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VORREDE. 


Aus drei urfachen ift diefes buch gefchrieben. von der 
langen grammatifchen arbeit wollte ich mich an einer 
andern, fie nicht bloß obenher abfchüttelnden erholen; 
ich wollte meine ehemals liebgewonnenen, nur noch 
läßig fortgeführten fammlungen für das altdeutfche recht 
in dem eifer einer emflligen nachlefe und frifch daran 
gefetzten prüfung beleben; endlich erwog ich, daß es 
nicht über meine kräfte wäre, darzutbun, auf welche 
unverfuchte weile unfere rechisalterihümer könnten be- 
handelt werden. Mit der erholung fchlug es mir bei- 
nahe fehl, der ftoff wuchs und gedieh zu lohnender aus- 
beute, wegen des dritten puncts bedarf es einer nähe- 
ren erklärung. 


Ohne zur löfung ihrer aufgabe gelangt zu fein, ilt die 
fehule deutfcher rechtsantiquare des verwichenen jahr- 
hunderts ausgeflorben. Für eine gelehrte, noch immer 
fchätzbare grundlage halle in feinen beiden büchern*) 
Heineccius geforgt, aber doch aus zu befchränktem quel- 
lenvorraih gefchöpft. Grupens und Dreyers ruhm, 
wenn von mehr als trockner literarifcher unterfuchung 
die rede. if, bin ich genöthigt herunter zu fiimmen; ich 
kann wenigftens in ihren einzelnen ausarbeilungen (auf 
das ganze feld hat fich keiner von beiden gewagt) Halt 
fruchtbarer, hinhaltiger ergebniffe nichts finden als pein- 
liche mühe und durchgehende gefchmacklofigkeit, die 
fich in Grupens celtifchen etymologien bis ins unerträg- 
liche fteigert, deflenungeachtet ift er gründlicher, hillo- 
rifch gebildeter und auch fprächgelehrter als Dreyer. **) 
Defto höher fchlage ich die ftilleren, halbverkannten 
befirebungen eines anderen mannes an. Haltaus hat fich 
durch fein vortrefflices und umfaßendes gloflarium, 


*) elementa und antiquitates, letztere unbeendigt. 

**) wenn um Dreyers tod Ulrich Friedrich Kopp laute klage 
erhebt (bild. u. fchr, 4, 47), fo hätte wohl niemand als er mit 
geringerem aufwand vermocht fie zu ftillen; mir nämlich fchei- 
nen des berühmten paläographen erörterungen auf diefen weni- 
gen bogen an fcharlinn und gelehrfamkeit alles was der erfehnte 
gefchrieben bat, weit zu übertreffen, 
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worin der fleiß eines Ducange weht, dauerndes verdienft 
um die alterthümer des deutfchen rechts erworben; die- 
fes werk ift nicht wie es follte bisher benutzt worden, 
weil die alphabetiflche ordnung feine fchätze zerftreut 
und verbirgt.*), Wen von den [päteren foll ich anfüh- 
ren? Möfers geilftreiche fchriften zeigten, welche be- 
deutung das deutfche recht in unferer älteften gefchichte 
haben müße, und feine tiefen blicke in das verhältnis 
der weltphälifchen marken lehrten, wie viel alterthüm- 
liches noch jetzt in dem einfachen landleben wahrzu- 
nehmen fe. Allein Möfers muthmaßungen verfiiegen 
fich in das ungewifle und geblendet von ihrer kühnheit 
wulte keiner feiner nachfolger ihm feine große beobach- 
tungsgabe abzulernen. Für ergründung der rechtsalter- 
ihümer gefchah nur wenig. Zwei [cheinen mir jedoch 
werih zu nennen, die mit erfolg in diefem fach gearbeitet ha- 
ben, Bodmann und Kindlinger. beiden glückte es, wäh- 
rend der franzöffchen umwälzung, in den Rheinländern 
und in Weltphalen vieler urkunden des mittelalters hab- 
haft zu werden. Einen theil feiner fammlung gab Kind- 
linger felbft heraus, der andere ungedruckte if gerellet 
worden und jetzt feit kurzem in Paderborn verwahrt; 
wie gern hätte ich davon noch für mein buch gebrauch 
gemacht! Kindlingers eigne fchriften, wiewohl fall ganz 
aus urkunden gezogen, find ohnmächlig geblieben und 
namentlich ift die über hörigkeit ein multer von ver- 
worrener, mit fich felbt unfertiger daritellung. Mehr 
darauf, feine fammlungen zu verarbeiten, verltand fich 
Bodmann, deflfen hauptwerk vom Rheingau höchf brauch- 
bar, ja unentbehrlich ift, fo übel dabei die einmifchung 
ungehöriger und JSelbft widriger anfichten, die recht das 
gegentheil find von Möferfchem feinem tact und finn, 
empfunden werden mag. für den vollfändigen abdruck 
der ausgezognen, nach feinem tod wieder auseinander 
geratlhnen quellen würde man ihm alle eigne zugabe er- 
laßen haben. 

In unfern tagen hat, vorzüglich unter Eichhorns hän- 
den, die wißenfchaft des deutfchen rechts einen neuen 
fchwung genommen, die eigentlich antiquarifche for- 
[chung aber mindere fortfchritie gemacht, als man von 


*) fehr fchön "redet Rumohr (ital. forfch. 2, 420) von der 
reinen gefchicklichkeit und den belcheidnen beziehungen füller 
talente. ein folches talent war Haltaus und jede wißenfchalt hat 
ihre technik. 
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der an iörifehen richtung der heutigen germani- 
fen erw follte; fei es, daß ihnen manche puncte 
des alterlhums zu geringfügig und unfcheinbar vorkom- 
men, oder dald fie noch zu lebhaft mit den wichligeren 
lehren, deren einfluß auf das Ipätere practilche recht 
vorwaltet, befchäfligt ind. Durch nichts aber, glaube 
ich, wird die innige theilnahme an dem alterthum fo 
gefllört wie durch überwiegende wendung nach dem heu- 
ligen zufland. ich achte diefe fehr hoch und will nur 
den unterfchied erklären, der zwilchen dem hiltorifchen 
rechtsgelehrten eintritt und dem alterthumsforfcher. Je- 
ner erläutert das neue aus der gefchichte des alten, die- 
fer das alte aus de lten felbt und nur hilfsweife aus 
dem jüngeren; j läßt das ganz veraltete, diefer das 
bloß neue beileite liegen. Jener ilt gezwungen, das alte 
dem [yliem des neuen rechts anzufügen, diefer wird 


igt fein, die vielgeftaltige erfcheinung des alten auf 
Bee ieren grundlage ruhen zu lafßden. In 
d 






hum war alles finnlicher entfaltet, in der neuen 
zeit drängt fich alles ifiger zulammen. Hier ift vor- 
zugsweile erwägung, ründung und darltellung gebo- 
ten, dort fammlung " und einfache erzählung. Unter fol- 
chen umftänden fchien es mir mehr gewagt als unrath- 
fam, wenn einer der nicht rechtsgelehrter von fa 
wäre*), ohne alle rückficht auf praxis und heuliges Iy- 
fiem, lich unterfienge, materialien für das " A - 
ment der deutfchen rechtsgelchichte, fo viel er ihrer 
habhaft werden könnte, vollltändig und getreu zu fam- 
meln. Doppelt würde der gewinn fein, wenn es ge- 
länge dadurch nicht blol} die aufmerkfamkeit der juri- 
fien, [ondern auch anderer allerthumsforfcher zu gewin- 
nen, die ihre bemühungen der [prache, der p und 
der gefchichte unferer vorfahren zugewendet haben. 
Den verfuch einer erflen arbeit in diefem din, v 
man wohl fagen kann, daß fie mehr öl als falz_enth 
liefere ich hiermit; ein werk voll materials. 
Deut/che rechtsalterthümer heißen fie in dem ve 
wie ich die grammatik eine deut/che Dosen habe, ° 
obgleich beide auch die nordifchen und angelfächfifchen- 
quellen unter fih begreifen, und begreifen müßen. If 
einmal folche verbindung natürlich und nothwendig, 
>» 


") hätte einer, der zu frühe geftorben ift, die rechtsalteribü- 
mer bearbeiten wollen, fo würde ich gern die hände in den- Schoß 
gelegt baben; ich meine Roggen. ; 
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fo kann man auch nicht lange mit dem namen zaudern. 
Wir bedürfen hier eines allgemeinen, und einwürfe, 
welche man gegen die ausdehnung des worles deutfch 
gemacht hat, fcheinen mir deshalb unerheblich, weil 
ähnliche wider jedes andere, man müfle denn ein ganz 
neues erfinden, erhoben werden könnten und weil al- 
lenthalben die wachfende allgemeine benennung die be- 
fonderen irgendwo verletzt. Umfaßt uns doch auch die 
griechifche und römifche gelchichte zugleich alterihümer 
der Pelafger, Etrufker, Laliner und niemand ärgert fich 
daran. In den einzelnen unterfuchungen habe ich die 
befonderheit des gothifchen, nordifehen, fächfifchen und 
jedes andern ftamms forgfam hervorzuheben‘ geftrebi. 
Der tadel aber mag mich treffen, daß ich die quellen 
des nordilchen und angelfächfifchen rechis verhältnis- 
mäßig nicht genug gebraucht habe und ich kann nur 
das zu meiner entfchuldigung lagen, dal) fie mir noch 
nicht alle zugänglich und zu handen gewelen find. Mit 
verlangen erwarte ich die neue ausgabe der angelfäch- 
fifchen und -altfchwedifchen geletze, fo wie der ifländi- 
fchen graugans; oft mufte ich mich mit bloßen, vor ge- 
raumer zeit gemachten auszügen behelfen, zuweilen mit 
der lateinifchen überfetzung. 

Schwerer wird es beinahe werden, die allzukühne ver- 
bindung und nebeneinanderftellung ferner zeilräume zu 
rechtfertigen. Stellen aus Tacitus, aus den allen ge- 
fetzen, aus urkunden des mittelalters und aus weisthü- 
mern, die vielleicht erft vor hundert jahren aufgefchrie- 
ben wurden, beweifen in einem athem. Bei näherer 
prüfung wird man erkennen, dal ich gelfchichtlich zu 
werk gehe, fo oft es thunlich it und kein mittel ver- 
fäume, darüber fichere beftlimmungen auszumilteln. In 
der langen zeit von taufend und bald zweitaufend jahren 
find aber überall eine menge von fäden losgerilien, die 
fich nicht wieder anknüpfen laßen, ohne daß man darum ° 
die offenbaren [puren ihres ehmaligen zulammenhangs 
verkennen dürfte.*) Das auf folche weile innerlich 
verwandte kann, wie mich dünkt, unfchädlich an ein- 
ander gereihl werden und nirgends will ich damit fei- 
nen unmittelbar gefchichtlichen zufammenhang behaup- 
ten. Fortgefeizte forfchung mag entweder die verlornen 





*) will man diefe anknüpfung pbantafie nennen, fo babe ich 
nichts dawider und ich möchte in folchem finn pbantafielos we- 
der rechisalterihümer gefchrieben baben noch grammatik, 
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zwifchenglieder der "kette auffinden oder die vermuthete 
verbindung widerlegen. Den feften haft und halt ein- 
zelner “Fechisgewohnheiten felzen glänzende beifpiele 
außer zweifel. Niemand hat es bisjetzt für uncrilifch 
ausgegeben, daß bei erläuterung der alten gefetze die 
Germania des Tacitus zur hilfe genommen wird, un- 
geachtet zwifchen beiden quellen über ein halbtaufend 
jahre liegt. aus gleichem grund müßen die alten gefetze 
ihrerfeits wiederum gebraucht werden für fünfhundert 
jahr jüngere urkunden: des mittelalters, diefe für die 
weisthümer, alle ‘aber fich untereinander ergänzen. *) 
Eine eigentliche rechifertigung diefes verfahrens gewährt 
das buch allenthalben felbft, das fonft gar nicht hätte 
können gelchrieben werden "und einen ähnlichen maßflab 
bietet die fprachgefchichte dar, welche uns in heutigen 
volksdialecten formen ‘und wörter des höchften alter- 
thums erkennen läßt. Namentlich find die weisthümer 
des’deulfchen rechts, ihrem wefen und gehalt nach, Yöllig 
vergleichbar der gemeinen volks[prache und den volksliedern. 


Diefe rechtweilungen durch den mund des landvolks 
machen eine höchft eigenthümliche erfcheinung in unfe- 
rer alten verfaßung, wie fie fich bei keinem andern volk 
wiederholt, und find ‘ein herrliches zeugnis der freien 
und edlen art unferes eingebornen rechts. Neu, beweg- 
lich und fich ftets verjüngend in ihrer äußeren geftalt 
enthalten fie lauter hergekommene alte rechtsgebräuche 
und darunter folche, die längfi keine anwendung mehr 
litten, die aber yom gemeinen mann gläubig und in 
ehrfurchtsvoller fcheu vernommen wurden. Sie können 
durch die lange fortpflanzung entitellt' und vergröbert 
fein, unecht und falfch find fie nie. Ihre übereinltim- ' 
mung untereinander und mit einzelnen zügen alter, fer- 
ner geletze**) muß jedem beobachter auffallen, und weißt 
allein fchon in ein hohes alterihum zurück. Es ilt ge- 
radezu unmöglich, daß die poetifchen formeln und ge- 
bräuche, deren die weisthümer voll find, in den jahr- 
hunderten ihrer aufzeichnung entfprungen fein follten. 





*) die gefeize find oft nur ein mageres gerippe und entbal- 
ten das, was man neu zu beflimmen für nöthig erachtete, bei 
weitem nicht den ganzen umfang des unveränderten und fortbe- 
ftebenden alten rechts, das fie als bekannt vorausfetzen. So 
fchweigen fie z. b. von hausfuchung, fterbfall, afyl. 

") z.b. dient die befimmung über das bolıfällen (£. 47. 514. 
950), über das anbelfen beim abzug (f. 346-348. 2), über ham- 
merwurf und freiftätte (f. 889-891.) 
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Die älteften, die wir übrig haben, reichen ins dreizehnte 
jahrhundert, die meiften, reichhaltigen und vollftändig- 
ften find aus den beiden folgenden, wiewohl auch nöch 
das fechzehnte und fiebzehnte, ja das achizehnte jahr- 
hundert einige von bedeutung liefert. Kein zweifel, dal 
fie fchon vor dem miltelaller im fchwang giengen*), 
daß fie je älter defto reiner und ungetrübter gewelen 
fein müßen, nur hat ihnen der zeiten ungunft aufbewah- 
rung verlagt; damals mögen fie bloß lebendig überlie- 
fert, und kaum gefchrieben worden fein. Zu den ftadt- 
rechten verhalten fie fich wie kräftige frifche volkslieder 
zu dem zünftigen meiftergelang. Es ilt auch zu beach- 
ten, in welchen deutfchen ländern die weisthümer ge- 
funden werden und wo fie plötzlich, wie abgelchnitten, 
aufhören. Ihre heimath find die gegenden, wo auch die 
alte markverfaßung zulängft gedauert hat, vor allem die 
Rhein und Mainländer und Weftphalen, da wo fränki- 
fche8, ripuarifches, alamannifches recht galt. Hauptfäch- 
lich alflo das mainzer, trierer, cölner gebiet, dann die 
Welterau und Oberheflen; je kleiner und gelonderter 
eine graffchaft oder herrfchaft war, defto treuer hielt fie 
am alten, daher eine menge weisihümer in Naflau, 
Catzenelnbogen, Diez, Wied, Ifenburg, Epftein, Hanau, 
Fulda. In Niederheffen und Hersfeld, im heutigen 
Niederfachlien, dem alten Engern und in Thüringen 
zeigen fie fich fparfamer, find aber noch vorhanden. 
Alle weltphälifchen länder bis nach Geldern, Friesland 
und Brabant hinauf befitzen einen reichlhum daran, fie 
heilen dort meiflens bauer[prachen; markordnungen, 
markprotocolle. Oflfranken zeigt fie vorzugsweile in fei- 
. nem nördlichen theil, Henneberg und Wertheim. Schwa- 
ben vorzugsweile in dem alten Alamannien, an beiden 
feiten des Rheins, in der ganzen Pfalz (wahrfcheinlich 
auch im lotharingifchen gebiet), im ElfaßB bis in die 
Schweiz; der eigentlich fchwäbifche theil fcheint daran 
ärmer, wenigftens habe ich bisher falt gar keine weis- 
thümer aus dem alten Würtenberg aufgefpürt, einzelne 
aus dem Ries und aus Otlingen. Baiern hat ihrer unter 
dem namen von ehhaften oder tädingen, aber nicht [ehr 








*) man vergleiche ein würzburger grenzweisthum von 779 
in Eccards fr. or. 1, 674, eines über die rechte der abtei $. 
Masimin von 1056 bei Don Calmet 1, 448., eines über die abtei 
Trudon von 1065 bei demfelben 1, 452., das reglement des droicts 
des vouez de l’abbaye d’Epternact von 1095 bei demfelben 1, 500 
und das angeführte Wormler familienrecht von 1024. 
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viele, aufzuweifen. In allen deutfchen firichen, wo Sla- 
ven- fitzen, gibt es durchaus keine, namentlich nicht in 
Oberfachfen, Meifen, Brandenburg, Meklenburg, Pom- 
mern, Schlefien, Lauftz, Mähren, Steier, Cärnten. 
Von Tyrol, Salzburg, Oberöfterreich gilt wahrlfcheinlich 
was von Baiern; angeltellte. nachforfchungen find bisher 
noch fruchtlos geblieben. Meiner arbeit, wenn lie wei- 
ter keines hat, lege ich das verdienft bei, werth und 
wichtigkeit der weisthümer anzuerkennen. Joh. Andr. 
Hofmann, von welchem die forgfältiglte literarifche ab- 
handlung*) darüber herrührt, bringt ihrer nur 77 zu- 
fammen, wogegen mein verzeichnis fchon 387 ftücke 
ftark ift**), worunter fich allerdings mehrere unbedeu- 
tende, einige mir nur in auszügen bekannt gewordene, 
fo wie einzelne finden, die man firenggenommen- anders- 
wohin zählen könnte. Ich habe fie nicht bloß, um 
meine citate verftändlich zu machen, regifiriert, fondern 
auch in der höfnung, daß man nachfammeln und das 
gefundene mir oder einem künftigen herausgeber mit- 
theilen möge. Vor hundert jahren würde dies gefchäft 
freilich weit leichter und im erfolg ergiebiger gewelen 
fein***); es fcheint hier wie für andere überlieferungen 
des volks der finn erft dann zu erwachen, wenn fie 
eben mit völligem untergange bedroht find. Immerhin 
glaube ich, daß zu dreihundert in meinem verzeichnis 
wichtigen weisthümern fich noch einige hunderle auf- 
bringen laßen (von mehr als funfzigen wüfte ich titel 
und fpur anzugeben); alle zufammen würde ein mäßi- 
ger quartant oder ein ftarker octlavband faßen und für 
die rechtsalterthümer weit höhern gehalt haben, als zehn 
bände dürrer ftadtrechte. 


*) de fecabinorum demonftrationibus aliorumque placitis, Marb, 


1792. 4. 


*) dank für mittbeilung ungedruckter weisthümer bin ich 
fchuldig den berren geh. rath v. Arnoldi in Dillenburg, oberge- 
richtsanwalt Carl in Hanau, regierungsdirecior von Hanftein in 
Fulda, regierungsrath Ritz in Achen, regierungsarchivar Schröder 
in Caflel, geh. rath v. Sethe in Berlin, fenator Thomas in Frankfurt. 

**) fcbon im 17. jh. wird hin und wieder ein misfallen der 
obrigkeit an den einfältigen fchöffenweifungen laut; durch fpott 
und gewalt ift viel alterthümliches unterdrückt worden. In der 
Carber markordn. von 1658 (Schatzmann p. 58) heißt es: die ge- 
meine märkermeilter vie! ungereimte fachen proponieren laßen und 
folches einzuwilligen inftändig angehalten, unter dem vorwande, 
es fei folches vor alters allo herkommen. 
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Eiteln citaten gram, die nicht aufgefchlagen werden, und 
durch erfahrung belehrt, wie viel es [elbi den ver- 
faßer bei der anlage feines werks und bei fortgelfetztem 
ftudium fördert, noch mehr, wie nothwendig Iheilneh- 
menden lefern ilt, jede flelle worauf es ankommt, leib- 
haft vor augen zu haben; bin ich bemüht gewelen, 
alle belege aus geletzen, rechtsbüchern und urkunden 
treu und vollfländig in die abhandlung einzurücken. In 
diefer citiermelhode gehen uns auch die alten mit ihrem 
guten beifpiel voran; leblofe anführungen nach bloßen 
zahlen gehören in chreftomathien oder compendien. 
Den raum, der an das ausfchreiben vieler fellener und 
ungedruckter quellen gewendet worden ilt, habe ich 
durch vernachläßigung der neueren f[chrififteller wieder 
eingebracht. Schimpflich aber wäre es mir erfchienen, 
alle die auszüge aus altdeutfchen, frielifchen, angelfäch- 
fifchen und alinordifchen denkmälern mit fprachanmer- 
kungen oder gar mit überfelzungen zu begleiten, wel- 
ches nur da zuweilen gelchieht, wo befondere [chwie- 
rigkeiten dem verfländnis in weg treten. Wem es ernfk- 
lich zu thun it um das ftudium des deutfchen rechis, 
für den kann auch die erlernung unferer fprachdialecte 
nicht hindernis fein, fondern anreizung; die klage, daf 
es an hilfsmitteln fehle, fcheint mir ungegründet und 
auf den vorzüglichften univerfitäten wird jetzt dem [tu- 
dierenden anleitung zu deutfcher philologie gegeben. In 
erörlerungen des claffifchen alterihums beflehet ftill- 
fchweigend die vorausletizung der [prachkenntnis und 
niemand legt ein lateinifches oder griechilches citat erft 
noch befonders aus. Bald wird. es auch. dahin kommen, 
daß man vor der mishandlung einheimilcher rechtswör- 
ter oder dem ungrammalifchen abdruck altdeutfcher 
rechtsurkunden wie vor andern fprachfehlern erröthet.*) 
So viel ich alfo in diefem punct meinen lefern zugetraut 
habe, fo wenig bin ich [onft der philologifchen betrach- 
tung ausgewichen, ich fürchte eher, dal man ihrer zu 
viel angebracht finden wird. Gleichwohl fcheint fie, je 





*) bei Wiarda Af. 242 wird die gemeine volksverfammlung 
genannt menene warf, das ift aber ein acc. und der nom. lautet 
möne warf; desfelben fehlers fchuldig macht fich Phillips, wenn 
er (, 182 ungecorenne ap für ungecoren braucht, Alle in der 
angellächf. gefchichte und rechtsgefchichte reden von einem kö- 
nig Ina, er heißt aber Ine, gen. Ines und nicht Ina, gen. Inan. 
das ift eine kleinigkeit, aber nicht unanftößiger, als wollte man 
den röm. Servius (Servii) Servio (Servionis) nennen. 
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höher man ins alterihum hinauffteigt, wo noch alle na- 
men eine flärkere, finnlichere bedeutung zeigen, wo die 
mafle der wörter noch weicher ift, unerläßlich und ety- 
mologie kann unftreitig mithelfen dunkle verhältniffe zu 
beleuchten; jede erforfchbare einzelnheit ift auch wißens- 
werth. 


Um die anlegung der malerien verlegen fein konnte 
ich nicht; fie war hier, wo es nicht auf zergliederung 
des ganzen rechisfyftems, vielmehr bloß auf ergreifung 
des alterthümlichen ankam, beinahe gleichgültig. es hätte 
in der ihat wenig verfchlagen, ob mit dem dritten buch 
oder felbft mit dem fechfien die unterfuchung begonnen 
worden wäre. Jedes buch hängt mit den übrigen zu- 
fammen und kann nicht vollfändig ohne fie begriffen 
werden. Eher wird man vielleicht grund haben, die 
ungleiche behandlung der einzelnen materien zu tadeln, 
namentlich muß die kürze des vierten buchs befremden. 
indelfen fcheint es mir, als ob das capitel von den 
verträgen in allen fchriften über das altdeutfche recht 
verhältnißmäßig den geringften raum kolten werde, zu- 
mal wenn, wie hier, die darauf bezüglichen förmlichkei- 
ten [chon in der einleitung abgehandelt find, Auch will 
ich eingeftehen, daß mich die erfie ausarbeitung meines 
werks überhaupt noch nicht gehörig abfehen ließ, 
welche größere oder kleinere umftändlichkeit alle ab- 
fchnitte fordern würden, weshalb wirklich manches ein- 
zelne und gerade in dem vierten buch vorlfätzlich .weg- 


gelaßen worden if, aus beforgnis das ganze anzu- 
fchwellen. 


Wird man fchon durch die wunderbare einftimmung der 
rechtsformen und fätze in den verfchiednen ländern un- 
feres volkstamms und zu verfchiednen zeiten überrafcht; 
fo muß die nicht weniger unleugbare grundähnlichkeit 
mil dem rechtsgebrauch anderer völker, die aber doch 
zu dem deutfchen in uralter gemeinfchaft flehen, noch 
bedeutungsvoller hervorlreten. Die wichtigften beifpiele 
verdienen hier zufammengefellt zu werden. Aus dem 
altrömifchen recht fand fich die formel falx et arater 
f. 36; die hafta recta f. 73; die fage vom grenzlauf, um- 
ackern und riembedecken f. 86. 89. 91; die herba pura 
f. 111; die tactio aurium f. 146; die hafta praeufla f. 164; 
das abito quo voles f. 331; die co&mtio uxoris f. 421; die 
fenes co@mlionales f. 436; die fenes depontani f. 489; die 
interdictio aquae et ignis f. 529; die res mancipi? f. 609; 
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die fectio ‚debitoris f. 616; das furlum per lancem et li- 
eium f, 641; das os fervo fractum [. 660; die noxae ıdu- 
tio 1. 664; das caput obnubito [. 684; das infuere culleo 
[..697; das canem ferre f. 718; die interdictio tecti f. 723; 
der judex pedaneus f. 786; der fol occafus [. 813; das 
torto collo rapere f. 846; die abfeiffio membri f. 8813) die 
entfcheidung durch zweikampf f. 934. Aus. griechifchem 
recht und mythus: der fchall des rufenden f. 76; der 
toinovg f. 81; das umreiten f. 89; die adoptio per pal- 
lium f. 160; die zugabzahl f. 942; die flellvertretung f. 
445; die ausfetzung der kinder f. 455; das yogav f. 641; 
der efelritt f. 723 (vgl. Meier und Schömann p. 331 und 
Hefychius in swoßcorıde); das feßeln der ehbrecher 
[. 743; der uudoog f. 933. Aus morgenländifcher rechts- 
fitte: der pfeilfchuß f. 68; der elephantenfchrei [. 76; das 
landbefchreiten f. 89; das einfädmen f. 183; das verbren- 
nen der witwen f. 451; das halmbrechen f. 604; das 
zufchütten des hundes mit frucht f. 670; die gollesur- 
theile f. 935.*) Aus celtifchem recht: der beilwurf f. 68; 
der klingende knochen [. 78; der cranntair f. 164; das 
anfaßen der thiere bei der vindication f, 591; das auf- 
hängen der fchadenfliegenden gans f[. 595; das bedecken 
der gans mit waizen f. 669; die [cheinbuße £. 679. Eine 
ftattliche reihe; die den fchluß gar nicht abweilen läßt, 
der urfprung. folcher übereinfimmungen müße in dem 
höchften alterthum gefucht werden, das uns vor unlerer 
gefchichte lieg. Wie mancher zug mag aber unterge- 
gangen fein, der noch aufallendere ähnlichkeiten oflen- 
baren würde. 
Die alterthümlichen rechtsgebräuche fremder länder nicht 
zu. überfehen hat mir auch deshalb 'heilflam' gefchienen, 
weil dadurch am leichteften. dem - meiftentheils unüber- 
legten vorwurf der rohheit, unfittlichkeit und abge- 
*) der indifche rechtsglaube kannte mythifche firafen durch 
Seelenwanderung, bauptfächlich für beflimmte arten des diebftals; 
der thäter wurde in ein gewifles thier verwandelt, deffen namen, 
eftalt oder flimme meiftentheils auf den geftolnen gegenftand an- 
Prien. Nach dem Manu wird zur eidechfe (godhä) verdammt wer 
eine kuh (go), zum vogel vaka, wer feuer (pavaka) entwendet. 
Merkwürdig ift nun, daß auch das deutfche volk folche fagen 
forigepflanzt hat, der kukuk foll ein verwünfchter beckersknecht 
fein, der den armen leuten teig ftal; ähnliche verwandlungen er- 
zählt man von kibiz, eule, wiedehopf; they fay, the owl was a 
bakers daugbier. Hamlet 4, 4. Dies erinnert an die griech. my- 
then von Tereus, Philomela und Procne, auch an die f. 546 be- 
rührte ftrafe der verwandlung in irwifche für grenzfleinfrevler. 
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fchmacktheit gefteuert wird, den man unferem alten 
recht zu machen pflegt. Es ift wahr, daß in manchen 
beftimmungen eine derbe heidnifche anficht wallet, die 
den gemilderten filten der nachwelt anftoß gibt, eine 
graulamkeit, die unfer gefühl verfehrt; allein das braucht 
nicht gerade deutfche oder nordifche barbarei zu heilen, 
da wir ihr allerwärts, felbft bei Griechen und Römern 
begegnen. Die Griechen und Römer waren nur gegen 
ihr eignes alterthum duldfamer, als wir gegen das un- 
fere, fie fuchten ihm geiftige triebfedern unterzulegen 
und es zu erheben nicht zu erniedrigen. Cicero in der 
ftrafe des einlackens erblickt eine fapientia fingularis (f. 
697), die neueren ausleger des Sachfenfpiegels würden 
über fie zu fpolten wißen. Darin eben erwiefen fich 
die alten großartig, daß fie die nacktheit und das dun- 
kel ihrer vorzeit gewißenhaft ehrten; unfer zeitalter 
lernt wohl fitten und werke fremder völker erklären, 
kaum aber die feiner nahen heimath. Unanfändigkei- 
ten, die es in griechifchen oder lateinifchen dichtungen 
erträgt, würde es in denen unferes mittelalters unleid- 
lich finden; ich frage, ob unfer ganzes altes recht von 
einer unzüchtigen und läppifchen ftrafe weiß, derglei- 
chen der attifche napere)nos und die 6ayavidwoıs Wa- 
ren?*) Niemand verübelt es aber den philologen, daß 
fie auch daran die nöthige erläuterung wenden; aus fer- 
ner vergangenheit frommt es alles und jedes zu erfor- 
fchen und wir follten eingedenk fein, daß neben jenem 
rohen, wilden oder gemeinen, das uns beleidigt, in dem 
altdeutfchen recht die erfreuende reinheit, milde und tugend 
der vorfahren leuchtet und noch unbegriffene züge ihrer 
finnesart unfer ganzes nachdenken anregen müßen. **) 


*) Meier u. Schömann p. 328, 

*) wer ohne empört zu fein kann Adelungs fchilderung der 
älteften Deutfchen lefen? aus allen einzelnen laftern, deren die 
gefchichtfchreiber erwähnen, entwirft er ein bild des ganzen, 
eben als wollte man aus den criminalfällen heutiger zeitungen 
auf unfere terworfenheit überhaupt fchließen. Nicht beßer ver- 
fahren gelehrte beurtheiler des mittelalters; was hilft es, daß nun 
die gedichte herausgegeben find, die uns das beleelte, frohe le- 
ben jener zeit in Kondanı fionigen und rührenden fchilderungen 
darftellen? des geredes über fauftrecht und feudalifmus wird doch 
kein ende, es ilt als ob die gegenwart gar kein elend und un- 
recht zu dulden hätte oder neben den leiden der damaligen men- 
fchen gar keine freuden möglich gewefen wären. Hier bloß das 
rechtsverbältnis berührend glaube ich, die hörigkeit und knecht- 
fchaft der vergangenheit war in vielem leichter und liebreicher, 
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Wäre die finnliche und fittliche grundlage des einheimi- 
fchen rechts gediehen zu fortfchreitender geilliger ent- 
faltung, nicht durch einführung des chriftenthums, dann 
aber durch eindrang des römifchen rechts unterbrochen 
und gehemmt worden, fo. ließe fich ihr wahrer werth 
ficherer ermeßen. Solch ‚eine ungeflörte entwickelung 
bis zu voller kraft erfuhr eben das römifche recht. Wer 
wollte, im vergleich mit den zurückgedrückten keimen, 
mit den halberfchloßnen blüten des deutfchen, die über- 
legenheit des römifchen verkennen? allein diefes "hat ei- 
nen haupimangel, es ift uns kein vaterländifches ,- nicht 
auf unferm boden erzeugt und gewachfen, unferer den» 
kungsart in wefentlichen grundzügen widerfrreitend und 
kann uns eben darum nicht befriedigen.*) Rein‘ hifto- 
rifch genommen hat es durch feinen innern gehalt, ' durch 
feinen zufammenhang mit einer literatur, die nicht un- 
tergeht, großen reiz; nur erläutert es nicht unfere ge- 
fehichte und wird nicht aus ihr erläutert. Seine al- 
terihümer könnte man fogar in vielen ftücken min- 
der anziehend finden, als die auf gleicher fufe fri- 
fcheren und trotz allem hindernis der überlieferung 
reichhaltigeren des deutfchen rechts. Der practifche ge- 
brauch des römifchen hat unleugbar unferer verfaßung 
und freiheit keinen vortheil gebracht; England, Schwe- 
den, Norwegen und andere länder, die ihm nicht un- 
mittelbar ausgefetzt worden find, haben, ohne in geifli- 
ger ausbildung hinter uns zu ftehen, gewis manche koli- 


als das gedrückte dafein unferer bauern und fabriktagelöhner; die 
heutige erfchwerung der ehe für den armen und den angeftellten 
diener grenzt an leibeigenfchaft; unfere fchmachvollen gefängniffe 
find ärgere qual als die verftümmelnden leibesftrafen der vorzeit. 
Bis zur abfchaffung der todesftrafe hat fich all unfere: bildung 
noch nicht erheben können, faft nur für feigheil und diebftal, 
weil diefe verbrechen öffentlich verabfcheut waren, kannte fie 
das rohe alterıhum. Statt feiner perfönlichen bußen haben wir 
unbarmherzige ftrafen, ftatt feiner farbigen fymbole flöße von 
acten, ftatt feines gerichts unter blauem bimmel qualmende fchreib- 
ftuben, ftatt der zinshüner und faftnachtseier kommt der pfänder 
namenlofe abgaben in jeder jabrszeit zu erpreflen. Die töchter 
erben gleich den föhnen, die frauen ftehen nicht in der alten 
vormundfchaft, aber gezwungne witwencaflen forgen für die dar- 
benden, und penfionen bezahlen, was nicht verdient worden ift 
- Eintöniger mattheit gewichen ift die individuelle perlönlichkeit, 
die kräftige hausgewalt des alten rechts. 

*) warm gefühlı und ausgelprocben worden ift das auch von 
Schildener, beitr. zum germ. recht 2, 2. 
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bare vorzüge ihres gemeinen volkslebens auch der bei- 
behaltung einheimifcher geletze zu danken. Im innern 
Deutfchland, feit er fein hergebrachtes recht nicht mehr 
felbft weifen kann, . it der bauersmann verdumpfi, er 
denkt befchränkter und nimmt am gemeindewefen ge- 
ringern theil; wer in unfern tagen noch die letzten 
überrefte unveräußerter markverfaßungen in Weftphalen 
oder in der Wetterau kennen lernte, mag es beftätigen, 
daß ein anftändiges felbfigefühl und eine ausgezeichnete 
tüchligkeit dem bewohner folcher gegenden eigen war. 
Das haften an feinen rechtsgewohnheiten glich der ver- 
traulichen beibehaltung angeltammter mundarten. We- 
der fremdes recht noch fremde fprache lafßen fich einem 
volk mit plötzlicher gewalt gebieten, aber allgemach 
können fie ihm zugebracht werden und es entfpringt 
eine trübe mifchung des inländifchen mit dem eingeführ- 
ten. Wie. dann in der fprache der kern der wörter ein- 
heimifch bleibt, aber die alten flexionen erlöfchen und 
fremde partikeln und conftructionen an ihre ftelle treten; 
fo fehen wir auch an dem recht in einem folchen zu- 
ftande weniger den materiellen beftandtheil als den for- 
mellen angegriffen. Wührend alfo in Deutfchland zuerft 
das römifche. gerichtsverfahren eindrang und die finnli- 
chen elemente des einheimifchen rechts, fymbole und, 
was damit in nächlter verbindung [teht, die vertragsfor- 
men untergiengen*), dauerten die deutfchen verhältniffe 
des grundeigenthums, des. freien ftandes und der hörig- 
keit länger fort. Die praxis, weil fie den vaterländi- 
fchen fioff zu verachten anfieng, die fremden formen 
aber nicht vollftändig begreifen konnte, gerielh in er- 
fchlafung und durch nüchternes gefelzgeben, das fich 
wiederum dem beftreben pedantifcher fprachmeifter oder 
eiteler fprachphilofophen vergleichen läßt, wurde der 
fchaden nur noch größer. Erft in unferer zeit, nachdem 
das ftudium des römifchen rechts auf feine alte reinheit 
und ftrenge zurückgeführt, das des einheimifchen wieder 
zu vollen ehren gebracht worden ift, darf man eine lang- 
fam heranrückende reformation unferer rechtsverfaßung 


*) hiermit wird gar nicht behauptet, daß fich ohne den ein- 
fluß des fremden rechts keine veränderungen mit dem einheimi- 
fchen zugetragen haben würden; vielmehr wäre feine finnlichkeit 
auch in fich felbft erlofchen, aber wahrfcheinlich langfamer, rubi- 
ger und mit zurücklaßung nationaler eindrücke auf das, was an 


ihre ftelle trat. 
* 
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hoffen und vorausfehen. Eine hauptrolle zugedacht ift 
aber hierbei der gefchichte des deutlichen rechts in ih- 
rem weiteften umfang; wir follen uns nicht daran genü- 
gen laßen ihr gebiet gleichfam nur auf der großen heer- 
ftraße zu befahren, fondern auch die kleinen fußpfäde 
nicht verfchmähen und uns auf den grenzen mil jeder 
anftoßenden wißenfchaft in berührung letzen. 

Wird der fchmale langgewundene fieig, den ich hier 
eingelchlagen habe, der aber an ftille plätze führt und 
an [teile abhänge, von welchen herunter unerwartele 
ausficht ifl, der nachfolge werth erachtet; fo will ich 
keine tritte [paren, um ihn zugänglicher zu machen. 
An einigen fiellen möchte ich auch über die grenze ftrei- 
fen und auf ähnliche weile in befondern abhandlungen 
verarbeilen, was ich zu der gefchichte des heidnifchen 
glaubens, der fefle, trachlen, bauari und ackerbeftellung 
der Deutfchen gefammelt habe. Vor allem gönne ich 
mir felbft die freude, nun nach des buchs vollendung 
mil gefchärftem auge die quellen, gefetze, urkunden und 
gedichte von neuem zu lefen und des überfehenen oder 
nicht verftandenen die menge zu finden. Möchte meine 
arbeit einem erfahrnen Schweden oder Dünen in die 
hände fallen, der dadurch, was von alterthümlichen 
rechtsgebräuchen nicht fowohl in den gedruckten alten 
gefetzen, als vielmehr in der lebendigen überlieferung 
des nordifchen landmanns oder in gerichisverhandlungen 
der fpäteren jahrhunderte dort erhalten fein muß, be- 
wogen würde aufzuzeichnen. Seine anfmerklamkeit will 
ich vorzüglich auf alle fpuren leiten, die fiih von dem 
alten unterfchied zwifchen hammerwurf und fonnthei- 
lung entdecken und verfolgen laßen. Denn er betrifft, 
wie ich glaube, die welentlichen gegenfätze des deut- 
fchen eigenthums und berührt fich mit beiden hauptrich- 
tungen, dem hirtenleben und dem ackerbau. Aus je- 
nem war die markverfaßung hervorgegangen, aus die- . 
fem der geregelte landbefitz und fo ift auch die fahrende 
habe urfprünglich auf zwei beftandiheile zurückzuführen, 
welche in der rechts[prache bedeulfam das treibende und 
das tragende*) genannt werden. 


*) f. 564: nämlich vieh (agf. dräf, engl. drove) und getraide 
(getregede, von tragen, gramm. 2, 248.) 
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VORREDE ZUR ZWEITEN AUSGABE. 


Unter allen meinen büchern habe ich keine mit größerer 
luft gefchrieben, als die rechisalterthümer, den Reinhart 
und die gefchichte unferer fprache. denn grammatik und 
wörlerbuch überfchreiten das maß, das fich ein arbeitfamer 
menfch feizen kann, der ibnen nicht ausfchließlich verfallen 
will. ihre ausarbeitung, obgleich man fich bald darüber 
vergißt, ftellt infofern nicht recht zufrieden. 


Reinhart und die fprachgelchichte wurden zu rafch ab- 
gefaßt und ihnen befonders hätte erneute pflege wolgelhan. 
um jenen, feitdem feine hauptergebniffe, mit geringen ab- 
änderungen, in die gelefenften handbücher übergegangen 
find, if jetzt keine nachfrage mehr, und das publicum ver- 
langt nicht nach einzelnem und weiterem. ftärker regt, 
glaube ich, die fo vieles berührende gefchichte der fprache 
an, sei es iheilnehmende oder widerfacher; es [chmerzte 
mich fie nochmals unverändert erfcheinen zu laffen. 


Die rechtsalterthümer, fchon vor fechsundzwanzig jahren 
ausgegeben, behutlam niedergelchrieben und mit mehr 
nachficht, als ich erwartet halle, auch von den rechts- 
gelehrten aufgenommen, find mir in fo langer zeit nie aus 
den augen entfchwunden und für fe wurde die mühevolle 
fammlung der weisihümer, die einen fchatz von neuen 
auffchlüffen enthalten, freudig angelegt. das ganze werk 


würde nun ein anderes und volleres ausfehen gewinnen, 
könnte ich hand daran legen. Die verlagshandlung will 
aber nicht weiter darauf warten und das längst vergriffene 
buch nicht verfchallen laffen. fo möge es dann auch in 
feiner unvollendelen geltall günfiige und harrende freunde 
fich erhalten. 


Berlin 15. Juli 1854. 


Jac. Grimm. 
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Abkürzungen. 


(die der fprachdenkmäler aus der gramm, vorausgefetzt.) 


Af, afegabuch ed. Wiarda. 

Bign. Marculfi aliorumque forniulae veteres. Paris 1666. 4. 

Böhm. G. L. Böhmer de centena fublimi (electa tom, 2.) 

Bodm. Bodmann rheingauifche alterthümer. 

Bondam. charterboek der hertogen van Gelderland en graaven 
van Zutphen. Utrecht 1783-1793. fol. 

Br, literae Brokmannorum, ed. Wiarda., 

Canc. Canciani leges barbarorum. 

Dabl. befchreibung von Lorfch. 

Ewers, das ältefte recht der Ruflfen. Dorpat 1826. 

Fübrer. meierrechtl. verf. in der graffch. Lippe. Lemgo 1804. 

Fw. oude friefche weiten. Campen en Leeuwarden. 1782. 4. 

Gemeiner. regensburger chronik. 

Georg. Georgifch corp. jur. germ. ant. 

Gudenus. codex diplomaticus. 

Günther. cod. diplom. rheno-mofellanus. 5 theile. 

Sr Gulapings lög. Hafn. 1817. 

Gutal. Gutalag ed. Schildener. 

Hallwachs. de centena illimitata. Ff. 1746. 

Hanfelmann. dipl. beweis, daß dem baufe Hohenlohe etc. Nürnb. 
1751. fol. 

Hofmann. de fcabinorum demonftrationibus. Marb. 1792. 

Jüt. Jütifches gefetz. 

Kindl. Kindlinger. gemeint find, obne weitern beifatz, die münft, 
beitr., Em wird hör. (hörigkeit) oder faml. (famml. von 
urk.) hinzugefetzt. 

Klingner. famml. zum dorf u. bauernrecht. 

Kopp. €. Ph. Kopp hefl. gerichtsverf. 

Kopp. U. Fr. Kopp bruchflücke. 

Kopp. U. Fr. Kopp bilder u. fchriften. 

Ruskenk: Kuchenbecker anal. balfiaca. 

Lang. regefta rer. boicar. (band 4 ungenutzt.) 

Lennep. landfiedelrecht. 

Lodim. Lodimann acta ofnabrugenfia. 

Ludolf. obfervationes, der appendix tom. 3. 

Marc. Marculfus. 

M. B. monumenta boica, 

Meichelb. Meichelbeck hift, frifing.; gemeint find die nummern 
der pars inftirumentaria des erlten theils. 

Meichfner. decifiones camerales. Mogunt. 1663. fol. 

Joh. Müller, gefch. fchweiz. eidg. (nach der leipz. ausg. 1806.) 

Neug. Neugart cod. dipl. Alemanniae. 

Niefert, recht des hofes zu Loen. Coesfeld 1818. 
beitr. zu einem münft. urk. buch. Münfter 1823. 
münfterfche urk. fammlung 1. 2. Coesf. 1826. 1827. j 

Rud. Aug. Nolten (praef. Joh. Wilb. Göbel) de fingularibus qui- 
busdam praediis rufticorum. Helmft, a ie (1738, 4.) 
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Rud. Aug. Nolten de jur. et confuetud. circa villicos. Brunfv. 

Ol. Tr. ga Olafs Tryggvafonar. 

Oftg. Oftgotalag. 

Piper. markenrecht in Weftpbalen. Halle 1763. 4. 

Probert. tbe ancient laws of Cambria. Lond. 1823. 

pro excol. verhandelingen van het genootfchap te Groningen pro 
excolendo jure patrio. 

Joh. Jac. Reinhard kleine ausführ. th. 4. Gießen 1745. 

Joh. Jac. Reinhard de jure foreltali. ed. 2. Frf. 1759, 

Ried. cod. dipl. ratisbon. 

Ritz. urk. und abbandl. zur gefch. des Niederrheins. Achen 1824. 

Rive. bauerngüterwelen. Cöln 1824. 

Rugian. rugianifcher landgebrauch. 

Sav. Savigny. 

Schazmann. von marken in der Welterau. Gött. 1746. 4. 

Schilter. cod. jur. alem. feudal. ed. 2. Argent. 1728. fol. 

Schminke. monim. hafl. 

Schöpflin. Alfatia. 

Senkenberg. felecta; und die coll. diplom. hinter dem erlten th. 
des C. J. G. Ff. 1760. 

Spangenberg. juris rom. tabulae negot. folemn. Lipf. 1822. 
beitr. zu den deutfcben rechten des mittelalt. Halle 1822. 
beitr. zur kunde der deutfchen rechtsalterih. Hannov. 1824, 

Spilker. beitr. zur ält. deutfchen gefcb. Ar. bd. Arolfen 1827. 

Sfp. Sachfenfpiegel ed. Homeyer. 

v. Steinen. weftph. gefchichte. 

Stiffer. urk. zur forft und jagdgefchichte. 

Sudh. Sudhmannalag. 

Tröltfch. anmerk. und abh. in verfch. theilen der rechisgel. Nördl. 


41775. 1777. 
Upl. U ir 
Veftg. Veftgora ag. 


Walch. vermifchte beitr. zu dem deutfchen recht. 8 bände. 

Wenk. hefl. gefchichte. 

Werthbeimifche deduction: wohlbegründeter gegenbericht gegen 
Würzburg. Werth. 1617. fol, 

Weltphalen. monumenta inedita. 

Wigand. feme; arch. weltph. archiv. 

Wotton. leges wallicae. Lond. 1730. fol. 

Würdtw. Würdtweins verfchiedne urk. fammlungen. 
urkunden find nach den nummern und nur ausnahmsweife 
nach den feitenzahlen citiert; die altlchwed. gefetze nach 
den balken und wer mit ihnen bekannt ift, wird fogleich 
die weitere abkürzung verfteben. 


EINLEITUNG. 
CAP. I. FORMEN. 


Wenn uns das deulfche recht in feiner älteften ge- 
ftalt, oder die frühfte lateinifche abfaßung dafür in deut- 
foher fprache vorläge, würden wir die ihm eigenthüm- 
lichen formen deutlicher erkennen. Doch läßt fich felbft 
aus der befchaffenheit der lateinifchen geleize und ihrer 
vergleichung mit deutfchabgefaßlen, bis auf die fpätelten 
weisthümer herunter, [owie mit den übrigen fprachdenk- 
mälern manches folgern. 


A. Terminologie. 


Jedes recht hat technifche althergebrachte ausdrücke, 
die fich vor gericht erhalten, im gemeinen leben oft ver- 
dunkeln. Schon im zehnten jahrhundert verftand der 
gloffator einer münchner hf. verfchiedene wörter des 
alamannifchen geletzes nicht, gl. Doc. 393.: barbara, an- 
tiquala ... in legibus Alamannorum plurima leguntur ut 
nalthaiet, fredum et werigeldum. Ja das erlte diefer 
drei wörter erfcheint bereits in dem geletze felbft als ein 
technifches und unüberfetzliches, 56, 3.: hoc dicunt 
Alamanni nalftahil,. Ich glaube daß auf keine andere 
weile die fogenannten malbergifchen gloffen in der lex 
fal. zu nehmen find. Ihre große, kaum heilbare zerrüt- 
tung bezeug! wenigftens, daß fie von hohem alter feien. 
Die abfchreiber, des finnes und vielleicht deutfcher [prache 
unkundig, haben fie ganz entltellt und häufig verletzt. 
Aus der abweichung der lesarten unter einander wird 
man der eniftellung verfichert, auch in dem langobar- 
difchen gefetz find die glolfen fehr verderbt, obgleich 
minder als in dem falifchen. Noch minder in dem ri- 
puarifchen, alamannifehen, bairifchen, friefifchen. „ Je 
mehr man annehmen darf, daß die abfchreiber der ge- 
fetzbücher Deutfche gewelen, defto geringer ilt die ver- 
derbnis. Ohne zweifel haben alle diefe gloffen den näm- 
Grimm’ D.R.A 2. Ausg. A 
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lichen grund; fie wollen die alten rechtswörter aufbe- 
wahren, welche fich nicht bloß wider die lateinifche re- 
daction fträubten, fondern auch in einer deutfchen den 
finn ganzer fätze zufammengelaßt hätten. Sie werden in 
den text felbft eingefchoben, aber durch eine voraus- 
gefchickte note, partikel oder redensart kenntlich ge- 
macht. Die verfchiedenheit des verfahrens hierbei ver- 
dient einige aufmerkfamkeit. Die hf. der lex fal. feizen 
die note mal. oder malb., welches abkürzung [cheint 
für malberg (die lat. form lautet mallobergius? mallober- 
gium?); finden fich zwei oder mehr ausdrücke, fo wird 
ein aut, vel, feu, five gebraucht z. b. pedero aut freodo; 
abhato vel entemo; friofaltovo feu audelfecto; weiano 
five ortfoca. Grade fo verwenden die nicht jurilti- 
fchen alten gloffen, ift wahl zwilchen mehrern wörtern, 
eine parlikel, z. b. Doc. 202° anitrech vel ganzo; Jun. 
374. beel vel aad, loh vel dal. Zuweilen ftehet in alia 
mente*) z. b. abteca et in alia mente arbatheus; leu- 
dardi et in alia mente burgo filto; woraus vielleicht ein 
falfches malia (in alia) 3, 3. 4. entfprungen ift. Häufiger 
id efl und /ioc efl: anthedio id elt cui molinus est; her- 
burgio hoc elt iltrioportio; lerechala hoc elt unum ahe- 
lepte ; in mallo hoc eft ante theada; wiederum wie in 
unjuriltifchen gl. z. b. Diut. 131. vicarie id eft ad invi- 
cem; 172. culmus id eft [tramen fpicarum. Diefem hoc 
elt, id eft, kann man nicht, wie Eccard will (fr. or. ], 
39.), die bedeulung der bloßen copula beilegen. Die lex 
rip. gloffiert auf gleiche weife: 18. fonefti id eft duode- 
cim equas cum admilfario; 85, 2. wargus fit hoc elt ex- 
pulfus. Die lex bajuv. 1, 3. niungeldos folvat id eft no- 
vem capila reftituat; 2, 4. quinquaginta gamaclas id elt 
quinquaginta percuffiones; 15, 11, 2. firmare id elt fuirön 
17, 2. injufte firmafti id eft farfuirötös (vgl. Diutifka 
p- 338); lex frif. 22, 48. id eft herthamon; und häufig 
die lex Rothar. 14. id eft pluflaib; 26. wegworfin id elt 
corbitaria; 31. id elt walapauz und fo noch neunund- 
zwanzigmal. Allein dem falilchen gefelze fehlt die in den 
übrigen (mit ausnahme des burgundifchen und weltgoth., 
welche gar keine deutfche gloffen und viel undeutfches 
recht enthalten) gangbare gleichbedeutige redensart: quod 
dieunt, dicimus, dieitur. Lex rip. 15. quod dieitur 
mordridus; 19, 1. colpos, quod nos dieimus puliflegi. 
Lex alam. 10. quod Alamanni haiftera handi dicunt; 





*) ital. altramente, franz. autrement; vgl, Raynouard I. 95 
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49, 1. quod Alamanni mortaudo dicunt; 56, 2. hoc di- 
cunt Alamanni naltahit; 59, 1. quod Alamanni puliflac 
dieunt; und noch achtmal. Lex bajuv. 2, 3. quod Baju- 
varii carmulum dieunt; 3, 1. quod puliflac vocant; und 
noch vier und fechzigmal. Lex Angl. et Werin. 7, 2. 
quod dieunt fon; 7, 3. quod rhedo dicunt. Lex Frifon. 
20, 2. quod mordritum vocant; 22, 35. quod lidwagi di- 
eunt; 22, 50. quod mithridri dieitur; 13, 1. quam bort- 
magad dicunt; und noch achtmal. Diele altrechtlichen 
ausdrücke vollftändig zufammen zu [tellen und (mit aus- 
nahme der malb. gl., woran fich zu wagen ein vorlfich- 
tiger fcheu trägt) gehörig zu erläutern, ift hier meine 
abficht nicht; es follte nur wahrfcheinlich gemacht wer- 
den, daß fie nicht bloß dunkle wörter find, fondern un- 
ferer alten rechtsterminologie angehören. Das wird fich 
auch aus ihrer einzelnen übereinftimmung unter einander 
in den verfchiedenen gefelzen und noch mehr mit den in 
der mutterfprache abgefaßten angelfächl. und friefifchen 
ergeben. Eine treffende beftätigung gewährt das altnor- 
difche recht, das, obgleich gar keine lat. redaclion zur 
hervorhebung folcher ausdrücke nöthigte, fie mit den 
formeln pat heitir, bat kalla, die jenem quod dicitur, 
quod dicunt, identifch find, aufftellt. Beifpiele, Gutalag 
13, 4. pet calla wenn valubandu; 17, 6. pet calla menn 
crafar vereldi; 26, 6. pet häitir folagripr. Seelandsl. 2, 42. 
ihät kallä vi vithfcor. Gulapingsl. p. 350. pat heitir bal- 
kabrot; p. 359. pä heiti @ hvinn at Ölekio; p. 377. pat 
heitir vada eldr; 378. heitir brennovargr; 381. er menn 
kalla hagfellogard; 387. pat heitir lokorän; 402. 416. pat 
heitir fornemi; 410. Pat heilir anna i millom; 413. pat 
heitir pver vegir; 188. p. h. argafas. Nach allem diefem 
ftehe ich endlich gar nicht an, wo in gefetzlichen urkunden 
diefelbe formel gebraucht wird, zu vermuthen, daß es da- 
mit mehr auf das technifche rechiswort abgefehen war und 
nicht auf die bloße verdeutfchung. Beilpiele: Neugart nr. 
193 (a. 817.) et hoc quod alamanni chuuiltiwerch dicunt; id. 
nr. 345 (a. 852.) quod vulgo balmunt dicitur; id, nr. 445. 
(a. 867.) plenam legem, quae vulgo dicitur phaath; Kind- 
linger münft. beitr. 2. p. 43. (a. 1068.) quod vulgo dicitur 
felehouwa; 2, 57. (a. 1090.) genus cibi, quod vulgo 
firuva dicitur; 2, 202. (a. 1166.) jure nemoris vieini, quod 
vulgo fchara vocatur; 2, 241. (a. 1200.) compenfatio, quae 
vulgo orlate dicitur; 2, 287. (a. 1279.) pro jure, quod 
dicitur koremede; 3, 316. (a. 1316.) quae in locutione 
vulgari fub jure quod dicitur lifghewin polfidentur; 3, 31. 
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(a. 1317.) loco hominis, quod vulgariter in manftad di- 
citur; M. B. 5, 31. (a. 1290.) 5, 39. (1294.) renuntiavit 
juri auctoris eu confirmatoris, quod falman vulgariter 
nuncupatur; Würdtwein diplom. mogunt. 1, 307 (a. 1263.) 
quod vulgo dicitur beftehoubit; 1, 320. (a. 1284.) nova- 
lium, quae noweruthe vulgariter nominantur; 1, 387. 
(a. 1329.) amicabilis compofitio, quae in vulgo ein rech- 
ter befcheit dicitur. Wenk 1. nr. 13. (a. 1234.) commu- 
nio quae vulgo almenda vocatur; nr. 369. (a. 1049.) 
jurisdicionem nifi fuper parochos, quos bargildon (Il. 
biergildon) vocant, exercere; 2. nr. 160. (a. 1261.) de 
flva apud Selem fita, quae vulgariter marcha vocatur; 
2. nr. 401. (a. 1363.) malder habern, die da heißet furft- 
haber; 2. nr. 457. (a. 1140.) tres fcoccones, ficut vulgo 
dieitur; 3. nr. 172. (a. 1282.) refervato nobis jure noftro, 
quod dicitur wiltpanth., Im Wetterer weisth. (a. 1239.): 
communionem, quae vulgariter almeinde dieitur; quod 
dieitur achtewort; culpam minorem, quae voirfatze dici- 
tur; exlex erit et infamis quod dicitur erelois und 
rechllois; cum gladio, quod vulgariter dieitur wapende, 
Und in zahllofen andern fällen, deren manche im ver- 
folg beigebracht werden follen. Die gefetze enthalten 
weder alle, noch die lateinifchgefaßten viele. Aber das 
alter nicht weniger ausdrücke läßt fich hoch hinauffüh- 
ren. Was z. b. im Welterer weisth. heißt: per impe- 
tum animi fui hafle mod, in den Dortmunder geletzen 
8. 29. quod teutonice mit heflen mode dieilur, in den 
Goflarer p. 527. mit haftmude, im Golterner holzgericht 
haflig gemüth (in der Berner handvefte p. 12. mit zor- 
nigem muth) und woraus jüngere niederfächl. weisthü- 
mer ha/smuth machen, ilt ganz fchon das langob. aflo 
animo, lex Rothar. 146. 149. 252. 282. (34. die über- 
fetzung : iralo animo.) afu animo form. vet. (Georgilch 
1268.); vgl. Aaiflera handi, alahaiftera handi, ailtera 
handi, lex alam. 10. und die varianten Diut. 334; mit 
haefter hand Fw. 232. 387. 

Es ift [chwer zu fagen, wie einige ins latein übertra- 
gene wörter, deren [tete wiederkehr in den alten geletzen 
über ihre technifche natur keinen zweifel läßt, auf 
deutfch gelautet haben mögen. Dahin gehört z. b. die 
häufige anwendung des ablativs ordine. Man fagte: vo- 
/untario ordine, lex. fal. 71; inlicito ordine, lex rip. 
57, 2. 72, 1.; malo ordine, lex rip. 59, 8. 67, 5. lex 
alam. 107, 1. lex bajuv. 16, 1. iex Liutpr. col. 1074. 
form. andegav. 28. und zumal in den langob. formeln 
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bei Georgifch 1081. 1082. 1086. 1087. 1094. 1098. 1106. 
1113. .1127. 1128. 1130. 1131. 1134. 1147. 1154. 1155. 
1456. 1162. 1163. 1190. 1201. 1202. 1205. 1215. 1223. 
1235. 1238. 1240. 1241. 1262. 1263. ; desgleichen legi- 
timo, quieto, violento ordine (Du Cange f. v. ordo). Hier- 
bei wäre an unfer: freiwilliger weife, unerlaubter weile, 
zu denken, und ein romanifches guila, guife, von glei- 
cher anwendung f[cheint deutfches urfprungs, in thefa 
wifun O. 1. 1, 67. UI. 4, 43. in opheres wilun II. 9, 67. 
zi etalihhero wis gl. monf. 380. 390; ınhd. in allen wis, 
manigen wis, deheinen wis. — In tanganare (ego vos 
tangano lex fal. 60. rip. 55. tanganet rip. 58, 19. fine tan- 
gano loqui lex rip. 30, 58, 20.) fteckt eine deutfche wur- 
zel, die mit dem ahd. zanga, gizengi (gramm. 2, 61.) zu- 
fammen hängt, ein altfranz. roman de Challemaine (bibl. 
reg. 7188.) hat 254 die redensart: moult me tangonne 
(es verlangt mich. fehr.) Nichts entfpricht aber in den 
jüngern deutfchen gelfetzen. 
Umgekehrt werden ausdrücke jüngerer weisthümer, 
wo nicht aus den früheren gefetzen, aus anderen denk- 
mälern unlerer fprache als alt beftätigt. Ein Erlenbacher 
vertrag von 1409. hat: wachender [chade, eine urk. 
von 1596, abwendung des wachenden unglücks (Wert- 
heimer deduction 2, 81 und nr. 82.) Schon 0. I. 26, 7. 

fid wacheta allön mannon 

thiu fälida in th@n undon. 
Parc. 133® herre unfer felde wachet. Trilt. 9430. unfer 
fzlde diu wil wachen. Ernft 5114. des noch fin falde 
wachet. MS. 1, 16b des [zlde wachet. amgb. 35% ir falde 
wachet. 43% daz mir felde wache. 47° des wachet fin 
ere und ouch fin lop. Titurel; min forge fläfet, fö din 
fe@lde wachet. amgb. 44% ich ware fin falde fläfe. troj. 
9473. daz im fin hell niht flief. Friberg 2396. Triftans 
gelücke dä niht flief. — Die weisthümer reden oft von 
dem herkommenden man und dem nachfolgenden herrn, 
z. b. das Pommerner, Blankenrader, Pellenzer, Münfter- 
meienfelder. Des letztern ausdrucks bedient fich fchon 
lex alam. 85. fequenti domino. Von herkommen man 
gibt Haltaus 394. beifpiele aus ftatuten und chroniken, 
die fich fehr vermehren ließen. Auch in Harimanns 
Iwein 6123. her kommen man. S/p. 1, 30. ein komen man. 
Agf. feorran cumen man, lex Wihtr. 29; feor coman 
man lex In. 20. Altn. komumadr. Daß hier mil einem 
fubft. zufammengeleizt wird, dort das parl. prael., dort 
das part. praef. fteht, ift nebenfache. 
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Durch alle weisthümer geht eine ziemlich gleichförmige 
terıminologie, die, weil keine gegend von der andern ent- 
lehnte, auf einem traditionell fortgepflanzten alterthunge 
beruht. Hiervon werden nachher die formeln und die 
erörterung einzelner gegenltände zeugen. Unwefentlich 
find landfchaftliche abweichungen, wie daß es an einem 
orte hieß: gefraget und gewei/et (oder gefunden), an 
andern: angeftellt und gewei/et, am drilten: gefraget 
und eingebracht. Die weniglten weisihümer unterfchei- 
den, wie die gelfchriebnen gefetze, ihre einzelnen arlikel 
durch zählung. Dem lebendigen und freieren mündli- 
chen vorlrag war es angemeßner, fie durch eine bloße 
partikell zu verknüpfen oder vielmehr an einander zu 
reihen. Seit dem vierzehnten jh. pflegt dazu das wort 
item verwendet und mit ihm gleich der erlte fatz ange- 
hoben zu werden. Es ilt aus der lateinifchen redaction 
der weisihümer des dreizehnten jh. beibehalten worden, 
vgl. z. b. das Weiterer (a. 1239.) Das ältefte mir be- 
kannte deutfche, das Öhringer (a. 1253.), hat kein item, 
auch die früheren aus dem vierzehnten jh. haben keines, 
fondern binden ihre fätze mit einem: unde fol oder 
darnach. Manche weisthümer fetzen, (tat des item, ein 
- gleichbedeutiges mehr, fürder, wahr, weiter, ander- 
werb, niederdeutfche vortmeer. In den franzöfifch ge- 
faßten records finde ich avant plus. 


B. Alliteration. 


Es läßt fich erwarten, daß die in unferer ganzen 
fprache und dichtkunft eingewurzelte alliterierende form 
auch in den deutfchen gefetzen und gerichtlichen ur- 
kunden zu haufe fein werde und fcheint mir nöthig, 
davon reichliche belege zu fammeln. Erft aus diefen 
kann die große übereinftimmung enilegener örter und 
zeiten mit licherheit hervorgehen. Da in folchen allite- 
rationen nur gleichartige redetheile, nicht ungleicharlige, 
gebunden werden, fo will ich danach die anführung der 
beifpiele einrichten, aus den gedichten aber hinzufügen, 
was fich ungefucht zur beftätigung ergiebt. 
Subflantivifche alliteration. 


erbe und eigen. Haltaus 282. eigen u. erbe Gudenus 2, 
397. fchon 0. II. 2, 43 in eigan joh in erbi; ir erbe 


und ir eigen Karl 113%. — bank u. bette, fpäter tifch 
und beit, vgl. gibenkeo u. gibeddeo EH. — baufch und 
bogen. — bann und gebot, gebot u. ban. iroj. 1198. — 


bete u. gebot Iw. 238. — buoze u. bezzerunge SIp. 2, 
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21. MS. 2, 238°. troj. 18094. — feuer u. flamme. -— fell u. 
fleifeh. — feifch und fifch vgl. a.w. 2, 167. — friede und 
freundfchaftl. — gras u. grein Wigand 265. 524. 525. — 
grunt u. grat Eichhorn ep. curienl. 91. (a. 1301.) Irfcher 
w. — gift u. gabe Kopp. I. nr. 468. — haber u. heu. — mit 
hand u. halm. — an hand u. halfter. — hals u. hand 
Sip. 3, 52. 78. — hehle u. heimlichkeit Bretzenheimer 
m. $. 6. 7. — mit herz und hand. — hirfch und hind. 
— hahn und henne, diu henne noch der hane MS. 2, 
2292 hinne end han Reinaert 1611. 20987. — himmel u. 
hölle. — haus und heim Stald. 2, 32. altengl. houfe and 
home C. T. 17178. — haus und hof Hanfelm. nr. 144 
(a. 1384.) Sp. 1, 37. 2, 13. 28. 3, 3. 86. — haul und 
haar. Sip. 2, 14. 3, 28. hüt u. här En. 1012. — horn 
und hunt Trift. 16662. — kind u. kegel Haltaus 1078. 
— land und leute. Wenk 2. nr. 296 (a. 1324.) liute und 
lant Trift. 13934. Nib. 56, 4. 108, 3. — leib und leben; 
leben und lip troj. 337. 16660. 18255. auf ir leib u. leb- 
tag MB. zun leben u. lebetagen ILennep 550. 552 (a. 
1420). — man u. mäge Parc. 1573. mäge u. man Sip. 
3, 78. Nib. 162, 4. 2314, 4. Geo. 5376. man en maghe 
Huyd. op St. 1, 347. — mit mann und maus. — macht 
und muge Wenk I. nr. 218. (a. 1345.), vgl. engl. might 
and main. — mein u. mort troj. 12985. 12919. — weder 
mos noch muore Mar. 218. — bei nacht und nebel 
Blankenrader w. Kopp 108 (a. 1466.) Bodm. 670. 671. 
bi nachte u. nevel Kind. 3, 686 (a. 1558.) — to nüt 
u. to noct Kindl. 1, 68 (a. 1394, in nutz und noth 
gewant Kopp nr. 4. (a. 1472.) — ruo u. relte Rab. 178. 
— fchade u. fcham Trift, 13430. -- fchutz u. fchirm. — 
rath u. recht Haltaus 1502. — fee u. fand Rugian. 121. 
Banteler vogtg. $. 31. — ftatt u. ftul, filten in ftat u. 
ftol Wigand 235. 237. 243. 366. 552. ftede u. ftoel Kindl. 
2, 34 (a. 1488) — ftock u. ftamm Büdinger w. — 
ftock u. ftein Ebersheimer falbuch, Gruffenheimer w. 
troj. 13535. — thür u. thor, mit tür u. tor befchließen 
MB. 2, 513 (a. 1462.) Menchinger vogtsrechtl. — weder 
trib noch trat Lindauer ded. p. 650 (a. 1496.) trieb oder 
tränk Meichfn. 2, 858. — waßer u. weide. — wunne 
u. weide. — wind u. welter. — wilwen u. wailen. — 
mit werken u. worten troj. 24914. umb wort u. werk 
Gudenus 2, 397. — zaun. u. zimmer. iunede u. timmer 
Bruns beitr. 172. — zimmer u. zeug, to finen timmer 
u. towe Kindl. 3, 378. und fchon N. Bih. 167. zimber 
u. geziug. 
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Agl. ne Ab ne ordäl lex Cnut. 2, 20. — ge dazde ge 
dihtes. lex Äthellt. 2. app. 5. — ät feo oppe ät feorhe. 
— fül ne fäcn lex Äthelft. 2. app. 9. — ne for hete ne 
for hele ibid. app. 4. — hüs and häm. — mag and 
mundbora lex Cn. 40. — ne [ceatt ne [eilling lex Athellt. 
2. app. 11. Cädm. 47, 3. — toll and teäm. — vere and 
vite lex Alfr. 2. Jn. 5, 26. Cn. 48. 61. — villes ne ge- 
vealdes lex Edov. 8. — vordes ne veorces. 

Friel. mith egge and mith orde Af. 273. Fw. 199. — 
an beke and böfme Af. 224. 225. 235. Br. 143. Fw. 199. 
— an böthe ni an bedde Af. 181. Fw. 357. — uppe 
bere and upper benke Br. 178. Af. 145. — bit and 
brand Fw. 389. — brand ende brek Fw. 41. 74. 273. 
276. 281. 332. [under breke nar bronde Alf. 256. — Iö 
bröve and banne Al. 280. 311. — b& (?bü) ende bodel 
Fw 312. 313. — dolch and däth Af. 90. Fw. 161. 162. 
178. 196. — deda jefiha däddel Br. 41. — inur dura 
and dreppel Br. 106. inur dora and dreppelfa Af. 323. 
dor ende drompel Fw. 198. 199. 204. 397. — fon 
fallke tha fon fäde Af. 21. 77. 224. 279. — fel and flälk 
Al. 85. — fiand and friund Br. 2. Af. 36. — gold ende 
godwob Fw. 112. — häved and halsdök Alf. 276. — her 
and halsdök Br. 205. — her ende h&d {hüd) Fw. 53. — 
a hefte and a helda Br. 144. — et hole ne et herna 
Br. 143. Af. 224. — hüs and hof Br. 51. Af. 94. 99. 
100. 233. 236. 241. 256. Fw. 157. — land ende lioed 
Fw. 145. 171. 277. — land ne letar Af. 93. Fw. 171. — 
lek ende lafter Fw. 390. 392. — lives and lethana Af. 
97. — 16 met ende iö m&le Fw. 313. 315. — neva and 
nifta Br. 119. 121. Fw. 90. — red ni riucht Af. 84. — 
rendes jeftha räves Af. 91. — fonder r&ma end roer 
Fw. 107. — fchat ende fchilling Fw. 106. — fkrin and 
[kat Af. 224. — ltede and [talle Af. 233. — ftef and [tok 
Al. 258. — üter ftef and [trid Af. 19. 87. 278. — [tok 
jeftha ften Af. 276. — ftok and ftüpa Af. 20. Fw. 143. 
Hunfing. p. 21. — mith wald and onwilla Br. 106. on- 
willa and onwald Fw. 166. ovir wald and ovir willa 
Al. 235. 323. — wetir and wala Af. 277. — mith weike 
and weine Af. 272. — an wi ni an welire Af. 181. — 
wies and wendes Af. 277. — an weron and wervon Af. 
100. — wich and wepin Af. 18. 85. Fw. 87. 88. 138. 
258. — widua and wela Af. 18. 93. — an widzia ni an 
weine Af. 276. — wind and wetir Af. 85. 

Altn. akr ne eng Gulap. 78. 136. 347. 360. 372. Gulal, 


- 


5. akrum ok ängium Oftg. bygd. 6. Veltg. iord. 2, 1. 
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bygd. 4, 3. faram. 7. aker eth eng Jüt. 1, 57. — arf 
ok urf Upl. ärfd. 16, 4. 18, 1. Sudh. arfd. 3. — medh 
elde ok arne Oftg. egn. 5. 16, 1. — met äg oc ändä 
Jüt. 2, 48. 73. — räda eign oc audlölum Saem. 108%. 
fonft auch niota arfs ok audfala. — &k ok aldu. Upl. 
vidherb. 14, 8. 9. — verja odde eda eggio Gulap. 353. 
Veltg. mandr. 1, 1. med oddi ok eggiu Thorl. 4, 56. 
meth od eth meth eg. Jüt. 2, 82. vgl. Vigagl. p. 150. 151.— 
orp epa ymfl Gutal. 43. — fyrir ordi oc eidi Gulap. 
433. — balt oc band Jüt. 2, 93. baft ne band Gulap. 
386. — balt ella bark Velftg. forn. 3, 5. thingm. 10, 4. — 
ben eda bani Gulap. 501. — naglat undir bita eda bialka 
Gulap. 346. — bulfter ok bleo Veltg. gipt 2, 1. mandr. 6. 
Seeland. 2, 27. — dak eller dy Veltg. bygd. 3, 2. 1 döck 
eda dy Gulap. 393. — raent f& ok fiorvi Saem. 128°. — 
fyrirgiört f& ok fridi Gulap. 142. 154. — fiall eda forad 
Gulap. 357. 393. — folk älla fü. Oftg. bygd. 4, 2. Upl. 
vidherb. 5. — frä fialle til *firo Gulap. 413. til fialls 
eda til fiöro Gulap. 145. — til gialds ok til giafar Gulap. 
250. — gripcuna oc grancuna Gutal. 2. medh grudh 
ok giflum Sudh. kunn. 2. — hattr epa hufa Gutal. 27. 
hatter äller huva Sudh. manh. 5. — meth hufä oc meth 
har Jüt. 3, 20. — f holt ne haga, & holti eda haga, 
ütan holt eda haga Gulap. 315. 362. 372. hult epa hauga 
Gutal. 6. — hüs ok h&m Upl. manh. 12, 2. — läs oc 
lyckä Jüt. 1, 27. radha lafum ok nyklum (fchwed. f. 
Iyklum) Ofg. bygd. 13. med las ok Iyki Veftg. thiuv. 
6, 3. 8. — lAni eda leigo Gulap. 403. — landom ok 
lauflom eyri Gulap. 142. 160. 378. lönd ok laufa aura 
Egilsf. p. 34. 36. 313. 343. — lafter oc liute Upl. manh. 
21, 2. — lif eda limo Gulap. 168. lif eth limme Jüt. 2, 
65. — lof eller legho Sudh. bygn. 16. 17. 20. — i lutum 
oc i lagum Gutal. 41. — ganga a mat ok mala Olftg. 
bygd. 12. — medh mund ok mala Veltg. arfd. 8. — 
naft eha neftla Gutal. 48. — um ny oc nipar Gutal 107. 
108. i ny ok nidha Sudh. bygn. 32. Upl. vidh. 28, 1. 
Veftg. thiuv. 22, 1. nf ok nip Sem. 34%. — um ra ok 
rör Upl. iörd. 4, 3. vidh. 17, 5. 9. 10. 18. — epa rylt 
epa rind Gutal. 24. — fadhul älla fila Upl. vidh. 28, 1 
— mädh fäkki ok fudhi Upl. manh. 12, 6. — til fels 
ok til faetis Gulap. 250. — fkatt ella fkuld Veltg. forn. 
12, 8. — til [kögs eda til fkips Gulap. 145. 146. — i 
fkogh ethä fkiul Jüt. 3, 67. — med [köttum ok fkyldum 
Har. härf. cap. 4, 6. — giöra fkut i fkoghi Upl. manh. 
5. — fpik ok Ipiär Velig. faram. 1. Oftg. vadım. 6. 
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-— ftang ällär ftaaf Seel. 2, 23. — ftinga ok ftiarfa Fro- 
stap. 4, 18. — undir fnud ok fnälda, altes Gulap. odelsl. 
11. — mädh f[tang eller ftene Sudh. manh. 9 medh ften 
eller ftang ibid. 23. — [ten eth ftapäl Jüt. 1, 45. 2, 21. 
— ftok eller ften Jüt. 2, 21. — um ftera älla ftulpa Oftg. 
bygd. 3, 1. — fträng älla ftappa Upl. manh. 5. — af 
firaumom eda ftormom Gulap. 428. — ftudh ok ftulpa 
Upl. iörd 13, 3. — ftulpa ok ftudha Upl. vidh. 2 — 
ftukker ok ftubbe Upl. 14, 9. — til ftums ok ftubba 
Sudh. bygn. 16. — fuerpi epa ficli Gutal. 28. — fund 
älla fö Upl. vidh. 17, 1. — top oc taghl Jüt. 3, 54. -— 
medh tär ok trägha Sudh. arfd. 2. — undir ihak ok 
thräggia Sudh. bygn. 5. tak ok träggia Upl. vidh. 13, 1. 
— vardh ok vaka Sudh. kun. 11. manh. 29. Oftgoth. edhz. 
34. medh vin ok vitni Veltg. thiuv. 22, 4. 


Adjectivi/che alliteration. 


erblich u. ewiglich Kopp nr. 5 (a. 1539.) erflik u. ewe- 
lik Kindl. 3, 620. (a. 1489.) — die beften u. die beten 
Jw. 144. Parc. 11187. MS. 1, 130%. 2, 122°. 147b. — 
blaß u. bleich. — blöz u. bar troj. 5559. — blot u. blau 
Walch 6, 132. blä u. bloet. — braun u. blau Sfp. 1, 68. 
richtfteig 37. Rugian. 48. — dicke u. gedihte Trift. 
13054. — frank und frei. frech u. fri troj. 6702. frech 
u. fruot troj. 17230. Trift. 641. fri und fruot Trift. 
13092. frö u. fri MS. 2, 257. fri u. frelich Tritt, 
15778. frilich u. frö troj. 8931. frö u. fruot Trift. 13461. 
14059. frifch u. fruot LS. 1, 343. 3, 521. fier u. frö 
MS. 1, 48°. frifch u. frö troj. 11118. vgl. altengl. frefh 
and gay C. T. 5880. 6090. fray and feer Beryn 281. 
fre and fair Beryn. 2225. feir and free Scott minftr. 3. 
185. — gäng und gäbe. Haltaus 585. genge u. geve 
Kindl. 2, 479 (a. 1375.) genge u. gebbe Gaupp magdeb. 
308. gib und gäb MB. 5, 182. (a. 1359.) 12, 164. (a. 
1320.) 7, 271. (a. 1405.) — huldig u. hörig. — krifpel 
u, krüs troj. 19790. — leid u. lieb; lieb oder leid Kopp 
I. 468. Nib. 109, 2. — los und ledig. los ift und ledig 
Lennep 716 (a. 1366.) ledig u. los Wenk 2, 317 (a. 
1332.) Lennep 714. 715. 719 (a. 1363. 1366. 1372.) 
Haltaus 1215.; mhd. lödic u. äne Trift. 11056. 15857. 
— minre u. merre MS. 2, 1485. vgl. Jw. 7711. minre 
noch m&. — rechtlich u. redlich, fteht meift adverbial 
(rite et rationabiliter) Wenk 1. nr. 243 (a. 1360.) nr. 
167 (a. 1326.) nr. 296. 299 (a. 1449. 1455.) Hanfelm. 
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nr. 94. (a. 1330.) Haltaus 1519. 1534. — gefiunlich u. 
gefihlig N. Arift. 80. M 
Agl. dumb oppe deäf lex Alfr. 14. — deop and dim 


Cädm. 3. — Frief. blaw jeftha blödich Fw. 276. — 
diepe and dimme Af. 87. — fäch (mhd. feic) ende fretha 
Fw. 258. — fäd (vielleicht mhd. feit? livl. 51%. wenn 


es adj, vorhin f. 8 als fublt. aufgeführt) jefiha falfk 
Br. 156. — fr& ende fröfch Af. 342. fri ende friefch 
Fw. 212. — from and fere Af. 91. 223. 233. Fw. 194. 
— geve and ganle Al. 275. — hanzoch and höroch Af. 
15. 17. 332 (wo heinzioch) henfich e. herich Fw. 130. 
— lethoch and läs Al. 336, tha lötha alfa tha liava 
Hunfing. Al. 36. — minra jeftha mära Fw. 192. 

Alto. fullr. ok faftr Nialsf. cap. 56. 144. fva faft ok fult 
Upl. iord. 1. — fva left Sum liufi Upl. iörd 7, 3. Sudh. 
iörd. 8. (wo let) — meiri ok minni Sem. 1?. 


Verbale alliteration. 


geeignet u. geerbet. Erbacher w. -. bezzern u. buezen 
Trift. 14864. — geboten u. gebannen troj. 118°. -—- brin- 
gen u. bern troj. 13034. — dragen u. dulden Rugian. 
74. — flieze oder fliege Parc. 8724. fliuget oder fliuzet 


Tit. 195. geflöz u. geflouc troj. 18946. — erfiuhlet u. 
erfrifchet troj. 16215. — vellen u. veigen Trilt. 1669. 
iroj. 3363. 6214. Am. 1931. — geben u. gelten Drei- 


eicher w. — haben u. halten Sip. 254. holden u. hebben 
Rugian. 175. haben und behalten En. 4l&. Wenk II. 258 
(a. 1305.) halten u. handhaben Ebersh. falb. — hegen u, 
halten Kopp. nr. 76. Rugian.. 2. — hoven noch hufen 
Kindl. 1, 40 (a. 1372.) hufen u. hofen Sfp. 2, 40. 51. 
3, 5. 60. — hufen u. heimen Sfp. 2, 64. geheimet und 
gehufet Hernbreitinger w. — gehöhet u. geh@ret MS. 1, 
130b. — kuelen u. kalten Tritt. 13068. — kallen u. kö- 
fen Trift. 19247. — gelangete u. gelulte Trift. 17595. — 
leiben u. leben Delius Elbingerode urk. p. 38. (a. 1498.) 
lebet u. libet Bodm. 703. — minnern u. m&ren Sip. 3, 


47. 79. — minnen u. meinen troj. 11336. — gemuniget 
u. gemant Aroj. 10520. — genemmet u. genamöt N. 
Arift. 105. — famet u. fcheidet Rugian. 123. — fingen u. 
fagen. — verlellen u. verfachen Trilt. 6149. — befkerit 


u. befkibet N. Arift. 96. — befchlagen u. befchloßen 
Meichfn. 2, 878. — belteckt u. befteinet Meichfn. 2, 725. 
beftockt u. befteint Dahl nr. 86. (a. 1474.) (fchurn u. 
fchirmen Wenk 2. nr. 381. (1358) — verfchwinet u. 
verfchwindet troj. 8870. — triben u. tragen Hanfelm. 
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91 (a. 1328) tragen u. treiben Reutters kriegsordn. 1595. 
p. 93. — entweldigel u. entwert Wenk I. n. 216 (a. 
1343) — fchaden warnen u. wenden Hernbreitinger w. 
wenden u. warnen Ebersh. falb. 365°. Haltaus 1076. — 
winnen und werben Nolten p. 180. winnen en werven 
Twenter hofr. (a. 1322.) -- bezimmert u. bezaunt. Bodm. 
609. Frief. bedon and bennon Al. 6. — bernt jefta brekt 
Fw. 332. — däva ende düfa Fw. 343. — dema and 
dela Al. 13. — driva and drega Br. 94. drivanda and 
dreganda Af. 278. Br. 102. — finfen ende fitered Af. 
86. Fw. 152. — hebba and halda Af. 1. 84. 167. — 
hüfa and hova Br. 129. 130. Fw. 303. — felta and fella 
Af. 86. 87. Fw. 152. 153. — [terka a. [töra Al. 274. — 
ftifta a. ftera Af. 11. — betönt a. belimbrath Af. 272. 
tacht ende timerad Fw. 204. — wela a. wila Af. 281. 
Altn. binda ok bafta Upl. vidh. 25, 1. manh. 36. bafta 
eller binda Sudh. kun. 5. thiufn. 3. manh. 13. — gefa ok 
gialda Sem. 150%. givä ok giällä Sudh. iord. 2. — henda 
ne hitta Egilsl. p. 390. — hyfa ok heima Froftap. 9, 10. 
Gulap. 144. hyjla ok h&ma Sudh. kun. 9. — klutras ok 
klandas, Öklutradh ok öÖklandadh Upl. iord. 2. 9, 4. 19, 
1. — renna ok rida Gulap. 411. — ladhla ällär fila Upl. 
manh. 53, 2. — fitr 1 eda felr i. Gulap. 376. fpilla ällä 
fprängia Upl. vidh. 7. ufpilt ella ufpränkt Veftg. 11, 3. 4. 
Diefe beifpiele, fern von vollltändigkeit, follen das her- 
vorftechende ausheben. Sie lehren die wichtige über- 
einliimmung aller deutfchen mundarten in einem grund- 
zuge der gerichtlichen fprache. Das ftudium der allite- 
rationen fchützt gegen manchen fehler in der auslegung 
einzelner wörter, und die erklärer des frief. met and 
m&l hätten fich an dem altn. matr ok mäl rathes erho- 
len können. Es ilt aber hier nicht der ort erläuterungen 
zu geben. Die faßung unlerer ältelten geleize in latein 
verräh wenig aufgelöfte alliterationsformen; darum ilt 
nicht zu bezweifeln, daß viele der angeführten wirklich fo 
alt find. lex rip. 78. fi quis furem in domo receperit vel ei 
holpitium praeltiterit, wie umftändlich für ein deutfches hau- 
fen und heimen. Spätere lat. urkunden [treben zuweilen die 
form nachzubilden. So fcheint das häufige rite et rationa- 
biliter z. b. Kindl. 3, 277. 280. 288 (a. 1303. 1304. 1307.) 
eher aus reht und redeliche (vgl. red a.riucht, vorhin f. 8.) 
überfetzt, als umgekehrt. In poteftas aut bannum (Halt- 
aus 94.), für gebot und bann, wird die alliteration ver- 
wifcht. Sie ift aber auch ficher in vielen redensarten 
ohne eben ein anderes bedürfnis, als das der fprachfrei- 
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heit überhaupt getilgt worden, vgl. anm. zu Iw. p. 328. 
über här u. lich ftatt här und hütl. Unfere mhd. dich- 
ter, etwa Conrad und Gotfried ausgenommen, ver- 
fchmähen alliterationen, die fich ihnen leicht dargebo- 
ten hätten. 


C. Reim. 


Von gereimten formen ift weniger zu lagen. Zwar 
laßen fich beilpiele wie: gut u. blut; dach u. fach; rath 
u. that; weg u. [teg; land u. fand Afpeler hofr. Wigand 
364; rufch u. bufch Haltaus 1568; hülle u. fülle; rein 
u. ftein Lennep p. 423 (a. 1589); ftock u. block; ligna 
dieta vulgo ftock u. fprock Kindl. 1, 22 (a. 1316.); funt 
u. prunt Pellenzer w. pfund u. pfrund Nenniger w. 
fond u. brond Dreyfer w.; zock u. flock Irfcher w.; 
mann u. bann Irfcher w.; to ringe u. to dinge Herdiker 
hofsr. Kindl. 1, 406 (a. 1352.); weit u. breit; rucken u. 
zucken Walch 6, 202.; geoget u. getoget Wigand 234. 235. ; 
leben u. weben; angen u. drangen Meichfn. 2, 932.; unge- 
zwungen u. ungedrungen Ottenheimer w.; unverrelten 
u. unverlpletten Wietzenmühlenrecht p. 25. und noch 
andere ohne mühe fammeln, auch aus den übrigen dia- 
lecten: wide ende zide; richten en gichten; f[tek ende 
flek Fw. 350.; wed ende fchr&d Fw. 344; hamn ok 
ftamn Upl. kun. 10; bylia ok umhylia Upl. manh. 6, 5. 
vidh. 2, 1. Allein fie find doch überhaupt ungleich 
feltner als die alliterationen. Aus ihrer feltenheit, wäh- 
rend der reim bei den dichtern feit dem zwölften jh. in 
dem häufigften durchgreifendften gebrauche ftand, bin 
ich zu folgern hefugt, daß die gerichtliche fprache lich 
unabhängig von andern einflüßen in ihrer wefentlichen 
natur behauptet hat. Sind ihre wenigen reimformen 
nicht gerade ’neu (N. Cap. 127. lifte und wilte, das 
Welfobr. denkm. enteo ni wenteo), noch durch die 
fpätere zeit vermehrt, wie viel alterthümlicher muß die 
menge ihrer felten alliterationsformen erfcheinen, die 
der weile der letzten jahrhunderte längft nicht: mehr 
entfprach. 


D. Tautologie. 


Die meiften der angeführten alliteraiionen und reime 
enthalten zwar auch eine wiederholung des begriffs, zu- 
mal wenn beide wörter durch die bloße copula verbun- 
den werden, ftehet ein oder dazwifchen, fo können 
fchon mehr verfchiedene Begriffe nebeneinander geltellt 
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fein. Allein die macht und nothwendigkeit des tauto- 
logifchen ausdrucks in unferer rechtsiprache erftreckt 
fich viel weiter. Der gedanke des erften worts wird 
durch den gleichen oder verwandten eines zweiten und 
dritten, wenn fchon diefe weder alliterieren noch reimen, 
wiederholt. Der ganze falz gewinnt damit erhöhten, 
belebteren finn und mehr ftärke und feftigkeit. Mitunter 
follen aber auch in dem zweiten und dritten wort be- 
ftimmte befonderheiten hervorgehoben werden. Es ilt 
noch erforderlicher als bei den alliteralionen, belege 
nicht zu Sparen. Ich theile alle diefe taulologien in 
zweigliedrige und dreigliedrige. 


Zweigliedrige form. 


kraft und macht. 

buße u. wandel. Kopp n. 110. (a. 1458) 
wandel u. buße. Haltaus 2027. 

ker und wandel. 

wechfel und taufch. 

wechfel und kud. Wenk 2. nr. 431. (a. 1531) 
voghet ende mombair. Haltaus 1373. 

kraft und macht. Oberurlel. w. 

hülfe und [teuer. Haltaus 1743. 

mit volburt und willen. Wigand 229. 232. 
krodt oder fchade. Wenk 2. nr. 322. 

mit hand und mund. j 
mit torve u. twige. Kindl. 1, 46. 86. (a. 1385. 1400) 
umb filber noch gold. Kikdl. 1, 416. (a. 1531) 
raub und nahme. 

fchub und tag geben. 

truwe und holt. Ebersh. halb. 365°. 

ficher und gewis. 

feft und dauerhaft. 

deutlich und verltändlich. 

fchuldig und pflichtig. 

kurz und klein. 

kurz und rund. Haltaus 1567. 

ganz und gar. all und geheel. Kindl. 1, 644. 
gerwe und frilich. Wratzhofer. dingr. 394%. 
alinc und altomale. Kindl. 1, 23. 24. (a. 1353.) 
vaken u. vele. Kopp nr. 3. (a. 1482) 

fo dicke u. vake. Walch 8, 18. 

fein u. bleiben. wefen u. bliven. Kindl. 1, 26. 
quid ind vri fin ind wefen. Kindl: 1, 373. (a. 1338) 
geven u. doin. Wigand 553. 
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gewinnen u. erkobern. Wenk 2, 302 (a. 1325.) 

fetzen u. machen. Hanfelm. 127. (a. 1367.) 

machen u. fcheiden; m. u. fügen. Haltaus 1283. 1287. 

weifen u. erkennen. teilen u. erkennen. 

verfehen u. verhoffen. 

verramen u. bedingen Kindl. 1, 190. (a. 1498.) 

grifen noch taften Wenk 1. nr. 218. (a. 1345.) 

zu lehen gehen u. rühren Wenk 2, 271. (a. 1315) 

heifchen u. manen Lennep 737. (a. 1479) h. u. laden 

Haltaus 871. 

keren u. wenden Hanfelm. 94. (a. 1330) Haltaus 1083. 
1054. Horfeler notbholting. 

irren u. engen Haltaus 316. i. u. pfrengen MB. 3, 200. 

(a. 1315) 
tödten u. kraftlos machen. Wenk 3, 299. (a. 1455) 
ftarf u. aflivig ward. Kindl. 1, 427. (a. 1353) 


Dreigliedrige form. 


land, guot u. urbor. Würdtw. 1, 88. (1300) 

gebiet, grund u. boden Meichfn. 2, 701. 

grundherr, lehnherr u. vogt, Irfcher w. 

fehützer, fchirmer u. märker. Dieburger w. 

adminiftrator, mompar und provifor. Haltaus 1374. 

frid, bann u. fchirm. Krumbacher w. 

bann, marke u. begriff. Irfcher w. 

gericht, herlichkeit u. friheit. Bodm. 698. (a. 1489.) 

herlichkeit, freiheit u. gerechligkeit. Irfcher w. 

nach altem herkommen recht u. herlichkeit. Günth. 4. 518. 

nach altem brauch, herkommen u. gewohnheit. Ober- 
cleener w. 

gebruk, wife u. gewonheit. Walch 8, 9. (a. 1543.) 

fride, freiheit u. recht. Wigand 562. 

fchutz, fchirm u. handhabung. Trierer fifcheramt. 

folge, hülfe u. fteuer thun. Oberramft. w. 

folge, [teuer u. hülfe Ibun. Arheilger w. 

in allen teidingen, gedingen u. rechten. Hanfelm. 98. 
(a. 1334.) 

rede, teilunge u. befcheidenheit. Würdtw. 1, 88. (a. 1300.) 

umb gabe, umb liebe, umb miete. Altenhafl. w. (a. 1354.) 

form, weis und geltalt. Oberkleener w. 

tag, zeit und ftunde. Kopp nr. 76. 93. 

begriff, verzeichnis u. zettel. Lorfchner wildb. 

mit eid, kür und hülfe, Oberkleener w. 

wit glübeden, eiden u. huldungen. Wenk 3, 288. (a. 1437.) 

lofte, hulde u. cede. Kindl. 3, 645. 
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mit rade, willen u. vulborde. Widand 249. (a. 1322.) 

mit willen, rath u. gunft. Hanfelm. 116. (a. 1350.) 

mit willen, gunft u. gehelle. Kremer 522. (a. 1371.) 

wort, willen u. gunft. Hanfelm. 127. (a. 1379.) 

mit willen, wißen u. heißen. Bodm. 621. 

mit heize, willen u. worte. Hanfelm. 115. (a. 1349.) 

mit geheiß, bitte u. urlaub. Günther 4, 334. (a. 1430.) 

mit urlaub, wißen u. willen. Iricher w. 

mit orlof, weten u. willen. Kopp 3. (a. 1482.) 

mit wißen, willen u. laube. Kaltenholzh. w. 

mit wißen, laub u. willen. Rodheimer w. 

ane wißen, willen u. verhengniffe,. Günth. 4, 218. (a. 1419.) 
4, 507. (a. 1454.) Holzfelder w. 

mit weten, willen en tolaten. Kindl. 1, 406. (a. 1352.) 

mit mühe, koften u. arbeit. Wigand 250..(a. 1440.) 

mit müwe, fließe u. arbeite. Kopp 106. (a. 1454.) 

torn, ungunlt of oveler moit. Kindl. hör. 584. (a. 1456) 

hinderfal, verzug u. widerfprache. Wenk 2, 317. (a. 1332.) 

fchade, verdrieß u. fchmacheit. Wigand 250. (a. 1440.) 

fchade, kumber u. gebrefte. Haltaus 1139. 

kumber, fchade u. arbeit. ibid. 

fchade, krot, hinderniffe. Kindl. 3, 775. (a. 1384.) 

[were müe, krud u. arbeit. Günth. 4, 293. (a. 1426.) 

funder krut, wederfprache of hinderniffe. Kindl. urk. 69. 

(a. . 

krut, uflauf u. zweiunge. Günth. 3, 578. (a. 1380.) 

zwiunge, krig u. milfelunge. Wenk 1, 217. (a. 1345.) 

krig, zweiung u. miffelung. Wenk 1, 215. (a. 1343.) 

kriege, mifchel u. zweiunge. Günth. 3, 525. (a. 1371.) 

krige, kumber u. kofte. Haltaus 1139. 

kommer, ufhalt u. hinderfal. ibid. 

ftöß, unwillen u. zweiungen. Erringer gew. (a. 1378.) 

mit brande, raube, name. Wenk 2, 242. (a. 1368.) 

fehelm, dieb u. böfewicht. Reutters kriegsordn. p. 71. 73. 

valt, feker u. ftede. Kindl. 3, 344. (a. 1325.) 

ftete, ganz u. vefte. Wenk 2, 377. (a. 1356.) 

ficher, vefte u. hebendig. Wenk 2, 411. (a. 1367.) 

freundlich, gleich u. billich. MB. 8, 276. (a. 1431.) 

billich, recht u. erwerdig. Bodm. 621. 

leflike, degher u. wal. Kindl. 3, 433. (a. 1357.) 

mügelich, zitlich u. hobifchlich. Bodm. 621. 

echte, recht u. vri. Kindl. 3, 655 (a. 1509.) 

vri, dorflechtig, recht egen. Kindl. 1, 52. 53. (a. 1400.) 

ftrak, erblich, ewig. Kopp 4. (a. 1472.) 

brukelig, werig u. weldig. Kindl. 3, 427. (a. 1353.) 
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fo ferre, weit u. breit. Meichfn. 2, 701. 
getreu, hold u. gehorfam. Frankf. fronhof. 
dem gerichte nülz u. gut u. der mark getreu. Altenhafl. 
w. (a. 1461) 
bequem, tauglich u. nülze. Hernbreit. ger. (a. 1460) 
nützlich, bequemlich u. erlich. Bodm. 621. 
bedächtiglich, fittiglich u. fürfichtiglich. Oberkleener w. 
klerlich, eigentlich u. merklich. Kopps bruchlt. 2, 53. 
öffentlich, hell, lauter u. verltändiglich lefen. Ober- 
kleener w. 
witlik, kunt u. bekant. Kopp 3 (a. 1482) 
zweifelhaflig, unkundig, unerfahren. Bodm. 620. 
heimlich, ftill u. alleine. Kremer 604. 
reine, dürre, marktfchöne frucht. Lennep 168. (a. 1625) 
gute, reine, truckene, markfchöne fr. id. 216. (a. 1597) 
zu rehtem, ufgebigem, ledigen lehen. Günth. 4. 242. 
(a. 1421) 
horig, leddig, hofhorig. Welthof. hofr, (a. 1322) 
ledig, frei und los. MB. 5, 153. (a. 1421) 
fri, ledig u. los. Kindl. 3, 578. Lennep 535. 546. 591. 
600. (a. 1385. 1412. 1517. 1523) 
quit, los u. ledig. Kindl. 3, 468. (a. 1367) 
quit, ledig und los. Walch 8, 272. Würdtw. 1, 40. (a. 
1293) Bodm. 628. Lennep. 720 (a. 1374) Wenk 3. 276. 
(a. 1413) 295. (a. 14458) Kopp 5. (1539) Sikter 
freienr. $. 10. 
allerdings quit, frei, ficher, mueßig, ledig u. los fagen 
u. zelen. MB. 22, 733. (a. 1 
kraftlos, nichtig, unbündig. Schultes gelch. Henneb. 
(a. 1516) 
kraftlos, nummedogende u. doit. Wenk 1. 320. (a. 1429) 
kraftlos, unmächtig u. ewig lodt. Dieburger w. 
ab, lodt u. krafllos. MB. 15, 122 (a. 1393) 
fehde ufgehaben, tod u. abe. Bodm. 693. (a. 1521) 
vermeßene, finftere und machtlofe, frevele fchuld. Kopp 
111. (a. 1458) 
lofe, feige und verzagte hudeler. (a. 1599) 
lovelos, erlos, meineidig. Kindl. 3, 650. (a. 1506) 
meineidig, truwelois u. erenlois. Günth. 2. 247. (1272) 
iruwelos, erlos, meineidig. Günth. 3. 471. (a. 1360) 
Wenk 1. 418. (a. 1363) 
truwelos, erlos u. meineidlich. Wenk 1, 218. (a. 1345) 
treulos, meineidig u. ehrlos. Hanfelm. 162. (a. 1419) 
fein, bleiben u. gehalten werden. Kopp 73. (a. 1462) 
gehufet, geherberget u. ingenamen. Rugian. 101. 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. B 
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herbracht, befeßen u. ingehat. Wenk 1. 317. (a. 1425) 

befitzen, nützen u. niezen. Hanfelm. 127. (a. 1367) 

fetzen, machen u. beftellen. Bodm. 621. 

machen, befcheiden u. geben. Hanfelm. 116. (a. 1350) 

fchaffen, fetzen u. geben. Wenk 1. 242. (a. 1359) 

gegeben, verwillet u. beftetiget. Kopp 2. (a. 1482) 

gefaft, gewert u. geeignet. Kopp vol. 1. p. 503. (a. 1359) 

begnadiget, begiftiget u. gefriget. Kopp 3. (a. 1482) 

geftift, befatzt u. verbunden. MB. 4, 168. (a. 1355) 

vereinen, verbünden u. verftricken. Wenk 2.407. (a. 1366) 

geeiniget, geeintrechtiget u. vorfcheiden. Wenk 2. 271. 

(a. 1312) 

gerichtet, geachtet u. gefchätzt. Kopps bruchft. 2, 53. 

kiefen, zolaißen u. annemen. Kindl. 1, 116. (a. 1444) 

verkoert, ingerumet u. angenomen. Horfeler nothholting. 

wifen, teilen u. uzfprechen. Kopp 73. (a. 1462) 

gefagt, erkant, geweilt. Trierer fifcheramt. 

bekennen, weifen u. fprechen. Meckesheimer w. 

betirmen, bewifen u. overgeven. Günth, 4, 653. (a. 1480) 

abgeredt, geordnet u. befchloßen. Morler markordn. 

zent verkundt, gepolten u. beleutl. Odenwald 82. 

verlagt, verbot u. verfammelt. Oberurfeler w. 

gefloten, belovet u. bevulbordet Kindl. 1, 130. (a. 1446) 

geloven, ficheren u. fweren. Kindl. 3, 775. (a. 1384) 

[weren, loven u. holden. Kindl. 1, 42. (a. 1372) 

doe kund, bekenne u. betüge. Wigand 565. (a. 1486) 

gegichtet, bekand u. bejait. Kindl. 1, 416. {a. 1531) 

finden, hören u. erfahren. Krumbacher w. 

gefehen, erfahren u. vernomen. Reinhard 1, 41 (a. 1602) 

begerte zu haben, nemen u. erfahren. Bodm. 690. (a. 1387) 

laden, manen, heifchen. Gudenus 4, 40. (a. 1405) 

geheifchet, geladen u. vorboden. Wigand 563. 

geheißen, vermahnet u. gebeten. Lorfcher wildb. 

bitten, heißen, manen. Nauheimer w. 

erinnert, ausgemanel u. gefordert. Helfanter w. 

erfordert, geheifchen u. gebeten. Bingenheimer w. Bodın. 
698. (a. 1489) 

gebeten, gemant u. geheifchen. urk. v. 1410. 

rufen, heifchen u. fordern. Wenk 2. 298. (a. 1325) 

gefucht, geheifcht u. gebeten. Kopp 73. (a. 1462) 

gefordert, gefetzt u. verabfcheidetl. Pommerner w. 

in das gerichte träte, griffe oder fiele. Kopp 116. 

fueren, triben u. tragen. Hanfelm. 91. (a. 1328) 

mergeln, düngen u. beßern. Lenuep 680. (1377) 
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handhaben, fchauern u. fchirmen. Oberurf. w. Günth. 
4. 235. (a. 1421) 

handhaben, fchützen u. fchirmen. Raftelter w. 

handhaben, beftellen u. thun. Hernbreitinger w. 

gehandhabet, geübet u. gehalten. Wigand 250. (a. 1440) 

halten, handhaben u. volziehen. Mörler markordn. 

geübt, gebrauchet u. gehalten. Kindl. 3, 696. (a. 1579) 

fchauern, fchirmen, hanthaben. Günth. 4. 118. (a. 1406) 

fehuren, fchirmen u. behalten. Wenk 2. 377. (a. 1356) 

fchüren, fchirmen u. verantworten. Wenk 1.426. (a. 1392) 

befchüren, befchützen, befchermen. Kopp 3. (a. 1482) 

fchirmen, fcheuren u. behüten Wenk 1. 418. (a. 1363) 

befchermen, befchützen u. vordedigen. Wefthofer hofr. 

veriheidigen, fchützen u. [chirmen. Selterfer w. 

helpen, befchermen u. vordegedingen. Kindl. I, 137. (a. 1447) 

fürdern, fchirmen u. heigen. Hanfelm. 91. (a. 1328) 

hegen, [chirmen u. fchützen Kaltenholzh. w. 

verfprechen, fchirmen u. fchüren. Helbingft. w. 

fchaden verhüten, wehren u. warnen. 

verkoufen, vergiften, verfetzen. Wenk 1. 234. (a. 1352) 

verpant, verlacht u. verfazt. Günth. 4. 211. (a. 1419) 

ufgegeben, ufgelaßen u. ufgelragen. Wenk 3, 300. (a. 1455) 

geantwordet, upgelaten u. vertegen. Kindl. 3, 434. (a. 1357) 

geben, ufflahen u. verzihen. Wenk 1. 253. (a. 1368) 

verftoßen, verzihen u. entäußern. Haltaus 783. 

verlun, verteilen, verfplißen. Lennep 646. (a. 1430.) 

fplitteren, deilen of verkopen. Welthof. hofr. 

fplitten, deelen of verkoopen. Twenter hofr. 

verfette, verfplitterde, verkofte. Boeler lehnr., 

fri, unbelet und unbekummert. Hagener velte. 

bekümmern, beklagen u. behemmen. Banfcheuer w. 

ungefumet, ungeirl, unverhindert. Lennep 282. (a. 1500) 

verwift, vervoerl u. vervemel. Wigand 253. 

verrichten, verurtheilen, verführen, verfemen. ib. 553. 

verurtheilen, verführen, hinfetzen u. verfemen. ib. 561. 

verwirkt, mishandelt, frevelt. Trierer Fifcher w. 

verzinfet, vergangen u. verftanden. Lorfcher wildb. 

verfenken, vertreiben u. verjagen. Rugian. 238. 

krenken, fchwechen, verletzen. Rugian. 103. 

widerruft, vernicht u. abgelan. Günth. 4. 608. (1471) 

üppigen, tödten, vernichten. Schöpfl. 929. (a. 1324) 

Zwar find die gelieferten auszüge erft in deutfchen ur- 

kunden und weisihümern des 14 und 15 jh. anzutreffen, 

wenige gehören dem l3ten. Sie fcheinen daher noch 

keinen älteren und allgemeinen fiil der rechtsfprache zu 
B2 
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begründen, wenn man ihnen auch zugeben wollte, daß 
fie in der zeit, wo lie, aus mangel früherer deutfcher 
abfaßungen, zuerft wahrzunehmen find, nicht entfprun- 
gen zu fein brauchen. Allein gleich die dichterfprache 
führt uns zwei jahrhunderte höher hinauf. In ihr be- 
gegnen häufig diefelben tautologien oder ganz ähnliche. 

Zweigliedrige: ze ahte u. ze banne MS. 1, 1%; ze her- 
zen u. ze beine troj. 6435. 15557; ze fleifch u. ze beine 
troj. 19615; kumber u. nöt Oltoc. 457. fchade u. kumer 
troj. 7155; ©re u. frume Nib. 158, 3. fzlde u. @re Iw. 
3; lant u. bürge Nib. 40, 2. 109, 4. bürge u. lant Parc. 
144; mit roube u. mit brande Nib. 175, 3; Iip u. guot 
Nib. 126, 3; fuoter u. nagel. Sifr. 172, 4; grien u. an- 
ger troj. 7063; ze wirte u. ze manne fchwanr. 1163; 
ze frouven u. ze wibe troj. 18162; bi triuwen und mit 
eiden troj. 8747; flark unde mere Nib. 21, 4. ftark und 
vil küene Nib. 8, 4. küene u. balt Nib. 44, 4. rich u. 
küene Nib. 82, 1. edel u. küene Nib. 103, 2. edel u. 
rich Nib. 4, 1; alt u. virne troj. 4500. 9617. 10668; 
wichel u. gröz Mor. 2955; ftolz u. geil Flore 506; küene 
u. quec troj. 6817. frum u. quec troj. 18558; fchene 
u. wzhe troj. 13; in kleinen u. kurzen ftunden troj. 57°; 
eben u. fleht Flore 3147; fchiere u. dräte troj. 6662. 
6767; ftille u. überlüt troj. 827. Karl 35°. Ben. 233. fill 
u. offenbar Lf. 1, 23. 249; nähe u. ange Trift. 18201; 
blüeg u. vorhtfam toi. 15549; arm u. nötec Am. 1364; 
feiger u. mat troj. 51®; dicke u. ofte troj. 13556. Dietr. 
ahn. 692; mit difen worten u. alfö troj. 3181. 5436. 7156. 
15126. mit difen worten u. alfus 2550. mit den gedenken 
u. alfö 1381; hiemite u. hierunder troj. 5365. hiemit u. 
ouch darunder 4751; welen u. fin Iroj. 11697; werden 
u. fin troj. 8363; geben u. tuon, gab u. tet troj. 12483; 
fprechen u. jehen troj. 6683. 6845. 7137. fprächen u. 
jähen troj. 490. 1692; prifen u. loben troj. 6632; geden- 
ken und gehügen troj. 6606. 7119; werfen u. vellen 
troj. 6987. geworfen u. gevellet troj. 25141; gevallen u. 
gerifen troj. 1503; muoten u. gern Iroj. 416. 7603. 8427; 
reizen u. manen Iroj. 15844; locket u. reizet troj. 15939; 
fpür u. fihe Iroj. 8835. 13378. kös u. fach troj. 7623. 
9779. fchouwet u. kiufet Flore 4663; bedriezen u. be- 
trägen troj. 8032; verdriezen u. beviln troj. 15870; 
fieden u. bräten troj. 13662. 13713; wiel u. föt troj. 
16700; fliezen u. fweben troj. 23926; 'fpifen u. warnen 
troj. 6881; lihen u. geben troj. 13925. Hugdieir. 1, 4; 
firichen u. keren troj. 13594; gevazzet u. gebunden 
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troj). 7478; gefriet u. gefchelt troj. 19864; zerfüeret u. 
zertrennet troj. 16401; verflizen u. verzern Iroj. 8417; 
gebiten u. gewartet iroj. 8508; an gefiözen u. enzunt 
troj. 9674. 11750; nam u. enphienc Iroj. 10065. 10777; 
cloup u. fpielt troj. 12632; erfiuhten u. ertouwen troj. 
12155; zergenget u. zerfellet troj. 12982; luogen u. gaf- 
fen troj. 7259; tragen u. dinfen troj. 6080; liden u. doln 
troj. 6762. 8232; liden u. tragen Iroj. 8226. 12527; füe- 
ren u. tragen Nib. 99, 2; vehten u. ringen Iw. 407. 
troj. 8800; näch prife ringen u. varn troj. 6469; erftri- 
ten u. ervehten troj. 25189; treffen u. berüeren troj. 
6980; half u. riet Wigal. 7326; gevlohten u. geweben 
troj. 6471; hazzete u. neit troj. 6475. 6599; und in zahl- 
lofen ftellen mehr, befonders Conrads von Würzb., den 
ich auch vorhin bei der alliteration hervorgehoben habe 
und in deffen dichtungen die anwendung diefer taulolo- 
gie zur völligen manier wir. Außer ihm, und etwa 
Gottfried, feltner bei den höfifchen dichtern, als in der 
epifchen poefie, wo die wiederholungen am rechten orte 
find. In den werken jener ift die grenze I[chwerer aus- 
zumitteln, bis wohin man die beibehaltung gangbarer 
formen anzunehmen bat, und über welche hinaus eine 
befonnene wahl bedeutenderer ausdrücke eintritt. Drei- 
liedrige fätze, von ausgemachter tautologie, finden 
ich unter allen mhd. dichtern wenige, felbft bei Conrad. 
Ich laße dahingeltellt, ob in einigen der folgenden bei- 
fpiele nicht mehr an der beftimmtheit des finns gelegen 
fei, als an einer allgemeinen formel: 

Itp, leben und gemüete wern. Ecke 264. 

hövelch, biderbe u. wis. Iw. 3752. 

ftolz, geile u. fruot. Flore 4387. küene, kreflic unde 

lanc. Nib. 437, 1. 

hende lanc, [n&wiz u. linde. Lohengr. 79. 

berte lanc, dicke, breit. Wigal. 7094. 

erfrorn, wan unde küele. Mart. 73°. 

der luft ift fö heiter, fö riche u. fö breit. Gudr. 69%, 

jene, dife u. die. Geo. 33a, 41°, 

keren muoz, wil u. fol. Orlenz 12713. 

nü rätet, heret unde jehet. Parc. 74°, 

verheln, verfwigen u. verdagen. troj. 153». 

vollobet, vollefen, volfchriben. Helleviur 151a. 

verwafet, verdornet u. vergrafet. Mart. 214°. 

verfuochen, merken unde fpehen. Hugdiet. 38, 3. 

bözen, flän u. ftözen. Alex. 6420. 

grüenen, louben unde bluomen. 

Deutlicher und beliebter fcheint die trilogie in allfranzö- 
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fifehen, nämlich in den ungedruckten epifchen gedichten, 
denen noch ein mehr deulfcher ton beizulegen, deren 
vergleichung daher für unfere rechtsfprache wichtiger ilt: 
lerres, traiftres et brileres de chemins. 

prifon, cep et buie fermee. 

fain et fauf et vivant. fain et fauf et vis (vivus). 

fain et fauf et entier. 

baus et joians et lies. (frö unde ball) 

rice davoir, manant et acale. 

rice davoir, acafe et garni. 

grans fu et fors et perillox leftor. 

grant fu leftor, merveillos et planier. 

beinahe jede diefer zeilen kehrt überall wieder. Defto 
bedeutender if, daß auch die records angrenzender land- 
fchaften dreigliedrige formeln haben: 

maimbour, protecleur et deffendeur. rec. de Weifmes. 
recordons, falvons et wardons. rec. de Stavelot. 

falvent, et wardent et recordent, rec. de Malmedy. 
conceder, gracier et oltroier. rec. de Stavelot. 
Zweigliedrige ftructuren find begreiflich noch öfler an- 
zutreffen, z. b. riches et manant; lies et baux (laeti el 
hilares); mus (mutus) et taifant; volentiers et de gre; 
toft et delivrement; teue et celee (verfchwiegen u. ver- 
holen); otroie et gra&; jur& et plevi; lerveflir et armer; 
dormir et aaifier; tenir et palmoier (halten u. handha- 
ben); ne guerpir ne laiffer (im roman d’Ogier einmal: 
"que fi parent ont guerpi et laiffie; offenbar das guerpire 
et projicere der allfränk. geletze, oder Conrads werfen 
u. fellen); pendu et au vent baloie; pendus et au vent 
encro6s (vgl. lex fal. 69, 4. de ramo ubi incrocatur). 
Stimmen aber die formen altdeutfcher und felbfii alt- 
franzöf. gedichte zu der abgehandelten eigenheit unferer 
rechisfprache, fo werden wir fie auch in den. geletzen 
älterer abfaßung nicht vermiffen. Allein in den frieli- 
fchen und nordifchen verbindet fich die tautologie ge- 
wöhnlich mit der alliteration und die vergleichbaren bei- 
fpiele find fchon angeführt worden. Seltner flößt man 
wirklich auf unalliterierende. Es muß aber doch viel 
mehrere geben, als ich mir angemerkt habe: kunnr ok 
fannr Gulap. 378. 379. 416; oft and gelöme lex Cnut. 
1, 6. (vgl. dicke und vake, dicke u. ofle); gold jefiha 
cläthar Br. 95. 158. (grade wie: golt unde kleit Nib. 
242, 1.) gefa ok felja, vgl. Sem. edd. 70%. und drei- 
gliedrig: belha fel and fläfk and fin lif ihredda Af. 68; 
fem ek veit fannazt ok röllazt ok helzt at lögum Nial, 
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ce. 143. 144. 145. p. 232. 239. 241. 242; givä ok giällä 

ok fäliä. Sudh. iord. 2. Bemerkenswerth fcheint es, daß 

auch in den vorhin mitgelheilten belegen die alliteration 

gern an den beiden erften gliedern haftet, am dritten ver- 

fchwindet (fchützen, fchirmen und vertheidigen; haufen, 

herbergen und einnehmen; mit wißen, willen und laube). 

Wird man die agf. dichtungen und die alıf. E. H., in 

bezug auf die rechisfprache, genau prüfen, fo können 

überrafchende einflimmungen nicht fehlen. Unter unfern 

ahd. denkmälern mülte O. das meifte darbieten: I. 4, 70. 

wines ouh lides; II. 1, 85. quegkaz joh libhaftaz; in 

den alten beichtformeln binden fich: flezi joh  betti. 

Selbft bei N. gebricht es nicht ganz an tautologie ; ala- 

hafto u. gellago Arift. 158; feltera joh wirigora Arift. 

94; nagel u. ftiura Bth. 174. ift nach clavus et guberna- 

culum des textes. Ich wende mich aber jetzt zu einer 

noch näher liegenden unterfuchung. 

Nämlich wenn in den lat. abgefaßten gerichtlichen ur- 

kunden, die höher hinaufgehen, zuletzt das zeitaller der 

lat. gefetze erreichen, diefelbe art und weife von tautolo- 

gismus herfcht, wenn er auch in den lat. geletzen 

felbi beobachtet werden kann; fo gewinnt meine an- 

nahme noch größere flärke, daß die entwickelte form 

mit der älteften deutfchen rechisfprache wahrhaft zu- 

fammenhänge. Beilpiele zweigliedriger : 

per fuperbiam aut per virtutem. lex fal. 35, 5. 

per fuperbiam aut per inimicitiam. lex fal. 40, 16. 

mundeburde vel defenfione. Marculph 1, 24, 

mundiburdum vel defenfionem. Neug. 88. (a. 784) 

mundibardus five procurator. Haltaus 1373. 

falutem et honorem. Pertz 1, 373. (a. 860) 

falvamentum et pacem. ibid. (a. 860) 

truftem et fidelitatem. Marc. 1, 18. 

in circulo et in halla. lex rip. 67, 5. 

confenfu et confilio. lex rip. 88. 

fine conlilio aut voluntate. lex fal. 28, 2. 

varielatem feu debilitatem. lex rip. 83, 2. 

ut pax perpeiua, Itabilis permaneat. lex rip. 89. 

firmum fixumque. form. velt. 9. 123. firmiter et pleniler. 
Meichelb. 124. firmiter et ftabiliter. ibid. 138. 

firma et flabilis. Neug. 12. (a. 744) 66. (a. 776) 

ingenuus alque fecurus. Marc. 1, 22. Bign. p. 165. 

ingenui atque fecuri. Neug. 88. (a. 784) 

totum et integrum. Neug. 17. (a. 752) 

denarium merum et bene penlantem. Georg. 1206. 
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rationabiliter et falubriter. Pertz 1, 373. (a. 860) 

vacuum et inane appareat. Marc. 2, 3. 

teneant et poffiideant Marc. 1, 16. 17. 

habet et continet. lex fal. 53, 3. 

egeris, gelleris. Marc. 2, 31. 38. 

dono alque trado. Neug. 21. (a. 757) 

trado atque transfundo. form. vett. p. 150. Neug. 10. 11. 
24. (a. 744.759) Iradimus atque transfundimus 66. (a. 776) 

gurpivil atque projecit. Georg. 587. (a. 797) 

decernimus ac jubemus. Marc. 1, 18. 23. 

loquatur et dicat. lex rip. 59, 8. 

dici et nominari pollunt. Schannat vind. 1, 41. (a. 1015) 

rogatus et petitus. Neug. 62. (a. 775) 

fuffultum atque firmatum. Marc. 1, 12. 33. 

concellum atque indultum. form. vett. 217. 

ratum et definitum. Marc. 2, 31. 38. 

devulgatum et patefactum. form. vett. 156. 

promiltere et conjurare. Marc. 1, 40. 

miniltrare et adimplere. Marc. 1, 11. 

folve ac Sfatisfac. lex fal. 53, 3. 

caufas profequi vel admallare. Marc. 1, 21. 2, 31. 

adfumendi vel homallandi. Marc. 1, 36. 

adjectivit vel folfativit. Marc. 1, 37. 

deducti et abfoluti. Marc. 1, 32. 

exinde ductus et abfolutus. Marc. 2, 18. 

injuriare nec inquietare. Marc, 1, 24. 

puellam accipere vel feducere. lex rip. 53, 3. 

forciam fecerit et per vim tulerit. ibid. 11, 3. 


beifpiele dreigliedriger : 


omnia ex omnibus, totum et integrum. Neug. 160. (a. 806) 

teftes nec boni, nec veri, nec receptibiles. Georg. 1193. 

ductus (tutus), quietus atque fecurus. form. andegav. 29. 

bene et honelte et utiliter. Kindl. 2, 59. (a. 1090) 

habeat, teneat et poffideat. form. vett. Bign. p. 132. 147. 
218. Marc. 1, 13. 14. 30. 2, 4. 11. form. andegav. 34.35. 

habeant, teneant atque poffidean, Neug. 10. 51. 85. 

(a. 744. 772. 783.) 

habeant, teneant et poffideant. Bondam 1, 452b, (a. 1244) 

egeris, feceris, gellerisve. form. andegav. 1, 47. 50. 

ut fiat, detur, praeltetur, impleatur. Marc. 2, 17. 

dono, lego atque trado. Neug. 123. (a. 795) 

dono, trado atque transfundo. Neug. 147. (a. 802) 

dono et pertrado et pertransfundo. id. 17, (a. 752) 

damus, tradimus et donamus. Gudenus 3, 182. (a. 1320) 
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rogo, preco (f. precor) atque fuppleco. f. andegav. 50. 

pronuntiamus, laudamus, dieimus. Guden. 1, 853. (a. 1291) 

laudamus, adjuvamus, confirmamus. Kindl. 2, 59. (a. 1090) 

confirmamus, ratificamus et approbamus. Kindl. 3, 439. 
(a. 1358) 

confirmavimus, corroboravimus, confolidavimus. id. 2 

61. (a. 1090) 

ordinavi, ftatui et confirmavi. Kindl. 2, 43. (a. 1068) 

approbavit, ratificavit et laudavit. id. 2, 14. (a. 851) 

conftituimus, volumus et ordinamus. id. 2, 13. (a. 851) 

conteftamur omnes, convenimus cunclos, monemus uni- 

verfos. id. 2, 62. (a. 1090) 
placuit atque convenit atque adcerevit mihi voluntas. 
Neug. 4. (a. 680-90) 

providere, regere, gubernare. Meichelb. 373. 

maneant, confiltant, perfeverent. Kindl. 2, 61. (a. 1090) 

monuerunt, requifiverunt et petiverunt. Günth. 4, 105. 
(a. 1403) 

dici, declarari et indicari. ibid. 

feiat, dicat, conteftetur, admoneat. Kindl. 3, 62. (a. 1090) 

infringens, irritans, annihilare volens. ibid. 

per vim tulerit et raubaverit aut expoliaverit. 1. fal. 64. 

Bei erwägung diefer beifpiele, vorzüglich der zuletzt 

angeführten, läßt fich gleichwohl nicht überfehen, daß 

viele darunter mit der terminologie des römifchen rechts 

zufammentreffen. Briflonius gewährt eine menge juri- 

ftifcher redensarten, die aus den nämlichen grundfätzen 

herfließen: jus fasque; jufte pieque; ope et confilio; 

aequius melius; folum purum; palam atque aperte,; uli, 

frui; nei habeto, neve fruimino; vendere obligareve; 

inquinetur, vilietur; corrumpatur deteriorve fia. Und 

von drei wörtern: do, dico, addico; dare, facere, prae- 

ftare; do, lego, teftor; datum, alffıgnatum, adfcriptum. 

Aus Spangenbergs formelfammlung mögen hier noch 

einige beifpiele, zum theil fchon aus [päterer zeit, ftehen: 

. 156. jus poteftasque. . 

66. ut perpetuam firmamque obfervetis. 

76. xvoiav xal Beßurav elvar Bovkosmı. (a. 389) 

85. fixum ratumque fit. (a. 475) 

81. liberaliter et amanter. (a. 475) 

84. omnino et abfolute. 

65. fieri praeftarique volo. 

82. do lego, volo ftaluo. 

88. volo ac jubeo. (a. 502-542) 

72. selsıw anal Bovlonar Beßaiuv elvar. (a. 389) 

74. Bovionaı xal nsAsvm. P.78. nelevm xal Bovkorur. 


’ 
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. 198. fpondeo alque promitto. (a. 587) 

. 230. 289. complevi et abfolvi. (a. 639) 

. 82. volo, ftatuo, jubeo, (a. 475) 

81. volo, ftaluo, ralum jubeo. (a. 475) 

83. permilto, volo, ftatuo. 

85. volo, rogo, ftatuo. 

84. rogo, volo, ftatuo. 

84. heredes fcribo, dico, flatuo. 

97. 99. 107. dedero, legavero, darive jullero. 

156. confenfi, fubferipfi, adfignavi (a. 251) 

180. relegi, confenli et fubfcripfi (a. 523) p. 241. (a. 539) 
197. dono, cedo, trado et mancipo. (a. 587) 

213. 220. tranfcribo, cedo, trado et mancipo. (a. 625) 
113. fiat, detur, praeftetur. (a. 571) 

154. dari, fieri praeftarique. (a. 174) p. 156. (a.251) p. 233. 
214. habeant, teneant, pollideant. (fec. 6.) 

198. habeat, teneat, polfideat. (a. 587) 

247. habere, tenire, poffidere. (a. 540) 

. 81. videritis, judicabitis, eligetis. (a. 475) 

Ich leugne nicht, mehrere diefer formeln mögen unmit- 
telbar aus dem röm. recht und gerichtsgebrauch in 
unfere älteften formelfammlungen und durch fie in den 
notariatsftil des fpätern mittelalters eingegangen T[ein. 
Man kann das habeant, teneant, poflideant der angeführten 
niederl. urk. von 1244 (und es fteht ficher noch in jünge- 
ren) aus dem habes, tenes, poffides Dig. 46. 4, 18. leiten. 
Allein der deutfchen Sprache lag eben fo nah, ihr haben 
und eigen, ihr fehen und kiefen, ihr fein und bleiben 
aneinander zu reihen, als der lat. habere, tenere; vi- 
dere, eligere oder der griech. negreivar xat &j»*). Der 
inhalt deutfcher rechtsalterihümer weifet auf römifche 
und griechifche, warum nicht ihre form? Unfere dich- 
ter des miltelalters hängen nicht mit den  claffifchen 
zufammen, am wenigsten in den formen. Dennoch ift 
ihr tuon und geben genau das lat. dare facere (gramm. 1. 
1063.). Niemand wird .das gefetz der alliteration, das in 
unfere dichtkunft und rechtsfprache tief einfchlägt, auf 
lateinifche formen wie ferro flammaque, nomen numen- 
que, felix fauftumque, puro pioque, templa tefquaque, vi- 
nela virgetaque, fane [arteque, deren einfiimmung aus dem 
natürlichen und allgemeinen wefen eines folchen geletzes 
fließt, zurückführen. Und gerade nichts anderes erklärt 
den grund der tautologien beßer als die alliteration. In 
den dreigliedrigen fätzen pflegt die alliteration der beiden 


— 
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*) Butimann Demofth. Midiana. p. 61. 161. 
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vorderen wörter länger zu haften, wie ich angemerkt 
habe. Weil der anlaut und anfang des lalzes die meilte 
kraft hat, fteckt auch im erften worte unferer lat. for- 
meln gern der barbarifche, nämlich deutfche ausdruck, 
z. b. in: truftem et fidelitatem, mundeburde vel defen- 
fine; hier foll das zweite wort nicht überleizen, wie 
fchon die franzöf. formel maimbour et prolecteur über- 
zeugend lehrt. Einzelne tautologien können endlich 
darum keinen röm. urfprung haben, weil fie lateinifche 
wörter in barbarifchem finn brauchen, z. b. die verbin- 
dungen varietatem et debilitatem, ingenui alque fecuri. 
Varietas für infirmitas, fecurus für liber ift unclaflifch, 
mit deutfchem fprachgebrauch aber gut zu vereinbaren, 
vgl. feker hals. Wigand arch. b. 2. p. 35. 


E. Negativer [chlufsfatz. 


Vielleicht wird zu der vorigen behauptung die folgende 

eigenthümlichkeit der deutfchen rechisfprache eine ein- 

leuchtendere beftäligung liefern. Wir begegnen auch 

bei Spangenberg zweimal der latein. formel: bono, oplimo, 

maximo et ee: jure p. 213. (fec. 6.) und: bono, 

optimo et zzconcu/Jo jure p. 283. (a. 591). Dies ift ganz 

und gar die weife altdeulfcher gefetze, gedichte und ur- 

kunden, den vorhergehenden pofitiven ausdruck durch 

den nachfolgenden gleichbedeutenden negativen zu ftär- 

ken. Ift der fatz dreigliedrig, fo enthalten die beiden 

erfien wörter die pofition und das dritte die negation, 

etwa wie in der alliterierenden zeile das erlte und zweite 

gebundne wort nah beilammen ftehen, das dritte weiter 

abgerückt wird. 

Zuerft die beifpiele aus den weisthümern: 

der fweine (fubulcus) fol gan ze walde und nit ze velde 
Schilter cod. Alem. 368». 

recht erlauben u. unrecht verbieten. Obercleener w. 

recht gebieten und unrecht verbieten. Hagengericht von 

1616. Führer p. 327. 
weifen zu eigen u. von niemand zu lehen. Alzenauer w. 
weifen, daß mein gn. h. zu gebieten u. verbieten habe 
und niemand anders. häufige formel. 

zuwifen einem graven v. Virnenburg und anders nie- 
man me. Reiterather w. 

ein geborner oberfter herr in der mark u. kein erkiefter. 

zeugenausfage b. Meichfn. 2, 902. 
wir wifen min herren von Falkenftein vor einen rechten 
gekoren foid, nit vor einen geboren foid. Bibrauer w. 
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das iderman recht gefche u. niemant unrecht. Hern- 
breilinger w. 
nulz fürdern und /chaden warnen. Ralteiter w. 
von finen fueßen und nit von finen /[chuhen. Drei- 
eicher wildb. 
pfenden uf dem ftamme u. nit uf der firaßen. ch. a. 1350. 
den win, der da vellet von denfelben guden, den fal 
man gebin dri tage vor S. Mertins tage, trube uw. nıt 
Zuter, beidet man nach S. M. tage, fo fal man den win 
luter geben «x. zit trube. Berger w. 
ußlendifch u. nit inlendi/ch. Raftetter ordnung. 
ein bürde dürres holz x. zit grün. Raltetter hofrecht. 
an einen dürren baum, und keinen grünen baum hen- 
gen. Reulters kriegsordn. p. 75. 
famptlich w. nicht zertrennet. Meichfn. 2, 671. 
taten uf den balken «. zit darunder. Galgenfch. w. 
über fich, zit under fich. Dreieicher wildb. 
wahr und nicht ohne (grund). Meichfn. 2, 955. 
die güter verbeßern, u. nicht verringern. hagenger. 


Führer 321. 
beßern u. nicht ergern. Lennep 630. (a. 1411). Pom- 
merner w. 
ze beßern u. nit ze ergern. Schannat h. worm. 2, 150. 
(a. 1293) 


gebetert und nicht geärgert. v. Steinen I, 1829. 

die mark beßern «. nicht verwüften. Lippinkh. holzd. 

fördern u. nit hindern. Lorfcher wildb. 

gehohert u. zit genidert. Würdtw. 1, 4. (a. 1288) 

alles recht fterken w. alles unrecht krenken. Slip. 3, 54 *). 

zu lengen u. nit zu kürzen. Geinsheimer w. 

verlenget u. nicht verkortet. Wigand 555. 559. 

einen mann gewinnen u. nit verlieren. w. 

dieweil fie ihren witbenfluhl hält u. nicht verrücket. 
Kopp 108. (a. 1466) 

kommen, nit ußbleiben. Foflenhelder w. 

Hierher rechne ich ferner aus gefetzen und urkunden 

des mittelalters: 

nomen an wald ende an fines felvis onwald. Fw. 284. 

an iuwer wald ezde an miner onwald. Fw. 285. 

die pferd fornen befchlahen und nicht hinden. Sfp. 2, 12. 

bürge u. nicht selbfeho!. Tröltfch 1, 110. 

ftans ei non [edens. jura tremon. Dreyer p. 420. 

nichtig und unbindig. Meichfn. 2, 866. 





*) wie noch bei den handwerken: gewohbnheit ftlärken u. nit 
fehwächen. a. w. 4, 122. und in Reutters kriegsordn. p. 65* vgl. 
Walth. 36, 13. fterket reht. 
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vri u. nicht egen. Wigand arch. 2. p. 15. 
in den eidesforineln heißt es gewöhnlich: eide reine und 
unmeine; reine und nit meine Rugian. 19. Wigand 
555. 559. reine w. unmeine. Gaupp magdeb. recht 304. 
319. andere belege gibt Haltaus 1336. auch in Friesland: 
eed recht erde onmein. (pro excol. 1, 389.) 
finter, machtlos w. unmechtig. Kopp 111. (a. 1458) 
treulich, fleißig u. unweigerlich. Kopp 114. (a. 1597) 
reftelic, höl v. ungeflard. Kindl. 3, 427. (a. 1353) 
fechs guter, gefunder, unberupfter genfe. Lennep 216. 
a. 1597 
erbar, biderbe, ae in, Bodm. 667. 672. 
ftete, velte u. ungebrochen. Walch 6, 255. (a. 1331) 
ftete, velte u. unverbrochen. Wenk 2. 269. (a. 1311) 
fete, velte u. unverbrüchlich. Wenk 1. 270. (a. 1383) 
3. 291. (a. 1443) Kopp 114. (a. 1597) 
ftete, velte v. unzubrochen. Wenk 1. 203. (a. 1335) 
ftede, vaft z. unverbroken. Kindl. 1, 69. (a. 1394) 1, 84. 
(a. 1390) 2, 344. j. 1426) Häberl. anal. 353 (a. 1385) 
vaft, flede u. unverbroken. Kindl. 1, 35. (a. 1368) 
wair, valt, ftede z2d unverbroken. Wigand 563. 
Beifpiele aus mhd. dichtern: 
ze ernfte, niht ze /pile. En. 12101. 
ein maget u. niht ein wip. Parc. 2489. 
küene, Stark, riht ze laz. Parc. 274. 
ein engez pfat, daz was nıht breit. Wigal. 4493. 
der ftarke, nıht der [wache, Wh. 2, 122°, 
vremde wu. unbekannt. troj. 54%, 
gröz u. niwit lützel, Alex. 5377. grözen u. niwit klei- 
nen, Alex. 5661. 
vet s. niht lügge. Mart. 45%, 
ir muot was flieht, zıht flrübe. Mart. 8°. 
des muotes vierecke u. niht finewel. MS. 2, 127. 
ein kurzen wec u. niht ze lanc. Wh. 2, 27b. 
trürec, niht ze geil. Parc. 6le. 
riuwec u. unfrö. Greg. 2304. a. Heinr. 148. 566. 
leidec u. unfrö. Herb. 110°. 112». 1142. 
der was dicke u. niht ze dünne. Parc. 1870. 
wit, niht ze kleine. Parc. 2509. 
den jungen, ziht den alten. Parc. 1272. 
die jungen zwö gelfpilen, niht die alten. a. Tit. 28. 
die ermil enge und niht wit. En. 1701. 
Samfte, ziht ze vafle. a. w. 1, 80. 
befamen und niht be/under. Ben 48. 
fanfle und niender we. MS. 1, 1098. 
füge ich üf und niender abe. Parc. 262. 
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ftille u. nicht überlüt. Kolocz 270. 
ez ift zit w. niht ze fruo. MS. 1, 2b, 
fuoren dan u. bliben nit m@. Dietr. ahn. 20%, 
ritet fanfte, niht enjaget. livi. 99%. 
daz ift wär u niht gelogen. a. w. 1, 38. 
auch Maerlant: hem allem, ziet hem fomen. 2, 162. 
noch wichtiger find mir die belege aus O. 
I. 1, 165. mit fuerlon, zales mit then worton. 
II. 6, 43. goton, zales manne. 
IV. 24, 41. wir eigun kuning einan, anderan niheinan®). 
II, 5, 27. in werkon io gilichan, noch wergin mi/filichan. 
IV. 20, 68. iz ift iu kund, zales mir. 
Il. 2, 37. theifl al giwis, nales wän. 
V. 15, 18, 42, 70. minu, rales thinu. 
I. 10, 9. zi uns rihlör horn heiles, rales fehtannes. 
Hieran fchließen fich die lat. formeln der urkunden aus 
ahd. zeit: 
firma et inlibata. Marc. 2, 3,7. 
firma et invilata. Marc. 2, 6. Neug. 112. 155. (a. 
0791. 805.) 
firmum et inconvulfum. Neug. 83. (a. 786) 
firmiter atque indubitanter. Meichelb. 153. 162. 170. 235. 
carta firma, fabilis et incontaminata. Neug. 10. (a. 744) 
ratum et acceptum atque inconvulfum. form. vet. p. 123. 
firma, ftabilis et inconvulfa. Würdtw. 1, 281. (a. 1219) 
rata et firma et inviolabiliter. Kindl. 3, 286. (a. 1307) 
per invidiam, ron per justitiam. Georg. 1155. 
animal fanum ve/ zmmaculatum, lex rip. 72, 7. 
ut jufitiam non occultarent, fed proderent**. Würzb. 
grenzw. (a. 779) 
endlich die formeln agf. u. altn. gefeize. Jenem reine 
u. unmeine begegnen wir ebenfo: 
fe äp is clene and unmaene. lex Aethelft. 2. app. $. 6. 
ren och icke men. Stjernhöök p. 112. 
riucht ende onme@n. Fw. 95. 
Cnut und die nord. gefetze beginnen mit dem fatze: 
ice ville, pat man rihte laga upp ärwre and zghvilce 
unlaga georne däfelle. leges Cnut. 1. 
land fkulu mädh lagum byggias, ok äi mädh valds vär- 
kum. Upl. Veftm. 


*) wie in den’ weisthümern: meinen gn. herrn u. niemand 
andern, 

**) hier geht der negative ausdruck dem poütiven vorher, wie 
in der formel: unverborgen, kundig u. offenbar. Kopps bruchlt. 
p. 54. inconvul/um, veltitum el integrum. Meichelb. 206. 
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med lögum fkal land vart byggia, er med Ölogum eyda. 
Nialsf. c. 71. vgl. Froftap. 1, 6. 
ferner: deila lem frendr, ok ecki fem fiandr. Grägäs 
trygdamäl. 

barn fkal ala oc ecki ut cafia. Gutal. p. 2, 

herlendfkir, ern ergi ütlend/kir. Gulap. p. 87*). 

pat er mit! ödal, er eigi pitt. Gulap. 296 **). 

ihy a iak han, ok thu ikki. Velftg. thiuv. 18, 1. 

medh vadha ok egA medh vilia. Oftg. bygd. 44. 

af vadha ok ei of vilia. Sudh. bygn. 18. 

at valhä oc di at vilid. Jüt. 2, 72. 3, 44. 

kuna laghtakin ok ei valdtakin. Sudh. gipn. 2. 

kone fkal man tage i lide og ikke i utide. altes Gulap. 

krift. 26. (nach Paus.) 
haver tho i Iyfiı ok ei i löndum. Sudh. bygn. 8. 
feo eax bip melda, nzalläs pbeof. leg. Jn. 43. d. h. die 
axt im walde haut öffentlich, nicht heimlich. 

Wären diefe beifpiele wenige, fo bewiefen fie nichts. 
In der natur jeder einfachen, alterthümlichen Sprache 
it es begründet, daß fich die rede durch wiederholung 
und durch ausdrückliche abweifung des gegenfatzes 
“ftärke. Das homerifche sivvvd@ neo, ovıı alu div 
(ll. 1, 416. Od. 22, 473.) das eddifche opt, öfialdan 
(Sem. 5°) beftätigt das und alle poefie muß es beftäti- 
gen***, Aber daß ein folcher epifcher zug durch unfer 
ganzes recht von den frühften zeiten an bis auf die jüng- 
ften weisthümer gehe, wollte ich hervorheben. 


CAP. II. FORMELN. 


Bisher von den grundformen der alten rechtsfprache. 
Jene vorwaltende neigung zu beftimmten ausdrücken, 
alliterationen und tautologien leitet von felbfi auf ein 
firenges formelwefen, das nunmehr näher zu unter- 
fuchen if. Es äußert fich in dem beftehenden feierlicher, 
wiederkehrender und finnlich gewandter redensarten. 
Eine menge von fprüchen entfpringt daraus. Die finn- 
liche einkleidung entfaltet fich aber oder tritt zurück, 


*) wie vorhin: ußlendifch u. nit inlendifch. 

**) wie Otfrieds: minu nalles thinu. 

""") felbft die gebildete profa kann es nicht entbehren, vgl. 
z. b. Boeth. de confol. 3, Deo 12: ftabilis et incorrupta. 
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nachdem in den gelfelzen oder weisthümern, die uns die 
formel aufbewahren, mehr oder weniger wärme der 
abfaßung zu beobachten ift. 

Unfere älteften lateinifchen geletze, einige formeln des 
ripuarifchen und falifchen abgerechnet, haben in dieler 
hinficht geringen werth., Den geringften das burgundi- 
fche "und weltgothifche. Auch die faßung der angelläch- 
fifchen ift dürrer und kürzer als man erwarten T[ollte. 
Aber die nordifchen und friefifchen geletze und die jün- 
geren weisthümer zeichnen [ich vor allen aus. 


1. alliterierende (prüche aus dem frielifchen geletz: 


thet ma morth fkil mith morthe k&la. Af. 21. 101. 
mord fchilma mit mord beta. Fw. 144. 
bi londes legore and bi lioda libbande. Af. 233. 
tö manne lif ende 16 landes leghere. Fw. 389. 
land ende liod röma ende fin lif helpa. Fw. 277. 
halda mit hore ende mit holte, mit erda ende mit &ke. 
Fw. 300. 
bit ende brand mit golde beta. Fw. 389. 
ner an ferthe, ner an fullifte, ner finchtende. Fw. 277. 279. 
fri ende frölch ende fulre berthe boren. Fw. 213. 
ferd alle widem ende wölem ende alle warläfem. Fw. 137. 
dulg ner däd, ner dädlike d&da. Fw. 178. 
bede fel ende f&fch, ende dat fia al dermei. Fw. 156. 
aus den nordifchen : 
tu är ei mans maki ok ei madir i bryfti. Upl. 
hiun purfa elding enn eigi iörd. Gulap. 388. 
tel ek hann Öalanda, Öferjanda, Öräpanda. Nial. cap. 74. 
142. 143. 
nu a then räf [um refir, ok hara then handum far. Olftg. 
bygd. 36, 5. 
ihen a hara er hendir, 
then a räf er refir, 
then a varg er vindir, 
then a biorn er betir, 
then a elg er fellir, 
Ihen a otr er or ä taker. Veftg. bygd. 13. Verel. f. v. 
rela. 
(ohne allit.) fd & dyr, er reifir. Gulap. 447. 
hafı fd ftöku er ftytli. Gulap. 399. 
heima fkal heft ala enn hund & büi. Biörn v. bü. 
nü fcal engi län hafa leingr enn let var. Gulap. 402. 
gänga [kal guds giöf til fialls fen til fiöro. Gulap. 420. 
bar fcal ınata horn horni enn höfr höfe. Gulap. 406. 
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fua langt ens limä lutä oc root renner. Jüt. 1, 49. 

aus dem agl.: & bib andläc [vipere ponne onfagu. leg. 
Aethelr. 2, 9. 

noch in dem altengl. gedicht Beryn 3221. ftehet: 

aftir bale comith bote, wie Beov. 23. #fre fcolde bealuva 

bifigu böt eft cuman. 


2. reimende [prüche. eine agf. freilaßungsurkunde fchließt 
mit den worten: crift hine äblende, fe pis gevrit ävende. 
thi bläta is l&thaft alra näta. Af. 271; thit habbat tha 
liuda keren, and r&dgevan up fweren. pro excol. Il, 
XXX; der fin pot walt ende fin krawel falt. willk. 
v. Ulingeradeel (a. 1450.); vor wif u. kind, fand u. wind, 
Wigand p. 265; ftock u. [tein, gras uud grein, Wigand 
p- 524. 525. Hierher gehören die bekannten paramien: 
hehler find ftehler (fchon mhd. Lf. 1, 435); bürgen foll 
man würgen; wie viel mund, fo viel pfund (Walch 3, 
281) und andere in Eifenharts fammlung. Wohin .der 
dieb mit der ftange, dahin auch der hirfch mit dem 
fange; gehet der bufch dem reiler an die fporn, fo hat 
der bauer fein recht verlorn; gezwungner eid ilt golte 
leid. Vorreden der fpäteren gelelze haben oft reim, 
vgl. die und den fchluß des Hunfing. rechts bei Wiarda 
Af. 11. 167., die einer fehmgerichtsordnung (Wigand 
p. 12. 551.), die vor Repgows Sfp. oder die verfe zu ein- 
gang des Schöplenberger hofrechts und Wendhager 
bauerrechts. Nicht nur der eingang, fondern die ganze 
Corveier freigerichtsverhandlung ilt in reime gefaßt. 


3. freilich gibt es auch eine menge wiederkehrender for- 
meln, fprüche und redensarten, die weder alliterieren 
noch reimen; in den lat. geletzen könnte die form unter 
der übertragung gelitten haben. Langob. formeln ent- 
halten häufig folgende: malo ordine tenes terram illam; 
malo ordine te lubtraxilti de fervitio meo; malo ordine 
tulifti chartam; malo ordine eum disveltifti; belege find 
f. 4. gegeben worden. adunalti te cum virlute. Georg. 1101. 
das find formeln des klägers, der beklagte antwortet ge- 
wöhnlich : de torto me adpellafti. Georg. 1129. 1141. 1146. 
1205. 1211. 1226. 1230. 1254. 1259. 1266. 1267. 1271. 
1275. Der richter pflegt angeredet zu werden: et dicat 
verbum, tu gravio, rogo te. lex fal. 53, 3. Was lex 
fal. 58. gelagt war: et quicunque antea ei aut panem aul 
hofpitale, five uxor fua, five proxima dederit, kehrt 59. 
faft mit den nämlichen worten wieder: ei quicunque ei 
aut paneın dederit aut in hofpitalitatem collegerit, live 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. 
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fit uxor [ua aut proxima; womit die form. vel.: manlio- 
nem, focum, panem et aquam largiri (Bign. p. 125.) zu 
vergleichen. Aus dem altn. laßen fich viele beifpiele 
wie folgende anführen: tak nü i hönd mer, ok hand- 
fala nidrfall at fökum! ‚Nial. p. 21. betr at hafa enn An 
at vera. Gulap. p. 379; nü finnr madr dyr daut & landi: 
pa & fa hälft er finnr. Gulap. p. 457; vötn fcolo fvä 
renna, fem al forno fari hala runnit. Gulap 418; pviat 
[öl fkal um fumar räda flutingi enn dagr um veir. Gu- 
lap. p. 417. 436. 442; konöngr ä engan rett & beim, er 
engan ä & fialfom fer. Gulap. p. 202. vgl. 189. Den agf. 
rechtslatz: parentibus occifi fiat emendalio, aut guerra 
eorum portetur lex Edov. 12. dominus compelitionem 
perlolvat vel faidam portet, lex Saxon. 2, 5. drückt das 
rigifche gefetz ebenfo aus, drege de veide, Olrichs hat 
p. 273. belege. dat erve [chal de oldefte delen, de jungelte 
kelen. Olrichs a. a. o. p. 140. der ältere fol iheilen, der 
jüngere kiefen. Erfurt. ftat. Walch 1, 107. fo we up 
gnade denet, de mach der gnade wachten. leg. Gollar. 
1, 64. ftat. Verdenf. Pufend. app. 1, 116. ftat. Stadenf. 
8, 2. (vgl. a. Tit. 54. [wä genäde wonet, dä fol man fi 
fuochen). felbe tete, felbe habe, ein im Schwabenfpiegel 
ftehender, in den gedichten des 13. jh. zehnmal wieder- 
holter fpruch. de grotelte wunde bedecket de andern al- 
tomal. Rugian. 4). ilt aber recht, wer gewinnet, daß er 
geneite, wer verlült, daß er böte. Schöplenb. hofrecht. 
dat minfte mit dem meilten unde dat meifte mit dem 
minlten. Ölrichs rig. recht p. 240. Bei den abgaben ift 
nichts gewöhnlicher als die formel: weder das befte, 
noch das /[chlechtefle. in einer Cölner heberolle des 12. 
jh. unum porcum de majoribus, nec optimum nec ab- 
jecliorem; IX. urnae vini nec melioris nec deterioris ; 
feven hovede, de weder de argelten noch de belten fin 
Kindl. hörigk. p. 352. (a. 1324.); quinque equi non me- 
liores, nec pejores, ibid. p. 414. (a. 1338.); ein viertel 
weins, des argelten noch des belten. Schöpfl. nr. 980. 
(a. 1339); win u. brot genuge, des argelten noch des 
beften. ibid.; weder daz belt noch daz löft (? böft). MB. 
6, 596. (a. 1341.); die belten und nit die erglien, Crotzen- 
burger w.; weder uf den beften noch uf den bölten, 
Geilpolzheimer dinkrodel b. Dürr p. 4la; nicht das belte 
und nicht das geringfte. Lennep. p. 379. (a. 1732.) 

4. die finnliche einfachheit der alten formeln zeigt fich in 
beigefügten adjectiven. der lag heißt der helle, die nacht 
die dunkele, [chwarze: dömliachtes deis AS. 99. Fw. 168. bi 
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liachla dei ende bi [chinendre funne Fw. 195. Af. 223. 
neviltiueftra nacht Fw. 199. tiueltra nevil Al. 86. Fw. 
152. noch in der form. andegav. 32. ift hängen geblieben: 
per caecata nocle. gerade [fo [teht aber auch in der E.H.: 
an Ihiuftrea naht. bei lichte fcheenem tage Seligenlt. w., 
in andern: bei lichthellem. pei fchonem liechten tag in 
Rudolf 1. hantfelte (Rauch p. 5.) Das gold, gleich der 
fonne wird das fcheinende genannt: fkinande gold AT. 
278. das filber das weiße: mith XVI. merkum hwites 
felveres (pro excol. II. XII. XIV.); das eifen das kalte: 
cald irfen Fw. 285. 389. vgl. Weiles drei erznarren p. 81. 
207. Die erde die rote Wigand 276. bis uf die roden 
erdin Wenk 1. 407. (a. 1348.), der torf der grüne: grenes 
turves Al. 272; der wald in den weisth. häufig der grüne, 
der graue, düftere. Den [child nennen die frief. geletze 
den braunen oder den rothen Al. 273; den helm den Aho- 
hen: ftäpa helm Al. 273. (agf. fteäp) wie in der Edda 233 
fteypta hialma. Das rad das zehn/peichige: Bodm. 627- 
lianfpelze fial Br. 147. in der braunfchw. reimehron. c. 72. 
teinfpeke, das neun/peichige: niugenlpetze fial Emf. 
landr. angef. Af. p. 298; aber den galgen den nördli- 
chen: northhalne bäm Br. 147., den norden felbft die 
grimme ecke, worauf ich zurückkommen werde. Der 
winter heißt kalt Al.85; ıneer und fee wild und falzig: 
thet wilda hef Af. 85. thene [alta f& Al. 85. 272.; der 
hunger (theuerung) /charf oder heiß: ha [kerpa hun- 
gere Br. 110. jef da jere diore wirdat ende di höta hon- 
ger ur dat land faret Fw. 152. Af, 86. wie in der EH.: 
ferid unmetgröt hungar he&tigrim obar helido barn, me- 
tigedeono m£lt (cibi-ftimulorum maximus.) In allen fol- 
chen beifpielen, die fich noch vermehren laßen, liegt in 
dem beiwort kein andrer als ein poetifcher nachdruck, 
daher es in jüngeren recenlionen der texte wegbleiben 
darf. Ich habe keine belege aus nordifchen geletzen 
gegeben, hier ift noch eines: biudha at brinnanda brandi 
ok riukandi röki; takin mädh blafandi munni ok brin- 
nanda brandi. Upl. viderb. 24, 2. 25. wiewohl diefe par- 
licipia hier mehr eigentlichen finn haben, vgl. Fw. 182. 
mit barnenda brandi ende mit gliander cole. 

5. epifches naturleben athmen auch viele formeln, die 
fchon in beftimmungen übergehen, aber ganz aus dem 
kreife der hirten und ackerbauer herftammen. was die 
egde beflrichen und die hacke bedecket hat, folget dem 
erbe, Eifenhart p. 162; des mannes faat, die er mit fei- 
nem pflug wirket, ift verdienet, als die en darüber ge- 
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het, Sp. 2, 58; ftirbt die frau nach der faat, als die 
egde das land beftrichen hat, S{p. 3, 76; welten für alles, 
das den wafen bricht, für eckzand, ftecken und hauer- 
fchlag, Grenzenhaufer w.; was feifJele und pflug über- 
gehet und vor menlchen gedenken erb gewelen ilt, es 
fei in dem waldgeleit oder darbaußen, das gehört in das 
hochgericht. Montjoier w. Ganz die altrömifche formel: 
qua falx et arator ierit, Hyginus de limit. p. 192.*) 
altn. til pegar /nior er af oc til pels er plögr kemr üt 
Gnlap. 409. til pefs er fnior kemr & fpöni. Gulap. 410. 
Jahrs und tags zeiten werden nach dem vieh und den 
vögeln beltimmt: die laiten (laten) fullen komen ter üit, 
als die koe inkompt van der weiden to middage und 
[ullen weder gain, als die koe geet ter weiden. Lutlin- 
ger hofrechte. (der fronfchnitter) fal morgens ußgen, fo 
die kuwe ußgent u. lal ußbliven, biß die kuwe den za- 
gil weder inkerent. Sweinheimer vogtrecht. als diu fonna 
figende is ende diu ku da klewen dene deth**). Fw. 39. 
fi inhemde fchetten, aiderlam ende uderlam, it finte 
Walburga milla, da fin clawa onder erda foel. Fw. 286, 
d. h. wieder zur weide geht, im frühling. auch wileten 
fie, wan man daz bruch hauwen fulle u. ußgeben, fo 
[ülle man anheben zum jarstage u. [ulle hauwen biß zu 
fant Walpurge tag, daz der gauch gukte, u. nit lenger. 
Sweinheimer w. in einer andern auffaßung heißt es: 
hauwen von jarstag an biß auf fent Walpurgen tag, das 
der gauch guchzet***). So wird in der Edda 168» die 
zeit der nacht ausgedrückt: er d a/klimom ernir fitja ; 
wir fagen: wann die hüner auf den ftangen fitzen, vgl. 
Parc. 5756. Für abend oder fonnenuntergang gewöhn- 
lich: e die fozne unter zu genaden gienge, Kroizen- 
burger w. oder: nach der zit, als die fonne in golt ge- 
het, Dreieicher w. in frief. efter fonna fedel, bekannte 
redensarten, die fich in der allen fprache überall wieder- 


*) vgl. Niebuhr röm. gefch. 2, 389. 


*) die klauen nieder thut, d. b. die füße zu boden ftreckt. 
dies erinnert an ein tagelied Wolframs (mifc. 1, 101): fin,kläwen 
durch diu wolken fint gellagen, er fiiget üf mit grözer krafı; 
und eine ftelle aus Wh. 3. (cafl 347%): daz diu wolken wären grä 
u. der tac fine clä heie geflagen durch die nabt,. Ift der an- 
brechende tag ein klauiges thier ? 

""*) ein fchweizerifches fprüchwort drückt die fommerszeit aus 
durch: wann die brem zabelt (Kirchhofer p. 309.) d. i. wann die 
mücke tanzt. die beften volksmäßigen monatsnamen find auf die- 
fem wege entfprungen. Haltaus f. v. kuhruhe (locus meridiandi). 
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holen. „häufig auch: bis zu finkender oder niedergehender 
fonne und vom aufgang: bis zu klimmender Bodm, 618. 
Vieh oder heerde wird umfchrieben: was man mit der 
ruten gelriben mag, ch. a. 1402. Gudenus 5, 858; wal- 
fenfähige mannfchaft: alles das flab und flange ge- 
tragen mag Erfelder w.; zuber bedeutet urfprünglich 
fchon, was von zweien oder an zwei enden getragen 
wird (gramm. 2, 956.), allein im Raftetter hofrecht fteht 
ausdrücklich: ein züberlin, daz zwen an einer flangen 
dragen. Wan der win in den zober komet, daz korn 
in daz feil, fo ilt iz farende hab. Bodm. p. 672. kumpt 
dem perde wat lo twi/chen water u. Fribben (wann es 
zur Iränke geritten wird) ftat. verdenfia Pufend. app. 1, 
97. Wes rauch zu berge kehret, Irfcher w. für: wer 
wohnhaft ift, feuer u. rauch hat. Der fich der grünen 
zweige ernaget, der foll fich der erbgüter auch erna- 
gen. Wendhager bauernrecht. Abftracte begriffe werden 
gern finnlich, das innerliche äußerlich ausgedrückt, z. b. 
jeder fchlägt aus dem Aermnd auf den Aals, nicht aufs 
gut. Bodm. p. 673. main faifil le chief. cout. de Chälons 
art. 143. main et bowche cout. de Chälons art. 166. das 
deutfche mit hand und mund. Den paumann von dan 
vertigen mit lachendem munt MB. 2, 429. (a. 1440.) 
ende met hem quam zin wil, met lachende monde ende 
met droghen oghen ende gaf over ende fcout quite zulke 
— liftocht. Mieris charterb. 3, 282. Dahin gehören die 
fprüchwörter: das lehen fteht auf vier augen; das erbe 
fällt nicht aus dem bu/en; keine henne fliegt über die 
mauer; la truie ennoblilt le pourceau, cout. de Chälons 
art. 2. und viele andere. 
6. formeln für das unermeßliche der zeit u. des raums; 
hauptideen find das fcheinen der fonne, fallen des re- 
gens*) und Ihaues, [trömen des waßers, wehen des win- 
des, krähen des hahns**), grünen des grafes: 
fo weit fich das blaue am himmel erftreckt. Eifenhart 
p. 193. 194. 
fo weit der himmel blau ift. 
fö himil thekit thaz lant. O. II. 7, 8.° 
fö wito fö gifige ther himil innan then fe. 0.1. 11, 23. 


*) rein ne mihte birine 
ne Sonne mihte [bine 
feirore child then be was. k. Horn 11. 12. vgl. O. Il. 4, 99. Wi- 
gal. 4796. 
*) vom hahnkrat ift in der alten dichtung (z. b. Sam. edd. 
62.b) und in den volksfagen oft die rede. 
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[ö war man [eh@ in wäron [terron odo mänon, - 

fö wara [ö in erdente funna fih biwente. O. II. 11, 31. 

fö wito [ö thaz land was. O. I. 23, 20. 

[ö wit thaz gewimez was. O. I. 20, 15. vgl. II. 15, 6. 

allo lang als land lidle ende lioed [&. Fw. 145. 

alfo lang fo wi livade ende man efter man livade. ibid. 

allo lang als diu fonne [chint. Fw. 76. 

were ınin eigen gut hundert tufend mark goldes wert 

und beßer und alle daz jenne, daz die fonne belcheinen 

mag, wolde ich lieber ewiglichen verliefen u. enperen, 
dan daz etc. Kopp. 110. (a. 1458.) 

dat de cleger nicht liden wolte umb filver noch gold, 

noch umb alle des genne, dat funne edder mane befchi- 
nen mag. Wigand 270. (a. 1531.) 

fo lang der wind weit und der hane creit und alfo wile 

als die funne uf unde tal g&t. MRheingauer landr. 59. 

(Bodm. p. 627.) 
als die funn ofget und der wint weiel u. der regen 
fpreil. Bodm. p. 628. 
gehen fo weit wind weht u. hahn kräht. haus u. kind. 
märchen 2, 2. 

fo lange der wind weht, der hahn kräht u. der mond 
fcheint. Schütze holft. idiot. 4, 355. 

alles was der wint bewegt u. der regen befprecht (I. be- 

w@jel: befipr@jet) weisth. von 1515. bei Würdtw. 1, 427. 

was uf löngute ftet, daz der wint bubet (bauet, vgl. 2, 

34.) und di funne befchinet, daz ift varnde habe. Saal- 

felder ftat. Walch 2, 29. 

allo lang fo di wind fanda wolkenen waid ende diu 
wrauld ftoed. Fw. 113. 114. 120. 

zo lang de wind waide en de haan kraide. de Groot inl, 

tot de holl..rechtsgel. p. 230. 
alflo lange foe de wind fan dae wulkenum waith ende 
gers groit ende bäm bloit ende dio fonne opliocht ende 
dio wrald [t&d*). Fw. 266. 
ten euwigen dage, fo lang de wind waeit en de haan 
kraeit. friefch charterb. 1, 162. (a. 1220.) 

alfo lange alfer dawa falt, pot walt, gers groiet, haem 

bloiet. ch. a. 1488. vgl. Fw. 266. 

Eine fchöne und bedeutfame formel aus der altnord. 

Grägäs kann ich nicht im original, nur nach der dän. 


*) dondezh folntze fijajet i ves mir ftoit v njenelbnyi vjek i v 
budulfhtfbii. Neftor 4, 94. Schlöz.. — medan veröld fiendr Ha- 
konarmäl 20. 
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überfetzung bei Paus mittheilen. es ift das trygdamäl, 
wenn [ich die erben des ermordeten nach erlegter buße 
mit dem mörder auslöhnen: fie follen theilen miteinan- 
der meßer und braten*) und alle dinge wie freunde 
und nicht wie feinde; wer das bricht, foll landflüchtig 
und verlrieben fein fo weit menfchen landflüchtig fein 
können, fo weit chriftenleute in die kirche gehen und 
heidenleute in ihren tempeln opfern, feuer brennt und 
erde grünt, kind nach der mutter fchreit und multer 
kind gebiert, holz feuer nährt, fchiff fchreitet, fchild 
blinket, fonne den fchnee fchmelzt, feder fliegt, fohre 
wächft , habicht fliegt den langen frühlingstag und der 
wind ftehet unter beiden feinen flügeln**, himmel fich 
wölbt, welt gebaut ift, winde braufen, waßer zur fee 
ftrömt ***) und die männer korn füen. ihm follen verfagt 
fein kirchen und gotteshäufer, guter leute gemeinfchaft 
und jederlei wohnung, die hölle ausgenommen. Aber 
die fühne foll beftehen für ihn (den gefriedeten a) 
und feine erben, geborne und ungeborne, erzeugle un 
unerzeugte, genannte und ungenannte, folange die erde 
ift und menfchen leben. und wo beide theile fich treffen 
zu waßer oder land. zu fchiff oder auf klippe, zu meer 
oder auf pferde rücken follen fie theilen mit einander ru- 
der und fchöpfe, grund oder diele, wo es noth thut und 
freundlich untereinander fein wie vater gegen fohn und 
fohn gegen valer in allen gelegenheiten. 

7. am nächften diefer formel ftehen die der verbannung 
und verfemung : 

der richter [pricht mit hoher ftimme: ich neme dir heut- 
zulage dein Zantrecht u. all dein ere, um den todfchlag 
den du haft getan uf des reiches ftraßen u. teile darum 


*) knif ok kiöt; vgl. Veftg. ardarb. 1, 8. 

**) die nord, fabel nimmt an, daß der wind von den fchwin- 
gen eines adlers berkomme, Sxm. 355; Hrafvelgir (leichenfchwel- 
ger) heitir, er fir & himins enda iötunn i arnar ham; af hans 
vengjom qvepa vind koma alla menn yfir. unfere formel fcheint 
ftatt des örn einen baukr zu fetzen, allein felbft der lat. aquilo 
fimmt zu aquila (Feftus v. aquilo). Bemerkenswerth ift, daß das 
heutige volk in Deutfchland heftigen wind aus aufgebängten lei- 
chen erklärt (Kirchbofer p. 327. Brentano Libufla p. 432.) und 
noch mehr, daß in einem liede Veldeks MS. 1, 218 fich die ftelle 
findet: järlanc ift rebt, daz der ar winke dem vil füezen winde. 
Mart. 7°: der üf der winde vedern laß, 

“0, dag’ ar idop re vun nul dirdgen naxgu redndn. Platonis Phae- 
drus, Bekker 1, 76. 
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deinen leib den lantleuten, dein lehen dem heren, dein 
erbe den es gebübret, dein elich weib zu einer wißent- 
lichen wilwen, deine kinde zu wißentlichen waifen und 
felze dich aus gerichte in ungericht, aus gnade in un- 
gnade, aus landfried in unfried, allo das niemand an dir 
freveltl. Bodm. p. 618. 


des urtheilen und achten wir dich und nehmen dich von 
und aus allen rechten und fetzen dich in alles unrecht, 
und wir teilen deine wirtin zu einer wißenhaften wite- 
wen und deine kinder zu ehehalten wailen, deine lehen 
dem herren, von dem fie rühren, dein erb und eigen 
deinen kindern, dein leib und fleifch den thieren in den 
wäldern, den vögeln in den lüften, den fifchen in den 
wogen; wir erlauben dich auch männiglich allen [traßen 
u. wo ein ieglich mann fried und geleit hat, foltu keins 
haben und weifen dich in die vier ftraßen der welt. 
Goldalt reichslatz. 1, 238. 


als du mit urteil u. recht zu der mordacht erteilt wor- 
den bift, alfo nim ich dein leib u. gut aus dem fride und 
ihu fie in den unfrid und künde dich erlos u. rechtlos 
und künde dich den vögeln frei in den lüften und den 
tieren in dem wald und den vifchen in dem waßer und 
folt auf keiner [traßen noch in keiner mundtat, die kei- 
ser oder künig gefreiet haben, nindert fride noch geleit 
haben; und künde alle die lehen, die du haft, iren hern 
ledig u. los, und von allem rechte in alles unrecht und 
ift auch allergemeinlich erlaubt über dich, das niemand 
an dir freveln kann noch foll, der dich angreif. Bam- 
berger halsg. ordn. art. 241. 


ift mit rechten urteilen von den fchepfen erteilt worden, 
zum erlten daz fie alle ire Zantrecht verloren haben, 
darnach daz allirmenclich, wer da wil, recht zu in hat, 
an allen enden und an allen fteten, der vogel in der luft, 
der filch in der woge, die tier in dem walde; fie fint 
auch verteilt clufen, kirchen und gemeinfchaft aller cri- 
ftenheit; auch fint ire frauwen geteilt zu witewen und 
ire kinder zu weilen; fo fint auch die lehen die fie ha- 
ben den herrn geteilt, von den fie zu lehen ruerent und 
das erbe irn kinden, auch fint in geteilt vier wege in 
die lant. Benshaufer centger. urt. 


du fchuldiger menfch, ich verweife dich heutzutag, dein 
weib zu einer willib, deine kinder zu armen wailen, kö- 
nig Carls gebot follu leiden, einen dürren baum f[oltu 
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reiten*), einen hagedorn knebel und eichen wied an 
deinen hals gefrit, deine haar dem wind, deinen leih 
den raben und deine feele gott dem allmächtigen. [fo, 
wenn es zum [trang ilt; ift es zum fchwert:] könig Carls 
gebot foltu leiden, ein ftählin fchwert foll deinen hals 
abfchneiden. [zum feuer:) im feuer foltu reiten, das haar 
dem rauch, den leib dem feuer, die feele dem lieben 
gott. Wehner ed. Schilter 222». 

fo verfeme und verführe ich ihn hier von königl. macht 
u. gewall wegen und nehme ihn aus dem friede und 
fetze ihn von aller freiheit und rechte, fo er je halte, 
feit er aus der laufe gezogen wurde, in königsbann u. 
weite, in den höchften unfrieden und weile ihn forthin 
von den vier elementen, die gott den menfchen zu troft 
gegeben und gemacht hat. und ich weile ihn forthin 
echtlos, rechtlos, friedelos, ehrlos, ficherlos, misthätig, 
fempflichtig,, leiblos, allo daß man mil ihm thun u. ver- 
fahren mag, als man mit einem andern verfemten, ver- 
führten und verweifeten manne thut. und er foll nun 
forthin unwürdig gehalten werden und keines rechtes 
genießen, noch gebrauchen, noch belilzen. und er foll 
keine freiheit noch geleit ferner haben noch gebrauchen, 
in keinen fchlößern noch ftädien, außer an geweihten 
ftädten. und ich vermaledeie hier fein fleifch u. fein blut, 
auf daß es nimmer zur erde beltaltel werde, der wind 
ihn verwehe, die krähen, raben und thiere in der luft 
ihn verführen und verzehren. und ich weile und theile 
zu den krähen und raben und den vögeln und andern 
ihieren in der luft fein fleifch, fein blut und gebein, die 
feele aber unlerm lieben herrgott, wenn fie derlelbe zu 
fich nehmen will. Wigand p. 434. 

fein leib foll frei und erlaubt fein allen leuten und thie- 
ren, den vögeln in den lüften**), den fifchen im waßer, 
fo daß niemand gegen ihn einen frevel begehen kann, 
deflfen er büßen dürfe. Wigand p. 436. 

ich verteile fein eigen, erbe und lehen feinen herren, 
feine frau zu einer witwen, feine kinder zu waifen, fein 
fleifch den raben. Kopp nr. 116. 





*) Pät his byre ride siong on galgan. Beov. 182. ridend fvefap 
bätep in hopman. Beov. 183. 

“*) daher vogelfrei, permiflus avibus; die ältere fprache fagte 
auch in anderm finn: vri als ein vogel troj. 14516. ich bin fri als 
der vogel üf dem zwi. LI. 3, 637. 
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ind wat gereilz gutz der misdedige man gelaißen hai. 
di gereide have wilten fi unfme genedigen heren van 
Colne ind geime heren me, ind fin erve finen kindern 
ind den leenherren, ind dat liff den vogelen. Keffelin- 
ger. w. 

eine noch kürzere formel fteht in dem gedicht von Rein- 
hart fuhs 1830: ich verteile (im) @re und guot u. ze 
ehte finen Ip u. ze einer wilwen fin wip u. ze weilen 
diu kind fin. 

dat men fal nemmen (den dieb) und hangen en an de 
galge, tufchen hemmel und erde, dat he des nicht bet en 
doe. Kindl. 1, 417. (a. 1531.) 


an den galgen zu tod hängen, dem erdreich entflöhnen, 
den vögeln erlauben, dem luft empfehlen, fo hoch, daß 
ein reiter mit aufrechtem glen unten durchreiten könne, 
Ildef. v. Arx S. Gallen 2, 602. 


der fcharfrichter foll ihn führen auf freien platz, da am 
meilten volk ift und mit dem Ichwert feinen leib in zwei 
ftück Schlagen, daß der leib das größte u. der kopf das 
kleinfte theil bleibe. [ift einer zum [trick verurtheilt:] 
foll ihn führen bei einen grünen baum*), da foll er ihn 
anknüpfen mit feinem beften hals, daß der wind under 
und über ihn zufammen fchlägt, auch foll ihn der tag 
und die fonne anfcheinen drei tage, alsdann foll er ab- 
gelöft u. begraben werden. Reulters kriegsordn. p. 47. 
daß der luft ob und unten über ihm zufammenfchlage. 
formel in Lehmanns fpeir. chr. p. 291. 


beifpiel einer alten verbannungsformel: 

nü fceal fincepego and [veordgifu 

eall &pelvyn eovrum cynne 

lufena licegean; londrihtes möt 

bere m&gburge monna z»ghvylc 

idel hveorfan. Beov. 214. 
und eine altnordifche: 
tel ek hann eiga at verpa um fök pä mann fekjan fkö- 
garmann üalanda, üferjanda, Öräpanda öllum. biargrä- 


pum. 
Nial. cap. 142. 143 und 74. wo üzlan f. üalanda. 


*) dü muoft mir büwen einen aft. Morolf 1427. 2243. ich wil 
dich lernen fliegen, in dem luft muoftu hangen fünfzehn fchuo 
von der erden, Morolf 2844. 
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8. formeln von grund und boden. 

In den lat. urkunden vom fiebenten jh. an ilt beinahe 
ftehend die formel: cum agris cultis et incultis, filvis, 
pratis, aquis aquarumque decurlibus. frühere des fechlten 
haben noch die fchönere: rivis, fontibus, aquis perenni- 
bus, liminibus limitibusque; oder kürzer: fontibus, rivis, 
aqua perenni. Spangenberg p. 197. (a. 587.) 213. (fec. 6.) 
245. (a. a 275. (a. 572.) 283. (a. 591.) Marculfs for- 
meln 1, 13. fetzen fchon: terris, domibus, aedificiis, ac- 
colabus, maneipiis, vineis, filvis, campis, pratis, palcuis, 
aquis aquarumve decurfibus. 

Spätere deulfche: mit alle dem daz darzue geheret, ver- 
fuechtez u. unverfuechtez, ze veld u. ze holz, ze berg 
u. ze tal, mit wismat, mit dem mülfllag u. mit dem 
purchftal oder wie ez genennet ilt. MB. 3, 182. (a. 1297.) 
ez fei an hus an hofftat, an garten, an äckern, an wi- 
fen, an bruelen, an owen, an werden, an egerden, an 
waid, an tral, an ftieg an weg, an holz, an holzmark, 
an waßer, an waßerleiten, under der erde u. ob der 
erde, es fei befucht oder unbefucht, benemt oder unbe- 
nemt. MB. 22, 400. (a. 1410.) 

all daz darzugehört ze velde u. ze dorf, ze holz u. ze 
wis, weg u. waid, [tock u. ftein, grunt u. poden oder 
wie ez genant ilt. MB. 12, 210. (a. 1385.) 

mit grund u. boden, ob erd u. under erden*), gar nichts 
ausgenomen noch hindangelfetzt. MB. 7, 291. (a. 1510.) 
init grund u. mit grate, mit wunne u. mil waide, mit 
bu u. mil urbu, mit wafen u. mit zwie. Eichhorn epife. 
eurienf. nr. 91. (a. 1301.) 

waßer, wunne, weg und fteg, ftock und ftein, in der 
erden und ob der erden, befucht u. unbefucht. 

an walde, an waßer, an weide, nach markzalen, Wenk 
1. 202. (a. 1335.) 

an holze, an velde, an wazzire, an weide. Wenk 2, 
258. (a. 1305.) 

mit torve, mit iwige, mit watere, mit weide, mit lüden 
u. mit allerflachte nut. Jung hilt. benth. 62. (a. 1324.) 
uffehen, daß heg u. ‚[chleg in wald u. weid, eigen u. 
almen, wiefen u. feldern behuel werden: Raltetter dorf- 
ordn. 


*) nec fubtus terram nec fupra terram. lex fal. 61. binnia der 
erda ner buppa der erda. Fw. 94. richten boven der erden of dar- 
unter. Aldenhover w. 
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alle die fich wunne u. weide, holz u. feld gebrauchen 
und eigen rauch haben. Hernbreit. Petersgericht. 

mit landen, lüden, watern edder ftrömen, holte unde 
höi. Ölrichs rig. recht p. 226. 


9. einweilung in grundherr/chaft u. gerichtsbarkeit. 


twinc u. ban, ftock u. [tein. Ebersheimer falb. 

man u. ban, waßer u. weide. Hamıner w. 

grundtherr zu walt, waßer u. weide. Sweinheimer vogir. 
über eigen u. erb, [chuld u. fchaden, waßer u. weide, 
wald u. wort. Vilbeler w. 

gebot u. verbot, atzung, bele u. dient. Schönreiner w. 
gerichle über hals u. bauch, hand und fuß, leib u. le- 
ben. Öttendorfer rügen. 

gebot über hals u. über haupt, über leib u. über leben, 
über ehr und glimpf. Zwingenberger w. 

voit u. herren über waßer u. waid, kirchen u. klaufen 
und über alle güter. Kleinheidbacher w. 

want fie herren feind zu Aldenhoven, van dem himmel 
bis in die erde und gerichte haben boven der erden u. 
unter der erden. Aldenhover w. 

daß der obg. unfer gn. herre oberlter herre u. faul fi, 
im felde u. im dorfe, über waßer u. über weide. Hart- 
heimer w. 

weilet man unlerm gn. herrn von Fulda, zu fetzen u. 
zu enifetzen, waßer u. weid u. den wildfang, gebot u. 
verbot. Salzfchlirfer w. 

der herr befchließet die einfaßen mit thür u. angel, vom 
himmel bis zur erden, den vogel in der luft, den fifch 
im waßer. Bodm. p. 589. 

herre über hals u. über heubt, über waßer u. über weide 
u. habe zu gebieten u. verbieten. Nauheimer w. 

obrifter faith u. herr, fo weit dis lantgericht gehe, über 
hals und haupt, über waßer, winde (wunne) u. waide. 
Oberramltädter w. 

der fchepfe weifet vieren u. ganerben des Bufeckerthals 
die obrigkeit, gebot u. verbot, das wild im wald, den 
fifch im waßer, den vogel in der luft, nach altem her- 
kommen; alfo haben fie es funden, laßen es allo fortan 
gereichen (a. 1584.) Wettermann Welteravia. p. 71. 
erltlich: enne fi wetlich u. kundig, dat fi van eren vor- 
vadern u. van den alten gehort hebben, dat die klocken- 
fchlag, gebot u. verbot, fifchen u. jagen und grondfälle 
minen gn. lieven herrn van Cleve tobehorig gewelfen fi 
u. ok noch fi. Valberter w. 
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den clockenclank ind die volge der plegen von Arwilre 
zu wilen. Arweiler w. 

fuperioritas, dominium, pulfus campanae, [tratae aquae 
(glockenklang, waßergang) aquarum decurfus, palcuae 
etc. Adendorfer w. (a. 1403.) 

weifen zu zock und pflock, mann u. bann, pfund und 
pfrund, waßer u. weide, von der erde bis an den him- 
nel, fchöffen zu felzen u. zu enifetzen. Nenniger w. 
weilen zu grunt u. gral, man u. bann, zock u. flock, 
waßer u. wind, die vogel in der luft, die fifch im waßer, 
gebot u. verbot, bufche, welder und was da ilt binnen 
dem begriff derfelbiger dörfer. Irfcher w. 

item fo weifent fie meinem gn. hr. zu binnent diefem 
bann glockenfchall, gebot und verbot, waßer, weide, 
wiltfang, fifcherei, leger, fchouf, brand u. folge. Selter- 
fer w. 

dat hogerichte, den clockenflach ind die volge zowifen. 
Kelllinger w. 

gebot u. verbot, zug u. flug, mann u. bann, berg u. 
thal, den fifch ufm fand, das hochwild ufm land weifen. 
Berncafller w. bei Wehner p. 222. 

dem [tifte von Trier zuweilen den grawen walt u. den 
fchaub auf dem dache und den man mit der frauwen, fo 
ferre das fie keinen nachfolgenden herren binnen jars 
frift haben. Galgenfcheider w. 

gebot u. verbot, zu richten über hals u. bauch, geleit zu 
geben, glockenklang, waßergang, die fifche in den wo- 
gen, das wild auf dem land, die vögel in dem grünen 
wald, maß u. gewicht, fatz u. die volge. Gleeßer w. 

ein richter ober hals u. buich, raub u. brant, gebot u. 
verbot, waßer u. weide, dat wild uf dem walde, der 
fiich in dem waßer, der fugel in der luchte. Reitera- 
ther w. 

vort wifent die heimburgen unferm herrn von Trier, 
finen nakommen u. ftifte die clocke, die volge, den ban, 
den herkommenden man, den grawen walt, den funt, den 
prunt, den roftigen Ipieß, die krumme bach, waßer, 
weide, aichte, herberge, die gebot u. alle gewalt. Pel- 
lenzer w. 

vort wifent die heimburgen des gerichts unferem heren 
von Triere, finen nachkommen und niemanne me, die 
glocke, die volge, den ban, den herkomenden man, den 
grawen walt, den funt u. den prunt, waßer, weide, 
achte, herburge, die gebot u. alle gewalt. Münfltermein- 
felder w. 
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weifen dem gotteshaus zu Echternach mann und bann, 
wild u. zahm, zins u. zehend, ‘haupt u. haltung, den 
vogel in der luft, den filch im waller, fond u. brond, 
fleck u. zeck, gebot u. verbot, [fo weit u. breit des guten 
herrn f. Willibrots golteshaus gehet. Dreißer w. 

weifen zu mahn u. bahn, zock u. flock, pfund und 
pfrund, gebot u. verbot, fchöffen zu felzen u. zu ent- 
fetzen, grün und dürr, mühlengang, glockenklang, von 
der erden biß an den himmel und von dem himmel biß 
auf die erde, freie aus u. infahrt, waßer u. weid. Hel- 
fanter w. 

le feux, le cheche (la chaffe), le fons de la klock, lo- 
fiaux alle aer et le pefchon fur le graviet (fifch auf dem 
kiefel). record de Malmedy. 

le feu, la chailfe, le fon de la cloiche, loifeaux en lair 
et le poilfons fur le gravier» rec. de Stavelot. 

recorde li elchevins de Weifmes melire labbe de Stave- 
lot et de Malmedy de dens li bans de Weifmes, fi long 
et fi large quil fextent, la hauleur et leingnorie, le feu, 
la cloch et loifeaux els ayre et le pechon fur le graviet. 
rec. de Weilmes. 

Ich habe von dieler formel die belege gemehrt, weil fie 
fehr anfchaulich machen, wie keine einzige faßung wört- 
lich mit der andern ftimmt, fondern jede unerborgtes 
aus dem eignen grunde fchöpft. Welentlich treffen fie 
alle überein und begegnen fich in der ausfchmückung 
einzelner redensarten, die fich bald dürftiger bald reicher 
entfalten, oft aber ganz unentifaltet bleiben. Diele re- 
densarten [cheinen von hohem alter, zum theil unverftan- 
den und entitellt ausgefprochen. Vergleichung einer for- 
mel mit den andern hilft fie erklären: wonne und weide 
ift noch geläufig, man will unter wonne wiefen, lachende 
fluren verltehen (quies et pabulum laetum. Liv. 1, 7.), 
viele beifpiele bringt Haltaus bei 2127—29; beide fublt. 
find falt fynonym, vgl. goth. vinja. das gilt auch von grund 
und gral; man und ban ift einerlei mit zwing und bann 
(Haltaus 2188. 2189.) nämlich das uralte mannum et ban- 
num, mannire et bannire. volge bezeichnet was das franz. 
chaffe, nachfolge, verfolgung; wildfang das recht über 
den herkommenden man (f. 5... Schwieriger find zock 
und pflock, pfund u. pfrund, mit den abweichungen 
zock u. flock, fleck u. zeck, zug und flug, funi u. prunt, 
fond u. brond. Sollte nicht zock oder zuck ein fchifler- 
ausdruck fein? zuck, ort wo der nachen ans land gezo- 
gen wird (Tröltfch); pflock der pfahl beim mühlenbau ? 
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pfund ein zoll? (pfundzoll) und pfrund pfründe (prae- 
benda)? Aus der trierifchen, niederrheinifchen mund- 
art, welcher die betreffenden weisthümer zufallen, mülte 
man fich diefer vier wörter verlichern. 


10. ein lebhaftes beilpiel, wie fich rechtsfätze und ihre 
faßung durch ferne zeilen und gegenden fortpflanzen, 
foll eine andere, zwar viel feltnere, formel gewähren. 
Der galt für keinen dieb, der (bei tag) in der mark 
holz hieb und lud, denn das hauen und laden ruft und 
führt leute heran. Dies drückt das agl. recht fo aus: 
[eo eax bip melda, nalläs beof (die axt ift ein rufer, 
melder, kein dieb) lex In. 43. Auf Rügen in Nord- 
deutfchland herrfchte diefelbe regel: mit der exe flelt 
men nicht; id were den, id gordelde einer einen böm, 
dat de exe keinen lüd konde var fik geven int rüme, 
da is defte na older gewonheit. Rugian. 17. In welter- 
auifchen und fränkifchen weisthümern lautet der fpruch 
folgendergeltalt: wan einer hauet, fo ruft er und wan 
einer ladet, fo wartet er. Solzbacher w.; wann einer 
in einen gehegten wald fähret u. hauel, die weil er 
hauet, fo ruft er, die weil er leit, fo leit (Il. beit) er. 
Melrichftädter w.; dann /o einer haut, fo ruft er, die 
weil er leidt, fo beidt er und bringt er es hinweg, fo 
hat er es. Hernbreilinger petersgerich. Unfern mark- 
genoßen des 15. 16. jh. muß dieler, fo viel ich weiß, in 
keinem der gedruckten geletzbücher des mittelalters ent- 
haltene fpruch wohlbekannt gewefen fein; die agf. faßung 
ift unvollltändiger, aber poetilcher. 


11. einige /chadensformeln. 
on hä ner on corn, on field ner on terp, on wöpen ner 
on wed, on gold ner on ftente, on felvir ner on flain 
penningen, on her ner on hed, binnia der erda ner 
buppa der erda. Fw. 94. 

weder hän ich iu den win vergozzen, 

oder hän ich iu den [peht erfchozzen 

oder hän ich iu den rin verbrani? cod. vind. 119 
49, c. pal. 341, 359. 

ie dä gegen Karles löt 

wolde er wegen bereitez gelt, 

wingarlen, boume, gefstez velt, 

alle di wilen u. die heide, 

ors u. ander vihe diu beide, 

al die vrucht biz an den ftröwifch, 

die vogele, daz wilt u. den vifch. Wh. 2, 116°. 
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mine vifche in Larkant fint töt, 

von riten hät die felben nöt 

alle mine wifen u. diu fät, 

[wäz diu marke nutzes hät, 

die ich hän von deme riche, 

diu liget nü fmeheliche, 

mine müre fint zebrochen 

min fiur fint unberochen. Wh. 2, 80b 81a 

min marke ift mir verbrunnen, 

mine burge fint mir ane gewunnen 

min liut ift mir gevangen. pf. ch. 3598. fr. bell. 25» 
fan (wines lufk, fan hona &tfie, fan hundes bite, fan 
hinxftes höfe ende fan röderis horne. Fw. 28. 
fan rederis horn, fan hundes bit, fan hona &tfele, ende 
fan [wines tufke. Fw. 165. 
hwatfo tufk d&th, jefiha höf, jefiha hona etfel, jefiha on- 
jeriga kind, jefiha mannes wif, jefiha urbeck deih mit- 
ter hand, jefiha other onwitenda d&da. Fw. 166. 
fan fiore ende fan wallende wetere, fan fäde, fan fläte, 
fan horfes höve ende fan hona &tzele, fan fwines tufk, 
fan [kettes horne, fan hundes bite ende fan feherpa w&- 
pen Fw. 187. 
oxa ende [kettis horn ende [wins tufk, hona eitzel ende 
katta bit, feilma beta der hia l&ch hläpet. Fw. 394. 
fa hwerfa @n dele ed@n werih fon harfes höve, tha fon 
ritheres horne, tha fon hona itfile, iha fon [wines tulke. 
Af. 92, 11. 
fa hwerfa @n tichta läl werth fon harfes höve, ha fon 
ritheres horne, tha fon hundes töthe, ta fon hona itfile, 
iha fon fwines tulke, jef ihet @n unjeroch kind delh, 
jefha &nes monnes [kalk deth, jeftha Enes monnes un- 
afte wif deth, jefiha iher werth &n ergera d@de urbek 
eden mith bekwardiga w£pna and bi unwilla. Af. 92, 12. 
fa hwala otherne [&ke et hove and et hüfe milh &na 
üpriuchta fona, öni lioda orlöve and Öni fräna bonne, 
nes domliachtes dis and bi fkinandere funna, fa hweifa 
hi ther fiucht inur hof and inur hüs. Af. 99. 
fo hwafo anderem fart 16 hov ende tö hüs, mit En op- 
riuchta fana, ane lioda werd ende büta fräna ban, Enis 
dömliachtes deis, fo hatfoma der inor hof ende hüs 
deth. Fw. 167. 168. 
fa hwerfame &nes dömliachtes dis and bi [kinandere 
funna iwöne hirifona üpriucht and twä hirifolk mith 
oflödene gadur lät. Af. 223. 
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hwafo fart mit höde anda mit herfona, anda milh &ne 
unriuchta hgre tö olheres monnes hove anda hüfe, anda 
brekth ther dura anda derne, loc anda locftef, wach 
anda wachfele, anda thet hüs makelh inweie anda üt- 
weie, fa thet ihi ne wind then othere meta eta midda 
hüfe. Emf. landr. angef. Fw. 397. abgekürzt fteht Br. 
$. 47. bloß: makia Ihet hüs inwind and ütwei. 


12. formeln der waßertauche. 

jefler &n man werd worpen in &n onwad weter dat hi 
mit ägenen ne mei fia hor himel ner erda, ner dene 
grund reka mitta handen ner mit föten, Fw. 348. 

Ihiu hägefte waler d@epene is, hwerfama annen ütfmit 
eter flewene, thet ma hine eter fiiure wither hant inna 
annen ebbe jefiha üthaldene firäm, ihet hi ne muge then 
grund a fp&ra ne then himel a fia. thiu middelfte, fa 
hwafa wurpen werth inna @n unwad water, ther n&n 
firäm is, anda thet hi Ihen grund nawt muge ne [p£ra. 
ihiu minfte, hwafa wurpen werth inna annen flät, thet 
him ne blike nauder thi urefte top, ni thet ütterfte cläth. 
Emf. landr. angef. Fw. 348. ähnlich im Gutal. 30. von 
betäubenden Aaupt/chlägen: ier Iypi luft manni yr 
hafpi mip finum flegum, et hann huatki hoyrir hund 
i bandi, epa hanna a vagli, epa mann, en hann a du- 
rum callar. Der frief, ausdruck  ift: däwid him fin haud, 
und die formel: ne mei hi an b£&the ner an bedde, ner 
an wige ner an wenden, an hüs ner an godes hüfe ner 
mit fine wive alfo wefa, fo hi“ &r mochta, ner bi fine 
fiore ner an n£ner ferthe, dEr hi ferra fchil. Fw. 358. 


13. formeln der drei hauptnöthe, in welchen die mutter 
des unmündigen kinds erbe verkaufen darf, um fein le- 
ben zu friften: 

dio forme ned is, hwerfo &n kind jong is finfen ende 
fitered nord ur hef, jeftha futher ur birg, fo möt dio 
möder her kindes erve fella ende [ella, ende her kind 
löfa ende des lives bihelpa. dio other n&d is, jef da,jere 
diore werdat, ende die h&ta honger ur dat land fart, 
ende dat kind honger fterva wil, fo möt dio möder her 
kindes erve fetta ende fella ende cäpia her bern kü ende 
ey ende corn, der ma da kinde des lives mede helpe. 
dio tredde ned is, als dat kind is al ftocknaken jeftha 
hüsläs ende dan die liueftra nevil ende colda winter on 
comt, fo fart allermonnik on hof ende on hüs ende on 
warane gaten, ende dat wilda dier föket din holla bäm 
ende der birga hly, alder hit fin lif on bihalda mei; 

Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. D 
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fo weinet ende fcrit dat onjeriga kind ende wift dan fin 
nakena lia, ende fin hüsläfe; ende fin fader, de him 
reda fchulde tojenlt din honger ende winter nevilcald, 
dat hi fo diepe ende dimme mitta fiower neilen is on- 
der &ke ende onder da erda bifloten ende bitacht; fo 
möt dio möder her kindes erve [elta ende [ella. Af. 86. 
87. aber der text zeigt und Wiarda lfagt es [. 105. aus- 
drücklich, daß einer lücke der hf. wegen diefe fielle aus 
Fw. 152. 153. entnommen werden multe. 


14. eidesformeln. 


Die fache, bei welcher gefchworen wurde, pflegt in die 
formel mit aufgenommen zu werden; hiervon foll die 
abhandlung der eidfchwüre felbft viele beifpiele anführen. 
Die älteften [chwüre und gelübde enthalten daher meilt 
noch heidnifche götternamen. 
nefni ek i pat valti, lautete der nordifche baugeidr, at 
ek vinn eid at baugi, lögeid: hialpi mer [vä Freyr ok 
Niördr _ ok hinn almätki Äs, fem ek man fialfr [vä fök 
peffa fekja, eda verja, eda vitni bera, qvidu eda döma 
dema, fem ek veit r£ttalt ok fannaft ok helft at lögum 
(vgl. oben f. 22... Landndma S. 4, 7. p. 138. ed. hafn. 
p. 299. 300. Barthol. p. 375. 

at [öl inni fuprhöllo ok at Sigiys bergi, 

hulqvi hvilbedjar ok at hringi Ullar. Sem. 24%, 

at fkips bordi ok at fkialdar rönd, 

at mars bagi ok at mekis egg. Sem. 1383, 

ic hit pe gehäte, no he on helm lofap 

ne on foldan fädm ne on firgenholt 

ne on gifenes grund. Beov. 106. 
Hier ift eine formel aus dem chriftlichen gedicht von Maria: 


dö [wuor fie den grimmigen liuten 
bi allen gotes triuten, 

die ze himel heten relte 

in der gotlichen velte, 

da nie ouge gelah 

forgen noch ungemach 

von deheiner unchrefte; 

fie [wuor bi der herfchefte, 
die got valer felbe hät, 

ze des gebote [tät 

der liehte funne u. der mäne, 
daz fie vallkes äne 

än allen zwivel ware 

der werche u, der gebare, 
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unt ir libes burde 

nie bekuchet wurde 

von deheines mannes gelfe; 

got, fprach fie, mir [ö helfe 

anme jungelten urteile! Mar. 156. 


Frau Laudtne fchwört: 
ob der ritter her kumt 
unt mir ze mfner nöt gevrumt, 
mit tem der leu varendift, 
daz ich An allen argen lilt 
mine maht u. minen fin 
dar an k£rende bin, 
daz ich im wider gewinne 
finer vrouwen minne; 
ich bite mir got helfen fö, 
daz ich iemer werde vrö, 
unt dife guote heiligen! Iw. 288. 


Poetifcher klingt die formel des freifchöffen eides: 

das er wolle bewaren, helen u. halten die veme vor 
manne, vor wibe, vor lorfe vor zwige, vor [tock und 
ftein, vor gras (und grein), vor alle quecke wichte, vor 
alle goltes gefchichte (?geltichte, gefchefle), vor alleın 
das zwifchen himmel und erden gott habe lalien werden, 
wan vor dem man (der das reich hütet, und) der die 
veme waren, helen u. halten fol; das er auch wolle brin- 
gen für den frien fiul in die heiligen heimlichen acht 
des königs, was er für war wiße oder von warhaftigen 
leuten höre, das dann femrügig fei, das es werde ge- 
richt nach recht des keilers und der Sachfen oder nach 
gnaden mit willen des clegers u. gerichts; und wolle das 
nicht laßßen noch umb liebe noch uımb leide, noch umb 
filber noch umb gold noch edelgeftein, noch um valer, 
muter, welter, bruder, magfchaft oder f[wagerfchaft 
noch umb keiner hande ding, die got hat lalien werden; 
daß er wolle furdern und [terken dis gericht u. recht 
mit alle finer macht, da im got zu helfe u. die heiligen. 
Hahn coll. mon. 2, 652. 653. 


dat ik bi der hilgen &, achter deflen dage m&, de veme 
wil helen u. höden vor funne, vor mäne, vor alle we- 
ftermäne (?), vor alle godes gefchichte, vor alle quecke 
wichte, vor water, vor vüre, vor alle crealüre,- vor va- 
der, vor moder, vor füfter, vor broder, vor man, vor 
wif, vor kind, vor vründ, vor mäg, vor allet dat god 
ie gefchöp, funder vor den man ae Fin dit recht 
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hevet befworen u. en vrilchepene is. vortmer, achter 
deflfen dage mer, allet dat ik felven wet ofte dat ik hore 
feggen van warachtigen mannen, dat in de veme get, 
dat fi to Stegen oder to ftraten, to have eder to hage, 
to holte eder to velde, dat fi in tavörnen, in win eder 
in bierhufen, in kerken eder in klufen, dat fi war dat- 
tet fi in alle defle werlde, dat ik dat wil brengen vor 
deffen vrien ftol, of vor enen andern [tol, de gevriet is 
als defle ftol, dat dat gerichtet werde na rechte of na 
genade geverltet. und en wil des nicht laten omme lief 
omme l&t, omme vrent, omme mäg, om filver eder om 
golt noch omme nenes dinges willen in alle defler werlde, 
dat god gefchapen eder gemaket hevet, dan omme des 
witliken rechtes willen. vortmer fo enfal ik noch enwil, 
achter deflen dage mer*), raden eder doen mit worden 
eder mit werken, dat tegen den konnink eder tegen des 
hilgen rikes heimeliken achte recht fi. alle deffe word, 
de mi hie vorgelpraken fint, de lave ik wär, [tede unde 
vaft to holdene, alfe en vrig echle [chepen van rechte 
holden fal, dat mi god alfo helpe und de hilligen. Wi- 
gand p. 500. 

ich [chwere einen leiblichen .eid zu golt, daß ich foll u. 
will in peinlichen fachen recht urthel geben u. richten 
den armen als den reichen und das nicht laßen weder 
durch lieb, leid, miethe, gabe, noch keiner andern lache 
wegen auch will ich den heiligen kün (?) verwahren, 
hüten u. helen vor weib u. kind, vor vater u. mutter, 
vor fchwelter u. bruder, vor feuer u. wind, vor allem 
was die [onne befcheint und der regen bedeckt (vgl. 
oben f. 37.), vor allem was zwifchen himmel und erde 
ift, außer dem manne, der dies recht kann. und will 
diefem [tuhl, darunter ich geleßen bin, alles anzeigen, 
was in die heimliche acht des keifers gehört, ich für 
wahr weiß oder von wahrhaftigen leuten gehört habe, 
damit es gerichtet, oder mit willen des klegers in gna- 
den gefriltet werde u. will das nicht laßen noch umb 
lieb noch umb leid, noch umb gefchenk. ich will diefes 
gericht nach allem meinem vermögen fterken, fo wahr 
etc. Wigand p. 501. 

der fchöffe fchwur. das heilige geheimniß zu hüten und 
zu helen vor mann, vor. weib, vor dorf (l. torf), vor 
traid, vor ftok, vor.ftein, vor groß, vor klein, auch 
vor quik und vor allerhand gottes gelchik, ohne vor 
dem mann, der .die heilige veme hüten u. helen kann 


“s, fon thefemo dage frammurdes. vid son 842. 
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und daß er nicht laße darvan umb lieb noch umb 
leid, um pfand oder kleid, noch umb filber, noch um 
gold, noch um keinerlei fchuld. Langs Ludw. d. bärt. 
p. 254. 255. 

eine friefifche formel ftehet Fw. 94: dat hio 'nabba - on 
da m&nbödel hellen ner hinderelh on hä ner on corn 
(folgen die f. 47. angezognen worte; darauf:) allo brüke 
y lives ende ledena ende alle der havena, der y mü 
habbe ende ford winne, ende allo moge io thigia quik 
ende bern ende bödel ende al juwe hava. dat io god 
allo helpe ende fin helliga, als y dine &d riucht [werre 
ende onme&ns. 

friefifche formeln der urfede und fühne: wi zweren een 
oilde oirvede voir den levendigen ende den doeden, voir 
den gebairen en voir den ongebairen, die wile de leven- 
dighe aver den doeden gail ende dat eiken ende eerde 
ftaet ende dat waeter avert land gaet. pro excol. 1, 389. 
dat fweer ik, dat ik deze zoene houden zal en doen 
houden zal, voor den geboiren ende voor den ongeboi- 
ren, alflo verre als die [onne op en toe gaet ende 
eik in velde ftaat, ende water over land (al. fand) gaat. 
ibid. p. 444. 

15. formel gegen den dieb eines knechts oder einer 
magd; der herr bezeugt: at iak födde han hemä i hu- 
[um ok häfkap, ther didhi ok drak miölk af modhor 
fpinä, ther var i klädhum nafder ok i vaggu lagder, 
thy a iak han ok thu ikki. Vefig. thiuv. 18, 1. 

dafelbt 11. heißt es: at thet var hema föt ok ther drak 
ok didi miolk ok (l. or) modhor fpinä. 

16. an. eingangsformeln, die das favere ore et linguis 
empfahlen, wird es nicht gefehlt haben, viele weisthü- 
ıner beginnen mit dem gebot der ftille und des gerichts- 
friedens. häufig auch die gedichte des mittelalters: 

wellet ir nü gedagen, [wigen u. haren fagen. Am. 1. 

wolt ir mir nü ftille gedagen. kolocz. 129. 

woldet ir alle nü gedagen. Alex. 125. 

welt ir ein lützel gedagen. Alex. 4469. 

fo noch im anfang der meiften dichtungen Rofenblüts. 

In altfranzöf. epos heißt das: 

feignor, dift il, faites pais, fi m’oies! 

wie bei Witechindus corb. (gleich vorne): at ille, poftu- 
lato filentio, inquit. Völufpä beginnt: 

hliods bid ek allar helgar kindir. 

im nord. recht hieß es: t heyranda (ok pegjanda) hliodi, 
vgl. Nial. cap. 8. 74. 142. 143 (p. 15. 110. 230. 233.). 


n 
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Aus den übrigen gefetzen weiß ich bloß anzuführen: 

will y harkia ende lötet ioe fidfa. Fw. 109. 

Eine wohl nicht bloß in briefen gebrauchte - /chlußfor- 
mel: quid plura ad fapientes? form. veit. p. 125. vgl. 
Bign. p. 341. gemahnt ans eddifche: villu enn lengra? 
Sam. 115b. vitop enn epa hyat? Sem. 5b. 6b 7b. 10%; 
das heutige falvo meliori, womit die richter ihre ab- 
ftimmung fchließen, glaube ich in dem mhd. 

[werz bezzer weiz des felben jeher! Wh. 2, 83°. zu 
erkennen. 

17. andere formeln follen im verfolg, an ihrer ftelle, 
beigebracht werden. Manche find untergegangen oder 
haben gelitten, erft bei der unvollfändigen, mangelhaf- 
ten aufzeichnung unferes ältelten rechts, dann durch 
die [pätere vernachläßigung des ftudiums und unbedachte 
verachtung der einheimifchen gerichtsf[prache.. Vieles 
bleibt übrig und noch auszuforfchen. Schon nach dem 
hier beigebrachten wird kein zweifel obwalten, daß das 
deuifche recht, wie das römifche, feine verba concepla 
und folemnia, fein carmen necellarium habe. das ift, 
glaube ich, was die ripuar. geleize 67, 5. verborum 
contemplatio nennen. das nordifche recht, deflen for- 
meln auf Island zumeift ins kraut gefchoßen waren, Sagt: 
läta dynja ftefnu. Nial. c. 50. 





CAP. Ill. MASZE. 


Ich gehe über zu einer menge der feltfamflen beftim- 
mungen, die uns blicke thun laßen in das tiefere alter- 
Ihum des deutfchen rechts, bis jetzt aber fo wenig 
aulmerkfamkeit erregt haben, daß fie noch von keinem 
zulammengeltellt, gefchweige erörtert worden find. Zu 
gleicher zeit fcheinen fie mehr eigenthümlich deutfch, 
als irgend etwas anderes, obfchon ich einzelne [puren 
davon auch bei älteren und neueren völkern nachweifen 
werde. Ihr grundcharakter ift auffaßung des rechtlichen 
durch das finnliche, weihung dellen, was feftgefetzt 
werden foll, durch etwas unfeftes, dem zufall nie ganz 
zu entziehendes. Meiftens tritt eine handlung und ge- 
bärde des betheiligten, oft bedingt von der einfachften 
verwicklung, mit ins fpiel; zuweilen wird eine andere 
einwirkung der lebendigen oder unbelebten natur beach- 
tel. Es find lauter ma/se für die größe, höhe, weite, 
ferne, dicke und einige andere folcher verhältniffe. Die 
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größte zahl bezieht fich zwar auf landeserwerb und ab- 
markung; inzwischen werden viele andere fälle durch 
diefelben gebräuche ausgemittelt und darum ill es nolh- 
wendig, vielleicht auch fruchtbarer, lie allgemein ins 
auge zu faßen. Bei jeder einzelnen galtung laße ich 
die -zeugniffe vorangehen und bemerkungen folgen. 


A. Murf. 


der wurf oder fchuß gefchiehet mit hammer, beil, fpeer, 
ftab, pfeil, fichel, pflugeifen, löffel, fleuernagel, kugel, 
pfund, ftein, erde. 

1. [va ner gardi, at han kaftar haka (unco) ok hambri 
af gardi til (midhiu. Upl. manh. 12, 7. 

2. unfer herre von Menz — felber mit eime ros fal 
riten in den Rin fo ferre er mag und wie ferre er dan 
mit eime hufhammer gewerfen moge, oder mit eime 
/pere gefchießen in den Rin, fo ferre get fein gerech- 
tikeit und friheit an der flat. Berftätter w. Bodm. 697. 

3. bis gen Lorch in den Rin fo tief hinein, als einer 
mit einem ros reilen und mit einem. hufhammer werfen 
kann. Berftätter w. Bodm. 605. 

4. das unfer herr von Mainz dafelbften uf einem ros fol 
reiten in den Rhein, als fern er mag mil einem hub- 
hammer in den Rhein werfen, alfo fern gehet fein ge- 
richt an derfelben ftat. Rheingauer w. Würdtw. dioecel. 
mog. II, 175. Hanauer mag. 1778. p. 359. 

5. fibi hoc bene conflare, ex eo, quia interfuit, vidit et 
audivit, quod fcultetus et hubarii villae Berftad prope 
Hufen, in judicio generali ibidem habito requifiti de do- 
minio et diftrictu archiepifcopi maguntini ad quantum 
fpatium in fluvio Reni fe extenderei? et ut sic requifili 
pronunciaverunt, quod ipfe archiepifcopus tantum fpa- 
tium in Reno haberet in dominio fuo, quantum unus 
a littore Reni, in quo villa Waldaffen eft fita, fedens 
in dextrario et ipfum Renum profundius intrare poterit, 
et ipso ulterius intrare non potente, unum malleum, 
dietum hubnagelhammer a fe longius projicere potelt 
in Renum. zeugenrotul von 1360. Bodm. p. 52. Der 
eillle zeuge fagt aus: quod comes de Nallovia tantum 
fpatium ad ipfum Renum a littore habeat, quantum unus 
cum magno equo equitare pofit et unum malleum, 
dietum hobhammer, ulterius a fe jacere poffit ad Renum. 
ibid. p. 53. 

6. welcher burger alfo verr frefneti, daß er einen an- 
dern burger oder galt liblos tete u. machte, derfelb 
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burger, in welchs hus er ze Liechtenfteig entrinnen ald 
kommen möchte, folte da vor herren, fründen u. vor 
menigklichem ficher fin u. ufenthalt haben 6 wuchen u. 
dri tag und nach dem zil u. tagen fond in die burger 
uf die rinkmur derfelben ftatt, wohin er wil, beleiten, 
und war er werfen mag, oder mil finer linken hand 
mit einem be/chlaghammer wirft, dahinnen fend fi in 
ouch ficher von menigklichen beleiten und nit füro. 
Liechtenft. ftat. (a. 1400) in Tfchudi chr. helv. 1, 607. 


7. wenn einem privato von den markgenoßen beim 
vergleiche ein ftrich landes zugeftanden wird, gefchiehet 
das befangen auf folgende art: der privatus oder einer 
von feinen leuten nimmt den hammer aus dem wagen 
und svirft ihn durch das linke bein fo weit er werfen 
kann. fo weit er wirft fo viel wird dem privato priva- 
tive abgetreten. dies heißt der hammerwurf und er 
hat fowohl bei ländereien als holzungen [tatt, das ftück 
landes des privati, das an die gemeinheit anftößt, heißt 
ortland. Strodtmann in den hannov. gel. anz. 1753. 
p- 9. 10. Qui campum poffidet prope marcam fitum, eam 
marcae partem campo vicinam per aliquot paflus defen- 
dere potelt. Jus hoc dicitur das hagenrecht, pars mar- 
cae urland five der hammerwurf. perimitur, fi ifta pars 
confenfu marcalium fepe vel munimine cingitur. Lodi- 
mann de jure holzgr. p. 234. 


8. und gleichwie in etlichen marken weder hagenrecht 
noch ortland geltattet wird, fo wird dannoch gemeinig- 
lich dafür gehalten, daß einer von feinen frechten und 
kämpfen bis fo viel, als etwa ein mann, haltend in der 
linken hand einen alt vom baume, mit einem pflugeifen 
oder Ahaerhammer unter dem linken beine herab zu 
werfen vermag, es wol verthädigen u. befreien könne. 
Ofnabrücker holzordn. 


9. dar einer den erfkamp im felde liggende heft und 
iemand alda im felde plaggen oder heide meyen wolde, 
fal fo weit von dem campe mit dem plaggen und heide- 
meyen bliven, als ein husmans knecht, wan he finen 
voet up des gravens bort ermeltes kampes gelatt, met 
finer rechten hand under dem linken beine mit einem 
haerhamer hen/chmiten kann. Sandweller göding. Kindl. 
p- 7. 8. Reinhold $. 97. vgl. $. 40. 45. 

10. erkennen, dat ein ider erfman von feinen erfiune 
die plaggen vordedingen kan fo weit als er, wenn er 
den linkern voet in der marke und den vordern in 
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dem tune hat, mit einem haerhamer mil der rech- 
tern hand under dem linkeren vocl werpen kann. 
Schledenhaufer w. 

1l. wie weit einer dem andern von feinen hofzäunen 
mit dem plaggen fiegede u. auch von feldzäunen ver- 
bleiben müße? welche urteilfrage wir an den ganzen 
umbftand der dreien kirchlpiele Bramfche, Engter und 
Uffelen gefchoben, welche fich darüber zufammen gethan 
und nach gehabtem bedenken für recht eingebracht, daß 
von alters her bräuchlich gewelen, auch noch im ge- 
brauch fei, fo weit einer mit dem ÄAaerhammer unter 
dem linken beine her werfen könne, müße ein jeder 
von des andern erbhofzäunen mit dem fiegede bleiben. 
urk. von 1631. bei Lodtmann de jure holzgr. p. 203. 

12. ein ieder märker darf vom gemeinen grunde [o viel 
zur bepflanzung einnemen, als er mit dem hartham- 
mer unter .dem linken beine her von feinem graben in 
die heide oder gemeinheit werfen kann. in den ofna- 
brük. ämtern Fürftenau, Widenbrag, Ankum. Eftors 
rechtsgel. 3, 657. 658. Haltaus 789. 790. 

13. ende foo men verltaet, dat int plaggenmeyen veele 
twiften komen, is geordineert, dat van eens mans erve 
ofle graven iedermann fo verre van daer moet bliven, 
als men met een kaerkamer (l. haerhamer) onder den 
luchter been doorwerpen ofte. /miten kan, en van die - 
marken foo wit, als men een windebraede afreiken 
mach. Linger holting $. 59. vgl. Piper p. 117. wo für 
windebraede richtiger ftehet: windelroor. 

14. item, of daer een vonde een zwarm by een ander 
mans ymen, de zwarm fal daer af wefen, foe vel he 
mit een hamer afwarpen kan over den luchleren arm, 
ende hy fal dat mitter luchteren hant holden an dat 
vorder ore. Welterwoldfche landr. (pro excol. IV, 2. 
anal. p. 27.) 

15. fi autem curtis adhuc cinctus non fuerit, ille qui 
defendere voluerit, jactet [ecurem faiga valentem 
contra meridiem, orientem atque occidentem; a feplen- 
trione vero ut umbra pertingit, amplius non ponat fepem. 
ex bajuv. XI. 6, 2. 

16. et fi illam terram non potuerit donare, donet aliam 
in proximo, Dam jactus ef de /ecuri faiga valente. 
lex bajuv. XV. 

17. gardr ende m LEI, at eigi meigi kafla bolöxi 
igegnom. Gulap. p. 
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18. haver han hoggit [va fiärran fkiälum, at bolöxe ma 
til kafta. Sudh. bygn. 17. 

19. dafe da bedinge heden den, da fagen fe En treitänfta 
onder ftiorne fillen ende &n axa op finre axla, der hi 
mei 16 lande ftiorde, tö jenft firäm ende wind. da fe 
16 lande comen, da worp hi mitier axa up dat land. 
Fw. 108. 

20. qui cives terminum habent in filva S. Michaelis, 
lanlum quantum jactus fecuris femel comprehenderit. 
Gudenus 1, 61». (a. 1121) 

21. fibi aquam ad pilcandum juxta molendinum fuum 
fitum prope exteriorem parlem ad jactum unius famuli 
ftantis fuper ligno, quod folo dieitur, infra et fupra, 
quem cum /ecuri, quae bille nuncupatur, poterit facere, 
in feudum duximus concedendum. 

urk. könig Alberts vom j. 1306. für einen bewohner der 
ftadt Eßlingen. Lünig reichsarch. pars Ifpec. cont. 3. 
p- 213. nr. 117. 

22. up ein handworp mil einer exe nahe. Rugian. 12. 
23. ftrandtriflige güter (binnen ftrande): gehören dem 
dat öfer gehörel, fo weit int water, als ein man mit 
einer bindexe int water konde werpen. Rugian. 206. 

24. die freie mark erftreckt fich: als ferne ein mann 
mit einer axt ae könte uf das feld auß dem 
wald, umb und umb die mark. Banfcheuer w. 

25. item, wenn der müller die mühle geheibt, mag er 
auf den fchutzlteck treten, mit dem Dbeil, damit er die 
mühle gehauen, ein wurf naub und nab thun und als 
weit er wirft, hat er macht, ohne eintrag zu fifchen. 
Melrichftadter w. 

26. da find auch der müller recht, das ein müller mag 
ftan auf einer ftellbank und nemen ein brllen in die hand 
ungeverlich, und als fer er eins wurfs gewerfen mag, 
das foll man ihm unbekummert laßen. Menchinger w. 

27. der graf von Calzenelnbogen: gebietet in der marke 
und vorter als weil aus der marken, als er auf einem 
ros hell an den eußerften bufchen vor dem walde und 
mit einer axt außer dem walde und der mark gewerfen 
möge. und do enbinnen habe niemand kein recht, dan 
ein grave zu Diez habe das recht, jage der feine graf- 
fchaft durch, der möchte feinem wild als ferne in den 
vorgen wald die Follenhelde nachfolgen, als derfelbe 
grave auf einem rolle hielt vor dem egen. walde und 
mit einer axe in denfelben wald gewerfen könte. Fol- 
fenhelder w, 


einleitung. maße. wur. 59 


28. wer holz gefpänet, dem foll man es liegen laßen, fo 
lang bis die brämen dardurch gewachfen und wer es 
fähe, daß man es ime nähme, fo mag derfelbe, dem 
das holz gewefen ift, fein axt nehmen und an der ftall 
ftehen und von im werfen alfo ferne er mag, und mag 
dan ander holz hauen und als hohe als es an der ftall 
verboten ift, das foll der gelten, der das holz genommen 
hat. — Wolte ein förlter einen um haß nicht laßen 
fpänen, da er einen andern ließe hammern, fo möchte 
derfelbe auch auf die ftalt ftehen, und [eine axt von 
ihm werfen und das holz hauen; und was fchadens er 
daraus nähme, den foll der förfter gelten. Kirburger w. 


29. Otho caefar Jutiam, ulpote regio duclu vacuam 
nullo refiftente permenfus, cum Lymici finus objeclu, 
tunce temporis Wendalam aquis claudentis, ulterius ex- 
ceurrere vetaretur, corjecta in undas /ancea non folum 
iter ad Eydoram reflexit, verum et fimillimum fugae 
reditum habuit. fiquidem Ahafam, cujus ufum habebat, 
maritimos in fluctus, relinquendi monumentli gralia, 
jaculatus, fuum freto vocabulum indidit. Saxo gramm. 
X. p. 182. der fund hieß Ottefund (Albertus ftadenf.) 
Nach einer altn. fage warf kaifer Otto fliehend fein 
blutiges /peer in die fee und [chwor rache. Müllers 
fagabibl. 3, 98. vgl. hiermit ein nordifches fpeerwerfen 
über die feinde (at fornom fi). Eyrbygg. p. 228. 

30. nu mötas byr ok allmänninger i vatne, tha fkal 
taka nio alna langt fkip ok ftädhia ftamn i valla, annan 
ut a diup, tha fkal flanda i äptra ftamne ok hava fik i 
handum haka /kapt, kafla alär ivir axl fär a diup ut; 
aghe fva byr [um ytlärft far kaflat, ihet är almännin- 
ger fum ulan är. Oftg. bygd. 28, 3. 

31. [va när gardi, at /kiuta ma med /piut/kapte. Sudh. 
manh. 27. 

32. das meer war blutig: fo wite daz ez nieman mohle 
wol mit einem /per Fr He Gudrun 45». 

33. die grenze gehet: fo fern in den Rhein, als einer 
mit einem ros geriten und mit einem /peere ge/chießen 
mag. w. über Künigesundra, han. mag. 1778. p. 359. 

34. des bifchofs von Menze gerechtigkeit gehet zu Lorch 
an bis gen Walluf den Ryn herauf, fo wit als einer 
in das waßer riten und mit eime /per /chießen mag. 
Berftadter w. Bodm. p. 605. 

35. von der Beye bis in die Mofel, als ferre als ein 
reifige gewapnet man darin geriden odir mit einer gle- 
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vigen darin ungeverliche ge/chießen mag. Galgen- 
fcheider w. 
36. item, fo fall der markgreve van Gulich uf einem 
einoigich weiß perl fitzen, dat fall haven einen ftochen 
fadel und einen linden zoim u. he fall haven zwein ha- 
gendorn fporen u. einen weißen ftaf u. fall reiden biß 
dair die Ruire [pringet, wans auß, dair fei in die Macß 
velt, alfo verre als he mit einem henxt reiden'mag und 
vort mit einer .geleien /chießen mag. Gülicher waldw. 
37. nach altnord. recht genoß ein verurtheilter (för- 
baugsmadr) in gewillen fällen ficherheit, fo weit man 
mit einem pfeil /chießen konnte; das hieß ör/kots oder 
ördragshelgi, immunitas jactus teli, vgl. Vigaglumsf. 
p. 241v. 2428, 
38. damals foll auch der galgen aus der ftadt auf den 
Stollberg gefchaffet worden fein, indem fich die bürger 
ausgebeten, ihn von der ftadt fo weit zu entfernen, 
als fie mit einem pfeil von dem großen armbruft, der 
noch auf dem ralhhaufe hanget, vom langen ftege an 
Jchiefsen würden. Falkenftein hilft. Erfurt. p. 42. 
39. fo viel und lang ländereien haben, als man mit 
einem pfeil abfchießen kann. Pufend. app. IV. 74. 
40. jef ıhi werf duch, fa nimire alfa ftor, lare mitha 
/eote muge winna. lit. Br. $. 171. ich lefe ftatt duch 
däch und überfetze: wenn der warf taugl, fo nehme 
er ihrer (der erde) alfo groß, als er ihrer mit dem 
pfeil gewinnen möge. 
41. folgende zeilen im Triftan fcheinen bogerfchufsweite 
auszudrücken: Triftan den enkir werfen bat 

wol alfö verre von der habe, 

daz man mit einem bogen darabe 

niht mohte hAn geflagen zuo in. Müll. 8567-70. 
Hagen lieft 86%6. tadelhaft: niht möhte habe geflagen 
ze in. Seltlfam ift aber mit dem bogen /lahen für 
fchiezen. 
42. auch foll ein gemeiner hirle nit ferrer faren mit 
feinen fchafen u. ziegen in den wald, dan er mit [einem 
Stab gewerfen mag. Dreieicher w. 
43. er weifete auch, daß kein fchäfer ferner mit feinen 
fchafen darein fahren foll, dann er mit feinem /lab von 
dem forderften fchaf, das darinnen gangen were, her 
wieder auß gewerfen mag. Dieburger w. 
44. konongr mä byggia almenningi hveriom fem hann 
vill, enn hinn fkal verpa um gardi, er tekr, fyrlto tölf 
mänadi oc eingan kolt at poka gardi oplar, oc /nidil- 
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verp alla vega frä gardi til gardböla fer. Gulap. p. 453. 
454. der finn ilt: wer eine almende pachtet, foll fie 
binnen jahresfrilt umzäunen und darf dann diefen‘ zaun 
nicht verrücken, aber er hat den fichelwurf, d. h. das 
recht, alles für feinen zaun zu gebrauchen, was 
rings um denfelben, fo weit er mit der fichel wirft, 
liegt. fnidill kann inzwifchen fowohl falx bedeuten, als 
fpiculum. 

45. item dar twe naber beieinander want und des einen 
velt vor des andern have hengeit und des mannes hoe- 
ner dem andern fchaden doit, fo mag hei (der eigenthü- 
mer der hüner) fiigen op den tun und keren dat ange- 
fichte int dem have und nemmen ein ploigkolter und 
werpen dat tüfchen finen beenen hen op dat velt; fo 
fer mogen de hoener gaen, gant lie ferder, fo mag men 
fie doit fchlaen. Schwelmer veftenrecht. 

46. fortme fo ift gewifet, fo wer in dem vorg. gerichte 
roder machte, das ein man mit eime /eche ubirwerfen 
mag, als dick das gefchit, ‘der fal der herfchaft zu Schon- 
ecke einen wilthanen geben; und mechte ein man zwene 
oder dri morgen roder aneinander, davon fal u. mag er 
mit eime hanen bezalen, als dick lich das geburte. Gal- 
genfcheider w. 

47. die enfall nit verder hebben up der weide, dan een 
man, fo binnen der hofftad it, die den kerkenpoft in 
feinem arm helt und werpen mag mit einem plugkolter. 
Luttinger hoferecht. 

48. wer einen neuen hagen wolte pflanzen, da niemals 
keiner geftanden, foll in die fchmiede mit dem pflug 
fahren und fchlagen das vorder pflugeifen aus und 
nehmen mit der linken hand das vorder öhr und flecken 
den forger (?) dadurch; fo weit als er denn werfen 
kann, da foll er den hagen hinpflanzen. Wendhager 
bauernrecht. 

49. een hoen mach gaen buten [yns heren hoff, foe veer 
als een vrouwe mil ene vorder ploechijfer mach war- 
pen binnen die doere ftaen ende warpen tufchen die 
benen ut. (l. mach, binnen die dore ftaende, warpen 
t. d. b. u.) Wefterwold. landr. pro excol. IV, 2. anal. 
p. 39. 

50.. wen ein nie immelun von den hern vorlovet wert, 
wo wit dat he von dem olden fchall gelegt werden? 
item wo wit dat he ein knik darumb vordedigen fchall? 
darup gefunden: ein tun vom andern fchall liggen IX. 
fiiege roden, ieder rode XVI. vote lang u. wen he vor 
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des immeluns dor ftan geit u. nimpt dat lüchter ohr in 
de hant unde werpet dreimal mit dem /c/lefe vor fik, 
fo wit in dat runde mag he den knik vordedigen. 
Witzenmühlerrecht $. 13. — nach p. 28.: er foll mit 
einem fuße an des immenzauns thor fiehen u. mit der 
linkern hand kreuzweis an das forderohr faßen und 
werfen einen /chleve, oder mit der fchenen dreimal 
und fo weit er in den dreienmalen wirfet, foll er das 
gehäge verihedigen und das weiche holz, aber nicht 
die weide. 

5l. in einigen gegenden der Lüneburgifchen amtsvog- 
teien Bedenboftel und Bergen wird die erlaubte entfer- 
nung zu anlegung neuer bienenltellen auf folgende weile 
ermiltell: der immker foll fich neben die alte bienen- 
ftelle fellen, mit der linken hand [ein rechtes ohr er- 
greifen und mit der rechten rücklings unter dem linken 
arme weg [einen Aoniglöffel, fo weit als er kann, 
werfen und darauf an den ort gehen, wo der /öffel 
niedergefallen ift und von diefem orte ab auf gleiche 
weile einen andern wurf thun. endlich foll er fich an 
die ftelle begeben, wo der löffel zum zweitenmale nie- 
dergefallen ilt uud von diefer ab ebenfo den drilten 
wurf i\hun. wo nun der Zöfel zum drittenmal nieder- 
fil, da darf er die neue [telle anlegen. Spiels archiv 
3, 113. 114. 


52. pifcatores libere habeant pifcari per totam Siyam 
et in campo poflunt extendere funes lagenarum ad fic- 
candum fagenas, quantum potelt projici clavus guber- 
naculi de nave, hoc eft hyalmerwol. jus flefvicenle 
anliquum $. 71. 


53. es foll auch niemants an feiner mülen hinter lich 
bauen, dan er mit einer bul/en (kegelkugel, fo wird es 
erklärt; wahrfcheinlicher ilt zu lefen biller, vgl. nr. 20. 
24. 25.) hinter lich gewerfen mag und das alfo: er foll 
auf den wendelbaum ftehen und das linke ohr in die 
rechte hand nehmen und den linken arm dazwifchen 
uß ftoßen, doch das der elnbogen nit über den rechten 
arm kome und die Dulle in der hand und in folicher 
geltalt werfen. Bifchweiler w. 


54. im jahr 1366. kam die ftadt Minden mit ihrem bi- 
fchof überein, daß die ftadigräben erweiterl werden 
dürften quantum vir robuftus flans in muro _ civilalis 
pondus plumbi unius librae poflit verfus campum undi- 
que jactare. Leibnitz fcript. 2, 192. 
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55. ändäs bolftadher i iö, han a äi mera fiö, än han 
kafla mädh flezi, iha han [tander a landi. Upl. vidherb. 
17, 4. altn. heißt dies fleinkafl oder flein/nar. 

56. lo weil vom wege, als man billig mit einem hand- 
fleine kan werfen. Rugian. 203. 

57. wir weilen auch den hof, genannt f. Matiheißhof zu 
Nennig ganz frei und hätle einer einen todfchlag gethan 
oder den leib vermacht und möcht in den hof kommen, 
foll er fechs wochen und drei tag frei fein und wann 
die fechs wochen und drei tage um f[ein, foll der arme 
fünder einen flein gegen der pforten des vorg. hofs 
überwerfen, und fo er dahin kommen möchte und über 
den ftein drei fuß und kan wieder zurückkommen an 
den hof, fo foll er abermals folang freiheit haben und 
kan oder mag der hofman ihme hinweg helfen bei tag 
oder bei nacht, das fol er wegen unfers herrn macht 
haben. Nenniger w. 

58. et poltea debet in calam [uam intrare et de qualuor 
angulis terrae pulverem (i. e. chrenecruda) in pugno 
colligere et in duropello ftare et inlus calam cuptare 
(fchauen) et fic de finiltra manu trans fuas fcapulas ja- 
ctare [uper proximiorem parentem. lex fal. 61. 

59. einigemal wird, womit zu werfen fei, nicht angege- 
ben: item fo wife ik ok vor recht, dat en hoen nicht 
mehr recht hefft, als ein guet man (op) vorthein (vier- 
zehn?) of tween tunftaken ftünde und worfe twifchen 
den benen hen. Benker heidenrecht $. 23. 

60. item da hühner im korn fchaden thun, foll man 
mit barveden füßen auf zwei fcharfe zaunftaken klim- 
men und werfen zwilchen den beinen her; fo weit 
haben die hühner recht und nicht weiter. Bochumer 
landr. $. 44. 


Anmerkungen. 


Überfchaut man diefe beifpiele, die fich in der folge 
noch vermehren werden, fo ergibt fich fogleich die be- 
deutendfte einftiimmung zwifchen fernen gegenden und 
zeiien. Was ehdem in Baiern, galt auch in Norwegen 
und noch fpät in Sachfen (nr. 15. 44. 50. 51.); am 
Rhein, an der Mofel, am Neckar (21.) herrfcht derfelbe 
brauch. Schwedifche gefetze (18. 30. 31.) beftimmen 
was frielilche (19. 40.); Schweiz, Trier und Thüringen 
kennen die nämliche weile (6. 38. 57.). In einer ver- 
ordnung der lex falica (58) zeigt fich ähnlichkeit mit den 
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jüngften weisthümern. Dem flüchtigen miffethäter wird 
zu Liechenfteig und Nennig (6. 57.) gerade das zuge- 
fichert was dem fiörbaugsmadr auf Ifland (37.); ja der 
falifche Franke, der chrenecruda (über die fchulter, 
gleich dem Oftgoihen über die achfel) wirft, ii auch 
landflüchlig. Beim werfen blickt er nach innen (intus 
calam cuplat), d. h. er wirft rücklings, wie der bienen- 
züchter rücklings (5l), der mühlenbauer hinter [ich 
(53.), der eigenthümer der hühner während er ins feld 
wirft in den hof fchaut (45.). 

Alles, wenn ich nicht irre, bei diefen beftimmungen 
deutet auf ein hohes alterthum, auf eine unfern älteften 
niedergefchriebenen gefeizen vorher gehende zeit, auf 
einen in ihr gültigen allgemein deulfchen rechtsgebrauch. 
Seine wurzeln blicken durch, bald hier bald da. Das 
anfangs ehrwürdige wird hernach nur halbverftanden, 
zuletzt erfcheint es unverftanden und lächerlich. Die 
zeugeuverhöre bei Bodm. p. 51-54. lehren, wie fchon 
im 14. jahrh. der hammerwurf in den Rhein einigen 
gar nicht mehr, den älteften bloß von hörenfagen, 
durchaus aber nicht als ein praclifches recht, bekannt 
war. Traditionell können fich rechtsgewohnheiten, nach- 
dem fie länglt aus der wirklichen übung verfchwunden 
find, noch geraume zeit fort verbreiten. 

Schon der gebrauch des hanmımers weifet bis dahin zu- 
rück, wo er gewöhnliches geräth und wafle war. Was 
foll der hubhammer dem erzbifchof. von Mainz oder 
grafen von Naffau, die keinen folchen führen? Der 
Deutfchen ältelter hammer war von [tein und hat daher 
den namen; Thor, der nord. donnergott, führt einen 
hammer und wirft damit, von felbft fliegt der geworfne 
Miölner in feine hand zurück. Thors zeichen ift das 
hammerzeichen. Mit dem hammer werden becher ge- 
weiht (Heimskr. 1, 143.) der hammer weihte Balders 
fcheiterhaufen (demifaga 38.) durch ihn gefchah auch 
die brautweihe (prymsqv. 30.). Er war alfo ein heili- 
ges geräth, durch deflen wurf das recht auf grund und 
boden, auf waßer und flüße oder andere befugniffe be- 
itimmt werden konnten. Wie lange die flreithämmer 
gebraucht wurden läßt fich fchwer ausmitteln; Carl 
Martell, wie der Sonlt anders gedeutete beiname zeigt 
(hamar, martel gl. call. 854; martellus mediocris mal- 
leus) mag ihn noch geführt haben, fein enkel nicht 
mehr. Aber daß unter dem Ahubhammer (weniger von 
huobe, grundltück, als von huf, mithin f. hufhammer, 
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wie auch nagelhammer und befchlaghammer belftätigen) 
und Aarhammer (von haren: dengeln, brem. wb. 2, 597. 
598.) urfprünglich ein fireitgeräth gemeint war, ilt aus 
feiner gleichftellung mit andern waffen: beil, Speer, 
glavie und pfeil für dasfelbe wurlrecht zu fchließen. 
Senfenhammer friedlicher markgenoßen, fchäferftab, bol- 
öx (plaltd. bollexe, pollexe, br. wb. 1, 327. 328.) mül- 
lerbeil, honiglöffel (llefe) und pflugeifen (pflugkolter, 
fech) entfprachen dem ackerbau treibenden leben, kön- 
nen aber fchon in alter zeit wirklich ftatt des hammers 
und neben ihm zum wurf angewandt worden fein. 
Übrigens war der hammer noch fpäler hin gerichtliches 
zeichen; durch herumfendung eines hammers pflegte in 
einigen gegenden der richter die gemeinde zu berufen 
und bei verganlungen gelchiehet mit ihm bis auf heute 
der zufchlag. If es gegründet, daß die erften hämmer 
von hartem ftein waren, fo berühren fich hammerwurf 
und der noch einfachere fleinwurf auf das genaufte. 
Einige beltimmungen drücken bloß den wurf aus; die 
meilten find umftändlicher und geben zugleich flellung 
und gebärde der füße und hände des werfenden an. 
Hierin fcheint etwas liegen zu [ollen, was diefem das 
gefchäft erfchwert und den erfolg nicht ganz von leinem 
willen abhängig macht. Des werfens über rücken und 
achfel (30. 45. 51. 53. 58.) habe ich bereits erwähnt. 
In andern fällen muß aber vorwärts fein geworfen 
worden. Gewöhnlich hat die rechte hand unter dem 
linken beine her den wurf zu thun; die rechte ilt über- 
haupt fiärker und vornehmer, daher die firafe des ab- 
hauens auch fie trifft, fo wie den linken fuß (der mehr 
gilt als der rechte, des auflleigens zu pferde wegen). 
Dabei ift nun häufig eine unfichere, fchwierige [tellung 
in der höhe geboten, entw. auf der mauer (6. 54.) oder 
auf dem zaune (10. 45.) oder auf zaunflecken (59. 60.) 
oder auf dem tAor des zauns (50.) oder auf der tAür- 
/ehwelle des haufes (158) an der pforte (49. 57.) auf 
dem rand des grabens (9.); gefchiehet der wurf in 
flüßen, auf dem wendelbaum (53) /chutzflecken (25.) 
der flellbank (26.) oder dem breit, welches /olo heißt 
(21.). Diefe ftandpuncte machen zwar den wurf fchwer, 
zum theil offenbar auch erft thunlich, indem ohne fich 
auf mauer und zaun zu erheben die zu bewerfende 
gegend weder gelehen noch getroffen werden würde. 
Bloß erfchwerend fcheint, daß zuweilen, während die 
rechte auf die befchriebne weile wirft, die linke hand 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. E 
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das rechte ohr faßen foll (14. 48. 50.) oder einen baum- 
aft (8.) oder den thürpfoflen (47.). Allein felbit hierin 
liegt durchaus nichts willkürliches. Wir werden unten 
fehen, daß bei der vindication von thieren der [chwö- 
rende ebenfo feine rechte zum eid aufheben oder aufle- 
gen, mit feiner linken aber des thieres rechtes ohr 
faßen und dal) auch bei andern anläßen der thürpfolten 
in den arm genommen werden multe. Seltner ift, daß 
die linke hand wirft, doch grade in der lex fal. (58.) 
und da einmal (53.) das /inke ohr in die rechte hand ge- 
fat wird, fo bleibt nichts übrig, als daß der durch- 
gefchobne linke arm werfe. 

Wird die herrfchaft über einen breiten ftrom rechtlich 
ermittelt, lo begegnen fich eigentlich zwei verfügungen. 
die eine, dal der herr, vollftändig und fchwer gewafnet, 
auf einem Starken hengft iz die flut einreite, fo weit 
er gelangen kann (2. 3. 4. 5. 6. 27. 33. 34. 35. 36.); 
dann, daß er auf diefer letzten felten ftelle den wurf 
vornehme. Das /itzen zu pferd im waßer vermindert 
kraft und leichtigkeit des wurfs. Auch zu lande ordnet 
der fürft durch axtwerfen fein jagdgebiet reitend (27.) 
nicht ftehend. Der ritt in flrom oder [ee ilt aber wie- 
der eine allgemeinere beflimmung, die namentlich noch 
bei der überlieferung [chädlicher leute vorkommen wird, 
und wozu die hernach folgende ausmeßung durch berüh- 
rung merkwürdigere beiflpiele aufzuweilen hat. 

Offenbar ift es nicht der erfte erwerb an grund und 
boden, welchen der hammerwurf heiligt, vielmehr felzt 
er fchon ein beftehendes eigenihum oder belitzihum 
voraus, von deflen abgrenzung und befugnis gegen 
die nachbarfchafi und mark es fich handelt. So weit 
der grundherr in das waßer reiten kann, reitet er auf 
feinem boden und von dielem äußerlten punet fühlbarer 
gewall an hat er den noch von der kraft feines arms 
ausgehenden wurf zu ihun. Der eigenthümer der unge- 
zäunten curlis darf zur anlage des geheges (15.), der 
inhaber der almende zur beßerung feines zauns (44.), 
der bienenbauer zur erneuerung [eines zauns (50. 51.) 
beil, axt und löffei über die flur werfen; bemerkens- 
werth ilt, daß fich die lex bajuv. des ausdrucks defen- 
dere bedient, grade wie das lüneburger weisihum Sagt 
-verdedigen (auch 8. und 10.) aber während dieles den 
wurf in die runde geltattet, erlaubt ihn die lex bajuv. 
nur nach drei feiten, nach often, nach welten und füden, 
nicht nach norden, wo der bloße fchattenfall abmarken 
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fol. Sicher eine befonders alte beflimmung, die mit 
der religiöfen empfindung des heidenthums von der trau- 
rigen mitternachtsfeite zulammenhängt. Ferner, der auf 
das feld feines nachbarn werfende bauer (45. 49. 59. 
60.) erwirbt damit kein eigenthum, fondern bloß die 
dienfibarkeit, wie weit feine hühner ausfliegen dürfen. 
Fifcber und müller (21. 25. 26. 52. 53.) erwerfen die 
grenze ihres fifchfangs und mühlenrechts. Auf dem 
hofe oder der ftadt ruht fchon das recht der freiftätte 
(6. 57.), aber es darf noch über die ringmauern eine 
firecke hinaus, die der vagabund felber abwirft, erdehnt 
werden. Endlich durch einen pfeilfchuß beftimmen fich 
bürger die entfernung des verhaßten galgens. 

Es ift nicht anzunehmen, daß der wurf keine durch 
das alideutfche recht geforderte weihung der grenze, 
fondern bloß ein poetifcher, alterthümlicher ausdruck 
für wirkliches zahlenmaß fei. Meßen nach ftangen, 
fehritten u. f. w. hätte man zu aller zeit gekonnt. Um- 
gekehrt erfcheinen, wenn z. b. der altn. pfeillchuß auf 
240 fchritte oder faden ermittelt wird (Vigagl. 241» Ar- 
nefen 337.), wenn der rügifche axtwurf der weite von 
drei meereswellen gleichkommt (Rugian. 12. 206: etliche 
feggen dree bülgen vom lande), das erft jüngere felt- 
fetzungen. Die geletzlich verlangte ftellung und gebärde 
des werfenden erlauben nicht, an ein ftändiges feltes 
maß zu denken. es gieng aufs ungefähr. Neuerung ift, 
was ein Pfungftatter w. vorfchreibt: zum dritten wei- 
fen fie auch, dal) unfer gn. f. und h. habe eine landbach 
von der Modau an und fürter durch cent und landge- 
richt gehend, eine meliruthe weit in den Rhein. 

Steinwurf und pfeilfchußweite find natürliche, epilche 
bezeichnungen. quanlum jaclus et „lapidis , Tatian 181, 
1. gründet fich auf ‚aneonaodm an’ alıuv voel Aidov 
Boiyv. 1. 3, 12: a0000v Tig = Znıkevoosı, Öoo» = Anl 
Acav yo; 1. 21, 251: 600» «’ in} dovoog &pwn. entreus 
euft une pierre rude. rom. d’Ogier. quando fueron al 
puerto a piedra echadura (a tiro de piedra). poema de 
Alexandro 249. noch jetzt fprüchwörtlich: fich nicht 
über den fteinwurf hinaus trauen, von kleiner ferne. 
Um den fteinwurf wetteiferten helden, Hector und Ajax 
I. 7, 264—270. Brunhild und Günther Nib. 425, 2. 
435, 2. Aber ich finde nirgends bei Griechen oder 
Römern daß vom werfen eines [teins, [peers oder -ham- 
mers rechtliche beftimmungen abgehangen hälten, wie 
bei den alten Deulfchen. Die gefetze von Waules liefern 
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gleichwohl folche vorfchrifien: patrocinium lignatoris 
regii exiendit fe, quo usque /ecurim vel runcinam 
fuam pofüt jacere; patrocinium lotricis, quo usque con- 
tum, quo in lavandis veltimentis utitur, pofft jacere. 
Wotton 1, 42. $. 7. 46. $. 3.; jactus /ecuris vel run- 
cinae erit menfura patrocinii villici vegü. ibid. 2, 26. $. 4. 
Eine indifche und perfifche fage enthält auch etwas 
ähnliches. Vifchnu, als zwerg, verlangt vom könige zu 
eigenthum das ftück landes zwifchen dem berg und der 
ftelle, bis zu welcher er mit dem pfeil fehießen werde; 
damit gewinnt er eine ungeheure [trecke. So erzählt 
Renouard de Sainte Croix voyage aux Indes or. Paris 
1810. tom. 1. p. 99.; während andere berichten, der 
zwerg habe fich fo viel erde ausbedungen, als er mit 
drei fchrilten, die hernach göttlich ausfallen, beitreten 
könne, vgl. Majer myth. wb. 1, 174. 175. und Polier 
I, 276-279. Zwifchen Perfien und Turan war die 
grenze lange ftreiig. man kam überein, Arefch, der 
befte bogenfchütze, follte vom berge Damarend gegen 
morgen einen gezeichneten pfeil ab/chießen und wo 
der niederfiele künftig die grenze fein. Herbelot f. v. 
manugeher. 


B. Berührung. 


gerührt und gereicht wird mit hammer, fpeer, lanze, 
axt, beil, barte, mefler, fichel, ruthe, fock und pfahl; 
zuweilen fehlt auch hier das werkzeug. 

1. nicht näher, als man mit einem bogen oder faufl- 
hammer mit der hand konnte reichen. Rugian. 203. 

2. circa haec tempora putatur elle factum, quod de Au- 
thari rege refertur. fama eft enim hunc eundem regem 
per Spoletium Beneventum pervenifle eandemque regio- 
nem cepiffe et usque etiam Regium, exiremam lItaliae 
eivitatem, vicinam Siciliae, perambulaffe. Ei quia ibi- 
dem intra maris undas columna quaedam elle polita 
dieitur, usque ad eam equo fedens accelille eamque de 
haflae fuae cu/pide tetigi/Je dieens: usque huc erunt 
Langobardorum fines. quo columna usque hodie dieitur 
perliftere et columna Authari appellari. Paul. Diac. 3, 32. 
3. die landgraffchaft in dem Sißgöw, die da gat, als die 
Birs in den Rhin flüßet, den Rhin uf als verre, als 
einer uf einem ros in den Rhin geriten u. mit einem 
Bafel/per in den Rhin gereichen mag. urk. a. 1303 u. 
1362 bei Tfchudi 2298, 459", 


einleitung. maße. berührung. 69 


4. quod dominus comes de Naflauwia in fuo domino 
illud jus habeat, quod flumen Reni ad ipfum pertineat 
in tantum, quantum f[uper uno fpadone equitare ad ipfum 
Renum et cum una Zancea ulterius a fe attingere pot- 
ef. Ein achzigjähriger fifcher fagt aus: quanlum unus 
fuper magno equo five dextrario equitare potefi ad flu- 
men ipfius Reni et cum una lancea a le extendere 
poterit. zeugenrotel von 1360. Bodm. p. 53. 54. 

5. nu är thet gilder garder, fum man bär medh al- 
lum folkvapnum, fva högher fum laghliker madher 
taker annan vägh a iordh medh alnalangu /kapta. 
Ofig. bygd. 14. 

6. [va när gardi, at Zaka ma mädh afke ok hände ok 
yxafkäpte. Upl. manh. 12, 6. 

7. ez fol auch der purkgraf vor dem herzogen reiten 
alle &ftraze, die er wil, und fol ein recht gemezzen 
/per fur fich in den fattel legen und als weit fol ınan 
im umb u. umb die firage raumen. Münchner falbuch 
von 1278. (Weltenrieder glofl. p. xv. xvı.) 

8. des konnings Itrate fal welen alfo. wit, dat ein wagen 
geladen bi deme anderen herunder faren moge, eder 
der konink eder fin ambefait dairto gefat op eime perde 
eder offen [all fillen end nemen eine gleven . van XVII. 
voeten towerts vor op den fadel, dat dei anderen ftraten 
an beiden enden nicht enroere noch gelettet enwerde. 
Wigand feme p. 558. item, eine rechte köninges frate, 
die fall men entrumen fo wit, dat ein riter heme ride 
met finem vullen harnifche u. voere eine gelave vür 
fik iwers up dem perde, die fall fin XVI. voet lank, 
unbefperret u. unbekummert in dem wege. Schwelmer 
veltenr. 

9. mela fcal /piotz/kapt Atta alna längt, oc gera til 
henkor iver af vidiom, beingia adra & odd, enn adra 
dA /kapt. nefna fcolo heradsmenn pann bonda til, fein 
peir vilie, hann fcal fiiga & hefibak oc leggia /piotz/kapt 
fyrir fik um pen heftbak oc rida at piodveg midiom; 
liggr örtog filfrs at gialda konongi vid tr& hveri, er 
hönk zekr af fcapli; Pat hefir heitit baugreid at forno 
fari. Gulap. 413. 414*). 





*) aus dem alten Gulap. landsl. 15. entnehme ich folgende 
andere, nicht gu klare verfügung: gemeine landwege follen fo 
breit fein, dab ein mann auf einem gelattelten pferde fitzend 
den fchaft feines fpießes nieder auf den boden fetzen und mit 
dem daumfinger oben das eilen faßen foll; der (feitwärls aus- 
fchlagende?) fpieß mag dann [panneweit vorragen. 
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10. fi (un ome) quilier tajar las ramas, que eltan fobre 
fua eredat, puedel facer de elta guila: tomar una beftia 
enalbardada e fubir en ella, los finojos fincados, e tomar 
una a/egur e pararfe entre amas las eredades e tajar 
quanto alcangar con. la /egur. fuero viejo de Caltiella 
v. 3, 12. 

il. item fo wile ik ok vor recht, dar dei boeme up des 
andern grund overhangen thut,: dar demfelvigen fchaden 
van to gekert wurde und deijenige, in deflen grund der 
boem ftehen thut, nicht abichaffen will; fo fall de be- 
fchädigter nemen enen ledderwagen u. führen unter 
die felvige boeme, dar de fchade gefchüt, u. nemen ene 
axe, de ftiel ener ehlen lang, wat he fik dermit entwe- 
ren kan u. abgehauen up dem wagen verblifi, fal he 
mit hen fahren unde dat ander liggen laten. Benker 
oirdel $. 20. 

12. item dair boeme [tan an einem wege u. de telgen 
hangen over den weg, dair man henne fahren foll u. 
hindern an dem fahren, fo mag degenne, die dair recht 
hefft hen to faren, die telgen afhauwen, fo ver und fo 
hoch, dat fie em nicht enhindern an dem faren, mit 
namen [o hoge, als ein man gerecken kan mit einer 
bilen, wan he ftünde up einem geledderten wagen. 
Schwelmer veltenrecht. 

13. item da telgen über den weg hangen und am fahren 
hinderen, fo mag der den fie hindern auf einen geledder- 
ten wagen klimmen und nemen eine @xte mil einem 
hilve, fo eilf handbreit lang ift, und hauen fie fo hoch, 
als er damit reiken kan, ab; und was in die led- 
dern fällt, mag er mit nach haus nemen. Bochumer 
landr. $. 37. 

14. item, of ein boom hanget of wallet up eins anderen 
mans grunt of fin timmer, foe mach men ftaen up die 
ploechrade und verhouwen den boom mit einer Boten 
dat helf einen ellen lang, of up den timmer ftaen. 
Welterwoldinge landr. pro excol. IV, 2. p. 104. desgl. 
in dem von 1470. ebendaf. anal. p. 34. 

15. ein geforfter bredemann, der mag hauen ein buchen, 
die hohl ift, als ferne als er von der erden mit feiner 
axt gereichen mag. Büdinger w. 

16. auch wifeten fie alle die zu Sweinheim odir zum 
Goltftein filzen, die nit merkere weren, die afterflege, 
die da bliben ligen und dorre holz und waz fie mit 
eim aathofel mogen abegellagen, daz megen fie holen 
fich damide zu holzen. hiewen fie aber grün holz, daz 
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muften fie verbußen. Sweinheimer w. — item kein 
marker foll hauwen einich grün holz zu bornen, dann 
was man mag mit einer achflhofeln abellagen. Swein- 
heimer vogtrecht. 

17. jeder erfman darf eckeren fchlagen und holt hauwen, 
wenn er [einen rechten voet in den tunfchragen oder 
graven Setzt, fo weit er dan in der marke mit einer 
ellematen barten recken kan. Schledenhaufer w. 

18. es mag einer einen baum auf [einem acker aus- 
[chneizen, [o hoch er den auf dem pflug er/angen kann, 
aber nit verderben. Sennfelder Jdorfordn. $. 24. 

15°. alfo dat diegiene, die finn van dem hove van Du- 
ren folen mogen houwen, van irme rechte, boichenholz 
zu irme vüre, na all irme willen mit iren eich/en, alle 
ftainde up der erden, as verre als fl reiken moten. 
Wehrmeiftereiwaldw. p. 131. 

19. item, quando foreltarii oneraverunt currum fuum 
lignis, quae vocantur doufhout, et venerunt ad finem 
nemoris, fi videlur eis, quod plura ligna deducere pol- 
fint, ftando fuper currum et in via pollunt /ecare ramos 
aqualicco, qui malerna lingua vocantur walertuelligin, 
et fic complere plauftratum lignorum, w. van Suelteren, 

20. dargegen hat der fifcher macht rafen auf der gemein 
zu graben, [o er wolt ein angewan abfchlagen, und 
fol der fifcher faren in feinem nachen und keinem 
nachbar_ [chaden zufügen in feinen wilen, fondern er 
fol mit einem fuß in dem nachen [tan und mit dem 
andern uf den ftaden Ireten*) und als ferre er mit 
feinem weidmej/Jer erreichen mag, [al er wieden finden 
und nicht weiter fchaden fügen. Salzfchlirfer w. 

21. es foll auch ein hüter ein ros haben und wan es 
dazu kommt, das die korn werdent, das man lie genie- 
Ben mag, fo foll er reiten auf die mark und fol unden 
und oben anheben und mit dem einen fuß [tan oben auf 
der mark und mit dem andern in dem acker und foll 


*) ähnliche fußftellungen der filcher werden fo befchrieben: 
item ob ein fifcher gebruch hett an feinem fifchergezeug u. ihm 
vonnöthen were fein gezeug zu beßern, hat er macht, mit einem 
fußB im waßer zu ftchen u. zeichen zu fchneiden, fein gezeug 
damit zu beßern. Mlelrichft. w. Item alle die in der ftatt zu 
Schongo geleßen find, die fullen nicht in: dem Lech vifchen, 
dann mit einem taupel, und fol mit dem ein fueß darauf gan und 
mit dem andern auf dem land; Schwabenhalb; und was der alfo 
vifch vacht, das foll im kain herr noch niemant wergen. Peitin- 
gauer ehehaftrecht $, 5. 
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fchneiden aufwaris und abwarts, was er mit der /icheln 
erlangen mag on geverde. Menchinger vogisr. 

22. item, wer ein baum treudt (?behaut) fherner oder 
höher, dann er von der erden mit einer heppen errei- 
chen mag, foll von einem jeden [tam zwene tornus zu 
buß geben. Mörler markordn. 

23. wie weit einer das oblt, das von feinem apfel oder 
birnbaum in des nachbarn hof fällt, langen foll® fo 
weit man mit einer ahrruthen reichen kann, mag er 
fie wieder holen. Wendhager bauernrecht. 

24. dem landesherrn gehört der freie Allerftrom von 
einem ufer bis zu dem andern und die heerftraße, fo 
weit ein reulter mit einem langen flacken ablangen kann. 
Wahlinger gerichtsordn. 

25. plaggen meyen — van die marken fo wit, als men 
een windelroor afreiken mach. Linger holting. 

26. irleget deme wechverdigen manne fin perd, he mut 
wol korn fniden und ime geven, alle verne, alfe het 
gereken mach um fik, ftande inme wege mit enen vute. 
Sip. 2, 68. 

27. man mut ok wol veltenen enen hof mit lünen oder 
mit ftaken oder muren, alfe ho als man gereken mach, 
up enem orfe filtende. SIp. 3, 66. 

28. und ouch fo möge ein ider vor finem lande in eins 
anderen water flögelen und -weren. alfo wan hei op 
dem oever an dem water [tedt, fo fall hei einen pael 
mit einer /lagen, darvan dei [tel {ftiel} derdenhalven 
voit lank fi, fo verne als hei darmit reker kan, flain 
und dan mit einem voete op den anderden geflagen pail 
ghain [tain und den derden pail fo verne int der Ruir 
flain, als hei mit dargemelden lage langen kan u. nicht 
verder. und dat hette men [us lange eirs gedenkens 
duffes orts im ampt van Wetter vor Ruirrecht gehal- 
ten. Ruhrrecht v. 1452. 

29. die churmoede folgendergeltalt auszunehmen: es 
der diener (des abts) einen weißen flock nehmen und 
hinterrücks zu den pferden oder kühen gehen und mit 
dem flock eines berühren, welches er nun trifft, das 
gehört dem herrn, weiter nichts. Berkhover hofsrecht; 
und wörtlich ebenfo in dem von Werne u. Seperade. 


Anmerkungen. 

Es find weniger beifpiele, als für den wurf, doch nicht 
minder merkwürdige und die beflimmungen über wurf 
und berührung (jactus et taclus) liegen fich nahe ver- 
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wandt. Authari, der iz das meer reitet, ihut rechtlich 
betrachtet daflelbe, was kaifer Otto thut, ‘oder der in 
den Rhein mit dem hammer werfende mainzer kurfürft. 
Der Sißgauer gebrauch (3.) und die einfiimmige fage des 
Niederrheins (4.) laßen hierüber keinen zweifel. Neben 
dem fitze zu pferd (2. 3. 4. 7. 8. 9. 10. 24. 27.) kommt 
hier auch der auf pflug (14. 18.) und Zeiterwagen (11. 
12. 13. 19.) in betracht. Stellungen der füße lind vor- 
gezeichnet nr. 20. 21. 26.; die berührung mit dem ftock 
von hinten (27.) it wie oben [ 65. der wurf über den 
rücken. Alles das zur erfchwerung des anrührens und 
anreichens, aber auch zur beförderung des höherreichens. 
Da wo [tandpunct auf der bloßen erde genommen wird 
(15. 16. 17. 22. 23. 25. 28.) fagt die beftimmung am we- 
nigften. Daß der geilt folcher beftimmungen überhaupt 
dürren zahlen ausweicht, wie ich vorhin (f. 67.) gefagt 
habe, wird durch die ellenmäßige barte (17.), den ellen- 
langen fchaft (5.) und axtftiel (11. 14.), die achtzehn- 
füßige lanze (8.) völlig beltälig. Denn das maß der 
ganzen vorfchrift hätte eben fo leicht feft beflimmt wer- 
den können, als das des bloßen werkzeugs. 

Zwecke der berührung find, wie beim wurf, haupt- 
fächlich abmarken der äußerlfien grenze, hernach be- 
hauen überhängiger äfle, fei es auf öffentlichem weg 
oder privatgrundfiück, endlich noch einige andere be- 
fondere fälle. Wunderbar ift die übereinkunft der nor- 
wegifchen luftration (9.) mit der bairifchen (7) und 
weftphälifchen (8. 12. 13.) und wiederum die der fpani- 
fchen überhangserrtichung (9.) mit der in Weltphalen 
und Friesland (11. 14.); ich nehme in diefer caftilifchen 
verordnung noch fortdauer eines weltgothifchen rechts- 
gebrauches an. Eigenthümlich fcheint dem nordifchen 
baugreid, vielleicht auch nur untergegangen in unferen 
fpäteren weisthümern, die genauere angabe der beiden 
weidenkränze (henkor), welche an fchafl und fpitze des 
fpießes hängend durch anrührende äfte abgelftreift wer- 
den. aber das querüberlegen der lanze auf dem pferde 
it eben fo im weftphälifchen recht. 

Der vornen über den fattel quergelegte Spieß ordnete 
des weges breite, obgleich fchon ziemlich in der höhe, 
vom rücken des pferdes. Im röm. recht kommt bei den 
wegen auch ein haflam rectam ferre vor, das fich 
zwar nicht auf die breite beziehen läßt, aber doch einen 
gewillen zufammenhang mit der altdeutlfchen gewohnheit 
verräth, nämlich es fcheint auf jeden fall eine firnliche 
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bezeichnung der höhe, etwa des beladenen wagens, der 
durch ein grundftück fuhr, gemeint. actus war der 
engere landweg, via der breitere, nur bei diefem, nicht 
jenem, ließ fich die hafta recta anwenden. Paulus mag 
aber [chon die fache misverltehen Dig. VII. 3, 7.; dem 
bauer lag nichts daran, einen: fpieß tragen zu dürfen. 
Auch die deutfchen gefetze vergleichen die höhe einem 
aufgerichteten [peer, z. b. die S. Galler formel: den 
milfethäter dem luft empfehlen, fo hoch, daß ein reiter 
mit aufrechtem glen unten durch reiten könne. 


Nicht unähnlich mehrern deutfchen beftimmungen ift in 
den geleizen von Wales die der größe von feldzäunen: 
a goad in the hand of the driver, as long as himfelf; 
and the driver before the oxen with his hand upon the 
[pike of the long yoke, and as far as he can extend his 
arm and his goad, fo far extends the two crofsridges 
of the field. Probert p. 241. Si janilor aulae, pollquam 
rex aulam intraverit, longius disceflerit a janua, dquam 
brachio protenfo et virga porrigere pollit, et contu- 
melia ille afficiatur, compenfationem nullam habeat. 
Wotton 1, 25. $. 11. — In unfern gedichten finde ich 
felten redensarten, die vom erreichen und berühren her- 
genommen find; ein beifpiel ftehet Wh. 1, 76°: nü hän 
ich leider niht ze wer, wan als ein /wert gelangen mac. 


C. Schein. 


Höchft lebendig find einige ausmeßungen der weite nach 
dem Schimmer fernleuchtender gegenftände. In dem 
Lorfcher wildbann von 1423 heißt es: wärs, das der 
hübner einer alfo reich würde auf der wildhube und 
das er darauf erarbeite, das er einen fchalden (nachen) 
möchte geladen, der foll frei geen bis in den fee (Lor- 
fcher fee), als ferre man einen rothen [child mag ge/e- 
hen. Der fchild heißt der rothe (oben [. 35.) Sem. 
153?,; des blinkens der fchilde, außer der formel in der 
Grägäs (oben f. 39.), und der im Sip. 3, 45. verordne- 
ten buße (den blik van eme kampfeilde jegen die fun- 
nen), gedenken die lieder oft, z. b. Sem. 134b- fkildir 
bliko peirra vip en fkarpa mäna; Titur. 8, 48: ir fehilt, 
ir helm gäben glalt die virre, wer fie fuochen wolte, 
der wart in ralten vieren ir nit irre. Und im Wend- 
hager bauerrecht: fo weit umhin fahren, als man ein 
weiß pferd ab/ehen kann. Nach gothländifchem recht 
foll das vieh fo weit vom gerichisplaize angebunden 
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werden, daß man den gerichtsbalken, der wahrfchein- 
lich eine helle farbe halle, [ehen kann: fo fierri, et 
motflucca magi fia. Gutal. 45, 3. pag. 80. Es gibt eine 
befondere art von zins, galterzins genannt, deflen er- 
heber die hausfchwelle des zinspflichtigen nicht betreten 
darf, fondern hineinrufen muß, daß er ihm über den 
gatter herausgereicht werde. die weisthümer fagen: 
und fal, der diefelben zinfe da fament, den zins fordern 
vor dem gattern und des zinfes alda warten, dieweil daz 
er den türriegel bei tag dannoch gefehen mag. Mark- 
haidenfelder w. Das heißt: mit einbrechender dämme- 
rung geht er von der ftelle vor dem haufe weg, .auf 
welcher er gewartet hat. Folgende formel mißt nicht 
die weite des raums, vielmehr die gefchwindigkeit der 
zeit: wie lange oder kurz dic gebürliche zeit zu verlte- 
hen fei, in welcher der heger [ich foll laßen anfetzen ? 
eingebracht: fo lange augebra von der andern leuchtet. 
Langenholtenfer hegegericht p. 789. (der druck lielt finn- 
los angebran, wofür ich augebra beßere). Der finn ift: 
im augenblick, auf der [telle, vgl. N. 2, 12. in flago dero 
bräwo; agf. in eäges vrince. 


D. Schall. 


1. kindes/chrei. die lebens und erbfähigkeit des neuge- 
bornen kindes wird danach beurtheill, daß man es die 
vier wände befchreien hört. zwar die lex alam. 92. 
redet noch nicht hiervon, nur vom auflchlagen der 
augen und anfehen des hausgiebels und der vier wände 
(ut poflit aperire oculos et videre culmen domus et qua- 
tuor parietes); fo auch der Schw. fp. 319, 1. Schilt.: 
unz ez diu augen ufgeluot u. fiht die vier wende des 
hüfes. Aber der auctor vetus de benef. $. 44.: fi tam 
diu vivit fillus, quod vox ejus auditur per qualuor an- 
gulos domus; und einftimmend damit andere, zumal 
fächfifche ftatuten. leges gollar. I, 87.: fint veer fru- 
wen, de dat hebben gehord, dat it de veer wende be- 
feriede, de der moder to oreme arbeide hulpen; ftat. 
luneb. 6, 1. 4.: fo lange lebet, daß es die vier wände 
be/chreiet, allo daß es die nachbarn oben u. unten hö- 
ren mögen; Wurfter landr. Pufend. app. 1, 61.: kin- 
der, fo die vier wände des haufes be/chreiet; erlurter 
ftat. Walch 1, 111.: einen lebendigen erben gewinnen, 
der die vier wände be/chreit; magdeb. fchöffenurtheil 
bei Haltaus 2025: und wer im das is lebende zu der 
werli were komen, fo en hat is doch die ver wende 


76 einleitung. maße. [chall. 


nicht befchregin; enfant qui ait allez vecu, pour crier 
et [e faire entendre. etabl. de $. Louis 1, 11. 

2. laut der men/chenflimme if epifches und juriftifches 
zeichen der nähe oder ferne. 

Od. 6,294. z0000v ano neoltog, 6000v Te yeyave Poroas* 
Od. 9, 473. @2)" öre Too00» aniv, 60009 TE yeywre Boroag' 
Od. 12, 181. «AA öTe 700009 annyev,60nvV Te yeymve Boyoac' 
pf. Amis 155. fö verre, daz dar fanfte ruofte ein man. 
en hinn ir huergi fo ner, et han op hans hoyrir, en 
han pri/uar hafr ypt. Gutal. p. 71. nach den gelfetzen 
von Wales darf die frau eines unterihans ihr fieb aus- 
leihen, fo weit ihre /iimme vom milthaufen gehört 
werden kann. Probert p. 137*) 

3. /chall des horns. das chron. novalicienfe erzählt 
lib. 3. cap. 10. könig Carl habe einem langobardifchen 
fpielmann mit dem rechte gelohnt, auf einen hohen 
berg zu fieigen und fein horn ftark zu blafen, fo weit 
der blaft gehört worden fei, das folle ihm, land u. leute, 
zu eigen werden. Der fänger blies, flieg vom berg 
herab, gieng durch dörfer und felder und wen er fand 
fragte er: haft du ein horn blafen hören? jedem, der es 
bejahte, gab er eine maulfchelle mit den worten: du 
bift mein eigen. Lange zeit hießen die nachkommen 
feiner leute tranfcornati. Der ton befuhr gleichlam die 
gegend und nahm fie für den bläfer in befitz. 

4. glockenklang. item, auch fol ein burger oder bur- 
gers kint von Aule mit einem hamen filchen, fo weit 
der glocken klang klengei oder fchillet, das fol im kein 
herre weren. Obernauler w. 

5. thiergefchrei. vom hanekrat find vorhin f. 37. for- 
meln beigebracht worden, doch weiß ich nicht, daß 
ein geleiz ihn zur bedingung machte, wohl aber thun 
es verfchiedne bekannte deutfche fagen, ftatt deren ich 
zwei ganz hierher gehörige aus dem orient anführen 
will. So weit hundegebell gehört wird, war der fchulz 
Kuleibs, wo niemand weiden noch jagen durfte. Rückerts 
Hariri 1, 431. Wer im birmanifchen reich einen 
weißen elephanten auffindet, wird mit einer filbernen 
krone und fo viel land befchenkt, als die raumweite be- 
trägt, auf welcher man das ge/chrei des elephanten ver- 
nehmen kann. Wiener jahrb. XXXII. anz. bl. 29. 30. 


*) Woiton 4. trias 253. $. 16. uxor villani nibil praeter redi- 
miculum alienare potefl, nec quidpiam commodare praeter cribrum 
fuuım et illud non ultra, quam vor ejus audiatur clamantis e 
domo fua ad illud reducendum. 
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6. geldesklang*). bei den alten Friefen war eine abgabe 
unter dem namen klipfchild bekannt, zu deren erhe- 
bung ein eignes in zwölf fächer abgetheilles haus ge- 
baut wurde. in dem vorderften fach faß der erheber, 
in dem hinterften ftand ein ehernes becken, worin jeder 
Friefe einen pfenning werfen multe, fo fchwer, daß je- 
ner ihn beim niederfall klingen hören konnte. Emmius 
rer. frif. lib. 5. Diefes zinfes gedenkt Saxo gramm, 
lib. 8. pag. 167. mit folgenden worten: huic (Fresiae) 
Golricus non tam arclam, quam inulitalam penlionem 
impofuitl. de cujus condilione et modo fummalim refe- 
ram. primum ilaque ducentorum quadraginta pedum lou- 
gitudinem habentis aedificii ftructura disponitur, bis fenis 
diftincla fpatiis, quorum quodlibet vicenorum pedum in- 
tercapedine tenderetur, praediclae quanlilais fummam 
totalis fpatii difpendio reddente. in hujus itaque aedis 
capite regio conlidente quaeltore fub extremam ejus par- 
leın rotundus e regione clipeus exhibelur. Frefonibus 
igitur tributum daturis mos erat fingulos nummos in hu- 
Jus /euti cavum conjicere, e quibus eos dunlaxat in 
cenlum regium ratio compulantis eligeret, qui eminus 
exacloris aures clarioris foni crepitaculo perftrinxiflent. 
quo evenit, ut id folum aes quaeltor in fiflcum fuppu- 
tando colligeret, cujus calum remoliore auris judicio per- 
fenfiffet. cujus vero obfcurior fonus citra computanlis 
defuilfet auditum, recipiebatur quidem in fifcum, led 
nullum fummae praeltabat augmentum. compluribus igi- 
iur nummorum jaclibus quaeltorias aures nulla fenlibili 
fonoritate pulfantibus, aceidit, ut ftatam pro le Itipem 
erogaturi mullam interdum aeris partem inani penfione 
confumerent. cujus tribuli onere per Karolum poltea 
liberati produntur. Im Af. 15. 17. findel fich die bloße 
benennung c/ipfkeld, ohne nähere befchreibung, Fw. 
133. aber folgende: di penning fchil alfoe wichtich wela, 
dat men moge h£ra c/innen in &n Zewin, wr niogen 
fecke hüfes. hier ift von neun fächern die rede, ftatt 
von zwölfen. 

7. knochenklang , eine der vorigen verwandte, in un- 
fern alten geletzen viel verbreitetere beftimmung. 

lex rip. 68, 1. fi quis in capite vel in quocunque libel 
membro plagatus fuerit, et os inde exieril, quod fuper 
viam duodecim pedum in /cwto jaclum fonaverit. 





*) das geld heißt epifch das klingende, it gialla gull. Sem. 
a87b. 
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lex alam. 59, 4. fi autem de capite os fractum tulerit de 
plaga, ita ut fuper publica via lata viginti quatuor pedes 
in /euto fonaverit. 

lex Rothar. 47. ita lamen ut os tale inveniatur, quod 
Be a duodecim [upra viam fonum in /cuto facere 
pofät. 

lex Frif. 22, 71. fi de vulnere os exierit tantae magnitu- 
dinis, ul jactum in /cutum trans publicam viam fonitus 
ejus audiri pollit. 22, 74. fi minora fuerint (oa) quam 
in /euto jacta trans publicam viam audiri pollint. add. 
fap. 3, 24. fi olla de vulnere exierint, tantae magnitu- 
dinis, ut in /cutum jactum XII. pedum fpatio *) diltante 
homine polfit audiri. 

Fw. 355. fo fchil hit fuara mit öne @de, dat met (das 
bein) mochte hera clippa in @n Zewin, jef hit foel fan 
fine kn& wr IX. ftapen. 380: fuert hi b£nis utgong, fo 
fehil hi dan on fine &d habba, dat met mochte hera 
clippa, jef hit fan fine kn& foel wr IX. ftapen in En 
lewin, dat is in En becken, elkirs tormet nät beta. vgl. 
die urkunden bei Schwarzenberg 1, 102. 104. 107. 110. 
113. deren einige: in &n Ziowen, andere: opan brünen 
feeld haben. 

lex Erici om urbotamal p. 65. pro quovis ofle exemto, 
quod fuper patinam fuper digitum conjectum fonat. 

Gutal. 19, 16. 17. pag. 28: bain huert, fum i /calu feieldr; 
huaifi bain huer, fum bier elnalangan prap ifir fem elna 
huaga ri (vgl. Ihre f. v. hwif.) 

Seelandsl. 2, 17. zwei öre buße für jeden knochen, der: 
i mullugh fkiäldär. 

Diefes maß für die größe ausgehauener knochen fcheint 
fo fellfam, daß man feine wirkliche anwendung bezwei- 
feln würde, wenn es nur in einem gefetz ftünde. Al- 
lein es muß, wenn irgend etwas, durchgreifend unter 
allen deutfchen völkern gegolten haben; das falifche, 
bairifche, fächfifche gefetz unterlaßen gewis nur zu- 
fällig, oder weil fie es als bekannt vorausfetzen, feiner 
zu gedenken. Ja in Wales war es nicht minder her- 
fchend: but if the bone be fractured by fome little quar- 
rel, let the furgeon take a ba/on and place his elbow 
upon Ihe ground and his hand above the top of the ba- 





*) 42 fu/s entfernung wird auch zur beftiimmung der ge- 
fichisentftellung gefordert: fi ex perculfione deformitas faciei 
‚illata fuerit, quae de duodecim pedum longitudine polfit agnolei. 
lex Frif, addit. 3, 16. 
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fon, and if a noile be heard, let four pence be paid; 
but if nothing be heard, he is entilled to nothing. Pro- 
bert p. 240*).. Die näheren angaben über den raum, 
durch den man den klang des geworfnen beines hören 
follte, find das eigenthümliche und abweichende; es ift 
darum defto volksmäßiger. Den 12 oder 24 füßen, den 
9 ftapfen fcheinen die 12 oder 9 fächer beim klipfceld 
ganz idenlifch, die errichlung eines haules von neun 
fächern ift wohl fpätere ausfchmückung. Geld und 
knochen muflen über den neun oder zwölf fuß weiten 
raum, wozu die offene [traße genommen wurde, im fchild 
erfchallen. Stall des /childes letzte man Ipäter ein 
becken (lewin), eine /chale; mullugh ift das altn. mund- 
laug, walchbecken; wir werden unten noch andern 
gleichltellungen des fchildes und beckens begegnen. In 
dem gothländ. gelelz [cheinen zweierlei beltimmungen zu 
unterfcheiden, der klingende knochen in der fchale und 
das binden des knochens an einen ellenlangen faden, 
womit er über den fünf ellen hohen ri (? zaun, winkel, 
alln. rä) geworfen werden muß; welches an deutfche 
mythen von an faden gereihten, über den baum geworf- 
nen knochen erinnert (haus und kinderm. 3. pag. 79 80.) 
Die ausmitielung der größe des knochens nach dem 
klang ift dem feinhörigeren alterihum nicht unangemeßen ; 
felbft thränen fallen hörbar auf die rüftung nieder: 

fin ougen wären entlochen, 

daz iegelich zaher den andern dranc, 

ir vallen im üf die wer klanc. Wh. 2, 77 


E. Sitzraum. 


1. das wetterauer waßergerichtsweisihum enthält folgende 
fchöne beftimmung der höhe des einzufchlagenden waßer- 
pfahls: das waßer foll alfo gerichtet fein und der müller 
fein wehr nit höher erheben, daß ein bien uf des na- 
gels kopf, fo mitten im pfahl fteckt, (fliegen,) ich 
darauf enthalten und des waßers, ungenetzst und un- 
verletzt feine füße und flügel, trinken und genießen 
kann, Bei Hallwachs p. 83. lautet die formel etwas ab- 
weichend: fo daß eine biege auf des nagels kopf, lo 
*) bei Wotton 3, 8. $. 19. ofliculum omne fractum XX. den. 
compenfabitur, nifi de perexigua ollis fractura orialur controver- 
fia, in quo calu pelvem aeneam accipiet medicus et cubitum folo 
imponat, manu extra pelvem eminente; et fi fonitus ejus in pel- 
ven demiffi esaudiatur, IV. den. debentur, fi non exaudiatur, 
nihil debetur 
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mitten im pfahl fteckt, fich fetzen und darauf erhalten 
und des waßers,‘ ohngenelzt und ohnverleckt ihrer füße 
und flügel, trinken möge. Ich habe noch weiter nichts 
zur beftätigung des unzweifelhaften alterthums diefer ge- 
wohnheit aufgefunden. 

2. beftimmung der größe des grundftücks beim ab- und 
zutrieb durchs waßer: wair einem dat water fin land 
afgrave oder breke und darbeneden of an der ander fi- 
den der Ruir einem anderen weder an fin land drive 
und lende, fo enmoge deifelvige finem afgedreven lande 
nicht volgen, [under dem et fo an fin land gedreven, 
dei mog es (ejus) auch gelich des finen nülten u. ge- 
bruken; und [o deilfelvige, dem fin land afgedreven were, 
fo veil an torve oder iwige, dar eine gans mit eren 
Jungen op fitten könde, behalde, wan dar dan weder- 
umb etwat anlenden worde, mag hei datfelvige anlend 
vor fich halden und dem volgen und vor fich und fin 
erven gebruken. Ruhrrecht von 1452. 

3. einen fitz in dem frauenhof, da ein tifeh wol gefteen 
mecht, als weit man zwir kreiß neben und nach der 
leng meßen mecht und nicht weiter. Duellii exc. ge- 
neal. p. 106. (a. 1404.) 

4. beltimmung der geringlten größe eines grundeigen- 
ihums: wer noch fo viel guts befitzet, daß er eine wiege 
mit einem kinde und einem fluhl für ein meidlin dar- 
auf feizen könne, um das kind zu wiegen. Bodmann 
v. belthaupt p. 171. aus einem weisihum. 

5. gewöhnlich ift bloß von dem raum die rede, auf 
welchen ein dreibeiniger fluhl gefetzt werden kann. 

wer erbfchaft hat, were es nil mehr, dan alfo viel, das 
man einen dreiflempflichen fluhl darauf möchte feizen. 
Irfcher w. 

item, wer als vil eigens oder erbes hait in der marken 
zu Sweinheim, das er ein flul mit drin /[pitzen daruf 
geleizen mag, wan der von todes wegen abegeet, der 
fal dem apt ein belte heubt geben. Sweinheimer vogtr. 
was habt ihr hübner für eigenthum allhier? nicht fo 
viel, daß wir einen dreiftempeligen fluhl darauf letzen 
könnten. Bendorfer w. 

fo wer alfo vil erffchaft hail, dat man einen driflempel 
toi! daruf felzen möge. Relterather w. 

wenn auch ein oder ander vorhanden, der fo viel meier- 
dings gut nur hätte, als er mit einem /luhl befchreiten 
kann, derfelbe ift fchuldig dem meierdinge zu folgen. 
Hildesheimer meierd. ftat. $. 19. 
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des clofters leibeigener it, wer nur fo viel hat, alwo 
ein /chemnel mit drei beinen“auf ftehen kann. Strube 
de bonis meierdingieis p. 200. 
jeder der in dem gericht fo breit, als ein dreiflempelin- 
ger fluhl fei, begütert wäre. journ. v. u. f. Deutfchl. 
1790. p. 302, 
wer des guts hait alfo viel er einen dreibeinetigen fluel 
daruf fetzen mag, der ift fchuldig dem gerichtsherrn ein 
hune. Kleinwelzheimer w. 
alle begüterte müßen zum gericht eingeladen werden: 
und wenn es gleich fo wenig, daß fie nur einen drei- 
beinichten fluhl auf ihr gut letzen können. Alten- 
haflauer w. a. 1579. 
jedes gut alfo groß, als von drittenhalben fchuhe und 
darauf man einen dreiflempeligen fluhl letzen möchte. 
Grenzenhaufer w. 
wenn einer fo viel vermöchte, daß er das feurfach (den 
rauchfang, mhd. vancvach) im dache bebielte und aufn 
dreibeinigten fluhle fich darunter behülfe, dadurch foll 
er fein gut wieder beßern. Wendhager bauernrecht. 
von diefem dreibeinigen [tuhl werden unten beim flug 
der hühner und bei der güterbefitznahme noch mehr 
beifpiele folgen. Ich treffe ihn aber bloß in den weis- 
thümern an, nicht in den alten geletzen, was nichts 
beweift, als die unvollftändigkeit der letzteren. denn es 
läßt fich kaum in zweifel ziehen, daß der gebrauch weit 
hinauf geht, und der deutfche dreifuß wie der griech. 
zo:novg und lat. tripes eine befondere weihung hat. Im 
Afegabuch p. 272. findet fich ganz jene beftimmung, nur 
ohne beifügung der dreifüßigkeit: heth there thenne 
buta dike alfo felo heles londes and grenes turves, thel- 
terne dikflathul mithi halda mugi. dikftathul if keine 
teichkappe, wie Wiarda meint, fondern ein teichltuhl 
(agf. ftadol, fedes, thronus). 
6. endlich wird die größe oder kleine eines aufenthalts 
durch den raum einer badewanne ausgedrückt. ein 
Breidenbacher w. fagt: auch foll man einen armen man 
in diefem gericht laßen filzen auf dem feinen, (dieweil er 
lich mag behalten under einem badt/childt; wen er 
fich darunder nimehr behalten kund und das fein gelüde 
uf einen wain oder korn (wagen oder karrn) oder was 
her gehaben mag und käme damit zu weg u. zu ftraßen 
u. f. w. Wir haben vorhin gefehen, daß fchild gleich- 
bedeutig mit becken und gefäß. gebraucht wird. Das 
Witzenmühlerrecht p. 18. befchreibt die geräumigkeil 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. F 
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eines keßels, der zur gerade gehört, mit den worten: 
dar men ein kind inne baden kan. Auch die alten 
gedichte: 

fö ich ein ftarke fülle habe 

und wines, darinne ein jaeric knabe 

gewatecliehe name ein bat. fragm. 16». 
in den Haimonskindern wird ein kopf (fchale, kellel) 
fo groß genannt, daß man ein halbjähriges kind darin 
baden oder 33 fuppen darin kochen könne. 


F. Bergung. 


I. die größe oder dichte von bäumen und äften wird 
beftimmt nach den tieren, die fich darunter bergen 
können. 

Agf. einen baum fällen: pät mäge prittig /vina under- 
Standan (arborem, fub qua triginta porci fubliftere 
queunt) leg. In. 44. womit ein fatz in den Spellerwolde 
ordelen zu vergleichen ift: alfo dat fie nicht fullen hau- 
wen bloomholt, dar ein /chwein Jeine neringe under 
hebben möge. 

2. auch weifet man im gerichte niemand keinen eignen 
wald; hätte aber iemand äcker oder wifen und wolde 
die hegen zu wald, wenn der wald gewüchfe, daß man 
zwen och/en weidete, wan der wald fo grolß würde, 
daß die ochfen (darin bedeckt) beflehen, fo foll man 
diefelbe walde halten als andere mark. Altenhafl. w. 
von 1461. p. 37. 

niemand hat in dem gericht einen eigenen wald, fon- 
dern ift dem ganzen gericht zuftändig und wenn iemand 
feine eigene güter vor wald zu gebrauchen verwachfen 
laßen wolte, hecken und bäume fo groß wären, daß 
sween och/en fich darein verbergen könten, foll folches 
gut zur gemeinen mark gezogen u. gehalten werden. 
Altenhafl. w. von 1570 p. 52. 

vordmer is dat ufe olde recht u. ufe olde wilkore, dat 
en markenote up defit der Ah nein ecken oft boeken 
holt houwen mot, dat alfo grone is, dat en havik fin 
aes darunder eten mag to midden/ommer. Oftbever- 
ner markrecht. 

3. hierher dient auch die beftimmung der brüche, d. i. 
des über den erlegten hirfch gebrochnen laubes: wo ein 
hubner fünde einen hirz, ein hinde oder ein rehe, das 
dan gebrochen were, da ein rabe fein haupt in möchte 
verbergen und behalten. Dreieicher w. 
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4. die dichter des mittelalters fchildern einen fchönge- 
wölbten frauenfuß, indem fie fagen, ein vöglein hätte 
ich unter dem rifte bergen können: 

ir füezlin klein, pogrilten hol 

ein zeillin het fich verporgen wol 

under irn fuozriften. Wigam. 50b. 
und in einer daraus entlehnten ftelle Suochenwirts: 

ir füezel chlain, pogrifte hol, 

ein zeifel fich verporgen wol 

hiet under irem rilte. XXV, 167. 
5. fö den goed, dat met moge onder hand biluka, 
jeftha onder dae /choet bihiella. Fw. 84. 
6. bei den handwerken wird geboten, bier auf den tifch 
und unter den tifch nicht mehr zu vergießen, als die 
hand oder der fuß bedecken kann. 
7. unde ift och alfo komen har das recht, das die zwene 
banwarten, die im Bezenthal hütent, das die fullent va- 
hen an der bercgaßen an und fullent mit eime fuße 
treten in die reben bedenthalbe des weges und fullent 
brechen eine bendele trubele, die einen zuber bedecke, 
und fulnt die brechen nach dekeiner geverde, nuwent 
nach dem rehte. Sigolzheimer hoverecht. 
8. a ewe, that may be able to protect her lamb a 
may/hower with her fleece. Probert p. 225. 


G. Federflug. 


Solange die feder fliegt war eine der redensarten der 
f. 39. angeführten altnordifchen formel; es ift aber eine 
viel allgemeinere. wohinaus bläfeft du deine feder ? 
fragt man einen ausreifenden; Schon Aventin bair. chron. 
95b: es ift auch fonlt ein gemein [prüchwort vorhanden, 
das diejenigen brauchen, fo fremde land bauen wollen 
oder follen: ich will ein feder aufblafen, wo diefelbig hin- 
aus fleugt', will ich nachfahren. In der vorfage der 
fchmiedegefellen (a. w. 1, 91.) heißt es: wenn du zum 
thor hinaus kommit, fo nimm drei federn in die hand 
und bias fie auf in die höhe; die eine wird fliegen über 
die ftadtmauer, die andere wird fliegen über das waßer 
und die dritte wird fliegen gleich aus. Hierauf gründen 
fich auch kindermärchen (l. nr. 63). Daß aber diefer 
federflug wirklich zu rechtlichen beflimmungen ange- 
wandt worden ilt, zeigt eine ftelle in Wegelins abh. de 
dominio maris fuevici, vulgo lacus bodamici. Jenae 1742. 
p- 53., die ftadt Lindau hat, gel fo weil 
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recht über den Bodenfee, als der runs eine feder in 
den fee treibet, in der richtung nach dem degelflein, 
der im fee [teht. degelftein ift dilltein MS. 2, 199». g. 
Schmiede 33. 

Solcher motive enthalten beinahe alle fagen von alten 
auswanderungen. die ziehenden wollten nicht ganz aufs 
ungefähr ihren weg einfchlagen, fie überließen fich der 
leitung eines thieres, dem fluge eines vogels oder der 
unbelebten fache, die vor ihnen in der lufi und in den 
fluten trieb. es war ihnen geheime führung gottes. 
Nahten die Norweger dem land, fo warf der fchiffsherr 
die fetflockar oder öndvegis fülur (mitgenommene aus- 
gelchnitzte thürfchwellen oder pfähle) ins waßer; wohin 
fie ans land irieben, wurde fich niedergelaßen. Eyr- 
byggia cap. 4. p. 8. Landnäma p. 14. 20. 210. 290. 298. 
303. 354. Laxdela cap. 3. p. 6. 


H. Wälszen. 


Auf gebirgen wird die waßerfcheide, das römilche di- 
vortium, durch die formel ausgedrückt: wie kugel rollt 
und waßer rinnt, oder auch: wie ar ger und 
[chlegel wälzt. Schöpfliin nr. 1129. (a. 136 Frag 
fite des gebirges, als die /ne/leife gant; nr. 1241. (a. 
1399) alfe der fne harabe flüßet in das tal und -alfe ferre 
das gerichte gat; nr. 980. (a. 1339) twing u. ban über 
lute u. über gute, fchulz und haft über wunne u. weide, 
als der /ne [milzet. item, es ilt auch ze wißen, wie 
ferr die gmain gat in die laß. fo foll man ein /legel 
nemmen und foll ihn tragen in den wald und foll in 
laßen walgen; als verr der /legei herab walgt, als 
verr mag einer wol hauwen on fchaden. Peitingauer 
ehehaft $. 62. 

welk man de fes mannen vorveltet is, de enheft nergen 
neinen vrede up dem berge binnen den vorfcereven we- 
gen, de boven den fuderen fchechten hengeit unde de 
beneden werpen neilt (nächfi) hengeit, alfo verne, alfe 
de vols van der warp nedderwort walteret. Goflarer 
berggefelze $. 125; des ausdrucks vols, der auch noch 
$. 103 und 193. gelefen wird, bin ich nicht licher, es 
Icheint aber fchlegel, kugel. 


I. Lauf. 


Zeit und raum werden nach der bewegung in ihnen 
gemeßen; fo lange zeit, daß man eine meile weges ge- 
gangen, fo weiter weg, als man in einer ftunde gelau- 
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fen wäre. Eraclius 1201. fö lange wile, daz ein man 
zwö guote mile mohte gän oder riten. Wendhager 
bauernrecht: fo weit, als ein reuter in vollem gallop 
eine halbe ftunde jagen kann. Der lauf dient zu ver- 
fchiednen beftimmungen. Wer aın weitelten lauft oder 
zuerft das ziel erreicht, ift fieger. 

Wo die herfchaft und der paur umb die gült unainig 
weren, fo foll m. gn. frauwen an dem anger zue Mün- 
chen anwald oder fchaffer, auch der paur, der auf dem 
guet fitzen thuet und der -ambiknecht zue Köfching mit 
ainander /aufer von dem großen marchltain am Kefner 
weg, der gelfetzt ilt vor irer gn. hofpraiten, und follen 
all drei mit ainander von bemelten ftain biß vue dem 
hofthor vor der velt oder [chloß /aufen; und welcher 
(er!) bekombt, des ift alsdann die gült, darumb man 
gekriegt hat. Köfchinger ehaftding. 

Wo zwei läufer, von entgegengeletzten puncten zu 
derlelben zeit anhebend, zu/ammenfloßen, da wird die 
fireitige grenze geltecktl. So rennen im roman du renard 
I, 237. die beiden widder Belin und Bernart auf dem 
acker wider einander und verleiten den Ifangrin fich als 
richter. in die mitte zu ftellen; Bernart redet zu ihm: 


entre nos deus met acordance, 
gar il dift que ceft chans eft fiens, 
et je redi que il elt miens. — 
fire, foiez en la foriere, 
chafcuns de nos fe traie ariere, 
et devant vos vendron coranl. 
eil qui premier vendra avant, 
de tant con il plus tolt corra, 
la greingnor part du champ ara. 
im latein. gedicht find es vier ftreiter und läufer, Jofeph 
der bock, Belinus der widder, Bernardus der hirfch, 
Colvarianus der ftier: 
1349. quinque fere ftadiis, majore Colonia giro, 
quatuor in partes lis dirimenda jacet. 
1547. finis tetragoni medius lupus ipfe fit agri, 
aequale ut [patium portio quaeque trahat; 
jamque interpofito partes aequante quaternas 
motus ab oppofito cardine quisque ruet, 
fic tamen, ut ftadium, gravis emenda fub ilto 
judice, praefumat nullus adire prior. 


Eine rührende fchweizerfage erzählt, wie zwei hirten 
von Uri und Glarus, die landesgrenze zu ordnen, wider 
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einander liefen (deutfche fagen nr. 287.); berühmter bei 
den alten war die von dem grenzftreit zwifchen Carthago 
und Cyrene: per inducias fponfionem faciunt, uti cerio 
die legati domo proficifcerentur; quo in loco inter fe 
obvii fuilfent, is communis ulriusque populi finis habe- 
retur (Salluft. Jugurtha c. 79. Pomp. Mela 1, 7. Valerius 
maxim. V. 6, 4... Der lauf fchlichtete den hader, wie 
zwifchen Perfien und Turan (oben f. 68.) der pfeilfchuß. 
Heffifche überlieferungen laßen es durch laufende thiere 
thun ; entw. ift es ein blindes pferd, das die neue 
grenze ablauft, oder ein rückwärts kriechender krebs, 
der die vielen ecken und winkel gemacht hat. Letzteres 
erzählt das volk von der abmarkung zwifchen dem dorf 
Wilmshaufen und der ftadt Münden, zwifchen den [tädı- 
chen Kleinenberg und Lichtenau im Paderbörnifchen. 
es gemahnt an den krebs, der das tuch zufchneidet 
(Schildbürger cap. 41.). 


K. Land umgehen, umpflügen. 


Wie durch umblafen (f. 76.) wird durch umgehen und 
umackern land erworben; gewöhnlich find thiere (pferde, 
efel, ochfen) im fpiel. 

1. ältefte [pur einer folchen beftimmung in Deutfchland 
enthält die bei Bouquet tom. 4. unter den diplomen 
fränkifcher könige nr. 1. gedruckte, angefochtne und 
vertheidigte urkunde Chlodowichs vom jahr 496: taliter 
honoravimus, ut quantumcunque /uo afıno fedens una 
die circa locum fuum nobis traditum et commendatum 
de noftris fifeis eircuiffet, perpeluo per noftram regalem 
beneficentiam habeat. Die verfügung ift zu gunften Jo- 
hannes, abtes von Reomaus in Burgund. 

2. freilich muß es auffallen, daß gerade um diefelbe zeit 
derfelbe könig auf ähnliche weife den heil. Remigius, 
bifchof von Rheims begabt haben fol. aber hier man- 
gelt das förmliche diplom. Flodoardus hift. rem. 1, 14. 
(Duaci 1617. p. 69.) erzählt die fache folgendergeltalt: 
rex fancto propofuit Remigio, ut. quantum circumiret, 
dum ipfe meridie quiefceret, illi totum donaret. bea- 
tus igitur Remigius per fines, qui videntur adhuc ma- 
nifefti, profectus itineris fui figna dimift. — furgens 
autem rex a [omno meridiano, quaecunque beatus Re- 
migius ambilu fuae circumitionis inclulerat, eidem prae- 
cepto regiae dedit auctorilatis. Mit andern worten in 
der legenda aurea cap. 142: volens autem praedictus rex 
Clodoveus factus chriftianus remenfem ecclefiam dotare, 
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beato Remigio dixit, ut quanlum circumiret, dum ipfe 
in meridie dormiret, fibi daret. Die bedingungen find, 
nach beiden berichten, anders als bei der urkunde für 
Reomaus, obgleich felbft diefer name an den von Remi 
rührt und eine mifchung der traditionen möglich wäre. 


3. könig Dagobert verlieh dem heil. Florentius (+ 676) 
die gebreite u. die ftat, darinne er wonende was, do nu 
Hafelo lit, ledeclich zu eigen und gap ime ouch fin 
felbes gefeße zu Kircheim mit allem nutze und zugehör- 
den. donoch bat fant Florencie den künig, das er ime 
fin lendelin unterfchiede, das er defte bas möchte wißen, 
wie wit u. breit er hette. do fprach der künig: was 
du mit dime e/elin macht umbgefarn, unz ich us dem 
bade gange u. mine kleidere angetue, das fol alles zu 
dir u. zu diner wonunge gehören. do wulte fant Flo- 
rencie wol, wie lange der künig helte gewonheit in dem 
bade zu fitzende und ilete enweg mit fime efelin u. fur 
über berg u. tal, vil me und verrer, denne einer mit 
eime fnellen pferde in zwirent alfo langer zit möchte 
han getan, und fur wider zu dem künige und kam 
enzite, alfo es beret wart. Königshoven elläß. chron. 
p- 236. 


4. Carls -capitulare de villis $. 27. beweifet wenigltens, 
daß die beftimmung der cirenition im fränkifchen reiche 
noch auf andere verhältniffe zu grund und boden ange- 
wandt worden fei: majores vero amplius in minilterio 
non habeant, nifi quantum zr una die circumire aut 
providere potuerin. Das fcheint weniger beftlimmung 
der erwerbsweife ihres gefchäftskreifes für einzelne meier, 
als was die natur der fache gebot. Sie konnten nicht 
mehr überfehen und beforgen. So wird auch der begriff 
eines manwerks definirt durch: tantum terrae, quantum 
par boum in die arare fufficit. Bodm. p. 730. 


5. merkwürdig ift die altn. mythe von dem fchwedifchen 
könig Gylfi, daemif. 1.: fr honum er pat fagt, at hann 
gaf einni farandi konu at launum fkemtunar finnar eitt 
plögsland i riki finu, pat er 4 auxn dregi upp dag 
oc nött. en fü kona var ein af Äfa =, hon er nefnd 
Gefiun, hon tök 4 auxn norpan or lJötunheimum, en 
pat voru fynir iötuns oc hennar, oc fetli PA fyrir plög; 
en plögrinn göck fvä hart oc diupt, at upp leifti landit; 
oc drögu uxnin pat land üt & hafit oc vefir oc nAmu 
ftapar i fundi nökqvoro,. Dies wird fchon von dem al- 
ten fkäld Bragi in einem lied befungen. 
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6. Heinrich der welf ließ fich von Ludwig dem from- 
men fo viel landes verleihen, als er, folange der könig 
zu mittag [chliefe, wit einem goldnen pflug umackern 
oder mit einem goldnen wagen umziehen könnte. Ge- 
währsleute für diefe überlieferung find in den deutfchen 
fagen nr. 518. 519. angeführt. offenbar verräth [chon 
die lift mit den ausgeftellten pferden und dem im [choß 
verborgnen pflug oder wagen Spätere ausfchmückung. 

7. Waldemar, könig von Dänemark, fchenkte dem heil. 
Andreas in Slagelle, um das jahr 1205, fo viel land, als 
er auf einem neun nächte alten füllen, während der 
könig im bad fitze, umreiten werde. Andreas rill 
[charf, daß die hofleute zu Waldemar eilten und ihn 
ermahnten fchnell aus dem bade zu fleigen, fonft um- 
reite der heilige das ganze reich. Thiele danfke folke- 
fagn. 1. p. 75. und die p. 181. beigebrachten fchrififteller. 
8. laut einer alten lage verhieß den Bremern eine be- 
nachbarte gräfin fcherzweife fo viel land, als ein krüp- 
pel, der fie eben um ein almofen bat, in einem tage 
würde umkriechen können. der krüppel kroch fo gut, 
daß die ftadt die große bürgerweide dadurch bekam. 
Mufaeus volksm. ed. Jacobs. Golha 1826. 4, 88. 

9. eine dicke burgfrau erhielt von einem herzog von 
Braunfchweig einen fo großen theil des forftes, als fie in 
einer beftimmien frift würde umgehen können. volkslage 
am Harz bei Delius, Harzburg p. 287. not. 406. 

10. ‘de gogrefe mag komen felfderde und fin gericht 
[pannen und. kleiden und fin perd binden an den 
fchwerdpael vor dem gerichisftoel, und fo verre dat 
perd ummegaen mag mit der haltern gebunden an den 
pl, fo verr mag de warf gaen und ftaen vor gericht. 
Nunning monum. monaft. p. 360. 


Anmerkungen. 


Bei dem wurf waren die vorgelchriebnen ftellungen der 
hände und füße hemmende bedingung; hier beim um- 
reiten und umpflügen liegt eine folche theils in der be- 
fchaffenheit des thieres, das ein e/el ift, ein neunlägiges 
füllen (womit der krebs und das blinde pferd, vorhin 
[. 86. zu vergleichen) oder des umgehenden felbft, der 
ein &rüppel oder dickbeleibt ift; theils in der kürze und 
unlicherheit der zeit, woran der erwerb gebunden wird, 
Während der könig zu mittag [chlummert oder zu 
bade fitzt hört feine finnliche gewalt über das grund- 
ftück auf und ruht gleichfam, der andere erwirbl in 
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freiheit; aber jeder augenblick kann den fchlaf unler- 
brechen und das bad beendigen. Den hinderniflen 'Ltellt 
nun die fage fördernde liften zur feite. Der erwerbende 
ift durch feine heiligkeit mit wunderkraft ausgerüftel, die 
ochfen der Gefiun find riefenföhne, der pflug wird im 
kleinen maßitab auf den fchoß genommen und der weg 
mit gewechfelten frifchen pferden vollbracht. 

Diefe erwerbsart muß fchon darum fehr frühe aus 
rechtlichem gebrauch gerathen fein, weil ihrer nirgends 
in den gefetzen und weisthümern, [ondern nur abgefehn 
von der burgundifchen urkunde*), in den fagen, haupt- 
fächlich altfränkifchen, meldung gelchieht. Allein fie ift 
defto älter und verbreiteler. Des indifchen zwergs, der 
fich fo viel erde verleihen läßt, als er mit drei /chrit- 
ten befchreitet und hinter welchem der gott felbft fteckt, 
habe ich f. 68. gedacht. Herodot berichtet 4, 7., die 
Scythen haben dem goldwächter fo viel land "gegeben, 
als er in einem tag zu pferd umreiten könne, (dido- 
ou dE 0i dic ToVıo, ova av innw Ev yukoy zum ne- 
gıelcon avıög). Dem Horatius Cocles wird gegeben 
agri quanlum uno Wie circumararit. Liv. 2, 5. vgl. 
Niebuhr 1, 349. (zweite ausg. I, 566. 567.) welcher das 
beifpiel Mohammeds hinzufügt, der den helden türki- 
fcher romanzen mit fo viel von der ebene Macedoniens 
belehnte, als er während eines tags umreiten konnte. 
Schon die römifche vergabung ift gefchichtlich undenk- 
bar, allein nichts der unfchuld alter fage natürlicher, als 
weihung der erlten befitznahme von einem umreiten und 
umackern abhängig zu machen; vgl. bei Niebuhr 1, 230. 
231. wie Romulus das pomörium beftimmt. 


L. Land bedecken und umziehen. 


Nah verwandt, aber rein fagenhaft und durch keine 
gefeize oder urkunden zu unterftützen ift die beftim- 
mung, daß fo viel land erworben werden folle, als ein 
gewilles maß von erde oder /amen auf dem feld be- 
decken oder die haut eines thieres belegen könne. 

1. Witekind von Corvei erzählt, bald nach einwande- 
rung der Sachfen kaufte ihrer jünglinge einer für theures 
gold einem Thüringer den rockfchoß voll dargebotner 





*) wenn es in einer bairischen aus dem anfang des 10. jb. bei 
Meichelb. nr. 981. heißt: quasdam res proprielatis fuae, quas 
ipfe — cavallicando circumduzit; fo wird dadurch nicht der erfte 
erwerb gemeint, fondern die bereilung der grenze. 
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erde ab. Diefe erde nahm der Sachfe alsdann, ftreute 
fie auf das dünnfte über den boden aus und bedeckte 
einen großen raum feldes. Das beftreute land hielten die 
Sachfen für rechtlich erworbnes eigen und vertheidigten 
es gegen die Thüringer. 

2. ein folches erdbeltreuen begegnet auch in einer thü- 
ringifchen volksfage von Ludwig dem Springer, der den 
berg, wo jeizo die Wartburg liegt, von den herrn von 
Frankenftein durch folgende lift gewonnen haben foll. 
Aus feinem grund und boden ließ er nachts körbe voll 
erde auf jenen berg tragen und ihn ganz damit be- 
/ehütten*). Hernach fieng er an da zu bauen. Die ’ 
herrn von Frankenftein klagten vor dem reich, Ludwig 
behauptete, daß er auf dem feinen baute; es ward zu 
recht erkannt, wenn er das erweifen könnte mit zwölf 
ehrbaren leuten, hätte ers zu genießen. Ludwig nahm 
zwölf ritter, trat mit ihnen auf den berg, fie zogen die 
fchwerlter aus, ‚fleckten Pe in die erde und fchwuren, 
daß der graf auf das feine gebaut hätte. (Deutfche fa- 
gen nr. 547.) 

3. kaifer Heinrich foll einem feiner dienftmänner ein fo 
großes ftück landes in Thüringen verliehen haben, als 
diefer mit einem fcheffel gerfle befäen würde. der be- 
liehene umfäte damit die grenzen der nachmaligen graf- 
fchaft Mansfeld (deutfche fagen nr. 369.). 

4. eine angelfächfifche überlieferung enthält von der er- 
ften ankunft des Hengift und Hors in Brittannien, Hen- 
gift habe fich [fo viel raumes zur niederlaßung erbeten, 
als der umfang einer och/enhaut betrage, dann aber die 
haut in riemen zerfchnitten und ein großes ftück landes 
damit belegt. Mafcov. I, 443. ohne nähere angabe 
der quelle. 

5. Ivar, Ragnar Lodbroks fohn, läßt fich von könig 
Elle in England fo viel land abtreten, als eine och/en- 
haut bedeckt (er uxahld tekr yfir. Ivar verfchafft 
fich die haut eines alten ochfen, läßt fie wohl gerben 


‘) grade fo läßt Conftantin, als er die haupiftadt von Rom 
nach Byzanz verlegen will, feine kämmerer fordern: 
er hiez fie in einen wert varn, 
und biez den [chiere betragen 
mit röme/ker molten, 
alfe fie darnäh (weren folden, 
daz die helede guolen 
uffe römelker erde ftuonden. 
cod. pal. 364, 63b, 
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und dreimal ausfpannen, hernach in die fchmaliten rie- 
men fchneiden. mit dem ganzen riemen (Pvengr) be- 
zieht er eine weite firecke, worauf der grundwall einer 
großen burg gelegt wird, die Lundunaborg (London) 
hieß. Ragnar Lodbroks faga cap. 19. 20. Saxo gramm., 
ohne den namen der neugegründeten burg zu nennen, 
redet von einer pferdshaut, lib. 8. p. 176. 177. Ivarus 
Hellam acumine tentatl, f[patium arvi, quantum equino 
tergore complecti potuiffet, in fequeftrae pacis pignus 
expoltulans. et quidem quod petit impetravit, At Iva- 
rus corio in exiles admodum corrigias fcilfim extracto 
habilem exaedificandae urbi agrum implicuit. Andere 
fagen (bei Langebek) laßen den könig Ella in Northum- 
berland herrfchen und York auf diefe weife gegründet 
werden. 

6. Einar gibt einem manne fo viel land, als er in drei 
lagen umgürten werde, (fyrir pad gaf Einar hönum 
fvo mikid land, fem han gti girdt umm 4 premr dö- 
gum). fagan af Barde Sir&fells As cap. 7. (Markullon 
p. 168.) womit? wird nicht angegeben, vielleicht bloß 
mit zdunen? 


7. fage von Raimund und Melufinee Raimund erbittet 
fich von Bertram grafen zu Poitiers fo viel land, feld 
und erdreich an äckern und wielen, als er in eine 
hirfchhaut um/chließen oder umfahen könne. Sobald 
die urkunde darüber ausgeferligt it, kauft Raimund eine 
fchöngegerbte hirfchhaut und läßt daraus einen fehr 
langen, fchmalen und dünnen riemen fchneiden, womit 
er ein großes thal umzieht. 


8. Dido erkauft fich in Africa fo viel grund und hoden, 
als fie mit einer fliershaut belegen könne (taurino quan- 
tum poflfent circumdare tergo), die aber in dünne rie- 
men gefchnitten eine große firecke umfaßt. Virg. Aen. 
1, 371. Juftin. 18, 4. womit Veldeks En. 311—345. 
zu vergl. . 

Aus diefer römifchen lage die des deutfchen mittelalters 
herzuleiten wäre ebenfo uncritifch, als wollte man den 
grund der Rheimfer tradition in der von Horatius Cocles 
fuchen. Alle fchmecken nach der ältelten zeit und alle 
beftimmungen hergenommen von der erde, dem famen, 
der haut pflügender ochfen oder erlegier hirfche find 
dem geifte jugendlicher völker angemeßen, deren heiliges 
gefchäft jagd, ackerbau und krieg find. Welche lift 
auch die erwerbenden gebrauchen mögen, der ernft ge- 
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troffener übereinkunft wird dadurch im geringfien nicht 
geftört oder entweiht. Die fage von der geftreuten erde 
fcheint vorzüglich Ihüringifch und fächfifch. 


M. ein joch ochfen. 


S. 36. find einige formeln angezeigt worden, die aus der 
beobachtung der hirten entfpringen. Gemeßenen, lang- 
famen gang ordneten die fchritte der ochlen und kühe, 
gradu lentae bovis ire. In Wernhers Maria: 

die rieten algemeine, 

daz fi fueren leine, 

allö daz daz vihe mohte gen. 
In einem fpanifchen volksliede (filva p. 306.) caminan: 

al pafo, que andan los bueyes, y a las bueltas, 
que da el fol. 


Noch andere epifche und rechtliche beftimmungen gehen 
aus von den ackernden rindern. die weile eines vor- 
fprungs, den der held nimmt, vergleicht Homer dem 
raume pflügender maulthiere auf dem brachfeld: 

0000v T Ev vers odgov nuehsı Fruovoriv' Od. 8, 124. 

fo viel raums auf dem acker ein joch maulthiere gewin- 
net. Vofs. 

Nach deutfchem recht wird ein acker, den der eigner 
verwildern läßt, mark und gemeingut, fobald fich bufch 
und gefträuche darin erheben. das drückt der welleraui- 
fche fpruch fo aus: wenn der bufch dem reiter reicht 
an die /porn*), fo hat der unterthan fein recht ver- 
lorn. Alterthümlicher die weisthümer, ein maß nach 
Ihieren gebend: wenn jemand feine eigene güler ver- 
wachfen laßen wollte, hecken und bäume fo groß wä- 
ren, daß zwen och/en Jfich darin verbergen könlen, 
foll folches gut zur gemeinen mark gezogen und gehalten 
werden.  Altenhall. w. Ob zwei ochfen fich in dem 
neuen wald aus dem geficht verlieren, ob fie ihn nicht 
niederpflügen können, das ift nur andere wendung für 
diefelbe fache. audivit a majoribus: wann einer ein 
wiesgut alfo überwachfen ließ, daß es mit sweien och- 
fen nicht könne überzackert werden, fo weift man es 
mark. zeugenausfage von 1659. (Meichiner 2, 710.) auch 
theilent fie, wo ein man hat wiefen und eckere, die in 





*) gieng Sigurd durch aufgefchoßne kornfaalen, so reichte 
der fchuh feines umgürtelen schwerts oben an die ähren. Vilki- 
nalaga cap. 166. Volfungaf. cap. 31. 


einleit. maße. joch ochfen. durchfchlüpfen. 93 


fein hube gehören, die mag er allweg halten, daß fie 
nicht zu walde werden; verhenget er aber, daß es zu 
walde würde, daß es zween och/en mit eime joche nit 
nieder mögen gedrücken, fo foll er es nit ralhen one 
laube eines forlimeilters. Dreieicher w. darnach wilen 
wir, das wir von gnaden han von eime foide, das ein 
icicher merker mag einen weichen bufch ußroden und 
nieman fal ime darumb nichts tun; wers aber das der 
weichbufch als arg worde, daz in der ochfe mit dem 
joche nit gebüken kunde, fo were ez mark. Bibrauer w. 
Eine ähnliche verfügung betrifft die ftärke einer zu 
bauenden fahrbrücke: und habe a palre ei fenioribus 
gehört, daß am markergericht fei gewiefen worden, daß 
die brücke nicht flerker gemacht fein folle, denn was 
zween ochfen darüber führen möchten. zeugenausfage 
in der Babenhäufer mark (Meichfner 2, 891.). Sonder- 
barer ift die verordnung des Hofftelter weisihums über 
die lücken in dächern: die wülften bäu belfichtigen und 
wann ein bruch oder loch in einem dach befunden wird 
fo groß oder weit, daß man ein ge/pann efel möchte 
hineinwerfen, foll er foliches verbüßen. 


N. durchfchlüpfende thiere. 


Für das lofe, unfelte und weitläufliige holzladen haben 
die weisihümer folgende, wiederum von thieren herge- 
nommne beftiimmungen. item, fal jede hube füren zwene 
wagen rechholzes, da follen in dem wagen nit me fin, 
dan vier pferde. iz fal fin fuer und fule unde übel ge- 
laden, daz /iben hunde einen hafen dardurch mugen 
gejagen. Birgeler w. item das dritte ungeboden ding 
it zu dem nuwen jare und dan fal man finden uf des 
apts hofe einen wagin ful holzes, fuer u. ful und ubel- 
geladen, das ein atzel ufrecht dardurch gefliegen mag. 
Sweinheimer vogtrecht. ferner, wer den kolten führet, 
dem follen die herren von Frankfurt geben laßen einen 
wagen mil holz, faul und fauer und hochgeladen, daß 
ein atzel mit ufgerekten ohren hindurch fleucht. Lerl- 
ner 2, 638. find die herren zu Frankfurt fehuldig der 
emeinde Schwanheim einen wagen holz, halb [üß halb 
auer, übel geladen und übel gebunden, auf daß eine 
atzel mit aufgerekten ohren dadurch fliegen und 
kommen kann. Lerfner 2, 639%. Das Benker heiden- 
recht $. 26. verordnet vom genauen leeren der wein- 
kanne: und nemen iwee finer naberen bi fik u. vertrin- 
ken datfelvige pand und follen fik fo gelik doen im 
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uitdrinken, dat eine Zuis unter dem pegel*, mit up- 
geflrekten ohren krüpen könte. 

Wir haben oben f. 57. die dicke eines zauns nach dem 
durchdringenden wurf einer axt beftimmen gefehen ; 
fie wird auch nach dem durchfchlüpfenden vieh er- 
meßen. In den fchwed. geletzen heißt [vinafmuga, 
grifafmuga ein zaun, wodurch fchweine oder ferkel 
dringen können (von gris, ferkel). Einen gewillen zaun 
foll man: fvä piukan gera, at eingi fenadr gangi t 
gegnom (daß kein vieh hindurch gehen kann, Gulap. 
p. 381. Ein pfalzaun, verordnet das Lindauer maienge- 
richt, foll fein fo hoch, daß er einem zimlichen mann 
under die uchfen gange, und fo ftark gemacht und ge- 
flochten, wan ein zimlicher man daruf ftandi, dal die 
(pfäle) nit niderbrechen und fo dick, daß kein /chwein 
dardurch [chliefen möge. In diefen fällen trifft aller- 
dings das maß mit dem zweck der zäune, welche fchä- 
digende thiere von den feldern abwehren follen, zu- 
fammen. = 


0. Wundenmeßung. 


In unfern älteften gefetzen wird der werth aller leibli- 
chen verletzungen oder verwundungen auf das forgfäl- 
tigfte nach den einzelnen gliedern, nach der größe der 
wunde **) und nach andern beftimmungen ermittelt, z. b. 
es kam darauf an, ob das blut zur erde gefallen war: 
fi quis hominem plagaverit, et fanguis ad terram cadit. 
lex fal. 20, 3.; fi quis ingenuum percufferit, ut fanguis 
exeat, terramque allingat. lex rip. 2.; ob der verletzte 
augdeckel noch eine thräne halten konnte: fi fic plaga- 
verit, ul palpebra lacrimam continere non poffit. lex 
bajuv. 3, 1. 22.; ob der lahme fuß den thau im gras 
Rreifte: fi quis eum plagaverit, ut exinde claudus per- 
maneat, fic ut pes ejus ros tangat. lex bajuv. 4, 10. 
quod taudragil vocant. ibid. 5, 16.; fi quis in geniculo 
transpunctus fuerit aut plagatus, ila ul claudus perma- 
neal, ul pes ejus ros tangal, quod Alamanni fautragül 
dicunt; ich habe wenigftens diefem ausdruck (toutregel ?) 
in mhd. gedichten vergeblich nachgefpürt, er hat auch 
einige fchwierigkeit, denn tregil heißt fonft bajulus 





*) ring an der kanne zum abmeßen des trunks in gelagen 
brem. wb. 3, 302. 

*) unumquodque sulnus fecundum fuam longiludinem com- 
ponendum elt. ta frif. addit. fap. 3, 49-58. 


einleit. maße. wundenmeßung. manneskraft. 95 


(monf. 327.) alflo was fich im thau fchleppt? Die wä- 
gung der ausgefallnen knochen nach dem Klang im 
fehild ift bereits abgehandelt worden. 
Muthmaßen darf man aber zu gleicher zeit, daß die ge- 
fetze lange nicht alle üblich gewefenen beftimmungen 
diefer art aufgezeichnet haben. Aus der volksfprache 
find noch darauf hindeutende redensarten, wenn fie 
gleich die urfprüngliche regel ins übertriebene entitellen, 
nachzuweifen. In einer gerichtlichen verhandlung vom 
jahr 1511. fteht die drohung: er wolle fie mit einer axt 
hauen, die fonne folle durch fie [cheinen. Bodın. p. 907. 
Der fage zufolge fiel ein fonnenltrahl durch die todes- 
wunde, welche könig Artus feinem aufrührerifchen fohne 
Mordrec gefchlagen halte, beim herausziehen des fpeers; 
wovon Dante kühn fingt, der fchlag habe leib und 
fchatten, in dem fich auch die Öffnung zeigte, durch- 
bohrt (a cui fu rotto il petlo e lombra con ello un 
colpo. inferno 32, 61... So durchfcheint die fonne hand- 
fchuh und hand der königin Salme im gedicht von 
Morolf (z. 1298. vgl. 689... Eine im zürcher dialect 
gefchriebene fcherzhafte leichpredig bedient fich der for- 
mel: un hauet dem guota famethanfa a fchlapp dur de 
hals, daß a kuo hed uß der wunda suffa chönna; und 
eine oberfächfifche fchrift der ähnlichen: eine fchmarre 
über den kopf hauen, dal ein gaul daraus Jaufen 
könnte*). ilt hierin nicht etwas von der alten rechts- 
fprache? in folcher anwendung find es freilich bloße 
gleichniffe, aber nicht undenkbar wäre, daß ihnen ir- 
gend eine beftiimmung der weite der wundöffnung nach 
dem maul einzelner ihiere zu grund läge. 


P. Mannes kraft. 


Die fähigkeit eines alten herzogs leinem dienfte vorzu- 
fiehen wird in der lex alam. 35, 1. fo ausgedrückt: 
dum adhuc potens elt et utilitatem regis facere, id elt, 
exercitum gubernare, eguum aj/cendere. bloß die letzte 
befiimmung fcheint die volksmäßige. Das bairifche ge- 
fetz 2. 10, 1. fügt noch eine hinzu: dum adhuc poteft 
in judicio contendere, in exercitu ambulare, populum 
judicare, are. viriliter afcendere, arma [ua viva- 
citer bajular Beide handeln von dem fall, wo der 





*) [chola curiofilatis 2, 210. Weifes drei erınarren. Leipz. 
p- 198. 
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fohn des herzogs feinen vater der gewall zu entfetzen 
trachtet. Die langobardifche verfügung (18, 2. oder 
Liutpr. 2, 6.) betriffi die fähigkeit eines freien über 
feine habe zu fchalten: fi quis liber Langobardus aegro- 
laverit, quamquam in lectulo jaceat, poteftatem habeat, 
dum vivit et recte loqui poterit, pro anima fua judi- 
candi vel difponendi de rebus fuis. allein dies fcheint, 
weder der formel noch der fache nach, deulfchem rechte 
gemäß, welches für fchildbürlige männer keinen andern 
maßftab gelten laßen konnte, als der fich auf handha- 
bung des roflfes und der waffen bezog. Die gewöhn- 
lichten formeln fordern wenigltens: vermögen zu gehen 
und zu reiten oder frei zu ftehen ungehabt und unge- 
flabt. mit wole bedachtem mode, friem willen u. guler 
vernunft, ungehabet u. ane flap inne die gemeine 
ftraße. Bodm. p. 647. (a. 1500); mit gutem willen und 
mit verdachtem mut, do ich gefunt und ftark was und 
riten und gan mocht. MB. 6, 593. (a. 1337); die weile 
er mac reiten u. gen. Nürnberger ftadir. (Siebenkees 2, 
212.); lo krank, daß er ungehabt n. ungefüret drei 
fchritte nicht gen mac (daf. 2, 213.); dum vir ıre et 
equitare polelt. Freiburger ftadır. v. 1316; ipfe vero 
Ratold virtliter circumeinctus gladio /uo flabat in 
medio triclinio domus fuae tradiditque. Meichelbeck 1. 
p- 311. nr. 607. (a. 839); fo lang einer ohne lab, flange 
oder fuhr zu gericht und wieder nach haufe gehen kann, 
mag er über fein eigenthum verfügen. Joh. Müller Schw. 
5, 409; von einer frau; irer vernuft gelont irs libes u. 
kraft irer glidder zu gen u. zu wandern vor ires hofes 
port in die fri (traße u. widder heim ane menfchliche 
hulfe. Bodm. 646 (a. 1498); in die firaße u. frien ge- 
meinen weg allen ane flap ane gehabt u. ane ander 
menfchliche hülfe von irer eigen libes krafi gangen u. 
geflanden. Bodm. 647. Es gibt aber manche andere 
und genauere vorfchriften. alle varende have gi de 
man ane erven gelof in allen [teden unde let unde lihet 
gut, al de wile he fik fo vermach, dat he begord mit 
eme /verde unde mit eme /cilde up en ors komen 
mach, von eme ftene oder ftocke ener dumelne ho, 
funder mannes helpe, defte man ime dat ors unde den 
ftegerip halde. Sfp. 1, 52. Der ohne leibeserben übrige 
vafall kann das landlehen veräußern, wenn er noch fo 
jung, gefund und ftark ift, daß er in feinem küriß von 
der erden auf ein hengfimäßiges pferd fitzen und lich 
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in diefer fiellung dem landvogt erzeigen mag. (etwas 
von dem im markgrafih. Oberlauftz eingeführten rechte, 
der vorrilt genannt. Leipz. 1777.) Ende als een krank 
hofhoorig man van finen goede na hovesrechte wat hen- 
geven will finen kinderen ofte dienftvolken, fo fal die 
kranke hofhorige man alfo fiark fin, dat hi hemfelven 
kleeden kan, als hi op eenen hochlides dag te kerken 
gaet, ende nemen een mes ofte bül in fin hand ende 
gaan ut finem hufe ende houwen in eenen boom_ ofte 
pofl driemal in het biwefent fines hofmeyers met tween 
finen husgenoten. Twenther hofr. Ein hovenere, dei 
binnen finen veir fapelen licht, will hei fin guet verge- 
ven, dei fal alflo mechtich wefen, dat hei zp moghe 
ftaen ind eleden em felven, en /choen em felver, ind 
flaen dri [lage mit eme /werde; fo mach hei fine 
rorende have geven, wem hei will. Kindl. hörigk. p. 382. 
und Dumbar anal. 2, 249. (a. 1324) Item, wat ein 
tinsman, die finen tins jaerlix betalt, gevet vor fin rechte 
ware fchuld, fo lange als he [o [tark is, dat hei ein mes 
mag in een tafel, of lemen wand floten, dat fall we- 
fen van werden, nae wilinge der [chepen. Afpeler ho- 
fer. Wenn ein mann fo redlich it der finne und 
mächtig feiner glieder, daß er ein markpfund lötiges 
oldes heben und bören kann von einer ftäte auf die andere, 
o mag er fein wolgewunnen gut geben wem er will. 
Lübifches vogteir. Si quis in lecto aegritudinis confitu- 
tus habet vires fe erigendi ei per fe marcam argenti 
librandi, — omnia bona fua conferendi habet faculta- 
tem. ftat. ulzenfia. Pufend. I, 240. Den im Sfp. 1, 52. 
enthaltnen beflimmungen fügt die folgende glolle für 
bürger und bauern hinzu: ein bürger kann über feine 
habe verfügen, dieweil er fo ftark ift, daß er on hülfe 
zu wegen und flraßen gehen und fo lang flehen mag, 
bis er in geheglem gedinge die gab getan habe; im 
fiechbeite alles, was er über das bettbret hinweg rei- 
chen mag; ein bauer, fo lang er einen umbgang umb- 
pflügen mag eines morgens lang; ein frau, fo lang fie 
zur kirchen gen mag, als fie davon geleßen ift 20 ru- 
Ihen. In der graffchaft Eberltein gibt kein leibeigner 
den haupifall, wenn er bei lebendigem leibe fein gut 
auf einen andern überträgt. doch muß er fo ftark fein, 
daß er kann für das haus über den dachtrauf gehen 
und die übergebung auf der gaße thun. Befold f. v. 
hauptrecht. 

Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. G 
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Q. Stärke der hühner. 


Bei entrichtungen der zinshühner und hähne finde ich 
in den weisthümern eine gleichförmige und gewis alte 
beftimmung: et ne dentur omnino viles pulli et peltiferi, 
judicatum elt et difcuflum per fententiam juratorum 
communem, quod tales debent elle, qui per fe de terra 
pofint afcendere urnam illius terrae (Thüringen) ple- 
nam aquae. Monrer w. (a. 1260). Item, wir weifen 
von hünkeln oder hanenzehnden foll ein iegelicher geben 
von einer iegelichen glucke einen hanen oder ein heller, 
und mag den (hahn) lieferen dem zehener, fo er kann 
fahren uf einen dreibeinigen fluhl. Simmerner w. (a. 
1517). Item weifen fie, der han fol alfo ftark fein, daß 
er auf einen er re Stuhl /pringe. Früchter w. 
(a. 1657). Das frielifche recht fordert zwei hühner, die 
auf eine tonne können fliegen. pro excol. 4. 2, 234. 
Wie alfo die flärke des menfchen daran erprobt wird, 
daß er aufs ros fpringen kann, foll auch das huhn auf 
den waßereimer, den ftuhl oder das faß fpringen kön- 
nen*). Warum der ftuhl drei beine hat, ift vorhin 
f. 81. erörtert worden; wahrfcheiniich war die urna 
gleichfalls dreifübig. 


R. Schnelle handlung. 


Für die nothwendigkeit einer eilends und unauffchieblich 
vorzunehmenden handlung liefern die weisthümer, wie- 
derum nicht die geletze. folgende beflimmungen: 


I. item, fo ein gefchworner frohne einem fein gut zu- 
fchlüge und (der) da über tifch fäße, der /oll fein me/- 
fer nicht in die /[cheide ftecken, er habe dan [ein guet 
erft entfatt. Bochumer landr. $. 20. 

2 item, dei ullendifch wer over lant u. fee und em 
kund gedan wurde, dat fin gut befchweret wurde mit 
gerichte, fete dei over maltid, hei enfal fin mes nicht 
wifchen, mer van ftunt an opltan und nicht wefen die 
eine nacht, da hei dei ander was, bit hei komt an den 
hof, fin to vorltande. Schöplenberger hofrecht. 

3. wenn jemand auf dem gut verltürbe und der rechte 
erbe aulter landes wäre, fo foll er auf die erlte nachricht 
davon, wenn er am tifche füße, /ein mefJer unabge- 


*) in Wales von einem jungen kalb: ihe calf ought to be able 
io walk nine paces and to draw milk from the four teats. Probert 
p- 225. 
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wifchet beiflecken und fich auf den weg nach haufe 
machen, auch auf der reile an keinem ort zwei nächte 
bleiben, bis er dahin komt, da das gut dingpflichtig ift, 
wo er dann die belehnung gefinnen foll. Schwelmer hofr. 
4. kämen die erben binnen 30 jahren zu lande und 
wolten dem gute folgen und das gefinnen, fo foll der 
abt ihnen das gut wieder zukommen laßen; doch wenn 
einer zu pferde (heim) kompt, foll er bei den herrn 
reiten in fliefeln und porn und das gut gelinnen. 
Berkhofer hofr. 

5. wäre es aber fache, dali die erben (des verkauften, 
abtreibbaren guts) nicht einheimifch wären, fondern in 
fremden landen, und fo fie in jahr und lag wieder 
heiınkämen und folches erforfchten, und ob fie den 
einen [chuh ausgethan hätten, Jollten fie den andern 
fehuh nicht austhun, fondern den andern wiederumb 
anziehen und den weinkauf hinter das recht legen. 
Hofftetter w. 

6. und fo ein gut verkauft würde und kinder oder fründ 
die natürlich löfer weren, die dan ußlendifch u. nit in- 
lendifch weren, die haben ein jar lofung, allo mit dem 
geding, fobald inen für kompt, daß [eins vatters oder 
anderer geplüter fründ güter verkauft, die löfer weren. 
den kauf erfaren, die follen von fiund an, fo einer ein 
hofe angethon und die ander nit, fo foll er die, /o 
noch nit angethon, an die hand nemmen und die lo- 
fung !hon ongeferlich. Raftelter dorfgerichtsordn. 

7. auch was vor dem dorfgreven und den nachgeburen 
gewifet wirt, wolde fich imant des berufen gein Keuchen 
an das oberlte gerichte, der mag iß ihun unverzogelich, 
unberaden und flandes fußes, e er hinder fich trede. 
Keucher w. 

8. und wenne ein man von der vogtie gefangen wirt, 
fo fol er (der herre von Ohlenltein) ane fume barrußig, 
ob das pfert nit gelattelt it, und wer er och an eime 
fuße barfuß, er fol fich nicht fumen, unz er och den 
andern [chuch angelege, und fol nachilen, den man 
zu erreitende. Hafelacher hubr. 

9. auch erkennen wir fchöffen, da ein armer mann [ich 
hier nicht ernähren möchte und hinweg ziehen wolte, 
fol er mit feinem herrn und nachbarn allerdings ab- 
rechnen und wo er will hinziehen; und fo unfer ehrw. 
herr dem armen manne begegnet und derfelbe nicht 
könte forikommen, foll unfer ehrw. h. mit einem fuß 
aus dem flegreif treten und in dem BEE bleiben 
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und dem armen mann forthelfen, daß er komme da er 
fith ernähren möge. Helfanter und falt gleichlautend 
Nenniger w. 

Bloß in der letzten [telle bin ich nicht ganz ficher, ob 
die gebärde eilige, unverzügliche hülfsleiltung ausdrückt, 
oder etwa halbe und vornehme? Sonft erinnert diefes 
und das vierte beifpiel an den botfchaft werbenden die- 
ner in der Edda (Saem. 87°), welchem Freyr zuruft: 
fegdu mer pat Skirnir, dpr pü verpir föhli af mar 
oc bü fligir feti framar. 


S. Berechnung nach gliedern. 


In vielen fällen geben die verfchiednen glieder des leibs 
nach ihrer länge, höhe und ausfpannung das erforderte 
maß an; natürliche und einfache beftimmungen, die aber 
durch hinzugefügte befonderheiten oft gefteigert werden. 
Schon die tägliche [prache bedient fich der ausdrücke: 
handbreit, fingerslang, daumenlang, [panneweit, kopfhoch, 
mundvoll, armvoll, handvoll*) und ähnlicher in allge- 
meinlter beziehung. 

1. für den mund weiß ich nur ein, ‚aber altes und be- 
rühmtes beifpiel: als der reiche riefe Ölvaldi ftarb, theil- 
ten fich feine föhne piazi, Ipi und Gängr auf die weile 
in das geerbte gold, daß jeder immer einen mundvoll 
nahm. Snorraedda p. 83. 

2. hand, faufl. tantum farinae, quantum ter polteft fi- 
mul capere utraque manu. Kindl. 2, 148. groot, fo man 
up ener hart mochte halden. brem. ftat. p. 133. wer 
ein hube erbaumt, der [all dem herrn zwifällige zins ge- 
ben und den hübnern ein eimer wins, des beiten, der 
do feil ilt und 12 braten, die iedweder fieht ein faufl 
hoch über die fchüßeln gehn und vier fcheinbrot mit 
acht zippen. Lorfcher wildb. v. 1423. ipfam vero aquam 
et ripam ejus et alveum dedi in poteltatem canonicorum 
S$. Pauli; excepimus aulem duo foramina, quae in lali- 
tudine et altitudine menfuram unius pugni, reprej]o 
pollice, debent habere, velut infra feripta forma de- 
monftrat. Schannat hilft. wormat. 2. p. 42. (a. 1016). 

3. finger. Wunden beftimmen fich nach darauf gelelz- 
ten fingern, z. b. Gutal. pag. 32. $. 51-53.: loyfki pet 


*) des häufigen gebrauchs halber mundartifch daher entftellt 
in mumpfel, muffel, arfel, hampfel, gaufel (beide hände voll) 
fchottifch neffu (fauftvoll). 
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fum fingir ma a felia; pa en Zu ma a [etia*: Pa en 
bumling latr Wil at Ppripia. Seelandsl. 2, 17. thät ben, 
ihär man ma äy feiliä mäth tuär thumalfingär. Hei- 
ders ded. von Lindau p. 936.: und foll ein fridbräche 
wund die tiefi han, als des Zumen nagel get unz an das 
ber und die lengi von des Zumen knoden unz hinfür an 
das ber. was bedeutet Jiefes ber? dem ausdruck glieds- 
lange und rageltiefe wunden begegnet man öfter, z. b. 
in Gaupps magdeburg. recht $. 11. — Häufig die käfe: 
ei duo cafei ad menlam domini mei tantae latitudinis, ut 
pollice in medio cafei pofito, circumducto extremo di- 
gito vix orbem cafei contingere queat. Cölner hofer. 
(fec. 12.) Kindl. 3, 148. duos cafeos ita magnos, ut 
pollex in medio pofitus vix ipforum perlingat extremita- 
tes. Corveier heberolle (1185-1205) Kindl. 2, 230. item 
diefelben brot u. kefe follent in der größe fin, das ein 
gemein man mag finen dumen tun mitten uf das brot 
oder kefe und mit geflrekten vingeren einen umbkreiß 
machen uf demfelben brot und kefe. Wrazhofer hofr. 
in Schilter cod. Alam. feud. 374. und foll auch geben 
einen kes, der foll alfo breit fein, daß man einen dau- 
men mittel in den kes felzt und mit den andern fingern 
den kes umb u. umb fpanne oder firecke, alfo das der 
meier oder zwen oder drei huber genug haben zu eßen von 
den enden des kes, die da f[tont ußwendig den ge/pan- 
nen oder den geflreckten fingern und das überig fellet 
den hubern. Geißpolzheimer dinkrodel. — II fcotae 
foeni, I cubitus eminens pollice fupra fcalas plauftri, 
MB. 22, 133. — und fol das fleifch an zweien enden 
racken über der fchüßel bord vier finger breit. Haus- 
berger dinghofrecht. — de nette (zum fifchen) fchollen 
hebben veer vote lang up beiden halven und de mafche, 
dat man einen finger durchftecken kan. Witzenmüh- 
lenr. $. 8. 

4. arm, elnbogen, achfel: der zehntherr foll nicht mehr 
als einen boeten flachles aus dem garten mögen zehen- 
den und der foll fo groß fein, als ein mann mit feinem 
arme, wenn er den daumen auf die harpfe fetzel, um- 
fangen kann. Sandweller göding $. 112. Item, fo der 
becker den taig gefchoßen hat, alsdann hat ein jeglichs 
menfch, des das gut it, macht, mit feinem arm biß an 
den elenbogen das mehl von der beuten zu ftreichen, 








*) wenn man zwei (finger) daran fetzen kann; Schildener feh- 
lerbaft Tuma ; wonach feine note 183. zu ftreicben. 
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fonder einrede des beckers. Bretzenheimer w. $. 102. 
Der nachbar an dem kamp darf in den graben [tehen: 
und legen den ellenbogen uuf des grabens bord, was er 
dann unter der hand an eicheln ablefen kann, die mag 
er haben. Sandweller göd. $. 95. 96. Die garbe muß 
fo groß fein, als ein vollkommner mann unter dem 
arm zwifchen der hüfte beklemmen kann. Rugian. p. 258. 
zaun fo hoch: at hann näi undir hönd medalmanni. 
Gulap. p. 380. ein pfatzaun foll einem zimlichen mann 
unter die ach/el gehen, und ihn ftehend tragen, auch fo 
dick, daß keiner hindurch fchliefen möge, fein. Lin- 
dauer pfalzordn. $. Il. eine jede friedbare pfatt oder 
zaun muß fo hoch fein, daß fie einem mann unter die 
ach/el gehe. Heiders ded. p. 306. (a. 1502). Forder ge- 
weilt, das ein clafter fal fein, wie ein muttelmäßiger 
man gereichen kan in die fordern gliede, die weit 
und höhe, das fcheint 4 fchuch lang. Hernbreitinger 
Petersger. 

5. brufl, gürtel. Si fepes legitime fuerit exaltata, id eft 
mediocri [tatura virili usque ad marnmas. lex bajuv. 13, 
1. Bei zulieferung der miffethäter ift die gewöhnliche 
beftimmung: als ihn die gürtel umgreift, als er mil der 
gürtel umfangen wird. Quod in littore illo, ubi Wald- 
affen eft fita, Renus ad ipfum epifcopum mogunt. per- 
lineat, quantum aqua Reni pectus unius equi tangere 
et reprehendere poteft. Bodm. p. 54. Sol die herlchaft 
zum Hirfchhorn das pferd die nacht bis an die gurt in 
habern f[tellen. Hirfchhorner gerichtsbuch bei Dahl p. 145. 
Den pferden ftrawen bis an das vorgebuge und habern 
geben bis an die augen. Gensheimer fendrecht. Seinen 
(des vogis) pferden Fon man futer geben bis über die 
naslöcher und [trohe bis an den bauch. Frankfurter 
fronhofsr. Den pferden ftreuen biz an den buch und 
habern biz an die oegen. Bodm. p. 856. 

6. rücken: tantum, quantum in dor/o portare potuerit, 
iex fal. 27.; vgl. die volksfage von den Weinsberger 
weibern. 

7. fuß, knie. Marfchalio plauftrata foeni fuper fcalas in 
altitudine pedis cumulata. Cölner hofer. Kindl. 3, 149. 
Wer güter empfahet von dem meier, der gibt ein fim- 
mel brot, das foll alfo lang fein von der erden, das es 
über das knei gat, allo das von dem übrigen theil, den 
das brot über das Aknei gat, der meier oder zwen oder 
drei huber, die dan bei im feint, genug habent zu eßen 
und das überig des brots fellet an die andern huber. 


einleitung. maße. nach gliedern. 103 


Geißpolzh. dingrodel. Ain brod, das foll fein in der 
größe, daß ain fitzender menfch mag es letzen uf feinen 
fuß und daß es dem foll gon über das knü, alfo daß 
man möcht ainem hirten ain morgenbrod darabfchniden. 
Oberreilnauer w. Defte man ene dore hebbe in deme 
nederen gademe boven der erde enes Ärnies ho. Sfp. 3, 66. 


Anmerkung. hierher gehören auch die oben beim 
wurf und der berührung abgehandelten gebärden mit 
hand und fuß. Die gefeize von Wales enthalten viele 
ähnliche beflimmungen: a goad in the hand of Ihe dri- 
ver as long a him/elf, with his other Aand upon the 
middle fpike of the long yoke and as far that reaches 
on each fide of him is the mealure of an acre in hreadih. 
others fay that a rode as long as the talleli man in 
the village, with his hand raifed ftraight above his head, 
will produce the fame meafurement. Probert p. 178. 
Dyvnwal meafured by the length of a barleycorn. ihree 
barleycorns in length form a thumb breadih; three 
Ihumb breadths a palm; three palm breadihs a foot. 
p. 183. Auch bei der größe der brotleibe: the loaves 
muft be as broad as from the e/bow to the clenched ff 
and as thick hat they will not break when held by the 
two borders. p. 195. Folgende beifpiele find aus Wot- 
ton: 1, 6. taurum auribus rufis praedilum, cum virga 
aurea ejusdem cum rege longitudinis, magnitudine digiti 
ejus minimi et crallitudine unguis araloris, qui per 
novem annos araveril; cenlum vaccas cum virga argen- 
tea, a fundo ad os regis fedentis in calhedra pertingente, 
magnitudine digiti medii. 1, 14. $. 24. de limpida ce- 
revifia in vafe fupra faeces exftante habebit tantum, 
quantum zmedio digito altinget; de cerevilia aromatite 
tantum, quantum articulo medio mediü digiti in vas 
immerfo pertinget; de medone, quantum articulo primo 
ejusdem digiti in vas immerfi polelt altingere. 2, 1. 
p. 7. femina quoque habebit tantum farinae, quantum 
ad /[umma genua manibus elevaverit ei deducere poterit 
de cella in domum. Ich wiederhole was ich fchon f£. 67. 
gefagt habe, alle folche maile fcheinen nicht fowohl ro- 
her behelf des alterihums ftatt der ficheren zahlenmalie 
fpäterer zeit, als gegründel in dem bedürfnis, die be- 
fiimmung auf das leibliche zu beziehen und ihr, eben 
durch das unausrechenbare ungewille, in den augen 
finnlich ftärker fühlender menfchen, würde und haltung 
zu verleihen, 
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T. W egbreite. 


1. beftimmung durch den reiter mit quer über den f[atlel 
gelegtem /peer, f. berührung nr. 7. 8. 9. feite 69. 

2. die nothwege follen fo weit gelaßen werden, daß zu 
beider feite des wagens eine fraue mit einem langen 
heuken gehen könne, ohne daß fi vom wagen befchä- 
diget werde. Benker heidenr. $. 8. 

3. ein noitwech fall fin fo wit, dat ein getauwe oder 
kare mit eime doden ader lik moge varen ind op ieder 
fide der karen ein fruwe mit einer witten felen moge 
gaen, fo dat fei dei rader nicht enbefprengen noch ent- 
reinen. Wigand p. 558. 559. 

4. item ein kerkweg ofte notweg fal fo wit fin, dat ein 
man henvare met einer doden lich up einem wagen oft 
einer karren, oft einer bruit, dat eine vrowe ga beneven 
to beiden fiden unbelchmit orer hoeken. 

5.. im fuero viejo de Caltiella V. 3, 16. finden fich fol- 
gende beftimmungen: carrera, que fale de villa e va para 
fuente de agua, deve fer tan ancha, que puedan pafar 
dos mugeres con /uas orgas de encontrada; e carrera, 
que va para olras eredades, deve fer tan ancha, que fi 
fe encontraran duas beflias cargadas, fin embargo que 
palen; e carrera de ganado deve fer tan ancha, que li 
fe encontraren duös canes, que pafen fin embargo. Die 
erlte angabe von den frauen mit ihren krügen (orzas) 
erinnert an die weftphälifchen frauen mit ihren mänteln 
(hoeken) und fchleiern (felen. Das ausweichen der lalt- 
thiere ift wie das der wagen im fächl. recht: des konin- 
ges firate fal fin alflo breit, dat en wagen deme anderen 
gerumen moge. Sfp. 2, 59. vgl. Schilter cod. Alem. 
feud. 368°: unde fal och der wec der beregaßen allo wit 
fin, das ein egide vollen wit han muge us und in ze 
varende. 


U. Vermifchte falle. 


Hier faße ich zufammen, was in der folge, wenn nachge- 
fammelt fein wird, mehr gefondert werden kann. 

1. von Chlothar erzählt Aimoin 4, 18. daß er Sachfen 
überwältigt und verheert habe: ut nullum in ea homi- 
nem viventem relinqueret, qui longitudinem pathae, 
quam tunc forte gerebat, exceffilfet. Otto frifing. 5, 9. 
von Dagobert: cunctos  ejusdem gentis mafculos, qui 
gladii fu, quem tunc forte gerebat, menfuram excede- 
rent, necalle traditur. 


einleitung. maße. wvermi/chte fälle. 105 


2. donet alium catellum, qui jugum transpa/Jare polli. 
lex alam. 82. ift der hund alfo klein, daß er nit reichet 
an feinen flegereif, fo fol er in laßen gehen. Drei- 
eicher wildb. 

3. wenn ein frembder ußerhalb der mark geleßener holz 
uß der mark hawe und weg führe, ob Jerlelbe dem 
holzgreven nicht in fchwere [trafe verfallen feie? einge- 
bracht: ja, /o meniger fchrickenberger, als das rad im 
wagen in der mark umgehe. Geyener holzger. $. 19. 
Da jemand mit gewalt ins hägerholz fiele, was davon 
recht fei? refp.: /o manchen /[chritt, fo manchen gul- 
den brüche, der fo es dem junkern wider feinen willen 
thäte. Hägergerichtsbegriff $. 19. 

4. der richter gebeut mil briefen, ob es ferne ilt, alfo 
das man mit einem zmal brots nicht dahin gelangen 
könne. gloffe zu Sfp. 3, 82. Item, wers fache das die 
herren von Ziegenhain ein fchloß ufflahen und buwen 
wolden, fo folden die von Aula in folgen, alfe lange, 
als ein Zeib brotes und ein ke/e geweren mag ieglichem 
man und alfo lange bis das das fchloß befeltiget und ge- 
mauret wirdet. Obernauler w. Wann [ich folde zu- 
tragen, daß irgend einer einen menfchen niderfchlüge, 
wie lange der zeit und frift haben foll? antw.: wann fie 
hinter ihm wären und daß ein paar eggen aufgerichtet, 
die zinnen zufammengerichtet, ftünden, darunter foll er 
fich verbergen, fo lange daß er einen pfenningeswecke 
ißet und dann fort. Wendhager bauernr. 

5. mit dem zimmern von anderer leute grund fo weit 
abbleiben, als ein feldhenne in einem fluge in die 
länge fliegen kann; wird geachlel auf eines mannes 
300 fchritte. Sandweller göding $. 39. Eine beflimmung, 
der ich außerdem nicht in Deutfchland, aber in. den 
etabliffements de S. Louis 1, 10. begegnet bin (Paris 
1786. p. 256.): gentilhomme, qui n’a que des filles, les 
doit partager &galement; mais l’ainee, oulre [a portion, 
aura la maifon paternelle el Ze vol du chapon. Man 
verfteht darunter die ftrecke, welche ein hahn durch- 
fliegen kann. Diefer hahnenflug findet fich auch in an- 
dern coulumes und wird verlchiedentlich angenommen, 
zu einem oder zu zwei oder drei morgen landes. 

6. er foll fo weit mit der pollung von dem heugrund 
verbleiben, als der /chemm (fchatten) von einem wohl- 
gewach[nen weichen baum zu Sanct Johannis im mit- 
tenfommer des abends oder morgens um fechs uhr fich 
erftrecket. dafelbft $. 42. ($. 49: als der fchemm von 
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einem wohlwachfenden baume um f. Joh. ıinilfommer 
des vormiltags um acht uhr, des abends um fechs uhr 
fich erltrecket). Den Speller wolt to verdedigen ftae dem 
holtrichter fo breet und fo lang, als he to millommer 
die /unne over/chadet (fo weit der wald auf das von 
der [onne befchienene land fchatten wirft). Speller ordele. 
7. fcheiden und fprechen wir, daß der graben... auf- 
gefchützet werden foll, alflo daß das waller durch eine 
wagennabe, wie ein gemeiner fuhrmann an feinem 
firaßwagen pfleget zu führen, dadurch in den graben 
gefchützt, und alfo daß folche waßer der flute oder 
guße mit keinerlei fchützung über die wagennabe zu ge- 
hen nicht genöthigt werden foll. Haltaus 1331. (a. 1499) 
8. fo viele fchweine zu betreiben, als ein rathefler *) zu 
mittenfommer Zaubes hat. Ofnabrücker holzger. 

9. fo viel fchweine, als durch ein gingelpforti von auf- 
bis zum niedergang der fonnen können getrieben wer- 
den. daf. 

10. wir wifen, das die Bibra, die bach, als fri it, das 
ein iglich merker drin mag geen fifchen, als lange bil 
das der kudel**). in die Roda hangit und fal darumb 
kein überfehen von niemanden han. Bibrauer w. 

ll. alsbald er dan den acker zugelät, fo foll er die 
gaßen paid verzäunen und foll ein gute ftigel machen, 
daß ein jeglicher mann oder frau mit einem jack wol 
darüber fleigen mag. Peitingauer ehehaft $. 63. 

12. wenn einer von [einem hofe wollte mit vier pfer- 
den und wagen fahren, wie lange er fich bedenken foll? 
wenn er fich deffen im thor bedächte, foll er macht 
haben, wieder umzukehren; ift er aber fo weit draufen, 
daß ein we/erbaum hinter dem wagen könnte überwor- 
fen werden, fo foll er wegfahren. Wendhager bauernr. 
13. zur gerade gehört: dat flas, dal up dem felde lteit, 
unde [o lang is, dat id de wınd weget; flas, dat under 
dem kinne knaket is. Witzenmühlenr. p. 18. (p. 35. 
heißt es: alles ungeknochet). 

14. zum heergewäte: een keltel, dar men met eene ge- 
/poorden voet in tredden kan; een kilte, dar men een 
/wert in leggen kan. Welthofer hofsr. — ein keßel, 
dar man mit /porn eintreten, ein polt, darin man ein 
huhn braten, ein kalten, darin man ein /chwert be- 
Jehließen kann; dan eifchet man ein pferd nechft dem 


*) hefter oder heifter: junges laubholz, eichen und buchen. 
**) kudel in alten gloflen: gurguftium, d. i. filchkaften, 
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beften u. einen wagen und werden die nägel daraus ge- 
zogen und das pferd dafür gefpannet; folget dann der 
wagen all aus dem haus, fo höret derfelbe all in das 
hergeweide, bleibt aber der achterwagen vor dem fülle 
ftehen, fo hört er nit in das hergeweide. gebrauch im 
amte Hamm. (Steinen 1, 1805.) — ein kettel, darin man 
mit einer /paren (mit einem fporn) intreden kan; ein 
grape, dar men ein hohr in kaken kan; fin timmertuch 
(zimmergeräth) dar he mede arbeidet heft; wen he den 
wagen to maket, alfe wen men to holte faren wolde, 
fo fpanne he de perde vor den wagen und to den mid- 
delften ftoke ut, wat den perden folget gehoret tom 
herwede; find twe perde vorhanden gehoret dat dieltel- 
perd (deichfelpferd) darto; ein bode, darin ein holl ba- 
ven is, dar men ein perd inbinden kan. Witzenmüh- 
leor. $. 21. ein kettelhake, fo dar twe vorhanden fin, 
wo averlt men ein dar is, blift he; id fie, dat he up ein 
perd riden kame u. mit dem voet den kettelhaken 
utwarpe, fo horet he darto. dafelblt p. 17. (p. 34: 
käme auf einem pferde geritten und hübe ihn aus mit 
dem fuße). 

15. item ein reifender mann, der über feld komt reiten, 
der mag [fo viel garben aufnemen, als er in einem vol- 
len rennen mit [einem klauen (glavie, [peer) aufnemen 
kann und anderfter nicht. Bochumer landr. $. 1. 

16. item, wan einem [chöpfen zu gericht verkündt (ift) 
und (er) darzu gehen will und kommt an waßer, darü- 
ber er gehen muß, foll er nein gehen biß an die knie 
und fein flab für fich /etzen; ilt dan das waßer, daß 
(es) ihme an Jie knie geht, [o foll er ein halb meil wegs 
nauf und nab und wieder nein biß an die knie gehen 
und fein ftab für fich fetzen; bedünkte ihne zu tief, mag 
er heim gehen und hat ihne niemands darum zu [trafen. 
Melrichitadter w. 

17. darnach ift gefragt worden, wie weit die feimltatt 
folle fein? haben geteilt, fo weit, daß man einen wa- 
gen folle wenden uf der feimftalt, da follen die reder 
einer clafter weit von einander fein. Hernbreitinger 
petersger, 

18. man foll den jungen bauern bewillkömen mit einem 
willkommen (gefäß voll bieres?), da von vier kühen die 
milch dir Ip Wendhager bauernr. 

19. ane fin orlof mut man wol graven alfo diep, allo en 
man mit eneme /paden upge/chieten mach die erde, lo 
dat he nene fchemele ne make, Sfp. 3, 66. 
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20. tradentes pratorum quantum zovem lomines_in_uno 
die metere walent. Schannat hifl, wormat. 1,.129. a. 
1181). Dies gemahnt an die neun knechte des .rielen 
Baugi, welche gras mähen (par er prelar niu Nlögu hey), 
deren arbeit Odinn hernach allein übernimmt .(hann 
baud at taka upp 9 manna verk) Snorraedda p. 85. 
21. item ward gefraget eines ordels: deme de forfter ein 
hutten lehnde, woferne he der bruken fcholde? ward 
gefunden: fo ferne de hullegrave in- unde ut .vlote 
unde [o ferne de huttehof worhde (?) unde met [laggen 
beflortet were. Harzer forfiding 68. | 
22. wann man einen lack voll gut korn in die. -mühle 
bringe, ob man auch an den metzen oder kleien mangel 
im facke fpüren foll, daß er nicht wieder voll werde? 
antw. nein, nichts mehr, als wann man mit einer ru- 
then ins waßer [chlägt. Wendhager bauernr. p. 203. 
Das ift eine bloße redensart von vergeblicher mühe, der 
fchlag ins waßer läßt bald keine fpur zurück. Schon 
unfere alten kannten den [pruch, MS. 2, 253b: 

[waz friunde friunt geräten mac, 

ern welle felbe ftiuren fich, daz ift in einem bach ein flac. 
und Oberlin 1374 (wo fehlerhaft fchalg f. fchlag): 

daz wre ein flac in einen bach; 
welche ftellen doch für flac bei Walther 124, 16. vgl. 
214. zu ftreiten fcheinen. 


Schlußbemerkung zum dritten capitel. 


Alle hier abgehandelten beftimmungen find der lebensart 
und befchäftigung unferer ältelten vorfahren völlig ange- 
meßen. als helfende oder entfcheidende mittel kom- 
men entweder haus und jagdthiere (pferd, ochle, efel, 
füllen, hund, hafe, hahn, henne, gans, habicht, rabe, 
atzel, biene, krebs) oder waffen (hammer, [peer, fchwert, 
fchild, mefler) acker- und hausgeräth (wagen, pflug, 
egge, rad, nabe, joch, tifch, ftuhl, badwanne) in betracht. 

Von den weniglten diefer beftimmungen läßt fich aber 
behaupten, daß fie zur zeit, wo ihrer eine urkunde er- 
wähnt oder die fchöffen darauf weifen, gültig und im 
gebrauch gewelen feien, felbli wenn es ausdrücklich 
verlichert werden follte (wie p. 57. nr. 11.) vgl. über 
hammerwurf f. 64. Manche find nicht einmal in ge- 
fetzen, urkunden und weisihümern, bloß in der fage 
enthalten. Was zulängft practifchen werth gehabt haben 


einleitung. maße. J/ymbole. 109 


wird, möchte z. b. das befchreien der vier wände, das 
wandeln ungehabt und ungeltabt, das ausmeßen des 
käfes mit dem daumen fein, und felbft da ließe lich 
zweifel anregen*). Aber wer hat, fo daß darüber hi- 
ftorifche ficherheit wäre, im finne unferer angaben die 
biene fitzen, den fchild blinken gefehen, den knochen 
klingen gehört? Ich folgere daraus, weil unfere quellen 
und urkunden verhältnismäßig allzu jung find, eben ei- 
nen weit älteren, durch lange zeiten traditionell fortge- 
führten rechtszuftand, zwifchen deffen wirklicher gültig- 
keit und der nachhallenden erinnerung ein bedeutender 
raum liegt. Wie fich jene wirklichkeit, entkleidet vom 
anhängenden duft der ferne und zurück überfetzt aus 
der fprache der nachwelt, überall zu denken fei, vermö- 
gen wir nicht mehr zu wißen. Allein unmöglich kön- 
nen alle diefe zahlreichen, gleichförmigen, in fich zufam- 
menhängenden beftimmungen urfprünglich bloße redens- 
arten, mahlerifche befchreibungen und gleichniffe gewelen 
fein; zu ihrem hohen alterihum flimmt die hin und 
wieder nachgwiefene übereinkunft einzelner gebräuche 
mit denen der anderen alten völker. 


CAP. IV. SYMBOLE. 


Symbol, wofür, wäre er üblicher und nicht unbequem, 
wohl man den deutfchen ausdruck wahrzeichen ge- 
brauchen könnte, ift im finne unferes alten rechts die 
bildliche vollbringung eines gefchäfis. Gewöhnlich be- 
ziehen fich die [ymbolifchen handlungen auf grund und 
boden oder auf perfönliche verhältniffe, und beruhen in 
der idee, daß fache oder perfon dabei [elblt finnlich und 
leiblich vergegenwärligt werden müßen. Von dem 
grundftück wird ein aft dargebracht, zum zeichen feiner 
wirklichen theilnahme; auf den acker wird ein [tuhl ge- 
ftelll, ein wagen gefahren, ein feuer auf ihm entzündet, 
als zeichen eingetretener befitznahme; der mann ftreckt 
den finger aus, wirft feinen handfchuh, entfchuhet fich, 
die frau löfet ihren gürtel, um verfchiedne handlungen 
rechtlich dadurch zu bekräfligen. Ein kleiner theil ver- 


*") wenigfiens waren es keine ausfchlie/sliche beftimmungen 
und mit grund bemerkt Eichborn privatr. $. 334. daß die erbfä- 
higkeit eines kindes aus jedem andern lebenszeichen, wie aus 
dem befchreien der wände bewielen werden konnte. 
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tritt das ganze, eine gebärde redet, das kleidungsftück 
drückt den perfönlichen willen aus. In den meilten 
fymbolen läßt fich der bezug des zeichens auf die fache 
nachweifen, in manchen if er ganz verdunkelt. Bloßen 
erlatz deffen, was die Ichriftliche aufzeichnung der ge- 
fchäfte ficherte, kann man in den fymbolen nicht [ehen ; 
warum hätten fie fonfi lange jahrhunderte, neben ge- 
fchriebenen urkunden, fort beftanden? Zuweilen wird 
auch das fymbol aufbewahrt und gerichtlich vorgezeigt, 
in welchem fall ihm befonders die benennung wahrzei- 
chen zufteht. Du Cange 3, 1521: hujusmodi celpites 
cum [ua feltuca multis in ecclefiis fervantur hactenus, 
vifunturque Nivellae et alibi, juftae magnitudinis, forma 
quadrata vel eliam laterculari; Kuchenb, 3, 100. (a. 1350); 
und alfe er danne ze folichem hobe gewifet it, hat eme 
der fchultheiße zu folichem hobe mit rechte geholfen 
und eme fin warzeichen von folichenr hobe gegeben 
und hat auch der genant Heinrich folichen hob jar und 
dag in pfandwife inne gehat und hat auch fin warzei- 
chen von deme hobe in demfelben jare zu allen ungebo- 
ten dingen erzeiget u. damite getan, allo geburlich ilt. 

Von den im vorigen cap. abgehandelten maßen unter- 
fcheiden fich die fymbole deutlich, obwohl einigemal zu 
beiden diefelben gegenftände gebraucht werden. Dort 
hilft die fache ein gefchäft beftimmen, z. b. der geworfne 
hammer, der klingende knochen; hier begleitet die lache 
zeichenhaft eine an fich ausgemachte handlung, z. b. der 
halm die übergabe. Das fymbol ift dauerhafter und 
praclifcher; als jene maße längft unüblich geworden wa- 
ren, galten noch eine menge [ymbole unbezweifelt fort. 


E. Erde, gras. 


Erde, ftaub, gras haben als fymbol genommen immer 
denfelben finn. Im frief. gefetz bedeutet gersfal, gresfal 
Al. 179. 152. 186. den fall zu boden, zur erde, die add. 
fap. 2, 6. felzt auch dafür terram cadens tetigerit; Beov. 
141. lieft ınan das pleonaftifche gräsmolde für molde oder 
gräs allein (gramm. 2, 547.) *). 

Den älteften gebrauch diefes fyımbols lehrt uns das fa- 
lifche gefetz in der berühmten chrenecruda, tit. 61 **): 





*) hiefür ließe fich noch vieles fammeln, wie z. b. daß wir 
lagen: ins gras beißen, Franzofen: mordre la poulfiere; daß 
kraut auch pulver bedeutet, zündkraut, kraut u. blei u. a. m 

*) bob diefe anwendung des fymbols Childebert auf (de 
chrenecruda lex, quam paganorum tempore obfervabant, deinceps 
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fi quis hominem occiderit et in tota facultate non habue- 
rit unde tolam legem impleat — debet in cafam fuaın 
intrare, et de qualuor angulis terrae pulverem in pugno 
colligere et poltea in duropello flare et intus cafam 
euptare debet et fic de finifira manu irans fuas fcapulas 
jaclare fuper proximiorem parentem. quod fi jam paler 
aut mater feu frater pro ipfo folverunt, fuper fororem 
tunc matris aut fuper ejus filios debei idlam terram 
jactare. Die lex fal. emend. hat fchon das erftemal Kati 
terrae pulverem: de illa terra. Im zweiten $. bedienen 
fich beide recenfionen des technifchen wortes: et iterum 
fuper illum chrenecruda ille, qui eft pauperior jaclet; 
auch die rubriken geben: de chrenecruda (vgl. die von 
Graff, Diut. 1, 331. gefammelten lesarten)*. Zur er- 
klärung diefes ausdrucks, deflen finn nach dem inhalt 
keinem zweifel unterliegt, hat man die verkehrteften an- 
ftalten getroffen und was Eccard herausbringt geht über 
alle feine kühnften und albernften deutungen. Vernünf- 
tiger ill die gemeine erklärung durch grünes kraut. allein 
fie muß verworfen werden, weil grün zwar im [ireng- 
ahd. cruoni, eröni, im fränkifchen durchaus nur gröni, 
gröne, agf. grene lauten kann. Offenbar bedeutet es 
reines kraut, zulammengefeizt reinekraut, die abd. form 
würde fein hreinichrüt, die goth. krainikrüd oder hrain- 
jakrüd; im fränkifchen wird hr zu chr (gramm. 1, 184.) 
folglich chreönecrüd, unter zugefügter lat. flexion chre- 
necruda (falls fich hierin kein deutfcher daliv annehmen 
ließe), vermuthlich mit rückficht aufs gefchlecht von 
herba oder terra, denn im deulfchen ift crüd, chrüt, 
meines wißens, nur neutrum. Diefe grammatifch fcharf 
zutreffende interpretation will ich jetzt durch eine, auch 
für die gefchichte des fymbols lehrreiche vergleichung 
wit dem altrömifchen beweilen. Livius I, 24. erzählt 
die weile des bundfchlußes zwifchen Römern und Alba- 
nern (nec ullius veluftior foederis memoria elt): Fecialis 
regem Tullum ita rogavit: jubesne me, rex, cum palre 
patrato populi albani foedus ferire? jubenle rege, fagmi- 
na**), inquit, te rex pofco. Rex ait, puram tollito. 





nunquam valeat. Georgilch 478.), fo konnte das Iymbol felbft 
für andere fälle fortdauern, die Itelle feblt in den älteflen hf. 

*) wie fich das wort auch in eine malb, gl- zu 5, 2., wo vom 
diebftahl der ziegen gehandelt wird, verirrt hat, begreife ich 
nicht; ein klarer beweis, in welcher unordnung fich diefe gloffen 
befinden. 

**) Forcellivi f, v. fagmen. 
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Fecialis ex arce graminis herbam puram attulit. Bei 
den Römern hieß allo wie bei den Franken die erde 
oder das gras in der rechtsfprache rein, d. i. unbefleckt, 
untrügend, heilig, Tullus bedient fich fogar des bloßen 
adj. pura. Die anwendung der erde ift in beiden fällen 
abweichend, hier heiligt fie das bündnis, dort wird fie 
ausgeworfen von dem armen landflüchtigen, der aus 
feinem grund und boden fcheide. Hierüber hat fich 
noch ein anderes wichtiges zeugnis bei Plinius erhalten, 
hift. nat. 22, 4: fummum apud anltiquos fignum viclo- 
riae erat, herbam porrigere viclos, hoc elt, terra et 
altrice ipfa humo et humatione cedere; quem morem 
etiamnunc durare apud Germanos /cio. womit fol- 
gende ftelle des Feltus zu vergleichen ift: herbam do cum 
ait Plautus, victum me fateor, quod eft antiquae et pa- 
ftoralis vitae indicum, nam qui in prato curfu aut viri- 
bus contendebant, cum fuperali erant, ex eo /olo, in 
quo certamen erat, decerptam herbam adverlario tra- 
debant; und des Nonius: herbam veteres palmam vel 
vietoriam dici volunt. Beide auslegungen fcheinen aber 
halb falfch und die überwundnen das gras eigentlich in 
dem finne darzubieten, daß fie dem fieger ihr land und 
eigen abzutreten fich bereit erklären, wie es Nib. 188, 1. 
heißt: 
er bat fich leben läzen u. böt im finiu lant. 

Dietmar v. Merfeburg lib. 6. p. 65. fagt von den belieg- 
ten Laufitzern: pacem abralo crine fupremo, et cum 
gramine dalisque aflırmant dextris. 

Aber nach deulfchen gefetzen und gebräuchen nicht 
bloß wer fein land räumen, fondern wer ein einzelnes 
grundftück auf einen andern übertragen wollte, zu eigen 
oder zu pfand, that es mit dielem fymbol, oder der 
richter fetzte dadurch den gläubiger in befitz des guts, 
wenn der fchuldner keine zahlung leiftee. Durch aus- 
fchneiden und darreichen der graserde wurde das gut 
aufgelaßen, durch annahme derfelben das neue verhältnis 
angehoben. In den alten formeln heißt das gewöhnlich 
tradere per herbam vel terram (Bignon p. 134.) per 
terram vel herbam (ibid. p. 152.) oder auch cum 
ce/pite, es wurde eine erd/cholle, ein flück wafen aus 
dem land gefchnitten, meiltentheis ein aft oder zweig 
darauf gefteckl. cum ce/pite firmiter tradidit. Meichelb. 
484. (a. 825); in pago Hufugo fecundum morem [axo- 
nicae legis cum terrae ce/pite et viridi ramo arboris, 
Falke trad. corb. p. 271.; adfumpfit (Heriolt) parentes 
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ei propinquos proprios, tulit ce/pites de his duobus 
locis virides, fimiliter et frutecta virida ad plantanda in 
clauftro virginis Mariae et veniens ad domnum Hittonem 
epifcopum ibique coram cuncto clero atque populo ad 
hanc folemnitatem congregalo accellt ad altare f. Mariae 
et defuper poluit ce/pites et frutecta ad memoriam 
fempiternam, quas tulerunt Oadalpald presbyter et Otolf 
monachus et plantaverunt eas in clauftro. Meichelb. 421. 
(a. 828); has autem fupra fcriptas res et lerritoria eccle- 
fiae S. Mariae concedo, infuper per cultellum, feftucam 
nodataın, wanlonem et mwa/onem terrae alque ramum 
arboris legitimam facio concelfionem et me exinde foras 
expulflam walpivi et abfentem me feci. D. Calmet 1. 
prob. p. 524. (a. 1107): mox ut firmius ftabiliusque 
elfet — cum ramo et ce/pite jure riluque populari idem 
fancitum eft rationabiliterque firmatum. Miraeus not. 
Beig. p. 135. (a. 993.); qui lege falicha vivere vifi fu- 
mus*) — per wa/onem terrae et ramum arborum. 
Muratori anlig. 2, 133. (a. 952); cum viridi ce/pite, 
eui viridis ramus infixus exiltit. Miraeus dipl. belg. cap. 
90. (a. 1304); bei wa/en und bei zwi. Haltaus 2186; ift 
es acker, wifen oder garten, he fal einen kloiß uß der 
erden graben und jenem den in fein hant thun. Schminke 
2, 740. Kopp. I, 500.; verlet an den gehegeden dinge 
to Swablted mit ener grönen foden, als in den lande et 
recht is. Weltphalen 4, 3119. (a. 1415); were das- pfand 
erbfchaft, das foll man liefern mit dem grunde u. mit 
wafem. Kremer cod. dipl. ardenn. p. 592.; foll durch 
den fron oder landpoten aus dem haus ein fpan,. aus 
einem acker oder wifen ein erd/chroll oder wafen ge- 
nommen werden. reform. norib. 11, 2. (a. 1564); und 
fo das unterpfand ein haus were, daß der ftadt oder 
dorfknecht darauß fchneid ein [pon, were es ein wein- 





*) Wendelin ad leg. fal. f. v. feftuca Ichildert den flandrifchen 
hergang näher: cum fundus vel donatur vel venditur vetus T; 
dominus ce/pitem ex illo fundo fodit cultro, non quadratum, led 
orbiculatum, latum quoque verlus digitos qualuor, eui, fi pratum 
eft, infigit herbam, fi ager, ramufculum, quatuor circiter digitos 
altum, hac imagine fundum repraelentans, uti oplimus maximus- 
ue eft, cum eo fcilicet omni, quod folo continetur quodque in 
illo naturaliter crefeit. hunc celpitem defert, traditque in manum 
domini feu mejoris (meiers, villici). Mejor deinde acceptum ce/pi- 
tem cum ua fe/luca tradit emtori vel donatorio fub his verbis: 
ego illum fundum mihi per N. in manus praelentes deportatum 
in manus iuas trado alque immitto te in realem, aciualem et cor- 
poralem pofleffionem. 


Grinm’s D.R. A. 2. Ausg. H 
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gart, darauf fchneid ein reb, were es ein acker, darauß 
haue ein /chollen, were es ein wife, darauß haue ein 
wa/fen und das gebe dem glaubiger, dadurch er den 
angriff bekommet. Würtemb. landr. von 1554. fol. 120. 
124.; wenn fchulden halben die hülf gefucht wird (und 
das bewegliche vermögen nicht zureicht) fo wird in die 
unbeweglichen güter verholfen, ifts ein haus, fo wird 
ein Span aus der ihür, aus dem weinberg ein reben, 
aus einem acker ein /chrollen, aus wielen oder andern 
feldungen ein rafer gefchnilten und genommen zum 
hülfzeichen und neben den fchlüßeln ins rathhaus de- 
ponieret und aufgehoben, nach diefem der fchuldner die 
behaufung oder das erbllücke abzutreien verbunden und 
wird ‘das verholfene gut von 14 zu 14 tagen öffentlich 
dreimal feilgeboten. Coburger und Schalkauer ftat. bei 
Kreyfig 1, 396. 2, 267. Wollte der inhaber eines hobs- 
hörigen guts dem nachfolger das gut noch bei lebzeiten 
übergeben, fo mufte er fich außerhalb deffelben und 
felbft der dazu gehörigen grundftücke befinden. dafelblt, 
in gegenwart des hobsgerichtsfchreibers, des hobsfroh- 
nen und zweier hobsgefchwornen erklärte er feinen 
willen, überreichte fodann feinem nachfolger, nachdem 
fie aufs gut zurückgekehrt waren, torf und zweig, der 
den befitz durch annahme derfelben, auslöfchung und 
anzündung des feuers, berührung des viehes u. [. w. er- 
griff. . Recklinghaufer hofrecht b. Rive p. 229 *), 

Torf ift fächfifche und niederdeutfche benennung der 
ausgeltochenen oder ausgelchnittenen fcholle. das frief. 
gefetz bietet die formel: he&les londes and grenes torves 
(terrae firmae cefpitisque viridis) Af. 272; niederdeutfche 
urkunden fehr häufig: in torve, in twige. Kindl. 1, 46. 
(a. 1385) 1, 86. (a. 1400) 1, 202. (a. 1481) wofür der 
lat. ausdruck lautet: tam in ce/pite, quam in fronde. 
Kindl. 3, 277. (a. 1303) in fronde et ce/pite 3, 303. 
(a. 1314) 3, 360. (a. 1333); andere beifpiele find oben 
f. 14. 43. angeführt. Dem fächf. torf, agf. turf, tyrf, 
(fem.) altn. torf (neutr) und torfa (fem.), mittellat. 
turba, franzöf. tourbe, muß ein ahd. zurp oder zurba 
entfprechen, welches in Späteren urkunden ich kaum 
antreffe, aber Lindenbrog aus einer alten gloffe: cefpes, 
ierra avulfa, zurba, beibringt, und die lex alam. 84. 
enthält: tollant de ipfa terra, quod Alamanni curfodi 





*) ein ganz neues beifpiel der übergabe durch mauer (erd- 
Schu) ra/en und zweig gibt Wigand feme p 324. 
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dicunt et ramos de arboribus infigant, nämlich curfodi 
ift unbedenklich zu lefen zurfodi. Andere von Schilter 
zu Königsh. p. 692. angeführte hil. geben zurb und zu- 
ruft, das f läßt fich nur aus dem zugelreinen t erklä- 
ren, vgl. die Diut. 1, 335. gefammelten lesarten. Der 
inhalt diefes gefetzes lehrt uns übrigens einen neuen 
gebrauch des f[ymbols: es wird hier gar nicht befitz 
übertragen, fondern von einem grenzftreit ift die rede, 
aus dem [treiligen grund wird eine fcholle gegraben, vor 
den comes gebracht und in ein tuch gefchlagen, ein 
kumpfgericht foll entfcheiden und beide kämpfer berüh- 
ren diefe erde mit ihren [chwertern. Nach einer merk- 
würdigen ftelle des bairifchen gefeizes 17, 2. diente das 
fymbol zur firmation, nicht zur tradition, welche fchon 
als gefchehen vorausgeleizt wurde. Hatte nämlich je- 
mand fein eignes grundftück verkauft und übergeben und 
ein dritter trat mit anfprüchen auf, fo mufte der ver- 
käufer dem käufer das gut beftäligen, welches Juirön *) 
oder firmare hieß; es war eine feierliche wiederholung 
der tradition und gefchah auf folgende weile: per qua- 
tuor angulos campi aut defignatis terminis per haec 
verba tollat de ipfa Zerra vel aratrum circumducat, vel 
de herbis aut ramis, filva fi fuerit: ego tibi Iradidi et 
legitime firmabo per 'ternas vices. dicat haec verba et 
cum dextera manu Iradat (erde und gras dem käufer); 
cum finifira vero porrigat wadium huic, qui de terra 
ipfum wallat. fagt diefer: injufte firmafti (farfuirötös), 
fo entfcheidet kampf zwifchen beiden. Das verbum 
tollere in den zwei letzten fiellen, fo wie in der ange- 
führten freiiinger urkunde von 828, übereinftimmend 
mit dem ausdruck der formel bei Livius, läßt vermu- 
then, daß man in der frühften zeit die erde nicht fo 
wohl ausfchnitt, als mit der hand griff, daher das in 
pugno colligere der chrenecruda.. Auch ftimmen damit 
die quatuor anguli der lex fal. und bajuv. Aber nach 
der lex fal. wird die erde geworfen, wovon die andern 
beifpiele nichts haben. oder dürfte dafür angeführt wer- 
den, daß) das agf. verbum torfjan gerade zu werfen be- 
deutet, man fich alfo unter torf elwas geworfnes zu 
denken hat. Diefes werfen kommt auch beim [ymbol 
der feftuca vor. 


*) verwandt mit fuerjan (jurare) fuar (relponfum), alfo: feier- 
lich überantworten. 
H2 
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Es erinnert aber noch beftimmter an die altnord. /cota- 
tion, welche darin beitand, daß eiz wenig erde aus 
dem verkauften oder verpfändeten grundflück in den 
aufgehaltenen rockfchoß oder mantel des neuen erwer- 
bers gefchültet oder geworfen wurde; das wies ihn in 
den befitz ein. Zwar ift fcotatio nicht von fcot (jacu- 
lum, jactus, fchuß) abzuleiten, vielmehr von fcaut (finus, 
gremium, f[chöß) daher auch altn. fceyling (Gulap. 302.) 
gefchrieben wird, fchwed. fkötning. Allein beide nomina 
fcheinen felbfi mit einander verwandt (gramm. 2, 21.) 
und fkaut könnte eben vom aufnehmen des wurfs ge- 
heißen werden. Sijernhöök erklärt den gebrauch aus- 
drücklich durch ein ausfchülten und werfen (p. 234-37.): 
poft trinam publicationem emptor regem invilare et tri- 
bus eum ejusque comitatum menfis excipere debuil. in 
horum praelfenlia rex particulam ex terra venali in 
linum emptoris excutiebat, in fignum fimul totam tradi; 
ad hunc modum olim etiam privati contraxerunt, mani- 
bus afliftentium extenfo emptoris pallio, in quod Zerrae 
modicum venditor conjiciebat, cum folenni alienandi 
formula. Ihre f. v. [köta: in finum conjicere, i fkot 
läggia; ulurpabatur vero de quolibet actu abalienationis, 
five fortitione five donatione aut venditione fieret, ubi nempe 
fortes. in gremium conjiciebanlur, vel etiam feftuca glebave, 
tanquam [yınbolum transaclionis factae, in finum emto- 
ris aut donatarii mittebantur. Verelius 2298: fköta, cerla 
caeremonia fundum venditum in poteflatem emptoris 
transferre, ita ul pä/verem fundi vendilii in gremium | 
ejus conjiciat. Bloß von legen fpricht Andr. Sun. 14, 
13: in vendilione terrarum ad twanslationem dominii eft 
necelle ut interveniat quaedam [olennitas, in qua Lerrae 
modicum emptoris pallio extento manibus alfliftentium 
apponit venditor. Die fchwed. und dän. geleize felbft 
befchreiben das fymbol nicht genau; Oftg. eghnaf. 1. 
heißt es nur: af famu zord taka ok hanum i fkiöt läggia ; 
mehr davon Sagt Innocenz III. decretal. 1, 4. (a. 1199. 
Romä in Daniam*): hanc conferendi formam elle pro- 
ponis, quod in hujusmodi donalionibus modicum terrae 
confuevit in manu accipere vel in extremilate pallii, 
quod manu praelati ecclefiae fuftinetur — fub dicla 
forma, quae /cotatio vulgariter appellatur. Das Schon. 
gefetz 4, 16: thät havä Scanungä oc ftundom at loghum 


*) vollftändig ftebt der an bifchof Abfalon zu Lund gerichtete 
brief in Baluz coll. epift, Innoc. 3. 1. lit. 422. 
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havät, at [wa brat fum fköt wardär, oc fköte famän 
lukit (fobald gefchötet ift und der fchooß zufammen ge- 
falle), tha fculdi man thagär warä widär wärn. Am 
umftändlichlten handelt von der fache das ungedruckte 
alte Gulapings gefetz, odelsl. cap. 28. (nach Paus überf.): 
nu kiöber mand iord udi folkeforfamling, da bör ting- 
mänd at [kiöde ham iorden, han fkal hiemflävne den 
fälgende og fiden ftävne ham til tings og der füre fine 
vidner, at han lovligen haver ftävnet ham hiem og der 
fra til tings; han bör at tage mulden, fom i love er 
mäld, ved alle fire hiörner af arneltädet og i höifädet 
og der hvor ager og eng mödes og hvor [kov og mark 
mödes og bevife med vidner paa lingel, at han haver 
relteligen taget mulden og före fiden andre vidner, fom 
vare ved deres kiöb. nu om difle vidner föres ham 
tilfulde, da bör lingmänd at fkiöde ham iorden med 
vaabentag. Bemerkenswerth ift vorzüglich, daß hier, 
wie im falifchen und bair. gefetz, die erde aus den 
vier winkeln der feuerltätte und da, wo fich acker und 
wiele, wald und mark begegnen, aufgenommen wer- 
den foll, 
Scheint fich nicht auch die altfächf. fage (oben f. 89. 90.) 
von der thüringifchen erde, die der Sachfe in feinen 
/choß empfieng (quid, fi de ilto puwlvere finum Iibi 
impleo? Saxo nihil cunclalus aperit finum et accepit 
humum), auf eine der nordifchen fcotalion ganz ühn- 
liche fymbolifche handlung zu gründen? 
Im altn. recht ift aber noch eine andere anwendung des 
fymbols ausgebildet, von welcher gleichwohl in Deutfch- 
land fpuren vorhanden find. Nämlich in Alemannien 
haben wir gelehen, [etzien die kämpfenden ihre [chwer- 
ter an das raleaPch und fchwuren (lune ponant iplam 
terram in medio et tangant ipfam cum [palis fuis, cum 
quibus pugnare debent et tellificentur deum crealorem). 
In unfern fagen und liedern ftoßen fchwörende helden 
das fehwert bis an den griff in den erdboden. Vilk. 
faga cap. 22: enn pidrikur kongr brä & bak fer aptr 
fverdinu oc flingr nd { iordina enn hialtinu ftydr hann 
vid bak fer oc nü vinnr hann penna eid. Hürnen 
Stfrit 52: 

dö Sifride der küene diu mere reht vernam, 

fin (wert fliez er in die erden, u.zuo dem fteine kam, 

darüf [wuor er dri eide. 
Ebenfo fchwören landgraf Ludwigs zwöll rilter (in der 
f. 90. erzählten fage) mit in die erde geflecktem 
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[ehwert; das fchwert ift das unwefentliche, nur auf oder 
bei der erde multe gefchworen werden, wie in einem 
fchottifchen liede (minftrelfy 2, 416.). 

“ fhe [wore her by the grass fae grene, 

fae did fhe by the corn. 

Dreyer (mife. p. 102.) hat die an verfchiedenen orten in 
Deutfchland üblich gewefene gewohnheit, den eid auf 
grünen [ode abzulegen, abgehandelt. In Scandinavien 
wurde aber nicht fowohl auf die erde als unter der erde 
gefchworen. Das ftück erde hieß torfa oder zardar 
men (erdltreife, von men, ahd. mani, monile, lingula), 
fchwörende bundesbrüder fchnitten einen langen ftreif 
grasbewachfener erde auf, doch fo dal er an beiden 
enden am grunde hängen blieb. In der mitte wurde 
durch einen untergeftellten fpieß der wafen in die höhe 
gehoben. Unter diefen wafen traten fie, jeder ftach oder 
fchnitt fich in die fußfohle oder inwendige hand, das 
herausfließende und zufammenlaufende blut mifchte fich 
mit der erde. Dann fielen fie zu knie und riefen die 
götter an, daß fie einer des andern tod, wie brüder, 
rächen wollten. Die feierliche handlung hieß: unter 
den. rafen gehen (gänga undir iardar men) oden ra/en 
/chneiden (iardar men fkerda), war aber auch noch für 
andere gelegenheiten gebräuchlich. Hauptltellen hierüber 
hat Arngrimus Jonae in crymogaea p. 102. Arnefen 
$. 96. und neulich wieder P. E. Müller zur Laxdela 
faga p. 395-400 gefammelt. es find folgende: 
Giftafaga Sursfonar (b. Biörn Marcusf, p. 134): ver 
feulom binda petta meirom faftmelom enn apr, ver 
fculom fverjaz t föltbredralag. gänga nü üt i Eyrar hvols 
odda ok riflo par upp iardar men, fv& at bädir endar 
väro i iördu faltir, ok fetto par undir mälafpiot *), Pat 
er menn mälli taka hendi finni til geirnagla (al. til fals). 
peir feyldo par 4 undir gänga porgrimr, Gifli, porkell 
ok Völteinn. ok nü' vekja peir fer blöd, ok lAta renna 
faman dreyra fina i peirri znold, er upp var fkorin i 
iardar meninu ok hrera faman allt moldina ok blödit. 
ok fidan falla peir A kn& ok [verja bann eid at hvör 
[kal annars hefna fem brödur fins ok nefna öll god t 
vitni. Gefchehen fein foll dies gegen ende des 10. jh. 
Föltbredra faga (ed. 1822. p. 7.): i fyrnfku hafdı fü 
fidvenja verit hardfeingra manna peirra, er pat lögmäl 
gerdu fin ä medal, at fä fkyldi annars hefna, er lengr 











*) framea caelata, vgl. Vigaglumsf. p. 211. 212, 
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lifdi; p4 fkyldu peir gdnga undir 3 iardar men ok 
var pat eidr peirra. fä leikr peirra var A pä lund, at 
rilta fkyldi upp priar torfur längar, peirra endar 
fkyldu allir faftir vera i iördu, en heimta upp Iyckjur- 
nar, [vä at madr maeti gänga par undir. pPorfteins faga 
Vikings fonar cap. 21. p. 214: peir vökvudu fer blöds i 
löfum ok gengo undir iardar men, ok [öro par eida, 
at hver [kyldi annars hefna, ef nokr peirra yrdi med 
vopnom veginn. 

Die ftellung unter dem erdrafen und der kniefall [cheint 
eine demülhigung des fchwörenden menfchen vor der 
goltheit, eine feierliche reinigung vor der welt anzudeu- 
ten. Daher auch der kläger den fchuldigen beklagten 
vor gericht nöthigen konnte, unter den rafen zu treten. 
Vainsdoela faga cap. 33. p. 134.: Bergr Iffti högginu 
til Hünavatns pings, ok bio pängat til mäla greidflu; fidan 
koma menn til pings ok leitudu um fettir. Bergr kvadz 
eigi mundi f&beetr taka, ok pvi at eins fattaz, at Jökull. 
gängi undir 3 iardar men, lem pä var fidr, eptir 
fträks gerninga fina ok fva Hitilleti fik vid mik. Jökull 
kvad fyrr mundi hann tröll taka, enn hann Iyli honum. 
borfteinn kvad pelta älitamäl, ok mun ek gänga undir 
iardar menit. Bergr melti pA: fvinbeygi ek nü pann, 
[em wdfr er af Vainsdaelum. porfteinn melti: pat 
purfir pü eigi at mela, en pat mun fyrft i möli koma 
befflum ordum, at ek mun eigi gänga undir fleiri. So 
wie hier porfteinn, nach Bergs übermüthigen worten, 
länger unter dem ralen zu [tehen verlagt, wird Niala 
p- 18. als fchimpflich vorgeworfen, fich diefer handlung 
unterzogen zu haben: fidan keyptir pü at prelum, at 
rifla upp iardar men ok [kreid pü par undir um nöl- 
lina. Der rafen konnte losbrechen und den darunter 
ftehenden befchädigen, in fofern war es gefährlich und 
einem gottes urtheil zu vergleichen. Im finne eines 
folchen beweifes der unfchuld oder wahrheit wird dös 
rafengangs in der Laxdela faga cap. 18. p. 56. 60. ge- 
dacht: pat var pä fkirfla i pat mund, at gänga fkyldi 
undir iardar men, par er torfa var riflin or velli, 
fkyldu endarnir torfunnar vera faltir 1 vellinum, enn fä 
madr, er fkirfluna fkyldi fram flylja, fkyldi par gänga 
undir. — Pä vard fa fkirr, er undir iardar men göck, 
ef torfan fell ei & hann. 

Seit einführung des chriftenthums hörte diefer heidnilche 
gebrauch auf. 
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Anmerkungen. Das [ymbol der erde und des grafes 
fcheint bei allen deutfchen völkern üblich gewefen zu 
fein, namentlich bei Franken, Sachfen, Alemannen, 
Baiern und in Scandinavien. Es wurde, wie ausgeführt 
worden ift, auf mannigfallte weile verwendet, zu der 
feierlichkeit des bündniffes, der fchwüre, der grenzftreite, 
der übertragung von grund und boden, als zeichen der 
befiegung und unterwerfung. Der überwundene, zur 
erde geltreckte, der das gras in die höhe reicht (herbam 
dat, porrigit), drückt aus was der Nordländer, welcher 
fich unter den rafen bückt. Eine merkwürdige rechts- 
gewohnheit in Ungarn überzeugt uns gänzlich, daß das 
werfen der erde, die berührung des rafens, die ftellung 
des hauptes unter den rafen identifch find; fie findet 
fich in einer urkunde. von 1360*) und befchreibt den 
feierlichen eidfchwur bei reambulationen: fub qua arbore 
pyri praediei Thomas et Michael Chapy, discalceatis 
pedibus, refolulis cingulis, glebam terrae [uper capita 
[ua ponendo, ut moris eft [uper terram jurare, jurallent 
in eo, ut ipfa terra, quam reambulaflent et praedietis 
melis a primis usque noviffimas fequeftraflent, terra pol- 
feffionis ipforum Polianka fit, et ad eandem pertineat. 

Auch in dem rechte der alten völker war die erde hei- 
liges zeichen; ftellen aus Livius und Feftus über herba 
find fchon beigebracht worden. Eines gebrauchs der 
gleba bei vindicalionen, welcher an unfere deutfche ge- 
wohnheit, vorzüglich die im alam. gefetz dargeltellte er- 
innert, gedenkt Gellius N. A. 20, 10: atque profecli 
fimul in agrum, de quo litigabatur, terrae aliquid ex 
eo, uli unam glebam in urbem ad praetorem deferrent, 
et in ea gleba tanquam in toto agro vindicarent. Feltus 
f. v. vindieiae: olim dicebantur illae (glebae?), quae ex 
fundo fumtae in jus allatae erant. Diefer fymbolifche 
kampf um die fcholle hieß manum con/erere, das abho- 
len der gleba vindicias /umere**), die gleba mufte 
während des ftreites gegenwärlig fein, wie bei dem 
deutfchen ordal. 

Bei den Griechen berührten fchwörende mit einer hand 
die erde, mit der andern das waßer, Il. 14, 272: 

xsıol d& 7Y Ereom uv Ehe yHova novivßörsıgar, 
«5 0 Eriom aha mappagenv' 


*) ausgezogen in Antonius Szirmay not. topograph. comitatus 
zenpl. Budae 1803. $. 266. p. 273. 
**) Savigny über die lis vindiciarum. zeitichrift 3, 421 ff. 
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fie zu zeugen anrufend. Unterthänige trugen ihrem herrn 
erde und waßer, wenigltens legt fo Darius dem Idan- 
Ihyrfus die gebrauchte gabe aus: dsonory zu 0ow dugu 
reoov yijv 15 nal Udwo. Herod. 4, 126. Anders in dem 
alten liede von der Ungarn einwanderung*), Arpads ge- 
fandter füllt fich eine flafche Donauwaßer, nimmt ein 
wenig erde und gras (föld und fü; ftrophe 14: földet 
füvet hamar kereftete) und trägt es zu Arpad nach Sie- 
benbürgen, der nun kraft diefer fymbole nach Ungarn 
zieht und das land behauptet. 


B. Halm. 


Halm, in der rechisfprache, bedeutet ganz das lat. cul- 
mus oder calamus, womit es wörtlich einerlei ift; nicht 
die ähre (fpiea, arilta), fondern den geknoteten, geglie- 
derten ftengel des gefchoßten korns (culmus geniculatus, 
nodatus; dat korn hevet ledekene. Sfp. 2, 61.) Auch 
die lat. ausdrücke f[tipula und feftuca entfprechen ihm, 
mit welchen allen es in mittellat. urkunden überfetzt 
wird, wie in den ältelten fprachdenkmälern, z. b. halm 
feftucam K. 21°. halm feltuca emm. 398. halm culmus 
emm. 41l. Diefer halm wird nun, zum zeichen feier- 
licher auflaßung, entfagung oder kündigung mit der 
hand geworfen, gereicht, gegriffen, bald von den be- 
theiligten, bald von dem richter. 

Die ältefte und ausführlichfte Itelle über den gebrauch 
des fymbols enthält das fal. gefetz tit. 49. Der fall if, 
jemand will fein gut auf einen, der nicht fein natür- 
licher erbe ift (qui ei non pertinet) übertragen, eine 
folche erbeinfetzung muß in folgender weife gefchehen: 
hoc convenit obfervare, ul tunginus aut centenarius mal- 
lum indicent, et fcutum ipfo mallo habere debet (de- 
ben) ..... poftea in ipfo mallo requirant (beßer 
requirat) hominem, qui ei non perlinet, et fic Alucam 
in laifum jactet et ipfe (Il. ipf), in cujus Jai/um fiftu- 
cam jactaverit, dicat verbum de fortuna fua, quantum 
ei voluerit dare... . poltea ipfe, in cujus lai/um fiflu- 
cam jactavit, in cala ipfius manere debet et holpites 





*) gedr. in Revai Miklös’ elegyes verfei. Pozfonbann 1787. 
p- 271-288; die fage mit abweichungen auch in dem anon. Belae 
notarius (bei Schwandtner 1.) cap. 14. 16. 38. 39; in Thwrocz 2. 
cap. 2. 3; in Mügleins chronik cap. 11. 12. 43. und in an- 
dern. vgl. Anton. Szirmay Hungaria in parabolis. ed. 2. Budae 
1807. p. 30. 
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tres fufeipere, et de facultate (ua, quantum ei datur, in 
poteltate [ua habere debet. et poltea ipfi cui creditum elt 
omnia cum teftibus collectis ilta agere debet et fic poftea 
anle regem aut in mallo legitimo, illi cui forlunam [uam 
deputaverit, reddere debet, et accipiat fflucam in mallo 
ipfo. et ipfum, quem heredem deputavit, in Jaifio Juo 
j@etet nec minus nec majus, nifi quanlum ei creditum 
elt. Alle drei handlungen, der erfte halmwurf, die be- 
wirtung der gäfte im haus, der zweite halmwurf multen 
in gegenwart von zeugen gefchehen, die fie gegen jeden 
einfpruch beftätigen konnten. Nach einer Marculfifchen 
formel (1, 13.) fcheint aber der erblaßer die feftuca nicht 
in den fchooß des erwählten erben, fondern in den des 
königs geworfen zu haben (nobis per fiflucam vilus eft 
werpi/je vel condonafle), der dann die güter ihm auf 
lebenszeit, nach feinem ableben dem ernannten erben 
verlieh: quod ipfas villas zobis voluntario ordine (oben 
p- 4.) vifus elt Zaefowerpifje vel condonalle, et nos 
praedicto viro ... . conceflimus. Das wort laifum oder 
laifus (laeifum, leifum, lefum, vgl. Diut. 1, 330.) weiß 
ich nicht ficher zu erklären, muß es aber für undeutfch 
halten, fchon weil die altfränk. mundart keinen diphthon- 
gen ai hat (vielmehr dafür &, wie chröne lehrt). Auch 
bietet. kein deutfcher dialect einen ausdruck lais, les, 
les dar mit der bedeutung /inus, die doch dem [inne 
nach kaum zu bezweifeln ift, obgleich fie fich, meines 
wißens, bloß auf des Fr. Pithou gloffe gründet *). 
Schooß und werfen erinnern ohnehin an die nordifche 
feotation, wo könig und mahlzeit auf ähnliche weile 
vorkommen. Der, auf den die feltuca geworfen wurde, 
bewahrte fie und gieng damit vor gericht, wenn der 
gegentheil feine verpflichtung unerfüllt ließ (fidem factam 
noluerit perfolvere), lex fal. 53, 3: tune ille, cui fides 
facta eilt, ambulet ad gravionem loci illius in cujus pago 
manet, accipiatque feflucam et dicat verbum (die klage 
formel). Die ftelle zeigt, daß der halmwurf nicht bloß 
bei übertragung von grund und boden, fondern auch 
bei andern feierlichen verträgen üblich war. De qua- 
eunque caufa, heißt es lex rip. 71, fefluca intercellerit. 





*) guerpir (d. i. werpire, werfen) und Jai/fier find altfranz. 
fynonym (oben p. 22.); da nun laiffer, prov. laiffar, ital. lafciare, 
aus lat. laxare abkammt, fo könnte laxum das weitfaltige (finuo- 
lum) kleid bedeutet haben, wie felbft finus und finere verwandt 
fcheinen, vgl. f 416. über fkaut und fkot. 
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Nach lex rip. 31. mufte der für feinen knecht einftehende 
herr es mit halınwurf geloben (cum fefluca fidem faciat). 
Einer übertrug dem andern durch feltuca die führung 
feiner händel vor gericht: omnes caufas [uas per feflu- 
cam ei vifus eft commendallfe Marc. 1, 21; durch fe- 
ftuca wurden erbfchalten getheilt: et per filtucam omnia 
parlitum effe. Marc. 2, 14. In einer fupplication des 
volks (vom jahr 803.), das fich beim könig für die be- 
freiung der prielter vom: kriegsdienft verwendete, heißt 
es: profitemur omnes, /lipulas dextris in manibus Ze- 
nentes, easque propriis e manibus ejicientes.... nec 
talia facere, nec facere volentibus confentire (Georgifch 
1590. Baluz 1, 408. 989.) Carl den einfältigen verwarf 
das volk durch feierliches halmwerfen: (proceres Fran- 
corum) congregati in campo more [olilo ad tractandum 
de publica regni utilitate, unanimi confilio, pro eo, quod 
ignavae menlis erat idem rex, feflucas manibus proji- 
cientes, rejecerunt eum, ne ellet eis ultra fenior. Ade- . 
marus cabanenf. p: 164. Fidem et hominia, quae hacte- 
nus vobis [ervavimus, exfeflucamus, damnamus, abji- 
cimus ... finita refponfione ilta, arreptis feflucis ex- 
feftucaverunt illorum hominum fidem. Galbertus in vita 
Caroli comitis flandr. nr. 65. Dieles fymbol bekräftigte 
auch eidfchwüre, in einer urk. Chlodowichs von 691 
oder 692: quot et ita per fiffuca vifus elt achranmille *). 
Mabillon dipl. p. 474. Bouquet 4. nr. 74. 

Seine hauptanwendung findet es freilich bei auflaßung 
von grundflücken durch gefchenk, verkauf und ver- 
pfändung. Unzählige folcher - urkunden haben am 
fchluße die formel: flipulatione fubnixa Marc. 2, 3, 4. 
trad. fuld. 2, 16, 29, 41. Neugart nr. 12. (a. 744) nr. 23. 
(a. 758); poteltatem cuwlmo Jubnixam rad. fuld. 1, 5; 
poteftatem flipwlatione connexam. ib. 1, 20**). Hier 
noch andere belege: per ua fefluca le exinde in prae- 


*) achramire, adchramire, adhramire, arramire, alıfranz. arra- 
mir, arramier bedeutet geloben, beflätigen und gilt von krieg, 
eid, zeugnis u. a. m. vgl. Du Cange 1, 155-159; es ift kein be- 
fonderes fymbol, hängt nicht mit ramus (aft) zufammen, fondern 
mit dem mhd. rämen. 

**) es ftehet bald nixus bald nexus gelchrieben, offenbar aber 
ift dies partic. von nitor zu leiten, nicht von neclo; und wenig- 
ftens aus diefer formel darf nicht (mit Eccard fr. or. 1, 653.) be- 
wiefen werden, daß ins pergament der urkunde oft unten der 
halm gefteckt worden fei. Die fache ift nicht abzuleugnen, vgl. 
Mabillon u. Du Cange 3, 1522. 
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fenti dixit effe exitum (exutum). Bouquet 4. nr. 91. 
(a. 702); tradidi... cum wafone terre, ramo pommis, 
filucum notatum (feltucam nodatam). Muratori antig. 
2, 248. (a. 911); per walone terre et fiflucum nodatum. 
ibid. 2, 257. (a. 957); omnia, quae fupra leguntur, legi- 
tiimam facio veftituram per cultellum, Afucum nodatum, 
wantonem et wafonem terrae alque ramum arboris, me 
exinde foras expuli et werpivi et abfitum feci. Ughelli 
3, 49; quam traditiionem lege falica fecil per fiffucum 
nodatum. Mabillon annal. 4, 116. (a. 997); per walo- 
nem terre et fiflucum nodatum feu ramo arborum, in 
dipl. Mathildis comitiffae Tufciae (a. 1079); omnem ex- 
actionem (in homines proprios) cum manu et feflnea 
abdicavit. Schannat vindem. I, 43. (a. 1099); proprie- 
tali in eisdem praediis et mancipiis lipula abrenuntian- 
tibus. Gudenus 1, 379. (a. 1074); manu et flipula ab- 
dicare. Schannat vindem. 1, 46. (eingang des 11. jh.); 
el calamum projieiendo, ut mos elt in populo, le in 
cadem terra quidquam juris ulterius habituros omni 
modo refpuerunt. Hontheim 1, proleg. LIV. (a. 1185); 
conditio autem pacis talis fuit, ut Bertolfus ducatum ex- 
feftucaret. Otto frif. de gelt. Frid. 1, 8; eisdemque 
bonis effeilucantes renuntiamus. Gudenus 3, 861. (a. 
1206); exfeflucando renuntiavit. Wenk 2. 166. (a. 1263); 
et his omnibus renunliamus et manu et calamo ejJeflu- 
camus. Avemann hift. kirchberg. app. p. 146. (a. 1264); 
abrenuntiantes et effeflucantes. Gudenus 3, 798. (a. 1273); 
more /cotationis, per porrectionem calami, tradide- 
runt. Schöpflin nr. 893. (a. 1314); vendiderunt, tradi- 
derunt et libere refignaverunt per porrectionem calami, 
ut eft moris, quae more /chottationis Secundum con- 
fuetudinem civilalis et dioecelis argenlin. pro traditione 
habetur. id. nr. 877. (a. 1314); efleflucando renunliare. 
Gudenus 3, 240. (a. 1325); decimam, ficul eam pacifice 
tenuit .. per calami exhibitionem in manus fculteti, 
ut moris elt, voluntarie et follenniter refignavit. Johan- 
nis rer. mog. 2, 278. (a. 1342); dicta bona et eorum 
proprietatem ore, manu el jactu calamı, ut elt moris, 
dielis emptoribus refignantes et a nobis penitus abdican- 
tes. Eccard fr. or. 1, 572 (a. 1344). 

In deutich abgefaßten urkunden lautet die formel mei- 
ftentheils: mit halm und munde (d. h. mit ausgelproch- 
nen entlagungsworten und geworfnem halm) oder: mit 
hand und halm (weil mit der hand der halm geworfen 
oder gereicht wurde? oder weil vorher ein handichlag er- 
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gieng?); auch hieß es: halmelich übergeben. Arnoldi glofl. 
p. 50; den ausdruck halmwurf führt aus einer leipziger 
gloffe Haltaus 783, an. Oft fieht auch bloß: mit hal- 
men. Belege: hat diefelben güter in unfere hände und 
das recht der eigenfchaft derfelben güter uns ufgegeben 
mit eim halmen, als das gewöhnlichen ift. Schilter gloll. 
543. (a. 1296); auch eigen und frien wir in die huben 
als ander ir gut gefriet und geeignet fint unde verzihen 
uns alles rechten mit vor/chießung der halme. Schölt- 
gen u. Kreylig nachl. 2, 342. (henneberger urk. v. 1328); 
und haben wir den felben kaufern ufgegeben mit munde 
und haben uns des ver/chozzen mit hande und mit 
halme, als fitllich u. gewonlich ift. Eccard fr. or. 1, 
572. (a. 1357); mit halme ind mit munde. Ritz 1, 90. 
(a. 1366); mit mund, hand und Ahalm. Bodm. p. 889. 
(a. 1399); und hat das aufgegeben mit munde und hat 
fich des verzihen und abgethan mit hand und Ahalme 
nach gewohnlichen fitten in Frankenlande. Lünig reichs- 
arch. p. fpec. cont. 2. fuppl. 2. p. 27. (a. 1406); mit 
munde, hand u. Aalme. befchr. von Hanau 1720. p. 109. 
(a. 1410); verfcheuße mich des mit hant u. halm und 
als recht und lentlich if. MB. 24, 558. (a. 1411); uf- 
geben mit einem Aalm, mit hande u. mit munde, offen- 
lichen an des richs [traßen, als gewonlich if. Oberlin 
597. (a. 1324); mit Ahalme und mit munde bevelhen. 
Hanauer doc. p. 136. (a. 1442); mit mund, hand und 
halm. Falkenftein cod. dipl. nr. 285. (a. 1447); mit des 
halmes ufgabe, alfo gewönlich ilt. Oberl. 1. c. (a. 1450); 
wan eins dem andern das fein mit mund, hand u. halm 
ufgeit. Fifcher 2, 222. (a. 1467); und verzigen fich mit 
hand u. halm ... aller der gerechtigkeit, die fie an 
demfelben aigen acker gehabt haben. Siebenkees beitr. 
1, 219. (a. 1491); mit munde, worten u. halıne. Bodm. 
p- 647. (a. 1498); alle verzicht, vermächtnis und über- 
gab, an unferm landgerichh mit mund und Aalm über- 
geben. Henneberger landr. 2. 10, 1; und haben daruf 
des genanten theils unferes zehends, freie und lediglich 
abgetretten und des auch mit mund, hand und halm, 
als in diefem land fitte, herkommen u. gewonheit ift, 
verftoßen (?verfchoßen), verziehen u. entäußert. Wert- 
heimer acten 2, 289. (a. 1509); es haben beede theil 
berürten fpann mit aufgeben des halmen, als gewohn- 
heit ift, zu unfern handen geltellt, befohlen und frei 
übergeben. Oberl. I. c. (a. 1557). Nach dem Bendor- 
fer w. von 1559. fleigen die abgehenden dorfobrigkeiten 
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den berg hinauf und überreichen dem beamten (grafen) 
jeder einen kleinen flrohhalm, den er nimmt und dem 
neuen fchulzen übergibt. Dies ift die mir bekannte 
jüngfte. urkunde; im 17. jh. fcheint das fymbol zu erlö- 
fchen. Eine noch etwas ältere, bei Bodm. p. 647. vom 
jahr 1502 ausgezogne befchreibt den hergang deut- 
licher: junker Michel von Hohenftein will feine güter 
an Johann, feinen bruder abtreien und geht vor gericht. 
als hait der fchultheiße einen halmen aufgehaben und 
hat den Aalmern junkern Micheln gereicht und hait ge- 
fprochen: junker, grift an den halmen u. gebet in 
uwerm broder Johan. Nachdem es gefchehen ift, fpricht 
zu beiden der fchultheiß: begerent ir mins gn. herrn 
rechte über foliche gift? da habent fie beide gefprochen, 
ja. So Ihun ich uch ban und fride über foliche gift, 
von. mins gn. h. wegen und von des gerichts wegen, 
daß uch nieman hindere an folicher gift, er neme dan 
was XIV fcheffen fprechen vor eime recht, und erlau- 
ben uch, junker Johan, foliche güter u. verbiele fie al- 
lermenlichen. Und ebendafelblft p. 658. darauf nahm 
Starkgrad zu ftunt deflelben tages mit gefundem_lip, 
unbelwungen, einen Ahalm in fin hand u. gab den dem 
fchultheizen in fin hand und bat in, daz er von finen 
wegen der eptiffin fcheffener daz gut gebe u. in uz dem 
gut felte. 
In dem flandrifchen gedicht von Reinaert, als der löwe 
den fuchs begnadigt, heißt es (z. 2538): 

doe nam die coninc een flroe 

en vergaf Reinaerde al gader 

die wanconft van finen vader 

en fins felves misdaet toe; 
Reinaert aber, dem könig Ermelings fchalz übergebend 
(z. 2557): 

nam een flroe voer hem, 

ende fprac, here coninc nem, 

hir gheve ic di up den [cat, 

die wilen Ermelinc befat. 

die coninc ontfinc dat flroe. 
Dem plattdeutfchen Reineke mangelt diefe feierlichkeit; 
was mehr zu verwundern ift, die mhd. gedichte ent- 
halten keine anfpielung auf unfer fymbol. Denn das 
loofen mit halmen, wovon auch Walther p. 66. fingt 
und worüber, außer Lf. 1, 145, 146. eine urk. von 
1403 bei Haltaus 782. verglichen werden kann, ift etwas 
anderes. Näher bezüglich auf den halmwurf fcheint 
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die altfranz. redensart rompre le fefu (fetu) für auffa- 
gen, aufgeben, das land räumen. Im roman d’Alexandre 

va ten en ta contree, rompus efl li feftus. Roquel. 

38 
’ 

il Veltuet rompre le feflu, 

va, fi vuide tolt mon oftel! Me&on IV, 16. 

qui jadis rompi le feflu au monde. Du Cange 3, 
411, von einem der fich begibt. vgl. Pafquier rech. 8, 
58. Rompre heißt hier nicht enzwei brechen, fondern 
den halm vom boden abbrechen, um fich feiner [ymbo- 
lifch zu bedienen. 
Noch erwähne ich hier einer zuziehung des f[trohhalms 
in einem befondern fall der eidesablage: wurde ein ganz 
einfam ohne hausgelinde lebender mann nachts mörder- 
lich überfallen, fo nahm er drei halme von Seinem 
firohdach, feinen hund am feil, die katze, die beim 
heerd gefefien oder den hahn der bei den hühnern ge- 
wacht hatte, mit vor den richter und befchwur den 
frevel. Joh. Müller Schweizergefch. 3, 258. 


Anmerkungen. 


1. der halm trifft in einzelnen fällen mit dem gebrauch 
der erde und des grafes zufammen ; namentlich gelten 
von ihm in Oberdeutfchland die ausdrücke /chießen, 
ver/chießen und /cotatio, wie in Scandinavien von der 
erde. Allein er ilt ein abftracteres wahrzeichen. Die 
erde oder der rafen multe von dem grundftück felbft 
genommen werden, über welches verfügt werden follte. 
Der halm kann überall aufgenommen werden, felbft 
auf dem gerichtsplatz; er hat darum viel allgemeinere 
beziehungen, er ift nicht bloß Tfymbol für die auflaßung 
von grund und boden, für landräumung, fondern auch 
für andere verhältniffe und gelübde, wo irgend etwas 
aufzufagen, freizugeben, zu verzichten ilt. 

2. dagegen fcheint mir das fymbol des halms örtlich 
nicht fo verbreitet und das ift fehr zu beachten. Unter 
den alten gefetzen gedenken der feftuca nur das falifche, 
ripuarifche und die capitularien, grade in den ländern 
des fränkifchen und ripuarifchen gebieles hat fich der 
halmwurf zulängft erhalten. In Alemannien, Baiern 
und der Lombardei, lehren die urkunden, ift er gleich- 
wohl im fchwang gewefen, was man nicht zu erklären 
braucht aus dem. einfluß fränkifcher oberherrfchaft ; die 
gelelze f[chweigen von vielem. Sächfifeche und frielifche 
länder kennen aber wirklich die fefluca und den halm 
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kaum oder gar nicht. Die formel mit torve u. iwige 
kehrt unzählige mal wieder, die mit hand u. halme be- 
gegnel nirgends. Hierzu fiimmt nun eine merkwürdige 
urkunde aus kaifer Conrads 2. zeit, welche eben in die- 
fem ftück fächfifches und fränkifches recht gegeneinan- 
der ftellt: fecit abnegationem praedii Budenesheim, quod 
et fitum in Wedereiba .... primo zncurvatis digitis, 
fecundum morem Saxonum ... et deinde abnegationem 
fecit cum manu et fefluca, more Francorum. Schan- 
nat vindem. 1, 41. (poft a. 1024); die zeugen waren 
halb Sachfen, halb Oftfranken. Ich will nicht verheh- 
len, daß in einer wefßtphälifchen urk. von 1209 bei 
Niefert famml. 2, 304. exfeflucavit; 1318 bei Kindl. 
3, 320. effe eflucamus et callamus [teht und nach Welt- 
phalen 4, in Stangefol ann. weftph. 2, 203: et ficut 
mos elt laicorum femet cum fefluca ab eo exuit praedio 
(urk. kaifer Otto 3.) Doch beweilt in fpäterer zeit der 
lat. ausdruck, zumal in kaiferlichen diplomen wenig, 
überdem kann in weftphälifche landftriche der gebrauch 
des halmwurfs aus Ripuarien eingedrungen fein, wie 
aus Oftfranken nach Thüringen. £ 
3. auch in den nordifchen reichen keine [pur des [ym- 
bols, was zu ihrer näheren berührung mit Friesland 
und Sachfen ftimmt. Die formel taka threa halma 
Oftg. bygd. 1, 3. thre halmä Schon. gefetz 4, 15. be- 
deutet drei ernten, d. i. drei jahre, wie bei den Römern 
arifta für aelflas und annus gefag! wurde (Virg. ecl. 1, 70.) 
4. den Römern war aber die eigentliche »vzs feflucaria 
nicht unbekannt. Sie bedienten fich der feftuca bei vin- 
dicationen und freilaßungen. feftuca liber hieß wer aus 
knecht zum freien, durch feierliches werfen eines halms 
erklärt (affertus) wurde. Plutarch, in der abh. de his, 
qui fero a numine puniuntur, befchreibt den ritus: 
“door avımv Aenıov dnıßallovan Toic owyaoı" da- 
von reden auch Plautus, mil. glor. 4, 1, 15. 
quid? ea ingenua an fefuca facta e ferva libera eft? 
und Perlius fat. 5, 154. 
hic hie, quem quaerimus, hic eft, 
non in fefluca, lictor quam jactat ineptus. 
nach welcher letzten ftelle nicht der freilaßende felbit 
den wurf that, fondern eine gerichisperfon, der lictor. 
Einige haben deshalb unter feftuca die gerichtliche virga 
verflanden“), doch ift mir wahrfcheinlicher, daß das 


2; 5 fchon Boethius, lib. 2. in topie. Cic.: viryula quaedam, 
quam lictor manumittendi [ervi capiti imponens eundem fervum 
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xdopos Asıtöov ein dünner ftrohhalm war; nicht von 
einem ruthenfchlag wird geredet, von £nıfalkeıw und 
jactare vielmehr. Wie aber däs deutfche fymbol des 
halms bei auflaßung von grundftücken neben dem der 
erdfcholle vorkam, fo lehrt uns Gajus, daß auch das 
altrömifche manum conferere, wie mit der gleba (oben 
f, 120.), mit der feltuca ergieng: (l, 19) re in jus per- 
ducta agi debuit in hunc fere modum: qui vindicaturus 
eral, rem apprehendebat feflucam tenens et rei fefluca 
impofita dicebat eam fuam elle, quod fecit et adverfa- 
rius eodem modo. Und da die deutfche feltucation nicht 
bloß bei agrarifchen verträgen, fondern bei vielen an- 
dern angewandt werden konnte, glaube ich, daß auch 
die altrömifche fich weiter erftreckt habe, als auf die 
vindicationen, ja daß die /kipulatio urfprünglich zufam- 
menhänge mit einer fymbolifchen handlung, wobei fli- 
pula gebraucht wurde. Die fpätere zeit bediente fich 
dazu nur feierlich gelobender worte, auf deutfche weile 
auszudrücken, fie fchloß den vertrag mit mund, nicht 
mehr mit halm. Wie foll man fonft den namen ftipu- 
latio erklären? ihn mit Paulus und den Inftitulionen*) 
aus einem veralteten ftipulum für firmum abzuleiten, 
fcheint gezwungen, es läßt fich in den überbleibfeln der 
altlat. [prache kein folches adj. nachweifen. Dagegen 
kann der gebrauch der feltuca oder ftipula bei der vin- 
dication, wie fich auch in Deutfchland der halmwurf für 
grundftücke zulängfi erhielt, nicht bezweifelt werden. 
Hierzu kommen nun zwei freilich jüngere zeugnilfe. 
Ifdor orig. 4, 24. ftipulatio a ftipula, veteres enim 
quando fibi aliquid promittebant Aipulam tenentes fran- 
gebant, quam iterum jungentes [ponfiones [uas agnofce- 
bantl. Lex Romana, Paulus 2, 2. (Canciani 4, 5098): 
fiipula hoc eft, ut unus de ipfos Z/evet feflucum de terra 





in libertatem vindicabat, dicens quaedam verba folemnia, atque 
ideo virgula illa vindicta vocabatur. Imponere lagt gleichwohl 
auch Gajus. - 
*) obligationum firmandarum gralia ftipulationes induciae funt, 
quae quadam verborum folennitate concipiuntur et appellatae, 
quod per eas firmitas obligationum conftringitur; ftipulum enim 
veteres firmum appellaverunt. rec. fent. 5, 7.; quae (ftipulatio) hoc 
nomine inde utitur, quia ftipulum apud veteres firmum appella- 
batur, forte a flipite defcendens. Inftit. 3, 15. pr. Stipula, flipu- 
lor baben kurzes i in der wurzelfilbe, .flipes langes. Des Feltus 
und Varro herleitung von ftips, ftipis oder füpare (überall mit 
--kurzem i) geben dielen anftoß nicht, widerftreben aber fonft. 


Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. 
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et ipfum föflucum in terra rejactet et dicat: per ilta 
ftipula omne ifta caufa dimitto, et fic ille alter prendat 
ipfum illum feflucum et eum lalvum faciat; et ilerum 
ille alius fimiliter faciat. fi hoc fecerint, et aliqui de illos 
aut de heredes eorum caufa removere voluerit, ipfum 
feflueum in judicio coram teltes praefentetur, ambo duo, 
qui contendunt, et fi hoc fecerint, ipfa caufa removere 
non poflunt. Beide fiellen verftehet Savigny (rechts- 
gefch. 2, 229. 230) von dem deut/chen fymbol, nicht 
von dem römifchen. Für die letzte it es wohl, fchwe- 
rer für die erlte einzuräumen. Denn Ifidor fchildert den 
hergang ganz anders als der Lombarde und nicht deul- 
fcher filte gemäß; keine der oben angeführten urkunden 
fpricht von brechen und wieder zufammenfügen des 
halms, das franz. rompre le feftu fcheint wieder etwas 
anderes. Ifidor kann fich alfo auf eine, auch dem Varro 
unbekannt gebliebene quelle gründen. 


5. das fymbol ift noch bei andern völkern anzutreffen. 
Spelmann col. 156° bemerkt: in infula maris hibernici, 
quae Mannia dicitur, hodie in ufu eft, equorum aliarum- 
que rerum venditiones tradilione /lipulae ratas facere. 


C. AR. 


Diefes fymbol hat mehr ähnlichkeit mit dem der erde 
und des rafens, als mit dem des halms. Wurde bloßes 
ackerland oder wiefe übertragen, fo genügte die fcholle 
oder das rafenltück; war es baumgarten, waldgrund, 
weinberg, fo pflegte ein laubzweig, eine rebe gebrochen 
und in die fcholle gelteckt oder auch allein dargereich! 
zu werden. Daher die formeln: cum cefpite et ramo, 
cum celpite et viridi ramo arboris, cum celpite et fru- 
tecto, fächf. mit torve un Zwige, altfranz. par rain et 
par bafton; fchon in der lex bajuv. 17, 2. aut ramis, 
fiilva fi fuerit, in der lex alam. 84. et ramos de arbori- 
bus infigant in ipfam terram; viele belege, die für je- 
nes f[ymbol beigebracht worden find, bezeugen auch 
das gegenwärlige. Ich will andere hinzufetzen: cum 
calamo feo et atramenlario et pinna et wafone terre, 
ramo pommis. Muratori antig. 2, 248 (a. 911); tradidi 
per wafone terre et filtucum nodatum feo ramum arbo- 
ribus. ibid. 2, 257. (a. we veniens ipfe Wolfheri cum 
proximorum turba ad balfilicam beatiff. virginis Mariae 
abfente Wagone tradidit omnia .... ilemque venienle 
Wagone de domno Hitione epifcopo ipfumque iterum 
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ad eundem domnum ad confirmationem hujus traditionis 
venire rogavit, ipfeque ita fecil; congregatis iplis tefti- 
bus feu adjunclis aliis quam plurimis pervenerunt ad 
ipfum Wolfharii domum .... placuit iunc omnibus, ut 
eodem ordine et ratione ipfam traditionem ila el omni- 
bus ibidem praefentibus et videntibns perfecisset et ficut 
prius ita fecit ea ralione, ut ab/ci/Jo propriae arboris 
ramo et coram cunctis ipfe Wolfheri in manus Wago- 
nis tradito, cum omnibus tradidit ..... et tunc legitimos 
teftes per aures traxit. Meichelb. 492 (a. 825); mox 
pofthaec fubfequenti die, ut firmius et ftabilius ellet . 

eisdem teftibus et aliis nonnullis aftantibus, fine alicujus 
retractatione, cum ramo el cefpite, jure ritugue popu- 
lari, idem fancitum eft rationabiliterque firmatum. Mi- 
raeus not. belg. p. 135 (a. 993); ferlur, quod memoratus 
Ezo ramu/culum arboris ejusdem terrae involutum ce- 
fpite acceperit el cum eodem Brunwilrenfe praedium 
fuae fponfae in dotem tradiderit .. . idemque ramulcu- 
lus longa viroris gratia jucundus permanfit. Leibniz 1, 
315 (fec. 10.); ibique quidquid habebat in praediis, cum 
omni familia fervorum ancillarumque, cum cefpite et 
ramo cultelloque cum manubrio albo tradidit. vita S. 
Berlendis, bei Du Cange 3, 1523, der noch mehr bei- 
fpiele gibt. Hier aus deutfchen urkunden: upgegeven in 
enem gehegeden dinge mit einem rife. Gerken fr. 
march. 1, 175. 177. 180. (a. 1426. 1428. 1455); eine hufe 
landes . . verkauft unde gegebin ... erblich mit dem 
Ach als erbgutis vorreichunge recht u. gewonheid ift. 
Haltaus 1543 (a. 1442); der verkäufer fol feine wer- 
fchaft thun und dem fchultelien ein zweig reichen. dar- 
nach nimpt der fchulteß den felben zweig und fpricht 
zum käufer: begerltu den zweig und eins folchen erbs ? 
wird geantworl, ja, fagt der fchulteß: fo reich ich dir 
diefen zweig mit folchem erb und thue dir dallelbig in 
fried und bann, das dich niemand ande oder irre, er 
Ihue es dan mil recht, wie der graffchaft Erpach ord- 
nung und herkommen ift, gib dir dazu weg und fteg, 
hinder dir und für dir ... der käufer fol den zweig ne- 
men. Erbacher landr. von 1520; wer ein haus verkauft 
muß es mit dem reife in Jie gerichte auflaßen, der rich- 
ter läßt den kauf und das eingelegte reis ausrufen. wi- 
derfpricht niemand, fo nimmt er das reis und reicht es 
dem käufer: weil das reis ausgerufen und niemand da- 
wider ift, fo leihe ichs euch von goltes, raths und ge- 
richts wegen und gebiete frieden. a, ftat.; wann 
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einer an ein gut vor dem meierding foll angefetzei wer- 
den, muß folches von dem meierdingsgreven mit dar- 
reichung eines grünen zweiges gelchehen. Hildesh. 
meierd. ftat. $. 3; Die art der zweige richtete fich nach 
dem grundftück, aus gärten nahm man lie von apfelbäu- 
men, in gebüfch und wald von hafeln und birken; wa- 
ren fie blühend und tragend,. fo hiengen vermuthlich 
blüte und frucht an dem gewällten aft, vgl. corylus 
nucibus onufla. Du Cange 3, 1524 ; per tradilionem ra- 
muli tricipitis a betula excili. Weftphalen 2, 22, wel- 
cher dreiaflige zweig an den dreibeinigen ltuhl erinnert, 
wörtlich bedeutet zweig grade die zweiaflige, gabelför- 
mige zwielfel. 

Diefe darreichung des aftes zur übergabe von grund- 
ftücken Scheint in Scandinavien unüblich gewefen zu 
fein; auch bei den alten völkern finde ich keine [pur 
derfelben. Dagegen brauchten die Römer den alt [ym- 
bolifch auf andere weile; durch abbrechen eines baum- 
zweigs wurde die verjährung eines landes unterbrochen *); 
zur abgrenzung der äcker wurden äfle gelteckt: termes 
(vegsug) ramus direptus ex arbore, nec foliis repletus, 
nec nimis glaber. Fefius; die um frieden warben, tru- 
gen ölzweige: in pacis petilione ramus olivae cum vit- 
lis offerebatur. Servius in libr. 8. Aen.; oder von an- 
-dern ‚heiligen bäumen: fupplicia, quae caduceatores por- 
tant, ea [umebantur ex werbena felicis arboris. Feltus 
f. v.; fo auch bei den Griechen fchutzflehende, vgl. die 
instyoie (nämlich Aare. Wenn in gedichten des mil- 
telalters .diefe filte vorkommt, z. b. eines /örboumes zwi 
daz bezeichente vride. Eneit 6055. (Herbort 99® hat öl- 
zweige auf den mauern, Rüdiger gibt einem boten eines 
lörboumes zwi in die hand. Biterolf 101%), fo ilt fie of- 
fenbar nicht einheimilch. Übrigens trugen auch unfere 
boten fläbe, ich weiß nicht, ob Gregor von Tours in 
der folgenden fielle geweihte fläbe oder zweige meint: 
(7,.32) poft haec mifit iterum Gundobaldus duos legatos 
ad regem cum virgis con/ecratis juxta ritum Franco- 
rum, ut feiliceet non contingerentur ab ullo. In Strickers 
Karl 14° heißt der heiden könig [eine ausgefandten bo- 
ten palmen in die hand nehmen. 


*) Gibbon chap. 44. prefcription was interrupted by the break- 
ing of a branch; ich kann aber die ftelle nicht finden; worauf 
fich dies gründet: vielleicht war das aftbrechen auch zeichen der 
neuen befitznahnıe. 
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Auf feld und wiefen gefteckte zweige bezeichneten he- 
gung und bann: unde fullent die banwarten gan an 
deme balmetage unde fullent an iedwedern brugel (brühl) 
ein ris ftecken unde damite kunden, das fie ze banne 
fin getan, [wer druf far grafen oder mit finem vihe, 
das in die banwarten phenden. Schilter cod. alem. feud. 
367°, Slar madher eng mans, komr hin at er a, han 
fkal taka vidhiquifi, bita balt a, ok fetia fva i. Veilg. 
rel. 2; hier wird nach verübtem frevel der aft geleizt. ' 


D. Stab. 


Stab, ruthe, ftecken, in lateinifchen urk. baculus, virga, 
fuftis, auch lignum, hat mehr als eine fymbolifche be- 
ziehung. 
I. dient er wiederum zum zeichen der güterabtretung, 
doch fo, daß meift größere landfchaften mit dem ftab, 
kleinere felder und einzelne äcker lieber mit aft oder 
wafen pflegen übergeben zu werden. Vornehme und 
fürften brauchen diefes [ymbol. Et illue venit dux Taf- 
flo et reddit ei (Carolo) ipfam patriam cum baculo, in 
eujus capite fimilitudo nominis erat. ann. guelferb. et na- 
zar. ad a. 787. Pertz 1, A3b. °.; id concambium baculis 
firmavimus mutuis. Ditm. merfeb. 7, 99. Reinecc.; quod 
audiens dominus imperator ipfam terram per fu/flern, 
quem manu tenebat, praedicto epifcopo reddidi. Du 
Cange 3, 1526 (a. 912); his auditis praenominalus archi- 
praefes Walpertus, cunclorum, qui aderant confilio, per 
acceptum fuflem jam dictas capellas tradidit. Ughelli 4. 
app. (a. 963); Conradus rex ... . curtem per inveltituram 
baculi imperialis tradit, ipfumque baculum in teflimo- 
nium perpetuum ibidem relinquit. Lang reg. 1, 76 (a. 
1029); 

tenez la terre, que quitte la vos rent, 

par ceft baflon vos en fas le prefent. rom. de Garin ; 
et per iignum, quod tenebat in manu, inveftiverunt. 
Hormayr Tirol nr. 10 (a. 1124); reinvellierunt baculo 
quercino. tabularium cafaurienfe (a. 1140); donumque 
hujus rei per baculum miriceum in manu abbalis milit. 
Du Cange 3, 1525., bei welchem 1538. auch beifpiele 
von virga zu lefen find*. In der Schweiz galt das 





*) über die tradition durch /ioklegging in der landfchaft Dren- 
be gibt es eine abb. ‚von Schukking, Gröningen 1764. vgl H. 
Vos de judiciis Dremtbinorum. Groningae 1825. p. 81. 
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fymbol auch bei bauernlehen, der amman nahm einen 
Stab aus der hand des alten befitzers und gab ihn in die 
des neuen. Arx gefch. von f. Gallen 2, 183 (a. 1376.) 


2. der chrenecruda geworfen hat, muß in camilia dis- 
einctus, discalceatus, palo in manu, fupra lepem falire. 
lex Sal. 61., nicht fowohl fymbol der weggabe feines 
grundeigenthums, als zeichen der landflüchtigkeit, ernie- 
drigung und knechtfchaft, weshalb er ihn auch nicht 
reicht oder wirft, fondern in der hand hält. Die fich 
auf gnade oder ungnade ergeben, verurtheilte, tragen 
weiße fläbe in hünden: de beftrickede drog nene wehre, 
- denn einen kleinen written flok to kerken u. to marke. 
Rugian. 85; der von Pinzenau fchickte zween edelkna- 
ben mit weißen kleidern und fläben ins lager, erbot 
fich zur aufgabe und bat um freien abzug. v. Birkens 
oeltr. ehrenfp. 6, 6. (a. 1504); da gaben fie die ftadı auf 
ins keifers hand . . alfo lief! man fie abziehen mit weißen 
fteblin, wie gefangen kriegsleut. Haltaus 1741; in mu- 
nicipio Welda fagiltariorum fodalitates curionem de more 
praefectum habent et albis onerali dexiram virgis, ve- 
lut Servitutis indicio, divis fe repraelenlant. Gramaye 
antig. antverp. p. 43; die verurtheilten aufrührer multen 
mit weißen fläben aufm markte kniende der herfchaft 
aufs nene [chweren, huldigen und geloben, ihr lebestage 
bei verluft leibes und lebens diefen weißen flab zu tra- 
gen. Funccii ann. gorlic. (a. 1576.); abziehen mit einem 
ftebli ohne die hab (mit [tab ohne hab). Mone bad. ar- 
chiv 1, 114. Noch jetzt gehen an einigen orten, na- 
mentlich in Holland, dienftlofe müägde mit weißen 
‚Räben. 


3. umgekehrt ift der ftab zeichen höchfter gewalt; kö- 
nige, fürften, richter und andere vorgefeizte halten ihn 
in der hand. Landgravius Thuringiae baculum juris- 
dietionis alburn in manu fua dextera geltans ei ut judex 
fedens ad fententionandum. legenda Bonifacii ap. Menken 
fer. rer. fax. 1, 846; fin majeft. (kaifer Frid. 3.) hat alfo 
bald den gerichtsflab von markgraven Albrecht ge- 
nomen, fich niedergelfetzt - und fürgenomen felbs zu 
fprechen. Müller reichst. theat. 1, 632 (a. 1474); viele 
urkunden beginnen mit der formel: da ich mit gewal- 
tigem flabe zu gericht (aß, oder: den fiuhl befaß und 
den ftab in der hand hielt. Von diefem richterlichen 
fiabe wird bei abhandlung der gerichte noch mehr ge- 
fagt werden. Und wie des königs boten und herolde, 
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fo trugen auch des richters boten fläbe: item, ein ge- 
fchworner frohne foll fo frei fein, daß er foll tragen 
einen weißen lock und ihuen gebot und verbot. Bochu- 
mer landr. $. 19; weirt (wäre es) auch fach, dat deme 
markgreven nit genoch gefchege van einicher bruiche, 
die eme zu behorde van deme hove, der mach der 
vorftmeilter reiden mit einem weißen gefchelden flave 
in den hof an die meifte pende, die he vint, und ne- 
men die und halden fei alfo lange, bil dem markgreven 
genog gefcheie. waldweisth. b. Ritz I, 147; vgl. oben 
f. 60. des herzogs von Jülich weißen flab. Der abt reicht 
dem fchultheißen ein weiß rüthlein oder fläblein und 
heißt ihn niederfitzen. Dreißer w. 

4. diefer [tab des königs und richters wurde von bitten- 
den, gelobenden, fchwörenden angerührt: hait he der 
burgen nicht, he fal dem richter an den flecken grifen, 
das ift fo viel als hartgelobede. Emmerich b. Schminke 
2, 721. Das hieß an den flab geloben (tacto baculo 
judieis fpondere): und doruf hat Hans Moier, fein weib 
und fon vor fich und ör erbin ganze und genugfame 
vorzicht und abfagunge an gerichtsflab gelhan, ... . ge- 
redt und gelobet. fächf. recefsbuch v. 1494; do nun die 
egen. mein gn. frauen folch aufgabe und verzicht allo 
willkürlich und unbezwungenlich gethan und das vor 
offnem gericht bekant, auch mir richter darum an den 
lab gerürt hetten. Jung mifc. 4, 57 (a. 1467.) Der 
richter felbft gelobt durch berührung [eines ltabs: die 
richter loben an den /lab den aid, wie fie vormalen ge- 
fchworen, zu halten. Heider lind. ded. p. 801. 

5. über dem haupt des verurtheilten wird der flab ge- 
brochen und ihm vor die füße geworfen, ein noch 
jetzt bei feierlicher hegung peinliches gerichts beobach- 
teter brauch: zerbricht damit den [tab, wirft denfelben 
in den wurf (werf?) fprechende: nun helf dir golt, ich 
kan dir nicht ferner helfen. Wehner ed. Schilt. p. 222, 
Dies erklärt man fo, daß gericht und urlheil unwider- 
rufich abgethan fei, daher auch beim aufltehen der 
richter und beilitzer ftüle oder bänke umgeltürzt wer- 
den: zu ainem zaichen, das nichts mer da wider fol 
gehandelt werden. Tengler laienfp. 220. Wenn es in 
neueren formeln heißt: ich zerbreche mit diefem flabe 
zugleich das band zwilchen der menfchheit und euch 
(armen fündern)! Pfifters nachtr. zur aclenm. gelch. -der 
räuberb. Heidelb. 1812. p. 338.; fo ilt das eine deutung, 
wovon die alten gefetze nichls wißen. Das fymbol 
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drückt vielmehr aus, daß der millethäter nichts weiter 
zu hoffen hat und feines lebens verzichtet. Daher auch 
fchon im höchlten alterthum das zerbrechen und werfen 
des [tabs, wie das werfen der chrenecruda und der fe- 
ftuca, bei andern veranlaßungen, als die feierlichite ent- 
fagung gefchah. Si quis de parentilla tollere [e voluerit, 
heißt es lex fal. 63., in mallo ante tunginum aut cente- 
narium ambulare debet et ibidem quatuor fufles alninos 
fuper caput [uum frangere debet in quatuor partes et 
illas in mallo jacere (jactare) debet et ibi dicere, quod 
fe et de juramento et de hereditate et de tota ratione 
illorum tollat. 

6. was bedeutet die legung des ftabs in folgendem falle 
(es ilt von den dienftleuten die rede, welche dem erz- 
bifchof über die alpen gefolgt find): fi vero (miles) per 
eos (officiales curiae, defectum ftipendii fui) recuperare 
non voluerit, baculum excorticatum f[uper lectum do- 
mini fui cum teftimonio domefiicorum fuorum circa 
noctem deponet, nec baculum illum aliquis amovebit, 
donec archiepifcopus dormitum vadens eum illic reci- 
piat. fi archiepifcopus quefierit, quis hoc fecerit et miles 
ille flipendium fuum per hoc recuperaverit, ipfe cum 
domino fuo procedat. Sin aulem, idem miles in mane 
ad dominum fuum veniet et flexis coram eo genibus 
oram pallii fui deofculabit et fic licite repatriabit .. . fi 
autem archiepifcopus iratus pallium deofculari eum paflus 
non fuerit, ipfe teflimonio duorum domelticorum fuorum 
fuper hoc invocabit et fic fimiliter licite recedet. jura 
minifterialium b. Petri in Colonia (fec. 13.) bei Kindl. 2, 
71. vgl. die deutliche redaclion p. 88. Ich denke, daß 
der miles, welcher keinen fold empfängt, mit dem ge- 
legten ftock feinem herrn den dienlt auffagt; oder ift 
es bloße mahnung an den rückltändigen fold? 

7. wie hier der fiock auf das beit des erzbifchofs gelegt 
wurde, fo können kläger oder beklagter die /pile (prü- 
gel, fange, nach brem. wb., es muß vielmehr eine 
fchwanke gerte fein, die fich krümmen läßt; wäre es 
fpindel, fpille?) in die kleiderkammer des abwefenden 
bergmeifters werfen: wenne de berchmefter uppe dem 
berge nicht en were, we denne wolde einen to gerichte 
beden, de fcall ein /pilen nemen unde werpen in de 
tegetcameren (zehntkammer), dat fchall de kamer fin, 
dar de berchmefter fek plegt to kledende und nemen dar 
einen eder twene to tüge, de dat feen, dat he fus do; 
fo mach he einen vor den berchmelter beden, unde fo 
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is men ome plichtich to antwordende. wert ein vorbo- 
den unde wordet he gerichtes vor der tegeibank to finer 
rechten tit unde is de berchmelter up dem berge nicht, 
fo neme de, deme enboden is, eine fpilen unde krumme 
fe unde werpe fe in de tegeikameren, eder dar men den 
tegeden inftort (einftürzt, einfchütte) und neme des 
iwene man to lüge, fo blift he des tegen den berchme- 
fter ane fchaden. Goflarer berggefetze $. 6.7. p. 535. 536. 
8. item, wenn ein zehntpflichiiger mann einen fohn, 
zwölf jahr alt, hat und derfelbig hat einen lab, der un- 
ten und oben ein rinken und ftachel hat, der vertritt 
feinen vater zum fatze. Melrichftadter w. Der unmün- 
dige wird gleichfam hierdurch waffenfähig und felbftändig. 
9. item, gänfe haben kein recht, dan fo fie mit dem 
hals zwifchen zwei planken her können reichen: gien- 
gen fie weiter, foll man fie mit den hälfen auf dem 
ftück an dem ort hangen. it der ort zu kurz, foll er ei- 
nen weißen flock fpliten und hangen fie mit den hälfen 
dazwifchen u. wan dan jemand käme und fcheltete mei- 
nes herrn gerichi, der hat die höchfte brüchte verbrüch- 
tet. Bochumer landr. $. 45. 

Anmerkungen. Die verfchiednen anwendungen des 
fymbols laßen fich auf zwei ideen zurückbringen, des 
aufgebens (1. 2. 5. 6.) und befitzens der gewalt (3. 4. 
8. 9); wer den ftab hält und trägt, übt gewalt aus, 
wer ihn hingibt, wegwirft, bricht, läßt feine gewalt fah- 
ren. Die. virgae von verbrechern getragen können auch 
den befenreifern verglichen werden, wovon hernach (X. 
fchere) die rede fein wir. Warum falt durchgängig 
weiße, d. h. ihrer rinde entblößte fläbe gefordert wer- 
den, kann ich nicht angeben; in. gleichem finn kommen 
aber auch weiße mellerfiiele, weiße becher und teller 
vor; vgl. die weißen kleider der flehenden edelknaben 
und die camifia des landräumenden (lex fal. 61... Den 
merkwürdigen gebrauch des gefengten Itabs führe ich 
unten beim fpeer an. Briffonius lib. 6. p. 500. 501 (Mo- 
gunt. 1649.) führt eine formel an, worin die worte: tu 
Pafeuti fufle illum inveflito, tu Segniti /uflem manu 
capito, was zu der unter 1. erörterten deutfchen über- 
gabe durch ftab ftimmt. allein die formel fcheint verdäch- 
tig und untergefchoben. 


E. Hand und finger. 


Hand, [ymbolifch betrachtet, gleicht dem ftab in der be- 
deutung von gewalt, wie fchon die redensarten, etwas 
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in der hand halten und aus der hand geben anzeigen. 
In der älteren fprache drückt daher munt fowohl manus 
als auctoritas aus (gramm. 2, 471.) Die hand ift das na- 
türlichfte, nächlte, einfachfte zeichen. Zuweilen werden 
beide hände gebraucht; wenn nur eine, ilt es immer die 
rechte, die höhere, ftärkere. 


1. allgemeine bekräftigung aller gelübde und verträge, 
denen die fitte kein feierlicheres fymbol vorfchrieb, war 
der hand/chlag, der eine fchlug in des andern hinge- 
haltene hand, beide theile verbanden ihre gewalt da- 
durch gegenfeilig. Des enpfäch minen hantflac heißt 
es z. b. Iw. 7894; daher die redensart hand in hand 
geloben, handgelübde, manu firmare; gereden, geloben 
auch jeder dem andern leiblich, hand in hand. Halı- 
aus 791; manu ad manum data duximus promiltendum. 
Ludwig fer. bamb. 2, 564 (a. 1304); et ut praedicta fir- 
miter obferventur ... ore promifimus et fidem dedimus 
manualem. Weftphalen 2, 141 (a. 1339); häufig ore et 
manu, mit hand und mund geloben. Selblt bei friedens- 
fchlülfen ergieng das fymbol: foedus precari et dextras 
conjungere dextris. Waltharius 22; ftracten den vride mit 
ir handen. Gudr. 3334; vgl. annal. fuld. ad a. 869. Regino 
ad a. 884. 889. Applaufis manibus omnem rancorem et 
inimicitiam remittere. Kopp nr. 125 (a. 1371.) Das altnord. 
recht bezeugt Andr. Sun. 17, 1: contractus igitur conduclio- 
nis et locationis folo confenfu contrahentium celebratur, 
fed impune refeinditur, donece juxta confuetudinem appro- 
batam percuffione manus unius in manum alterius robo- 
retur. Der ausdruck ilt hand/öl, handfelja, Vigagl. 
p. 40. Nial. cap. 7. 


2. auch die auflaßung von grund und boden gefchah zu- 
weilen mit bloßer hand, d. h. ohne darreichung des 
altes oder werfen des halms. Hierbei fcheint kein fchlag 
in die hand des empfangenden anzunehmen, fondern 
nur eine gebärde mit der hand des auflaßenden erfor- 
derlich, die ich nicht genau befiimmen kann, vielleicht 
ein fenken, umdrehen, krümmen (f. hernach unter 7. 
finger). In diefem fymbol fehe ich keine erkältung oder 
vereinfachung des früheren zweig- und halmreichens, 
wozu freilich auch die hand gebraucht werden multe; 
es war das gleichalte, in gewiffen fällen und orten hin- 
längliche zeichen. Ich würde den Sachfen, die fich des 
halms nicht bedienten, vorzüglich die übergabe mit der 
hand beilegen, wäre nicht bei ihnen die anwendung des 
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torfs und zweigs ganz gewöhnlich gewefen. Auch fin- 
det fich außerhalb z. b. in Baiern, Alemannien fchon im 
8. jh. das bloße: manu potefativa tradere. Meichelb. 
122. Goldalt 37. 54. 55. 70. Ratpert de cafibus f. Galli 
cap. 1. 8. Spätere beifpiele : fide manuali data confir- 
mantes. Kindl. 3. nr. 62 (a. 1226); wir haben in auch 
die vorg. velten Tübingen burg u. ftat . . ufgeben mit 
worten und mit handen, als fitllich u. gewonlich if. 
Senkenberg fel. 2, 233 (a. 1342); in figura judicii ore et 
manu refignavimus. Kindl. 3, nr. 152 (a. 1352); upla- 
tinge gedan mit handen u. mit munden, als wonlik und 
recht is. Kindl. 3. nr. 2 (a. 1486). 


3. bei huldigungen nach lehnrecht legte der mann beide 
hände zufammen, der herr nahm fie zwi/chen die fei- 
nigen; es fcheint, zuweilen kniete jener, feine hände 
dem fitzenden herrn auf die füße bieiend. Unfere dich- 
ter nennen das: näch l&henlichem rehte hant flrecken 
Gudr. 105, oder: einem die hände falten, fie wenden 
es an auf den dienlt liebender gegen ihre geliebten: 


min hende ich valde 

mit triuwen algernde üf ir füeze. MS. 1, 22b. 
rätent, wie fol ichz volenden, 

daz ich in ir hulden var? 

wil fi, ich tuon ir mannes reht 

mine hende valde ich ir; 

ruochet fis, fö fol ich gähen 

und fol ez mit kuffe enphähen, 

mit ir geren fol fiz felbe lihen mir. MS. 1, 89» 
fit tet, als ez ir zuht wol zam, 

in ir hende fine hant fi nam. Wh. 2, 131b 
daz ich mine hende 

zwi/chen die iuwern ie geböt. Wh. 2, 66*. 


Die hauptftelle für den wirklichen lehnsfall findet fich 
im velus auctor de ben. $. 45: domino manibus con- 
Junctis fuum praebeat hominium et aggrediatur illum 
tam prope, quod dominus manus ejus [uis manibus 
comprehendere valeat. fi autem dominus fedeat, homo 
genua fleclat ante eum pro praebendo hominium. Und 
$. 46. fügt hinzu: quidam dicunt, quod etiam debeat 
quafjare manus. nonne lotum movelur corpus, quando 
ille fuum aggreditur dominum ? conftat ergo, ut ibi mo- 
io fil manuum. Diefes quaffare manus überfetzt das 
alem. und bair. lehnrecht durch: die hende wegen. 
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Der grund wider (ie befondere bewegung der hände, 
die wohl an manchen orten üblich war, ift einfältig. 
Eine menge ftellen über das lehnliche häudelegen, knien 
und küffen hat Du Cange f. v. hominium und Haltaus 
968. 969. denen aber aus deutfchen urk. fehr viele bei- 
gefügt werden können, z. b. belehen mit ande, munde, 
geren. Kopp. nr. 65. 66. 68 (a. 1438. 1441. 1498.) 


4. zum eidichwur ift die hand wefentlich, es wird an- 
gefehen, als ob fe ihn vollbringe und halte: 
ir folt gedenken, wes mir fwuor iuwer hant. Nib. 
562, 1. 
jane fol niht meineide werden des min Aant. Nib. 
563, 2. 
Der ritus war, daß der fchwörende mit der rechten 
hand etwas hielt oder berührte, männer im heidenthum 
den fchwertgriff (vorhin f. 117.), im chriftenthum die re- 
liquien; frauen die linke bruft und den haarzopf; auch 
geiftliche und fpäterhin fürften legten ihre rechte auf 
bruft und herz. Nähere ausführung bei der abhandlung 
des eides. Es fcheint bisweilen noch feierlicher mit auf- 
legung beider hände gefchworen worden zu fein: 
ich [wer mit beiden handen. Wealth. 104, 20. 


Auch bei dem unfeierlicheren bloßen gelübde pflegte an 
elwas gerührt zu werden, z. b. an das kleid, kinn, den 
bart, den ftab (vorhin f. 135.) 


5. trifft jemand fein vieh in fremdem befitz und will es 
wieder erlangen, fo ift handauflage nöthig, gewöhnlich 
muß er mit der rechten die reliquien berühren, mit der 
linker des viehes linkes ohr faßen; es finden aber auch 
andere beftimmungen ftattl. Ich verweile auf die erör- 
terung der vindication und auf die ähnliche verwendung 
der hand oben f. 57. 62. 66. 


6. noch bei anderen gelegenheiten gefchieht ein zeichen 
durch auflegung der rechten hand, z. b. im femgericht 
wurde der heimliche [cheffengruß ausgelprochen, indem 
der eintretende fcheffle die rechte hand _erft auf [eine 
linke fchulter, dann auf’die des andern fchellen legte. 
Wigand p. 265. Eu ae ae 


7. die finger find eigentlich der ausdrucksvolte 'theil der 
hand, daher wird die im allgemeinen der -hand beige- 
legte f[ymbolifebe verrichtung in vielen fällen genauer 
durch finger bezeichnet. Nach Freiberger ftadtrecht, 
wenn der forderer den geforderten rechtlich fangen 
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wollte, mufte er ihn angreifen mil zween vingern in fin 
oberfte kleit; es war zweifel entfprungen: ob der an- 
dere vinger einer darzu kumit oder dran rüret von un- 
gefchichte, oder wie iz if, ob ez im an keime fine 
rechte gewerren kunne? die fchöffen urtheilten, nein. 
Schotts famml. 3, 231. Eide wurden mit auflegung bei- 
der vorderfinger der rechten hand geleiftet: 

zwene vinger üg der hant 

biutet gein dem eide. Parc. 8". 

die vinger wurden üf geleitl. Iw. 7923. 
man fehe die von U. F. Kopp (bilder u. fchr. 1, 97.) 
beigebrachten formeln. Einfachere gelöbnis ergieng mil 
aufftreckung eines fingers: Henricus de Lindowe miles 
promifit bona fide digitum [uum in dextra manu fua 
publice erigendo, per modum et formam, qui vulgariler 
Sichern nuncupatur. Bodm. 659 (a. 659. Dies kann 
nicht auf den adel befchränkt werden, denn die Soelter 
gerichtsordn. (Weftphalen 4, 3096) fagt allgemein: dan 
foll der a Pak fragen, ob er den gelove? und ein je- 


der aufrichten einen Be Es kommt auch in den 
gedichten vor, z. b. troj. 32’ der biete üf finen vinger, 
fus böt er finen vinger im. — Auch die feierliche auf- 


laßung oder firmation mit der hand (vorhin unter 2.) 
gefchieht mit: einem oder mehrern fingern, digilo facla 
confirmatio. Sie fcheint hauptfächlich fächfifches rechtes 
und fowohl durch krümmung als flreckung der finger 
zu erfolgen: mater ex lege Saxonum donationem ejus 
ore laudavil el digito confirmavit (kurz ausgedrückt: 
mit mund und hand). Haltaus 459 (a. 1088); confirma- 
tionem digilo, ut mos elt Saxonibus, fecil, malre ejus 
eonfirmante fieut jufum eft. Lindenbrog fec. feptenir. 
p- 147 (a. 1083); tradens . eadem praedia cum confenfu 
uxoris fuae et filiorum fuorum, fcilicet uxore fua, cum 
elevatione digiti, fecundum jus feculare, prius ibidem 
redonante, quod fibi de iisdem praediis in dotem evene- 
rat. Leukfeld ant. halberftad. p. 703 (a. 1114); fecit ab- 
negationem praedii ..... primo zucurvatis digitis, fecun- 
dum morem Saxonum, f. die f. 128. angeführte urkunde; 
invelituram illi cum digito fuo, ficut mos eft, promil- 
tens. Möfer 2, 241 (a 1049); ore et digito renunliare, 
Kindl. 3, 163 (a. 1226). — Nach den gollarer geletzen 
foll, wer die währe bricht, mit dem finger beftrafl wer- 
den, womit er fie gethan hat: we de ware brikt, de he 
hefi gedan vor gerichte, de weddet finen vinger, dar 
he de ware mede dede. Leibn. 522. Zuweilen ift der 
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daume gebraucht worden: mit duimen und mit munde 
loven, mit aufgeletztem daumen verfiegeln, mit dem 
daumen auf den gerichtstifch ftippen. Haltaus 220, der 
auch col. 45. den ausdruck anftoßßen aus dem contractu 
pollicum pacifcentium deutet, was ich noch bezweifle. 


Anmerkung; hand und finger find auf vielfache weife 
bei allen völkern zeichenhaft und bedeutfam; manus lo- 
DR Petronius, Burm. p. 669. linguofi Ci Caflio- 
or. var. lib. 4. ep. 5l; daß die alten Perfer gelobend 
ihre finger in die höhe hoben lehrt z. b. Niebuhrs reife 
I. tab. 33. lit. D. Freilaßung aus der herrlichen gewalt 
(e manu) hieß den Römern manumiffio. Ueber das 
handgeben und küffen bei verträgen begnüge ich mich 
hier mit einer ftelle aus Dio Callius lib. 48. (ed. hanov. 
p- 379. Reimar. p. 554): zaura d} ouw ovvdelevor nal 
ovyyoarasısvor era Tovro defıag Te opiow £dooav 
xal Epiinoav aAlmkovg. 


F. Füße. 


Der fuß ift fchon ein feltneres fymbol. Aus bildlichen 
redensarten, wie: einen unter den fuß bringen, einen 
fuß dabei felzen, einem den fuß vor feinen fitellen, ei- 
nes fußltapfen nachfolgen u. a. m. darf man nicht grade 
das dafein eines rechtlichen fymbols folgern. Doch fcheint 
es allgemeine filte der vorzeit gewelen zu fein, daß der 
fieger der fuß auf den zu hoden gelftreckten feind letzte, 
zum zeichen vollendeter bezwingung. In einigen geilt- 
lichen lehnhöfen trat bei der belehnung der herr mit 
feinem rechten fuß auf den des vafallen. Haltaus 580., 
welcher anmerkt, daß ehedem der täufliing, wenn die 
abfagungsformel ausgefprochen wurde, feinen fuß auf 
den des pathen I[tellte. Es find auch bei vindication des 
viehes [tellungen der füße vorgefchrieben und andere 
vorhin f. 57. 62. .. angeführt worden. Wenn liegen- 
des gut angefprochen wurde, mufte ebenwohl der rechte 
fuß aufgeletzi werden: ergehet an den fchuldner die 
drite mahnung (d. h. hat er fich nicht eingelaßen auf 
die erlte und zweite), fo ilt er wehrlos und kann nun 
der kläger die fehuld befchwören und foll der eid, wenn 
der fchulze vor des fchuldners tenne gekommen, mit 
urtheil und ‚recht vor dem haufe gefchehen, fo daß der 
gläubiger feinen rechten fuß auf die thürfchwelle feize. 
landger. zu Hadeln in Pufend. app. 1, 14; we ervegud 
anfpreke, [lo fcal he gan up dat erve unde fellen den 
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vorderen vot up den fulle und leggen de hant up de 
hilgen unde fpreken etc. Bruns beitr. 181. (genauer p. 
201.); we fin egen beholden fchal, dat ome geanfpraket 
wert io einer groven, de wolte gelegen heft, de mot 
dat beholden in deme brukkelke unde fchal mit deme 
vorderen vote uppe deme fchach treden unde nemen 
denne in de lochteren hant up dat hovet unde benomen 
den del, den he beholden wil unde [weren. Goflarer 
bergr. $. 21. p. 537. 


G. Alund und nafe. 


In der häufigen formel: mit mund und hand geloben 
oder entfagen, bedeutet mund die gefprochnen worte. 
Auch in einer andern: mit Zachendem munde_ (beifpiele 
hat Haltaus 1151. gelammelt) ift keine fymbolifche miene 
zu fuchen, fie foll blol® ausdrücken, daß eine handlung 
gern, frei und ungezwungen, ohne thränen im auge 
verrichtet worden fei. Bei belehnungen aber ift der 
küffende mund allerdings fymbol, und in der formel 
mit hand und mund belehnen bedeutet mund nicht die 
worte fondern den kws. Lihen mit gevalden henden, mit 
gekoltem munde, als man l&hen zu rechte lihen fol. Wenk 
2. 340 (a. 1339); andere belege bei Haltaus 1227. Den 
kus gab der lehnsherr dem vafallen. Es findet fich aber 
auch, dal® außer dem feudalverhältniffe mit dem ku/]e 
übertragen wurde, vgl. Du Cange 3, 1535. inveltire per 
ofculum, und Spangenbergs beitr. p. 50. Von der na/e 
weiß ich aus deulfchem recht keinen fymbolifchen ge- 
brauch, ich mülte denn die normännifche gewohnheit 
anführen, daß beim widerruf von fchmähungen der 
verurlheille fich felblt am nza/enzipfel zu faßen halle: 
convictus ... . debet taliter emendare, quod nalum fuum 
digitis per fummitalem tenebit et fic dicet: ex eo, quod 
vocavi te latronem, homicidam . . . mentitus fui. con- 
fuetud. norm. 2, 20. Carpentier f. v. nalus 2. Nach 
mehrern deutfchen geleizen muß ein folcher fich felbft 
auf das maul fchlagen. 


H. Ohr. 


wichtiger ift für die deutfche rechtsgefchichte das ohr. 
Noch im verfloßnen jahrhundert herrfchte in mehrern 
gegenden Deutfchlands die fitte, bei wichtigen anläßen, 
als der legung eines grundlteins, felzung eines grenz- 
fteins, findung eines fchatzes und dergleichen, knaben 
zuzuziehen und fie unverfehens in die oÄArlappen zu 
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pfetzen oder ihnen ohrfeigen zu ftechen, damit fie fich 
des vorgangs ihr ganzes leben lang erinnern follten. 
Dabei empfiengen fie kleine gefchenke*. Diefer ge- 
brauch ift uralt und fchon im ripuar. gefetz enthalten, 
tit. 60. de traditionibus et teltibus adhibendis. fi quis vil- 
lam aut vineam vel quamlibet pofleliunculam ab alio 
comparaverit ei teftamentum accipere non potuerit, fi 
mediocris res elt, cum fex teftibus, et fi parva cum tri- 
bus, quodii magna cum duodecim ad locum traditionis 
cum totidem numero pweris accedal, et fc praefentibus 
eis prelium tradat et polleffionem accipiat et unicuique 
de parvulis alapas donet et torqueat auriculas, ut ei 
in poltmodum teftimonium praebeant**). Du Cange 1, 
870. bringt eine charta Widonis de Monte falcone bei, 
welche das fortleben der gewohnheit bis ins zwölfte jh. 
bezeugt (fie ift von 1112 und aus dem Autuner archiv, 
folglich burgundifch): qui z»fans tunc ibi colafum accepit, 
ne quandoque traderet oblivion. Nach bairifchem recht 
wurden aber nicht bloß kinder, fondern die erwachfe- 
nen eigentlichen zeugen felbft an den ohren gezupft, lex 
bajuv. 15, 2. fi quis vendiderit pollefionem fuam alicui, 
terram cultlam, non cultam, prata vel filvas, polt accep- 
tum pretium aut per chartam aut per telies comprobe- 
tur firma emptio; ille teflis per aurem debet e/Je tra- 
ctus, quia lic habet lex veftra; 16, 2. fi quis teflem ha- 
bueril per aurem tractum; 16, 5. quod ego ad teltem 
illum inter vos per aurem tractus fui de ilta caufa ad 
veritatem dicendam. Ob nun gleich in einer [telle der 
lex alam. ebenfalls die teftes tracti erwähnt werden (94. 
fi quis aliquem poft finitam caufam et emendatam mal- 
lare voluerit,. polt tefles tractos***) et emendationem 
datam); fo kommt doch weder in alemannifchen noch 
fränkifchen urkunden vom 8-12 jh. das ohrzupfen der 
zeugen, hingegen in bairifchen diefer zeit fo häufig vor, 


*) vgl. bair. alterıb, München 41769. p. 162. Heinecc. elem. 
jur. _ 1. p. 423. Eberhard von rügegerichten an der Lahn 
p- 22. 

“) Baluz in den noten zu den capitular. (Paris 1677.) 2, 997: 
fic aetate nolftra parentes in nonnullis provinciis liberos fuos ad- 
ducunt ad locum fupplici, cum aliquis homo facinorofus illuc 
trahitur morte fua luiturus peccati [ui poenam; et interim dum 
ille necatur, parentes virgis caedunt liberos [uos, ut alieni peri- 
culi memoria 'excitati noverint le cautos et fapientes efle debere. 

"") oder ift es fogar unrichtig, fich hier die worte per aurem 
binzu zu denken ? 
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daß die eigenthümlichkeit des fymbols für Baiern nicht 
zu bezweifeln ift und man fich freuen muß, darin einen 
befondern zug feltzuhalien, der es von allen übrigen 
deutfchen rechten unterfcheide. Es wird darum auch 
faft immer hinzugefügt: more Bajoariorum. Ripuarien 
und vielleicht das übrige Franken wendet das ohrpfetzen 
bloß auf kinder an, neben den eigentlichen zeugen, nicht 
auf diefe felblt; in Sachfen, Friesland, im Norden we- 
der gefetzliche noch urkundliche fpuren eines diefer ge- 
bräuche. Belege bieten fich in bairifchen (und öftreichi- 
fchen) diplomen bei Hund, Meichelbeck, Ried, Pez u. a. 
auf beinahe allen blättern dar, ich will einige auslefen: 
teftes per aures tracli. Meichelb. 8 (unter Pippin und 
Taffilo, zwifchen 749 u. 764); ipli omnes per aures traeli. 
ib. 15 (nach 764); teltes per aurem tracli, ut Bajoario- 
rum mos declarat. ib. 42 (764-784); teltes ufu Bajoario- 
rum per aures ex ulriusque partibus iracti, ut amplius 
examen firmum eflet. Hund 3, 322 (a. 802); t. ir. p. a. 
Meichelb. 866 (nach 875); teftes ficut mos elt Bajoar. p. 
a. tr. ibid. 1033 (nach 938); teftes ifi tr. funt p. a. ibid. 
1146 (vor 1006); hujus rei funt teftes ficut mos eft Ir. p. 
a. ibid. 1159 (nach 1006); teftes p. a. tracti, qui viderunt 
et audierunt haec. Lang reg. I, 102 (a. 1035); MB. 4, 
13 (a. 1094); Ludewig 4, 194 (a. 1096) 4, 207. (a. 1099); 
Urkunde von 884. in Lucca bei Muratori ant. EIt. 1, 
239. vier zeugen mit dem beifalz: ex genere bavarico 
per aurem tracto teflis. Auszumitteln bleibt, ob in allen 
fachen, wo zeugen erfchienen, das zupfen für nöthig er- 
achtet wurde; hiernächfi, wann die gewohnheit abkam? 
Bis ungefähr 1180. fcheint fie geherrfcht zu haben, im 
13. jh. ift fie falt verfchwunden*). Keine deutfch abge- 
faßte urk. fcheint ihrer daher zu erwähnen, kaum erklärt 
diefe zeitbeliimmung, warum kein mhd. dichter, z. b. 
Wolfram darauf anfpielt. Beifpiele von urkunden über 
1150 hinaus, die die formel noch haben: MB. 8, 399 (a. 
1153); MB. 1, 166. 3, 474. 5, 332 (a. 1160); Pez cod. 
dipl. 1, 444 (a. 1165); MB. 5, 326 (a. 1170); teftes more 
bavarico omnes per aurem tracli. Ried nr. 266 (1171); 
MB. 3, 458 (1177); Ried nr. 270 (a. 1177.); Ried nr. 
274 (a. 1180). Merkwürdig Lang reg. 3, 194 (a. 1262). 





*) Weltenrieder im gloflar p. 28 behauptet, daß fie noch in 
urk. des 13. 14. jb. häufig ftehe; ift das kein druckf., fo follte es 
wenigftens beißen: jelten. Ich habe kein beifpiel angemerkt. 
Bei Meichelb. find die urk. nr. 1246. 1247 (a. 1058) die letzten, 


worin teftes per aures tracli vorkommen. 
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Anmerkung. des ohrenzupfens bedienten fich auch die 
Römer bei den zeugen vor gericht; es war allgemeines 
zeichen der anmahnung: aurem vellit et admonuit. 
Virg. ecl. 6, 4; elt in aure ima memoriae locus, quem 
tangentes anteftamur. Plin. 11, 45; fed ego in jus voco. 
Nonne anteftaris? Tuan’ ergo caufa un mortali li- 
bero aures atteram ? Plaut. in Perfa 4. 9, 10; licet an- 
teltari? ego vero oppono auriculam. Horat. or 1. 9, 65; 
olim qui anteftabanlur, auriculam contingebant, tan- 
gens aulem auriculam his verbis loquebatur: licet ante- 
ftari? Acron zu Horaz; sanıouoi Te ul ul Twr 
orwv EnıWduvasıc. Clemens Alex. Aromat. 5. p. 574. 
Der rechtliche gebrauch der röm. tactio aurium fcheint 
auf das anteltieren bei der in jus vocatio eingelchränkt, 
während die bairifche tractio aurium allgemeiner, beim 
kauf liegender gründe und fonft galt. Schon darum dar! 
man nicht etwa diefe aus jener herleiten wollen; was 
auch Savigny rechisg. 2, 87. ablehnt. 


Il. Bart und haar. 


Haar und bart waren zeichen und tracht des ftandes 
mündiger freier. Abfchneiden des haupthaars, bei er- 
wachfenen des barts war Gothen, Franken und Lango- 
barden Symbol der annahme an kindesftatt. So adop- 
tiere Alarich der Gothen könig den Chlodowig Fran- 
ken könig: ut in zZondenda barba Clodovei patrinus 
ejus efficeretur Alaricus. Rorico b. Duchefne I, 812; an- 
dere reden nicht von abfcheren, fondern bloßem berüh- 
ren des barts: ut Alaricus barbam tangeret Clodovei 
effectus patrinus. Canifius lect. anti. 2, 3. cap. 10; et Ala- 
ricus juxta morem antiquorum barbam Clodovei tangens 
adoptivus ei fiebat pater. Aimoin. I, 20. Doch ift auch in 
andern beilpielen beflimmtes fcheren gemeint: hos duos 
fratres (den Tafo und Caco, föhne Gifulfs, herzogs von 
Friaul) Gregorius patricius Romanorum in civitale Opitergio 
dolofa fraude peremit. nam promittens Tafoni, ut ei bar- 
bam, ficut moris eft, incıderet, eumque fibi fillum fa- 
ceret, ipfe Talo cum Cacone germano fuo ad eundem 
Gregorium nihil mali metuens advenit. Nachdem beide 
brüder ihr leben verloren haben, heißt es weiter: Gre- 
gorius vero propter jusjurandum uod dederat, caput 
Tafonis fibi deferri jubens, ejus bar am, ficut promife- 
rat, perjurus ab/cidit. Paul. Diac. 4, 40. Folgender 
fall bezeugt das [chneiden der haarlocken: Carolus prin- 
ceps Francorum Pipinum fuum fillum ad Liuiprandum 
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direxit, ut ejus juxta morem capillum fufciperet; qui 
ejus cae/ariem incidens ei pater effecius eft, multisque 
eum ditatum regiis muneribus genitori remifl. Paul. 
Diac. 6, 53; qui (Leuprandus Longobardorum rex) fi- 
lium ejus Pipinum tor/a cae/arie adoptaverat in filium. 
Otto friling. 5, 16. wer fich haar und bart abfehneiden 
ließ unterwarf fich dadurch gleichlam der väterlichen 
gewalt des abfchneidenden. Ein freier konnte fich durch 
übergabe feines abgefchnitienen haars in die knechtfchaft 
eines andern geben; einer der zahlung, wozu er 
verurlbeilt worden ift, nicht leiften kann, bekennt: bra- 
chium (vefirum) in collum (meum) pofui*) et per co- 
mam capitis mei coram praelentibus hominibus tradere 
(me) feci, in ea ralione, ut interim quod ipflos folidos 
veftros reddere potuero fervilium veltrum . . adimplere 
debeam. form. vet. Bign. p. 237. Die fich unterwerfen- 
den Laufilzer, fagt Ditmar v. Merfeb. 6, 65, pacem ab- 
rafo crine /[upremo el cum gramine dalisque affırmant 
dextris. — Verfchieden hiervon ift die fitte, fich haare 
abzufchneiden und fie dem, deflen beiftand man anfleht, 
zum zeichen dringender und unverfieller noth zu über- 
fenden: perge velociter cum erine capitis mei nunc ad 
patrem meum, ut fuccurrai nobis anlequam cunctus 
exercitus corruat. gefla regum francor. cap. 41; ac ne Üi- 
mulatorie loqui pularelur, ab/ciffos de capite uo ca- 
pillos matri fuae tranfmilit. Hildebert. cenomanenf. 
epilt. 39. vgl. Aimoin. 4, 18. 

Zur erklärung des fymbols hat Mafcov 2, 301. 302. das 
befte zufammengelftellt. 

Ift die berührung des barts bei der adoplion kein mis- 
verftand, fo fliimmt fie zu dem gebrauche, dal) fchwö- 
rende männer bart oder haar anrührten, [chwörende 
frauen die finger der rechten auf ihre haarflechten leg- 
ten. Jenes noch Ipäter bei den Friefen: tollat finiftra 
manu iniflros capitis capillos, eisque imponat dexirae 
manus duos digitos atque ila juret. Siccama ad leg. frif. 
12, 2. — Bei den alten faßten flehende bart oder kinn 
(yivsıor) an; 1. 10, 454. Callimach. hymn. in Dian. 
26; vgl. Gudr. 206: dö was der megde hant an ir va- 
ter kinne. 


*) legen des haljes unter eines andern arm ift zeichen der 
unterwerfung: et brachium ejus collo fuperponens fuo fignum 
futurae dominationis dedit. Aimoinus 3, 4. Ein freier heißt 
darum frihals. 

K2 
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I. der hut ilt ein fymbol der übertragung von gut und 
lehen; der übertragende oder an feiner ftatt der richter 
pflegt den hut zu halten, der erwerbende hinein zu 
greifen (kuttafl, niederd. hodlaft, brem. wb. 5, 390) oder 
einen halm darein zu werfen: ipfam hereditatem (trium 
manforum) ecclefiae fupradiclae perpetuo jure contuli- 
mus, abbatem ipfum dominum Maiheum pilleolo noflro 
inveltivimus. Menken 2, 452 (a. 1200); venditores fimul 
et femel per pileum ad manus ecclefiae relignarunt. 
Harenberg hift. gandersh. p. 1527 (a. 1301); unus de eis- 
dem fcabinis ibidem praefentibus antiquior, nomine Heilo 
Waginhufer, quendam pileum in medium exhibuit et 
dedit cuilibet legitimorum calamum ad manus, eos in- 
formando, quod quivis eorum fuum calamum ad pi- 
leum deberet ponere et jactare in fignum refignalionis 
et renuntiationis. lecundum ejusdem informationem et 
jufionem praeferipti legitimi tales calamos ad pileum 
Jactaverunt. Gudenus 3, 465 (a. 1365); und ek (richter) 
helt ön (dem verkäufer und feinen erben) einen Ähord to, 
dar grepen /e alle an und leiten van deme gude u. de- 
den des eine rechte vorticht med guden willen. do dat 
gefchehen was, do let ek (den bevollmächtigten des 
käufers) gripen an den/ulven hoid und antwordede öme 
dat gud to. orig. guelf. 4. praef. 84 je 1362); praefatus 
vero epifcopus (lubecenfis) recepto pileo de capite fire- 
nui militis Schakonis Ranzowen per tradilionem dieli 
pilei, aureo crinali aut ferto adornali in et ad manus 
ejusdem comitis (Holfatiae), more palriae faclam, hujus- 
modi comitatum Holfaliae et dominium Stormariae 

jure feudi contulit et in feudum dedit. Weftphalen 2, 
2329 (a. 1438); wer feinen bauerhof verkaufen will, 
muß vor dem gerichte erfcheinen und feinen hut halten; 
der richter fragt dreimal die beilitzer, ob er feinen hof 
verlaße wie recht fei? fie lagen ja. dann thut der ver- 
käufer die hand vom hut. dann fagt der richter zum 
käufer: tafle an! und er taltet an; der richter fagt: 
ich verlaße dir den hof zum erftien, andern, drittenmal. 
dann muß der käufer den hut mit einem fchilling löfen, 
den hebt der richter in die höhe: das fei jedermann 
kund, daß dies der wiltelfchilling it, womit der hof ift 
verlaßen worden. der verkäufer nimmt feinen hut und 
des richters knecht erhält den wiltelfchilling. Rugian. 
p. 273. 274; nach gefchehener huldigung und gethaner 
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dankfagung hat der kön. ftalthalter (in Flensburg) ange- 
zeigt, wie daß ein alter gebrauch were, daß die von 
adel nach gethaner huldigung ihre lehen mit eingrei- 
fung in einem hut pflegen zu fuchen und zu em- 
pfahen ... wie fich nun die herren erkläret, daß fie 
folches gefchehen ließen, fo haben nachbenannte von 
adel mit, im namen und von wegen der andern in ei- 
nem hut gegriffen u. alfo nach alten gebrauch die lehen 
geluchet und empfahen. Weltphalen 4. praef. p. 38 (a. 
1590); bei der erb- und landhuldigung in Pommern ift 
diefer gebrauch, daß die gegenwärtige aus einem ge- 
fchlecht nach der ordnung, wie fie gerufen werden, ins- . 
gelamt vortreten, an einen hut, welchen einer des ge- 
fchlechts dem lehnherrn reichei, zugleich greifen und 
allo zufammen belehnet werden. Weftphalen 2, 1837; fo 
wäre diefes fürftenthums (Lauenburg) hergebrachter ge- 
wonheit gemäß, daß die neuen lehnleute durch angrei- 
Jung ihres gn. lehnsherrn Aut .. in die poffeflion ge- 
fetzet würden, .. . worauf ihre durchl. den hut abnah- 
men und denen lehnleuten anzugreifen darboten. Lünig 
c. j. feud. 2, 1403 (a. 1670); wer in dem braunfchweig- 
hildesheimifchen freiengericht der ämter Peina und Wol- 
fenbüttel ein land verkauft oder verfetzt, muß es vor 
gericht mit mund bekennen und mit der hand verlaßen, 
nämlich mit der band in des richters Aut greifen, wel- 
ches uraltem gebrauch nach der verlaß ilt. darauf ift das 
gut verlaßen und herrnlos. der käufer tritt hervor, 
greift mit der hand in des richters Aut und wird da- 
durch in befitz gefetzt. Nolten de bon. probfting. p. 157. 
158. 181; wird auf den anfatz erkannt, fo greift der, 
welcher ihn erhält, dem richter iz den hut, das heißt 
dann: dem gute den frieden gewirkt. Gülich vom meier- 
ding p. 59; foll der verkeufer nach befchloßenem kaufe 
mit weib, kindern und funft ezlichen feiner freundfchaft 
vor dem ganzen Bruchhagen erfcheinen, alter gewonheit 
nach dem keufer einen öffentlichen abtritt und verlaßung 
thun, auch beide theil keufer und verkeufer zugleich :x 
einen hoet taflen. Nienburger Bruchhagen ordn. von 
1577. art. 7. in Rathlefs gefch. von Hoya und Diepholz 
3, 138; heut dato am fondage nach Jacobi apoftoli anno 
1642 ift erfchienen die erfame Anna Dales für femptli- 
chen Bruchhagen, überließ Gerdt Linhop ihr erblich 
land, ... . ift folches durch einen gebruchlichen Auttorfl 
gefchehen und überlaßen, nimmer wider folchen zu 
fragen und wieder aufrufen, bis (folange) laub und gras 
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waxfen thut (d. h. auf ewige zeiten; am fundage nach 
Jacobi Apoft. war der 26 julii a. 1646. ift erfchenen der 
erfame Bartolt Gelhof vorn femptlichen Bruchhagen, 
überließ herrn Hennig Schaden fein erbftück . . .. haben 
auch zu beiden theilen durch einen offentlichen AuttoR 
nach alter gewohnheit in ewigkeitl nach folchem erb- 
kauf nit wider zu fragen, bil laub und gras wext. 
Bruchhager protocolle bei Rathlef a. a. o. 147; dem 
keufer die lehn feines gewefenen Pb freiwillig mit ge- 
burlichen folenniteten, als mit übergebung des huts 
aufgelaßden. acta praepofiturae trium pagor. acad. lipf. ad 
.a. 1597. bei Haltaus p. 986. — Der gebrauch diefes 
fymbols zeigt fich vorzüglich in Sachfen (Schleswig, 
Holftein, Lauenburg, Pommern, Hoya, Braunfchweig, 
Hildesheim bis nach Oberfachlen hin), nicht in den 
übrigen theilen des reichs, abgefehen von der aus Gu- 
denus angeführten, Richelsheim im Mainzifchen betref- 
fenden urkunde *. Im mittelalter galt es auch (durch 
die Angelfachfen eingeführt?) in England: Ricardus rex 
Angliae in captione Henrici Romanor. imperatoris de- 
tenlus, ut captionem illam evaderet, confilio Alienor ma- 
tris fuae , depofuit fe de regno Angliae et tradidit illud 
imperatori et inveftivit eum inde per pileum fuum. Rog. 
Hoveden p. 724; dominus Joannes dux Lancaftriae fa- 
ctus eft dux Aquitaniae per virgam et pileum, praebilis 
manu regis. Thom. Walfingham p. 343. 

Gleichbedentend mit dem hut ift in einigen urkunden 
barret und mütze: in electoratu brandenburgenfi nobi- 
litati per lactum porreclae zıuztrae electoralis, in Hol- 
fatia per immiflionem manus in pileum feuda conferun- 
tur. Göbel de ftatu nobil. germ. $. 10; capucio meo in 
manibus fuis pofito tanquam vifibili praedictae collationis 
figno corporaliter inveltivi. Schwarz pommerfche lehns- 
hift. p. 451. (a. 1375); in Schlefien gefchieht die abuliv- 
belehnung mit hut oder mütze, und befinne ich mich 
in dem huldigungsbriefe des herzogs Bolconis zu Münfter- 


in der vita $. Mononis (bei Surius, 18 oct ) finde ich ein 
fehr altes beifpiel aus Auftrafien: atque ut ibidem relinquerei 
(Pipious rex) memoriam fui regalis beneficii, per pileum, quod 
capite geftabal, auro gemmisque ornalum omnes decimas, quas 
hahebai inter fluvium Urtam et Letiam (in den Ardennen) per- 
petuo jure tradidit beato Mononi poffidendas, iplumque pileum in 
tefiimonium hujus largitionis fuae in eodem loco fervandum reli- 
quit. Aber diefe legende Icheint viel Ipäterer abfaßung. 
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berg gelefen zu haben, daß die lehnsreichung durch ei- 
nen hin und wieder gegebenen kus und reallumption 
des birets gefchehen. Henelii Silefiographia cap. 8. Hier- 
her gehört doch auch eine oberdeutfche gewohnheit: zu 
f. Gallen, wenn ein kauf gefchah, nahm der richter eine 
/[chwarze kappe und hielt fie mit dem verkäufer felt, 
der käufer aber multe fie ihnen aus der hand reißen. 
v. Arx gefch. 2, 605. (a. 1442.) 

2. vor zeiten fcheint aber das greifen in den hut nich! 
bloß bei auflaßung und übernahme von gülern, fondern 
ausgedehnter gegolten zu haben. Die iz der hut miteinan- 
der griffen, ver/chworen fich zufammen ; unter dem 
hütlein [pielen: confpirare inter se. Frifch 1, 479; 
dupfen inn hut: fich zufammen verfchwören, ein All- 
gauer, der theilnehmer an der feierlichftien verfchwörung 
gewelen wäre, würde nur fagen: er habe in den hut ge- 
dupfet (gerühret,. Schranks baierfche reife. München 
1786. p. 141. In die hand tupfen, mit den fingern 
tupfen hat nach Schmellers bair. wb. 1, 452. gleiche be- 
deutung. 

3. nach heflifcher gewohnheit gefchah feierliche einfpra- 
che durch werfen des huls oder der mülze: wer ein orteil 
vor gerichte ftrafet unde fprichet, das en fi nit recht 
gewifet, der en fal nit von der ftedde gehin, he en wile 
ein beßers, he fal finen hud ader kogeln in das gerichte 
werfin in die benke zu eime urkunde unde wifen ein 
beßers. Frankenberger gewonh. b. Schminke 2, 747. 748. 
Wenn, im Hanauifchen, bei einer ehverkündigung von 
der canzel eine frauensperfon einfprache thun zu können 
glaubte, mußte fie ihre mütze abnehmen und in die 
kirche werfen. 

4. der hut war, gleich der fahne, feldzeichen, wer 
ihn auffteckte, forderte das volk zur heer und gerichts- 
folge auf, und halle die gewalt dazu. In Friesland hielt 
der träger der fahne oder des huts (des paniers, banners) 
bonnere, hödere. As. 236. thene höd upfleta (den hut 
aufftoßen, aufrichten) hieß das volk zufammenberufen 
Br. $. 45. 148. Von dem fall, wo ein aufrührer,, - ohne 
erlaubnis des richters, den hut aufrichtet, redet Af. 271: 
fa hwerfa thi bläta enne /öd ftekth (l. ft&ih) and fprekth, 
eihelinga folgiath me! nebbe ek allera rikera frionda 
enoch? alle tha ther him folgialh and fiuchtath, thet 
ftönt opa hiara eina hava. Auch des Geßllers aufgelteck- 
ter hut in der f[chweizerfage ift fymbol der obergewalt 
zu gericht und feld. 
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5. den Römern war ein hut zeichen der freiheit oder 
vielmehr abwerfung des jochs. Dio Caffius lib. 47. ed. 
hanov. p. 341. Reim. 508. Boovıox iv Tavta 18 
90008, Hal ds Ta vonionara, & Enonrero, einova Te 
avToV xul nıklov, Eipidıa 28 dvo dvssinov Öy)av Eu 
TE zovrov zul dia zur younındımv , ori anv nargida fie- 
za zod Kaooiov Nlvdsonxwg ein‘ Und bei Neros fturz 
lib. 63. hanov. 727. Reim. 1047.: za qıvec zur nulra we 
Nrevdegwuevor üpegov' Suelon. Nero 57. tantumque gau- 
dium publice praebuit, ut plebs pzleata tola urbe dis- 
eurreret. 


L. Han dfchuh. 


Mit dargereichiem oder hingeworfnem handfchuh wur- 
den bei Franken, Alamannen, Langobarden und Sachfen 
güter übergeben, gleichfam” ausgezogen und abgelegt: 
cum fua wanta poteltalive tradidit. Neugart 549 (a. 
884); per filtucum nodatum atque cultellum et wantos. 
Muratori antig. 2, 248 (a. 911); per cultellum et wan- 
tonem feu andilance id. 2, 257 (c. 952); per filtucum 
notatum alque cultellum et duos wantos. id. 2, 133. (a. 
952); per cultellum et wantonemn feu vandilagine. Mar- 
tene 1, 347. (a. 993); per cultellum et wantonem leu 
andilaginem. Du Cange I, 427. (a. 1079); per coltellum 
et guantone fimulque andilagine. ibid.*); cumque wan- 
tum in manu, ul moris elt, teneret, legaliter tradendo. 
Notgerus vita Hadelini nr. 101; rex (Henricnus 2.) 
Meinwercum advocavit et confuela benevolentia ei arri- 
dens, fumla chirotheca, accipe, ail. quo quid eflet ac- 
cepturus? percontante, epilcopalum, inquit rex, pader- 
bornenfis ecclefiae. vita Meinwerci c. 16. Leibniz I, 522; 
publice actum eft fuper reliquias noftras cum chirotheca, 
firut mos elft liberis Saxonibus, tradidit ... .. advocatus 
ecclefiae chirothecam traditionis lacris reliquiis impofi- 
tam, ut mos eft, abftulit. Lindenbrog privil. hamburg. 
nr. 33. und Staphorft I, 449. (a. 1088); hereditatem 
fratris cum cyrotheca de 'manu comilis Henrici de Nort- 
heim recepit. Leukfeld antig. bursfeld. p. 9. (a. 1093); 
fecundum noftra faligam per cultellum fiftucum nodatum 
guantonem el gualonem terrae alque ramum arboris ; 
fecundum lege noftra faligam per cultellum, fiftucum 
nodatum, guantonem et guafonem. Chifflet lumina fa- 
lica p. 249. (a. 1109. 1121); bei übergabe von gütern 


*) noch andere beifpiele dafelbfi 2, 576. 
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an ein klofter: chirotheca in altum, quafi ad deum, 
projecta. Gudenus 3, 1045. (a. 1129); Conradinus ante 
(uam decollaiionem omnia jura fua, quae habebat in 
Sieilia et Apulia, confanguineo fuo Petro regi Arragoniae 
legavit et publice per fuam chirothecam projectam in 
aere refignavit. contin. Martini Poloni in Eccard c. hift. 
ned. aev. 1, 1424; Fridericus juxta confueludinem ter- 
rae Gutzkau, quod proprie dicitur buurrecht, per chi- 
rothecam unum manfum dimifit et adfignavit. Schwarz 
hift: der pommerfchen flädte p. 578.; Gifela von Schar- 
fenftein verzichtet auf ihr brüderliches erbe; in placito 
folenni apud Lützelnaue, mit hand und mund, et per 
jactum chirothecae, quam in fuis tenebat manibus, ver- 
/us coelum, ei per vocem verfus orientem elevalis di- 
gilis, trina voce exclamando: ich [tene hie u. enfagen 
mich quit, ledig u. los, allertürft als ich mag gefprechen 
immer u. eweclich, alls mins rechts, anfprach und for- 
derunge, an des vorg. Johans mins broders erbe und 
verzihe daruf hiute u. fortmee eweclichen! quam qui- 
dem renuntiationem fic factam omnes qui predicto placito 
prefentes interfuerunt, nobiles, milites, armigeri ceteri- 
que terrae incolae, rite et prout confueludinis eft et moris 
patriae coram fe faclam collaudarunt, approbarunt et 
eonfirmarunt. Bodm. 612. (a. 1314). Aus diefem [ym- 
bol haben fich fpätere feinen finn nicht mehr faßende 
volksfagen gebildet, wie die von der heffifchen landgräfin 
Sophie (deutfche fagen nr. 559.) oder der ftiftung von 
Kitzingen (Piftorii amoenit. 3, 730). Als Roland die 
welt und das leben aufgibt heiflt es pf. Chuonr. fol. 958: 
den hant/chuoch er abe zöch, ingegen dem himel er 
in böt, den nam der vrönebote von finer hant. Ein 
beifpiel der übergabe mit dem handfchuh enthält auch 
der altfranz. roman de Rou par Vaces: voftre terre, dift 
il, vous rend par ceft mien gant. 

2. der könig oder richter warf den handfchuh hin zum 
zeichen ausgefprochenes bannes. In einer lombardifchen 
formel (b. Georgifch 1201) fagt der comes: per iftum 
fuftem et iftum wantonem milto omnes res de Martino 
in banno (und bei der löfung des banns: tollo de ban- 
no); pofuit imperator (Friedrich I.) palam in concione 
omnes civitates Lombardiae, quae fibi erant contrariae el 
adverfus eam juraverant, in banno, projecto coram 
omnibus quanto. continuatur Morenae (res laudenfes) 
p.846. (a. 1167). Hier eine bannfluchsformel aus Ipä- 
terer zeit und mitten aus Deutfchland: dis ift, wie man 
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eime fein lantrecht benemen fal uf dem lanhage zu 
Luzilnauwe. item da follent fin ein viztum, alle fchult- 
eißen und fcheffen in dem Ringauwe und ein walpode, 
der fal han zween wiße hant/chuwe und fal treten mil 
fin rechten fuß uf den ftein, der da ftet zu Lutzilnauwe 
obewendig des rechten kornwegs von mins hern wegen 
von Menze und fal ufwerfen der hent/chuwe einen 
und fal fprechen: ich [ten hutzetage hie und beneme 
Heinzen oder Kunzen fin lantrecht und teile das wip 
ein witwe und kinde waifen und fin gut dem erben und 
die lehen fim rechten herren, den hals dem lande, den 
lip dem gevogelz und darafter me frevelt niemant an 
ime. auch en fal u. mag niemant dem fin lantrecht wi- 
dergeben, on unfern hern von Menze oder fime viztum, 
er tu es dan uf der vorgen. malltat zu Lutzilnauwe als 
vorgefchr. ftet uf dem itein zu Lutzilnauwe. Bodm. p. 617. 
3. wie mit dem handfchuh gut aufgelaßen oder ein ver- 
brecher alles feines guts für verlufig erklärt wurde, fo 
fcheint auch der im ganzen mittelalter gebräuchliche 
wurf des handfchuhs, als aufforderung zum kampf, 
eigentlich auszudrücken, daß der werfende oder darbie- 
tende feinem gegner frieden und freundfchaft auffage: 

finen hand/chuoch zöh er abe, 

er böt in Morolde dar. Trift. 6458. 

de ütbüt den kaınp, dat is recht, 

enen hant/chen deme anderen tö dönde plegt. Rein. 

vos. 4, 5 

andere beifpiele hat Ducange 3, 977 (guantus battaliae); 
jene anficht des auffagens beweift folgende ftelle: quam, 
inquit, pollicitus fum, en abrenuntio tibi fidem meam ! 
el averlens equum projecit in faciem ejus chirothecam. 
Cofmas pragenf. b. Menken 1, 2067. 
4. endlich bezeichnete der handfchuh auch da, wo es 
fich nicht von übertragung liegender gründe handelt, 
verleibung einer gewalt von feiten des höheren auf einen 
geringeren. Boten werden mit überreichung des hand- 
fchuhes und ftabes von königen entfendet: 

Karl böt im [In hant/chuoch ; 

den hantfchuoch er im aber reichte, 

Genelun der erbleichte, 

er böt im ouch fin ftap. Karl 23». 

nü werbet mir min botfchafl 

zuo Marfiljien minem man, 

füeret im diefen hant/chuoch dar. Karl 93. pf. 

Ch. 7245. 
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Städten, welchen der kaifer marktrecht gibt, [endet er 
feinen handfchuh: mercatum el publicas nundinas , datis 
ad vendendum chirothecis noftris, aucloritate regia in- 
ftituimus. Martene 2, 104. (a. 1138); acceptisque pro 
initiandis banno regio in foro nundinis ad vendendum 
fuis chirothecis. ibid. 2, 107. (a. 1138); nieman ne 
ıot market noch munte hebben ane des richteres willen, 
binnen des gerichte it leget, ok fal die koning dureclı 
recht finen hant/cho darto fenden, to bewilene dat it 
fin wille fi. SIp. 2, 26. 


M. Schuh. 


1. das fymbol des fchuhs kam in altnord. recht bei der 
adoplion und legitimation vor. Der vater foll ein mahl 
anftellen, einen dreijährigen ochfen fchlachten, deffen 
rechtem fulle die haut ablöfen und daraus einen /chuh 
machen. Diefen fchuh zieht er dann zuerlt an, nach 
ihm der adoptierte oder legitimierte fohn, hierauf die 
erben und freunde. Die worte des alten Gulapingslög 
leyfingsb. cap. 2. (denn das fpätere weiß nichts mehr 
davon) lauten: madr [A er zit leidir [cal gera priggia 
fälda öl hordzera m&la oc flä af fit af fremra foeti högra 
megin oc gera af /cö oc fetia vid fcaptker. f& fcal 
fyrlit i /c6 fliga, er mann leidir 1 zit, enn pä hinn 
fiälfr, er f it er leiddr, enn Ppä hinn er arfi jätli, enn 
pa hinn er ödalom jätti, enn pa peirra frendor. nü fcal 
fä er zit leidir fvä mallat: ec leidi pann mann til fiar 
pefs, er ec gef honom oc til gialds oc til giafar oc til 
fefs oc til felis oc til höta oc til bauga oc til alls reltar, 
[va fem mödir hans veri mundi keypt. Dies heißt: mit 
einem in den /[chuh fleigen. 

2. es fcheint, daß nach altdeulfcher filte noch bei einem 
andern perfönlichen verhältnis der fchuh gebraucht wur- 
de, bei dem verlöbnis.. Der bräuligam bringt ihn der 
braut; fobald fie ihn an den full gelegt hat, wird fie 
als feiner gewalt unterworfen betrachtet. Gregor. turon. 
de vilis patr. cap. 16: fponfali vinculo obligatur, cumque 
amori fe puellari praeltaret affabilem et cum poculis fre- 
quentibus etiam calciamenta deferret; id. cap. 20: dato 
fponfae annulo porrigit ofculum, praebet calciamentum, 
celebrat fponfalium diem feftum. Es wird nicht gefagt, 
aber praebere (weniger deferre) calceum könnte fchon 
heißen, daß der bräutigam lich felbfii entfchuhte und die 
braut eigentlich feinen fchuh anziehen multe, fo daß 
auch hier beide in einen fchuh zufammen gelliegen 
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wären. Nachher wurde es üblich, der braut neue fchuhe 
darzubringen; eine natürliche wendung des [ymbols. 
Das gedicht von könig Rother p. 22-24. hat eine hier- 
her gehörige [telle.e der werbende läßt zwei fchuhe, 
goldne und filberne fchmieden und fchuhet fie der braut, 
die ihre füße in feinen fchoß fetzt, felber an. Mit 
andern namen findet fich die nämliche erzählung Vil- 
kinafaga cap. 61. Im journal von und für Deutfchl. 
1786. p. 345. wird gemeldet, im Anfpachifchen glaube 
man, wenn fich braut von bräuligam den linken fchuh 
anfchnallen laße, fie werde im haus herfchen; hat das 
bezug auf das Iymbol des fchuhes?*) ohne zweifel war 
es regel, ihn an den rechten fuß zu bringen. Unfere 
deutfche fitte legt den nachdruck auf das be/chuhen der 
braut, eine ruffifche fage auf das ent/chuhen des bräu- 
ligams. Vladimir warb (im jahr 980) um Ragvalds 
tochter, fie verfchmähte ihn, ich will den fohn einer 
magd nicht ent/chuhen. Neltor, Schlöz. 5, 198. Müll. 
150. vgl. Ewers p. 116. 

3. mächtigere könige fandten geringeren ihre fchuhe zu, 
welche diefe zum zeichen der unterwerfung tragen muften. 
Von dem norweg. Olaus Magnus berichtet ein chroni- 
con regum Manniae (Ducange f. v. calceamenta) fol- 
gendes: Murecardo regi Hiberniae mifit calciamenta 
Jua, praecipiens ei, ut fuper humeros fuos in die natalis 
domini per medium domus fuae portaret, in confpectu 
nuntiorum ejus, ut inde intelligeret, fe fubjectum Magno 
regi elle. Das fchimpfliche liegt darin, daß er die [chuhe 
auf der achfel trägt, nicht an den füßen und demüthige 
erfchienen barfuß: pollicens fe ei zudatum pedes cum 
duodecim patribus discalceatis fuppliciter tributa pen- 
furum. Saxo gramm. lib. 9. p. 175. Lotharius dux Saxo- 
num zudis pedibus, fago indutus, coram omnibus ad 
pedes ejus venit feque fibi tradidit. Otto frif. 7, 15. 

4. dal) das ausziehen des [chuhs auch fymbol war für 
die auflaßung von gut und erbe beweift eine urkunde 
bei d’Achery fpicil. 1, 558: deveftitura per caligulam 
impletam de terra et virgulam de viridario. Und der 
chrenecruda geworfen halte, räumte diseinetus et discal- 
ceatus land und erbe. Alles das ftimmt zu einer ftelle 
des alten teltaments: es war aber von alters her eine 
folche gewonheit in Ifrael, wenn einer ein gut nicht 








*) ich denke, daß möärchenhafte züge daraus erwachfen find, 
vgl. hausmärchen or. 21. p. 120. 121. 
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beerben noch erkaufen wolte, fo zog er feinen [chuh 
aus und gab ihn dem andern, das war das zeugnis in 
Ifrael. und der erbe [prach zu Boas: kaufe du es und 
er zog feinen fchuh aus. buch Ruth 4, 7. 

5. bund/chuh, fymbol des aufruhrs im bauernkrieg, vgl. 
Schmeller bair. wb. 1, 181. 


N. Gürtel. 


Unter gürtel*) denke man-fich nicht was die äußere, 
fondern die innerfte bekleidung über den hüften zufam- 
men hält; wer den gürtel löfte, ftand im bloßen hemde.. 
Daher häufig die formel: als in diu gürtel begriffen 
(beflozzen umbevangen) hät, d.i. bis aufs hemd ent- 
kleide. Miffethäter wurden auf diefe weife von einem 
richter dem andern ausgeliefert, der erlte eignete fich 
für die gefangennehmung das übrige gewand zu. Sym- 
bolifche geltung hat nun der gürlel in vier fällen: 
1. landräumige, auf gnade oder ungnade fich unterwer- 
fende männer muften den gürlel, wie die fchuhe, ab- 
legen, discincti et discalceati gehen. lex fal. 61, 1; 
fchon bei Feftus f. v. jugum heißt es: jugum, quo vicli 
tranfibant hoc modo fiebat, fixis duabus haftis fuper eas 
ligabatur tertia. fub iis viclos discinctos tranfire co- 
ebant, 

bei der hausfuchung multen die eintretenden im hemd 
und entgürtet gehen. 
3. frauen, die auf die erbfchaft ihres verftorbenen man- 
nes verzichteten, warfen entweder gleich bei der be- 
erdigung auf fein grab, oder löften hernach vor richter 
und zeugen den gürtel; vermuthlich genügte es bald, 
ihn bloß darzureichen (zu recken).. Han ich mich des 
vorgenanten hofs genzlich mit der gürtel verzihen, die 
ich gerekt han, da engegen waren unfere gemägen u. 
auch (in gegenwart?) des kindleins, daz ich ze denfel- 
ben zeiten unter meinem herzen trug MB. 1, 443. (a. 
1343); ipfa domina in curia noltra bonis ... marili .. 
renuntiavit . . et in fignum renuntiationis hujusmodi 
zonam feu corrigiam [uam decinxit feu depofuit et in 
manu curiae noftrae, prout [upra foveam dicti defuncti 
die obfequiarum, fi factae fuillent aut fierent, facere po- 
tuilfet, et prout confuelum elt fieri, eandem fuam zo- 
nam feu corrigiam in continenli porrexit, dereliquit et 
demifit. areft. a. 1367. Carpentier f. v. corrigia 3; la 


z *) mbd. der und diu; oder ift mafc. und fem. zu unterfchei- 
den, wie Wigal. p. 18, 14. 31. 32 und 256? 
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ducheffe Marguerite renonga & [es biens meubles . .. en 
mellant fur [a reprefentation [a ceinture, avec fa bourle 
et les clefs, comme il elt de coultume, et de ce de- 
manda inftrument ä un notaire publique. Monftrelet 1. 
cap. 18; vgl. Pithou in confuelud. trecenfes 2, 12. und 
Pafquier rech. 4, 10. de l’abandonnement de fa ceinture 
devant la face du juge-. Wahrfcheinlich konnte diefe 
eelio bonorum cinguli projeclione in lerram auch in 
andern fällen und von männern vorgenommen werden, 
vgl. confuetud. borbon. 72. und arvern. 20, 4. 

4. endlich gefchah mit dem gürtel die feierliche ver- 
äußerung eines einzelnen gutes; beifpiele hat Ducange 
4, 1529. 1530. f. v. inveftitura per corrigiam. 


0. Rockfchoß. 


Gere, in der tracht des mittelalters, bedeutete den ge- 
fältelten theil des leibgewandes, lacinia, limbus, vielleicht 
benannt nach den fchmalen, gefpitzten, fpießförmigen 
ftreifen, fetzen und troddeln, die ihn bildeten*. Auch 
dem halsberg wurden folche geren angefetzt Parc. 6159. 
Wh. 1, 36%, eine brünne, Orendel 2070. 2320. hat drei 
goldne geren zum zierrath, ein rock mit vier geren Oltoc. 
183°. Der name blieb hernach für rockfchoß und fchoß 
im allgemeinen. Wichtige beftätigung meiner anficht von 
gere finde ich in dem pz/um veftimenti, das im latein des 
mittelalters gleichviel ausdrücken muß und offenbar nicht, 
wie Ducange meint, der acc. von pilus haar fein kann, 
fondern pilum fpieß ift. 

1. das abnehmen und hinwerfen diefer rockzipfel war 
wiederum symbol der auflaßung eines guts: inlerrogare, 
cur ea quae nunc repetit (Hadulfus), nullo cogente, 
nullo [uadente per pilum veflimenti ui a le terratenus 
ejectum, non tantum reliquit, quantum abominando 
defpexit. Hincmari remenf. opera. Paris 1645. 2, 341; 
projecto a me pilo pallii mei juxta morem nobilium 
werpivi. ch. Godefridi ducis Lotharingiae (a. 1173) bei 
Martene a 868. und Miraeus dipl. belg. cap. 65. In 





*) altnord. geiri rn panni figura iriquetra, von geir 
(hafta) wie das mhd. gere von ger bherzuleiten; der nom. kann 
nicht geren, der gen. nicht affen lauten, das ital, gherone, 
franz. giron find aus dem deutlichen entlehnt. Es kommt im mbd. 
nur der dat. oder acc. geren, nicht der beweilende nom. gäre 
oder gen. geren vor und, was mehr befremdet, die abd: form 
gero überhaupt nicht, wohl aber die friel. gära oder gäre ‚(fem.) 
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einer formel bei Baluze (capitul. 2, 574) heißt et: et 
pillo et feltuca in omnibus le exitum dixit et fecit. 

2. unlere rechte verordnen in mehrern fällen ein greifen 
an den geren oder ergreifen mit dem geren. Will der 
forderer den geforderten rechtlich greifen, fo foll er in 
angrifen mil zwen vingern in fin oberfte kleit. Frei- 
berger ftadir. in Schotts faınml. 3, 231.* Starkgrad 
hat ein gut erklagt, ift aber noch nicht in befitz geletzt; 
die fcheffen urtheilen, er könne gerichtlich eingefetzt 
werden: und darnach fo gieng Heinrich der fchultheiß 
fur und die fcheffen nach, uf die hofeltat, die in dem- 
felben dorf ift gelegen, die zu demfelben gute horet und 
alda nam der fchultheili hern Starkgraden mit dem 
geren u. furte in uf die hofftat und an allez daz gut, 
daz dazu horeti, ez fi in welde oder in dorf, urfucht 
und unerfucht und tet ime daruber fried und ban nach 
des gerichtes recht und gewonheil. Bodm. 657. Der 
fchuldner wird durch gleichen angriff dem gläubiger 
überliefert: gebrift ime dann (if der gläubiger nicht 
hinlänglich befriedigt) fo fal er dem fchultheißen einen 
buddel heifchen, der fal in (den fchuldner) ime mit dem 
geren geben. Eltville urtheil von 1410. Bodm. p. 666. 
Ebenfo jeder andere frevler und verurtheilte: item, wen 
man an gerichte verorteill, den fal der fcholtheis grilen 
mit dem rechten geren und dem faugde antwerten, 
der fal dan forter richten, als der fcheflen u. lantman 
gewifet hant. Bacharacher w.; den waldfrevler fal man 
nemen mit dem rechten geren und den füren gein 
Cratzenberg an den enkerltein und fal man ime abe- 
hauwen finen rechten dumen. Galgenfcheider w. Hat 
einer gegen einen feldfrevler keine zeugen, foll er ihm 
ein pfand nehmen oder ein ftück von feinem geren 
fchneiden. Hernbreilinger pelersger. 


3. vermuthlich wurde auch bei einigen eidfehwüren die 
‚hand auf den geren gelegt: fi fervus furli reus elle di- 
calur, dominus ejus in veflimento wo [acramentum pro 
illo perficiat. lex Frif. 3, 5; fi vero de minoribus furtis 
et noxis a fervo patralis fuerit interpellatus, iz vefli- 
mento jurare potuerit. ibid. 12, 2; producat hominem, 
et juret quod ille homo homicidii reus elt, tenens eum 


*) der S{p. 1, 63. hat für diefen fall: Ak fin underwinden bime 
hovetgate; d. i. das mhd. houbelloch, der rand des kleids oben 
am hals, der kragen, wie wir noch jetzt lagen, einen am Äragen 
faßen, faifir .au collet. 
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per oram /fagi fwi. ibid. 14, 5. In veftimento jurare, 
fagt Siccama zu 12, 2, fuiffe exiltimo, ut jurans oram 
veflis ejus, cui fe purgabat, vel alterius teltis, vel fui 
iplius adprehendens , folemni juramento Se purgarel. 
n faxfang, lo fchil hi faen on /inre gära ende fuara. 
w. 338. 


P. Mantel. 


Der mantel ift ein zeichen des [chutzes, befonders der 
mantel von königen und fürften, königinnen und für- 
finnen. Karl nahm die heidnifche königin under finen 
mantel. Karl 95°; vie fie u. f. mantel pf. Ch. 7391. 
In dänifchen volksliedern: hun kröb under dronning 
Sophies /kind (pelzmantel) KV. 2, 42; hun kröb under 
Ingerlilles /kind. KV. 2, 64. Nach der fage vom wart- 
burger krieg flüchtete Heinrich von Ofterdingen unter 
den mantel der landgräfin Sophia, im gedicht MS. 2, 6* 
it das nicht ausgedrückt, aber darum nicht jünger; 
fchon im Parc. 2612: faz der künegin under ir mantels 
ort. Im rofengarten, als Siegfried von Dieterich befiegt 
wird, deckt ihn Krimhilt mit ihrem [chleier, der hier 
die bedeutung des mantels hat. 

Bei der adoption und legilimation wurden die kinder 
unter den mantel genommen, fie hießen mantelkinder. 
franz. enfans mis fous le drap, filii mantellati. Phi- 
lippes Moufkes ein flandrifcher dichter des 13. jh. fagt: 

par dellfous le mantiel la mere 
furent fait loial cil trois frere; 

filii, qui jam ex ea nali erant, interim dum fponfalia 
agerenlur cum palre el matre pallio cooperti funt. 
Wilh. gemeticenf. hift. norm. 8, 36. Andere beifpiele 
aus England hat Ducange 5, 6 v. pallio cooperire, 
Carpentier f. v. mantellatus; vgl. Beaumanoir coutume 
de Beauvoifis ch. 18. Nach altn. recht feizte man ein 
folches kind auf den fchoß oder das knie, /kaut/atu- 
barn, knefetubarn, nach Ihre 2, 619. infans, qui ante 
nuplias nalus fub actu confecrationis matrimonialis in 
finu et fub pallio patris collocatus legitimabatur. Diefe 
adoption durch den mantel berichtet von Hercules und 
Juno Diodor 4, 39. Welflel. 1, 284: ınv d} Tenvwoıv 
auTov yavdodaı yaoı Toravıyv. ı;v "Hoav avafuouv 
ni unv »Aivgv wol 209 “Hoaida ngooAaßoyuivnv ugog 
70 owua, dıq sur irdvnarov apeivar 006 nv 
nv; Ainovgnernv In» aimdırnv yiveoın one ueyge 
Tod vv moreiv Toug Papßagovg, druv Ysrov vior 
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norio9u: Bovkovrar. Das letzte ift nicht zu überfehen, 
die handlung war nicht bloß in griech. fabel begründet, 
fondern in der wirklichen fitte damaliger völker. 

Zu Frankfurt, wenn eine frau ihren mantel auf des 
mannes grab fallen ließ und nicht mehr denn ein kleid 
behielt, war fie nicht fchuldig für delfen fchulden ein- 
zuftehen. Böhmer de jur. et obl. conjug. fuperltit. $. 21. 
n. 4. Endlich fcheint der mantel, infofern er fich mit 
dem begriff des rock/choßes (finus) berührt, auch bei 
der landübergabe, fcotatio, fymbolifch. ftellen find f. 116. 
117. beigebracht. - 


0. Fahne. 


Mit aufrichtung der fahne, wie des huts, wurde das 
volk aufgeboten und verfammelt: mith &na upriuchta fora 
Af. 154. hirifona on binda. Af. 271. Den gebrauch, die 
fahne zu netzen habe ich nur in der Schweiz ange- 
troffen: drohte gefahr, fo rief die in einen brunnen ge- 
fteckte fahre alle mannfchaft zu den waffen; man tauchte 
die fahne ins waßer und fchwur nicht rückzukehren, 
es wäre denn der feind gefchlagen oder die fahne an 
der luft getrocknet. Glutzblotzheim p. 470. 
Bekannt ift die belehnung mit der fahne. Es fcheint, 
daß der valall dem herrn die fahne darbrachte und die- 
fer fie ihm hernach wiederbot. Daher heißt es von 
Roland: - 

ein vanen böt er im ze hant, 

damite lihet ir mir daz lant. Karl 42b., 

Karl im dö den vanen böt. daf. 43°. 
Im romane de Guillaume au courtnez: par une blanche 
anf/eigne li fu fiez rendus. Andere beifpiele hat noch 
Ducange 3, 1538. Nach der belehnung wurden der 
reichsfürften große banner vom königsftuhl herabgewor- 
fen und den kriegsknechten preis gegeben. Rommel heff. 
gefch. 3, 110. Bei märkten fleckte man zum zeichen der 
markfifreiheit fahner auf. 
Die alten kriegsordnungen legten dein fähnrich auf, fein 
anbefohlen fähnlein zu verwahren und in ehren zu hal- 
ten, gleich feinem ehlichen weib. würde er vom feinde 
fo gedrungen, daß ihm die rechte hand abgefchoßen 
wäre, foll er das fähnlein in die linke nehmen und wird 
ihm die auch abgefchlagen, es mit den ltümpfen zu fich 
ziehen, fich darein wickeln, leib und leben dabei laßen. 
Andr. Reuter p. 2. 3. Wird einer peinlich angeklagt 
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und verhört, fo foll der fähnrich das fähnlein zulammen 
fchlagen und mit dem eifen in die erde ftecken, auch 
nicht wieder fliegen laßen, bis über die klage ein uriheil 
ergehe; vgl. die formeln bei Reuter p. 64. 66. 


R. Pfeil. 


Dem aufltecken des huts und anbinden der fahne ent- 
fprach einigermalden im Norden das ausfenden des pfeils. 
Brach der feind ins land, gelchah ein raub oder mord, 
fo wurde fchnell ein pfeil herumgefchickt und allem volk 
entboten, fich zu verfammeln und dem thäter nachzuei- 
len. Der pfeil hieß Aerör (heerpfeil), ihn ausfenden 
fkera upp (eigentlich fchneiden), örvar fcurd. beweis- 
ftellen Gulap. 82. 83. 119. 152. 156. 157. vgl. Saxo 
gramm. lib. 5. p. 85. folebat /agitta lignea ferreae I[pe- 
ciem habens nuncii loco virilim per omnes mitli, quo- 
ties repentina belli neceflitas incidiflet. 

Den Langobarden war ein pfeil fymbol der freilaßung: 
plures a fervili jugo ad liberlatis ftatum perducunt, 
ulque rata eorum haberi pollet liberas, fanciunt 
more l[olito per J/agittam, immurmurantes nihilominus 
ob rei firmitatem quaedam patria verba. Paul. Diac. 1, 
13. Von diefem gebrauch ift weiter keine [pur vorhan- 
den; der vom bogen gelaßene pfeil bezeichnete paffend 
den eintritt in die freiheit, wie bei ähnlicher gelegenheit 
von andern völkern vögel in die luft gelallen werden. 
oder war der pfeil hier nichts als die waffe? f. hernach 
unter [chwert. 

Zum begriff der bairifchen herireita gehörte, daß man 
einem den pfeil auf feinen hof warf: fi quis liberum 
boftili manu cinxerit cum quadraginta duobus clypeis et 
Jagittam in curlem projecerit. lex bajuv. 3, 8. 


S. Hammer. 


Im Norden berief flock oder pfeil die volksgemeinde, in 
andern gegenden [cheint der hammer, den ich fchon 
f. 64. als urfprüngliche waffe dargeltelli habe, zu gleichem 
zeichen gedient zu haben. Bis in die neuere zeit wurde 
in Oberfachfen durch einen herumgetragnen kammer *) 
gericht angefagt, wie jener heerpfeil nicht bloß kriegs- 
gefahr kund that, fondern auch zu gerichllicher ver- 


*) Klingner 1, 685. 686. erwähnt eines klöppels. 
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fammlung rief. Was bedeutet die redensart: den ham- 
mer ausgeben in folgender ftelle des Kirburger weis- 
thums ? es foll auch der holzweiler, holzmeilter und för- 
fter nicht macht haben einen hammer auszugeben hinter 
und ohne den gemeinen märker. Wird darunter ein 
hammerbeil und die erlaubnis holz zu fällen verftanden ? 


Bei gerichtlichem güterverkauf ihut der richter zufchlag 
mit einem Aammer; im Norden weihte der hammer 
becher, leichen und bräute: 

berit inn hamar brüdi at vigja, 

leggit Miölni t meyjar kn&, 

vigit ocr [aman Varar hendi! Sam. edd. 74». 


T. Speer. 


Speer in der älteren und gefeizlichen fprache bedeutet 
mann und mannsltamm, im gegenfatz zu /pindel oder 
kunkel; daher die ausdrücke fpermäge, görmäge, [wert- 
mäge, verwandtfchaft von leiten des mannes und f[pin- 
delmäge, fpillmäge, kunkelmäge von feilen des weibes. 
Hereditas ad fu/um a lancea tranfeat. lex Angl. et 
Werin. 6, 8; das nechlte blut vom /chwert geboren er- 
bet und da kein /chwert vorhanden, erbet die fpille. 
Hagener landr. b. Pufend. app. 3, 5; friefiflch /pere- 
hand and /pillehand. Ebenlo gelten in den wallififchen 
gefetzen /peer und /pindel (Ipear and diltaff) Probert 
p- 206. 207. 

Der fpeer, gleich ftab und fahne, war für könige ein 
fymbol der übergabe von reich und land: polfthaec rex 
Gunihramnus, data in manu Childeberli hafa, ait, hoc 
eft indicum, quod tibi omne regnum meum tradildi. 
Greg. turon. 7, 33; rex haflam, quam manu gerebat, 
nepoti tradidit inquiens, hoc amantilime nepos indicio 
noveris, te mihi fucceffurum in regno. Aimoin.3, 68; 
Henrico cum Ähafla fignifera ducatum dedit. Ditm. 
merfeb. lib. 6. p. 60. Reinecc. Das /cepterlehen, da 
[peer vor alters auch fcepter bedeutete: 

fö lieze ich /per und al die kröne. MS. 1, 1783. 
/per, kriuz unde kröze. Wealth. 25, 13. 

Der fpeer diente aber auch, wie hut und pfeil, zur an- 
fage des kriegs, ich weiß kaum ein älteres und ver- 
breiteteres fymbol. Livius 1, 32. erzählt auf welche 
weile den Latinern von den Römern der krieg ange- 
kündigt wurde: fieri folitum, ut fecialis a Jerra- 


164 einleitung. [ymbole. [peer. 


tam aut /anguineam praeuflam ad fines eorum ferret 
et non minus tribus puberibus praefentibus diceret: quod 
populi prifeorum Latinorum hominesque prifei Latini 
adverfus populum Romanum Quiritium fecerunt, deli- 
querunt, quod populus Romanus Quiritium bellum cum 
prifeis Latinis jufft effe, l[enatusque populi Romani Qui- 
ritium cenfuit, confenft, confcivit, ut bellum cum pri- 
feis Latinis fierel; ob eam rem ego populusque Roma- 
nus populis prifcorum Latinorum hominibusque prifeis 
Latinis bellum indico facioque. id ubi dixiffet, Ahaftam 
in fines eorum emitiebat*. Den Gaelen im fchotti- 
fehen hochland hieß ein folcher [peer cranntäir oder 
eranntaraidhz; Armitrong (gaelic dictionary Lond. 1825) 
erklärt ihn a piece of halfburnt wood dipped in blood 
and uled as a fignal to fpread an alarm, mit folgender 
näheren fchilderung: when one Highland chieftain recei- 
ved any provocation or flight from another or when he 
had reafon to apprehend an invafion of his territories, 
he ftraightway formed a crols of light wood, feared its 
extremilies zz the fire and extinguifhed il ’z the blood 
of fome animal (commonly a goat) flain for the purpofe. 
he next gave it to fome meflenger in whofe fidelity 
and expedition he could confide, who immediately ran 
with it to the neareft hamlet and delivered it into the 
hands of Ihe firft active brother vaflal he met; mention- 
ing merely the name of the place of gathering, which 
he had previously learned from the chief. This fecond 
Rerfon who well underfiood !he purport of the mellage 
proceeded to the next village with Ihe fame expedition 
and with the fame words as his precurfor; and thus 
froın place to place was this inftrument conveyed through 
extenfive diftriets with a celerity that can fcarcely be 
credited.  Degradation or death fell upon all who re- 
fufed the fummons of this mute meflenger of bloodfhed. 
In 1745 the crannläir or croiltäir traverfed the wide di- 
ftrict of Breadalbane upwards of thiry miles in three 
hours. In Scandinavien wurde, wie vorhin gemeldet, 
der heerpfeil, nach der gewohnheit vieler gegenden aber 


*) alles in diefer und den ihr vorausgehenden formeln trägt 
das gepräge des höchften altertbums; die tautologien: rerum, |Ii- 
tium, krumm: dari, fieri, folvi; dederunt, fecerunt, folverunt; 
cenfeo, conlentio, confeilcoque ; cenfuit, confenfit, confeivit. be- 
gennen eben fo viel deutfchen unter den oben f. 14 ff. ange- 
‘ 
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auch ein angebrannter flock herumgefandt, der kriegs- 
gefahr wegen das volk fchleunig zu berufen, er hieß 
bloß bod (nuntius) oder auch bodkefli, fchwed. budkafle, 
vgl. Biörn und Ihre f, b. v. Jahr 1527 befchwerte lich 
der könig (in recellu Arofieni, ed. Stjernm. p. 51J.), 
neuerer hätten: utfändt budkafla /varade och brende 
ibland almogen*) Umitändlicher belchreibt fie Olavus 
Magnus lib. 7. cap. 3: quolies imminent hoftes in littore 
ınaris feu limitibus regnorum feptentrionalium, hinc il- 
lico juffu praefectorum provincialium baculus tripal- 
matus agilioris juvenis curfu praecipili ad illum pagum 
feu villam hujusmodi edicto deferendus commitlitur, ut 
3, 4 vel 8 die unus, duo vel res aut viriiim omnes et 
finguli ab anno Iriluftrij, cum armis et expenfis 10 aut 
20 dierum, fub poena combuftionis domorum (quae uflo 
baculo) vel fulpenfionis patroni aut omnium (quae une 
alligato fignalur) in tali ripa, vel campo aut valle com- 
parere teneantur fubilo. Der ge/engte, in thierblut 
getauchte [tecken der Galen und Nordländer ift unbe- 
zweiflich die römilche hafta /anguinea et praeufla**); 
des Olavus deutung des fengens aus der angedrohten 
firafe der häuferverbrennung muß verworfen werden. 
Ich wage keine andere, die übereinfiimmung in der 
fache ii mir das wichtige. Die verfchiedenheit befteht 
darin, daß der römifche herold den fpeer über die 
grenze warf (oder fandte? beides könnte hier emittebat 
ausdrücken), alfo den feinden damit krieg verkündigte, 
während cranntäir und bodkefli den landsleuten kriegs- 
botfchaft brachten. Sollte nicht das f[chweizerifche tau- 
chen der fahne za waßer beim feldzug zulammenhängen 
mit dem tauchen des [peers in blut? 


U. Schwert. 


1. auf das fchwert und zwar auf den griff, mit in die 
erde geiteckter fpitze, wurde bei fchwüren und gelübden 
die hand gelegt, in ältefter zeit wohl auch durch blofes 
ausziehen des fchwerts***) gefchworen. Außer den 


*) Ihre überfetzt bloß: emiferint bacillos adu/tos inter popu- 
lum; fvarade verftebe er nicht. vielleicht gedrehte, leilumdrehte ? 
dän. [varre, norweg. [varve drehen, 

*) und warum der roftige [pieß in der deutlichen formel oben 
f. 45? 

**) vom tauchen in blut kommi nichts mehr vor (vgl. unten 


NN, 2. 3.) 
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f. 90. und in Kopps bild. und fchr. 1, 68 vorkommen- 
den belegen dienen hierher noch folgende: et his ita 
patraiis, cum adhuc quidam de illis, qui fe in illa eccle- 
fia heredes ac difpofitores haberi voluerunt, alii garriendo, 
alii muffitando contradicerent, optimates ejusdem concilii 
apprehenfis /patis Juis devotaverunt, fe haec ita affır- 
maturos efle coram regibus et cunclis principibus usque 
ad fanguinis effufonem. Neugart 591 (a. 889); cumque, 
ul moris elt, gladius afferretur, ut fuperpolitione polli- 
eis utriusque fponfio matrimonii firmaretur. urk. b. Car- 
pentier f. v. pollex 3; Saxones autem facramentis, ut 
eorum mos elt, /uper armis patralis, pactum pro uni- 
verfis Saxonibus firmant. Fredegar. cap. 74. gelto Dagob. 
cap. 31; eduwctisque mucronibus, quos pro numinibus 
colunt (Quadi), juravere fe permanfuros in fie. Am- 
mianus lib. 17. p. 107; jurabant (Dani) juxta ritum gen- 
tis fuae per arma. ann. fuld. b. Pertz 2, 386. wo fchon 
das Symbol als ein heidnifches erfcheint; /wert, df di- 
nem knopfe ich des fwer. Wigal. 6517. Es verdient 
ausgemittelt zu werden, wann und ob überall der eid 
auf das fchwert, deffen knopf freilich die geltalt eines 
kreuzes tragen konnte, dem auf das heilthum weichen 
mufte. Die freifchöffen bei der feme legten ihre finger 
noch aufs breite /chwert und fchwuren. Wigand p. 525. 
555. 557. In Holftein hat fich bis in fpätere zeit jener 
gebrauch erhalten: ik frage nach ordel u. recht, wer idt ju 
heten fchall, da fede finger up dat [chwerd leggen? de 
ordelfinder: dat fchall dejenige doen, de enen eed [tavet. 
dann gefegt: tretet herbi, ji kerls, und /ho/det de finger 
up dat [chwerd u. holdet fe nich darnedden af, ehe idt 
ju geheten werd. Lehmann holft. landr. p. 49. 


2. die fich ergaben, giengen entw. ohne fchwert: ibant 
legati totis gladiis /poliati, Waltharius 64. oder faßten 
das fchwert an der Ipitze, ihrem fieger den griff rei- 
chend, gleichfam ob er fie umbringen wolle: 

douze furent par conte, chalcun au poin tenoit 

Jefpee par la pointe, que bien fenefioil 

mifericorde ou mort, ou il fumelioit. 

rom. d’Alexandre b. Carpent. f. v. gladius 4. 


3. es fcheint, daß bei den Goihen adoption durch das 
fchwert vorkam, wie bei den Langobarden durch den 
pfeil. Auf diefe weife nahm Theoderich den könig der 
Heruler zum fohn an: per arma fieri polle filium, 
grande inter gentes conltat elle praeconium . .. et ideo 
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more gentium et conditione virili fillum te praefenli 
munere procreamus . . damus tibi equos, en/es, cly- 
peos. Cafüodor. var. 4, 2: und Jultin den Eutharich: 
factus elt per arma filius: ibid. 8, 1. Der ausdruck 
arma if auch fonft hauptfächlich von fchwert gemeint. 
Triftan wird durch die /chwertleite gewillermaßen Mar- 
kes fohn, vgl. Gottfried 4384. 


4. übergabe von land: per /patham regno inveltire. ann. 
Bertin. (ad a. 877); elt enim confuetudo curiae, ul 
regna per gladium, provinciae per vexillum a principe 
tradantur vel recipiantur. Otto frif. de geltis Frid. 2, 5; 
regnum, quod mihi ultro dedilii, per hunc mucronem, 
duodecim libras auri habentem, reddo tib. Dudo de 
mor. Norm. lib. 2.; grade wie im roman du Rou: au roi 
rendi fon regne, nen vout avoir jornee, fierement en 
fall par une foe e/pee, el pont de l’efp&e out d’or dix 
livres pefant. 

ergo ubi vexillo partem, quam diximus, ille, 

hic autem gladio regnum fufcepit ab ipfo, 

(hunc etenim longo fervatum tempore morem 

curia noftra tenet) pofito diademate Petrus 

regali dextra tulit alti principis enfem. 

Günther in Ligurino 1, 550. ed. Dümge. 


5. fymbol der gerichtsbarkeit, zumal der peinlichen 
gewalt über leben und tod. Der alte comes erfchien 
nicht ohne fchwert vor gericht, und der freigraf wurde 
noch fpäter per gladium et funis traditionem inveltiert. 
Kindl. I, p. 29. (a. 1376.) 


6. das Schwert fcheint bei der brautführung und hoch- 
zeit von ähnlicher bedeutung gewefen zu fein. Die 
Friefen trugen der braut ein fchwert vor zum zeichen, 
daß der mann gewalt über ihr leben habe. Kann eine 
angefchuldigte frau fich des ehbruchs nicht reinigen, fo 
hat ihr mann die wahl, fie zu fchlagen oder zu- ent- 
haupten: hor hife file, fo hife haudia, milta /wird, 
derfe onder ging, dafe dat efte beging, mit dem fchwert, 
unter dem fie bei begehung der ehe gegangen ilt. Fw. 
253. 254. Nämlich ein jüngling mit bloßem fchwert 
tritt bei der heimführung dem bräutigam voraus: erecta 
puero fponfum praeeunte machaera. Hamconius in Fri- 
fia p. 8 Anders Siccama ad leg. frif. tit. 9. (Gärtn. 
p. 53. 54.): ipfo nuptiarum die fponfa longo virginum 
juvenumque comitatu ad templum deducebatur ; folemni 
ritu peracto ad domum f[ponfi deducebatur eadem pompa, 
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ubi_ cum perveniffet ex fponfi propinquis aliquis ante 
limen fcopas projiciebat, quas ipfa fponla ominis et ma- 
lefeii averruncandi ergo tranlire moris erat. Limen 
Iranfitura alius ex vicinis vel propinquis fponfi, gladio 
evaginato, quem januae transver[um praetendebat, 
ingrellum impediebat fponfae, multo conalu irrumpere 
conanlis, nec admittebatur, nifi munufeulo aliquo quali 
mitigalfet. quo ritu fponfa, pudicitiam et caltitatem viro 
fervaret integram admonebatur; quodi eam proltituiflet, 
marito jus erat, de adultera ipfo gladio, fub quo marili 
domum intrarat, quemque aeft/wird, id eft gladium 
nuptialem vocabant, fupplicium fumere. Bei Kilian 
heißt /werdhouder fo viel wie bruidleider, paranym- 
phus. 


7. überfendung und annahme des fchwerts bezeichnet 
zu vollziehende hinrichltung: quodfi ingenua Ripuaria 
fervum Ripuarium fecuta fuerit et parentes ejus hoc 
contradicere voluerint, offeratur ei a rege feu a comite 
/pata et conucula quodfi /patam acceperit, fervum 
interficiat; fi aulem conuculam, in fervitio perfeveret. 
lex rip. 58, 18. Tunc Childebertus atque Chlotarius 
miferunt? Archadium ad reginam cum forcipe atque 
evaginato gladio. qui veniens oltendit reginae utraque*) 
dicens: voluntatem tuam fili tui, domini noftri, expe- 
tunt, quid de pueris agendum cenfeas, utrum incifis 
erinibus eos vivere jubeas an utrumque jugulari? at 
illa ... cum gladium cerneret evaginatum ac forcipem 
. ait fimplieiter: lfatius enim mihi eft, fi ad regnum 
non eriguntur, mortuos eos videre, quam tonfos. Greg. 
turon. 3, 18. In anderm finn wird durch zufendung von 
fchwertern zum ftreit aufgefordert; unde der marfchalk 
fante deme konige czwei bare /wert bei den herolden, 
das her nicht fo lege in dem walde, funder das her her- 
vor czoge uf das rume, fie weldin in [tritis pflegin. Lin- 
denblatt p. 217. (a. 1410,) 
8. Im alterthum war es filte, wenn ein mann bei einer 
frau fchlief, die er nicht berühren wollte, daß er ein 
fchwert zwifchen fich und fie legte. Sigurdr u. Bryn- 
hildr: par dvaldift hann priar netr ok bygdu eina reckju, 
hann tekr /verdit Gram ok leggr pat A& medal peirra. 





*) nach einer deutfchen conftruction, die das auf ein voraus- 


zn mafc. und fem. zugleich bezügliche adj. ins neutrum 
eizi. 
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Volf. f. cap. 36; enn er bau komu 1 feng, pä drö hann 
fverdit Gram or fiidrum oc lagdi i milli peirra. Snor- 
raedd. p. 140. Brynhildr, als fie fich mit Sigurds leiche 
verbrennen läßt, befiehlt das fchwert in die mitte zu 
legen, wie ehmals: 

liggi ockar i milli md/mr hringvaridr, 

egghvaft zern, fvA endr lagit 

pä er vid bedi bed einn ftigom 

ok h&tom pä hiona nafni. Sem. edd. 225b 


So auch von Hrölfr und Ingigerdr: bau töko nättftad 
undir fkögi einom ok fkuto fer lauflkäla oc läo faman 
bzdi, en l&to nakit /verd 1 milli fin. Thorlac. ant. bor. 
4, 144. Und Gormo: ceterum ne inconceflum virginis 
amorem libidinofo complexu praeripere viderelur, vicina 
latera non folum alterius complexibus exuit, fed etiam 
diflricto mucrone fecrevil. Saxo gramm. lib. 9. p. 179. 


Weitere beifpiele: Triftan u. Ifolt: 
hierüber vant Triftan einen fin, 
fi giengen an ir beite wider 
und leiten fich d& wider nider, 
von einander wol hin dan, 
reht als man u. man 
niht als man u. wip; 
dA lac lip u. lip 
in fremder gelegenheit, 
ouch hat Triftan geleit 
fin /wert bar enzwifchen fi. 

Gotifrieds Tri. 17407-17. vgl. 17486. 17510. 


et gant il vit la zue e/pee 

qui entre eus deus les defeurout. 
altfranz. Triftan v. 2002. 

his /werd he drough titly 

and laid it hem bitvene. 
altengl. Triftrem 3, 20. 21. 22. 


Wolfdieterich und die heidentochter: 
Wolfdieterich holt fein /wert, 
das legt er in die milte 
zwifchen in und fie. cod. drefd. fir. 270. 
Orendel und frau Breide: 
daz (/wert) legt er in ganzen iruwen 
zwifchen fich u. die fchenen juncfrowen. 
frou Breide fräget in der mare, 
ob ez in finem lande fille were, 
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welche frowe neme einen man 

daz fi ein /wert zwifchen ihn folden hän? 
Volkslied im wunderhorn 2, 276: 

der herzog zog aus fein goldiges /chwert, 

er leit es zwilchen beide hert (fchultern), 

das fchwert foll weder hauen noch fchneiden, 

das Annelein foll ein megedli bleiben. 
Fonzo und Fenizia, Pentamerone 1, 9: ma fegnenno ha- 
vere fatto vuto a Diana, de non toccare la mogliere la 
noite, melfe la /pata arrancala comme [taccione 'miezo 
ad iffo ed a Fenizia; hausmärchen 1, 334 (vgl. 3, 107): 
er legte ein zwei/chneidiges /chwert zwifchen fich und 
die junge königin. Endlich kommt das gelegte fchwert 
vor in der fage von Amicus und Amelius, nach ihren 
vielen bearbeitungen, und in der gefchichte von Alad- 
din (mille et une nuits. Paris 1806. 6, 23.) 


In den gefetzen und urkunden ilt zwar diefe weit ver- 
breitete gewohnheit nicht enthalten, aber es fcheint, daß 
fie bei dem bettfprung, wenn der bevollmächtigte die 
ehe mit der fürftlichen braut zum fchein vollziehen 
mufte, bis in fpätere zeiten wirklich beobachtet wor- 
den if. So wurde noch 1477. bei vermählung der 
Maria von Burgund mit erzherzog Maximilian, als del- 
fen bevollmächtigter, Ludwig pfalzgraf von Veldenz ge- 
ftiefelt und gefpornt das hochzeitliche bett befchritt, ein 
naktes /chwert zwifchen ihn und die braut gelegt. vgl. 
Birkens ehrenfpiegel p. 855. In einer altengl. von W. 
Scott (zu Triftrem p. 345) angezognen comadie Jovial 
Crew, zuerlt aufgeführt 1641. heißt es act. 5. fc. 2: told 
him, that he would be his proxy and marry her for 
him, and lie with her the firft night with a naked cud- 
gel beiwixt them. 


V. Meffer. 
Das mefler bezeichnete wiederum die übergabe von lie- 
genden gütern: monafteriolum .. . quod Rapertus epifco- 


pus a novo opere edificavit et ipfe mihi per fuum cul- 
tellum coram teftibus tradidit. Neugart 69 (a. 778); cum 
calamo et walone terre, ramo pommis, filtucum noda- 
tum atque cultellum et wantos. Muratori antiq. 2, 248. 
(a. 911); per cultellum et wantonem feu andilanc. id. 2, 
257 (a. 952); per walonem et feltucam nodatum [eu ra- 
mum arborum altque per cultellum et wantonem feu 
vandilagine. Martene coll. ampl. 1, 347 (a. 993); tradidit 
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per wafonem terrae et feltucam nodatam feu ramo ar- 
borum atque per cultellum et wantonem feu andilagi- 
nem (a. 1079.); per unum cultrum, quem manu tene- 
bam dedi. chron. S. Sophiae beneventanae p. 718. In 
[päteren urk. verfchwindet dies fymbol, in keiner 
deutfch abgefaßten habe ich es getroffen. 

Die freifchöffen, wenn fie einen gerichtel und im wald 
aufgehängt halten, fteckten ein me//er in den baum. 
Wigand p. 427. Was das bedeuten foll, ift mir noch 
verborgen, erinnert mich aber an einen zug in den 
märchen; wenn zwei freunde [cheiden, [toßen fie ein 
blankes me/Jer in einen baum, auf wellen feite es ro- 
ftet, dellen leben ift vorbei. Hausm. I, 314. 334. 3, 165; 
vgl. mille et une nuits 7, 317. 


W. Spindel. 


Die fpindel ift fymbol der frau und hausfrau, wie fchon 
f. 163. dargeihan wurde, daher auch die fage häuslichen 
frauen diefes gerälh beileg. Tanaquil bildeten die Rö- 
mer mit fpindel und rocken, oder vielmehr Caja Caeci- 
lia, welche Niebuhr 1, 375. der königin Bertha ver- 
gleicht ; man fehe Plinius 8, 48 und Feltus f. v. Gaja*). 
Von Otto des großen tochter, Conrads herzogs der 
Franken gemahlin, meldet Ditmar. merfeb. lib. 2.: in ec- 
clefia Chrifti .martyris Albani in Moguntia flebiliter eft 
fepulta, cnjus /u/um argenteum in ejus memoria ibi- 
dem eft fulpenfum. Der ehmann durfte feine ehbreche- 
rifche frau mit der kunkel und vier pfennigen aus dem 
haufe weifen und war ihr nichts weiter [chuldig, wenn 
fie ihm auch noch fo viel gut zugebracht hatte. Solo- 
turner recht von 1506 bei Glutzblotzheim p. 457. Co- 
nucla (kunkel) im gegenfatz zu Ipata bezeichnet aber 
auch lex rip. 58, 18. das leben in der knechtfchafl. 


X. Schere. 

Schere bedeutet abfchneiden der haare, alfo wiederum 
verluft der freiheit. Zur befchimpfenden [trafe wurde 
Jchere und befen getragen, ein zeichen verwirktes haar- 
fchnitts und ruthenfchlags **). An geringen wurde 


*) Auch Plutarch quaeft, rom. p. 271: !xuro di nadas zul nur- 
dukıa xal arguxto, To ulv olxorgiag avris, To dt dvepysiag olnßodor. 

*) fcopis et forcipe excorietur et tondeatur. Friderici 1. lex 2. 
feudor. 27, 8; die ftrafe zu haut u. haar. 
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nämlich die firafe vollftreckt, vornehme kamen mit dem 
bloßen fymbol davon. Ob Heinrich 4. vor Gregor 7. 
fich wirklich diefem fchimpf unterzogen hat, laße 
ich dahin geltelll, genug daß es Wilhelm. malmesb, 
behauptet: nudum coram papa tenuiffe forcipes ac vir- 
gas, indicium fe dignum judicare tonlura et flagellatione. 
Tragen der ruthen (ohne die fchere) wird in den ur- 
kunden öfter erwähnt, beifpiele bei Ducange 3, 1061. 
1062 und Grupen alterth. p. 143. Unehrlichen, rechtlo- 
fen leuten wurde zu fpöltifcher genuglihuung befen und 
fchere dargereicht: die ir recht mit diuphait oder mit 
raub hant verlorn oder mit mainaiden, den git man ze 
buoz ainen be/emn u. ain /chaer. jus prov. alem. 304, 16; 
ivene be/men unde en /chere is der bute, die ire recht 
mit düve oder mit rove oder mit andern dingen ver- 
werken. Sp. 3, 45. Des [ymbolifchen zufendens einer 
/chere neben dem fchwert habe ich vorhin f. 168. ge- 
dacht. Barlte (beil} und /chere drücken zuweilen auch 
die befugnis peinlicher gerichtsbarkeit aus, weil mil die- 
fen werkzeugen firafen vollzogen werden. 


Y. Kreuz. 


1. das zeichen des kreuzes war bei den grenzen in 
rechllichem gebrauch, auf deren abhandlung ich hier 
verweile. 

2. nächfidem bedeutet ein kreuz marktgerechtigkeit 
und weichbildsfrieden, gleich dem handfchuh. eide 
[ymbole werden oft miteinander verbunden und ein 
kreuz aufgerichtet, woran ein handichuh hängt, vgl. 
Kopps bild. u. fchr. I, 121; das if noch das urkund, 
wo man newe ftadt bawet oder merkt macht, das man 
da ein creutz fetzet auf den markt, durch das man fehe, 
das weichfried da fei. und man henket auch da des kö- 
nigs handfchuch daran, durch das man darbei fehe, 
das es des königes wille fe. Magdeb. weichb. art. 9; 
vgl. Haltaus 214, 

3. der kläger oder gerichtsbote [teckt ein kreuz an das 
haus oder auf die /ache des verklagten oder verurtheil- 
ten fchuldnerss. Svar die richtere fin gewedde nicht ut 
panden ne mach up enes mannes egene, dat allo klene 
gilt, dat fal die vronebode vronen mit eme crüce, dat 
he up dat dor fteken fal na fcepenen ordele.. Ne tüt 
het nicht ut jene, des it dor is, binnen jar und dage, 
man verdeli ime fin recht daran. Sfp. 2, 41, De be- 
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erützinge, wenner fe van dem richter vorgünt is, fo 
fchall it alfo togan: de kleger fülvelt edder ein van finen 
vorwanden ... fchal nemen ein temelik holt, dre elen 
lank ungeverlik, dat fchal he baven van ander fpalden 
unde daraver twer inftecken ein holt einer elen lank 
erützwis unde folker crütze dre edder fo vele em van 
nöden fin to finer nodtroft, unde fteken de up de ge- 
breke (fache, worüber geltritten wird), darumme he de 
becrützinge erworven. fo ok dat holt edder balken edder 
wat it fi, fo he bekrüzigen will, if dat up einem hupen 
lege, fchal he nicht mer alfe ein crütze darup [tecken, 
fo valt, dat it nicht lichtlik van fik fülveft umme edder 
afvallen mach. ... Wenner nu de crütze alflo van dem 
kleger up de gebreke gefteken fin, fchal dat jegendel, 
dem de becrützinge gefchen is, de crütze allo laten 
fieken dre dage unde dar nicht wedder feggen, fe fin em 
denne to rechte edder unrechte gefteken; nach verltrich 
der zeit wendet er fich aber an den richter und bittet 
um entfetzung der bekreuzigung, die, wenn fie ltatthaft 
it, feierlich durch ein auf dem platz felbft gehegtes ge- 
richt vorgenommen werden muß, ift fie unfatthaft, fo 
wird dem kläger der befitz der fache eingeräumt. Öl- 
richs rigifches recht p. 228-242, vgl. 254. Swelk man 
dem anderen fchuldich is, he fchal ene twe warve vore- 
beden unde to deme dridden male mit wetene. kumpt 
he nicht vore, he fchal ene upholden mit dem rechte 
u. fchal ene vore bringen, ofte he ane were is; heft he 
aver de were, man fchal dat cruce dar up [teken, wanlie 
he vore kome u. rechtes plege, unde ofte he denne 
under deme cruce fit vertein nacht dat he nicht engilt, 
de andere heft fine fchuld mede irworven. leg. brunfwic. 
b. Leibn. 3, 435. We einen in overhore (conlumaciam) 
bringen wel, de fchal deme voget bidden, dat he fin ho- 
del hete, dat he deme dat cru/e up dat hus fteke, dar 
he plegt to wonende. leg. goflar. Leibn. 3, 507. Diefe 
bekreuzigung fcheint außerhalb Sachfen nicht eingeführt 
gewelen zu fein, obgleich fie aus dem Sachfenfpiegel 
auch in den Schwabenfp. 201, 1. Schilt. aufgenommen 
wurde. 


4. Haltaus 215. vergleicht damit, daß vor zeiten die bur- 
gen gebannter kreuzwei/e eingerilfen wurden, führt aber 
nur das beifpiel vom Grimmenftein an: capto electore 
(Joh. Friedrich von Sachfen, a. 1547.) arx deltructa eli 
a. Lazaro Schwendio caefaris duce, fed ita ut decuflalim 
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ea ipfa fieret deftructio, es war nur ein creuz durchs 
fchloß hin gerißen. Sagittarius hift. goth. p. 32. 


2. Span. 


Gerichtliche übergabe eines haufes wurde fymbolifch 
dadurch bewerkltelligt, daß der fronbote einen /pan aus 
dem thürpfoften hieb und dem neuen befitzer einhän- 
digte. Nürnb. reform. a. 1564, 11, 12. Coburger ftat. b. 
Kreyig 1, 396 (oben f. 114.) Der gantknecht zeigt ei- 
nen /pan vor, MB. 18, 638 (a. 1499.) Man fchnitt ihn 
auch zum wahrzeichen aus dem galgen: und wäre von 
meines gn. junkern von Eppeltein wegen niemand da, 
fo mochte der gehorfam einen /par zu einem wahrzei- 
chen aus dem galgen fchneiden und folte darum nit 
verlufigt werden. Mechtelnhaufer w. Femboten, die 
einem haufe fich nicht ohne forge nähern konnten, 
fieckten die ladung nachts mit einem königspfennig in 
den riegel der thüre und nahmen drei kerbe aus dem 
rennbaum. Wigand p. 510. Ebenfo verordnet das alte 
Gulapingsgeletz, wer die botfchaft bringt foll drei ker- 
ben in thüre oder thürpfolten Schneiden und das Iymbol 
des dingbots oben auf die thüre letzen. 

AA. Thür. 

1. eines haufes befitz wurde angetreten, indem der .er- 
werbende in die thür eingieng, [einen rechten fuß auf 
die thürfchwelle feizte, oder mit der rechten hand 
thürpfoften, oder thürring oder thürangel faßte oder 
auch bloß die Zhür auf und zu that. Das hieß traditio 
per oflium, per ha/paın: Roftagus res [uas tradidit 
Adoni ejusque clero, accipiens oflium et celpitem et an- 
delanc. Mabillon act. Bened. fec. IV. 1, 270. vgl. 3, 403; 
ideo conftat, me Alexander, filius quondam Ardamandi 
(I. Ardamundi), ex natione bajubaria, fecundum meam Ba- 
jubariorum legem per feltucam et gazonem et per ramos de 
arboribus et per ofliurm domorum vendidi et manibus meis 
tradidi atque inveltivi tibi. Ducange 3, 1535 (a. 951); et 
ipse advocatus Regimpert cum turma plurium nobilium 
virorum advenit, et illum fupradictum Amalpert legali- 
tier ei per poflem et /uperliminarem domus de jure fuo 
et poteftate in jura et poteftaiem $S. Mariae ad Frilingas 
vefivit, ut ibidem perpetualiter manlllet, exeunte anlea 
Amalperlo irtroduxıt Regimpertus advocatus. Meichelb. 
538 (a. 829); tradidit et veftivit et per durpileam et fe- 
ftucam fibi foras exitum, alienum et fpoliatum in omni- 
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bus dixit et omnia werpivit; his omnibus firmiter per- 
aclis ftalim de omnibus rebus fuis per /uperliminarem 
domus l[uae veltivit (Ratoldus) Erchanbertum epilcopum 
et advocatum fuum Reginpertum et exivit ipfe Ratolt 
traditor et intravit Erchanpertus epifcopus et advocatus 
ejus. Meichelb. 607 (a. 839); traditio per anaticulam 
(cardinem) cafae. formul. Lindenbr. pr. 154. 156; per 
ofiium de ipfa cala, per ipfum hoflium de ipfa calfa. 
forın. vet. Bignon. p. 134. 152; der landfilcalis namb die 
überantwortung des haufes ... mit dank an, fatzte lich 
öffentlich auf den fuel, thate das thor des haufes auf 
und zu und erklerte fich für einen jetzigen belitzer und 
inhaber des haufes. Braunfchw. ded. bei Haltaus 1785 
(a. 1598); fo foll er es (das haus) aufbieten drei dinge 
nach einander, alfo des dritten dinges fo foll der richter 
mit ihm gehen .. da follen ehrhaflige und gefeflene leute 
darbei fein, die da fehen und hören, das es ihm geeignet 
wird, als recht it, fo foll jener fprechen: herr richter, 
dem haus habe ich fo lange nach gefolget mit rechtem 
gedingen auch wißentiichen und dem dinges warten, 
daß ihr mirs zu recht eigen folll; fo foll der richter an- 
greifen an das thürflöckel oder an den thürring und 
fprechen: fehet euch eigen: fo foll er ein urthel bitten, 
welchen fride er darüber haben foll, fo foll man ihm 
theilen unfers herrn gottes friden, des richters und der 
bürger arm und reich. Freiberger fiat. Walch 3, 181; 
heizen angrifen an daz türfladel oder an den Zürrine 
Schotts famml. 3, 163; ilt es hufunge, he (der richter) 
fal im den ringk an der thür in die hant tun. Fran- 
kenb. gewonh. b. Schminke 2, 740 und Kopp 1, 500; 
Katherine Bockes husvrowe quam in geheget ding und 
liet er ein ordeil finden, fi were ein erve angeltorven, 
wu fe fik des underwinden [colde, dat fi rechte dede? 
do ward er gevunden: fie fcoldet angripen boven .an 
dem dorflele unde neden an der /wellen. dat het fi ge- 
dan. Dreyhbaupt 2, 481 (fec. 14.). Andere beifpiele vom 
betreten der fchwelle find oben f. 143. beim fuß ange- 
führt. Sprichwörtlich: den ring an der thür laßen, 
bedeutet aus feinem haus und gut weichen müßen. Be- 
lege für England und den Norden: fieri debet traditio 
per oflium et per ha/pam five annulum et lic erit in 
poffefione de toto. Bractorn de legib. et conf. angl. 
2, 18. Fleta 3, 15; hwilkin man är köper iorth i Lund 
af anneri, iha [kal iorth fködas häma with dör (daheim 
bei der thür, der empfänger faßte den pfolten) meth 


176 einleitung. [ymbole. thür. fehlüßel. 


gotha manna wilne. tha fkal fkötning ftanda. Lunder 
ftadır. p. 222. 

2. es wurden auch eide mit auf die thür gelegter hand 
abgelegl; kann man dem zeugen kein buch in die hand 
geben, heißt es im norweg. Froltething 3, 7., fo mag 
er den thürpfoflen faßen und fchwören. Befchuldigt 
man eine witwe unterfchlagenes gutes: fa [ueres &ne 
fiadih oppa tha dreppelle. lit. Brocm. 109. Nam fiquis 
aut cupiditatis illectu aut animi perlinacis impullu men- 
dacio patrocinari definiens [allem in armilla (auf den 
thürring, wenn die kirchenthür verfchloßen ift) jurare 
praefumpferit. Hericus l. 2. de mirac. S. Germani au- 
uf. angeführt von Ducange 3, 1608. 

3. den Ripuariern war ein f[chlag mit der hand an die 
kirchenthür feierlicher einfpruch gegen den in der 
kirche abzulegenden eid. So verlteht Rogge p. 182. die 
worte: ante oflium bafilicae manum pofuerit. lex rip. 
59, 4. 

4. den kirchenthürpfoflen halten und werfen, vorhin 
f. 61. nr. 47. 

5. für wie heilig die thürfchwelle geachtet wurde, lehrt 
der verbreitee gebrauch, den leichnam eines millethä- 
ters nicht über fie zu fchleifen, fondern durch ein unter 
ihr gegrabnes loch zu ziehen; hiervon bei abhandlung 
der ftrafen. 


BB. Schlüßel. 


Schlüßel find das [ymbol hausfräulicher gewalt; die braut 
erfcheint bei der feierlichen einfegnung mit fchlüßeln 
gefchmückt: l&to und hanom hrynja ducla, 
ok kvenvädir om kn& fall. Sem. edd. 72b; 

fie hiengen am gürtel, und wie durch deffen abnahme 
die frau ihre rechte aufgibt, mulfte fie bei der fcheidung 
dem mann die fchlüßel zurückitellen. In der Sturlünga 
faga p. 7. cap. 2. heißt daher: enn ec man fä per af 
hendi bärlyklana foviel als: ich will mich von dir 
fcheiden*). Apud Gallos folent viduae elaves el cingu- 
lum fupra marili defuncti corpus projicere in fignum 
quod bonorum communioni nuntium dant. Pafchafius 
difg. franc. 4, 10. vgl. couft. de Meaux art. 52. de Vitry 
art. 91. de Chalons art. 30.; daß diefer gebrauch auch in 
Schwaben herrfchte, lehrt folgende urkunde: item daß 


*) lorsqu’on oftoit les clefs a la femme c’eftoit le figne du di- 
vorce. Godet notes ä la couft. de Chaalons 1615 p 36b, 
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ein weib nach abfterben ires ehemannes, der mit fchul- 
den beladen gewelen, die /chlüßel auf die bar legen 
und darmit von hab und guet abtreten möge. Fifcher 
erbfolge 2, 213. 

Schon bei den Römern wurden der neuvermählten die 
fchlüßel gegeben, der gefchiedenen abgefordert. Cie. 
Philipp. 2, 28: illam fuam fuas res fibi habere juflit ex 
duodecim tabulis; c/aves ademit, exegit. Ambrofius 
epilt. 47. ad Syagrium: mulier offenfa c/aves remilit, 
domum reverlt, Nach altrufffchem recht, wenn fich 
jemand /chlüßel anbindet, wird er ein knecht, Ewers 
p. 334, er tritt in den dient und die gewalt des herrn, 
deffen thür er befchließt; fo könnte man auch die frau 
für die fchlüßelträgerin des mannes anfehen. 

# 


CC. Ring. 


Ringwech/el ift noch heute feierliches zeichen des ge- 
fchloßenen eheverlöbnilfes; früherhin fcheint oft bloß 
der bräutigam der braut einen ring an den finger ge- 
fteckt zu haben: ift der fiager beringt, fo ift die jungfer 
bedingt. Eifenhart p. 99. Umgekehrt follle man nach 
den gedichten des dreizehnten jh. annehmen, daß die 
liebhaber ringe empfiengen, nicht gaben: 

fun, dü folt finneclichen tragen 

verholne din niuwez vingerlin. MS. 2, 251. 

weiz got, guoles wibes vingerlin 

daz fol niht fenfte nü zerwerbenne fin. MS. 1, 72». 

nim din glefin vingerlin für einer küneginne golt. 

Walth. 50, 12. 

fun, l& dir bevolhen IIn, 

fwä dü guotes wibes vingerlin 

mugelt erwerben u. ir gruoz, 

daz nim. Parc. 31°. 

er dructe an lich die herzogin 

und nam ir ouch ein vingerlin Parc. 31«. 

er zöch ir ab der hende ein guldin vingerlin. 

Nib. 627, 3. 

in allen diefen ftellen ift nicht von förmlicher verlobung 
die rede, nur von eingegangnem liebesbund oder trau- 
terem verhältnis, welches auch dem wechfelfeitigen ring- 
geben in folgender ftelle des ungedruckten bruchftücks 
von graf Rudolph Eb vorhergeht: 

dö daz [pil was irgän 

die frowe gab ime äne wän 

Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. M 
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ein harte guot vingerlin, 

daz ftiez fie an die hant fin 

und er gab ire ein ander. 
wenigltens gab die frau den erlten ring. Dagegen 
kommt bei der wirklichen verlobung und hochzeit Sieg- 
frieds mit Criemhild (Nib. 568. 569. 570.) oder Gifel- 
hers mit des markgrafen tochter (Nib. 1617-1624) gar 
kein fingerlein vor. Vielleicht war die fille überhaupt 
undeulfch und erft Seit dem chriftenthum eingeführt. 
In den altnord. denkmälern erfcheint außer Olafs Tryggv. 
Saga cap. 193, der Sigriden einen ring fendel, kein beifpiel 
(Thorlacii obferv. IV. p. 43. 44.) und die alten gefetze 
fchweigen ihrer, mit ausnahme des langob. und welt- 
gothifchen, in welchen fremder einfluß leicht erklärlich 
wäge: quia confiderare debet omnis chriltianus, quodfi 
quiscunque fecularis homo parentem noltram Secularem 
fponfat, cum folo annuwlo eam Subarrhat. lex Liutpr. 
5, 1. (Georg. 1046); cum inter eos qui difponlandi 
funt ..... coram teftibus praeceflerit definitio et annulus 
arrarum nomine datus fuerit vel acceptus. lex Wiligoth. 
3, 3. Es ift bekannt, daß der annulus pronubus bei 
den Römern und nachher auch bei den Chriften üblich 
war, vgl. Plaut. mil. glor. 4. 1, 11. Plin. 33, 1. Juvenal. 
6, 25. Digelt. 24. 1, 36. Tertullian. apolog. cap. 6.*) 
Übergabe von grundftücken gefchah im mittelalter auch 
per annulum aureum ; belege bei Ducange 3, 1528. 
Unter den. Chatten war das tragen eines ringes (um 
den arm wahrfcheinlich) unehrenvoll: fortifimus quis- 
que ferreum infuper annulum, ignominiofum id genti, 
velut vinculum geltat, donec fe caede hoftis abfolvat, 
Tac. Germ. 31; das gleicht der halfter oder lederbinde 
(yoofeıa) , welche die alten Macedonier anlegten: iv 
de nors xai rneol Manxsdoviav worog, 20V pröiva 


amertanotu noltsıov ardoa nepieluoda Tr yopßeıar 
Ariftot. polit. 7, 2. 


DD. Münze. 


Eine eigenthümliche weile der freilaßung galt bei den 
falifchen und ripuarifchen Franken, der herr warl, 
[chlug oder ftieß von der hand feines knechtes eine 
kleine münze herunter,. dadurch gieng diefer über in 


*) auch decretal. A IX. lib. 2. tit. 23. cap. 41; was be- 
deutet aber dafelbft das deferre annulos more illarum quar panes 
vendunt? (a. 1170) 
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den ftand der freien. Es wird nicht näher gelagt, wer 
die münze hergab, wahrfcheinlich der knecht*), er bot 
fie gleichfam zum kaufpreis, den der herr, fie zu boden 
fchnellend, verfchmähte *). Die belege find: fi quis 
lidum alienum extra conflium domini fui ante regem 
per denarium ingenuum dimiferit; fi quis fervum alie- 
num ante regem per denarium ingenuum dimiferit. 
lex fal. 30, 1. 3; fi quis libertum fuum per manum 
propriam feu per alienam in praefentia regis lecundum 
legem ripuariam ingenuum dimiferit per denarium. lex 
rip. 57, 1; et nullus tabularius denarıum ante regem 
praefumat jactare. lex rip. 58, 1; quod fi (fervum 
fuum) denarialem facere voluerit, licentiam habeat. 
lex rip. 62, 2; illuftris vir ille fervum fuum nomine 
illum per manum illius ad noltram praefenliam jactapnte 
denarıo Secundum legem lalicam dimifit ingenuum, ejus 
quoque abfolulionem per praefentem auctorilaltem firma- 
mus. Marc. form, 1, 12; et poltea ante domnum regem 
Jactante denario fec. leg. fal. te ingenuum dimili. 
form. Bign. 46; nos vero manu propria noltra excu- 
tientes de manu fupradicli N. denarium et numerum 
(. zummum) et argenlum (l. argenteum) et aureum 
et dragmam et fiflertium et minam, fecundum legem 
falicam eum liberum dimifimus et ab omni jugo fervi- 
tulis abfolvimus. formul. alfaticae 403%; jactante denario 
fec. leg. fal. fervum fuum dimifitl. form. lindenbr. 211; 
nos vero manu propria noltra excutienles a manu 
Erchanpoldi denarıum Tlec. leg. fal. eum lib. dim. et a. 
0. j. f. a. Neugart 440. (a. 866); imperiali dignitate de- 
crevimuss, ut more praedecellorum imperalorum el 
regum noftrorum videlicet a zmanuw ipfius Leuthardi 
denarius excutiatur. .. ut a praelenti die et in reli- 
quum idem Leuthardus femper et ubique omnibus locis 


*) fo fchließe ich auch aus den worten der ftelle bei Heda: 
denarium ejus; vgl. leges Henrici 4. regis Angl. cap. 78: fi quis 
de fervitute redeat in liberum, in teftem manumiffionis domino 
fuo 30 denarios reddat, fc. pretium corii fui. 

*) im dritten capitulare a. 813. (Georg. 781. 782) gefchiehet 
meldung - einer manumilfo per hantradam (al. hantradum), die 
man verfucht fein könnte, auf das hier erörterte fymbol zu be- 
ziehen: handradi (? rädi) bedeutet altn, einen handbeutel, ein ge- 
räth zur band. Nur fügt fich nicht, daß fie in loco, qui dicitur 
fanctum und manu duodecima vorgenommen werden f[oll, es 
wird alfo vielmehr die freilaßung de manu in manum fein, deren 
das langob. gefetz Rothar 225. (Georg. 986) Rn 
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liberali valeat uti propria poteltate. . velut nobili pro- 
fapia genitus eflet. Martene anecd. 1, 51. (a. 887); 
fervum juris noftri nomine Albertum alftantem in con- 
fpectu noftro et fidelium procerumque noltrorum manu 
propria = manu ejus excutientes denarium fec. leg. 
fal. libertum fecimus atque ab omni Servitutis vinculo 
abfolvimus. Ducange 4, 470. (a. 888); quendam pro- 
prium fervum noltrum Johan nominatum in praefentia 
fidelium noftrorum per excu/fionem denarii de manu 
illius juxta leg. fal. lib. dim. et a. o. j. !. a. Neugart 
658. (a. 906); alle diefe urkunden find erlaßen von frän- 
kifchen königen. Heda epifc. traject. p. 70. liefert nach- 
folgendes beifpiel: qui ejus contuitu famulam quandam, 
datis, ut lex falica docet, in commutalione duobus man- 
cipiis prius et poltea lecundum legem Francorum dena- 
rium ejus excutiens hoc modo fervitutis vinculo libera- 
vit. Und in des Audoenus vita Eligii I, 10: redemptos 
captivos prolinus coram rege ftaluens, jactatis anle 
eum denariis, cartas eis libertatis tribuebat. Der aus- 
druck homo denarialis, zum unterfchied von dem 
chartularius, fteht auch in den capitularien (Georg. 671. 
1555. Es ift klar, daß diefer rechtsgebrauch auf das 
frankifche volk zu befchränken fei, die gelelze keines 
anderen deutfchen landes gedenken feiner. Im zehnten 
jh. nach abgang der Carolinger erlifcht er auch beinahe, 
doch findet fich die formel noch in diplomen Hein- 
richs 2. von 1013: quendam fervum nomine Weran- 
hardi excuf)o de manu ejus nolira manu denario 
liberum fecimus et ab omni eum fervitulis jugo abfol- 
vimus. Meichelb. 1. pag. 209. und Heinrichs 3. von 
1050: Heinricus imp. Sygenam fervam nobilis viri Ri- 
coli per denarium manu fua de manu Sygenae ex- 
cu/Jum emancipat. Lang reg. 1, 85. Alfo bloß in kai- 
ferlichen urkunden, die ihre vorgänger nachahmten. 

Zuweilen f[ymbolifierten denare auch die übergabe. 
Ducange 3, 1530. gibt zwei beifpiele ohne jahrzahl: 
quod donum ejusdem cenfus continuo, dum malulinalis 
milfa cantarelur, pofuit fuper altare dominicum per 
oclo denarios, in praefenlia mullorum; quibus omnibus 
ille gratanter affentiens, donum fimul et auctoramentum, 
manu propria fuper altare impofuit per unum denarium 
andegavinum et unum cultellum. Scheidende freunde 
pflegten münzen (wie fonft wohl ringe) zu theilen, jeder 
behielt die hälfte: divifere fimul unum aureum el unam 
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quidem partem fecum detulit Childericus, aliam vero 
amicus ejus retinuit. Greg. tur. 2, I2. Vgl. oben p. 129. 
die ftipula. 


EE. Stein. 

Kleine fteine, vermuthlich kiefel, ein zeichen der über- 
gabe: et ad opus capituli cum quodam /apide inveftio 
et in pollefionem vel quafi induco. tabular. Brivatenfe 
a. 1262; dedit ecclefiae S. Stephani per unum lapidem, 
in manu praedicti abbatis, quidquid habebat in decimis. 
ch. apud Perardum p. 140; inveltivit eum per traditio- 
nem unius parvi lapidis, ut moris eft. ch. a. 1394. ap. 
Ducange 3, 1532, welcher 4, 52. f. v. guerpire cum 
lapide bemerkt: fingularis modus rei alicujus dimittendae 
memoratus in transactione a. 1085 ex archivo S. Victo- 
ris maffil., ohne ihn mitzutheilen. 

Nach röm. recht konnte jedem, der unberechtigt einen 
bau aufführte, einhalt gethan werden, damit, daß man 
einen kleinen ftein in den neuen bau warf; das hieß 
novi operis nunliatio; fpäter fcheint der einfpruch bloß 
wörtlich, ohne fteinwurf, ergangen zu fein, mufte aber 
auf dem grund und boden felbft gefchehen: in re ipfa 
nuntiatio facienda eft, ut confefiim ab opere difcedatur. 
Dig. 39. 1, 5. Die einzige fielle über das fteinwerfen 
it, fo viel ich weiß, bei Ulpian in dem angeführten 
fragm. Dig.: melius elle eum per manum ideft Zapilli 
ictum (vulg. jactum) prohibere, quam operis novi nun- 
liatione (nämlich mit bloßen worten. Ob nun diefer 
rechtsgebrauch von der zeit der Römer her bis ins 
fpäte miltelalter fich in einzelnen gegenden fortgepflanzt 
oder als eigne landesfilte gegolten habe ? das ift die frage. 
Wenigltens befchreibt eine occitanifche urk. vom j. 1407 
den ganzen hergang umftändlicher: denuntiabat novum 
opus et in fignum hujuscemodi denuntiationis el prohi- 
bitionis per jactum unius lapilli dixit in dicto novo 
opere exiltentibus: denuntio vobis opus novum. item 
per jactum fecundi lapilli dixit: ego: denuntio vobis 
opus novum. item fimiliter per jactum tertii lapilli. Du- 
cange f. v. nuntiatio n. 0. Nach Groenewegen de legibus 
abrogatis (Amfterd. 1669) p. 293. foll auch das fymbol in 
Brabant üblich gewefen fein. Dennoch hätte es vorläufig 
geringen anfpruch darauf, unfern deuifchen rechtsallerthü- 
mern beigezählt zu werden, wenn ich mich nicht eines 
fprichworis erinnerte: der teufel hat feinen fleir darun- 
ter geworfen, d. h. er fucht den begonnenen bau zu 


182 einleitung. [ymbole. flein. faden. 


fiören und zu hemmen. Volksfagen handeln genug von 
folchen feinen (deulfche fagen nr. 198. 199. 200. vgl. 
Pertz mon. 1, 372... Hängt damit zufammen, daß es 
nach falifchem recht befchimpfte, einen ftein über eines 
dach zu werfen? (/apidem fuper teclum jactaverit in 
illius contumeliam. lex fal. 77, 1 


FF. Faden. 


Symbolifch zu binden reichte ein zwirns oder feiden- 
faden hin. Dies kann ich zwar nicht aus der älteften 
zeit darihun, aber aus "manchen gebräuchen der milt- 
lern. Nach dem Cölner hofrecht (fec. 12.) wurde ein 
gefangen gehaltener dienftmann des erzbifchofs mit einem 
bloßen fadenzug eingelperrt: quodfi unus alterum pro 
libitu fuo fine juftitia oceiderit ... . convictus in potelta- 
tem domini fui judicabitur; kann er fich nun binnen 
jahr und tag mit des getödteten freunden nicht abfin- 
den, tunc advocalus colonienfis el camerarius eum in 
camera, quae proxima eft capellae, recludent. fic autem 
recludetur: um ftammeum (l. lamineum) de pofle ad 
poltem per medium olti tendetur et in utroque fine 
figillum cereum appendetur, et cum fol in mane ortus 
fuerit oflium camerae aperietur el usque ad occafum 
folis apertum ftabit. nachts wird von innen gefchloßen, 
befuchende find zuläßig: ita tamen ut ingredientes et 
egredientes fllum et figilla nec rumpant, neque laedant. 
Kind. 2, 73. 74. Ähnliches enthält das Hildesheimer 
fitsrecht: were ok, dat en deneltmann des biffeopes 
hulde vorlore . . . he fcol an fine kemenaden komen, de 
fcol men befluten” mit eneme fidenern vademe, dar ne 
fcal he nicht ut komen, he untrede fek der fcult mit 
minnen eder mit rechte. Bruns  beitr. p. 162. Auch 
werz, daz ein fchultheiß ußblibe und die gerichte ver- 
fumete, fo fal er ein phant geben u. man fal in fetzen 
in unfers herrn des apts hof und in binden mit eime 
Jeiden faden und in fchatzen vor ein phunt phenge 
und ein helbeling. Seligenftätter fendrecht. Ein folches 
binden mit feide wird auch bei der zulieferung [chäd- 
licher menfchen (vagabunden) beobachte. Das gotshaus 
zu Rot (in Baiern) hat auch die recht, ob fach wär daß 
ein fchedlich menfch herein in die hofmark käm, es fei 
frau oder man, fo mag des gotshaus richler nach feinem 
leib und gut greifen und in annemen und bewaren und 
fol das dan dem landrichter kunt und zu wilen tun, 
wie er einen folchen menfchen hab, das er käm, er 
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woll im den anlwurten aus der hofmark nach recht und 
freiheit des gotshaus; und in dreien lagen foll er den 
fchedlichen menfchen dem lantgericht oder feinen amt- 
leuten, als er mit gürtel umfangen ift, an die aulier falter 
feul mit einem j/eiden oder zwirinen faden binden. 
(holt ihn der landrichter nicht ab, fo läßt ihn der gol- 
teshausrichter fo angebunden ftehen) und ilt von alter 
alflo herkomen. Roter hofmarksfreiheil (a. 1400.) Fer- 
ner wurden gebannte grundftücke durch einen darum 
gezognen feidenfaden gehegt: item diefer bann ftößt an 
dreier herren land, nämlich an die graffchaft von Wied, 
an die herfchafl von Ifenburg und an die graffchaft von 
Diez, und in welcher der dreier herren land diefer 
bann ftößt, als fern daß es gienge ein Jeiden faden 
darumb und foll als frei fein, das ihn der bannherr 
nicht zubrechen foll. Selterfer w. Im heldenbuch find 
die rofengärten mit feidenen fäden umgeben. Crimhilt: 


fie het ein anger weite mit rofen wol bekleit, 

darumb fo gieng ein maure, ein /eiden faden fein. 
und Laurins kleiner rofengarten: 

darbei ein fchönes gärtelein, 

darumb gehet ein /eiden faden. = 

daz diu müre folde fin, ' 

daz was ein faden fidin; 

der im den zebrche, 

wie bald er daz rw@che! 


Es waltet dabei noch etwas abergläubifches *), denn 
auch in den dänifchen volksliedern binden die helden, 
um fich feflzumachen, rothe feidenfäden um ihre 
helme : 
faa tog han en /rlketraad, bandt om fin hielm faa 
röd. Kv. p. m. 72. Nyer. 1, 81. 
faa lagde han om fin gyldene hielm den fiketraad 
hin röde, 
da hug nu Vidrik Verlandfen, jeg haaber det fkal 
ei blöde. Kv. p- m. 421. 
faa tog han en filketraad, kalter den over hielmen 
röd. Tragica 18, 44. 


*) die Parlen, wenn fie einen todtenacker (dakmeh) anlegten, 
fchlugen in vier ecken vier große nägel ein und zogen eine 
fchnur von hundert goldenen oder baummollenen fäden dreimal 
darum. Zeudavefla, Kleuker 3, 250-258. Majer mythol. lex. 
4, 417. 
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Darf man aus einem gedichte Walthers Ichließen, daß 
unter liebenden der feidenfaden eine jetzt unbekannte 
bedeutung hatte? 

welch wip verfeit im einen vaden? 

guol man it guoter /iden wert. 44, 9. 
oder lagen die worte bloß: welche frau würde ihm das 
geringfie verfagen, ein [olcher mann ilt des beften 
werth ? 


66. Seil. 


Kirchengüter wurden mit dem glockenfeil übergeben : 
veftivit cum corda, unde fignum tangitur. Meichelb. 368 
(um 815); proinde tranfmift Hitto epifcopus legaliter 
miffum fuum Rubonem archipresbyterum ad ipfum lo- 
cum Adalhareshufun, ut veftituram legaliter accepiffet, 
ibidemque veniente Rubone inprimis Piligrim per al 
culum: figni ecclefiae legiiime Rubonem archipresbyte- 
rum veftivit. Meichelb. 510 (a. 827.) Andere belege bei 
Ducange 3, 1531. — Ein /eil um den hals trugen fo- 
wohl folche die fich auf tod und leben ergaben, als 
auch an gewillen orten die freibauern zum zeichen ge- 
ringerer knechtfchaft oder hörigkeit. Hallaus 2140-42. 


HH. Wagen. 


Ein land mit dem wagen befahren ift zeichen der befitz- 
nahme. Hierher gehört die oben f. 88. angeführte lage von 
Heinrich mit dem goldnen wagen; einen merkwürdi- 
gen beleg liefert das clevifche alluvionsrecht zwifchen 
Rhein, Iffel und Wael, nämlich jeder eigenthümer von 
altlhubigem am fluß belegenem lande darf den im waßer 
fich anfetzenden grund (aenfchot van fand u. lande) er- 
werben, infofern er ihn mit einem [chwer geladenen 
miflwagen langfam und feierlich befahren läßt. Ich 
will den hergang aus einer ungedruckten niederfchrei- 
bung vom j. 1541 mittheilen. So wie eenen waerd win- 
nen of befhairen will, die fall den heeren ofe ampiman 
willigen, dair dat althoevige land under gelegen is, dat 
hi dat fand ofle waird befhairen will und fall begeren 
den ambtman dairbi tho komen und up dat althoevige 
land ein bank tho [pannen und dat gericht heegen. als 
dit alfoe gefchiet is, fall hi gliekfals den ambtman bid- 
den, dat hi hem gunne, dat hi den werd of fand moige 
befhairen nae ftroemrecht ind walerrecht. dat fall hem 
die ambiman gunnen, beheltliken finen gn. lieven heren 
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fins rechten, want hi dat bedinget. want des heren 
recht is nulte umbedingt. want oft faik were, dat die 
perde u. waegen drifiich worden, weren fi den heren 
alsdan verfallen. Ind wanneer die here of ambtman dat 
vergoint heft, foeglall hi (der erwerbluftige) dan egnen 
wagen mit mifl hebben, als een bouwman den up fin 
land to fuiren plegh. in mit namen mit drie of vier 
perden u. nit mere. und die perde enfullen nit welen 
van eenen hair. Und die mift fall gelaeden welen up 
die faelfiede u. off die mift dair nit enwere, fo fall hie 
den heren bidden, dat hi im gunne den up een ander 
ftede to laiden und der menners (wagenlenker) fullen 
twee wefen, die een up dat vorlte perd, die ander up 
dat middelfte; und die vorfte fall hebben een vlelch mit 
win an finen hals ende fi fullen hebben weiten broet 
(waizenbrot) in oeren boefem und fullen dri werf in 
den water halden und die vorftie fall den achterlten 
driemael die flefche doin (die weinflafche geben), dat hi 
drinke end fullen irften van den broit eten und die 
flefch dan weder aen finen hals hangen und befhaeren 
alfo den werd of fand. und dit fall gefchien bi klimmen- 
der fonnen. Und die ambiman fall bliven fitten in den 
gerichte mit finen gerichtsluiden tot der til, dat die be- 
fharunge gefchiet is. und fall fitten upten oever van 
dem althoevigen lande, dair die waert af befhairen wirt. 
und als die befhairunge gefchiet is, fo fall hi weder koe- 
men vur dem gerichte und feggen: heer richter, off 
woe hie dan genoempt fin mochte, hebt gy gelehen, 
dat ik den waert of dat fand mit recht befhairen hebbe ? 
fegt er dan jae, dat hie dat gefien het, dat trecket an 
dat gericht u. gift dem ambtman fin gelt u. den ge- 
richtsluiden oer oirkunde. — Eine in derfelben hf. 
nochmals ftehende befchreibung verdient, ihrer abwei- 
chungen wegen, ausgefchrieben zu werden: foe fall men 
nemen eenen waegen als een bouwman deglichs plech 
ihoe laiden mit mifl u. mit perden als et gewoentlik 
is. und fullen der perden vif of fes fin u. etlike feggen, 
dat ein witgraw perd bi der hand gain fall, up welken 
der driver fall filten, die den waegen drifl. item die 
wagen, als hie geladen is, fal men dan met enen dri- 
ver Sfonderlich fonder hulp driven met perden gelpan- 
nen als gebört wie vorls. (vorgefchrieben if) op den 
olthouvigen lande und den wagen eens omme wenden 
op denlelvigen olthouvigen lande u. vortan te vaeren 
ter ftede men bevaeren will und den driver fall men 
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fchenken, als die vier raeder des wagens in dat water 
fin, met weiten broot u. win u. dit ten eerlten mael. 
item den andern mael fal men den driver, als die per- 
den mit den wagen u. redern in dat middel van den 
waeler ftaen, noch eens fchenken mg win u. met wei- 
ten broot, onderwilen fall hi tücken in dat water u. dan 
fall hi een weinig vort vaeren. item ten derden mael 
fal di driver vort vaeren metten peerden op dat over- 
land u. die raeder eens deels in dat waeter laten ftan 
end men fal den driver den noch eens fchenken met 
win u. met weiten broot und dan hi vortan op dat hoge 
vaeren u. den wagen aldaer ftaen laeten u. men fal die 
peerden affpannen metten touwen (mit dem gelchirr). 
Item alle fanden of landen, die in ftroom of water val- 
len, die hoeren den landheren, und die heere, die erlt 
niet aen en vingt of endoet belteken, die magh een ige- 
lick bevaeren van finen althouvigen lande, als hi dat na 
waterrechten bekomen kan und als hi dat, fo boven ftet, 
bevaren heft, mag hie dat uth doen paelen mede firooms 
u. dat alfo befitten u. beholden. — Der wagen ift hier 
nicht bloß fymbol, fondern zugleich probe und maß der 
haltbarkeit des angefchwemmten grundes. So wird an- 
derwärts die dicke eines gehauenen holzftammes geprüft, 
indem man einen leeren wagen darüber fährt: men 
fecht, dat men den fiammen Pehal erützewis mit einem 
luefsenfiger durch bohren u. fahren mit einem leddigen 
wagen darover; brekt he denn, fo is idt men ein un- 
recht bröke; brekt he nicht, dat is LX mark bröke. 
Rugian. 17. 


I. Pflug. 

Mit dem pflug wird, wie mit dem wagen, neuerworbnes 
land befahren, vgl. f. 87. 83; herzog Heinrichs goldner 
kleiner pflug im fchoße erinnert aber an den goldnen, 
vom himmel gefallenen pflug der Scythen. Herod. Mel- 
pom. 5. Welche bewandnis hat es mit dem filbernen 
pflug in folgender fpäten urkunde: item, wan eine 
empfangende hand über ein voll heckenlehen abgienge, 
der foll der erwürd. frau zu Effen verfallen fein mit 
einem filbern plog, den zu löfen mit fünf marken. 
Kindl. hörigk. p. 712 (a. 1577.)? Der abgabe von pflug- 
geräth wird auch öfter gedacht: do pro cenfu unum 
fertonem ad caftrum Werningerode et unum fertonem 
ad caltrum Elvingerode et ad quodlibet caltrum annua- 
tim duo inftrumenta aratri ein plochblad u. ein /eegk. 
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Delius Elbingerode urk. p. 22. (a. 1483); ein fech, ein 
flugblatt, zwene nagelftebe. ibid. p. 50 (a. 1505.) 


KK. Stuhl und tifch. 


Als rechtsfymbol hat der fuhl, wenn er näher be- 
fchrieben wird, ltets drei beine: driflichil ftuol, wie er 
fchon in einer glofle bei Junius 283 heißt*); zuweilen 
wird von bloßem fAluhl und küffen gefprochen. 


1. es ift f. 80. 81. gewielen worden, daf der geringfte 
gutsbefilz durch den raum, worauf ein dreibeiniger 
uhl ftehe, bezeichnet werde; ein ftück, das keinen ftuhl 
faßt, ift des grundeigenthums unfähig. 


2. aber auch der befitz jedes andern grundftücks wird 
durch einen folchen ftuhl angetreten; bei feldgüterein- 
währungen, fagt Bodm. 438, war üblich, daß der neue 
gutsempfänger vom gerichte an das gut begleitet, dort 
auf einen dreibeinigen fluhl zu fitzen und alfo in einem 
dreimaligen /chube fich dem gute zu nähern beorderl 
ward; das hieß: in das gut rut/chen. Allein ich kenne 
noch keinen beleg für diefe rechisgewohnheit, der über 
das vierzehnte jh. reichte; die alten gefetze erwähnen 
ihrer nirgend, Ducange hat fie aus keiner einzigen ur- 
kunde beigebracht. Gleichwohl ift gar nicht glaublich, 
daß ein folches fymbol erlt um diefe zeit begonnen, 
ebenfo wenig, daß es fich nicht auch fchon über das 
ältere (carolingifche) Franken erftreckt haben follte. Die 
beiden älteften belege**) find aus dem Mainzifchen, die 
andern aus Heffen, Weftphalen, Braunfchweig: pre- 
dictus etiam Crafto fchultetus una cum Hertwino bur- 
gravio prenominalus fratres in prelibate domus poffeffio- 
nem mifit et locavil cum pace et banno per /edem tri- 
pedem, prout Maguntie confuetudinis eft et juris. Gu- 
denus 2, 453 (a. 1316); refponderunt iidem jurati prae- 
habita inter fe deliberatione diligenti feorfim, quod, al- 
fumta fibi una /ede lignea tres pedes habente polita 


*) Ducange f. v. tripelia, tripedia: fedebat f. Martinus in 
Jellula rufticana, ut eft in ufibus fersulorum, quas nos Galli 
tripetias. 

‘*) frübere der befitzergreifung erwähnende urkunden reden 
bloß von drei tagen und nächten: et pofthac nos exuti de omni 
re paterna noftra reveftivimus Wolframmum monachum et miflum 
ipforum monachorum per tribus diebus el per tribus nochbus. 


Neugart nr. 45 (a. 766.) 
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extra judieium, cum eadem fede ... tribus vicibus 
locum mutando usque in ipfum judicium procedere de- 
beret. Bodm. 438 (a. 1329); darnach in dem andern 


jare ... ift der obg. Heinrich kommen u. hat fich zu 
folichem hobe laßen eigen und hat der fchultheiß des 
gerichts .. . Heinrichen in folchen hob gefaft, gewert 
und geeignet . . und hat das gedan in beiwefen (der 


fcheffen) und hat den obg. Heinrichen gefalt mit kuffen 
und mit Aule uf den felben hob. Kuchenb. 3, 101 (a. 
1349); fo fal der richter mit den fcheffin unde gerichtis 
knechten ufftehin unde das gerichte nicht ufgebin fun- 
dern mit dem cleger gehin in die hufunge adir uf das 
erbgut unde mit fich nemen einin flul mit dri beinen. 
da fal he den cleiger uf dem erbe uf fetzin, eins, zwi, 
zum dritten mal. Frankenberger ftat. (a. 1493.) bei 
Schminke 2, 741; in das gut felzen mit kü/en u. mit 
ule, mit gerichten und mit rechte als recht ill. Wenk 
2. nr. 404 (a. 1365); hat darin gefeßen mit gr le u. 
Stule jar u. tag, alle des gerichtes recht u. gewonheit ift. 
Kopp nr. 123 (a. 1411); darauf ift man herunter in das 
haus gangen, dafelbi man dem hern fifcaln einen flul 
mitten in das haus geletzt, darauf er fich auch in 
fignum realis et vere apprehenfae pollefiionis aufgefeizt. 
Braunfchw. ded. (a. 1595) bei Haltaus 1759; der land- 
fifcalis namb die tradition u. überantwortung des hau- 
fes... . an, atzte fich öffentlich auf den luel. ibid. (a. 
1598) Haltaus I. c. 

3. weigert fich der richter einer vorzunehmenden be- 
lehnung oder entfetzung, fo kann wer ein recht hat fie 
zu fordern, mit einem folchen ftuhl die feierliche hand- 
lung felbft begehen, muß aber die fchuldige geldabgabe 
darauf legen. Item wolte de fchulte einen nicht beleh- 
nen mit einem hofesguede, fal de nemmen einen drei- 
flaligen ftoel u. leggen darup fo viel geldes, als eme to 
rechte geboert to geven. de fall fo wol u. valte belehnet 
fin, als were he van den fchulten belehnet. Eilper w.; 
wenn ihn der fchultheiß nicht belehnen wolte, fo foll 
er nehmen einen fAuhl mit drei füßen u. feizen ihn 
ins gericht und die pfenningsfchuld, die das gut thut, 
dreifach auf den Auhl legen, an den luhl greifen und 
den hofleuten zwölf pfenninge, dem baumeifter aber ge- 
ben vier pfenninge und auf diefe weile foll er belehnt 
fein, fo gut als wenn ihn der fchultheiß belehnt hätte. 
Schwelmer hofrecht; ilem of fake were, ein queme fin 
gud to entfangen na des hoves rechte und des hoves 
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fchulte en nicht van vrevelmode belenen enwolde, fo 
fal deigene nemen ein driflelingen flol und felten int 
gerichte und leggen op 2tlıchen flalen des flols drei al- 
bus und geven dem hove u. hoveslüden ok fo vel und 
dan fal hei fo wol belent wefen met dem gude, gelik of 
en dei fchulte perfonlik hedde belent mit hande u. 
munde. Schöplenburger hovesr.; item, fo der gefchwor- 
nen fronen ein einem veftgenoten fin gut nae diefes ge- 
richts rechte thofchloge, fo mag dei veftgenote bi den 
richter gaen und fin gut entfetten und dem gennen, fo 
eme fin gut hedde thogefchlagen, iho rechte ftaen. und 
fo dei richter den entfat nit nemen wolde, fall hei dan 
dei entleltung uf einen dreiflalichen floil, tegen der 
vlacke vam hael in dat richters huis leggen und darmit 
fin gut entfat hebben. Hagener veltenrecht. 


4. ftatt des ftuhls ein Zi/ch in folgender merkwürdigen 
ftelle: darnach weift man, wer landfiedelgut jemand ge- 
liehen hätte zu landfiedelrechten, der fol den nicht ver- 
treiben um eines lieben landfiedels oder höhern pfachts 
willen; ift es aber, daß derfelbe es felbften nutzen u. 
bauen und felbften gebracuhen will, fo foll er es ihme 
verkünden drei tage u. fechs wochen vor S. Peterstage. 
in den erlten vierzehen tagen follen fie die nachbarn 
bitten in dem dorf unten u. oben feine beßerung zu 
achten, in den andern vierzehen tagen foll er bringen 
das gelt, als der hof oder pacht herr und dem hofbau- 
ren, welcher einen ti/ch mit drei beinen, zwei aus- 
wendig der f[chwellen und eins inwendig der [chwel- 
lien des hofhaus [tehend haben fol. auf folchem tifch 
foll der hof oder pfachtherr ihme das geld vor die ein- 
gebrachte beßerung zahlen, fo hoch folche geachtet 
worden; wenn das gefchehen ift, fo foll er dem fein gut 
einräumen, das es eingeräumet fei drei tag vor S. Pe- 
terstage, das bedeuten die zwei beine auswendig der 
/ehwellen. Altenhafl. w. pag. 40. 41. In nahverwandten 
[prachen bedeutet das deutfche fluol einen ti/ch, So das 
litth. ftalas, flav. fol. 


5. Sprichwörtlich heißt: einem den fAluhl vor die thür 
fetzen, einen bisher zu fitz berechtigten aus dem haufe 
weifen. Vor alters fcheint diefe fymbolifche handlung 
wirklich vorgenommen worden zu fein. es gibt ficher 
noch mehr belegitellen, als folgende: ob fich das menfch 
. .„ verändert . . fo möchten die kind im oder ir ein 
Jluhl für die thür [etzen, alles von altem herkommen 
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und hätte daffelb menfch kein recht mehr in dem haus, 
Fifcher erbf. 2, 281. 


6. in zwei [tellen, die bedeutend älter find, als alle un- 
ter 2 angeführten, liegt der nachdruck nicht auf dem 
[ymbol des ftuhls, lfondern in der einen: auf der drei- 
nächtigen /efjion: epifcopus et advocatus illins accepe- 
runt ipfam Iraditionem, et poltea /efiionem, juxta mo- 
rem Bajovariorum, adfieri decreverunt; hoc egit Eri- 
nus fervus zoctibus tribus. Meichelb. 633 (a. 845.) 
Diefer drei nächte fortgefetzie befitz konnte doch mit 
jenem dreimaligen fchub in das gut zulammenhängen. 
Die andere ltelle fordert zur feierlichen befitznahme, daß 
in dem neuerworbnen grundftück (haufe) ein ti/ch auf- 
geflellt und gäfle mit brei bewirtet werden: teftes di- 
canl, quod in cafa illius, qui forlunam [uam donavit, 
ille, in cujus laifam filtucam jactavit, ibidem manfi[jet 
et hofpites tres vel amplius collegiffet et pavillet ei ei 
ibidem gratias egiffent, et in beudo /uo pultes mandu- 
caffent. lex fal. 49. 


LL. Waßer. 


Ein trunk waßers war zeichen der entfagung; doch kann 
ich den brauch nur mit einer fchlefifchen urk. von 
1208. belegen: fed poftmodum praedictus Stephanus ve- 
niens eam (villam) a Karolo, filio Beronis eviecit. el ego 
mifertus Karoli, juvi eum, ut ipfam a Stephano redim- 
erel, quam XIV. marcis redemit et quod nunquam eam 
de caelero rehabere polffit, juflus eft prout moris elt 
hauflum aquae ebibere. fed ego parcens verecundiae 
fuae praecepi ei in cypho argenteo medonrem propinari 
et ebıbit coram me et meis baronibus contra fe in te- 
fiimonium. Sommersberg 1, #819. Alfo wohl mehr fla- 
vifche fitte. 


Außer dem netzen der fahne in brunnenwaßer (oben 
f. 161.) weiß ich auch fonft, in dem ganzen deut- 
fchen recht, keine anwendung eines fo einfachen, nahe- 
liegenden fymbols. Unter andern völkern war fie übli- 
cher, in der einwanderungsfage der Ungarn wird z. b. 
ein krug Donauwaßer gefchöpft, oben f. 121. Bei 
den Indiern fchültet, wer etwas verkauft oder verfchenkt 
ein wenig waßer auf die erde, welches der empfänger 
mit der hand auffaßt und irinzkt, anzuzeigen dali das 
ta auf ihn übergegangen ei. Majers myth. lex. 
1, 175. 
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Dagegen wurde unftreitig von alters her in Deutfchland 
zur bekräfligung feierlicher verträge und bündniffe wein 
(bier und meth) getrunken, ja unter vielen theilneh- 
mern und zeugen förmliches gelag und mahl gehalten. 
Sitte war das vornämlich bei friedensfchlüßen, ausföh- 
nungen, erbfchaftstheilungen und hochzeiten, wie eine. 
menge von ftellen in den chroniken und fagen bezeugt, 
z. b. denique, fient mos eft inter barbaros, ad confir- 
mandum pactum foederis convivium habebatur per oclo 
dies. Adamus brem. hift. eccl. 3, 20; nü fatti Högni 
Sörla vid fyftur fina oc drucku fidar /Attar bikar. 
Sörla fterka faga cap. 2. Allein wenn auch diefer ge- 
brauch herkömmlich und unerläßlich war, rechtlich oder 
fymbolifch kann er doch nicht heißen, allgemein ge- 
nommen weder aus dem f[ymbol, noch das fymbol aus 
ihm hergeleitet werden; er beruht in der lebensweile 
und neigung des alterthums. Keines der gefelze for- 
dert den weintrunk zur eingehung irgend eines rechts- 
gefchäfts. Ich will damit nicht leugnen, daß er auch 
fchon in der frühlten zeit für gewille fälle wahrhaft 
Symbolifche natur gehabt haben könne; dies beweift die 
vermifchung des tranks mil blut, wovon hernach ge- 
handell werden foll, und manche heutige gewohnheit, 
z. b. die, brüderfchafl durch wechfelfeiligen zuwirunk 
abzufchließen. Im heidenthum werden opfer mit jenen 
gaftmählern verbunden gewelen [ein. 


Mehr im miltelalter aufgebracht fcheint die allgemein 
und weil verbreitete, bis heute noch fortwährende [ym- 
bolifche anwendung des weintrunks zur feier eingegan- 
gener käufe; das hieß Zitkouf, winkouf, fpäter leitkauf, 
weinkauf*). Belege hat Haltaus 1257. 58. 2057 —59 ge- 
fammelt, deren keiner das 13. jh. erreicht **), einen 
vom jahr 1245 gibt Bodm. p. 662: ad confirmationem 
igitur omnium praemillorum fratres vizum teflimoniale 
dederunt folempniter; wir hänt trunken den winkouf 


*) vom ahd. lid, mhd. lit, potus; für die ausbreitung der 
gewohnbheit zeugen eben die volksmäßig eniftellten ausdrücke 
leikauf, leukauf, winkef. 

*) in den älteften beifpielen hat weinkauf, pecunia potabilis, 
vinicopium die verfchiedene bedeutung einer abgabe (laudemium); 
fo vielleicht fchon in der freckenhorfter urkunde winkäp ; vgl. 
Wenk 3. nr. 141 (a. 1256): villanis in Hole, qui winkowf biberunt 
vulgare jus, quod lanıdeleurecht dicitur, faciet. 
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fteht in einem gedicht Lf[. 3, 574. Die Schweden Sagen 
dafür köpfkal (fchale, die beim verkauf geleert wird), 
die Smoländer aber lödköp (lhre 2, 64) wie auch im 
jus bircenfe 6, 5. giälda /ibköp gebraucht wird, offen- 
bar das deulfche wort und wahrlcheinlich aus dem 
platid. lidkop entlehnt, weil dem altn. dialect das golh. 
‚leipus, ahd. lid mangel. Das Helfingborger AKtadır. 
p. 222. gewährt löthköp und den gebrauch bewährt das 
jus Slefvie. c. 52: item fi biberint in fignum emptionis, 
nihil dato ad manus, reddat potum commercii violator. 
Die dänifche benennung ift virkiöb. Hiermit hüle man 
fich das in den altfchwed. gefetzen fiehende: med vir 
ok vitne kiöpa zu verwechleln, welches den kauf unter 
zuziehung von freund (vin, fchwed. vänn, dän. ven) 
und zeugen [chließen bedeutet). 
Einen ganz andern brauch, nämlich durch ausge/chüt- 
teten wein fich des landes zu unterwinden, lehrt fol- 
gende [telle des Parcival, nur mülte freilich ausgemittelt 
werden, ob fie auch im romanifchen original fleht, in 
welchem fall kein deutfches fymbol vorläge: 

mins landes ich mich underwant, 

difen koph min ungefüegiu hant 

üf zucte, daz der win vergöz 

froun Ginovern in ir fchöz; 

underwinden mich daz lerte; 

ob ich fchoube umbe k£rte, 

fö wurde ruozec mir min vel. Parc. 4354-60. 
Die beiden letzten zeilen werde ich nachher benulzen. 
Durch das weinvergießen erlangt Iiher ein lantreht 
(Parc. 4592) d. i. recht auf das land. 


NN. Blut. 


Feierliche eide, gelübde und bündniffe wurden mit blut 
bekräftigt, hiervon gibt es aber nur beifpiele aus der 
älteften, heidnifchen zeit, oder fagenhafte; dergleichen 
mangeln auch nicht bei den Griechen und Römern, ich 
führe fie reichlicher an, um unferm alterthum übel ver- 
ftandene vorwürfe der rohheit abzuwehren. 
1. bei eingehung der brüderfchaft ließen beide freunde 
ihr Diut in eine grube (fpor) zufammenrinnen, daß es 
fich mit der erde vermilchte. das hieß blanda blödi 
*) ein altichwed. fubft. sinköp oder altn. vinkaup in diefem 
finn ift aber fo wenig aufzuweifen, als ein neufchwed. vänköp, 
und ein neufchwed. vinköp dem hochd. weinkauf nachgebildet. 
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faman Sm. edd. 61% oder blödi # /por renna. ibid. 
209°, vgl. was oben [. 118. 119. beim fymbol der erde 
und des ralens angeführt worden ift, andere belegftellen 
hat Ihre 1, 527-528. 

2. des fymbolifchen bluttrinkens, der mi/chung des 
biutes mıt wein*) ihut keine deutfche fage meldung, 
oder man müfle, was die gelta roman. cap. 67. von ei- 
nem freundesbunde erzählen, auf deutfche gewohnheit 
zurückführen: nunquid tibi " placet unam convenlionem 
mecum ponere et erit nobis ulile; /anguinem quilibet 
de brachio dextro emittat, ego inum fanguinem bibam 
ei iu meum, quod nullus alium dimittet nec in profpe- 
ritate nec in adverlitate et quicqnid unus lucratus fuerit 
alter dimidielatem habeat. Es war hibernifche fitte: cum 
Hiberni foedera jungunt, /anguinem fponte ad hoc fu- 
fum uterque alterius bibit. Gyraldus topogr. Hib. cap. 
22. p. 743. und feythifche: ooxea dt nosuvzu Luuder 
wos, NEOg ToUg av norwvrar ds nUlına meyahnv ne- 
ganivgv olvov dyylurızs, alpa ovnpioyovor TWv 1a 
öeua Tazvorsvwv, TUwarreg ondanı % Enısupövies na- 
xeion, oguıngov soo omarog" na} Enea anoßawavıes 
es ınv wvlına uxıwarxse, xal oioroug, 777) vayagıy, 
nal auorrov' dnsav di Tavıa nom 0wor, Kursdyovrat 
nolla, za ENEITa ANONIVOVOL avıoı 38 ol To Opxı0v 
norsvusvor, xal Toy Ednonevwv ol nAsiorov afıo. He- 
rod. 4, 70. Diefen eidfchwur der Scythen erzählt Lu- 
cian eiwas verfchieden, ohne das bluttrinken, aber mit 
dem eintauchen der waffen: dvsspövzeg anaE vous da- 
uwvkloug dvorarlatunıev <0 alua sic »vlıxna, xai va &ipm 
ange Aawavrsg, ‚ana ‚Au poregoı „eniogöpevo niapev 
oVx EoLıv O,Lı TO AETd Todro jnag diaAvosevr av. 
Toxar. 37. Schmieder 2, 49. Noch kürzer Pomp. Mela: 
ne foedera quidem ineruenta funt, fauciant fe, qui pa- 
cifeuntur, exemtumque /anguinem, ubi permifcuere de- 
Zuflant. de fitu orb. 1, 2. Von Griechen und Cariern: 
Tovg (naidag) dyayovızz ds 10 orgaronedor, xal 86 
Öyıv ToU narpos, xeninoa &9 uiay Eoryoav ‚Aporepwv 
Toy orgaroneduv' pıera Ö8, ayıveovzeg xara Eva Enu- 
0:09 zuv naidav, Eopafov ie 109 xonTnjga' dia nav- 
zuv d2 dıekeldovreg tur naiduv, olvo»v 18 xal UVdwE 


*) a/firatum apud antiquos dicebatur genus quoddam potionis 
ex vino et fanguine temperatum, quod ‚Latini prifei fanguinem 
aflir vocarent. Feltus. 


Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. N 
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Eospopeov ds avrov dunuovrsg ÖR TOV alıaror 
navceg ol Znixovgor, ovro dn ovveßeiov. Herod. 3, 11. 
Von Römern: ögxov oyooaı seyav Edote nacı xal dei- 
vo, avdounov Oyayevrog Lnionsioavsag ala xai 
zuv onlayyvov Sıyovrag. Plut. in Poplicola p. 98. Pa- 
ris 1624; fuere qui dicerent Catilinam , cum ad jusju- 
randum popularis fceleris fui adigeret, humani corporis 
Janguinem vino permixtum in pateris circumtuliffe, 
inde cum polt exfecrationem omnes deguflavi/fent. Sal- 
luft. Catil. 22, womit Dio Calfius p. 131. Reimar zu vgl. 
Armenifch-iberifcher gebrauch: mos elt regibus, quoties 
in focietatem coöant, implicare dextras pollicesque inter 
fe vincire nodoque praeltringere; mox, ubi fanguis in 
artus extremos fe effuderit, levi ictu crworem eliciunt, 
atque invicem lambunt; id foedus arcanum habetur, 
quafi mutuo cruore facratum. Tac. ann. 12, 47. Von 
den Ungarn: tunc fupradicti viri pro Almo duce more 
paganifmi fufis propriis fanguwinibus in unum vas ra- 
tum fecerunt juramentum. Anon. Belae notar. cap. 6. bei 
Schwandtner 1, 6. Auch die Komanen ließen bei ihren 
bündniffen blut aus den adern in einen becher rinnen 
und franken es gegenfeilig aus. Rühs mittelalt. p. 323. 


3. bei den bewohnern der fchottifchen infeln kommt ein 
bloßes eintauchen der hände irn blut vor: Hebridianis 
mos erat, manus humano /anguine intinctas jungentes 
communi voce jurare, quando ad aliquid faciendum fe 
adltringebant. Boethius hift. Scot. 2, 18%. Dies gemahnt 
an das tauchen der fchwerter in b/ut nach Lucian, der- 
fchwerter, pfeile und Spieße nach Herodot, an die halta 
Janguinea der Römer (oben f. 164.) ja an den rofligen 
fpieß in der formel f. 45. 


4. ich gedenke hier noch des altnordifchen fymhols 
beim friedensfchluß nicht das blut, fondern den /peichel 
zu mifchen: gudin höfdu Öfzett vid pat fölk, er Vanir 
heita, enn peir lögdu med fer fridftefnu oc fettu grid 
4 pA lund, at peir göngu hvarirtveggiu til eins kers oc 
fpjttu £ hrdka finum, enn at fkilnadi, pa töku gudin 
oc vildu ei läta tfnaz Pat gridamark oc fköpudu par 
or mann, fä heitir Kväfir. Snorraedda p. 83. 


00. Feuer. 


Zündung und nährung des feuers auf einem grundftück 
war zeichen rechtlicher befitznahme und inhabung; dem 
rechtlofen wurde das waßer geftopfi, das feuer ge- 


einleitung. [ymbole. feuer. firohwifch., 495 


löfcht (aqua et igni interdictio) Noch bis auf die neuere 
zeit galt in einigen gegenden Deutfchlands die filte, bei 
gutsübergaben das alte feuer zu re und ein neues 
zu zünden. Reklinghaufer hofrecht bei Rive p. 229. 
Der in Ifland anlandende Norwege bemächligte fich des 
ganzen grundes, den er von fechs uhr morgens bis 
fechs uhr abends 4urchreifen konnte, wo die tagereife 
begann und endete wurde feuer entzündet, das hieß ein 
ftück land mit feuer umziehen. Birg. Thorlac. auffätze 
p. 312; eptir hat för pörolfr e/di um landnäm fitt. Eyr- 
bygg. p. 8. Auch bei gekauften grundftücken: komit 
hefi ek nü e/di & pverärland ok geri ek pik nü & brott 
med allt pit, ok er Ähelgat landit Einari fyni minum. 
Vigagl. cap. 26. p. 158. Vermuthlich wurde auch bei der 
dreinächtigen felfion (vorhin f. 190.) fymbolifches feuer 
unterhalten. Einen gebrauch aus Wales berichtet Pro- 
bert p. 180: if an inveltigation of right be granled to 
any one by trufs and burden, he ought to come be- 
forehand with his truls and burden, his fire, and him- 
felf, or his father before him and making a domeltic 
Jireplace upon the land, he muft live there three days 
and nights without anfwering any one and then let him 
anfwer. Bei heimführung der braut in die neue woh- 
nung wurde das feuer angemacht und ift wohl noch 
heutiger gebrauch an verfchiednen orten. 


In kriegsnoth und landesaufruhr geben angezündete 
feuer ein zeichen zur verfammlung; fo in der Schweiz, 
in Friesland, vgl. Wiarda wörterb. p. 28. f. v. beken 
und lit. Br. $. 40. 124. 218.; daher auch die hafta prae- 
ufla*) und der angebrannte Nab (f. 164.), was uns auf 
das folgende fymbol führt. 


PP. Strohwi/ch**). 


Strohwifche werden noch heutzutage an ftangen auf 
wiefen und felder gelteckt, um fie zu hegen (hege- 
wifche) oder den weg zu [perren (vgl. aft, oben f. 193) 
Schm. 1, 318. f. v. pfand fchaub. Sie bezeichnen auch 
etwas feiles, z. b. ein gerichtlich zu verkaufendes grund- 
ftück, vgl. brem. wb. f. v. wiep, welcher gebrauch 


*) waffen mit hartgebrannter fpitze, tela praeufta legt Tac. 
ann. 2, 14. den Deutfchen bei. 
- *) ahd. fcoup, mbd. fchoup, agf. fcedf; plattd. wip, vgl. 
gotb. vaips u. vipja, kranz. “2 
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fchon mit einem mhd. gedicht zu belegen il: man 
bindet rollen üf den fchopf 

einen wi/ch mit flrouwe, 

darumb daz man [chouwe, 

daz man fie verkoufen wil. Lf. 3, 544. 
Nächftdem befitznahme, nach altfranzöf. recht failie f&o- 
dale: le feigneur fe transportoit fur le fief, y pofoit la 
main et y plantoit un bdton garni de paille ou d’un 
morceau de drap. Die fchaube wurden aber dabei um- 
gekehrt, umgedreht, wie aus der (f. 192. angeführten) 
ftelle des Parc. folgt. Zugleich lehrt diefe, daß die ftroh- 
wifche angebrannt fein multen, der roihe rilter fagt, 
hätte ich mich mit fchauben meines landes unterwunden, 
wäre mir die haut davon rußig geworden. Allo wie- 
der eine praeuftion oder adultion, wie bei der halta, und 
in dem anzünden der ftrohwinde fcheint die kraft des 
fymbols zu liegen, befitznahme durch feuer. Ueber- 
haupt bedeutet den mhd. dichtern fchoup meiltentheils 
gewundnes [troh, das zum brennen beflimmt ift, vgl. 
Parc. 154° kerziner fchoup; Bon. 96, 31. mit einem 
fchoube fuor er zuo, der katzen balc befengter dö; MS. 
2, 8° daz hät min herze als einen [choup enbrennet. 
Daher wohl auch der franz. name der firohfackel bran- 
don, vgl. Roquefort f. v. 


00. Andelang. 


Ich fchließe die reihe mit einem f[ymbol, deffen finn 
und bedeutung ich nicht errathe, ungeachtet es ange- 
führt zu werden pflegt, wenn die germaniften von den 
feierlichkeiten bei der übergabe handeln. Es ift nur in 
fränkifchen, burgundifchen, langobardifchen urkunden 
vom 9. bis ins 11. jh. zu haufe und in der kaum über 
das achte hinaufreichenden Lindenbrogifchen formelfamm- 
lung, nicht in gefelzen, überall als fymbol der donation 
und tradition. Die gedachten formeln ftellen es mit der 
feftuca zufammen: per hanc chartulam donationis (tra- 
ditionis) five per feftucam atque per andelangum. form. 
18. 55. 57. 58. 75. 82. 127. 152, doch 183. ftehet: per 
meos wadros aut andelangos. Selten findet es fich ganz 
allein, wie in einem telt. a. 842. commendavit per fuum 
andelangum. Ducange 1, 427; meift find außer der fe- 
ftuca oder ftalt ihrer noch andere fymbole genannt: 
dono legaliter per feltucam et andelagınem rem pro- 
prielatis meae (a. 868) Ducange 1, 426: per filtucam 
wafonem el andilaginem. Chifflet lum. fal. c. 6; aceci- 


einleitung. [ymbole. andelang? 197 


piens oltium et celpitem et andelanc. acta Benedict. 2, 
270 (aus Vienne); per feltucam atque per andelangum 
feu terrae cefpitem (a. 925) Mabillon ann. Bened. 3, 383; 
per feltucam et andılaginem, per guafonem et andila- 
gon \a. 930) Mabillon ann. Bened. 3, 403; tradidi per 
wafone terre et filtucum nodatum feo ramum arboribus 
alque per cultellum et wantonem feu andilanc (a. 952) 
Muratori antiq. 2, 257; per walonem et feftucam noda- 
tum feu ramum arborem atque per cultellum et wan- 
tonem feu vandilagine (a. 993) Martene 1, 347; tradi- 
dit per wafonem terrae et fillucam nodatam [eu ramo 
arborum atque per cultellum et wanlonem feu andila- 
ginem (a. 1079) Ducange 1, 426; tradidi per walonem 
terrae et fiftucam nodatu [eu ramo arborum adque col- 
tellum et guantone fimulque andilagine. ibid. ut ficut 
per inftrumenta karlarum vobis tradidi et per quadium 
et andelugum (l. andelagum ?) feu per iflas breves com- 
memoratum habui. Perardus in Burgundicis p. 25; feu 
per guadium et andelagum. id. p. 27; im tabularium 
cafaurienfe fteht zweimal anlaggo. Einige belege mehr 
hat Ducange 4, 1525. Es ilt auffallend, daß in den mei- 
ften der ausdruck andelangum, andelagum, andelaginem 
ftets die hinterfte ftelle bekommt. 

Allein noch merkwürdiger begegnet in deutfchen rechts- 
urkunden vom 14. jh. an bis in das 16., ein abgeleitetes 
verbum; andelagen, andelogen*), verandelagen und 
diefe urkunden find aus der Welterau, Helfen und 
Thüringen**), lauter gegenden, wo vor alters fränki- 
fches recht galt, während in ahd. und mhd. quellen 
durchaus nichts ent[prechendes angetroffen wird: ande- 
lagen u. bezalen (a. 1306) Wenk 2, 261; geben u. an- 
delagen, gereichen u. geandelagen. (a. 1353) Arnoldi 
beitr. p. 6; geandelaget u. bezalt. (a. 1356) Gudenus 
5, 237; gebin und verandelogin (a. 1358) Kuchenb. 2, 
250; vorandelogin (a. 1362) Lennep 763; den (brief) 
win ime geandelagit han. (a. 1363) Arnoldi I. c.; an- 
delagen (lec. 14.) Kopp nr. 74; andelagede (a. 1400) 
Kopp nr. 31; andelagen u. geben (a. 1426) Gudenus 5, 


*) das o weilt auf ein ä, wonach andelägen zu fchreiben 
wäre? 

*"*) nie aus Schwaben, Baiern und kaum Sachlen; nur ein 
braunfchweig. dipl. von 14491. bei Erath liefert: verhandelagen 
u. gesen; bebülpen welen u. verhandelangen vgl. Haltaus 1831. 
gerade die entllellte form. 
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913; weranlogen (a. 1444) Kopp pag. 34; andelogen, 
beftellen u. geben je 1452) Bernhard Wetterau p. 77; 
die gerichte verandelagen (a. 1455) Geinsheimer w.; 
geben u. andelegen e 1462) Avemann Kirchberg 
p- 118*); verandelanwen 1. verandelauwen (a. 1479) 
Kuchenb. 5, 103; da wart ön fente Jorgen banir vom 
keifer vorandeloget. Moller thüring. chron. b. Haltaus 
1531; um das geld fo ihm verhandelaget war. Nohe 
bei Senkenb. fel. 5, 434. Seine bedeutung, wie die tau- 
tologien lehren, it: übergeben, geben, verabreichen ; 
Erafm. Alberus (ein Welterauer) in feinem diction. von 
1540 hat andelen miniltrare, ein andeler miniftrans, an- 
delte (f. lieferte) fteht bei Schannat client. fuld. p. 356 
(a. 1382). Ein fublt. andelage f. zahlung, darreichung 
habe ich bloß bei Arnoldi p. 7. (a. 1362) gelefen, ein 
adj. andelage bei Schannat diec. fuld. p. 22 (a. 1340.) 


Jenen älteren ausdruck hat nun Spelman 31a aus dem 
agf. andlang (continuus, in longiludinem exporrectus, 
vgl. gramm. 2, 565. 715) erklären, nämlich einen läng- 
lichen ftock darunter verliehen wollen. Dann aber mülle 
mindeltens ein fublt. gebraucht fein, kein adj,, und 
fteckte der begriff lang in dem wort, fo hätte fich kaum 
die nebenform andilago gebildet. Andere, z. b. Schiller, 
gloff. 46°, nehmen andelang für handelang und fehen 
handlangen, darreichen darin, fo daß es traditio per 
manum bedeutete, die formel per feltucam et andelan- 
gum der mit halm und hand (oben f. 125.) gleich ftände; 
das heutige verbum handlangen Frifch 1, 411? ift be- 
kannt genug. Allein ich zweifle, ob eine durchgängige 
aphärefe des h, follte fie auch in einigen allfranzöf. und 
lombardifchen urk. zuläßig fein, ohne daß je die echte 
form handilang erfchiene, angenommen werden dürfe, 
die in Deutfchland felbft abgefaliten urk. des 14. 15. jh. 
würden dann ficher nicht des h. entbehren und fait 
andelagen fchreiben handelagen, was gerade nur in den 
allerfpäteften erfcheint. Wie hätte, wenn urlprüngliche. 
compofition mit hand (manus) zu grund läge, fich ein 
verbum andelen (nicht handelen) entwickeli?_ Umge- 
kehrt glaube ich, daß erft im 15. 16. jh. aus dem un- 
verftändlichgewordenen , gerichtliche tradition bezeich- 
nenden ausdruck andelagen ein falfches handlagen, end- 


*) ein ganz verderbtes adelungen (f. andelugen) zeigt eine 
urk, von 1464 bei Arnoldi p. 6. 
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lich unfer handlangen, das die ältere fprache gar noch 
nicht kennt, mit verallgemeinerter bedeutung, gebildet 
worden ift. Über den urfprung und finn von andilang, 
andilago werden wir dadurch nicht im geringfien auf- 
geklärt. 

Es ilt fellfam, daß fich beide formen andilagon und 
andilaginem in einer und derfelben formel (der aus Ma- 
bill. 3, 403 beigebrachten) hintereinander gebraucht fin- 
den; die form vandilago (die, will man nicht v, u aus 
vorhergehendem feu leiten, allein fchon an handilago 
zu denken hindert,)] gemahnt ans ahd. wendilmere, 
wendilf@ neben endilmere, endilfe (gramm. 2, 508. 518) 
an die redensarten enteo ni wenteo, enden und wen- 
den. Ehe fich aber anderswoher auffchlüße ergeben, 
wißen wir nicht, ob ein deulfches nomen andil, mit 
weiter angehängter endung, oder eine zufammenfetzung 
(etwa mit der partikel andi) oder gar ein undeutlches 
wort*) vorliegt und fo lange bleibt uns auch der fian 
diefes fymbols verfchloßen. Aus dem zweimal zugefüg- 
ten poflefivum: per /uum andelangum, per meos wa- 
dros aut andelangos folgere ich höchftens, es fei auf die 
perfönlichkeit des übergebenden näher zu beziehen und 
wohl ein getragnes kleidungsftück oder waffe oder ein 
hausgeräthe ; per meam feltucam, meum cefpitem könnte 
niemand fagen. Leider ift wadrus wieder dunkel; nach 
Ducange foll es gleichviel mit wadium fein, was doch 
fchon der zufammenhang verbietet, in welchem es die 
formel: cum wadris, campis, terris, filvis; cum wadris, 
filvis, terris, campis darftelll, vgl. form. Lindenbr. 18. 


20. 50. 58. 


Schlußbemerkungen zum vierten capitel. 


1. durch diefe abhandlung find die deutfchen rechisfym- 
bole nicht erfchöpft, ich habe einzelne, die mir unwich- 
tiger [chienen weggelaßen und werde andere, z. b. den 
gebrauch des honigs, die überfendung bedeutfamer 
thiere, im verfolg, wo die gelegenheit dazu ift, anführen. 
2. es fcheint befonders :lehrreich und kann unvorausge- 
fehene ergebniffe herbeiführen, auf das landfchaftliche 





*) andilago fcbiene gebildet wie carlilago, cunilago, limilago, 
tuflilago, ließe fich fo alten wörtern eine barbarifcbe formation 
an die feite Stellen, 
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der einzelnen fymbole zu achten. So habe ich fränki- 
[chem recht den halm, denarius, dreibeinigen ftuhl und 
andelang zugefchrieben, fächfiichem den hut, bairifchem 
das ohrenziehen. Die macht und der einfluß folcher 
partikularfymbole überdauert den der geleize, aus wel- 
chen fie herftammen; nachdem die lex Bajuvar. längft 
außer kraft war, erhielt fich noch im zwölften jh. die 
aurium Iractio in denfelben landftrichen, wo jenes ge- 
fetz waltete oder in der fprache blieb der ausdruck an- 
delagen eingefchränkt auf die gegenden, welche vor al- 
ters unter fränkifchem recht geltanden und den [ymbo- 
lifchen andelang gebraucht hatten. Nur daß bei folchen 
beftimmungen die unvollftändigkeit und ungleichzeitig- 
keit der quellen vorlicht empfiehlt und irrihümer eni- 
fchuldigt. 


3. von großer wichtigkeit il! mir fodann der nachge- 
wiefne zulammenhang verf[chiedner deutfcher fymbole 
mit römifchen und griechifchen, der chrenecrud mit der 
herba pura, des angebrannten ftocks mit. der halta 
praeufta, des ohrenziehens mit dem aures vellere, des 
chattifchen rings mit der macedonifchen binde. Er be- 
flärkt die gleiche verwandtfchaft einzelner formeln und 
maße (cap. 2. 3.) und die familienähnlichkeit deutlcher 
fprache mit denen des alterihums überhaupt. Dagegen 
gibt es fymbole, die fich gar nicht bei andern völkern 
zeigen, zZ. b. der gebrauch des wagens, Jes leidenfadens, 
wie unter den maßen der hammerwurf. Wir fehen 
auch aus der vergleichung fremder, welche [ymbole das 
chriftenthum und die mildere file nach und nach ab- 
fchaffte; dahin gehören die graufamen oder heidnifch 
fcheinenden mit blut, waßer, feuer, während die un- 
fchuldigeren mit erde, laub und gras länger hafleten. 


4. fämmtliche fymbole fallen ungefähr in drei hauptar- 
ten: folche, die übertragung von grund und boden, 
folche, die perfönliche verhältniße (freiheit, ehe, kind- 
fchaft) und folche, die eid, gelübde oder bündnis be- 
treffen. Wenige bleiben zurück, die fich nicht in diefe 
eintheilung fügen, z. b. die berufung des volks in kriegs- 
nöthen durch fahne, hut, pfeil, [peer. Unter den drei 
hauptarten ilt aber die erlte bei weitem die bedeutendfte 
und zahlreichlie und man kann fagen, daß die meiften 
deutfchen rechtsfymbole es mit der auflaßung und ein- 
weilung liegendes eigenthums zu Ihun haben. 
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5. manche fymbole gehören für beftimmte fälle, oft aber 
fcheinen nach zeit oder gelegenheit mehrere zugleich 
auf denfelben fall gerecht, z. b. ein grundltück konnte 
fo gültig mit dem halm als mit dem rafen oder ftein 
übergeben, die belehnung fowohl mit dem handfchuh, 
als mit dem ftab oder der fahne vollzogen werden. 
Doch hatte vielleicht feltner, als wir es uns denken 
mögen, hierbei wahl und willkür ftatl. Vieles nämlich 
ordnete fich fchon nach den völkerfchaften; der Gothe 
adoptierte durch den bart, der Nordmann durch den 
fchuh, der Langobarde ließ mit dem pfeil frei, der Franke 
mit dem denar. Anderes richtete fich nach ftand und ge- 
fchlecht; fürfen bedienten fich nicht immer derfelben fym- 
bole, deren geringe leute, frauen hatten oft andere [ym- 
bole nöthig als männer. Endlich durfien für denfelben 
act fymbole cumuliert werden, wie hauptfächlich die 
fränkifchen formeln eine reihe einzelner fymbole hin- 
tereinander aufzählen. Zum theil kann es wirklicher 
überfluß gewelen fein. Oft aber lag die anhäufung in 
der fache begründet, z. b. wer ein ganzes gut mit gras, 
halm, zweig und ftein aufgab, that es in rücklicht auf 
wiefen, äcker, gärten,. wälder und gebäude, aus wel- 
chen es beftand; doch konnte andre mal eir zeichen alle 
diefe gegenflände umfaßen. 

6. urfprünglich find die fymbole ficher nur zwifchen 
den betheiligten felbft angewendet und gewechfelt wor- 
den, fpäter drängten fich bei mehrern der richter und 
der gerichtsbote ein. Das fteht in verbindung mit der 
ausdehnung der richterlichen gewalt überhaupt; zu ei- 
nem gefchäft, welches die freien in alter zeit unterein- 
ander mit allen von der volksfitte geforderten feierlich- 
keiten begiengen, multen fie nach und nach das gericht 
zuziehen, bis endlich das gericht alle wichtigen gefchäfte 
an fich riß und alle fymbole verfchlang, indem es fie 
durch feine eigne förmlichkeit erfetzte. So empfängt 
der richter den hut aus der hand des veräußernden und 
reicht ihn dem erwerbenden, fo nimmt der richter den 
halm auf und übergibt damit (oben f. 121. 126), felbft 
der könig (f. 122); der verkäufer liefert den rafen in 
die hände des villicus, diefer erft in die des käufers 
(. 113); der könig fößt den denar von der hand des 
freizulaßenden, früher brauchte es bloß zu gelfchehen 
coram rege; der richter reicht an der thüre den ring 
und geleitet den auf dreibeinigem fiuhl einrutfchenden. 
Der frohnbote fchneidet fpan u. kreuz und greifi an 
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dem geren, wie der römifche lictor mit der virga frei- 
läßt (f. 128). Je jünger die beilpiele, defto merklicher 
der einfluß des gerichts, obgleich er auch fchon bei fehr 
alten ftalt findet, ja, wenn die handlung wider den 
willen eines theils vorgenommen werden foll, wefentlich 
eintreten multe. 


7. einige fymbole find doppelfinnig, haben bald eine ftär- 
kende, bald beraubende krafi, nachdem auf das erwor- 
bene recht gefehen wird oder auf das verloren gehende. 
z. b. der getragene [tab ift ein zeichen der gewalt, wenn 
ihn königsboten, der refignatiion, wenn ihn gefangene, 
verwiefene und dienftboten tragen; der handfchuh ein 
zeichen der begabung und begnadigung, aber auch der 
aufkündigung. 

8. Der unterfchied zwifchen fymbol und der fache, die 
zum maße dient, ift f. 110 auseinandergeletzt, doch ha- 
ben einige maße, z. b. der hammerwurf, der [peerwurf 
zugleich etwas [ymbolifches. 


9. mehrere handfchriften des Sachfenfpiegels find mit 
erläuternden bildern verfehen, deren einzelne man fchon 
durch Grupen und Dreyer kannte, U. F. Kopp hat fie 
genauer abgehandelt und mitgetheilt, endlich Mone und 
Weber fich das verdienft einer volltändigen herausgabe 
erworben. Diefe bilder find von zweierlei art. 


Die eine ftellt uns wahrhafte aber längft bekannte rechts- 
fymbole dar; da der text des fächf. lehn und landrechts 
arm an folchen ift, kann die claflfe nicht zahlreich fein. 
Wir erblicken alfo, wie der lehnsherr die fahre hält, 
wie der mann feine Aände zwifchen die des herrn faltet, 
die übergabe des hand/chuhes (taf. 5, 4. Kopp 1, 78.), 
das fingerltrecken beim eide. Es fragt fich nun, ob 
nicht der maler weiter geht als fein text und auch 
folche fymbolifche rechtshandlungen vorbildet, die der 
Sfp. unberührt läßt, vielleicht als bekannt vorausletzt? 
hierauf werde ich nachher zurückkommen. 


Weit häufiger ift die zweite arl: der zeichner fieht fich 
genöthigt, zur anfchaulichmachung der rechisfätze, eine 
menge ganz abftracer oder wenigftens im gemälde wn- 
darftellbarer begriffe und handlungen zu verfinnlichen. 
Hierzu erfindet er fländige, immer wiederkehrende Iy- 
pen, wobei ihn aber mehrere beweggründe leiten. Ei- 
nigemal kommen ihm gangbare und allgemein verftänd- 
liche gebärden zu ftallen: legen der hand auf den mund 
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taf. 4, 7. 5, 1. bedeutet: fchweigen, nicht reden, wie 
wir noch jetzt den finger auf den mund legen, abwen- 
den des gelichts taf. 5, 1. bedeutet: nicht anerkennen. 
Auch ift wohl der zeichenfprache jener zeit mehr als 
der heutigen zuzutrauen, einige der folgenden gebärden 
können gleichfalls gemeingut gewefen fein. Sprechen, 
fehen, hören wird ausgedrückt durch fingerdeuten auf 
mund, auge, ohr 2, 8. 3, 2. 5, 1. 6, 7. 32, 2. Kopp 1, 
54; der fatz des lehnrechts, daß des neugebornen foh- 
nes fiimme in den vier wänden des haufes gehört wer- 
den folle (oben f. 75.) naiv durch köpfe in den vier 
winkeln, mit auf das ohr deutendem finger 5, 2. Zu- 
decken des ohrs mit der ganzen hand 17, 2. bedeutet 
umgekehrt: nichts davon gehört haben. Hält jemand 
den einen arm mit der andern hand feft, fo weigert er 
fich, gleichviel ob den rechten mit der linken 1, 4. 1, 8. 
4, 8. 5, 5. 5, 12. 31, 7. vgl. Kopp 1, 54. 80. oder den 
linken mit der rechten 2, 5. 3, 5. 26, 8. 29, 4; faßt je- 
mand auf gleiche weife den arm eines andern 1, 5. 1, 6. 
fo hindert er diefen. In folgenden fällen geht ‘aber der 
maler kühner zu werke. hat ein und derfelbe mann 
mehr als eine handlung vorzunehmen, deren jedwede 
an der hand bezeichnet werden muß, fo gibt er ihm 
mehrere ärme, nach befinden drei 5, 1. oder fünfe 6, 7; 
eben fo drückt er den leiblichen bruder, im gegenfatz 
zum ftiefbruder, durch zwei köpfe aus 7, 1. 7, 2; ei- 
nem verfelteten (Sfp. 3, 16. 17. 18) fteckt ein fchwert 
im hals 6, 3. 16, 8-10. 17, 1. 17, 6. Kopp 1, 129; ei- 
nem, dem das gut abgeurtheilt ift, umgibt etwas grünes 
den hals 5, 4. vgl. Kopp, 1, 78., der es eine gabel nennt, 
vielleicht foll es ein ftück rafen fein. Einfach und ver- 
fändlich ift die bezeichnung des tags durch die fonne, 
des monats durch den mond, der fahrenden habe durch 
vieh, des heergewätes und der gerade durch fchwert 
und fchere 16, 7. vgl. Kopp 1, 73.; fchwieriger die 
darltellung des gedinges (der anwartfchaft) durch einge- 
fchloßene ähren 2, 7. 2, 8. 3, 1. 3, 4. 4, 8. Kopp 1, 71., 
ich denke, daß das einfchließende ein faden fein foll, 
den wir oben f. 182. als das fymbolifche band kennen 
gelernt haben, diefer faden hindert den berechtigten, 
die ähren jetzt fchon zu ergreifen, fie find für ihn ei- 
was zukünfliges; aus welchem grund bezeichnet eine 
grüne rofe oder blume ein urtheil? 26, 6. 34, 13. Kopp 
2, 14. hängt es zulammen mit einer fprichwörtlichen 
redensart, mit dem alten: unter der role reden? Deut- 
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licher wird der friede durch eine lilie, gebrochner durch 
eine gebrochne, dargeltellt 11, 9. 15, 6. 15, 8. Kopp 1, 
96. 2, 20. fo wie [täbe und zepter, die oben eine lilie 
ragen (23, 7.) fymbol der befriedigung find. Endlich 
hilft fich der maler auch mit wortfpieleen, indem er den 
begriff, wofür ihm das zeichen gebricht, durch das 
zeichen einer andern darltellbaren fache, die ähnlich 
lautenden namen hat, auszudrücken fucht, z. b. den 
begriff fcheffenbar durch ein beigegebenes fchiff (fchef, 
fchep) 27, 3; oder biergelde durch eine biergelte (kü- 
bel) 27, 3. 29, 5. vgl. Kopp 1, 123.*) Ich muthmaße, 
daß auch die wunderliche darftellung des wettens oder 
weddens (Sfp. 3, 64) auf einem folchen wortfpiel beruht, 
die wellenden, d. h. die in wette (gerichtliche geldftrafe, 
mulcta, emenda) verfallenen faßen ihr gewand und he- 
ben es am arm auf, zugleich thut dasfelbe der, welcher 
das weite in empfang nimmt 24, 10. 24, Il. 25, 1, 2, 5, 
6, 7, 8, 9, 10. Der handlung felbfi war eine [olche ge- 
bärde ficher fremd, aber gewedde hieß mulcta, pignus 
und gewede (genauer gewöde) veftimentum**. Kopp 
I, 120 dachte dabei ans lat. componere. Treffender 
kennzeichnet das mefler (fach) den Sachfen, wenn 
fchon damals die fitte des mellertragens nicht mehr 
characleriftifch war. 

Wenn uns in den bildern des Sachfenfpiegels die [ym- 
bolik erfter art kaum etwas neues lehrt, [o fcheint auch 
die der zweiten art nicht von belang für die aufhellung 
unferer rechtsalterthümer. Der maler ftellie- durch zei- 
chen rechtsfätze dar, deren inhalt gar nichts zeichen- 
hafles an fich hat und practifch ohne alles fymbol er- 
gieng; das wirkliche reden oder weigeren gefchah durch 
worte, nicht durch gebärden, der augen und ohren- 
zeuge erklärte gefehen und gehört zu haben, er deutete 
nicht mit dem finger. Wenigftens mülte aus geletzen 
oder urkunden erlt bewiefen werden, daß eine förm- 
liche weigerung oder hinderung durch anfaßen des arms 
bewerkftelligt wurde, es ift nicht unmöglich, allein un- 


*) diefer witz ift auch der heraldik nicht fremd; manche 
wappen bieten folche an fich immer falfche beziehungen zwi- 
fchen zeichen und namen dar. 

**) wedde, gewedde (pignus, mulcta) wäre goth. vadi, ahd. 
wetti, mhd. wette, agf. ved, altn. ved, das mittellat. vadium; ge- 
wede (veftis) hingegen ahd. kiwäti, mhd. gewzte, oder unabge- 
leitet abd. wät, goth, v£ds, altn. väd. 
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wahrfcheinlich. Enthauptung war eine rechtliche ftrafe, 
begreiflicherweife aber ein [chwert durch den hals kein 
rechtsfymbol. Das gedinge konnte nicht wirklich einge- 
fehloßen oder eingefädemt werden, der zeichner ver- 
räth bloß, falls meine muthmaßung wahr ift, bekannt- 
fchaft mit deutfcher rechtsfymbolik, indem er fich des 
fadens bediente. 


So urtheile ich im allgemeinen; es bleibt übrig einzelne 
bilder zu erwägen, wo man zweifeln kann, ob ihre 
fymbolik der zweiten art angehöre oder der erften, letz- 
teres nämlich fo zu verftehen, daß der erfinder der 
bilder wirkliche und gangbare rechtsfymbole dargeltellt 
habe, deren Eike von Repgowe mit keinem worte ge- 
denkt. Gedächte er ihrer, fo würden die bilder unbe- 
denklich zu den [ymbolen erfter claffe fallen. Daß aber 
zur zeit der abfaßung des f[piegels und weit fpäter noch 
in Sachfen fymbole galten, von welchen das rechtsbuch 
fchweigt, ilt unbeftreitbar. Zum beifpiel: die übergabe 
mit torf und zweig; auf der vierten tafel der Spangen- 
bergifchen beiträge hält einer deutlich das rafenflück 
mit eingeftecktem af, und auf mehrern bildern der hei- 
delberger hf. bietet der übertragende den belaubten all, 
3, 2. 25, 4. 28, 3. 30, 5. 30, 6. Kopp. 1, 74. Auch das 
greifen an die thürangel, das öffnen der thüre 7, 3. 
7, 5, das anlehnen an das burg£hor 1, 10. find unleug- 
bares rechtsfymbol. Bedenklicher fcheinen folgende 
fälle: 


a) auf einer menge von bildern findet fich das zeichen 
des halms, oder wohl richtiger der ähre, denn es ilt 
nicht die feltuca, fondern der lange, fchlanke culmus mit 
der fpica dargeftellt, auch keine einzelne ähre immer ein 
büfchel von mehrern, wenigliens dreien, vgl. 2, 7. 2, 10. 
4, 6. 4, 7. 6, 1. 6, 2. 7, 1. 7, 2. 27, 2. 27, 8. 30, 7. 30, 
11. Der finn ift eigenthum, erbgut, der erbe faßt die 
ähren, er tritt die erbfchaft an. Ich kann mich nicht 
entfchließen, hierin unfer oben abgehandeltes fymbol 
der feltuca zu erblicken. Einmal glaube ich mit recht 
aufgeftellt' zu haben, daß der fränkifche halmwurf in 
Sachfen ungebräuchlich war, und wie fehr unterfchei- 
det fich der ritus: der halm war ein ftück firoh, wurde 
von dem boden aufgenommen, gereicht oder geworfen 
(gefchoßen), er bekräftigte owohl den über ein grund- 
ftück gefchloßenen vertrag, als jeden andern; bei erb- 
antrelungen fand er niemals ftait, ich wüfle nicht, daß 
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nach fränkifchem recht ein erbe ab inteltato zu feltu- 
cieren brauchte (der todte erbet den lebendigen. Eifen- 
hart p. 327)*). Der maler kann und will demnach keine 
feftucation darftellen. Er läßt ähren neben einem todten 
auffprießßen**), zum zeichen, daß es fich von deflen 
hinterlaßenem eigen oder lehen handle; der dem das gut 
heimfällt, faßt die ähren an, zum zeichen, daß er und 
kein andrer zu dem gute recht habe 2, 10. 4, 4.7, 1. 
7, 2. 27, 2. 27, 8. Ebenfo bezeichnen auch in andern 
fällen die aus der erde wachfenden drei ähren lehen 
oder erbe; die eingefädemten ähren gedinge, d. h. an- 
wartfchaft darauf; deuten auf ftehende ähren 3, 6. an- 
dere beziehungen auf das gut. Wie könnte hier ein 
wirkliches fymbol der übergabe gemeint fein? wo diele 
der zeichner fchildert, bedient er fich richtig des fäch- 
fifchen rechtsfymbols, nämlich des altes 3, 2. 

b) tafel 29. 8. Kopp 1, 127 wird die freilaßung eines 
dienft oder eigenmannes dargelftellt, der herr wirft mit 
einem werkzeug nach dem mann, eins derfelben fliegt 
in der luft, das andere hält er noch in der hand. Kopp 
erinnert vorfichig an den langobard. pfeil, Weber 
nimmt ihn als ausgemacht an. Keine fpur leitet darauf, 
daß die alte manumillio per fagiltam fpäter noch in ir- 
gend einem deutfchen lande gegolten habe. Allein das 
inftrument kann kein pfeil fein, alle pfeile in den bild- 
lichen darftellungen des mittelalters find gefiedert und 
werden vom bogen gefchoßen ; die fpitze ift hier nicht 
hakicht, gekrümmt, fondern dreieckig. Dies dreieck fin- 
det fich genau fo an der pergamenturkunde 29, 3. Kopp 
1, 126. wo es ein fiegel ift. Ich halte es auch 29, 8. 
für ein fiegel mit rothen bändern oder f[chnüren, wo- 
durch es an die freilaßungsurkunde befeltigt wird (ma- 
numiffio per chartam.) Der maler verfinnlicht auf diefe 
weile feinen gegenftand ganz deutlich, [tellt aber kein 
wirkliches rechtsfymbol dar; auffallend wäre nur, daß 
er das fiegel werfen läßt. er will anzeigen, daß die 
urkunde von dem werfenden aus auf den andern über- 





*) verfchieden ift die erbeinfetzung eines fremden, wovon 
f. 121 oder die erbtheilung, wovon 123. geredet wurde; da 
konnte feftucation vorkommen. 

**) anders 32, 5. 6. 7. wo die ähren nicht aus dem erdboden, 
fondern aus dem gewande des todien hervorftehen. bier ift von 
keinem eigen die rede, es föll angedeutet werden, daß der mann 
auf dem felde geltorben ift. Sfp. 3, 90. 
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geht, nach dem geworfen wird; weniger anfchaulich 
fein würde, wenn der herr bloß die beliegelte urkunde 
in der hand hielte. Oder dachte der zeichner gar daran, 
den begriff des freilaßens (manumiltendi) durch ein wer- 
fen, fahren laßen, miltere genauer zu erreichen und 
fährt darum der freigelaßene weg? denn der freige- 
laßßene konnte gehen, wohin er wollte. 

Refultat meiner unterfuchung ilt: für die erläuterung 
der rechtsfymbole find diefe bilder ganz geringfügig; 
für die kenntnis der alten trachten, waffen und wappen 
fpreche ich ihnen ihren werth damit nicht ab, auch 
zeigen fe, wie man fich damals auf allgemeines [ymbo- 
liferen verftand und es verdient immer erforfcht zu 
werden, ob fie ihren. urfprung erlt der abfaßung des 
fächl. rechtsbuches im anfang des 13. jh. verdanken, 
oder fich, wenigltens theilweife, auf frühere verfuche 
gerichtlicher malerei gründen. 


. 


CAP. V. ZAHLEN. 


In dem deutfchen recht treten unverkennbar zahlver- 
hältniffe vor, welche fich auf die beftimmung der fachen, 
zeiten und handlungen beziehen. Ich will nicht mit die- 
fen verhältniffen fpielen, fondern einfach anmerken, was 
ich gefunden habe und was allgemeinerer wahrnehmung 
werth fchein. Gewille grundzahlen find in der alter- 
thümlichen eintheilung des landes, der wohnplätze und 
anderer gefellfchaftlicher einrichtungen nachzufpüren und 
haben eigene benennungen *) veranlaßt. Vorerft ift der 





*) eine hauptftelle darüber findet fich in Refens ausgabe der 
kenningar; der überficht wegen mag fie bier ftehen. madr heitir 
4 hverr; ie ef 2 eru; porp ef 3 eru; 4 eru föruneyli; flochr 5 
menn; fveit ef 6 eru; 7 fylla fögn; 8 bera ämelis fkor; nautar 
eru 9; digir ef 10 eru; erir eru 41; 12 eru toglöd; Pys eru 13; 
ferd eru 14; fundr er Pat er 45 hitlaz; /ela eru 16; /ökn eru 17; 
ernir Ppyckja övinir peim 18 metir; neyli hefr [ä er 19: fylgir; 
dröt eru 20; begnar eru 30; fölk eru 40; fylki eru 50; Jafnadr 
eru 60; /orvar eru 70; öld eru 80; her er 100; I$dr heitir lands- 
fölk. Wenn auch diefes lange nach Snorri niedergefchrieben und 
auf die alliteration berechnet ift (denn die anlaute aller benennun- ' 
gen binden fich mit denen der zahlen) fo fcheinen doch alte 
überlieferungen zu grunde zu liegen, wie die vergleichung mit 
dem beftätigen wird, was ich aus den altdeutfchen, angelfächl. 
gefetzen und [onfther anführe. 


208 .  einleitung. zahlen. drei. 


gebrauch einzelner zahlen, dann die verbindung mehre- 
rer zu betrachten; es wird fich aber ausweilen, daß 
fchon die einzelnen, fofern fie nicht aus multiplication 
erwachfen, in zwei theile und zwar ungleiche zerfallen, 
dergeltalt daß einer geraden bafis eine ungerade zugabe, 
einer ungeraden eine gerade beigefügt zu werden pflegt. 
Hieraus folgt, dal im ganzen ungerade zahlen gebraucht 
und gefordert werden. Aus demfelben grunde hat auch 
die bloße zweizahl keinen rechtlichen gehalt*. Claffifch 
für das deutfche recht find II. VII. IX. Ubereinftim- 
mungen aus fagen und gedichten, fofern fie fich nicht 
aufs recht beziehen, können der großen menge wegen 
hier nicht erwähnt werden. 


A. Dreizahl (aller guten dinge sind drei.) Beispiele: 


drei flämme: Herminones, Ingaevones, Eftaevones. Plin. 

drei flände: nobiles, ingenui, fervi. Tac. Germ. 25; 
primus, medianus, minofledus, lex alam.; optimates, 
medii, [ervi. . 

tres faciunt collegium. drei männer bilden ein cortu- 
bernium. lex fal. 45; vgl. lex rip. 34. 64. (oder 3+ 
3+3+1=10%); fagibarones plus quam Ires efle 
non debent. lex fal. 57, 4. **) 

drei gäfte. hofpites tres [ufeipere. lex fal. 49. 

drei knochen. tria olla. lex fal. 20, 5. 

drei fluhlbeine. vgl. f. 80. 189. Toinove ara zove 
Tosig Xo0vovg avrevosevog. Suidas f. v. 7g. 

drei zaunflecken. tres virgae unde fepes [uperligata eft, 
tres camborlae. lex fal. 36, 1. lex rip. 43; vgl. den 
dritten ftaken im zaun. Wendhager bauerr. 

drei äfte am zweig. vgl. f. 132.; dem worlfinne nach 
ift der zweig zweilheilig, vgl. das altn. te. Biörn 2, 
400, 

drei gepflanzte bäumchen ins dritte blatt oder laub 
liefern. markordn. 

drei firänge am trick. femrechtsformel. Wigand p. 558. 





*) ieh kenne nur wenige ausnabmen, man durfte in feltnem 
falle felbander Ichwören, d. b. mit einem eidesbelfer. lex alam. 
6, 1. bajuv. 1.3, 1; in der lex fal. und rip, ift davon kein bei- 
fpiel; in den weisthümern bisweilen die beflimmung von zwei 
fuß breite. 

*) nach den kenningar machen drei leute ein dorf (borp), 
vgl. das lat. tribus. Niebuhr 1, 309. An welches deutfchbe wort 
der compilator des lfal. geletzes bei contubernium gedacht haben 
mag? 
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drei find frei: drei ftücke ob, rüben mag ein vorüber- 
gehender nehmen. Schmeller 1, 409. 

drei thüren im haus: fiofuhurd, bürshurd, eldahüshurd. 
Gulap. p. 344. 

drei tifche. dem könige: thri bord uppe halda. Oftg. 
eghn. 1. 1, 2. 

drei feuer im haus. Gulap. p. 376. 

Jrei /päne, oben f. 174; drei halme, oben f. 127. 

drei garben: item ein fuhrmann, der über weg kommt 
gefahren, der mag drei garben gegen dem ftück fo- 
dern (futtern) und die orte (was das vieh übrig läßt, 
brem. w. 3, 272) in dem weg liegen laßen; wenn er 
die orte auf das flück würfe oder die garben auf fein 
voer (fuhrwerk), foll er umb brüchte und fchaden 
angehalten werden. Bochumer landr. $. 47. 

drei huben. Sip. 3, 81. 

drei eichen am gerichtsplatz. 

drei marken: caballum per tres marcas oltendere. lex 
rip. 75. 

drei waßer. Fifchbacher w. 

drei meereswellen. oben [. 67. 

drei biße: den dritten biz gelten. Parc. 51. 

drei fußflöße aushalten. Delbrücker landr. 12 


drei Schläge: langer drier lege (hätte der lag drei 
fchläge länger gewährt) Iw. 7406; die richtere Sal to 
deme erfien male dre flege [lan an ene burch. Sfp. 
3, 68; drei /chläge und He thun. pro excol. 1, 166 
(oben f. 97); dies ift der wildbann in dem bruche, 
der do gehört gein Lorfch. der geht an dem welten- 
gebel an zu Beflingen und geht das oberfte geleift of 
an die bergltraße bis an den Neckar und zu Nuwen- 
heim in den Neckar drei ruthen/chläge. Lorfcher 
wildb. Dahl p. 61; drei /chläge mit dem hammer. 
waßergerichtsw. 


drei worte. geiltliche follen beim fchwören drei wort 
oder me im evangelium lefen. Bodm. p. 642. 


drei rufe, z. b. beim anlanden, beim zelergelchrei; item 
da einer zehendland hat, der foll das korn aufdielen 
und wan er mit dem wagen komt u. der zehende 
nicht abgenomen wäre, foll er hinten auf das herch- 
ftell gehen ftehen u. rufen drei mal: zehender hole 
den zehenden! u. alsdan fein korn wegfahren u. den 
zehenden liegen laßen. Bochumer landr. $. 7. ähnliche 
Grimm’s D. R. A. 2. Ausg. 
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fchreie u. rufe im Sweinheimer vogtr. Köfchinger 
ehaftding u. a. m. 

drei fragen: zu der erftien, zweiten und dritten frag im 
fcheffenftul ftillfchweigen u. nichts weifen wollen. Ba- 
benhäufer mark b. Meichfner 2, 673. 


drei zeugnij]e. tria teftimonia lex fal. 76; drei eide, oben 
f. 117. 


drei gerichte. per tres mallos. lex fal. praefatio u. 42, 
2, 3. per tria placita. lex fal. 43, 6. per tres manilas. 
lex fal. 53, 2. per tres vices. lex fal. 55. eine werve, 
ander werve, dridde werve. Harzer forltding. 2. 12. 17. 
per ternas vices. lex bajuv. 17, 2. **) 

drei ungebotene gerichte. beilpiele unten bei abhand- 
lung der gerichte. 

drei nöthe. Fw. 172 (raub, brand, diebftahl). 

drei firafen. häufig wird dem verbrecher wahl gegeben 
von drei ftrafen eine auszulefen. 

drei bodfall. Gulap. 435. 

drei jahre. drei jahre u. drei tage. Upl. vidherb. 2, 6. 
drei winler. Gutal. p. 5. 9. 

drei tage. per Iriduum placitum fuum cuftodire. Mar- 
eulf 1, 37. Greg. turon. 7, 23. drei tage behält man 
einen galt. 

drei nächte. oben f. 187. 190, vgl. tribus noctibus lex fal. 40. 
priar netr Sem. edd. 101% 102» 104» Egilsf. 698. at 
pridja morni. Szsm. 119». 


Anmerkungen. 1) nicht felten wird das zweite durch 
den begriff der mitte ausgedrückt, z. b. optimates, me- 
dii, servi; de prima, mediana et tertia chranne. lex fal. 
2.; fo im frief. gefetz von den drei fwimen, banden und 
heimfuchungen: thi hägefte, middelfte, thredde_ (letlte). 
Fw. 345. 386. 397. 

2) zerlegt fich die dreiheit, fo erlcheint fie ftets entlprun- 
gen aus 2 + I (nie aus 1 + 2) z. b. duas partes et ter- 
tia pars. lex fal. 53, 3; zwene flege u. einen Itich wider 
den wint. Gaupp magdeb. r. p. 246. 318; vorkommen 
mit der handhaften that, mit zetergefchrei zwier und 


*) vgl. die f. 15—25 angeführten trilogien 

"*) fo gebiete ich nun recht, recht, recht; zum erften, zum 
andern und zum dritten male. Stadtoldendorfer hegeger. $. 2. 
p. 142.; bitten zum erften, andern u. dritten, vleißig, vleißiger u. 
allervleißigft. Schannat client. fuld. p. 213 (a. 1498.) 
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eins. fächf. weichb. art. 16. 37; tialdru ftena fkal ivai 
iord grafva, thridia a leggia. Veltg. bygd. 2; zwei tifch- 
beine follen auswendig ftehen, eins inwendig (oben 
f. 189); zwei theile des holzes hinter dem berg hauen, 
das dritte vorwärts. Altenhafl. w.; de hat die wildjaget 
zwen dage und der voget den dritten. Celler hubenge- 
richtsw. In der alliteration folgt auf zwei näher flehende 
fliäbe der drilte in weiterer entfernung und im meilter- 
lied auf zwei gleiche flollen der abgefang. Mit diefem 
princip hängt zufammen, daß in der organilchen fprache 
der zweite nie fo heißt, fondern der andere, alter (der 
zweile erfte}; die beiden erften werden lich verbunden 
gedacht. 

3) ganz auffallend herrfcht die trilogie in den geletzen 
von Wales; faft alle beftimmungen ordnen fich nach 
triaden. 


B. Vierzahl. 


vier orte. man fol in heilchen an vier orten der welt, 
often, welten, füden, norden. Witzenhäufer formel b. 
Kopp nr. 116; wer in Rügen eines edelmanns tochter 
gewalt thut, der wird geviertheilt und an die vier 
orte des landes ein theil auf einen baum, 18 fchuh 
hoch über die erde gehängt. Rugian. 238. Daher die 
häufige landtheilung in viertel. Außerhalb der vier 
wälde: der erft wald ift Switzer, der ander Humelwald, 
der dritt Schwarzwald, der viert Pehamer wald. Pei- 
tingauer ehehaft $. 20; reifen über die vier waßer 
oder über die vier wälde. Bülfrigheimer w. außer- 
halb den vier wäldern und gemärken des lands. Ge- 
meiner 2, 31 (a. 1342.) vgl. die redensart: einen über 
daz vierde lant minnen. Friged. 9°. 

vier ecken und wände. de qualuor angulis terrae. lex 
fal. 61, 1. vgl. oben f. 115. 117. thera fuwer hernana 
hwelik (quatuor angulorum quilibet) Af. 100; Iwaz le- 
bet in den vier wenden. Wh. 1, 2°; mit den vier 
fallthoren oder feldthoren befchließen. Lengfurler w. 

vier wege. durch das alte England fchnitten vier große 
wege: Ermingeftrete, Ikenildftrete, Watlingfirete und 
Foffe; herre u. vogt auf den vier flraßen. Obernbrei- 
ter w. Auf dem quadrivium, der wegfcheide, wurden 
verfchiedene rechisfeierlichkeiien vorgenommen: in 
quadrivio cum relorta in pede fepeliri. lex rip. 72; 
manumiffio in quadriviis: ducat fervum in quadrivium 
et Ihingat in guadia et gililes teftes ibi fint et dicat fie: 

02 
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de quatuor viis, ubi volueris ambulare, liberam ha- 
beas poteftatem. lex Rothar. c. 225. 

vier pfähle. binnen feinen vier pfählen; in fin vier pa- 
len liggende, befloten, binnen fin vier ftapelen. pro 
excol. 1, 165. 

vier fleine. binna tha finwer ftenon. Af. 280; binnen de 
veer ftene. Pufend. app. 3, 88. 

vier bänke des gerichts. belege hat Haltaus 92. vier 
fchirme. Dreieicher w. vier fchirne. Erbacher w. 

vier gerichte. per quatuor mallos praefentem faciat. lex 
fal. 61, 2. d. h. an vier verfchiednen gerichten. 

vier fläbe: ei ibidem (in mallo) quatuor fufles alninos 
fuper caput fuum frangere debet in quatuor parles. 
lex fal. 63. 

vier pfenninge. häufige abgabe. 


Anmerkungen. 1) der gebrauch diefer zahl läßt fich in 
unferm recht mit der häufigkeit der zahl drei gar nicht 
vergleichen und würde falt wegfallen, wenn nicht der 
einflud der vier himmelsgegenden auf die landeseinthei- 
lung, wege und gerichtisplätze einige beftimmungen nach 
fich zöge. Selbfl die gebrochnen vier fläbe beziehen fich 
darauf, fie werden nach den vier feiten hin geworfen. 
2) zuweilen Scheint die vier- aus der dreizahl durch 
hinzufügung einer neuen clafle entfprungen (3+1) z. b. 
die vier jahrszeiten, vier ungebotinen gerichte aus den 
alten dreien, oder wenn Sfp. 2, 7. vier echte not und 
auch das frief. geletz fiuwer ned/chin Fw. 150. angibt, 
die lex fal. 9, 6 und Vifigoth. 2. 1, 18 (Georg. 1870) 
zählen nur dreie auf. 3) nach den kenningar fordert ein 
gefolge vier männer (4 eru föruneyti, fahrgenoßen- 
fchaft); im Deutfchlender: gafl, dat fint vier; zwö rotte 
oder ahte man. Trift. 6895. 9332. 


C. Fünfzahl. Flokr bedeutet im altn. einen haufen 
von fünfen, vgl. Gulap. manh. 4; cum qguinque nomi- 
nalis juret. lex alam. 38, 1. 53. 56, 1; fünfe werden auch 
wohl in weisthümern, als zahl der urtheilfinder genannt: 
und wer irr würde vor den rechten, das fol man gen 
hof dingen in meiner frauen kammer und fünf oder 
fiben oder neun darumb geben; was die ervindent auf 
ir gewißen, das ift recht u. fol dapei pleiben. Alten- 
münfterer vogir. Fif gude eikente/gen. Nortrupper 
markged. $. 20. Horfeler notholling; vzf garve iewel- 
kem perde. SIp. 2, 12; fich auf fürf /chritte nähern. 
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Helfanter w. Sonft entfinne ich mich eben keiner ver- 
wendung diefer zahl in unferm alten recht, und da fie 
nicht aus 441 (eher aus 3-+2?) erklärt werden 
kann, fcheint das in ordnung. 


D. Sechszahl. Nach den kenningar der begriff von 
fveit. In folgender ftelle des Sweinheimer vogirechts 
heißt es: item, wan das bruch ußgibt, fo mag ein apt 
mit /es knechten (er alfo der fiebente) u. /es achfen 
oder hepen /es tage (eine wochelang, ohne fonntag) vor 
hauwen; außerdem keine anwendung, auch find 3-+3, 
4+2,5-+-1 gleich unzuläßig, alfo 7 — 1. 


E. Siebenzahl. 


Sieben, lagen die kenningar, füllen eine fögn, fieben 
ein convivium. lex lal. 46, 1*); eben heißen im an- 
gelf. noch diebe. lex In. 12. 

fieben [cheffen. Tfeptem fcabinei ad omnia placita praeeffe 
debet. capitul. b. Georg. 667. 908. 1354. 1559. vgl. 
Maurer p. 70. 71. 116. feptem rachimburgii lex fal. 53, 
3. 60, 1. rip. 32, 3. 

even hovede. Kindl. hörigk. 382 (a. 1324.) 

2eR zeugen, daher der ausdruck befiebenen, überfie- 

enen. 

fieben [chuh. vor gericht erfcheint jeder freie, der an 
grund und boden fieben /chuh hinter fich und vor 
fich befitzt; mit bloßer zahl ausgedrückt, was oben 
f. 80. 81. die redensart von dem [tellen des dreibeini- 
gen ftuhls enthält, das Grenzenhauler w. forderte drilt- 
halb fchuh. freber fuß höher aufhängen. Wigand feme 
450. den farg nennen die dichter das haus von fieben 
füßen. Friged. 3996. MS. 1, 98b.**) Zaunftecken fie- 
ben fchuh lang. Becheler w. 

fieben eichen am gerichtsplatz. 

fieben zäune. die frau über fieben erbzäune tragen; 
gleich oft fteht in den weisthümern: über neun: 


*) daß hier auch vier, fünf und fechs leute, deren zahl den 
begriff des contuberaiums überfchreitel, ein convivium bilden, be- 
ftätigt mir die juriftifche bedeutungslofigkeit jener, es war kein 
ausdruck dafür da, der geletzgeber mufte fie irgendwohin rech- 
nen. Merkwürdig ift aber fchon beim Capitolinus in der nachher 
angeführten ftelle feptem ein convivium; für /ögn, das ich nicht 
verltebe, würde ich /ökn (curia) lelen, folgte dies nicht bei der 
zabl 47. nach. 

*) {um fignum /eptem pedes altum, aut majus, defodi. Liv. 
8, AU. 
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henne mit fieben hünkeln. Bodm. p. 285. 

fieben firaßen. in Friesland vier waßer- und drei land- 
[traßen. Af. 16. 17. vgl. 56. 57. Fw. 135. 135. und 
Hunfingoerlandr. von 1252. 5° (pro excol. tom. 2.); in 
Hennegau fieben heerftraßen des königs Bavo, vier 
mit rothem, drei mit fchwarzem fteine Ben 
Friesland zerfiel noch im 10. jh. in freben land/chaften. 
Wiarda zu Af. p. 56. 57. 

fieben freie hagen. Wendhager bauerrecht. 


fieben pfenninge zu entrichten, vier dem himmlifchen, 
drei dem irdifchen könig. Wiarda a. a. o. 58. 59. 
fieben heerfchilde. Sip. 1, 3. fieben vanen. Bit. 118%, 
fieben [peere: unde gruoben eine gruobe fit. 
fiben fperfchefte wit. klage 1200. 
fieben fpitzen: fol manz büezen, ich will mich bücken 
u. wil mich läzen fmitzen 
mit willen fiben fpitzen. Kolocz 134. 
daher von Alberichs geifel Nib. 464, 1. 
fiben knöpfe (were hiengen vor dar an. 
fieben mefJer. 7 handfax. Snorraedda p. 2. 
fieben frieden für haus, weg, ding, kirche, wagen, pflug 
und teich. Dreyers verm. abh. 118. Nur fünf frieden 
find Al. 18 aufgezählt, für kirche, haus, ding, pflng 
und teich. 
fieben jahre find wie fieben tage häufig friftbeftimmend, 
2. b. für die grenzbegehung ; das huntding foll der 
probft nur alle Nass jahr zwifchen oltern und pfing- 
ften befetzen. Ravengirsburger w. [fo auch Kuchenb. 
3, 91. vgl. Nib. 1327, 2. /eptem noctes. lex fal. 43, 4. 


55. alam. 36, 2. ze fiben nahten, tagen. Gudr. 44» 
Herbort 53°. 


Anmerkung. diefe zahl entfpringt aus 4 + 3, wie 3 
aus 2 + 1; die beifpiele von den ftraßen und pfennin- 
gen belegen das, auch wären die vier weltlichen und 
drei geiltlichen kurfürften anzuführen *). Doch einige- 
mal geht fie aus 6 + 1 hervor, z. b. [ex fcrophae cum 
verre bilden ein fonefti (wie duodecim vaccae cum tauro, 
equae cum admilfario) lex rip. 18, 1. 


*) dem bauenden markgenoßen werden 7 ligna bewilligt, ad 
horreum novum 4 ligna, ad reltaurationem veteris domus 3 ligna. 
Steiner Seligenft. p. 385 (a. 1329.) 
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F. Achtzahl. 


wiederum in dem recht ungebräuchlich und wo fie er- 
fcheint folgt fie aus dem bloßen zufatz der einheit, fo 
das franzöf, huit jours für den begriff von fieben tagen 
und quinze jours (nicht feize) für den von vierzehn. 
Auch in der edda fchon ätta netr Szın. 40° und in den 
dän. volksliedern otie dage, wie wir felbft acht tage für 
die zeit einer woche, neben vierzehn tage für zwei 
wochen, fagen: umgekehrt die Franzofen quinzaine 
neben femaine (feptimana). Kenningar: VIII bera dme- 
lis fkor, d. i. octo ferunt viluperii numerum, was auf- 
fallend an äußerungen römifcher fchrififteller erinnert: 
et nolifimum ejus quidem fertur tale convivium, in quo 
primum duodecim(us) accubuiffe dicitur, quum fit nolif- 
fimum dietum de numero convivarum [eptem convpivium, 
novem Vero convicium. Jul. Capitolinus in Vero (hift, 
aug. fcript. ed. Sylb. Ff. 1588. 2, 150) und: [ex enim 
convivium cum rege juftum, fi /uper, convicium_elt. 
Aufonii ephemeris (op. ed. Toll. Amf. 1671. p. 104.) 
Die abweichung der zahlen geltattet nicht, daß jene ed- 
difche ftelle aus den folgenden geborgi fei. Der richtige 
fatz fcheint: feplem convivium, novem convicium, wie 
ihn auch Erafmus Roterod. unter [eine adagia aufnimmt ; 
des Aufonius VI convivium, VII convicium , das alt- 
nord. VIII convicium fälfchen ihn, folglich wäre diefe 
achtzahl unorganifch. Neun gälte erheben gefchrei und 
läfterung; Erafmus nimmt convicium für convocium und 
nach Menagius amoen. jur. p. 274. wird convicium x«- 
ze ßoyorg gloffiert. Man könnte aber die nordifche acht- 
zahl aus 9 — 1 deuten, nämlich der gaftgeber ift der 
neunte, wie Odins ring der neunte zu den acht heraus- 
tropfenden. Snorraedda p. 66. Nach dem Simmerner w. 
foll der fchmid acht eilen und die nägel dazu liefern, 
d. h. die nägel werden dem neunten eifen gleich ge- 
rechnet. 


G. Neunzahl. 


Neun find genoßen (nautar), heißt es in den kenningar, 
fchwerlich mit grund, da ein föruneyli (confortium 
itineris) auf vier befchränkt, ein neyti (conforlium) 
auf 19 ausgedehnt wird. 

novem: convicium, wie eben ausgeführt. 

neun kinder können, der annahme des frief. gefeizes 
nach, erzeugt werden. Fw.. 384. 
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neun heumäher. oben [. 108. 

acht zufammen, der hund der neunte. Froftething 3, 22. 

fone funde ich niht den ziunden, der mirs gunde. MS. 
1, 153*, 

neun urtheiler. IX büar. Niala cap. 143. praedicti (octo) 
arbitri convenient, fi vero concordare non potuerint, 
nonum virum, qui vulgariter dicitur overman, inter 
fe nominabunt. Weftphalen 2, 189 (a. 1349.) 

neun zäune. die frau über neun erbzäune tragen. hier- 
auf bezieht fich die von Oberlin 1139 aus Keifersp. 
angezogne redensart: etwas über den neunten zaun 
zu wege bringen. neunahriger zaun im Wendhager 
bauerrecht. 

negen huven bei den Dietmarfen. Neocorus 2, 593%. 

neun pflugfeharen. ad novem vomeres ignitos judicio 
dei examinandus accedat. capit. a. 803 (Georg. 660). 
hi gunge tha ziugun f[kero. Af. 100. 277. Fw. 181. 
vgl. mit zeghen fiurum fekria (fich reinigen) Al. 157. 

neun [chritte. die eine leibeigne frau haben, follen zeun 
[ehritte von der gerichtshütte ftehen bleiben. Ku- 
chenb. 3, 91. rzeun /chr. gehen können, oben f. 98. 

neun fächer, flapen, f. 77. 88. 

neun gelder. niungeldos falvat, idelt, novem capita 
reftituat. lex bajuv. 1. 3, 1. 

fau mit zeun ferkeln. Bochumer landr. $. 32. 

neun eier zu entrichten. Birgeler w. 

neun jahre, neun tage (&vvijzng). [al ek niu daga. 
Sem. 127° netr nio. 275; Snorraedda p. 67; zu neun 
jahren eineft ein leger. Bifchweiler w.; vgl. neun 
nächte alt, oben f. 88. 


Anmerkung. diefe zahl deute ich nicht aus 4-+5, 
fondern aus 3X 3; einigemal mag fie aus 8-+ I her- 
vorgehen. 


H. rag (?contubernium, vgl. f. 208 und Rogge 
p. 64. 


Kenntngar tigir, wie goth. tigjus, ahd. zic, zuc. Der 
gebrauch diefer zahl ift unhäufig und fcheint überall aus 
9-+1 zu erklären; zehnte (decima) bedeutet die ent- 
richtung des ftücks, das auf das neunte folgt, mit dem 
neunten tritt fchluß, mit dem zehnten neuer anfatz ein. 
So wird von den fchafen der zehnte fprung gewählt. 
Sanweller göding $. 121; item wir weifen von frucht- 
zehnten .... wo er ausbindet, foll er anzählen und wenn 
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er neun hat, foll er die zehent geben dem zehener. 
Simmerner w.; decumana ova dicuntur et decumani 
fluctus, quia funt magna. nam ei ovum decimum majus 
nafeitur et fluctus decimus fieri maximus dicitur. Feltus. 
Nach dreimal drei wellenfchlägen folgt ein [tärkerer, 
vgl. oben f. 67. den einfachen [atz von drei wellen. Das 
sehn/peichige rad ilt zugleich neunfpeichig (f. 35.) Bei 
friten wird zehn nicht anders zu erklären fein: decem 
noctes lex fal. 48; zehn jahre verbannung: fride bieten 
bi hundert marken u. zehen jaren. Königshoven p. 785. 
788. 790; verjährung: per decem annos polledit. deer. 
Childeb. (Georg. 474). An daz zehende jär Nib. 659, 1. 
will fagen, daß neun jahre verftrichen waren. Sind die 
contubernales (9 + I) die altn. nautar (= 9)? 


l. Eilf, zwölf, dreizehn. 


Drei oft gleichbedeutige zahlen, nämlich 11 die vermin- 
derung, 13 die vermehrung der 12 um eins, ilt von 11 
fcheffen die rede, fo wird der richter als der zwölfte zu- 
gefügt, zu zwölfen gibt er die dreizehnte gerichtsperfon 
ab. Daher zwölf oder eilf fchöppen. Kopp hefl. ger. 
1, 299; wifen wir, daß wir unfer Membriffer freigericht 
mit 13 perfonen beletzen. Membriffer w.; dreizehen 
fiizen um den brunnen und laßen fich recht lehren. 
Fw. 108; zwölf fchöffen. Emmerich frankenb. gewonh. 
p. 714. vgl. Maurer p. 116. altn. £6// manna dömr. Aus 
gleichem grund erfcheint Wolfdieterich im heldenbuch 
bald mit ez/f dienftmannen bald mit zwölf; zwölf Wi- 
gande. Rother 8%. Item fo fpricht ain herr, es feien 
feine recht, daß er foll komen /elbzwelft u. da fol ain 
koch fein der dreizehend. Greggehofer hofrech. Duo- 
decim pueri. lex rip. 60, 1. Auch foll ein ieglicher pa- 
for zu Ullingen von der widdem der armen lüte da- 
felbft ein ganz fchwein halten u. man foll ihm auch 
drüzehen viehshaupt unverpfründt laßen gehen. Uitin- 
ger w. Zwölf fuß, oben f. 77. 78; duodecim men/es 
lex fal. 48, 2; zwölf nächte frift. lex Rothar. 366; drei- 
zehn jahr. Nib. 1082, 1. Gudr. 566. Sippe unz an den 
eilften [pän Parc. 3827. unz an den einliften tac. Nib. 
756, 4. bezeichnet aber wohl 10-+1. 


K. Vierzehn. ift die verdoppelung von fieben; daher 
vierzehn /chefjen (oben f. 126) vgl. Maurer p. 116.; 

tuordecim noctes lex fal. 43, 4. 59. lex rip. 30, 1, 2. 
4, 1, 2. 66, 1; over vierteinnacht Sfp. 1, 2. 2, 3. 2, 5. 
vierzehen nacht. Herb. 53° dannen über den vierzehen- 
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den lac. Parc. 3324; vgl. troj. 10180. 10620. — Funf- 
zehn, der zufatz von einem zu vierzehn, vgl. quinze 
jours (oben bei der achtzahl); vierzehen fchöffen und ein 
fchultheiß oder ftabhalter. Krumbacher w. — Acht- 
sehen verdoppelung von neun, bezeichnet z. b. die jahre 
der mündigkeit. Haltaus 993. 994.; achtzehen wochen. 
Parc. 3234. 


L. Unter den zwanzigern finde ich 21. 24 und 27 in 
gebrauch, erfteres und leizteres verdreifachung von 7 
und 9; 24 verdoppelung von 12. Ein hausgenoße darf 
21 jahr abwelend fein, ohne fein recht einzubüßen. 
MB. 23, 265 (a. 1387.); over ein und twintich jahr fo 
is de man to finen dagen komen. Sfp. 1, 42; 21 nächte 
Fw. 341; vier und zwanzig heimburgen eines gerichts. 
Pellenzer w.; trimniungeldum componat, hoc elt ter 
novem donet. lex bajuv. 2. 13, 1. Einigemal beftimmt 
auch die zahl 26 (zweimal 13) z. b. 26. fuß. Fw. 298. 
26 tage Gudr. 556. 26 meilen Gudr. 59%. 26 burgen 
Gudr. 80%. 26 mannes kraft Gudr. 76%; wohin felbft 
die 104 jungfrauen Nib. 1234, I. zu rechnen find (vier- 
mal 26 oder achtmal 13.) 


M. Dreißig jahre beflimmen den ablauf der verjährung 
und diefe frift wird aus röm. recht hergeleitet; bekannt 
ift fie fchon den fränkifchen capitularien (Georg. 1509. 
1671. 1844.) Im miltelalter galt der fpruch, daß unfug 
und unmaße keine 30 jahr dauern: 

die wifen jehent u. ift ouch wär, 

daz kein unmäze nie gewerte drfgec jär. MS. 

1, 187» 

kein unfuoc weret drizec jär. Bon. 55, 68. 

darnäch zergät niemer drizec jär 

& in des lönes erdriuzet. c. pal. 349, 194, 
eine fefte burg hält den fturm aus: ce drizec jdren 
Parc. 16870. Dreißig tage fcheint mir die bloße mo- 
natsfrit, fie wurde bei rechtsverhältniffen als entfchei- 
dend nach dem fterblag angenommen, vgl. capitul. 
Georg. 1551. de drittegefte Sfp. 1, 22. 3, 15. Außerdem 
diente dreißig noch zu andern feltfelzungen, z. b. min- 
dern und mehren, über drei und unter dreißig. Kindl. 
2, 293. oder zu bezeichnung des ganz unbeltimmten: 
drigec lant. Nib. 531, 1. Aus dreißig pflegt lich aber 
drei und dreißig durch den zufatz auf jedes einzelne 
zehn zu entfalten, z. b. die alten Römer fagten den 
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krieg an: in trigefimum diem (Liv. 1, 22) d. h. nach 
drei verlaufnen frilten von je 10 tagen, oder nach 33 
tagen (Niebuhr I, 360); in den volksliedern fteht daher 
33 ganz identifch mit 30, vgl. 33 mägde. Gudr. 78%. 
Zwei und dreißig: des koninges malder, dat fin twene 
unde driltich [lege mit ener gronen ekenen gart. SIp. 
2, 16; zwei und dreißig morgen acker und zwei und 
dreißig fchafe. Bibrauer w. Sechs und dreißig ilt ver- 
dreifachung der zwölfzahl: 36 richter (Prennar tylftir) 
Egilsfaga p. 340. 341. Fünf und dreißig aber verfünf- 
fachung der fiebenzahl, die Angelfachfen nannten diebe, 
beofas die zahl von I bis 7; von 8 bis 35 aber hlöd, 
von 36 an here. lex In. 12; den begriff von her neh- 
men die kenningar erf[t mit 100 an. 


N. Vierzig, vervierfachung der zehnheit, vierzig tage 
oder nächte eine alle friftbefiimmung , quadraginta 
noctes. lex fal. 38, 4. 59, 1. lex rip. 30, 2. die befonders 
beim heerbann galt: poftquam comes et pagenfes de 
qualibet expeditione hoftili reverlfi fuerint, ex eo die fu- 
per quadraginta noctes fil bannus refifus, quod in lin- 
gua theodifca fcafllegi, id eft armorum depolitio vocalur. 
capitul. a. 829. (Georg. 904. 1828); in 40 noctes in 
proximo mallo poft bannum refilum hoc debeat conju- 
rare. Marc. form. app. (Baluz 2, 436). Die lex rip. 67, 
2. hatte hier mit unterfchied 14 oder 40 nächte verord- 
net: fi quis polt fidem factam facramenti in hoftem ban- 
nitus fuerit, fi non perrexerit, poft 40 noctes, li autem 
perrexerit poft armorum pofitionem fuper 14 noctes con- 
jurare ftudeat. Aus einer merkwürdigen ftelle des edictum 
Piftenfe von 864. cap. 33. erhellt, daß einige diefe frift 
f[chon am vierzigflen tag für ausgelaufen hielten (nu- 
merant enim dies et non numerant cum eis nocles), 
folglich nur 39 nächte rechneten, weshalb nicht un- 
wahrfcheinlich diefe frift aus 39 + 1 entlprungen und 
39 für 3 mal 13 zu nehmen ift. Übrigens kommt die 
li rc frift auch in den gedichten des miltelalters 
vor, z. b. Iw. 4152. 5744. vgl. anm. p. 367. — Auch 
zwei und vierzig nicht unhäufig (2 X 21 oder 6X 7): fi 
quis liberum hoftili manu cinxerit, quod herireita dieunt, id 
elt cum quadraginta duobus celypeis. lex bajuv. II. 8, 1.; 
in Sweinheimer weisihum finden fich 42 were (abthei- 
lungen der mark) angeführt, die fiebenwöchentliche frilt 
in den alten formeln: infra noctes 42. Bignon p. 141. 
226. 344. altirief. Fw. 228. 341; zwei und vierzig kö- 
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nige. Karl 92: 94%. — Drei und vierzig, die vorige 
zahl mit dem zufatz der einheit, der rath zu Frankfurt 
beftehet aus 43 milgliedern; dri unde vierzec man. 
Dietr. ahnen 445 drt u. vierzec meide Nib. 776, 1; in 
demfelben finn die verdoppelung /echs und achtzig, 
was [onft ganz unerklärlich wäre; fehs u. ahzec man 
Bit. 11544. 11665. 11854. 12419. Tehs u. ahzec wip. 
Nib. 492, 1. fehfe u. ahzec meide. klage 1094. fehs u. 
ahzec frowen. Nib. 532, 1. Bit. 1680. fehs u. ahzec türne. 
Nib. 388, 1. — Vier und vierzig. Iwein 821. — Fünf 
und vierzig tage il die fächlifche frift, nämlich 42 + 3 
(fechs wochen, drei tage) oder dreimal vierzehn tage 
mit drei zufätzen, anderilhalb monate, wovon nachher 
noch. — Achtundvierziger bei den Dietmarfen (im 
15. jh.) 


0. Sechzig füße vom gericht ftehen bleiben. Ohlsbur- 
ger probfteirecht. Drei und [echzig (7%X9 oder 
3x 21) fuß oder /chritte, altfriefifich Fw. 33. 60. 298; 
dem gericht drei und fechzig fchritt entweichen. Sikter 
freienrechte $. 11. Großengießer freiding $. 5. 6; wird 
von den freien erkant, wenn fie des jahrs zweimal den 
hauptzins gegeben haben, mögen fie die freien güler 
drei und [echzig meil weges fahren zollfrei ohne an- 
[prache. Sikter freienrechte $. 7. 12; drei und fechzig 
[ehillinge. Fw. 246; 63 jungfrauen. Gudr. 67V (62 de- 
gen Gudr. 78° 79» fehlerhaft Itatt 63 oder 72.) 


P. Zwei und fiebenzig (8% 9 oder 6% 12) eideshel- 
fer. lex rip. 12, 1. 16, I. 17, 1. 18, 1 etc. ann. fuld. ad 
a. 899 (Pertz 1, 414) eben fo häufig die hälfte 36 ibid. 
8.4. 17, 2. Strafe um 72 pfenninge. Heumann opufc. 
p- 79. 147. In den liedern 72 dienftleute, 72 länder, 72 
[prachen, doch diefe beiden gründen fich mehr auf eine 
heilige als juriftifche anwendung der zahl. 


Q. Zugabzahlen. 


es ilt fchon im vorhergehenden angenommen worden, 
daß verfchiedne einzelne zahlen für den rechtsgebrauch 
aus bloßer zugabe enifpringen, nämlich vier aus 3-1, 
acht aus 7+1, zehn aus 9+1, dreizchn aus 12 +1, 
funfzehn aus 14 +1, 30 aus 27-+3, 40 aus 39 +1 
feltner aus verminderung, vgl. fechs aus 7 — 1, eilf aus 
12 — 1, 26 aus 27 — 1.) Allein das princip greift wei- 
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ter*) und offenbart fich vorzüglich bei friltbeltimmun- 
gen. Nämlich der verltrich einer frift it erft dann für 
voll zu achten, wann in die außer ihr liegende zeit ein- 
getreten wird, darum pflegt noch ein ftück diefer neuen 
zeit mit dazu gefchlagen zu werden. Weil nun unfere 
vorfahren nach nächten rechneten, geht mit dem ein- 
tritt des auf die letzte nacht folgenden tags der termin 
zu ende, genau zu reden mufte alflo wöchentliche frift 
durch fieben nächte und einen tag, zweiwöchentliche 
durch vierzehn nächte und einen tag ausgedrückt wer- 
den. Diefe formel hat fich auch bis in fehr fpäte zeit 
erhalten. Bald aber wurde daneben nach lagen gezählt 
und der zugablag gleich in die ganze zahl mit aufge- 
nommen, d.h. man fagte flatt jener bezeichungen acht 
tage, funfzehn tage. Es kommt jedoch außerdem ein 
anderes verhältnis in betracht, längere friften wurden 
aus einzelnen zulammengefetzt und die zugaben richteten 
fih nach diefen einzelnen; eine fechswöchentlliche frift 
hätte denkbar aus 43 tagen, mit zugabe eines tags auf 
das ganze, oder aus 48 tagen, ınit zugabe eines auf jede 
woche, oder aus 45, mil zugabe eines auf jeden vier- 
zehnten, oder aus 44 mit zugabe eines auf jeden ein- 
undzwanziglten beftehen können. Sie beftand aber aus 
45 tagen, d. h. vierzehnnächtige liegen ihr zu grund. **) 
Welche friften mit zugaben kennt nun das alte recht? 


1) dreinächtige und fiebennächlige galten nach den älte- 
ften gefelzen, doch vermag ich den zugablag nicht nach- 
zuweifen, auch nicht [pätere viertägige und achllägige. 

2) vierzehnnächtige galten häufig und noch [pät mit der 
zugabe; die formel lautet: einen dag u. vierzehn 
nacht***) Kindl. 2, 294. 297; zufammen 15 tage. 


3) vierwöchentlicbe oder monatliche müßen gegolten ha- 
ben, werden aber meilt durch 30 tage ausgedrückt, die 





*) gehört die zugabe von 3 zu 400, von 4 zu 1000 hierher? 
vgl. 103 burgen. Gudr. 32° 403 ritter. Wigal. 4551; tüfent u. 
viere Nib. 2014, 1; und felbft die formel: fünfbundert oder mere. 
Nib. 397, 3. 

*) man könnte darauf verfallen, das verhältnis der frilten 
und ibrer zugaben beruhe in ausgleichungen verfchiedner jabres- 
berechnungen; doch it es mir nicht wahrfcheinlich. 

***) alteribümlich fteht die kleinere zahl vornen (wie in einund- 
zwanzig eic.); fo in: drei tag und fechs wochen, nat ok manadh, 
dagh of fäx ukä, innan nalt ok iamlanga. 
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formel kenne ich in nordifchen gefetzen: nat ok ma- 
nadh. Sudherm. iordh. 12. innan dagh oc maneth. Jüt. 
2, 22; und aus dem Bifchweiler w. vier wochen und 
zween tage. Die altn. mondsfrift, n$ ok nid (oben f. 9.) 
d. h. neulicht u. abnahme. 


4) fechswöchentliche find fehr verbreitet, fie beruhen 
auf dreimaliger wiederholung der vierzehnlägigen frift 
mit drei zugaben, alfo zählen fie 45 tage. vgl. Sip. 1, 67. 
3, 5. Formeln: drei tag und /echs wochen. Altenhaf. 
w. pag. 33. 40. Wenk 2. nr. 302 (a. 1327) Kindl. 3, 652 
(a. 1506); fechs wochen u. dri tag, je zu dem tag (zu 
jedem termin) vierzehn tag u. einen tag. Wenk 2, 297 
(a. 1324) Kindl. 3, 561 (a. 1422); zug und teg J/echs 
wochen drei teg. Wenger gerichtsord. Aldenhover w. 
Münftermeinfelder w. Helfantar w. Kindl. hörigk. p. 710 
(a. 1577); drei veirzenacht u. drei tage dairzu. Ritz 
1, 152; drei vierzehn tage und noch drei tage. Gal- 
genfcheider w.; dagh ok /äx ukä. Seelandsl. 3, 1. Diefe 
frift nennen m enigföhs fpätere urkunden den königstag. 
Haltaus 1115. 


5) die vorige frift felbft verdreifacht gibt 135 tage: drei- 
mal [echs wochen und neun tage. Wigand feme 555. 
559. Die hälfte hiervon wäre 675, Olnit 529, 3. nziun 
wochen und einen tag beiragen aber nur 64 lage, die 
alten drucke geben acht wochen 1 tag. 


6) jahresfrift wird ausgedrückt durch die formel jahr 
und tag: ein verkaufter knecht wurde nach altfränki- 
fchem recht auf jahr und tag gefund garantiert: fed in 
omni corpore feimus eum lanum usque ad annum et 
diem. form. vel. Bignon p. 217 und 219; fanum usque 
anno et die. Ducange 1, 5l4; anno et die in banno 
elle. lex langob. 2, 43. Georg. 1199; de rebus forfactis 
volumus ut ad palalium perlineant transacto anno et die. 
lex. langob. 3, 33. Georg. 1185; des ift nü jdr u. dach. 
Rother 8; zumal it es beltimmung für verjährenden 
befitz, für die dauer des aufenthalls: jar u. dach Sip. 
1, 34. 1, 38. 2, 31,41, 42, 44. 3, 38, 53, 83; jr unde tac. 
Hanfelm. nr. 43. (a. 1253); et moram fecerit ibidem con- 
liinue per annum permanendo. Kindl. famml. p. 108 (a. 
1279); exterminabitur ad anzum et diem. Weiterer w. 
(a. 1239); faße dainne in [tiller gewere mee dan jare u. 
tag. Senkenb. fel. 3, 544 (a. 1314); jar u. tag. MB. 20, 
216 (a. 1424); das holz innerhalb einem jar und einem 
tag verbauen. Hoffteller w.; jahr und tag. Walhau- 
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fer w.;*) jar unde dach. bremer ftat. p. 70; jar u. dag. 
Rigaer recht p.92; jer and dei lit. Brokm. p. 155. $. 185. 
186. Af. 180. Fw. 68. 292. 308. 309. 310; franzöf. an 
et jour. Pafquier rech. 4, 32 (wo es untreffend aus dem 
jahr und tag der unterfchriften gedeutet wird); altengl. 
a twelve monath and a day. C. T. 6491; alin. iunan 
natt ok iamlanga.**) Oftg. drap. 11, 1. Vinford. 7, 2. 
Upl. manh. 8, 5. 18, 1. til iemlanga oc aina natt Gu- 
tal. p. 33. dagh oc iamlanga Upl. manh. 24, 5. dagh ok 
iämlinggä Seelandsl, 1. I, 12. 2, 9. 3, 1. dagh ok iamling 
Jüt. 1, 23. Für Wales beftand diefelbe fril: a year 
and a day. Probert p. 146. 155. 255. 256. Der natür- 
liche finn aller diefer formeln wäre nun, daß dem ein- 
zelnen jahr noch ein voller tag hinzugefügt würde, an 
welchem es für völlig abgelaufen erachtei und die erfor- 
derliche rechtshandlung vorgenommen werden könnte. 
Hätte man auf jede vierzehn tage einen zulegen wollen, 
fo würden aus 52 wochen 26 tage mehr entlprungen 
fein; nirgends aber ift die formel von 1 jahr 26 tagen 
anzutreffen. Gleichwohl find alle germanilien und felbit 
die ausleger der nord. gefeize einverftanden, daß in jahr 
und tag der ausdruck tag künltlich zu nehmen fei und 
die unter vier abgehandelte fechswöchentliche frift ent- 
balte, folglich die ganze formel ein jahr fechs wochen 
und drei tage; vgl. Eifenhart p. 238. 239. Ohne zwei- 
fel hat auch diefe auslegung feit jahrhunderten bei den 
erichten gegolten, die glolle. zum Sip. 1, 38. beftätigt 
e, die bremer [tatuten p. 76. befagen ausdrücklich: bin- 
nen jare u. binnen daghe thad is en jar unde fes weken 
unde dre daghe; auf den heidelberger bildern find taf. 
19, 9. zur erläuterung die wochenzahlen LII und VI 
beigemalt; eine urk. des 15 jh. bei Bodm. 673: faß da 
geruwelik ein jar u. drie vierzen nachten ; Welterwold. 
recht 14, 1: jaer en dach, dat is een jaer und fes weken. 
Allein ich halte es dennoch nicht weder für die ur- 
fprüngliche noch allgemein güllige meinung der formel; 





*) noch andere beilpiele liefert Weftphalen praef. tom. 1. 
p- 112; bemerkenswerth ift die wiederbolung in der heffifchen 
formel bei Kopp nr. 84 (1361): hebbe in deme gude gelezzen 
jar und jar, taich u. laich. 

**) iamlang bedeutet wörtlich ebenlang, alfo in bezug von 
heute auf morgen einen lag, in bezug von heute auf nächlten 
monat oder nächftes jahr einen monat, ein jahr, vgl. Biörn f. vw. 
iafnlengi (terminus diei vel anni vertentis); in obigen ftellen heißt 
es jahr, vgl. Ihre A, 970. 
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der Langobarde hat fich unter anno et die fchwerlich 
410 tage gedacht, fondern die duodecim menfes des fali- 
Sg geletzes; felbft die [päteren auslegungen fchwan- 
en. 
7) inf Jahr und einen tag habe ich mir nur aus dem 
gedicht von hürnen Seifried 27, 1 angemerkt. 
8) zehn jahr und ein tag findet fich öfters in bairi- 
fchen urkunden: gewer fein zehen jar und ainen tac nach 
pairifchem recht. MB. 3, 179 (a. 1292); zehen jar u. einen 
tac nach des landes recht. MB. 18, 18 (a. 1295); gewer 
fein zehen jar u. einen tach, als aigens recht if. MB. 1, 
70 (1337); 6, 568 (a. 1300); 8, 232 (a. 1331) u. f. w. 
Diefen tag deutet nun das alemann. landrecht 398, 28 
(Schilter) wiederum wie bei der formel jahr und tag: 
des landes recht ift ain aigen ze befitzen in nutzlicher 
gewer zehen jar, fechs wochen und drie tage. Im SIp. 
keine parallelftelle. 
9) achtzehen jahr u. ein tag. Großengießer freiding 
$. 16. (für einländifche, während dem ausländer 30 j. 
und 1 tag gefetzt find). 
10) dreißig jahr u. ein jahr, uralte beftimmung, fchon 
in einer fränk. urk. von 680 (Bouquet tom. 4. dipl. re- 
gum francor. nr. 62) land befitzen: de annos triginta et 
uno; und in einer formel bei Bignon p. 143: triginta et 
uno anno. Dafür haben die dichter des 13. jh. dreißig 
jahre und einen tag: 

nieman ritter welen mac 

drizec jär und einen tac, 

im gebrefte muotes 

Iibes alder guotes. Walther 88, I aus Freidank 1027. 
offenbar die vorhin f. 218. angegebne redensart, nur mil 
zugabe des tags; fo auch im Großengießer freiding drei- 
Big jahr und ein tag. Wenn nun der Sfp. ein und drei- 
Big jahre und den tag letzt, 1, 29: binnen dritlich jaren 
unde jar unde dage, fo wäre das der zu jenen alten 31 
jahren zugegebne tag, folglich ihn zu 6 wochen 3 1. 
angefchlagen, der ganzen zeit belauf 31 j. 45 t. Aus 
der grundlage von dreißig jahren entwickeln fich dem- 


*) vgl. Kopps bilder u. fchr. p. 57. und die note zu Fw. 68. 
69; der begriff von natürlicbem und technifchem tag ift unbe- 
ftimmt, wie der von dieernacht, queernacht, welches bald 24 
ftunden, bald drei tage, bald 14 lage ausdrückt. Haltaus 1495. 
41496. Rugian. tit. 49. Im Wolfdiet. 864 fteht die frift von einem 
jahr und fieben tagen (einer woche); Gudr. 102 von einem jahr und 
drei tagen: in drien lagen u. in järes Stunden. 
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nach dreierlei verfchiedenheiten: a) 30 j. It. b) 31). 
c) 31 j. 1 t. und man kann fchwerlich behaupten, daß 
elziere aus einer veriifchung der deutfchen u. röm. 
verjährung entfprungen fei.*) 

11) funfzig jahr und ein tag; diefe zeit beflimmt den 
begriff eines hageltolzen: wo old dat ein recht hofeftolte 
in rechte fin fchal? darup gefunden: ein hofeftolte fchall 
old fin 50 jar, drei mande, 3 tage. Witzenmühlenrecht’ 
$.1. 2.; hier eine neue zugabe Itatt der fechs wochen 
3 tage. Abweichend: ein hageftolte fchall ein und vef- 
tig jar und drei dage fin. Ohlsburger probfteirecht $. 4, 
die alten ftatuten von 1527. haben dagegen: veftig jar 
(nicht 5l) und drei weken. Nolten p. 168. Im Del- 
‚ brücker landr. 4, 3 ift bloß von hinterlegtem 50ften 
jahre die rede. Das fchwanken der zahlen hat hier glei- 
chen grund, wie bei 30 und 31. 

12) hundert jahr und ein tag ilt die formel für ewige 
verbannung: verzellen auf hundert jar u. einen tag. 
Freiberger ftadtr.; bannen und verzalen hundert jare u. 
ein tag. Rheingauer landr. art. 69 (Bodm. p. 627.); ban- 
nimentum centum annorum et unius diei. chart. flandr. 
a. 1408. bannis hors de la cont& de Flandres cent ans 
et un jour. Carpentier f. v. bannimentum 4. 

13) follte nicht dem jahr und tag verglichen werden 
können, daß bei verfchiednen abgaben und bufßen eine 
geringe münze als zugabe zu der größern erfcheint? 
beifpiele: tres folidi et denarius. lex fal. 47; per [oli- 
dum et denarium fponfare. Bignon p. 219. 364;  zehen 
pfund haller und einer haller. Nürnberger waldr. von 
1350 (Stiffer p. 57); die höchlte buße ift eilf fchilling 
und ein heller. Keucher w. von 1439; unfreie geben 
zu bedemund neun [chilling neue und einen /charf zum 
beutel. Nolten p. 152; wer da bußfellig würde, der ift 
verfallen vor ein pfund und fur ein helbing, das er 
einen beutel darumb kaufe, das er die buße darein tet. 
Urfpringer w.; ja das verhältnis gilt von wertheren und 
geringeren fachen _ oder perfonen z. b. brengen XXX 
perde u. einen muil (mulum). Retterather w.; nit me dan 
zwo perfonen und einen knaben. Hausberger dinghofsr. 
in Schilter cod. feud. Alem. p. 373b. 





*) Senkenberg_ fel. 3, 546. hat die unrichtige anficht, bei der 
31 jährigen frift feien das erlte jabr und tag für das pofleflorium, 
die folgenden dreißig jabre für das petitorium zu rechnen; aber 
welche urk. beweilt das? 


ii 
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ERSTES BUCH. 


STAND. 


Alle menfchen find entweder /reie (ingenui, liberi) oder 
unfreie (lii, fervi); diefe eintheilung reicht oft in den 
geletzen und liedern aus. So unterlcheidet die lex ba- 
juv. falt durchgängig nur beide arten (/iber und Jer- 
vus)*) desgleichen die lex vifigoth. und burgund.; tam 
ingenuos quam et Zidos. ann. lauresham. ad a. 780 Pertz. 
1, 31; homines tam liberos quam et Zitos. epilt. Ludo- 
vici pii. Bouquet 6, 337; in der Edda, wo von theilung 
der in dem kampfe gefallenen geredet wird, heißt es, 
Odin nehme die freien zu fich und Thor die knechte: g 

Odinn & iarla, P& er i val falla, 

enn pörr & prala kyn. Sam. 77b 
In der regel aber fpaltet fich der unterfchied weiter und 
zwar dergeltalt, daß einer diefer fände oder beide zu- 
gleich nochmals zerlegt werden, wodurch dreifache oder 
vierfache eintheilung entfpringt, deren wirklicher, pracli- 
fcher einfluß® aus der verfchiedenheit des auf jedweden 
[ftand gefetzten wergeldes hervorgeht. 


Die dreifache abtheilung ift wiederum doppelter art, je 
nachdem dabei auf zergliederung der freien oder der 
knechte gefehen wird. Jenes ift der fall, wenn nobiles, 
ingenui und /ervi angeführt werden, z. b. von Tac. 
Germ. 25., wo er offenbar die liberli nicht als einen 
haupttheil des volks darffellt, fondern nur ihr [chwan- 
kendes verhältnis zwifchen dem fiand der freien und 
knechte erläutert; hierher gehören die drei ftände der 
lex Angliorum: adalingus, liber, fervus; des capitul. 
de parlibus Saxoniae: zobilis, ingenuus, litus; und 
bei Nithardus lib. 4: quae gens Saxonum omnis in tribus 
ordinibus divifa confiltit, funt enim inter illos, qui edhi- 
lingi, funt qui /rilingi, funt qui Zazzi illorum lin- 


*) nur 2, 3 werden die minores populi, qui tamen funt liberi 
den andern, die alfo majores oder nobiles find, entgegengeftellt 
und 2, 20 die Agilolfingi und primi poft Agilolfingos mit vier- 
fachem und donpalieen wergeld belegt; der name nobilis ft aber 
nicht gebraucht. 


fland. unterfcheidungen. 227 


gua dicuntur, latina vero lingua hoc funt: zobiles in- 
genui alque /erviles.* Claffifch für diefe eintheilung 
ilt eines unter den eddifchen liedern, welchem fie ganz 
zu grunde liegt, nämlich das Rigsmäl, deflen prell, karl 
und iarl völlig dem fervus, liber und adalingus der 
Sachfen entfpricht. In den agf. geletzen erfcheinen auf 
gleichen Aufen ädeling, ceorl und peov. Adalingus 
und liber, nobilis und ingenuus, edhilingus und frilin- 
gus, iarl und karl ftehen hier immer als ftand der freien 
dem der unfreien, dem fervus, litus, lazzus, pr&ll ent- 
gegen. Mit rücklicht auf die unfreien wird hingegen 
eingetheill, wenn, wie in der lex fal., von ingenuus, 
lidus, fervus oder lex alam. 95, 1. von ingenua, lita, 
ancilla die rede ift, denn hier machen lidus und fervus 
den gegenfalz zu ingenuus; lita und ancilla den zu in- 
genua. 


Aus beiden arten der dreifachen geht von felbft die 
vierfache eintheilung hervor. Beilpiele geben die lex 
Frilon.: nobilis, liber, litus, ar: lex Saxon. nobi- 
lis, liber, lituws, Jervus; itichind ann. lib. 1. unde 
usque hodie gens Saxonum triformi genere ac lege, prae- 
ter conditionem fervilem, dividitur, d. h. die fervi bil- 
den den vierten ftand, nobiles, liberi et liti die drei er- 
ften, wiewohl man die ftelle auch fo verftehen kann, 
daß der annalift die knechte gar nicht zum volk rechnen 
und diefem nur drei ftände zuerkennen will. Tacitus 
Germ. 44. nennt vier ftände der Svionen: nobilis, inge- 
nuus, libertus, fervus. Adam. brem. hift. ecel. 1, 5: 
quatuor igitur differentis gens illa confiftit, zobilium 
fcilicet et liberorum, libertorumque alque fervorum. 


Manigfaltige benennungen zeichnen nun jeden dieler 
ftände aus, vorzüglich ift das Rigsmäl hier eine reiche 
und beachtenswerthe quelle. Namen und begriffe gehen 
aber oft in einander über und am unbeftimmteften er- 
fcheinen die der beiden mittelclaffen. Der liber, im ge- 
genfatze zum nobilis, ift ein ignobilis, diefe idee nähert 
ihn dem unfreien, daher das agl. eorlas and ceorlas 


*) den Nithard (+ 853) fchreibt Hucbald (} 930) aus, in vita 
Lebuini cap. 11. (bei Surius, im novemb.): fed erat gens ipla, 
ficuti nunc usque confiftit, ordine tripartito divifa. Junt denique 
ibi, qui illorum lingua edäingi, funt qui frilingi, funt qui la/Ji 
dicuntur, quod in latina fonat lingua nobiles, ingenui atque 


ferviles. 
P2 
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manchmal foviel als vornehme und geringe im allgemei- 
nen ausdrückt; auf der andern feite erfcheint der litus, 
fcharf gegen den fervus gehalten, in vielen ftücken wie 
ein freier und führt deffen namen, in ebenfo vielen läßt 
er fich aber fchwer von dem fervus unterfcheiden, und 
wiederum hat die deutfche knechtfchaft felten den har- 
ten, firengen finn, welchen das römifche recht damit 
verbindet. 


Zu diefer an fich begründeten flüßigkeit der hier in er- 
örterung kommenden begriffe und lehren tritt noch eine 
eigenthümliche tief greifende erfcheinung. Aus dem 
ftand der edeln erhebt fich der fürft oder könig. Zwi- 
fchen dem fürften, feinen hofleuten und kriegern ent- 
{pringt ein verhältnis ähnlich dem zwifchen den freien 
und liten; was der freie von feinem hörigen fordert ift 
er feinem fürften felbfi zu leiften verbunden. Ja diefe 
wechfelfeitige erhebung und abhängigkeit erreicht da- 
durch, daß fich unter den fürften mehrere ordnungen 
bilden und der kaifer auf dem gipfel feht, eine neue 
ftufe. Öffentliches und privatrecht fpiegeln fich in ein- 
ander ab. Das lehenrecht ift weniger etwas befonderes, 
neu erfundenes, als aus dem geift, der natur und anlage 
unferes rechts oberhaupt hervorgegangen. *) 


Hiernach beftimmen fich die einzelnen abfchnitte des ge- 
genwärtigen buchs; in dem letzten capitel werde ich 
von denen handeln, die in keinem der vier ftände ftehen, 
d. h. in dem lande fremd find. 


*) bemerkenswerth finde ich auch die ähnlichkeit zwifchen den 
verhältnifflen des /lands und der familie. Der vater ift der herr 
und freie in feinem gefchlecht, der fohn in des vaters gewalt, 
wie der knecht in des ein die manumilfion vergleicht fich der 
emancipatlion, die annabme in fchutz und hörigkeit der adoption. 
Daher begegnen fich formen, gebräuche, benennungen, z. b. 
charl drückt fowohl den freien als den ehmann, liberi fowohl 
freie als kinder, chneht fowohl fervus als puer aus und [ehr ei- 
genthümlich wendet Rigsmäl die namen der vorfahren auf den 
ftandesunterfchied an, nämlich im altn. bedeuten fadir pater, 
mödir mater, afi avus, amma avia, ai proavus, edda proavia. 
Rigsmäl aber läßt alle edeln (iarlar) von fadir und mödir, alle 
freien (karlar) von afiı und amma, alle Pr&lar von ai und edda 
herftammen, wodurch fchwerlich ausgedrückt werden foll, daß 
der ftamm der knechte zuerft, der der freien Später und der der 
edeln zujüngft entlprungen fei. 
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CAP. I. DER HERSCHENDE. 


Es ift nicht zu bezweifeln, daß die meiften deutichen 
völker fchon im höchften alterihum fürften und könige 
hatten und daß diefe von den anführern des heers (her- 
zogen) verfchieden waren; reges ex nobilitate, duces 
ex virlute fumunt, fagt Tac. Germ. 7. Könige konnten 
nur aus edelm gefchlechte, herzoge aber auch aus bloß 
freiem genommen werden. Fürften oder könige der Go- 
then, Sueven, Alamannen, Franken und anderer ftämme 
erfcheinen, fobald diefe auftreten; bei einigen mangeln 
fie, z. b. den [päteren Friefen und principes in kleinern 
bezirken mögen das gelchäft ausgerichtet haben, was in 
größeren landitrichen den königen oblag.*) Die Angel- 
fachlen, nach ihrer niederlaßung in Brittannien, bildeten 
fogleich mehrere königreiche; von verfchiednen völker- 
fchaften find gefchlechtsreiken und namen der könige 
aufbewahrt. 

Lateinifchen fchrififtellern heißen die deutfchen könige 
reges und reguli, das goth. reiks, gen. reikis (gramm. 
2, 516), obwohl dem lat. rex, regis wörtlich ent- 
fprechend, bedeutet weniger, Ulfilas überfetzt damit «o- 
yav**), nicht Saoılevge. Dafür gebraucht er piudans, 
welches auch in der agf. form peoden den herfchenden 
gebieter bezeichnet, altn. piodann, altfächl. tliodan, 
nach . kürzlich aufgefundnen altweftphälifchen urkunden 
thegodan und felbft dem gott geltend; piudangardi, piu- 
dinaffus ift Saoeleie. Ppiudans gehört zu Ppiuda (populus) 
die drauhteins zu drauhts, aber die goth. form fehlt, 
die agl. drythen, die ahd. truhtin if ganz gewöhnlich 
und dient zur übertragung von dominus oder xugrog, 
welches der Gothe mit frauja verdeulfcht; auch das 
altn. dröttinn bedeutet herrfcher, Ynglinga faga cap. 11. 
12., drottning bis auf den heuligen tag das [pecielle re- 
gina. Auf ähnliche weile hat fich bei uns das weibliche 


*) von den Sachfen Witekind von Corvei: a tribus etiam prin- 
eipibus totius gentis ducatus adminiltrabatur, quos [uos locis ac 
vocabulis novimus fignatos, in Orientales fcilicet populos, Anga- 
rios atque Weltvalos; fi autem univerfale bellum ingruerit, orte 
eligitur, cui omnes obedire oportuerit ad adminiftrandum immi- 
nens bellum. 

**) mit kindins jyeawv Matth. 27, 2. Luc. 2, 2; es fcheint das 
burg. hendinus, rex, Amm. Marcell. 28, 5 und unferm kind (filius 
nobilis) verwandt. 
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frau (domina) erhalten, während das männliche frö, 
froho, jenes goth. frauja, längft erlofchen ift, es fcheint 
davon das adj. /rör (heilig, hehr, herrfchafllich) und 
frönen (herrndienft thun) übrig; das altn. freyr ift name 
eines goltes. Der könig oder fürft können zuweilen 
frauja, truhtin oder herr, d. i. herro, verkürzt aus he- 
riror (excellior,, angeredet oder in gedichten fo genannt 
werden, doch drücken diefe wörter nicht die eigentliche 
höchfte würde aus. *) Hierfür, fo weit unfere ahd. 
mundart zurück reicht, findet fich die benennung chu- 
ninc, all. kuning‘, agl. cyning; felbft altn. konängr, 
verkürzt köngr. Ein goth. kuniggs mangelt. Ich denke, 
man darf chuninc, kuning nicht von kuni (genus) ahd. 
chunni, altn. kyn, herleiten, weil es dann altn. kyningr, 
nicht konüngr lauten würde; es fetzt ein verlornes goth. 
kuns, ahd. chun, chon**) voraus, das noch im altn. 
konr (nobilis, rex) und grade in Rigsmäl an der De 
des edlen gefchlechts auftritt, dem auch das fem. 'kona 
(femina nobilis, domina) gleichbedeutig ift; kuni und kyn 
liegen bloß nahe verwand. Mag nun kona wörtlich 
deffelben ftamms fein mit qwdn, qvon (mulier) oder 
nicht, was ich hier dahin geftellt bleiben laße, fo if 
doch ausgemacht, daß die agf. form cver regina bedeu- 
tet, das goth. qvind, quens fchränkt fich auf mulier, 
uxor ein, ebenfo das ahd. quena, chena. Hier fchon 
deutliche beifpiele, wie fich die namen des erften und 
zweiten ftandes mifchen: chuninc, cyning, cven be- 
zeichnen rex und regina, die [pitze der edeln, da doch 
quena, chona (mhd. kon) nur eine frau, ehefrau, zwar 
eine freie, aber nicht einmal eine edle, ausdrücken, 
welcher charal, char! (vir, maritus, wiederum ein blof 
freier) zur feite fteht. Gleiches gilt von frouwa, frau, 
domina, uxor. Auf der andern feite rühren einige kö- 
nigsnamen an den namen goltes, des himmlifchen kö- 


*) gleiches gilt von dem engl. lord und lady; diefe wörter 
lauten auf agf. hlaford, hläfdie, hläfdige. Leitet man fie aus 
bläf (loaf, panis) her, lo ift & und ® zu fchreiben, allein für ent- 
fchieden halte ich diefe abkunft nicht. Zu beachten ift die altn. 
form lafavardr (nicht hleifvardr, leifvardr) Vilk. cap. 86. p. 159. 
bei Biörn lävardr, der es aus lav (collegium) deutet; das vellg. 
gefetz retil. 13 hat lavard, vom herrn im gegenfatz zum knecht. 

*) vielleicht goth. kunjis, ahd. chuni, agf. cyne, wovon noch 
die compofita ahd. chunimund, agl. cynedöm, cynehäd, cynecyn 
(genus regium, gen: cynecynnes, das alfo nicht mit fich felbft 
zufammengeletzt, fondern ein ahd. chunichunni wäre.) 
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nigs und herrn, wie götter in die genealogien der irdi- 
fchen könige treien. Furiflo, I[päter fürfle (primus, 
princeps) bezeichnet bloß im allgemeinen die höchlte 
würde in bezug auf den unterthan, weicht aber im ver- 
hältnis zu andern fürften der befondern benennung und 
gilt nur, wenn eine folche fehlt, als wirklicher titel. 
Einigen völkern, z. b. den Chalten, legt Tacitus keine 
reges bei, fondern principes, welcher ausdruck zwei- 
felhaft ift, nämlich auch den bloßen adel des volks, def- 
fen freiere verfaßung keinen herfcher duldet, bezeich- 
nen kann. 


Den ftand der fürften betreffen nun folgende alterthü- 
mer: 1. die könige waren erbliche oder gewählte, wo- 
mit aber nur der vorwaltende grundfatz behauptet wer- 
den fol. Denn weder war die erblichkeit ohne beftäti- 
gung, noch die wahl ohne alle rückficht auf das her- 
fchende gefchlecht. Erblichkeit bezeugen viele ge- 
fchlechtsliften befonders gothifcher, langobardifcher, fäch- 
fifcher und nordifcher könige. Marcomannis Quadisque 
usque ad noftram memoriam reges manferunt ex gente 
ipforum, nobile Marobodui et Tudri*) genus. Tac. Germ. 
42. des königs fohn ift daher zu dem, reiche geboren: 
riki hat er hann er til borinn. Ol. Tryggv. cap. 45. 46. 
Auch die Merovinger herfchten erblich. Die grundfätze, 
nach welchen geerbt wurde, können hier noch nicht 
entwickelt werden. Das volk hatte gleichwohl jeden kö- 
nig beim antritt feiner regierung feierlich anzuerkennen 
und der könig that ihm gelübde.e Gewählt wurde dann 
nur, wenn das gefchlecht ausftarb oder zu herfchen un- 
tüchtig war. Untüchtigkeit des königs ergab fich nicht 
bloß aus leiblichen gebrechen oder fehlern feiner ver- 
waltung**), auch fchickfal und aberglaube kamen dabei 
ins fpiel; kriegsunglück, hungersnoth wurden der fchuld 
des königs angerechnet: apud hos (Burgundios) generali 
nomine rex appellatur Hendinos (hendinus? vermuthlich 
das goth. kindins) et ritu veteri poteftate depofita remo- 
vetur, fi fub ‚eo fortuna titubaverit belli vel fegetum co- 
piam negaverit terra, ut folent Aegyptii cafus ejusmodi 
fuis adfignare rectoribus. Ammian. Marc. 28, 5. Die 


*) eigenname der ans agf. tudor, tudr, foboles, profapia er- 
innert. 

“) fed cum Adaloaldus everfa mente infaniret, de regno 
ejectus eft. Paul. Diac. 4, 43, 
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alten Schweden opferten ihren könig Dömaldi, weil fie 
die hungersnoth an fein leben und [eine regierung ge- 
bunden wähnten. Yngl. cap. 18. Bisweilen wurde die 
königliche würde ausgefetzt oder aufgefchoben, nament- 
lich wenn beim tode des königs fein hinterlaßener fohn 
minderjährig war. In diefem fall war vielleicht der ge- 
brauch ausgebreiteter, als es fich nachweifen läßt, den 
/äugling an der mutter bruft oder in der wiege dem 
volk vorzuzeigen und ihn auf den heerzügen mit herum 
zu tragen. Eine ftelle darüber ift bei Aimoin 3, 82: in- 
terim Fredegundis, evocatis qui fibi parebant Francis... 
facta concione fic univerfos alloquitur et prae fe puerum 
geflans, rogat, ne infantiam regis pupilli contemnentes, 
hoftibus depopulandos agros relinquant; ... . foverent porro 
honorem, quem conferendum in cunis adhuc polito aelti- 
mavilfent ..... placuit cunclis quod dixerat regina el ex 
confilii fententia regem adhuc malris fugentem ubera 
ferrata fequuntur agmina. Und in der niederländ. reim- 
chronik vom Grimberger krieg, der in die erfte hälfte 
des 12. jh. fällt, heißt es (bei Butkens tom. 1. preuves 
p. 36° 37°) von dem lotharingifchen herzog Gottfried 2: 

defe Godevaert liet een kint 

jonk van dagen, ik enliege u twint, 

dat in de wiege lach onverjaert, 

ende hiet die derde Godevaert. 
diefem kinde leiften die vornehmen und dienftmanne des 
landes treue: 

eerlyk dede hy’t kint bereiden 

dat [y al metter wiegen leiden 

op een orsbare, dat [achte ginc 

en voerdent voir hen varinc. 

fy hebben nu te defen oirloge 

doen haelen den jongen hertoge, 

en hebbene fonder liegen 

aan eenen boom metter wiegen 

doen hangen.*) 
So wie Cids krieger die leiche des helden auf Babieza 
fetzen und dem heer voranziehen laßen. Um ihren kö- 


*) ja ich will, fehiereft fo ich mag, 
mich heben alzuhande 
hin, da mein vater ward erfchlagen, 
und man mich in der wiegen 
ıbät von meinem erbe tragen, 
Ecke 360. ed. Hagen. 
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nig Thorismund trugen die Oftgothen fo lange leid, daß 
fie vierzig jahre ohne herfcher blieben: fic eum luxere 
Oftrogothae, ut XL per annos in ejus loco rex alius non 
fuccederet, quatenus et illius memoriam femper haberent 
in ore el tempus accederet, quo Walimir habitum repa- 
raret virilem, qui erat confobrino ejus genitus Wan- 
dalario. Jornand. p. 130 Lindenbr. Strengeres wahıl- 
recht, wobei öfter von dem nachkommen und ver- 
wandten des vorigen königs abgefehen wurde, zeigt uns 
die gefchichte hauptfächlich unter den fpanifchen Welt- 
gothen und im deutfchen reich. Die wahl gefchah in 
allgemeiner volksverfammlung, welche in Deutfchland 
gern an gewille orte gebunden war; im weltgothifchen 
reich an dem ort, wo der könig geltorben war, meiltens 
in der hauptftadt (Toledo) In der regel traf die wahl 
nur eingeborne edele. das fiebente concil von Toledo 
can. 17. fagt ausdrücklich: rege defuncto nullus regnum 
allumat ..... extraneae gentis homo; nifi genere cognitus 
et moribus dignus promoveatur ad apicem regni. Ol- 
fried von den Franken I. I, 185: 

nift untar in thaz thulte, 

thaz kuning iro walle 

in worolti niheine, 

ni fi thie fie zugun heime. 
Einen fprößling ihres königlichen gefchlechts ließen die 
Cherufcer aus Rom herbeiholen: eodem anno Cherufco- 
rum gens regem Roma petivit, amiffs per interna bella 
nobilibus et uno reliquo firpis regiae, qui apud urbem 
habebatur, nomine Ilalicus. paternum huic genus e Fla- 
vio fratre Arminii, mater ex Calumero principe Catto- 
rum erat. Tac. ann. Il, 16. In unvermeidlichen fällen 
kam die herrfchaft an ausländer (jam et externos pa- 
tiuntur. Tac. Germ. 42.) — Diefem erblichen und ge- 
wählten könig vergleiche ich den gebornen und gekor- 
nen herrn, die in den weisthümern unterfchieden wer- 
den. Im Limburger heißt der erzbifchof von Trier der 
gekaufte, der herr von Limburg der geborne herr; 
andere beifpiele geben die f. 27 beigebrachten formeln. 
Die freien markgenoßen wählten fich einen obermärker, 
herrn, vogt oder holzgrafen, wenn fie unter keinem 
erblichen ftanden; bisweilen hatten fie mehrere zu glei- 
cher zeit. In der Bieger mark wurden vor alters die 
grafen von Ifenburg, feit 1495 die kurfürften von Mainz 
zu obervögten erkie/et. Item hant fie geweifel, daß fie 
einen herrn von Diez gekoren hant vor zeilen zu einem 
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oberften märker, alfo daß fie inen die marke follen hel- 
fen hegen, fchirmen und fchülzen. Kaltenholzhäufer w. 
Hier findet fich ein conflict zwifchen erbrecht und freier 
wahl ganz wie bei den königswahlen; ohne zweifel find 
dabei in älterer zeit förmlichkeiten vorgekommen, deren 
fehilderung wir mit bedauern vermiffen. Für fürftliche 
würden, die zwifchen der des königs und eines folchen 
markvogts in der mitte liegen, gilt keine volkswahl *), 
fie hiengen ab entweder von königlicher vergabung oder 
von ungeltörtem erbrecht zwifchen den bald in ganz 
Deutfchland verwandten edeln gefchlechtern. 


2. der neue könig, nicht bloß der gewählte, auch der 
erbliche, wurde auf einen /child gehoben und, damit 
er von jedermann erblickt werden könnte, dreimal im 
kreife des verfammelten volks Aherumgetragen **), das 
durch handfchlagen feinen beifall zu erkennen gab. Da- 
her heißt es noch im heldenbuche von Hugdieterich : 
man Auob in zuo könig, und bei Paulus Diac. 3, 35. 
Agilullus, congregalis in unum Langobardis ab omnibus 
in regnum apud Mediolanum Zevatus elt; 6, 55: quem 
Langobardi vita excedere exiflimanles, ejus nepotem Hil- 
deprandum foras muros civitatis, ad fanctae dei genitri- 
cis ecclefam, quae ad perticas dicitur, iz regem leva- 
verunt; bei Jornandes cap. 60: et mox in campis barba- 
ricis Witigis in regnum levatus. Die ältefte ftelle dar- 
über ift bei Tac. hilft. 4, 15: erat in Canninefatibus fto- 
lidae audaciae Brinno, claritate natalium infigni .... zm- 
pofitus /cuto, more genlis, et fuftinentium humeris vi- 
bratus dux deligitur. Von den Gothen bezeugt es Vi- 
tigis bei Caffiodor var. 10, 31: indicamus parentes noftros 
Gothos inter procinctuales gladios more majorum /cwto 
Juppofito regalem nobis contuliffe dignitatem. Diefe fitte 
fcheint erft durch deutfche krieger auch auf die wahl 
byzantinifcher kaifer angewandt worden zu fein; im jahr 
360 wurde Julian, deffen heer großentheils aus deutfchen 
hilfsvölkern beftand, in Paris zum kaifer ausgerufen: 


‘) ich wüfte nicht, daß unfere gefchichte bei herzögen, für- 
ften und grafen einer wablfeierlichkeit gedächte , nämlich auch 
bei folchen nicht, deren herrfchaft andern urfprung hatte, als 
des königs gnade, z. b. in Sachlen, Baiern. Bloß die hernach 
unter 12 anzuführende volksverfammlung in Kärnthen gleicht ei- 
nem wahlgefchäft. 

*) die großen Ichilde der alten art taugten zum heben und 
tragen; man Irug geld und todie auf fchilden. 
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impofitusque /cuto pedeflri et fublatius eminens nullo 
filente augultus renuntialus, Amm. Marcell. 20, 4; xai 
ni aıwog aonidos HEsTiwpo» apuvreg, dveinov Te 
oeßaorov auroxgdropa. Zolimus 3, 9. und von Valen- 
tinian: za ovsfola negidenerov nai en une donidox, 
wg &3vog, öyovsusvov. Nicephorus Calliftus lib. 10; viel- 
leicht gehört auch hierher Claudian. de IV. conf. Honor. 
174. fed mox cum folita miles te voce leva/Jet*). Den 
fränkifchen brauch belegen drei ftellen Gregors von 
Tours; 2, 40 von Chlodoveus: at illi... plaudentes 
tam palmis quam vocibus eum clypeo evectum fuper le 
regem conftituunt; 4, 51 von Sigibert: collectus eft ad 
eum omnis exercilus impofitumque /uper clypeo fibi 
regem ftatuunt; 7, 10 von Gundobaldus: ibique parmae 
/uperpofitus rex efl levatus. led cum tertio cum eo- 
dem gıirarent, cecidille fertur, ila ut vix manibus cir- 
cumftantium fultentari potuiflet. Diefes erzählt Aimoin 
3, 61. fo: evocatum Gundoaldum, more anliquorum 
Francorum, regem proclamantes efle fuum elevaverunt 
eum clypeo, cumque tertio lotum cum eo ceircumiflent 
exercitum, clypeus repente ruens cum rege vix a terra 
elevari potuit. Beim Sigebert erwähnt es auch Ado 
Viennenfis (ad a. 564. Balil. 1568 p. 177): fed Francis 
confenliens more gentis Zmpofitus clypeo rex conltitulus 
et. Zuletzt von Pippins erhebung im jahr 752. die an- 
nales ad a. 750 (Bouquet 5, 33): Pipinus fecundum mo- 
rem Francorum electus efl ad regem et unclus ... et 
elevatus a Francis in regno fuo in Sueffionis civitate. 
Später hörte diefe gewohnheit auf, oder wurde durch 
die von der chriftlichen kirche vorgefchriebene feierlich- 
keit der [albung erfeizt, doch lebte das andenken daran 
lange zeit fort in der volksfitte des königsfeltes auf den 
tag der heiligen drei könige; Seb. Frank in feinem welt- 
buch (1534. fol. 50") als er die felte Frankenlands fchil- 
dert, fagt: an der heiligen drei künig tag bacht ein ieder 
valter ein güten leckküchen oder letzelten, darnach er 
vermag und ein hausgefind hat groß oder klein und 
knidt in den knelten ein pfenning darein, darnach 
fchneidet er den gebachen leckküchen in vil ftuck, gibt 
iedem auf feinem hausgefind eins, ... wem nun diß 


*) doch beweifet das bloße levare oder alpew nichts, zumal 
wenn nicht die deutfchen földner erheben, fondern die praetoria- 
ner, wie bei Gordian: «gpineros dt 70 T'opdıury xuioupa örra, artoxpu- 
zogu Te Ohuyogeicartıs. Herodian lib. 8.-Irmilch 3, 1128. 
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ftuck wirt, darin der pfenning ift, der wirt von allen 
als ein künig erkent und erhaben und dreimal mit ju- 
bel in die hohe gehebt. Auch mußten noch die deut- 
fchen könige, namentlich die füchfifchen, nach der wahl 
dem volke gezeigt werden, das in feine hände fchlüg 
und den namen frolockend ausrief; als Heinrich 1. die 
dargebotne königswürde angenommen hatte, redete er 
zu dem volk: placuit fermo ifte coram univerfa mulltitu- 
dine et dextris in coelum levatis nomen novi regis 
cum elamore valido falutantes frequentabant. Den er- 
wählten Otto 1. zeigte der bifchof dem volk vor der 
kirche: fi vobis ifta electio placeat, dextris in coelum 
levatis fignificate! ad haec omnis populus dextras in ex- 
celfum levans cum clamore valido imprecati funt pro- 
[pera novi duci. Beides berichtet Witekind von Corvei. 
Das heben und fchlagen der hände kann als ein fymbol 
des vertrags und der einwilligung des volkes angefehen 
werden. Auch in Scandinavien pflegte das auf dem 
ding verfammelte volk den neubeltellten könig zu beltä- 
tigen, der fchildhebung wird nicht dabei gedacht*); es 
heißt bloß taka til konüngs, hefja til konüngs, til 
rikis, z. b. töko til konüngs. Har. härf. cap. 44. hann 
var til konüngs tekinn 4 öllum pingum. Ol. Tryggv. 
cap. 14, befonders it zu vgl. faga Häkonar göda cap. 1. 
2., wo auch cap. 17. höfum til konüng. Taka und 
hefja brauchen hier, wie levare, elevare in lat. ftellen, 
nichts auszudrücken als die erhebung zu der würde. 
Gleichwohl fcheint, wo nicht in Norwegen, doch in 
Schweden eine der fchilderhebung ähnliche erhebung 
des neugewählten auf einen flein Mall gefunden zu ha- 
ben. Unweit Upfala, in einer wiefe namens Mora, ver- 
fammelten fich die wahlmänner, alte fteine waren gelegt, 
darunter ein großer, auf welchen der neue könig ge- 
hoben wurde: fedan alle gifvit dertil fit famtycke up- 
Iyftes den nye konungen pa de kringfiäende lagmüns 
axlar, at vifas för folket. Dalin Svearikes hiftoria. 
Stockh. 1747. 1, 233; ftabat ergo noviter electus rex in 
/apide, ftabatque non nifu proprio fed confenfu mani- 
busque procerum in eum Jublevatus. Schefler Upf. 





*) worauf gründen fich in Tegners Frithiofs faga p. 149. 150 
(Stockb. 1825) die verfe: men Frithiof Iyfte pilten ung pa /kölden 
opp; men pilten fatt pa /kölden Iyft \ik kung 5 ftol? die alın. 
[age weiß nichts davon, und ein yppa fkildi (elevare clypeo) 
kenne ich nicht. i 
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antiqua. 1666. p. 342; vgl. Geijer om den gamla [venfka 
förbundsförfattningen. Iduna 9, 192, eine abh. von Tör- 
ner über den Moraften Upf. 1700 habe ich nicht einge- 
fehen. Auch Saxo gramm. gleich im eingang des erften 
buchs gedenkt der fleine, worauf die wähler ftanden: 
lecturi regem affixis humo Jaxis infiflere luflragiaque 
promere confueverant, f[ubjectorum lapidum firmitate 
facti confantiam ominaturi ‚ fagt aber nicht, daß der 
könig darauf erhoben wurde. Anderer heidnifcher feier- 
lichkeit bei königswahlen in Schweden thut die Hervarar- 
fage Upf. 1672. p. 183. Hafn. 1785. p. 228 meldung, es 
wurde ein pferd ge/chlachtet und verzehrt, das opferz 
holz mit feinem blute beftrichen: var Sveinn pä til köngs 
tekinn yfir alla Svipiod, var framleitt hros eilt & Pingit 
ok höggvit i fundr ok fkipt til äts, en riodudu blödinu 
blöttre. Ein folches hrofjaldtr konnte bei jeder großen 
volksverfammlungg auch in Norwegen vorkommen *), 
und war vielleicht allgemeinere fite des deutlichen al- 
terthums**). 

3. erfies gefchäft des neuen königs war, fein reich zu 
umreiten, es gleichfam dadurch, wie der erwerber eines 
grundftücks in förmlichen befitz zu nehmen, vgl. die 
oben Sf. 86-88 angeführten gebräuche. Greg. tur. 4, 14: 
igitur Chlotharius poft mortem Theodovaldi cum regnum 
Franciae f[uscepiffet atque illud circumiret; 4, 16: omne, 
quod circumivi, laxare non potero; 7, 10: deinde (gleich 
nach gefchehner wahl) ibat per civilates iz circuitu 
pofitas. Kaum ift Conrad der Salier gewählt und ge- 
weiht, fo berichtet Wippo, fein lebensbefchreiber, de 
itinere regis per regna: collecto regali comilatu rex 
Chuonradus primum per regionem Ribuariorum usque 
ad locum, qui dieitur Aquisgrani palatium pervenit, ubi 
publicus thronus regalis ab antiquis regibus et a Carolo 
praecipue locatus, totius regni archifolium habetur, . 
reverfus de Ribuariis ad Saxoniam venit, ibi legem cru- 
delifimam Saxonum fecundum voluntatem eorum con- 
ftanti auctorilate roboravit. deinde a barbaris, qui Saxo- 


*) vgl. faga Häkonar göda cap. 18; Dietmar. merfeb. (Leibn. 
4, 327) von den Normannen: nonaginta et novem homines et bo- 
tfidem equos cum canibus re pro accipitribus. immolant ; Ada- 
mus brem. p. 153 von den Schweden: novem capila. 

”) Agatbias lib. 4. p. 13 von den Alamannen:: dirdga re rag, Tıra 
ikuanovras' nal gridgu Horanör nu kogor xal wüyayyas, xal rovras Wonsp 
Sosa Ögwrreg, Innovg re alaldla ürzu uvpla nuparonoürtg inıbuabovan. 


238 fland. herfchende. landbereifung. 


niam altingunt, tributa exigens omne debitum fifcale re- 
cepit. inde Bajoariam et orientalem Franciam pertran- 
fiens ad Alemanniam pervenit; quo tranfitu regna pacis 
foedere et regia tuilione firmiffime cingebat. Auf diefen 
reifen, die man mit dem bei grenzziehungen üblichen 
ausdruck landleiten nennen könnte, zeigte fich der fürft 
feinen fernen unterthanen und belftätigte ihnen allen her- 
gebrachtes recht und frieden*). Vielleicht hatte er da- 
bei, wenigftens in ältelter zeit, fymbolifche handlungen 
zu verrichten, welche die annalen unerwähnt lafßen; 
wahrfcheinlich mufte er fich auf den großen heerltraßen 
halten, in die das land abgetheilt war. In den 'altfchwe- 
difchen gefetzen heißt daher die ganze luftration berei- 
tung der Erichsftraßße: nu a kunung Zriks gatu ridhä 
(nun foll der könig die Erichsftraße reiten. Upl. ko- 
nungsb. cap. 2; der könig thut für das gefammie reich, 
was der reiler in den landfiraßen (oben f. 69.) Er multe 
röllfeelis, d. h. der fonne entgegen nach Süden reiten, 
von Upfala gieng der zug aus nach Südermanland, über 
Oftgothland, Smäland, Weltgothland, Nerike und Welt- 
manland nach Upland zurück *). In jeder landfchaft 
wurde ein befonderes gericht gehalten, die wahl des all- 
gemeinen gerichts gut geheißen und vom könig des vol- 
kes freiheit beftätige. Über den urfprung des namens 
Eriksgata findet man bei Ihre 1, 407-409 verfchiedne 
meinungen, deren fich keine empfiehlt, zufammengeftellt. 
Eine mythifche perfon muß in diefem Erik unbedenk- 
lich angenommen werden und könnte nicht Erik, Eirikr 
aus Rikr, Rigr entitellt fein, der in dem eddifchen ge- 
dicht die drei ftraßen wandelt und die drei ftände zeugt? 
Dazu kommt, daß, nach Carl Lund, einige handfchrif- 
ten wirklich Riksgata lefen, woraus fich freilich auch 
rikisgata (reichsftraße) machen ließe. Oder berührt fich 
Eriksgata mit der fagenhaften Ermingfirete und dem 
Iringesweg ? 





*) wabrfcheinlich wurden die reifen während der regierung 
des königs von zeit zu zeit wiederholt; nach Lambert ad a. 1074 
(Kraufe p. 123) forderten die Sachfen von Heinrich 4.: ut tolam 
in fola Bioaie aelatem inerli otio deditus non tranlfigat fed in- 
terdum regnum fuum circumeat. Greg. turon. 5, 5 von einem bi- 
fchof: anno octavo epifcopatus fui, dum diecefes ac villas eccle- 
fiae circumiret. 

) vgl. Geijer om den gamla [venlka förbundsförfatiningen. 
Iduna 9, 189-197. 
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4. die ältelten könige und fürften zeichneten fich in 
tracht und kleidung wenig von den übrigen freien des 
volkes aus. Noch von dem weltgothifchen könig Lewi- 
gild fagt Ifidor im chronicon Gothorum (p. 173. Lin- 
denbr.): ‚primus inter [uos regali vefle opertus folio re- 
fedit. nam ante eum et habitus et confellus communis, 
ut genli, ita et regibus era. Wir werden im verfolg 
fehen, daß langes, fliegendes haar freie, gelchnitines 
knechte trugen; bei den fränkifchen königen war es 
wefentlich, den wuchs ihrer locken zu nähren, fie hießen 
reges criniti.*) Gregor. tur. meldet es [chon von den 
älteften namenlofen 2, 9: et primum quidem (tradunt) 
litora Rheni amnis incoluiffe, dehinc tranfacto Rheno 
Thoringiam transmeafle, ibique juxta pagos vel civitates 
reges crinitos [uper fe creavilfe, de prima, et ut ita 
dicam, nobiliori [uorum familia; 6, 24. von Gundobal- 
dus (qui fe filium Clotharii regis elle dicebat): hic cum 
natus eflet in Galliis et diligenti cura nutritus, ut regum 
iltorum mos elt, crinium flagellis per terga demijfis; 
8, 10. einer findet des ermordeten Chlodoveus leichnam : 
fed cum ignorarem quifnam ellet, a cae/arie prolixa 
cognovi Chlodoveum efle.e Nach Aimoin 4, 18. als Ber- 
toald, der Sachfen herzog, Clothars des Frankenkönigs 
ankunfl und leben in zweifel zog, zeigte fich Clothar 
fchweigend am ufer der Wefer: celerrime galea nudavit 
capul; erat quippe ejus caefaries pulchra canitie va- 
riata, in cujus afpectu ab adverfariis maxime dignofce- 
batur; vgl. gelta Dagoberli 1, 14. Eine der deutlichften 
ftelten ift bei Agathias lib. 1. als Chlodomer im jahr 524. 
gegen die Burgunden kämpfend fiel: nad) ınv xounv 
oi Bovoyovliuvsg xadeıEivyv nal üpsıov LHeaoavro Kai 
neggL Tod pierapgevov weyalaonevnp, avrixa Eyvaoav 
109 Nysuova zav nolsuimv anenTovores. Heıorov ya 
zoig Pacılsvor Tuv Docyyuav oV nunors nsigsoduı, 
ar ansıpsaöuaı ve elcıy du naidwv ael xal napno- 
omvrar avrois anavyrsg ev nahe En} Tüv Gwv oi nAö- 


*) Meroving wird glofliert crinitus, enAoxauos. Ducange 2, 
41162; doch weiß ich kein deutfches fublt. meru, merov oder 
möru für crinis. Sigibertus gembl. ad a. 430: Clodius filius Pha- 
ramundi rex crinitus regnat fuper Francos annis decem et octlo; 
ex hoc Franci reges crinitos habere coeperunt. Vgl. Claudian de 
laude Stil. 4, 203: crinigero flaventes vertice reges. Die tradition 
von den borften der Merovinger (deutfche fagen nr. 419.) erklärt 
fich leicht, da häriht auch fetofus bedeutet. 
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xuor. ernei nal ol Lungoodu0: Eu 100 erWnov oyıLons- 
vor, Epändtsga YEpovear . .» » Toto dE Woneg Tı yryu- 
propu al yigag Lkaiperov u Paoıksiw yirvsı avsioduı 
vevonioree. Das haar fcheren war fo viel als zur kö- 
niglichen würde unfähig machen, es mulfte erft wieder 
gewachfen fein, follten neue anfprüche darauf begründet 
werden. Hierher gehören folgende fiellen Gregors v. 
Tours, 2, 41. Chlodoveus hatte den Chararicus und 
deffen fohn gefangen nehmen und fcheren laßen, kühne 
reden des fohnes wurden ihm verdächtig: quod feilicet 
minarentur, fibi caefariem ad crefcendum luxare (Üich 
das haar wachfen zu laßen) ipfumque interficere; 3, 18. 
Childebert pflog rath mit Chlothar feinem bruder, ob fie 
Chlodomers föhne fcheren (utrum izcifa cae/arie ut re- 
liqua plebs habeantur d. i. unfreie werden) oder tödten 
follten; als fie der mutter fchere und fchwerl zur wahl 
gefendet, antwortete Chrothild: fatius mihi elt, fi ad 
regnum non erigunlur, morluos eos videre, quam ton- 
fos; 6, 24: quo (Gundobaldo puero) vifo Chlotharius 
julüt tonderi comam capilis ejus, dicens, hunc ego non 
generavi. igitur poft Chlotharii regis obitum a Chariberto 
rege Sufceptus eft, quem Sigibertus arceflium iterum 
amputavit comam capilis ejus el mifit eum in Agrippi- 
nenfem civitatem, ille quoque ab eo loco elapfus, dimi/- 
fis iterum capıllis (als die haare wieder lang waren) 
ad Narfetem abi. Die ann. moif. ad a. 715 (Pertz 1, 
290) berichten: Franci Danielem quondam clericum (d. h. 
einen ins klofter gefteckten, königlicher abkunfl) cae/arie 
capitis cre/cente in regem ftabiliunt atque Chilpericum 
nuncupant. Eginhard cap. 1 von den entwürdiglen Me- 
rovingern: neque regi aliud relinquebatur, quam ut regio 
tanlum nomine contenltus, crine profufo, barba fub- 
milfa, folio refideret. — Auch bei den Gothen kommen 
capillati oder xoyrza vor, die aber nicht den höchlten 
ftand bildeten, [ondern ihren rang nach den pileatis hat- 
ten, aus welchen könige und prielter gewählt wurden. 
Die beweisftellen folgen unten. Doch aber trugen die 
Gothenkönige das haar lang, von dem weligoth. Theo- 
derich fagt Sidonius Apollin 1, 2: capitis apex rolun- 
dus, in quo paululum a planicie frontis in verlicem cae- 
faries refuga crilpatur. .... aurium legulae, ficut mos 
gentis efl, crinium f[uperjaceniium flagellis operiuntur. 
Und das concil. tolet. VH. can. 17 verordnet: rege de- 
functo nullus regnum aflumat fub religionis habitu de- 
ton/us aut turpiter decalvatus. Es könnte lein, daß 
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feit dem chriftenthum zur unterdrückung der heidni- 
fchen prieftertracht der haarfchmuck höheren werth em- 
pfieng. Caefar, hernach allgemeiner titel für die oberfte 
weltliche würde, gemahnte fchon die alten an caela- 
ries*); darf man Flavius von flavus leiten, fo mag das 
wenigftens erklären, warum ein byzantinifcher titel (feit 
Vefpafian und Titus Flavii geheißen) königen der Lan- 
gobarden und Weltgothen gefiel (Paul. Diacon. 3, 16 
Ducange 3, 545); in Byzanz wurden fränkifche könige 
und Franken insgemein flavi (tav$o:) genannt, der 
blonden haare wegen. An den beinamen des nordifchen 
königs Harald hdrfagr brauche ich kaum zu erinnern, 
man lefe cap. 23. feiner faga. 


5. außer dem haarfchmuck ift von andern infignien der 
könige in ältefter zeit kaum die rede, von keiner krone. 
Die gothifchen werden, wie alle pileati, eine tiara oder 
hauptbinde getragen haben. Ahd. und agf. gloffen ge- 
ben diadema und corona durch chuninchelm, cynehelm ; 
fceptrum durch chunincegerta**), cynegeard; felbft pouc, 
beäh, das annulus, armilla bedeutet, wird gebraucht, 
eorona auszudrücken. Ulfilas verdeutfcht oreyavoc mit 
vaips und vipja, vielleicht dem goth. wort für jenen 
pileus. In der volksverfammlung, vor gericht hiell der 
könig ohne zweifel einen flab in der hand, er wurde 
dem neuerwählten langobardifchen überreicht: cui dum 
contum, ficut moris eft, traderent. Paul. Diac. 6, 55; 
auch gefchieht des ftab oder [pießträgers erwähnung: 
Amalongus, qui regium contum ferre erat flolitus, ibid. 
5, 10. Im kriege oder auch im frieden wurde die fahne, 
das banner vor dem könig hergeiragen, Beda erzählt 
von dem agf. könig Edvin: tantum vero in regno ex- 
cellentine habuit, ut non folum in pugna ante illum 
vexilla (agf. legen) geltarentur, fed et tempore pacis 
equitantem inter civitates five villas fuas, cum miniltris 
femper antecedere figrifer conluevillet; nec non et in- 
cedente illo ubilibet per plateas illud genus vexilli, quod 
Romani tufam***), Angli vero appellant bä/, ante eum 





*) caefar a caefarie, quod feilicet cum caefarie natus eft Fe- 
ftus; wobei Salmafius erinnert an xoa7 xupıwoa, 
**) mhd, ris für Iceptrum, under dime rife. Walth. 26, 5. 
*+*) vgl. Lydus de magiftr. 1, 8: xuloios dt avrag or ur "Popuioı 
iorßag, 0 dt Bupßapos rovgas. das fcheint verwechfelung mit juba. 
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ferri folebat. hiftl. eccl. 2, 17. Allmählich mehrten fich, 
durch die kirche geweiht und von den vorfahren ererbt 
folche zeichen; krone, zepter, mantel, vielleicht auch 
fahne, lanze, fchwert#), zuletzt adler im wappen und 
der reichsapfel kommen bei dem deutfchen könig oder 
kaifer vor; ftatl der krone trugen die übrigen fürlten 
einen Aut, den zuweilen noch ein kranz umfchlang 
(ducalis pileus, circumdatus /erto vel circulo, vgl. Kopp 
bild u. fchr. 1, 63. 119. 120. und die oben f. 148. an- 
gezogne urk. von 1438.) Kranz um das haar haben in 
den bildern des Sachfenfp. alle fürften und edelherrn, 
er war gleich der binde auszeichnung des adels, wenig- 
ftens des ftandes der freiheit; knechten und hörigen [teht 
er, wie das lange haar, nicht zu. Urfprünglich bedeu- 
tete auch fchapel, chapel, capello nichts anders als 
haupibinde (goth. vaips.) Der Auhl des fürften verwan- 
delte fich nach und nach in einen gelchmückten, mit 
küffen und himmel verfehenen thron; in ältelter zeit 
ftand er wahrfcheinlich an beftimmtem offenem platze. 
Im Beovulf 164. 177. 178 heilt er dbregoflöl**), fonft 
eyneflöl; in verfchiednen deutfchen gegenden gibt es 
örler, welche den namen Jandfluhl, fürflenfluhl führen. 
Es waren auch mehrere königsftühle; einer auf freiem 
felde im gau königshunder gegen Wisbaden und Erben- 
heim, wo Conrad 2. Heinrich 2. Lothar 2. Philipp, 
Friedrich 2, vielleicht Heinrich 4. gewählt wurden: re- 
galis fedes, quae in vulgari dieitur kunigesfluol, befagt 
eine urk. von 1213 bei Bodm. p. 93. Später und wohl 
noch im 13. jh. trat der zu Renfe an die [telle. Bei 
Lörzweil fand gleichfalls ein folcher Auhl: in terminis 
ville Lurzwilre, ubi /edes regalis ab anliquo dinofeitur 
effe conitructa prope locum, qui in vulgari dicilur ku- 
nigesboum. (ch. a. 1303) Bodm. p. 96. Hier verfammeln 
fich zwar die kurfürften zur wahl, aber in der idee, 
daß der neugewählte könig fich alsbald auf [einen fuhl 
niederlaßen folle. Eines königsftuhls in Schwaben ge- 


Vergleichungen des deutichen gundfano, des vexillum auf dem 
carroccio mit dem byzant. labarum auszuführen, ift bier nicht 
der ort. 

*) der fterbende Conrad fagt bei Witekind von Corv. p. 10: 
fumptis itaque infigniis, lancea facra, armillis aureis cum chla- 
myde et veterum gladio regum ac diadeınate. 

*’) brego fcheint celtifch oder galiflcb, wo nicht brogo mit 
kurzem vocal das altn. bragr. 
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denkt eine urk. von 1185 bei Herrgoit p. 196. Der 
fchwedifche konüngsflöll lag bei Upfala.. Olaf d. heil. 
faga cap. 76. 

6. die gewalt der älteften könige f[cheint im heidenthum 
eine oberprieflerliche*), der adel felbft mit dem prie- 
fterftand in verbindung gewefen zu lein. Bei Jornandes 
wird der Gothen könig Diceneus nicht anders dargeltellt 
und von deffen nachfolger Comolicus heißt es ausdrück- 
lich: hic etenim et rex illis et ponlifex ob fuam peritiam 
habebatur et in fua juftitia populos judicabatl. Freilich 
find diefe könige unhiftorifch, allein die [age überliefert 
uns doch unter dem volke geltende anlicht. In den 
fächf. und nord. genealogien find gölter mit den alten 
königen vermifcht, in der nord. fage [tehen könige den 
opfern wie den gerichten vor. Fingerzeig fcheint mir 
auch die befpannung des königlichen. wagens’ mit ochfen 
(nachher nr. 14.) Verfchiedne einrichtungen der ge- 
richtsverfaßung gründen fich offenbar auf den allen glau- 
ben und es läßt fich vorausfeizen, daß die gewalt des 
königs dabei anfehnlichen einfluß gehabl haben müße. 
Das chriftenhum, welches alle glaubensfachen der kö- 
niglichen macht entzog, lähmte daher auch diefe mehr 
als den rang des adels, der fich mit dem wefen der 
neuen geiftlichkeit leichter vertrug; die königswürde 
konnte fich erft an dem ruhm und erfolg der kriegsfüh- 
rung wieder ftärken. Eine wefentliche verfchiedenheit 
von der zeit des heidenthums, wo die herrfchaft des 
königs priefterlicher und friedlicher war und die führer 
des heers nur ein befchränktes, vorübergehendes an- 
fehen erlangten. Tac. Germ. 7. Soviel darf in diefer 
hinficht vermuthet werden; beftimmte nachrichten über 
die grenze der ältelten königsrechte mangeln, in aller 
weltlichen beziehung waren fie, wie es die freie ftim- 
mung des volkes mit fich brachte, ohne zweifel fehr 
eingefchränkt: in quantum Germani regnantur, fagt Tac. 
ann. 13, 54., als er von der herrfchaft zweier friefifchen 
fürften redet; nec regibus infinita ac libera poteltas. 
Germ. 7. Der könig ilt der erfte im land, auf feinem 
leben fteht das höchfte wergeld, in den verfammlungen 
und gerichten fitzt er vor und bezieht einen theil der 
ftrafen, fo wie einen theil der kriegsbeute; er belilzt 


*) aber wohl nicht bei allen flämmen; in der vorhin I. 231. 
beigebrachten ftelle Ammians wird der finilius von dem hendinus 


unterfchieden. 
02 
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eigne ländereien, die fich erfi durch eroberungen bedeu- 
tend mehren, den befiegten feinden legt er abgaben auf, 
von feinem volke hat er nichts zu empfangen, als 
gefchenke.  Schatzung, zölle, regalien entlprangen 
nach und nach, theils in zeiten der noth und gewalt, 
theils durch langfame ausdehnung der befugnis über hö- 
rige und knechte auf die freien, theils durch felbfteignen 
eintritt armer freier in abhängigkeit. Viele vorrechte 
behauptete länger der reichere, begütertere adel. Eini- 
ges will ich näher berühren. 


7.  opfer und religionsfeierlichkeiten unterfcheidet zwar 
fchon Tacitus von den weltlichen volksver/[ammlungen : 
feutum reliquiffe praecipuum flagitium, nec aut lacris 
adeffe, aut concilium inire ignominiofo fas. Germ. 6; 
aber auch in dem concilium hatten priefter fitz und ge- 
walt: fileniium per facerdoles, quibus tum et coercendi 
jus eft, imperatur. mox rex vel princeps, prout aelas 
cuique, prout nobilitas, prout decus bellorum, prout 
facundia eft, audiuntur, auctoritate [uadendi magis, quam 
jubendi poteftate. cap. Il. Gelchäfte der volksverfamm- 
lung werden cap. 12 und 13 befchrieben. Das volk gab, 
auf den vorirag des königs, beifall oder misfallen zu er- 
kennen: fi displicuit fententia, fremitu alpernantur; fin 
placuit frameas concutiunt*). Vor feinem zug gegen 
die Ungarn redete Heinrich 1. das volk an: ob fie den 
fchimpfichen zins länger dulden oder lieber fechten 
wollten ? ad hacc populus levavit voces in coelum ... 
operam [uam promiltens regi, dextris in coelum elevatis 
pactum firmavit. tali ilaque pacto tum populo peracto 
rex dimifit multitudinem. Witikind. corb. p. 14.**) All- 
gemeine oder große verfammlung, womit ficher heidni- 
fche opfer verbunden waren, wurde zu beftimmter jahrs- 
zeit an beftimmtem ort gehalten, nicht immer demfel- 
ben; man pflegte die nähe eines flußes, oder eine 
infel im fuße; gern auch einen ort zu wählen, wo die 
grenze verfchiedner landfchaften zufammenlief. Die 





*) waffengeräulch, händefchlagen und lauter zuruf war zei- 
chen des beifalls der menge, clamor validus, voces in coelum 
levatae; altn. heißt es: gera mikinn röm. 

**) ein merkwürdiges beifpiel aus der altnord, gefchichte ge- 
wäbrt der vorfchlag des königs Häkon auf dem Frofteding über 
die einführung des chriftenthums und die rede der freien (boendr) 
dagegen für beibehaltung des heidenthums faga Häkonar göda. 
cap. 17. 
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fränkifchen könige beriefen das volk gewöhnlich an ei- 
nen ort des Niederrheins, z. b. Andernach, Ingelnheim, 
doch auch in andere gegenden. Die Merovinger im 
merz, daher*) campus martius: iranfaclo vero anno 
(um 487.) juffit (Chlodoveus) omnem advenire phalan- 
gam, oftenfuram in campo martio fuorum armorum ni- 
torem. Greg. tur. 2, 27; das decretum Childeberti wurde 
um 595 im merz abgefaßt; unec in publico mallo, trans- 
aclis tribus cal. martiis. lex alam. 18, 5; fingulis vero 
annis in kal. martii generale cum omnibus Francis fe- 
eundum prifcorum confuetudinem concilium agebat (Pip- 
pinus). ann. meit. ad a. 692 (Pertz 1, 321), Im jahr 
755 verlegte fie Pippin in den mai, majicampus, magi- 
campus (Pertz 1, 40)**): venit Thafilo ad martis campo 
et mutaverunt martis campum in menfe majo. ann. pe- 
tav. ad h. a.; rex usque ad Aurelianis veniens, ibi pla- 
citum fuum campo majo, quod ipfe primus pro campo 
martio pro utilitate Francorum inftituit, tenens etc. app. 
ad coni. 2. Fredegarii; zu Worms feierte Carl im j. 781 
das maifeld, aber erft einige monate nach dem mai, wie 
es öfter gefchah, ohne daß fich die benennung änderte; 
menfe majo apud Ingilenheim habito conventu. ann. 
fuld. ad a. 826 (Periz 1, 359); maiverfammlungen zu 
Forchheim a. 889. 890. (Pertz 1, 406. 407.) Aus diefen 
großen verfammlungen in Franken, Sachfen und in dem 
übrigen Deutfchland ***), die ohne zweifel mit den drei 
jährlichen opferfeflen der heidenzeit zulammenhängen 
(Yngl. cap. 8), find hernach die ungebotnen gerichte 
hervorgegangen, welche zwei oder dreimal im jahr, 
meiltens zu frühling und herblt gehalten zu werden 
pflegen, (maigedinge, herbftgedinge) und wovon unten 
ausführlicher zu handeln ift. 


8. bei folchen zufammenkünften war es alte filte, dem 
könig freiwillige ge/chenke zu bringen: mos elt civita- 
libus ultro ac viritim conferre principibus vel armen- 
torum vel frugum, quod pro honore acceplum eliam 


*) die äbnlichkeit mit dem römifchen campus martius, das 
dem Mars geweiht war (Liv. 2, 5.), fcheint bloßer zufall? 

**) der dichter des liedes von der Fontaneter fchlacht im jahr 
841. redet noch von einem merzfeld: campo nec in mercio facta 
eft lex chriflianorum. altd. wäld. 2, 32. 

***) auch die Langobarden balten ein maifeld. Paul. Diac. 


3, 85 
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neceffitatibus fubvenit. Tac. Germ. 15. In die aulem 
marlis campo fecundum anliquam confuetudinem dora 
illis regibus a populo offerebantur, et ipfe rex fedebat 
in fella regia, circumftante exercitu et major domus co- 
ram eo. ann. lauriff. min. ad a. 753 (Pertz 1, 116); im- 
perator menfe majo ad Theodonis villam veniens et 
annualia dona recipiens. ann. bertin. ad a. 837 (Periz 
1, 430); dona annualia ei praefentaverunt fidelitatem- 
que promiferunt. iid. ad a. 833; ipfe princeps reliquae 
multitudini in /Wuscipiendis muneribus, falutandis pro- 
ceribus, confabulando rarius vifis .... occupatus erat. 
Hincmar. rem. ad proceres regni pro inftit. Carolomanni 
(opp. Paris 1645. 2, 214.) Späterhin, als diefe gaben 
aufgehört, oder fich in gezwungne abgaben*) verwan- 
delt hatten, pflegte das volk doch noch bei andern ge- 
legenheiten, z. b. auf weihnachten, beim antritt der re- 
gierung, bei vermählungen der töchter, bei fiegreichem 
einzug in das land gefchenke zu bieten. Nachdem Hein- 
rich 1. die Ungarn gefchlagen hatte, wurde er in Re- 
gensburg herrlich empfangen: 

die burger im fchancten, des im kunde wol genüegen, 

vil kleinöt rich und in fin kamer 

pfenninge, die Erft fuoren von der münze hamer, 

man Sagt, daz fiz üf fchilten für in trüegen. 
Lohengr. p. 74. feine gemahlin wird zu Cöln befchenkt. 
p- 78. Von Heinrich 4. meldet Lambert gleich zu 
eingang des jahrs 1074: rex natalem domini Wormatiae 
celebravit, longe aliter ibi viclitans, quam regiam magni- 
ficentiam decerel. nam neque ex filcis regalibus quid- 
quam fervitii ei exhibebatur, neque epifcopi aut abbates 
vel aliae publicae dignitates confueta ei obfequia prae- 
bebant. Regensburger gefchenke für kaifer u. kaiferin a. 
1345. 1355 erwähnt Gemeiner 2, 44. 85. 


9. über kriegsbeute fchaltete der könig nicht frei, fie 
wurde unter das volk und den adel vertheilt, nicht al- 
lein fahrende habe, fondern auch erobertes land. Von 
jener if die hauptltelle bei Gregor. tur. 2, 27. und Ai- 
moin. 1, 12; die gemachte beute, auf einen haufen zu- 
fammengetragen, wurde verloßt und der könig halte 
auf nichts befonderes anfpruch. Im norden hieß es: 


*) auch bei den Angelfachfen bekam der könig naturalien ge- 
[chenkt, woraus bernach verpflichtungen entfprangen. Phillips 
. 87. Die altn. /katigiafir waren, wie das wort zeigt, urfprüng- 
fich gaben, vgl. Ynglingafaga cap. 11. 12. 
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bera til Aängar, Bartholin antig. p. 16. 17. hat die er- 
läuternden belege aus der Jömsvikingafaga und Hirdfkrä. 
Wichtiger war die vertheilung des dem feinde abge- 
nommenen landes; eine quote blieb den beliegten, das 
übrige wurde den Deutfchen, es Scheint nicht 
durchs loß, fondern wie fie fich meldeten, als freies 
eigenihum eingeräumt. Aber die entltandnen theile 
hießen xA7gor, fortes, ahd. hlöza. Dal auf folche weile 
die Burgunder in Gallien, die Weltgotlen in Spanien, 
die Heruler und Oftgothen in Italien verfuhren, if in 
Savignys gefch. des röm. rechts 1, 254. 255. 257. 284. 
zu erfehen; von den Vandalen in Africa bezeugt es Pro- 
cop 1, 5. (xAneoı Bawdiiur.) Von den Franken läßt 
fich keine folche landtheilung nachweifen. Savigny p. 267. 
Seltner eingetreten zu fein fcheint fie überhaupt in dem 
fall, wo deutfche ftämme deutfche bekriegten; und als 
Carl der große Sachfen und Slaven bezwang, galten 
fchon andere grundfätze; aber die Sachfen bei der er- 
oberung Thüringens follen doch fo verfahren, einen 
theil des landes unter ihre leute ausgetheilt, einen theil 
den Franken ihren bundsgenoßen, den dritten zinspflich- 
tig dem befiegten volke überlaßfen haben: parte quoque 
agrorum cum amicis auxiliariis vel manumiffs diftributa, 
reliquias pulfae gentis tributis condemnavere. Witekind. 
corb. Wegen Burgund, Alemannien und Baiern vgl. 
Eichhorn rechtsg. $. 26. Bei den Angelfachfen behielt 
der könig das befte für fich (Phillips p. 83. 87.) 


10. im alterthum gab es wenige und einzelne regalien. 
Möfers anficht hat wahrfcheinlichkeit, daß aus den hei- 
ligen hainen*), flüßen und quellen der heiden feit der 
bekehrung bannforfie und bannftröme wurden, die ge- 
meinem gebrauch vorenthalten blieben; auch konnten 
fo heißen, die fich in dem befonderen eigenthum des 
königs befanden. Beide arten waren aber an umfang 
mit der menge von wäldern und flüßen im privatbelitz 
und in gemeinfchaft der markgenoßen nicht zu verglei- 
chen. Noch der Sfp. 2, 61 zählt in ganz Sachfen nur 
drei bannforfte auf und erkennt die freiheit der übrigen; 
2, 28 die freiheit, waßerftröme zu befahren und zu be- 
fifichen. Auch lehren die alten übertragungsformeln: 


*) lucos ac nemora conlecrant. Germ. 9. caftum nemus. 40.; die 
altweftphäl. filva tbegathon (f, theodan) facra; ein heiliger hain 
hieß altn. hörgr. ahd. haruc, das harahus der lex ripuar. 
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cum filvis, aquis aquarımve decurfibus (oben f. 43), 
daß wälder und gewäßer dem gewöhnlichen eigenthums 
und benutzungsrecht unenizogen waren. Allein mit der 
zeit verengerien fich die gemeinen waldungen, nur 
kleine füße oder bäche verblieben dem volk, über große 
reviere und firöme behaupteten die fürften fchutz und 
bann, wodurch die leute ausgefchloßen wurden von dem 
holzen, jagen und fifchen. Diefes muß fich bereits im 
12. jh. fo geftaltet haben, wenn bald nach dem anfang 
des I3ten klagende [timmen fich vernehmen laßen: 

die fürften twingent mit gewalt 

velt, ftein, wazzer und walt, 

darzuo beide wilt u. zam; 

fi teten lufi gern allam, 

der muoz uns doch gemeine fin, 

möhten fi uns den funnen [chin 

verbieten, ouch wint u. regen, 

man müelt in zins mit golde wegen. Freiged. 17°. 


nü merket, were diu funne min, 

ir müeltet zinfen alle ir fchin; 

wazzer u. luft ilt uns gemeine, 

[wer die folte erkoufen gar, 

der müelfte dingen kleine. cod. pal. 349, 19«, 


Eine bitterkeit, die etwas unverjährbares hat.*) Im 
14. 15. 16. jh. fprechen viele weisthümer die grundherr- 
fchaft über wild im wald und fifch im waßer aus, wo- 
bei auch noch anderer regalien meldung gelchieht: 
glockenfchlag, gebot .und verbot, fifchen und jagen ge- 
hört dem gnädigen lieben herrn von Cleve. v. Steinen 
weltph. gefch. 2, 264; und uns und unferm geftift (zu 
Trier) von heimburgen, gefworn und ganzer gemeinde 
alle jerlichs zugewielen wird waßer u. weide, der grae 
walt, herkomende man, der glockenklang, das gemein 
gefchrei, die folge. urk. a. 1507 bei Günther 5. p. 147. 
weifen wir unferm gn. h. man u. ban, fund u. prunt, 
den hohen wald, den vogel in der luft, den fifch im 


*) im bauernkrieg ftand unter den befchwerden oben an, daß 
die fürften waßer und wald genommen hätten; diefer finn treibt 
bis auf heute manchen wilddieb, der fonft nichts verbricht, und 
welchem natürlich empfindenden menfchen wird nicht fchwül 
dabei, wenn er arme darben fieht, die in gemeinem fluß und 
wald den ungefangnen fifch nicht fangen, das unerlegte wild 
nicht erlegen dürfen? dürres laub kehren, beeren lefen, kleine 
vögel fangen das dürfen fie noch. 
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waßer, dat fließende ift, dat wilt in der hecken, alfo 
ferre unfer gn. h. oder finer gn. diener bezwingen mo- 
gen; fortan [all unfer gn. h. befchurren u. befchirmen 
witwen u. weifen, den herkommenden mann mit feinem 
ruftigen fpieß, gleich den inwendigen. Engersgauer berg- 
pflegen freiheit; klockenklank, waßergang, die fifch in 
den woogen, das wild uf dem land, den vogel in dem 
grünen wald, daß den niemand [oll eingen (engen, drän- 
gen) noch zwingen ohne erlaubnis des gepielenden herrn. 
Glenzer w.; wir weilen alle gewältige lachen zu von 
dem himmel in die erde, von der erde in den himmel, 
den vogel in der luft, den fiflch in dem waßer, das 
wild im wald, fo weit als Wehrer herrlichkeit fich er- 
ftrecket und das dritte theil in der gemeinden, es feie 
im bufch, feld oder wiefen. doch foll der herr fich nicht 
fcheiden von den unterthanen und die unterthanen fich 
nicht von dem herrn, in rauf (raub) u. brand, bufchen 
und wiefen u. allen gemeinden. Wehrer w. Ahnliche 
formeln habe ich f. 44-46 mitgetheilt, einige der hier 
angeführten fügen mildernde zufätze bei. In mehrern 
weisthümern wird auch ausdrücklich den unterthanen, 
nicht dem herrn, waßer und weide zugelprochen: item 
weifen den nachbarn waßer u. weide, nichts darinnen 
ausgefcheiden, zu gebrauchen. Alkener w.; in andern 
zwar dem herrn, aber vorbehaltlich: zum dritten wei- 
fen wir unferm gn. herrn waßer u. weid zu, des fall 
unfer gn. h. den armen man laßen gebrauchen und nit 
verfagen in keine weis. Engersgauer bergpfl. Das 
Obernauler und Bibrauer erkennt noch den leuten f/ch- 
recht zu bis auf beftimmte weite {oben f. 76: 106); das 
Eychener fagt: quod quilibet hominum villanorum vil- 
lae Eychen, fi pro viclu feu vitae necellariis vel fami- 
liae fuae vel pro hofpite honorando aut eidem propi- 
nando pi/ces ceperit in Reno, de illis pifeibus fic captis 
et erogalis praefatis dominis, decano et capitulo nihil te- 
nebitur folvere. Vorter wiften fi finer gn. zu fifcherei, 
jegerei; in der fifcherei zwifchen Genshofen und Rupach 
foll niemand, bußen finer gn. bevell, inne grifen; gieng 
aber fonft ein gute gelell in der graffchaft ins waßer 
mit hofen u. fchuhen, griff ein fifch, “ße den mit gu- 
ten freunden, foll unverbrochen han, foll aber nicht mit 
garn fangen oder die fifch zu markt tragen; auch ob 
ein fchäfer mit eim rüden zu finen fchafen gienge und 
ungeferlich einen hafen griffe und tregt den offenbar- 
lich uf fim halfe, kocht in nit mit kol oder kraut, fon- 
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dern thät ihm fein recht, pfiftert und brät den und lädt 
den fchultheißen oder herrendiener dazu *), foll auch 
unverbrochen han, aber er foll nit darnach gehen, nach- 
ftellen, den nit fchießen noch verkoufen. ÜUrbacher w. 
Item, fo weifen fie, gieng ein lehenmann binnen diefem 
bann mit feiner fenfen im velde und führe mit feinem 
pfluge u. liefe ein rüde mit ihm und ftünde ein wzld- 
thier uf u. fieng es der lehenmann mit feinem rüden, 
der möcht es behalten und eßen und nicht verkaufen. 
Selterfer w. Item, kan auch ein burger oder burgers 
kint ein hafen gefahen mit einem hunde oder kan ein 
wein gefahen, das foll im kein herre weren, fofern 
das er den [weinskop meinem h. v. Ziegenhain fchicket 
ghein Ziegenhain. Obernauler w. Das find doch noch 
einige überrelte alter jagdfreiheit. Die befchränkungen 
waren ficher an verfchiednen orten fehr verfchieden, 
aber mit der zeit fliegen fie immer, befonders feitdem 
man die nothwendigkeit der regalien aus abftracten be- 
griffen einer oberaufficht im ftaate anfieng zu beweifen. 


11. Hofämter. der könig hielt zu feiner bedienung eine 
anzahl von beamten (minifteriales, weltgoth. gardingi, 
altn. hirdmenn, handgengnir), die durch näheren, täg- 
lichen umgang, durch empfangene gaben und lehen in 
perfönliche abhängigkeit kamen; fürften, geiftlichkeit und 
felbft der reiche adel thaten es nach, mit dem unler- 
fchied, daß fie ihre diener aus dem ftande der freien und 
felbft der knechte**) wählten, während der vornehme 
fürft die feinigen aus der blüte des adels, der könig oft 
aus der reihe der fürften nahm. Dem könige oder den 
fürften zu ‘dienen, verfehrte die würde des adels nicht 
und war cehrenhaft, obgleich es verbindlichkeiten und 
nachtheile hervorbrachte, die dem verhältnis der höri- 
gen und knechte zu den edeln und freien vielfach ähn- 
lich waren. Die Merovinger fchalteten über ihre haus- 


*) biernach wird man das alte gedicht von dem bauer, der 
mit dem hahn den reiher fängt und [einen herrn zu dem wild- 
bret einlädet (Kolocz p. 130. 131), beßer verfteben; in Heflen 
lauft es als volksmärchen um, aber von einem pflügenden, in der 
ackerfurche einen bafen greifenden bauer. 

"*) lex fal. 414, 6: fi quis majorem, infeftorem (Il. infertorem, 
d. i. truchfeß), fcantionem, marifcalcum, ftratorem, fabrum_ fer- 
rarium, aurificem five carpentarium, vinitorem vel porcarium vel 
(alium) minifterialem furaverit aut occiderit,. bier find lauter 
knechte gemeint. ebenfo lex alam. 79, 1-7. 
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beamten mit aller willkür und züchtigten fie gleich leib- 
eignen. (Pertz hausmeier 130.) Menge, befchaffenheit 
und gewicht diefer minifterialen waren nach zeit und 
fite außerordentlich verfchieden, manehe verfchwinden 
und andere kommen auf. In dem alten norden f/pielte 
der fchmid, welcher fchwerter, mefler und ringe fer- 
tige, der fänger, welcher die vorfahren und helden 
pries, eine hauptrolle.. Später treten immer weniger 
einzelne ämter für die einfachen bedürfniffe vor, fon- 
dern es bilden fich vorftände für ganze clallen ver- 
wandter gefchäfte, die fich von untergeordneten hand- 
werkern und handlangern zuarbeiten laßen. Ich gehe 
hier nicht in die weitläufige abhandlung aller haus und 
hofämter bei den verlchiednen deutfchen völkern ein, 
noch auf ihren zufammenhang mit römifchem und by- 
zantinifchem ceremoniell. Keine gefetzgebung hat viel- 
leicht diefem gegenltand genauere forgfalt gewidmet, 
keine enthält mehr züge und [puren des einfachften al- 
terihums, als die wallififche, vgl. Probert p. 88-126. 
Alle befugniffe und pflichten der hofleute find hier er- 
örtert bis auf die ftücke von dem erlegten wild oder 
dem gefchlachteten thier, die jedem darunter gebühren. 
Dergleichen gefetzliche vorfchriften für die hoftafel hat 
es vermuthlich auch in Deutfchland gegeben, aber lie 
find meiftentheils verloren gegangen; ein überbleibfel 
wäre z. b. die theilung des falmen in der küche des ftif- 
tes Elfen, welche Kindlinger aus einer urk. des 15. jh. 
mitgetheilt hat, münlt. beitr. 2, 356: item fall hie (der droft) 
oik darbi wefen, wanner min vruwen koik den falmen 
fnidet op mendeldach (23 fept.?), den min vruwe den 
amptluden, die uit oren hus ind van or abdie belenet 
fin, pleghet tho gevene; ind ein drolte fall wilen, wo 
men den falmen deilen fall. difs hovet half fall hebn ein 
Jrofte, die ander helfte vanme hovede fall hebn der ab- 
diffen mairfchalk; dairna naeft dem hovede fall hebn ein 
kemmerlink ind ein fcenke; ind dar nae die anderen 
ampte, die uit der abdiffen hus belenet fin; in dat 
inghedompte (eingeweide) folen bliven ind die rugghe in 
der abdiflen koken.*) Andere beifpiele führe ich cap. 2. 
(unter 5) an. j 


*) die zerlegung und austheilung eines gebratenen bahns für 
die hoftafel bat fich fagenbaft an zwei orten, die außer aller be- 
rübrung ftehen, erbalten: in der alın. larl Magus faga cap. 4. 
und beı Hans Sachs H. Nürnb. 1560. 4, 97. 98., . 
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12. bei der Auldigung wurden in ältelter zeit weder 
eide noch gelübde abgelegt, in der fchilderhebung oder 
dem lauten beifall der umftehenden durch zuruf und gen 
himmel geltreckte arme war alles begriffen. Bereifte der 
neue könig das reich, fo hielt er an verfchiednen orten 
füille, des volkes rechte und gewohnheiten beltätigend *). 
Seitdem aber das königliche gefolge fchwur**), fich das 
lehnrecht ausgebildet hatte, die fürften ihrem oberherrn 
mit hand und mund huldeten: 

fi fwuoren Aulde u. wurden man. Trift. 5291. +) 
forderten fie von den eignen unterihanen handgelübde, 
von betrauteren dienern eide; häufig fefligten und ver- 
brieften fie auch ihrerfeits dem volk [ein herkommen.+f) 
Der alte landgraf führte feine föhne auf ihre theile land u. 
leute, ließ ihnen /chwören u.hulden. Wenk 2, 296 (a. 1324). 
Auch weilt man forder, der dingsmann folle hie fein 
auf die Aulde; welcher ausbliebe ohne erlaub des [chul- 
theißen ift in dreißig heller verfallen. Wallhaufer w. 
Zuweilen wurden vor der huldigung die weisihümer 
verlefen, vgl. z. b. die protocolle von 1524. 1531 in der 
hanauer deduct. vom Joßgrund nr. 50. 63. Die herr- 
fehaft ritt auf den grund und ließ fich von mann zu 
mann, wobei fie vom pferde ftieg, hulden, wahrfchein- 
lich durch bloßes geben der hand: tretet herbei, ihr 
männer, und greifet den herrn an! heißt es in zeugen- 
ausfagen von 1554. p. 20 der angeführten deduclion 
oder durch angreifen des huts (oben f. 149.) Nach ort 
und zeit wird der hergang bald mehr, bald minder 





*) in. Norwegen gefchah diefe beftätigung gleich nach der 
wahl in der volksverfammlung: var pä Olafr Tryggvafon til ko- 
nüngs tekinn ä& allsberjarpingi yfir land allı, fvä vidt fem halt 
bafdi Haraldr enn härfagri ok demt bonum riki at fornum lö- 
gum; hetu bendr at fa bonum fiyrk fiölmennis til at fa rikit ok 
fidan at balda, en konüngr höt peim imöti lögum ok landsrätt. 
Ol. Tr. cap. 105. Kaupm. 1825. 1, 224. Auch von den weftgo- 
thifchen königen fagt das concil. Tolet. VIII. can. 10: non prius 
apicem regni quisquam percipial, quam fi illa omnia fuppleiurum 
jurisjurandı taxatione definiat. BR 

**) vgl. hernach adel nr. 5 und Wippe vita Chunradi falici 
(Piftor. ed. 1731. p. 467.) i 

+) hulde fwern kommt von eingenommnen ftädten vor. Wi- 
gal. 11162. \ i 

++) von den ganerben zu Cronberg beißt es: zuvor ihnen 
huldigung von der burgerfchaft gefchehe u. ufgenomen werden 
zu herro, müßen fie geloben u. den neigen fwern, die burger 
bei ihrer freiheit u. altem herkommen zu laßen. Cronberger ded. 
p- 47 (a. 1478.) 
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feierlich gewelen [ein. Einer der feierlichiten und ei- 
genthümlichfien fand zu Kärnthen ftatt und verdient hier 
nähere erwähnung. Es wird dabei angenommen, der 
neue herzog müße land und recht von dem volk und 
durch deflen ltellverireier, einen freien bauersmann, 
käuflich empfangen. So oft ein herzog die erbhuldigung 
einnehmen will, feizt fich ein bauer aus dem gefchlechte 
der Edlinger, auch der herzogbauer, herzog von Gla- 
fendorf, vorzugsweile der herzog in Kärnthen genannt, 
auf den marmeifleinernen herzogsfluhl*) in Zollfeld. 
Um den ftein herum, außerhalb der fchranken, fteht in 
unüberfehbarer reihe das landvolk, des neuen herzogs 
gewärlig. Diefer legt einen graurock an mil rolhem 
gürtel und rauher jägertafche, in der lafche liegt brot, 
käfe, ackergeräth, an den füßen Irägt er bund/chuhe 
mit rothen fchleifen, auf dem haupt einen grauen win- 
difchen hut, über den fchultern einen grauen mantel, 
einen hirterflab in der hand. Geleitel von zwei land- 
herren naht er dem [tuhle, ihm zur feite ein /chwarzer 
flier und ein mageres bauernpferd, hinter ihm adel 
und ritterfchaft in feierkleid und höchltem prunk, mil 
dem panier und den fahnen des herzogthums. Sobald 
der zug bei dem marmelftein anlangt und der bauer den 
fürfen erblickt, ruft der bauer in windifcher fprache: 
wer ift der fo ftolz einherzieht? Der fürlt des landes, 
antwortet die menge. Darauf der bauer: ift er ein ge- 
rechter richter? liegt ihm des landes wohl am herzen ? 
it er frei und chriftlich geboren? Er ilts und wirds 
fein, erfchallt einfimmiger ruf. So frag ich, mit wel- 
chem rechte wird er mich von diefem ftuhle bringen? 
Darauf der graf von Görz: er kauft ihn von dir um 60 
pfennige, diefe zugftücke (fier und pferd) follen dein 
fein, fo auch die kleider des fürften, dein haus wird 
frei und keinem zahlft du zins noch zehent. Nunmehr 
gibt der bauer dem fürften einen leichten backen- 
fireich**), ermahnt ihn zur gerechtigkeil, fteigl vom 
ftuhl herab und nimmt ftier und pferd mit fich. Allo- 
bald fetzt fich der neue herzog darauf, fchwingt das 
entblößte fchwert nach allen feiten und gelobt dem volke 
recht und gerechtigkeil.. Zum zeichen feiner mäßigkeit 


*) gleicht dem deutfchen königsftubl und dem Ichwed, Mo- 


raftein. 
**) vgl. die langobardifche maulfchelle f. 76., das bairifche ohr- 


zupfen f. 145 und den ritterfchlag 
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thut er einen trunk frifchen waßers aus feinem hute. 
Dann geht der zug nach S. Peters kirche, unfern davon 
auf einem hügel gelegen, zum gottesdient. Der herzog 
legt die bauernkleider ab, fchmückt fich fürftlich und 
hält mit adel und rilterfchaft ein prächtiges mahl. Nach 
der tafel begibt fich der landesfürlt an den abhang des 
hügels, wo ein zweiter durch eine miltelwand gelheilter 
ftuhl fich befindet. Vorwärts das geficht gegen fonnen- 
aufgang filzt der herzog und fchwört mit entblößtem 
haupt und emporgehobnen fingern, des landes rechte zu 
handhaben ; darauf empfängt er den fchwur der erb- 
huldigung und theilt die lehen aus. Auf der entgegen- 
gefetzten feite ertheilt der graf von Görz die lehen, die 
von ihm als erbpfalzgraf rühren. Als lange der fürfl 
auf dem fluhle fitzt und leihet, haben die Gradnecker 
von alters her das recht, fo viel heu für fich zu mähen, 
als fie können, es fei denn, daf es von ihnen gelöfel 
werde, die Räuber haben freiheit zu plündern und die 
Portendörfer (nach ihrem erlöfchen die Mordaxter) zu 
brennen im lande, wo fie nur wollen, wer fich anders 
mit ihnen nicht darob verträgt.*) Diele feierlichkeit 
wurde im 13. und 14. jh. bei jeder huldigung wahrge- 
nommen, im l5ten fcheint fie zu erlöfchen, ältelte kunde 
von ihr geben Ottocar cap. 201. 202. col. 183b-184b (wie 
der kärner herre fich feiner &re underwindetl) und der 
anonym. Leobienfis ad a. 1287.**) Ottocar befchreibt 
die farbe der mitzubringenden thiere genauer: ein vehen 
fier u. ein veltphert, daz niht trabe, weiz u. /warze 
varbe; offenbar ein alterthümlicher zug. ***) Der pre- 
digermönch von Leoben fetzt den urfprung der fitte in 
die zeit kaifer Carls um das jahr 790 unter herzog Ingo, 
der fich zum chriftenthum bekehren ließ. 


13. unfere weisthümer fchildern das einreiten der herr- 
fchaft (oder ihres abgeordneten boten) ins land, fei es 
zur befiiznahme , oder zu gericht, oder zur jagd mit 
merkwürdigen umftänden, die mir gleichfalls von hohem 
alter zu fein fcheinen. Item, fo fall der markgreve van 


*) erinnert an den zu mittag fchlafenden und im bad fitzen- 
den könig (f. 86. 87. 88.) 

") vgl. Wiener jahrb. der lit. 1824. band 25. p. 204-210 nach 
Hormayrs hilft. tafchenb. auf 1812 und 1814 p. 15. 72; Megiler 
ann. Carinth. 6, 2. p. 478. Spangenberg adellpiegel 1, 1025. 

**) im büdinger waldw. kommt ein bunter ochfe als buße 
vor (fonft ein fahler); im Conzer w. ein weißer und /chwarzer 
widder. 
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Gulich uf einem einoigich weiß pert fitzen, dat fall 
haven einen flochen ara u. einen lindenzoim u. he 
fall haven zwein hagedorn /poren u. einen weißen flaf 
u. fal reiden bil dair die Ruire fpringet (das weilere 
oben f. 60). Jülicher waldw. Die hübner find nicht 
mehr fchuldig recht zu fprechen über des bifchofs von 
Mainz wildban, dan eins im jahr uff S$. Gertrudentag. 
wär es aber, daß ihn der bifchof von Mainz darinzu- 
fchen (fehlt ein verbum: aufforderte, heifchte zur ge- 
richtshaltung), fo fol er haben einen einäugigen budel 
(praeconem), der fol han ein eindugiges pferd und 
baften fliegleder und hoizen flegreif und hangen (? ha- 
gen) /porn. der fol kommen zu dem hübner auf die 
wildhube in fin hus, entweder geritten oder gegangen. 
wan der budel alflo komt, als er vor reht fol, fo ift im 
der hübner fchuldig zu geben, was er unter dem dache 
hat und anderft nit, er wolle es dan gern. gebicht (l. gebiet? 
oder: gern geben. eifcht?) er im als hie vor gefchrieben 
fteht, fo ift er fchuldig zu kommen gen Lorfch; er käme 
aber nicht alfo, fo ift er nicht [chuldig zu kommen, er 
wolle es denn gern ihun. Lorfcher wildb. von 1423. Ein 
vogt, wenn der mit eime probfi zue handeln hette, foll er 
kommen mit 11 (l. zwölfthalb) pferden, nemlich mit 
li pferden u. einem mule; fol haben einen habich und 
darbei einen einaugichten hund; feinen pferden Toll 
man fuler geben bis über die naslöcher und firohe bis 
an den bauch, dem habich ein flangen oder rick hinder 
den pferden machen, und follen die hunde bei dem ha- 
bich hinder den pferden liegen. dem vogt foll man 
decken einen tifch mit einem weißen tuch und darauf 
ein femmelbrot und ein weißen becher mit wein letzen, 
wil er dabei einen fürters haben, fol er es [elblt beftel- 
len. dem vogt foll man ein beit beltellen, ob er über 
nacht bleiben wolte mit brechendem leilachen, darbei 
ein feur one rauch bereiten. Frankfurter fronhofsr. 
von 1485. Item es foll fürter der abt im hof haben ein 
feuer one rauch, einen ftock mit fünf ftücken u. feinen 
eifern banden; und were es fach, das man der [tücke 
eine oder mehr (nach der abreife)' nicht fünde, fo foll 
der abtl dem vogt mil der buße verfallen. Solzbacher w. 
An demfelben dingstage foll er brengen XXX perde 
u. einen muil u. fal die in den broil- fpannen, da follen 
die weiden, bis dat gedinge gelfchiet; er foll auch ha- 
ven einen haibge, dri fogelhonde, zwene winde, den 
fal ınan gutlich doen, dem haibge ein hoene, den hun- 
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den ruckenbroit. Reiteralher w. Wan min here alfo 
kommen wil mit finen freunden, fo follen ime die nach- 
barn geben fliegende und fließende (vögel und fifche), 
wilde u. zame u. fullen im gutlich tun u. fullen geben 
dem mule ein fommern gerlten u. dem habich ein henne 
und dem vogelhund ein brot mit zwei zippen und lal 
man geben den winden brots genung*), als mans von 
der tafel ufhebt u. fal geben den pferden havern und 
hauwes genung, die weile man over difche fitzet; if 
fache daz man dreierlei wein fchenkt in dem gericht 
mins hern, fo fal man mime hern u. fin frunden den 
ıillelften geben, fchenkt man zwene, [o fol man des 
beften geben, fchenkt man ein, fo fol man denfelben ge- 
ben u. damit fal min here u. line frunde fich laßen ge- 
nugen. Niederfteinheimer w. Der herzog von Cleve foll 
fein ein erbvogt des cölnifchen hofes zu Schwelm u. 
foll haben zwei foderunge, eine bei ffroe und eine bei 
gra/e mit zweien riltern und mit zweien knechten, mit 
zweien haveken u. mit zweien winden. Schwelmer hofr. 
ten wir weilen unferm herrn gejagds u. dazu zwei 
vogelhund und einen wohllaufenden hund oder wind. 
Helfanter w. So Soll ein abt des morgens vor dem 
mahl kommen /elb/echs, das ift er und ein caplan und 
ein [chreiber und ein probft und zwen knecht und fo 
follen zu im kommen alle die bauern in das bauding. 
Heidenheimer bauding. Und ob der gerichisherr zugegen 
wer und über nacht bleiben würde, fol der hoifman ime 
geben ein frifch firoh und zwei weiße tücher oder leila- 
chen daruf zu ruhen. Kleinwelzheimer w. Und follen die 
amptleut zum markergeding kommen mit dreien pferden u. 
mit einem hund, das ilt fiebenthalb mund. Wehrheimer w. 
Wann die hochgeehrten herren von Frankfurt auf An- 
dreastag ihre. diener nach Schwanheim fchicken, fo ift 
ein jeder nachbar fchuldig, wer ein gehörntes ftück viehe 
drei tag, in der herren wald treibet, jährlich ein fäelim- 
mern .hafern, drei pfenning und einen flulzweck ... 
wan. die herren ihre diener fchicken den hafern abzu- 
holen, fo ift man denfelben fchuldig einen guten willen, 
eine warme ftube und einen tifch weißgedeckt und 
nichts darauf, drei weiße kraufen und nichts darin, eine 
leere kandte und nichts darin, zwei fpieß am feuer und 
nichts daran. Lerfner 2, 639. So auch der herrn von 


*) fwan [6 der fn& gevallen ift, fo ber ich, dag vil dicke 
man [prichet: gib den winden bröt, ez hät gelniget, amgb. A1b. 
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Odenheim bot, der die teihen und fchultern (auf das 
fchloß zum Hirfchhorn) bringt, fin gerechtigkeit, als 
von alters herkommen ilt, haben wolt, foll er fich fol- 
gendermaßen gefchickt machen, nemlich foll er nur ein 
aug, desgleichen fin perd wıß fin und nit mer dan ein 
aug haben und wan folches alfo befchehen, fol die her- 
fchaft zum Hirfchhorn das pferd die nacht bis an die 
gurt in habern [tellen, den knecht ehrlich mit proviant 
halten und uf wißen gefchirr zu eßen u. trinken geben 
und funft mit dem trinkgeld, wie von alter her, onge- 
verdt. Hirfchhorner jurisdictionalbuch von 1560 (b. Dahl 
p- 145.) Kommen die herrfchaften geritten auf den 
hof zu Pommern, fo foll man ein heiter feuer machen, 
auf den tifch ein /chör tuch u. darauf käs u. brot le- 
gen, famt einem fchlaftrunk; wollen fie dan beßer eßen, 
das follen fie dahin verfchaffen. Pommerner w. Item fo 
ift lantrecht, fo als unfers herrn des bifchofs amptman 
mit dem lant zu Ringawe dinget off dem geltole zu 
Lutzelnawe, fo fall er zariten als ein gewaltiger herre 
und legen den zaum fins perdes zufchen fine bein und 
in finer hand haben ein wiß flebichin und of fime 
heubte ein hot mit pfdenfeddern und fal das gericht 
halden von der einen velperzit zu der andern, fo man 
das bedorfe, und mag unfer herre komen mit drizehen 
pferden und mit drizehen perfonen und fal daz imbiß 
und den koften bezalen die gemein lantfchaft des Rin- 
gawes; u. will unfer herre ader fin amptman mit me 
luden ader perden daz lantrecht halden, daz mag er 
dun of fin felbs kolt. Rheing. landr. art. 30 (Bodm. 
p. 626.) Es foll der dinkhofsherr dem meier in den hof 
kommen geritten mit anderthalb pferd. und anderthalb 
man und foll im des meiers fraw geben ein ftrick mit 
hewe und foll im der meier die pferd in den [tall fiel- 
len . . und foll des meiers fraw den dinkhofsherrn auf 
ein ge/chunden bett legen mit krachenden leilachen, 
beßert fie das, fo dankt er ir delto baß. J. U. Dürr 
de curiis dominical. p. 40. 41. Zu Öfterich fall min herr 
der probeft zu $. Maurizen oder fein official inreiten 
als ein gewaltiger herr und fal in ein fcholtheiz u. die 
fentfcheffen dofelbis fruntlich .u. gutllich entphain u. in 
fuberlich von fine pherde heben in ere fanct Mauritü 
u. fullen im geben ein imbl daz befte, und zwen wine, 
des nuwen u, alten, und den pferden [treuen biz an 
den buch und habern- biz an die oegen u. tun fi ime 
mere, fo dankt er defto baß. urk. von 1384 (Bodm. 
Grimm’s D.R.A. 2. Ausg, R 
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p. 856.) Der fendherr foll einreiten mit funfthalb 
pferden (vier pf. und einem maulthier), mit /echflhalb 
man (fünf mann und einem knaben), fie follen im zu- 
richten ein ge/chunden bett mit krachenden leilachen 
und feuer ohne rauch. Bodm. p. 858. So fein zeit er- 
fcheint, das fein gnaden reiden wil in den heiligen find, 
fo fol er in thun verkünden zuvor fechs wochen und 
drei tag u. mag kommen mit iebenthalb man und 
pferden und des nachts ziehen hinder den paltor, der 
folle ihme gütlichen thun und feinen pferden ftallung, 
haw und habern. Simmerner w. von 1517. Wan min 
here kommen wil und fine dienft nemen zu Niederltein- 
heim, fo fal er komen /elbfebende mit /ebindem hal- 
ben pherde, daz fal fin mit namen ein mule u. fehs 
pherde und fal mitbringen mit namen ein habich u. ein 
Jogelhund u. zwene winde, und wilchs jahrs min here 
alflo uf dem wege ilt gein Steinheim zu riden.... be- 
genet im dan underwegen ein gutman u. fin knecht, 
daz fal fin ein edelman u. fin knecht oder ein priefter 
u. fin knecht. Niederfteinheimer w. So foll kommen ein 
landvogt, der vogt ift zu Oberfchwaben von einem kai- 
fer oder könig mit einem Aabich, mit zweien hunden 
u. mit vier pferden und ein tegan (decanus) Selbzwölf 
prieftern, den auch allen ein äbtiffin von Lindaw foll 
geben eßen u. trinken am morgende, an dem abend u. 
an dem tag. Oberreitnauer w. Der hof ift auch in dem 
recht und in der freiheit gelegen, daß darin hörent nün 
höfe und find geheißen hübhöfe und wenne ein frei- 
vogt von des holes wegen her geladen wird, dem hofe 
fin recht zu behalten oder ein gut zu ziehen dem hofe 
darauf gedinget u. getaget ift nach recht, fo foll er kom- 
men mit nündehalben ros, das ift mit acht roffen und 
mit einem mule u. fol man die ftellen uf die höfe u. 
fol man inen do geben ftro und [tal und nicht anders. 
Brufchwickersheimer dinghof. Zu dem erlten fall der 
fendherr kommen mit dritthialben man, mit dritthal- 
bem pferde u. fal nit kommen im wege ‘oder ußwendig 
des weges. libertates fynodi in Gensheim, bei Würdt- 
wein archid. mogunt. 1, 488. Und haben die herfchaft 
diefe gerechtigkeit dofelbften, daß man uf montag nach 
dem halben mai, desgl. dinftags nach martini, uf welche 
beide dingtage die fcheffen iren fürftl. gn. weisthumb zu 
halten pflegen, mit dritthalben pferden, mit dritthal- 
ben man und mit dritthalben hunden uf den abend 
zuvor dofelbft komen u. folich weisthumb befuchen fol. 


Stand. herfchende. einritt ins land. 259 


Pleitzenhaufer w. von 1581. Und follen die gerichts- 
herrn auf abend vor dem dingtag zur narzeit (eßenszeit) 
dafelbft erfcheinen mit dritthalben man, dritthalben 
pferd und dritthalben hund und fragen nach ihrer 
malzeit. ift das bereit, follen fie abftehen) von den pfer- 
den fteigen) und zechen; fo es aber nit fertig, follen fie 
ziehen in das nächfte wirtshaus, malzeit zurichten lalen 
und zechen und folche zech full bezahlen das niedere 
eigenthum. Pleitzenhauf. w. von 1575. Item die bann- 
herrn haben auch macht zu neun jahren eineft einen 
leger (nachtlager) zu Bifchweiler zu halten und nit mer, 
und uf foliche zeit foll man ihnen fireu und hen und 
ein ge/chunden bett u. nit mer verbunden fein. Bifch- 
weiler w. Auch fprachen fie zum rechten, were es, 
daß unfer gn. herr von Wertheim oder die feinen gein 
Hufen quemen mit einem läger oder fonft, und daß 
dann ein probft von Holzkirchen oder die fein uff den 
fuldifchen gütern dafelbft getheilt heiten, wolt dan unfer 
gn. h. von W. auch daruf ftellen, fo folt ein probft oder 
die fein ußziehen u. weichen; were es aber, daß unfer 
gn. h. v. W. eime probft oder den fein nicht gönnen 
wolte vorn ußziehen, fo folt ein probft oder die fein 
ein wand nieder laßen legen und hinden ußziehen, 
ob anders das hus nit mehr dan ein‘ thor hette.*) 
Holzkirchhaufer w. Auch theilten fie dem hofe zu Die- 
purg, wann er will birfen, daß er foll han ein zber bo- 
gen mit einer /eiden [enewen, mit filberin ftralen, mit 
eim lorbaumen zein, mit pfawenfedern gefidert; ge- 
linget ime daß er fchießet, fo foll er reiten zu dem 
hain in eines forftmeifters haus, da foll er finden einen 
weißen bracken mit geträuften ohren, uf einer feiden 
koltern an einem feiden feile. und fol dem wild nach- 
hengen, gelinget ime bei fcheinender fonnen, er foll 
den rechten birk und den bracken bei fcheinender fon- 
nen wieder antworten, gelinget ime nicht, er mag den 
andern tag auch daffelb tun. Dreieicher wildb. von 1338. 
Zum erften teilen fie, daz das riche oberlter merker fi 





*) der geringere herr muß dem höheren weichen und binten 
ausziehen: es mag min herre oder die finen ftellen von eime 
feldihore biß zu dem andern und were es, das ander herrn oder 
edellüte fonft do weren, die bei ihren armen lüten geltellt beiten, 
wer die weren oder bi weme das were, die [olten hinten ußB 
ziehen und folten min hern von Wertheim fornen in laßen 


ziehen, Haidentelder w. 
R2 
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ubir den walt. und darnach wan ein riche in der burg 
zu Geilinhufen lige, fo fol ein forftmeifter, der von al- 
der geborn darzu fi, von recht dem riche halten einen 
wißen bracken in der burg zu Geilinhufen mit betrauf- 
ten oren*) u. fol ligen uf einer fiden koltern u. uf eime 
fiden kufin u. fin leitefeil fiden u. daz halsbant filbern 
u. uberguldet ... auch fol he han ein armbruft mit 
eime ibenbogen und fine /we arnsbaumen und die fe- 
newe fiden und die nüz helfenbeinen und die flrale 
übern und die zeinen firußin und mit pabenfedern gefi- 
dert. unde wer iz, daz ein keifer und daz riche wolde 
ubir berg (vgl. MS. 1, 92b) u. iz den forftmeifter manete, und 
fo fulde he ime dienen mit eime wißer ro/Je uf des riches 
koft u. fchaden. und domite heite he fine lehen virdinet. 
Büdinger wald w. von 1380. In demfelben wildban 
dort (zu Lorfch) fol niemand jagen oder bürfchen An 
des bilchofs von Mainz willen. wers aber, das ein rit- 
ter**) queme mit bunten kleiden, mit eiuem zobelhute, 
mit einem ibenbogen, mit einer fiden fernen und mit 
firaußzahme (zeine) mit filbernen firallen und mit 
pauenfedern gefiddert und einem wißen bracken an ein 
Zee mit betrafften ohren, den fall man fördern 
zu liner deigelt (tagalt, zeitvertreib) u. fal in nit hin- 
dern. Lorfcher wildb. von 1423. 

Ich befchränke mich auf einige bemerkungen zu diefen 
auszügen aus urkunden, welche fämmtlich in Rhein oder 
Maingegenden, folglich im alten Franken u. Ripuarien 
zu haufe find. Ihr ceremoniell reicht fichtbar über das 
15. und 14. jb. hinauf, die fchilderung des jagdgeräths 
in den drei zuletzt angezognen weisihümern, die erwäh- 
nung des habichts neben den hunden in andern 
gehört in die ritterzeit des 12. und 13. jh., einiges 
fcheint mir noch alterthümlicher, nicht alles läßt fich 
befriedigend erklären. Bei dem hölzernen Taltelzeug, 
dornen [porn und zaum von lindenbafl fällt einem fo- 
gleich Wolframs Jefcute ein (Parc. 33%. db. 6le), aber 
diefer ift es erniedrigung und wie könnte eine folche 
dem einreitenden markgrafen oder dem erzbifchöflichen 
boten zugedacht fein? man müfte denn die demuth des 


*) betraufte oder betrafte ohren find die mit hängenden lefzen, 
was in der neueren jägerlprache heißt: der leithund foll wohl 
behangen [ein. 

*‘) verftanden werden die grafen von Katzenelnbogen und 
herrn von Bickenbach, " 
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aufzuges nehmen wie beim Kärnthner, der in graurock, 
bundfchuh, mit hirtenftab, auf magerem ackergaul ein- 
zieht? hier find pferd, hund, ja der bote felbft, fogar 
einäugig. Lieber wähle ich folgende deutung: die bäu- 
rifche tracht und rüftung ilt zugleich die einfachfte der 
älteften zeit*), in rechtsgewohnheiten und formeln kann 
fie lange jahrhunderte überdauert haben, ohne daß fie 
wirklich angewendet zu werden brauchte. Darin be- 
ftärkt mich die erforderte weiße farbe der pferde und 
hunde und der weiße ftab (vgl. oben f. 137. und den 
von elfenbein Wigal. 11302); ein weißes pferd ift 
vorhin f. 74, ein weißgraues [. 185 vorgekommen, in 
dem Celler hubenweisthum (graffchaft Ziegenhain) 
findet fich noch eine merkwürdige fielle: wolde ouch 
ein man an dem gerichte klagen, der fol kumen 
mit eime wizen xelderperde, daz ane flecken fi und 
fal einen weg machen finer clage mit 2 buckin wilen (?). 
Weiße pferde**), waren den heidnifchen Deutfchen 
heilig: publice aluntur iisdem nemoribus ac lucis (equi) 
candidi et nullo mortali opere contacli, quos prellos 
facro curru facerdos ac rex vel princeps civitatis comi- 
tantur, hinnitusque ac fremitus obfervant. Germ. cap. 10. 
Hieran fchließt fich die unverletzbarkeit der weißen fau 
mit neun weißen ferkeln, die wieder aus einem rechts- 
gebrauch folgt: item fo eine /chneeweiße [auhe mit neun 
Jehneeweißen kodden (ferkeln), ohn einigen flecken, ins 
korn gehen thäte, die foll man nicht werfen oder f[chlagen, 
fondern fie über die voere jagen u. laßen gehen. Bochumer 
landr. $. 32. vgl. Benker heidenr. $. 14. Über die eindu- 
gigbeit will ich keine vermuthung wagen, oben p. 86. 
beftimmte ein blindes pferd von nicht angegebner farbe 
die grenze. Manche formeln fcheinen unvollftändig, 
faßung und ausdruck beftätigen aber ihre einflimmung 
mit den vollfländigeren, wohin ich namentlich die fait 


*) baft diente den alten zu fchnüren und fchildgeflecht, wahr- 
febeinlich ift das mittellat. bafta, baftum f. fella, clitellae, vgl. 
Ducange, daher zu erklären. WVölundr fchnürte feine ringe auf 
baft: fä peir ä ba/t bauga dregna. Sm. 134b 136%. Bei den lief- 
ländifchen bauern fertige man im 17. jh. zaum und fattelzeug 
aus baft und thut es wohl noch heutiges tages, nach dem be- 
kannten reim: ik bin en lifländifcb bur, min a werd mi fur, 
ik ftige up den berkenbom, davon hbauw ik /adel und tom, ik 
biode de fchoe mit bafte. (zuerft in Olearius reife, ed. 1663. 
. 113.) 
R **) der proceflus confularis ins capitolium gefchah auf weißem 
rofle und in weißer toga. 
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durchgehende zugabe des halben auf die ganze zahl 
rechne: anderthalb, dritthalb mann, pferd, d. i. ein 
mann und ein kind, ein pferd und ein maul (vgl. oben 
f. 225. dreißig pf. und ein maul, zwo perfonen und einen 
knaben). Diefe redensweife ‚begegnet auch in andern 
deutfchen urkunden, z. b. in einer von 1291: fervitium 
quatuor et dimidii hominum. Bodm, p. 480. 


14. mit welchem fuge ich hier älteftes und bäuerifches 
zulammengelftellt habe, fcheint noch ein anderer brauch 
treffend ins licht zu fetzen. Die Merovinger fuhren in 
die volksverfammlung und wo fie fich öffentlich zeiglen 
auf mit ochfen be/pannten wagen; lo noch zuletzt, 
als fchon die königliche gewalt völlig in händen der 
hausmeier war: quocunque eundum erat, fagt Eginhard 
cap. 1., carpento ibat, quod bubus junctis, et bubulco, 
ruflico more, agente trahebatur; fic ad palatium, fic ad 
publicum populi [ui convenium, qui annuatlim ob regni 
utilitatem celebrabatur, ire, fic domum redire folebat.*) 
Dies halten nicht etwa die hausmeier ihm zu fchimpf 
angeltellt, es war altkönigliches recht, das fie dem ließen, 
der den leeren namen fortführte. Man kann nicht 
zweifeln, daß die gewohnheit viel früher und fchon zu 
der zeit galt, wo die Merovinger nicht bloß dem fcheine 
nach herrfchen. Warum wäre im falifchen gefeiz der 
taurus regis das thier, auf dem die höchlte compofition 
fteht? nämlich 90 fol. (lex fal. 3, 10) während der wa- 
rannio regis, das edelfte pferd, nur auf 60 fol. [tand 
(ibid. 41, 4.) Ein gewöhnlicher ochs galt nur 35, ein 
gewöhnliches pferd 40 und 45 fol., fo daß im gemeinen 
leben die pferde höheren werlh als die ochfen hatten. 
Die ochfen des königs waren folglich in befonderer ach- 
tung und vermuthlich zur zeit des heidenthums gehei- 
ligle thiere. Königliche und edle frauen fuhren gleich- 
falls mit ochfengelpann. Deuteria, Theodoberts (+ 537) 
von Auftrafien gemahlin, ließ ihrer tochter unbändige 
ochfen vorfpannen, in balterna pofitam, irdomitis bobus 
conjunctis, eam de ponte praecipitavil (Gregor. tur. 3, 
26); der nachdruck liegt hier bloß auf indomitis, denn 
daß die königstochter mit ochfen fuhr, verltand fich von 
felbfl. In dem von Mabillon hinter der gallicanilchen 
liturgie herausgegebnen teftament der ed'en Ermentrud 





*) mit denfelben worten in dem fragm. incerli aucloris bei 
Bouquet 2, 694. vgl. Pertz 1, 346. 
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vermacht fie: carrucam, in qua federe ipfa confueveral, 
cum bobus currum ipfum trahentibus. Der och/en, 
mit welchen Gefion in altnordifcher fabel ihr land er- 
warb, ift f. 87 meldung gethan ; bedeutender fcheint, 
daB Nerthus, die terra mater, von kühen gezogen wird: 
deam vectam bubus feminis. Tac. Germ. 40., heiligen 
Ihieren alfo. Glaublich bedienten fich auch bei andern 
deutfchen völkern, wie bei den Franken, könige und 
fürften der ochfen. Auf der einen columna cochlis 
Theodofi zu Conftantinopel zeigt fich der wagen eines 
gefangnen königs, der ein gothifcher fein könnte, be- 
fpannt mit ochfen.*) Eines gothilchen königs wagens 
mit hir/chen gedenkt Vopifcus in Aureliano 33: fuit 
alius currus quatuor cerpis junctus, qui fuifle dicitur 
regis Gothorum. 


Die Carolinger halten der merovingifchen fitte begreif- 
lich entfag. Aus der gefchichte der zunächft folgenden 
jahrhunderte vermag ich nichts anzuführen, was die 
fortdauernde heiligkeit des ochlengefpannes bezeugte, 
Allein im 11. 12 und I3ten pflegten die lombardifchen 
ftädte ihr feldzeichen, kreuz und glocke auf einem vier- 
räderigen karren aufzuftecken und ihn in den fchlach- 
len vorauszuführen. Er hieß carroccio und wurde von 
bald weiß bald roth bedeckten och/en gezogen, die kei- 
nen andern dienft verrichteten und gleich ihrem führer 
befondere freiheit genolien. Dielen wagen einzubüßen 
brachte der gemeinde den größten fchimpf. Zuerlt ge- 
denkt des carroccio Arnulphus mediolan. 2, 16 (Muratori 
tom. 4.) beim jahr 1039, er gibt bloß plauftrum und 
fahnen an, nicht die befpannung mit [tieren ; umltänd- 
licher Corius hift. mediol. part. 1: hunc currum quatuor 
juga boum trahunt, qui ferico albo cum faleris cum 
rubea cruce per medium funt cooperti. magilter carro- 
ceri eft vir honorabilis, quem civitas enfe, lorica ac con- 
tinuis ftipendiis dotare tenelur. Dann Ludov. Cavitelli 
annal. cremonenf. (bei Graevius 3, 1288. 1289) ad a. 
1181: quos currus boves excellentis formae velte can- 
dida induti traherent. Von den Florentinern Ricordano 
Malafpina cap. 164 (Murat. 8, 987) ad a. 1260: traina- 
valo un gran pajo di buwoi coperli di panno vermiglio, 


*) abgebildet bei Banduri gr conftant. Venet. 1729. p. 393. 
w'ewohl Heyne die abbildung überhaupt für unecht bält (com- 
ment. gott. x, 41.) 
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che folamente” erano diputati a 
dale de’ prete, e’l guida lore 
Es hat wenig wahrfcheinliches 
hauptet, erzbifchof Heribert ve« 
wagen für die kriegsfahne a 
noch kein älteres datum hab« 
war in verfchiednen gegenden 
in allen, um diefelbe zeit ge 
führten einen folchen gegen ka 
crucem allifimam in quodam p. 
vexillo decoratam usque ad locı 
duci fecerunt. Bertholdi conftant 
f. blaf. 1792. p. 132); kaifer Ot 
gen könig Philipp: erigit in cc 
conem implicat. Brito armor. | 
Oltocar gedenkt der carro/che 
Niederländern 556° 656° und 
brecht 1. 623°; einer umftändli 
ich mich nicht, weder in den 
und namentlich wird verfchwie 
wagen zogen. Aber die dic 
kreifes legen ihn auch den hei 
nicht an fchilderungen: et er 
coadunati, et in medio illoru 
octo boves trahebant, fuper q 
beum elevabatur, mosque erat, 
geret, quamdiu vexillum eorur 
pinus cap. 18. Auf dem wag 
fitzen, die fie mit in den krieg fi 
carrofchen giengen drunder, 
die zogen dä befunder 
gewäpende merrinder. WI 
merrinder fi dd menten 
die die karrofchen zugen, 
fwen die gote dar betrugen, 
die darüf wären gemachet, 
des geloube was gefwachet. 
Im Lohengrin p. 125. 126. I: 
auf den heidnifchen wagen geda 
lombardifchen fagen, z. b. @em chron. novalic. I. 
cap. . befchrieben if. Da nun die Saracenen, fo viel 
ich weiß, wirklich keine folche gölterwagen halten*), 


*) hiergegen beweilt nichts, daß die chronica Sicardi Cre- 
monenfis bei Muratori fcript. 7, 612. dem Saladin einen folchen 
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fondern die phantafie der dichter ein einheimifches al- 
ter'hum auf fie übertrug, wobei bloß die zahmen lliere 
in meerrinder verwandelt wurden, fo fcheint aus allen 
dielen ftellen ein beweis zuläßig für . die feftgewurzelle 
verbreitung des volksglaubens von ochfenwagen der 
götter, prielter, könige. Wer fagt es uns, ob nicht 
auch die merovingifchen früher mit fahnen gefchmückt 
waren? Was dem Eginhard bäurifch und befchimpfend, 
erfchien vierhundert jahre fpäter dem dichter heidnifch, 
dem lombardifchen bürger daneben chriftliich und ehren- 
voll*. Es ift uns jetzt noch anderes verborgen, worin 
fich die heiligkeit der königswürde zeigte; fo mag fehr 
alt fein, was Haltaus 2017 in fpäteren urkunden findet, 
daß verwiefene ins land zurückkehren dürfen, wenn fie 
fich an den feierlich einziehenden fürflenwagen hängen. 
Denn auch im Norden multe der neugewählte könig, 
auf der Eriksgata einziehend, jeder landfchaft drei flüch- 
tige millethäter freigeben**) und in frieden ftellen. 
Ofig. drap. 5. vgl. Geijer Iduna 9, 194. 211. 


CAP. II. DER EDELE. 


Adal, adel bedeutet genus, profapia, mit dem nebenfinn 
nobilitas, ich habe gramm. 2, 24. nr. 483 vermuthel, 
daß uodal (altn. ödal, agf. Edel: praedium avitum) dazu 
in ablautsverhältnis fiehe. Comman adales (wörtlich: 
ein mann von gefchlecht) it nun vir nobilis (Diut. 1, 
506°. db) comman unadales vir ignobilis (ib. 521b); mit 
dem zufammengeletzten adj. adallih (ibid. 263°) nhd. 
allich; mit dem abgeleiteten adj. ahd. edili, nhd. edel, 


wagen zufchreibt: chriftiani Saladinum more Lombardorum vexil- 
lum in carrocia deducentem ... infequuti funt, vgl. das mhd. 
gedicht bei Wilken kreuzz. IV. anh. p. 30. 


*) aus Carpentier f. v. fervitium feudale führe ich hier noch 
die befchreibung eines kuhbefpannten fackelwagens für den durch- 
ziehenden könig an: quando dominus rex facit tranfitum per 
Tuyoffe, debet (vafallus) affociare iplum usque ad quercus et de- 
bet ibi babere propter fuum honorem unum currum oneratum de 
facibus ei debent trahere currum duae vaccae e/codatae, et quando 
erunt in dicto quercu, debet ponere ignem in curru et debet ita 
comburi, ut vaccae poffint evadere. Das lautet heidnifch genug. 

**) die fränkifchen könige ließen bei der geburt eines fohnes 
gefangene ledig. 
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agf. ädele, nobilis. _Adaling, edeling bezeichnet einen 
aus hohem gefchlecht ftammenden (lex Angl. ei Werin. 
1, 1. Paul. Diac. 1, 21.), das agl. ädeling kann fogar 
regni heres et fulurus lucceffor heißen; man fagt auch 
ädelboren, ädelcund; altn. ahalborinn und ödalborinn 
(Egilsf. p. 40). Wort und begriff gehen durch alle deut- 
fchen fprachen, das gothifche ift noch nicht gefunden, 
doch aus dem eigennamen athalaricus (apalareiks) licher 
zu folgern. Mhd. derfelbe fprachgebrauch (Wigal. 
p- 200. 201), edel gilt vom hohen adel (Kopp bilder 1, 
27.) und hat den rang vor frei: diu edele u. diu frie 
(Maria v. 1288. Diut. 1, 411.) 

Es war die allgemeinfte, lange nicht die einzige benen- 
nung. Den Gothen war, wie oben f. 229. bemerkt 
worden ilt, reiks ein angefehner, vornehmer, aber kein 
könig. Im agf. find eorl, eorlcund, im altn. var! fehr 
gewöhnlich, ein ahd. er oder goth. airls darf nur ge- 
muthmaßt werden (gramm. 2, 449.) Im Rigsmäl ift 
Iarl repraefentant des vornehmften Itandes, feine frau 
heißt Erna, unter ihren kindern finden fich Adall, Arfi, 
Barn, Kundr, Konr, Mögr, Nidr, Sonr, Sveinn; larls 
eltern waren Fadir und Mödir. Die einfachften und 
gangbarften ausdrücke für verwandtfchaftliches verhält- 
nis: vater, mutter, fohn, werden alfo hier aus dem 
edeln gefchlecht hergeleitet; barn und mögr (goth. ma- 
gus) bedeuten auch kind*); nidr und kundr bei den 
dichtern fohn, fonft verwandter; arfı ift erbe (goth. 
arbja); fveinn edler knabe; konr fiammwort zu könig 
(vorhin f. 230); adall von der allgemeinen benennung 
des iarlgefchlechts hergenommen. 

Kein Viti kommt darunter vor, fonft hätte ich nicht 
übel luft, das agf. vita (procer, oplimas) wie das lat. 
nobilis (f. novibilis) aus novilfe, aus vitan (vät, viton) 
zu deuten. Nämlich Bedas worte (hift. eccl. 3, 5) in 
conventu /eriorum drückt die agf. überfetzung aus on 
gemöte vitena und [eniores fcheint mir in mehrern ber- 
nach anzuführenden ftellen Gregors von Tours gleich- 
viel mit majores natu, meliores natu, priores, optimi, 
wozu auch das häufige eald vita, fröd vita ftimmt. Alius 
optimatum regis (Beda 2, 13) wird verdeuticht: oder 
päs cyninges vita and ealdorman, grade wie in dem 6. 


*) im latein gelten die kinder liberi für freie; wir werden un- 
ten fehen, daß fveinar und pueri fogar unfreie bezeichnen. 
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gefetz des Ine: ealdorman odde oder gepungen vita 
verbunden fteht. Inzwifchen geht doch aus andern [tel- 
len hervor, daß vita weniger die von der edeln geburt 
abhängige, als die vom könig wverliehene und durch 
eignes verdienfi erworbne würde bezeichnet: cum amiecis 
principalibus (al. principibus) et con/tliariis (Beda 2, 13) 
lautet agl. mid his freondum and vztum und bald darauf 
wird majores natu ac regis confiliarii durch ealdormen 
and päs cyninges peahteras übertragen. Noch entichei- 
dender ilt folgende ftelle aus dem alten rechtsbuch von 
London (judicia civitatis Lundoniae): hit väs hvilum on 
Engla lagum, Pat leod and lagu für be gepincdum. and 
pa veron leodvitan veordleipes vyrde älc be his made, 
eorl and ceorl, begen and peoden, d. h. in altengli- 
fchem recht richtete fich*) volk und gefetz nach der 
würde, die leodvitan (die angefehenen im volk) waren 
ehrenwerth jeder nach feinem [tand, fowohl eorl und 
ceorl, als pegen und peoden. Hier wird alfo felbft der 
ceorl ein vita genannt, folglich kaun es nicht bloß dem 
eorl zukommen. Vila ift nichts als ein verfländiger, an- 
gefehner mann, der aus dem [tande der freien wie der 
edeln fein konnte, die vitan, mit denen fich der könig 
umgab, werden ohne zweifel vorzugsweife aus der clafle 
der prielter und edeln gewelen lein. 


Die frage, ob alle deutfchen völkerltämme einen vom 
ftande der freien unterfchiednen adel anerkannt haben? 
läßt fich freilich nicht fcharf beantworten. Ich bin von 
der eintheilung in freie und knechte, als der oberften, 
ausgegangen, der freie und der edle haben alle wefent- 
lichen rechte miteinander gemein und [tehen darin gleich, 
der edle ift aber auch noch mit vorrechten verfehen, 
die dem freien fehlen. Wo es könige und prielter gab, 
muß eine fonderung der freien in edle und bloß freie 
höchft wahrfcheinlich werden, die wahl und erblichkeit 
des königs, die natur jeder priefterlichen einrichtung 
bringt es mit fich. Überall heißen daher die prieiter die 
angelehnen und ältefien des volks, der burgundifche 
oberpriefter hieß /rriflus (nam facerdos apud Burgun- 
dios omnium maximus vocatur finiftus, et eft perpetuus, 
obnoxius discriminibus nullis, ut reges. Amm. Marcell. 
28, 5), deutfch fizifla oder finiflo, d. i. der ältelte, bei 


*) för be gepincdum, fuhr nach den würden; diefe worte 
misverftehen Wilkins und Phillips p. 115. 
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Ulflas ift firifla nosoßVrspoe (Matth. 27, 1. 27, 3. 27, 12. 
Marc. 7, 3. 7, 5. 8, 31. 11, 27. 14, 43. 15, 1. Luc. 7, 3. 
9, 22. 20, 1.), den Griechen bedeutete soeoßvs ebenfo 
einen edien und fürften. Tacitus Germ. 10 ftellt pro- 
ceres und facerdotes nebeneinander. Wenn alfo Gre- 
gor von Tours in gleichem finn der älteften des fränki- 
fchen volks erwähnt (quicquid facerdotes vel J/eniores 
populi judicarent. 6, 31; apprehenfis epilcopo ei /enio- 
ribus 6, 3l; caufam omnibus /enioribus in regno Chil- 
deberti regis elle cognilam. 7, 33; et in tantum unus- 
quisque contra /eniorem faeva intentione grallatur. 8, 
30), wenn aus diefem fenior fich in allen romanifchen 
fprachen der begriff eines weltlichen herrn (feigneur, 
fignor, fenhor) entwickelte, fo fcheinen offenbar damit 
leute gemeint, die lich über die gewöhnlichen Franken 
erheben. Anderwärts wählt er dafür andere ausdrücke, 
z. b. nonnulli de prioribus*) regni. 7, 33; Fredegundis 
conjunctis prioribus regni fui, id eft tribus epifcopis et 
trecentis viris optimis. 8, 8; quatuor convocalis epifco- 
pis nec non et majoribus natu laicorum. 8, 30; omnes 
meliores natu. 7, 19; convocatis melioribus Francis 
reliquisque fidelibus 6, 35; unter majores nalu und ver- 
muthlich auch unter feniores verfteht er nicht die den 
jahren nach älteften, vielmehr die der geburt nach vor- 
nehmften, aus altem gefchlech. Fredegar gebraucht 
optimates und proceres: optimates Childeberti regis. 
cap. 8; oral proceres aulicos, optimates omnes. cap. 36; 
pontifices et proceres ceu et ceteros leudes. cap. 58. 
Pertz, deffen fleiße ich die zufammenftllung diefer an- 
führungen verdanke (hausmeier p. 117-120) leugnet das 
dafein eines fränkifchen adels**, weil im falifchen und 
ripuarifchen gefetz kein höheres wergeld für den edeln 
als für den freien beftimmt werde, jene benennungen 
(feniores, majores, proceres, optimates) lfeien bloß auf 
die königlichen dienftleute bezüglich. Allein da der adel 


*) ebenfo werden den Marcomannen rg@ro, und xaradelorzyo. 
beigelegt, die letzteren find freie, keine knechte: dio zur ngurwr 
- xai dio uAkovg tür xaradssorigav. Dio Cafl. Reim. 1204. Den Qua- 
den optimales. Ammian. Marc. 17, 12. 

**) vgl. Savigny 1, 186., der auch keine [pur von langobar- 
difchem und fränkifchem adel, als einem ge/chlo/senen /tande fin- 
det; wohl aber nimmt Eichhorn $. 47 und Rogge p. 157. fränki- 
fchen adel an, und Savigny wegen der Langubarden feine be- 
hauptung 2, XXIl zurück, 
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überhaupt angefehen werden muß nicht als ein ur- 
fprünglich von dem ftand der freien verfchiednes, viel- 
mehr als ein aus ihm, durch die nähere beziehung auf 
die würde des herfchers und königs, hervorgegangnes, 
da er alfo feiner natur nach eine unbeftimmtere bildung 
als jener hat; fo glaube ich, daß alle feniores, proceres, 
optimates des fränkifchen reichs den gefetzgebern für 
ingenui ir hofle oder in trufle (im dienfte des heers 
oder hofes) galten; diefem rang gemäß halten fie eine 
bedeutend höhere compoltion, als die bloßen ingenui, 
welche fich genau fo verhält, wie bei den andern ftäm- 
men, deren adelltand in keinen zweifel gezogen werden 
kann, das wergeld der edeln zu dem der freien. Nur 
gehen hoftis und truftis weiter, es konnte auch ein litus 
in hofte und trufte fein, ein fervus in holte (nicht in 
trufte) Nach dem wergeld ergibt fich für die Salfran- 
ken eine rangordnung von fieben clalfen: 1. ingenuus 
in trufte, 2. litus in trufte, 3. ingenuus in holte, 4. litus 
in hofte, 5. bloßer ingenuus, 6. bloßer litus, 7. fervus 
in hofte. Will man den könig oben an ftellen, der über 
alles wergeld hinaus reicht, und den bloßen fervus, der 
gar kein wergeld hat, zuletzt anrechnen, fo entfpringen 
neun clalfen. Den adel bilden die erfte und dritte claffe 
von jenen fieben; ich weiß nicht, ob die zweite und 
vierte? Steht diefen liten nichts anders im weg, [o er- 
hebt fie ihr wergeld in die reihe der edeln, denn die 
vierte claffe wird auf 300, die fünfte auf 200, die fechlte 
auf 100 fol. angefchlagen, welches dem frief. verhältnis 
entfpricht, wonach ein edler anderthalb freie (oder drei 
liten), ein freier zwei liten galt. Die erfte beträgt acht- 
zehen, die zweite neun, die dritte fechs liten; oder, 
was gleich viel ift, die erfte neun, die zweite fünfthalb, 
die dritte drei freie an werth. Bei den andern volks- 
ftämmen kommen aber folche unmäßige erhebungen der 
liten nicht vor und der adel fcheidet fich reiner von der 
ingenuität ab. Das burgundifche gefetz 2, 2 hat nur 
vier claflen 1. optimates nobiles, 2. mediocres, 3. mi- 
nores, 4. fervi. 

Dies vorausgefchickt finde ich über den adelftand folgen- 
des anzumerken: 

1. aus edeln gefchlechtern wurde der könig gewählt, 
der adel war ihm daher ebenbürtig*), wenigftens in der 


*) Hartmann fagt von dem herren Heinrich: er ‘was an ge- 
burt unwandelbzre und wol den fürften gelich. 
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älteften zeit, und blutsverwandt. Diefe verwandtfchaft 
gab, gegenüber den bloßen freien, gewicht und anfehen. 
Die edeln fuchten namen und ruhm ihrer vorfahren zu 
erhalten und fortzupflanzen, woran den freien weniger 
gelegen war. Schon jünglingen wird ihr vorzug fühlbar 
gemacht: infignis nobilitss, aut magna palrum merila, 
principis dignationem etiam adolefcentulis aflignant. Tac. 
Germ. 13. Es heißt daher: ortus ex illuftri profapia; 
vir illuftris; ego Wiligart alta Werinheri profapia orta 
(a. 828) acta ac. palat. 6, 252; Rutgerus, nobili ex ge- 
nere progenitus, liberi juris et arbitrii vir (a. 1035) 
Schann. trad. fuld. p. 249; Walterus de Lomersheim, 
vir nobili, et ex anliqua prolapia in utraque parenlum 
linea liber. Schöpflin Alf. 1, 625. Langobardifch: farae 
h. e. generationes vel lineae. Paul. Diac. 2, 9. lex Lan- 
gob. 2, 14. (Georg. 973); vgl. die burgundifchen fara- 
manni. lex burg. 54, 2, 3. und den Faro inclitus de 
gente Burgundionum in dem alten liede bei Bougqnet 3, 
505. Neben den königlichen, fürftlichen gefchlechtern 
(Amalen, Balthen, Merovingern , Agilolfingern) ftehen 
zunächli die ede/n, z. b. in Baiern die Huofidroza, Fa- 
gana, Hahilinga, Anniona*), ifti funt quafi primi pof 
Agilolfingos, qui funt de genere ducali. lex bajuv. 2, 20. 
vgl. Diut. 1, 337; manche haben fich zur herfcher- 
würde aufgefchwungen. Vorrechte des adels beruhen 
noch heute auf der ahnenprobe. 


2. von der priefterlichen gewalt des ältelten adels wißen 
wir wenig, das chriftenthum hat diefe einrichtung auf- 
gehoben und alle erinnerung daran verfcheucht; es ift 
bemerkenswerth, daß auch die chriftlichen facerdotes 
und epifcopi mil den weltlichen oplimaten und fenioren 
noch fo oft verbunden angeführt werden. Im kriegs- 
heer hatten allein die heidnifchen prielter, nicht der her- 
zog, macht zu ftrafen, zu binden und zu fchlagen: ne- 
que animadvertere, neque vincire, nec verberare qui- 
dem, nifi facerdolibus permiffum ; non quafi in poenam, 
nec ducis juflu, fed velut deo imperante, quem adelle 
bellantibus credunt. Tac. Germ. 7. Der hut ift ein zei- 
chen der freiheit und des adels (oben f. 152); als prie- 


*) diefe meine ich wieder zu erkennen in den Aenenum eines 
agf. liedes bei Conybeare p. 121. Die Agilolfinger übrigens fol- 
len nach Mederer und Gemeiner ein urfprünglich fränkifches ge- 
fchlecht fein. 
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fter trugen die edeln bei den Gothen hüte: qui (Dio) 
dixit, primum tarabofleos (al. zarabos tereos), deinde 
vocitatos pileatos hos, qui inter eos generofi exftabant, 
ex quibus eis et reges” et facerdotes ordinabantur. Jor- 
nand. cap. 5. p. m. 86; elegit (Diceneus) ex eis tunc 
nobiliffimos prudentiores viros,... . . fecitque lacerdo- 
tes, nomen illis pileatorum contradens, ut reor, quia 
opertis capitibus tiaris, quos pileos alio nomine nuncu- 
pamus, litabant, reliquam vero genlem capillatos dicere 
jufft. id. cap. 11. p. 93. Diefen gegenlatz zwifchen pi- 
leatus und capillatus berichtet aber Dio Calfius von den 
Däciern und deren könige Decebalus , welcher auch im 
namen jenem Diceneus ähnelt: enenöngye piv xal 06 
12/7 gung noeoßeıs , 0Ux Erı Tor nounTWv WONEE NOO- 
re00v, aila ıwv nıloypöoowv Tous agiorove. Reim. 
1126; und andere: Jeneßalog 005 Toaiavov ngeoßsıc 
ensuye nıLopogovg odros yap eloı nag avroig Cı- 
zuoregos 10075009 yap soumyTag ENELNOV sureÄsoregovs 
nap auvtois Öonoüvrag eivar. Petrus palric. in exc. de 
legation. p. 24 (in corp. hift. byz. ed. parif.) p. 15 ed. 
Höfchel.; domilis in provincia Dacorum pileatis facis- 
que (?) nationibus. Aur. Victor in Caef. 13, 3. Da in- 
deffen des Jornandes äußerung noch andere gewähr 
vorausletzt uud wenigftens die »ounza. I[päter bei den 
wirklichen Goihen nachgewiefen werden können; fo 
laße ich unentfchieden, ob diefe huiträger mehr den 
Geten, Gothen, Daciern oder den Scythen beizulegen 
find*), denn auch den Seythen fchreibt fie Lucian zu, 
indem er von Toxaris fagt: ov zov Auorksiov yevon. 
ov, ovdt zur nıloyogızwv, alla Luvdur ıwv no)- 
3a» xat Ödmporiswv‘ Sceytha cap. 1. Schmied. 1, 404. 
Auf jeden fall ftehen fich hier Aaoılınog, Nnıkopopenos 
und dyuorıxog zur leite wie könig, edler, freier. Der 
kranz um das haupt des königs oder edeln war viel- 
leicht dasfelbe ftandeszeichen. Ich finde unerwähnt, 
dal die heidnifchen prielter in Seandinavien lich durch 
die tracht eines kranzes oder einer hauptbinde (höfud- 
band) auszeichneten. Delto fichtbarer ilt der zufammen- 
hang des altn. priefter und richterftandes. 


*) die fitte ift noch allgemeiner, der röm. flamen trug einen 
apex, die catholifchen priefler tragen mützen ı. f. w. vgl. Kopps 
bilder 4, 70. über die mitra des pabfles und die mitra bicornis 
der ersbilchöfe. 
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3. der nord. priefter heißt godi, wie der gothilche gudja ; 
der godi ftehet den opferzn und .gerichten vor (räda fy- 
rir blötum oc dömum manna i milli. Yngl. cap. 2.) Von 
feinen verrichtungen handelt es fich im 38. cap. der 
Grägäs, mitgetheilt p. 173. 174 der lat. überfetzung der 
Niala. In diefer faga treten verfchiedentlich in dem ge- 
richtsplatz (lögberg) auf, z. b. lörundr godi cap. 8. 
Geirr godi cap. 56. Freysgodi cap. 96. 98. 117. Ebenfo 
leitete der pontifex maximus die römifchen comitia. Es 
ift folglich kaum zu bezweifeln, daß der vorfitz des 
adels bei gerichten, wie wir ihn unter Franken, Sach- 
fen, Baiern, Alamannen antreffen, aus der allen, diefem 
ftande zuftehenden priefterwürde herfließt *). Das volk 
fpürte hier keine veränderung, der adel war und blieb 
in den gauen die obrigkeit und halte die vollziehende 
richterliche gewalt in händen. Früher waren die vor- 
fiizenden richter in der volksverfammlung erwählt wor- 
den (eliguntur in eisdem coneiliis et principes, qui jura 
per pagos vicosque reddunt. Germ. 12); fpäter ernannte 
fie der könig. 


4. der edle if mit höherem wengeld angelchlagen als 
der freie. Dem könig wurde in der regel gar keins be- 
fiimmt, er fteht darüber hinaus; nur die agf. leges 
Aethelft. I. app. 16. machen hiervon eine ausnahme. 
Das wergeld des adels erfcheint für zeit und volk fehr 
verfchieden, fowohl nach dem zu grund liegenden ein- 
fachen maßftab, als nach dem verhältnis der erhöhung 
zu demfelben. Den einfachen maßftab oder die einheit 
hat man unbedenklich in dem anfatz des freien zu fu- 
chen; eine nicht geringe beftätigung der annahme, daß 
die rechte des adels auf derfelben bafis ruhen mit denen 
der freien und nur perlönliche erhöhung erlangt haben. 
Die lex falica verordnet für den ingennus 200 fol., für, 
den litus 100 und eine dreifache erhöhung, wenn ho- 
ftis**), eine neunfache, wenn truftis ftatt findet, mithin 
gilt der litus in hofte 300, in true 900, der ingenuus 
in hofte 600, in trufte 1800 fol. Nach der lex ripuar. 


) beim friedensfchluße der Quaden mit den Römern find kö- 
nige, . und richte zugegen: regalis Vitrodorus, Viduarii fi- 
lius regis et Agilimundus fubregulus, aliique optimates et judices 
variis populis praejidentes. Amm. Marc. 17, 12. 

**) der. werth (nicht das wergeld) des fervus beträgt 25 fol., 
in hofte folglich 75. 
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ftand ingenuus auf 200, litus auf 100, ingenuus in trufte 
auf 600 fo. Nach der (thüringifchen) lex Anglior. et 
Werin. liber auf 200 fol., adaling auf 600, libertus (nach 
tit. 9) auf 80. Die lex Saxonum gibt weder bei ver- 
wundung noch todfchlag die compofition des freien an, 
was fich nur dadurch erklärt, daß fie folche als be- 
kannte bafis vorausletzt und bloß das mehr oder minder 
für nobilis und litus der beftimmung bedürflig erachtet; 
aller wahrfcheinlichkeit nach war das wergeld des freien 
240 fol., das des litus ift 120, des nobilis 1440 fol., 
man könnte muthmaßen, nach der erften zeile feien die 
worte: qui liberum occiderit CCXL. fol. componat aus- 
gefallen, denn was folgt fcheint nichts als erklärung die- 
/es wergelds: ruoda dieitur apud Saxones CXX fol. et 
in praemium CXX fol. Auffallend bleibt dann nur, daß 
hernach der litus duodecima parte minor, quam nobilis 
angeletzt wird und nicht dimidia minor quam liber, 
was daflelbe gewelen wäre. In der agf. lex Merciorum 
fteht der ceorl mit 200, der pegen mit 1200. Nach lex 
bajuv. 2, 20 beträgt die compofition des nobilis (aus den 
fünf gefchlechtern) 320 fol., die des Angilolfingers 640, 
die des herzogs 960, fechsmal fo viel, als für den freien 
gezahlt wurde, dellen wergeld folglich auf 160 anzu- 
fchlagen ift. Es werden hiernach zwei ftufen des adels 
angenommen, primi (Agilolfingi), mediani (Huoli_ etc.) 
und die liberi heißen minores, wie auch aus 2, 3 er- 
heilt (minores populi, qui liberi funt.) Diefer trilogie 
entfprechen primus, medianus und minoflidus der lex 
alam. addit. 22 und zwar fteht der minoflidus (d. h. freie) 
wiederum 160 fol. (augenfcheinlich ift 170 falfche lesart), 
der medianus 200, der primus 240; in der lex 68, 4 
wird für minofliidus und medianus liber und medius ge- 
fagt, in der addit. 39. minofledis, medianus und fall 
primus zmeliorifimus. Das burgund. gefetz rechnet den 
nobilis zu 150 fol., den mediocris zu 100, den minor 
(freien) zu 75, allein das ift nur die medielas prelü für 
den minder vorfätzlichen todfchlag, fo daß das durch 
todesftrafe erletzte volle wergeld betragen hätte für den 
nobilis 300, den mediocris 200, den minor 150. Die 
anfchläge der lex Frif. find: liber 53% fol.; litus 26%; ; 
nobilis 80. Aus der lex Vifigoth. ergibt fich kein wer- 
geld für edle, die freien werden nach dem alter ver- 
fchieden gefchätzt (VII. 4, 16), für die befte zeit des 
lebens von 20-50 jahren galt der freie mann 300 fol., 
der freigelaßne (litus) nur die hälfte 150; diefes wergeld 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. 5 
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überhaupt beftand nicht mehr für die von menfchen 
verübte tödtung, worauf todesfirafe fiel, fondern nur 
für den fall, wenn ein thier einen menfchen umgebracht 
hatte. Auch das bei den Langobarden, ohne rücklicht 
auf Stand, eingeführte allgemeinere wergeld von 900 fol. 
(lex Roth. 14) muß als ausnahme angefehen werden. * — 
Überfieht man alle diefe anfätze, fo ift das verhältnis 
der minderung zu dem maßltab niemals fchwankend, 
der litus fteht (abgefehen von dem thüringifchen, deflen 
80 folidi vielmehr 160 für den freien fordern) durchgän- 
gig halb fo hoch als der freie.**) Unfteter erfcheint 
die erhöhung des wergeldes. Nach der lex Frif. verhal- 
ten fich nobilis u. liber wie 14: 1; nach der lex Ripuar. 
und Anglior. wie 3: 1; nach der lex Sax. u. Mercior. 
wie 6: 1. Im bair. gefeiz fteht der dux, der Agilolfing 
und nobilis zum freien wie 6, 4 und 2: 1; im alam. der 
primus und medianus wie 11 und 14: 1***); im burg. 
der nobilis und mediocris zum minor wie 2 und IH: 1. 
Die lex falica endlich hat vier erhöhungen, deren ver- 
hältnis zum mallliab das von 9, 44, 3 und 14: 1 if. 
Der falifche ingenuus in trulte fteht am höchften, näm- 
lich gleich neun freien, der mercifche könig ftand fechs 
edeln, folglich fechs und dreißig freien gleich (7200 
fol.) — Noch wäre die frage nach dem wergeld der 
geiftlichen. Die ältere recenfion der lex fal. enthält 
hierüber gar nichts, die jüngere (l. [. emendate) be- 
ftimmt für den diaconus, presbyter und epifcopus 300. 
600. 900 fol., allo die compolition des litus in holte, 
ingenuus in hofte und litus in true. Die lex rip. 36, 





*) im Norden waren C filfrs wergeld des freien manns (Niala 
cap. 38. vgl. Müllers fagabibl. 1, 96); keine erhöhung für den 
iarl kommt vor. Die altichw. geletze nehmen meiltens 40 mark 
an, z. b. das upländ. fudermanl. und oftgothifche, das veftg. nur 
39 mark; das jütilche 54 mark; Gutalag 3 mark goldes 


*) man müfte denn den burg. mediocris für den liber, den 
minor für den litus nehmen? auch in einer bair. urk. bei Mei- 
chelb., die ich hernach cap. 3 f. 282 anführe, feheint mediocris der 
emeinfreie gegenüber dem edeln. Dann verbielte fich das wergeld 
iu burg. litus zu dem des ingenuus wie 3/4: 1, wofür addit. 
27. des alam. gel. flimmt, 

***) andres verhältnis ergeben die anfätze in addit. 39 für in- 
fans melioriffimus, medianus und minofledis (wie 4: 2:1 — 
2:1: 1/2 —= 4/3: 2/3: 1/3) während dort 6/4: 5/4: 4/4 erlchie- 
nen. 6. 27 ift der anfatz der ingenua mit 80 bedenklich, es 
fcheint 40 ftehen zu follen. 
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5-9 fchlägt den clericus‘, fubdiaconus, diaconus, pres- 
byter und epifcopus an zu 200. 400. 500. 600. 900 fol., 
was das höchlte wergeld für weltliche überlteigt, aber 
der ganze titel fcheint fpäter hinzugefügt *), und dem 
capitulare von 803 (Georg. 657.) gemäß. Auch die lex 
bajuv. 1, 8-11 verordnet für den geiftlichen ftand höhere 
wergelder.. Wenn ihn alfo diefe feit dem chriftenthum 
eingetreinen verfügungen dem adelltand theils gleichftel- 
len, theils noch vorziehen; fo läßt fich annehmen, daß 
zur zeit des heidenthums die prielter in betracht des 
wergeldes ebenfalls einerlei rang mit dem adel behauptet 
haben werden. 


5. der adel war im gefolge des königs, diente ihm zu 
feld und zu hofe. Das falifche gefetzbuch, tit. 66 und 
befonders bei der compofitionenaufzählung des epilogs, 
unterfcheidet zweierlei dient, in Aofle und in truflte; 
hoftis bedeutet in den romanifchen fprachen exercitus, 
truftis vergleicht fich dem agf. treovd, engl. truth, 
fcheint aber doch eine andere wortbildung, da jenes 
treovd im altfränkifchen lauten würde treowitha, wie 
ahd. triuwida **); die bedeutung fidelitas it außer zwei- 
fel. Einer der in trufte dominica war ‘hieß antruflio, 
lex fal. 32, 20. 74. 76 (vgl. Diut. 1, 330.) Inzwifchen 
wird in andern ftellen jene unterfcheidung nicht gehörig 
beobachtet, namentlich lex fal. 44, 4. und form. Marc. 
1, 18. bei in trulte die compofition von 600 fol., wie fie 
in hofte fialt findet, angegeben; wahrfcheinlich find ver- 
fügungen früherer und fpäterer zeit hier vermifcht. 
Das rip. geletz redet nur von truftis. In der gedachten 
Marculfifchen formel heißt es: rectum eft, ul qui nobis 
fidiem pollicentur inlaefam, noftro tueantur auxilio et 
quia ille fidelis nofler, veniens ibi in palatio noftro, una 
cum arimania (?) [ua in manu noftra truftem et fidelitatem 
nobis vifus eft conjuraffe, propterea per praelens prae- 
ceptum decernimus ac jubemus, ut deinceps memoraltus 
ille in numero antruflrionum computetur. Dies wider- 
fpricht meiner annahme nicht, daß jeder edle von felbft 
zu dem hof und kriegsamte berufen war, Sondern be- 
zieht fich auf den fall, wo ein vorher unedler Franke 


*) vgl. Rogge de peculiari legis rip. cum fal. nexu. Regiom. 
1823. p. 26. 27. 

*) es könnte ein verbum treowfjan, wie agf. Irivljan, beftan- 
den haben, folglich ein fublt. treowull, verk. truft. 
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vom könig in adel erhoben wurde.*) Für ihre gelei- 
fteten dienfte empfiengen die antrultionen gefchenke an 
geld, naturalien und grundftücken, wodurch die dem 
nicht dienenden freien unbekannte abhängigkeit**) ver- 
gütet wurde. Allmälich, in Franken z. b. feit der mitte 
des 6. jh., erlangte dies gefolge und die an feine fpitze 
geftelllen beamten, großen einfluB auf verwaltung und 
regierung des reichs. Wir können uns in vielen flücken 
die rechte und pflichten der älteren adlichen hofdienfte 
anfchaulich machen, wenn wir auf die frühere zeit zu- 
rückanwenden, was /{päterhin von dem gefolge kleiner 
deutfcher fürften vorkommt, z. b. die waldboten geben 
ein bild davon, was die fränkifchen mi/fi dominici wa- 
ren. Nicht bloß der Mainzer erzbifchof, auch der kleine 
graf von Wied hatte feinen waldboten, der in gerichts- 
pflege, erhebung der abgaben und landes vertheidigung 
mit eingrif. Was der waldbote im fall eines ausbrechen- 
den kriegs zu leiften hat, befchreibt das Örbacher w. 
von 1480 folgendergellalt: ob es fich alfo begäbe, daß 
der graf zu Wied feindfchaft oder krieg gewünne, fo 
foll ein junker von Reichenltein, waltbote, folchen fein- 
den widerftand t!hun, alfo daß er halten foll den dritten 
wepeling (bewäfneten), den dritten pfenning leiden 
(den dritten theil der ausgabe tragen) und den dritten 
keßel überhangen (für ein drittel des provianis for- 
gen?) und den feinden widerfiand helfen thun, fonder 
eintrag, widerrede und weigerung. — Von den berech- 
tigungen der hofbeamten ift f. 250. einiges erwähnt 
worden. Ich verweile auf den ganzen inhalt der bei 
Falkenftein im cod. dipl. Nortg. p. 122. gedruckten Eich- 
ftädter hofordnung, worin es unter andern heißt: item 
fo gehöret einem jeden cammermeilter von jedem hirfch 
und wild der linke fuß, der foll ihme, wenn das fück 
verwirkt wird, gegeben werden... . was aber unter 
einem jahr alt ift u. gefangen wird, davon ilt man ihm 


*) der könig durfte freie durch königliche ämter adeln, fo 
wie früher das volk bei der wahl feiner berzöge nicht auf den 
adel eingefchränkt war, duces ez virtuie fumunt. 

**) diefe abhbängigkeit erfcheint auch in Anechti/chen namen, 
die fich der edle theils geradezu gefallen ließ, z. b. marifcalcus, 
finifealeus und nach und nach zu ehren brachte, theils durch 
beifätze veredelte, z. b. adalfcalc (vgl. decr. Tallilon. $. 7.) adal- 
diu, adaldegan, (Pegn ift nach Rigsmäl benennung für freie, nicht 
für edle,) edelknecht. 
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keinen fuß fchuldig. Vom erbmarfchall: wenn ein bi- 
fchof erwählet wird, muß ein erbmarfchall mit ihme 
einreiten zum /ehenflein, da ein herr abflehet, und foll 
dem bifchof den fiegreif halten u. foll auf das pferd, fo 
der bifchof geritten, fitzen, das ift alsdenn fein... 
auch foll der marfchall in den beflen haberkaflen fein 
flab floßen u. hat die macht davon zu füllern .... und 
der ftab foll anderthalb ellen lang fein... . fo oft man 
im reifen eine kuh fchlägt, if der kopf*) fein, fo oft 
man im reilen vieh fchlägt, ift das befle haupt Tein. 
item die pferd fo man abreitet, die foll man den mar- 
fchall geben, welche aber fterben, fo find fättel, zaum 
und haut fein. Vom küchenmeifter: auch hat ein kü- 
chenmeilter gewalt, daß er die fchlüßel von bauern neh- 
men mag u. mag die haben die nacht u. den tag u. wan 
er von dannen reitet, foll er die fchlüßel wider geben, 
auch wäre es, daß gedro/chen getraide an der tennen 
läge, fo möchte er /ein pferd drein flellen, ob halt 
das getraide gienge den pferden bis an den fafelt (penis) 
oder darüber ... item hat er auch alle jar an S. Ste- 
phanstag aus iedlichem hof ein femmel, die foll floßen 
auf die erden bis herauf über die knıe. 

6. der adel befand fich der regel nach im befitz eines 
weit anfehnlicheren grundeigenthums (uodal, 6dal), als 
der freien fland. er hatte und erwarb mehr knechte und 
hörige, die ihm ein eignes gefolge bildeten, ähnlich 
dem verhältniffe, worin er felbft zu dem könig lebte. 
Arme freie traten in dienfte der edeln, ohne dadurch 
ihren fland zu verlieren, [o wenig der adelltand durch 
die dem könig geleifteten dienfte gekränkt wurde. Alles 
dies verfchaffte dem adel ein factifches übergewicht un- 
ter der freien volksgemeinde. Hierzu kam, daß er alle 
güter unabhängig, wie der könig die feinigen, verwalten 
und die darin gefeßenen unfreien felbft vertreten durfte, 
ohne einmifchung öffentlicher beamten.**) Noch in Ipä- 
tern weisihümern begegnen folgende formeln: item, fo 
weifen die burgleule zu recht, als dick der junkher fine 
brucken ufziehet, fo hele er fine Zude befloßen und’alle 
fine lande zu iren noten u. fromen. Örtenberger w.; 


*) in einem bair. liber cenfualis heißt es; in epipbania domini 
duos porcos faginatos et duo metreta falis dabit, et ipfi di/pen/a- 
tori dorlfa eorum cum iori parte capilis usque in finem cum 
cauda abfciffa reddentur. MB. 22, 131. 

**) Eichhorn rechisgefch. 1. $. 86. 
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wan die junker zu Laueftat ir brucken ufziehen im floß, 
haben fie all ir herfehaft befloßen. Laueftatter w.; item, 
es hant die herrn zu Wiltpergk daz recht, fo als man 
die prucken offezieht in irme floße, fo hant fie befloßen 
al ir herlicheid u. ir arme lude darin gefelen mit irem 
gude. Wildberger w. Der finn ift: die burgen fichern 
die päffe der landfchafi, find die angeln des landbelitzes; 
fo heißt es auch von dem Mainzer erzbifchof, er be- 
[chließe feine leute im Rheingau mit thür, angel, na- 
gel, fchindel anf dem dache: fo mein herr zu Menze die 
brücken zu Eltwvill und zu Erinfels uffziehet, fo hat er 
fin lude im Ringawe befloßen. Bodm. p. 38. Theilten 
zum rechten, daß unfer gn. h. von Wertheim zu gebie- 
ten, zu verbieten, zu fetzen und zu enifeizen habe und 
fie auch zu befchließen habe mit den vier feldthoren. 
Lengfurter w.; und fi auch niemand wohnhaftig dafelbft, 
den die vallthore befließen, friehe. Nauheimer w. 


7. das miltelalter ftellt uns faft alle edeln im Zehendienfl 
anderer fürften oder des kaifers felbft (unmittelbare 
reichsritterfchaft) dar. Nur felten hatten fich einzelne 
güter frei und unabhängig erhalten; dahin zähle ich die 
merkwürdigen /onnenlehen, deren befitz durch eine 
fymbolifche empfangnahme vor gott u. der fonne an- 
getreten wurde. Diefe güter waren gleichfam himmli- 
fche lehen, nicht irdifche, d. h. der wirkung nach al- 
lode, die zu keiner dienflleiftung verpflichteten. Haupt- 
fächlich erfcheinen fie in auftrafifchen und ripuarifchen 
gegenden. Flennegau foll ein folches lehen gewelfen 
fein, tenu de dieu et du foleil. Richolt an der Maas: 
erftlich it zu wißen, daß das haus und herfchaft Ri- 
cholt nieman lehenrurig, fondern ein frei herfchaf is u. 
wirt das lehen an der /onnen ontfangen, hat auch 
mit keinen fchatzingen, türkenftuir oder mit niemants 
zu fchaffen. w. von 1469. Nyel, unweit Looz, bei 
Lüttich: nous echevins fusdits tenons, que le feigneur 
de „Nyel ne tient la m&me feigneurie en fief ou tout 
autrement de perfonne d’autre, que de dieu et du Joleil 
et de lui meme, comme feigneur foncier du m&me en- 
droit et quen confequence il eft vou& hereditaire de la 
hauteur d’Anden fitu6e fous Gingelom. nous les echevins 
tenons, que le m&me feigneur de Nyel recevant la 
meme feigneurie en polleffion d’icelle doit &re men& ä 
la cloche, /emer argent et or contre le Joleil et faire 
le ferment comme leur propre feigneur foncier et comie 
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de Nyel, recevoir le ferment des echevins el fujels du 
mö&me endroit et leur faire auffi pareil ferment fur leurs 
privileges. w. von 1569. Schönau bei Achen: ... von 
gott dem allmächtigen und dem herrlichen *) element 
der /onnen, wie fich gebührt, empfangen ... . mit auf- 
legung der linken hand auf ihr feite, zur fonderen ur- 
kund einen guldenen u. einen filbernen pfennig unter 
die gemelte unterthanen insgemein und offentlich aus- 
geworfen. urk. von 1629 bei Ludolf obferv. 1, 37. 
Warberg, zwifchen Helmftett u. Wolfenbüttel: beim 
antritt der herfchaft ritt in aller frühe der neue befitzer, 
geharnifcht und mit bloßem degen gegen morgen, that, 
fobald fich die fonne erhob, drei flreiche kreuzweis in 
die luft (kreuzftrich in die fonne) und warf geldftücke 
unter das volk. Schoppius de allod. cap. 1. $. 16. Ein 
folches fonnenlehn befaß wohl auch jener freiherr von 
Krenchingen, der vor dem könig kaum feinen hut 
rückte und von dem Malleolus de nobilitate cap. 14. 
fchreibt: imp. Friderico 1. fuum oppidum Tungen per- 
ambulanti ipfum immobiliter in fede collocatum ftudiofe 
noluiffe affurgere, fed tantum, dum apparebat fibi, ca- 
pellum fuum movendo curialitalis quandam reverenliam 
nifum oftendere; et dum imperalor perquirerel, quisnam 
elfet talis, qui taliter prope viam fituatus, [uae majeltati 
venerationem debitam non exhiberet? refponfum dediffe, 
quia idem baro tam in bonis, rebus, poflelfionibus, quam 
corpore tam verus liber eflet, quod nedum ab impera- 
tore, nec ab alio quocungue principe ulum feu benefi- 
cium rei feudalis perciperet aut poflidere. So neu die 
zeugniffe find, fcheint es mir doch unthunlich, die be- 
fchriebene feierlichkeit aus einer bloßen formel: gott 
und die fonne (niemand auf erden)**) herzuleiten und 
ich bin geneigt, ein weit höheres alter diefes gebrauchs 
zu behaupten, der auch an die kärnthnifche huldigung 
((. 253) ***) erinnert und fogar an Herodot 8, 138. Noch 


*) der notar hat die formel von gott u. der fonne zierlicher 
ausdrücken wollen; das fpätere inftr. von 1675 in Cramers ne- 
benft. 9, 106 lieft heiligen ft. herrlichen und richtiger. Früber 
betheuerte man mit den worlen: fam mir daz heilige lieht! 

*) Freiged. 1699: des eigen wolt ich gerne fin, 

der der funnen git fo liebten fein. 

**) die ungarifchen könige fchwangen bei ihrer krönung ein 
fcbwert nach den vier welttbeilen. Kovachich folennia inaugu- 
ralia in regno Hung. Pelftini 1790. p. 15. 83. 34. 85. 
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wichtiger vielleicht ift eine beziehung darauf, die ich in. 
der fielle des Tacitus von den Amfivariern finde, ann. 
13, 55; Bojocalus fagt: ficuti coelum diis, ita terras ge- 
neri mortalium datas, quaeque vacuae, eas publicas elle. 
/olem deinde re/piciens et cetera fidera vocans quafi 
coram inlerrogabat, vellenine contueri inane Jolum ? 
polius mare fuperfunderent adverlus terrarum ereplores. 
Worte, die offenbar tieferen finn bekommen, wenn 
man einen unter den Germanen verbreiteten glauben 
annimmt, daß die fonne den menfchen das land aus- 
theile, unbewohntes nicht gern -befcheine. 


8. im lehnrecht treten viele verhältniffe zwifchen lehns- 
herrn und valall vor, die denen zwifchen gutsherrn und 
leibeignen vollkommen gleichen. Diefe analogie erftreckt 
fich bis auf fonderbare dienflleilungen und abgaben, 
die kaum einen andern zweck haben, als die oberherr- 
fehaft und unterwerfung zu fymbolifieren. Es fcheint 
noch nicht befriedigend unterfucht, ob in folchen fällen 
der vafall nach dem hörigen oder der hörige nach dem 
vafall gemodelt wurde. Ein beilpiel gibt unten die lehre 
vom befthaupt und heergewäte, das feudum cenfuale, 
das lehenpferd (equus fequelae.) 


9. wer die namen und grenzen des adels in fo ver- 
fchiednen zeiten mit ficherheit befimmen wollte, würde 
of fehl rathen. Schon bei Tacitus fcheint princeps bald 
den begriff des fürften, bald den des edeln auszudrücken 
und wie unvermerkt hat fich im verfolg die gewalt des 
reichen herrn (fenior) ausgedehnt in gräfliche oder fürft- 
liche. Es bildeten lich mehrere Aufen der nobilität, de- 
ren niedere den ftand des freien berührten und damit 
verfchmolzen. Der herzog wurde des königs mann, 
gleich dem geringeren dienftmann, nur mit dem großen 
unterfchied, daß, außer diefer abhängigkeit, er in fei- 
nem eignen land aller königlichen rechte theilhaflig war. 
In Angelfachfen f[teht der ädeling und eorl zu oberft, 
auf ihn folgt der cyninges pegen, auf diefen der bloße 
pegen oder der medema, der noch über dem eorl feht. 
Auch der medius Alamannus, der mediocris Burgundio 
ift“ mehr als liber. lex Alam. 68, 4. lex Burg. 2, 2. Auf 
die Agilolfinger folgte in Baiern noch ein eringerer 
fchlag adels. Im dreizehnten, vierzehnten jh. pflegte 
man die fämmtlichen ftände nach den fieben  heerfchil- 
den darzuftellen., den erlten hebt der könig, den andern 
die geifllichen fürfien, den dritten die laienfürfen, den 
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vierten die freien herrn, den fünften die mittelfreien, 
den fechften die dienfimanne, den fiebenten jeder, der 
nicht eigen und ein ehkind ilt. fchwäb. landr. art. 8. 
Senkenb. 2. p. 18. (anders Sfp. 1, 3.) Hier bildet der 
fürftenftand die drei erften, der adel die drei folgenden 
fchilde, die freien fiehen im fiebenten. Die mittelfreien 
fcheinen, wie jene mediani, den mittlen rang unter den 
edlen einzunehmen. In den gedichten begegnet man oft 
der formel; gräven, frie, dieneflman, z. b. MS. 1, 
188b Dietr. ahnen 241. vgl. Oberl. 236. 237., worunter 
fürften, freiherrn (nicht die gemeinen freien) und mi- 
nifterialen zu verftehen find, Walth. 85, 18. dienfiman 
oder fri. Das fchwäbifche landrecht hat einen ganz 
verfchiednen begriff von mittelfreien, es find ihm 
freigelaßene, die noch unter den bloßen freien ihren 
rang haben, alfo nicht zum adel gehören. Aus folcher 
fprachverwirrung und ähnlichen, welche die gefchichte 
einzelner länder und zeiträume angehen, aus dem ein- 
fluß des ritterwelens auf alle diefe verhältniffe, weiß ich 
für die beleuchtung der rechisalterthümer nichts er- 
kleckliches zu fchöpfen. 


CAP. IIL DER FREIE. 


Die freien (goth. frijai, ahd. frige) find haupttheil und 
kraft des ganzen volkes, ja wie gezeigt wurde felbft 
grundlage des adels, der alle befugniffe der freien nur 
in noch höherem maße befilzt.*) Man darf dies auch 
fo ausdrücken: dem freien fteht das minimum der vol- 
len freiheit zu und deshalb heißt er im verhältnis zum 
edeln den alten gefetzen minor und minofledus (f. 273.) 
Frei war jeder von freiem vater und freier mutter geborne. 
Das wort frei geht „durch alle deutfchen zungen und 
drückt fowohl das lat. ingenuus als liber aus, welche in 
den lateinifch verfaßten altdeutfchen gefetzen und ur- 
kunden gleichbedeulig gebraucht werden, obwohl inge- 
nuus, [ofern es den freigebornen bezeichnet, etwas mehr 
ift als liber.**) Statt fri werden auch die compofita fri- 


*) der edele, felbft der fürft ift zugleich auch ein freier und 
beißt fo, z. b. die landgräfın Sopbia von Thüringen wird ge- 
nannt: diu edele u. diu frie. Diut. 1, 411. 483; ein fürft: der 
edelfrie. klage 178. 

**) man findet auch /ecurus, z. b. lex fal. 48, 2. ingenuus at- 
in fecurus. Neugarı 658 (a. 906) vgl. oben p. 28. 27. Tadelhafter 
prachgebrauch ift es, dem freigelaßnen ingenuität beizulegen, 
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man und fr£hals (gramm. 2, 630. 631) gebraucht, ich 
finde noch in dem Coburger urbarium (um 1340) häufig 
z. b. pag. 49. 50. 51. das fublt. frihel/e für freiheit, be- 
freiung.*) Der ableitung ediling ftehet frilingäzur f[eite, 
doch nur in fächfifcher mundart. 


Im Rigsmäl wird das wort frei übergangen, und der 
ftammherr des freien gefchlechts karZ genannt, welches 
fonft in den nord. mundarten vir, mas, fogar fenex be- 
deutet, wie noch entfchiedner kerla, kerling anus; 
karlmadr fagt was karl, doch ohne nebenbegriff von al- 
ter mehr vir forlis. Das ahd. charal drückt eher mas, 
maritus aus, als vir, das neuere ker! etwas geringeres, 
doch werden noch freie damit angeredet, vgl. oben 
f. 166. Der eigenname Carl, Carloman hat fich durch 
die erhebung der fränkifchen hausmeier auf den thron 
über ganz Europa verbreitet und, wie Caefar bei uns 
zu kaifer, ift er bei Slaven und Litihauern in der forın 
kral, krol, karolus benennung des königs geworden. 
Aus Karlmann, Carlomannus, alifranz. Charlemaine hat 
fich poetifch der beiname Carolus magnus, Carl der 
große gebildet. Glanzes genug aus dem urfprünglich 
geimeinfreien, nicht edlen namen. Das agf. ceorlboren 
fteht dem pegenboren, wie unedel dem edelgeboren ge- 
genüber. Aber die agf. form ceor! für cearl hat etwas 
befremdendes, wiewohl das engl. churl fie beltätigt. 
Der finn ift bald mas, bald liber, allein colonus, rufticus, 
ignobilis; die mitte zwifchen nobilis und fervus. Auf 
gleiche weife bezeichnet auch in lat. urkunden medio- 
eris**) den gemeinfreien: tunc omnis plebs, cum au- 
dierat concilium, tam principes, quam mediocres, judi- 
carunt juftifimum judieium. Meichelb. nr. 703. (mitte 
des 9. jh.); erant enim non quidem nobilitate fublimes, 
ingenui tamen. Greg. tur. vit. patr. cap. 9. Und baro, 
barus, das eigentlich, wie jenes karl, mas bedeutet, be- 


*) fpätere weisthümer und urkunden gebrauchen den ausdruck 
freiheit und freie leute zuweilen von unfreien, nämlich im gegen- 
fatz milderer hörigkeit zu härterer leibeigenfchaft, z. b. von den 
Wutzfchken heißt es bei Haltaus 2140. fie follen zum zeichen 
irer freiheit ein fchnur um den hals tragen; das Oerbacher w. 
redet von dem dien/t der freien leute ante in der graflchaft zu 
Wied. vgl. Mittermaier $. 432. not. 5. 6. 7. 8. und die unten bei 
den belegen zum befthaupt anzuführenden ftellen. _ 

*) vgl. den burgund. mediocris (f. 274) und den marcoman- 
nifchen xaradelorepos. 


Stand. freie. haarfchmuck. 283 


zeichnet in einigen gefetzen den freien mann, neben 
femina, der freien frau, lex fal. 34, 1. 2. rip. 58, 12, 13. 
alam. 76. addit. 22. 23. vgl. Roquefort f. v. baron. 


Unter Karls föhnen werden im eddifchen liede genannt: 
Halr (vir) Drengr (vir) pegn (vir forlis) Höldr (pugil) 
Büi (colonus) Böndi (colonus) Smidr (faber) Seggr; un- 
ter den töchtern: Snöt, Brüdr, Fliod, Vif. Davon find 
degen *), held, bauer, fchmid, braut, weib gangbare 
allgemeine benennungen freier männer und weiber. 
Böndi ift der gewöhnliche altn. **) ausdruck und bonde 
bezeichnet noch heute in Schweden und Dänemark den 
freien ackermann. 


1. äußeres kennzeichen des freien ilt das Zange, lockichte 
haar, zumal bei den völkern, deren adel fich durch hut 
und hauptbinde unterfchied. Stellen über die »oumza: 
find zum theil f. 240 beigebracht. Synefius in orat. de 
regno p. 23 nennt die unter Arcadius in Byzanz leben- 
den Gothen flavos et Eboico more+) comatos. König 
Theoderich fchreibt (bei Cafliodor 4, 49): univerfis pro- 
vincialibus et capillatis Suavia conliltentibus. In feinem 
ediect $. 145 (Georg. 2234.) heißt es: dummodo quem- 
libet capillatorum fuille conventum . . . ingenuorum vel 
honeftorum dicta confirmen. Man möchte wohl wißen, 
wie capillatus auf gothifch lautete? ich denke, wenns 
kein compofitum war, taglahs oder fkuftahs.+7) Non- 
nullae gentes, fagt Ifidor orig. lib. 19, non folum in ve- 





‘) begn oc preil [tehen fich entgegen wie freier und knecht, 
Ol. Tryggv. cap. 162. 

*) /törbendr find keine edle, fondern reiche, hervorragende 
freie. Ol. Tryggv. cap. 165. 166. 


+) Adarıs ... . önıdev nonowwres. Il. 2, 542. 
++) herabs nicht, da mindeltens Ulfilas kein ber (ahd. här) 


kennt; übrigens fcheint feine abwechlelung zwifchen tagl und 
fkuft (fchopf) mit zu den beweifen zu gehören, daß er griechi- 
Jehen text vor fich hatte, er nabın die formen 8pit, roıyos für ver- 
[chiedne wörter. wo die re form erfcheint, wählt er tagl, wo de, 
fkuft: reixa, tagl. Matıh, 5, 36. reiyes, tagla. Matth. 10, 30. reiyes, 
taglam Marc. 1, 6. gti, fkufta. Luc. 7, 38, 44. Joh. 11, 2. 12, 3. 
Jede lat. verfion würde das verwifcht haben, die vulg. hat in al- 
len diefen ftellen capillus, bis auf Marc. A, 6. wo pilis fteht. 
Dem finne nach könnte freilich zwifchen tagl und fkuft hier der 
unterfcbied des ahd. bär und fahs walten, Mauh. 5, 36 lautet hei 
T.: ein här thes fahfes; vgl. Diut. 1, 183. fahs caefaries, härir 
capilli, 
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fibus fed et in corpore aliqua fibi propria quafi infignia 
vendicant, ut videmus cirros Germanorum*), granos 
et cinnabar Gothorum. Die freien Sueven kämmten ihr 
haar feitwärts und banden es in knoten: infigne gentis, 
obliquare erinem nodoque /ubflringere**); fic Suevi a 
ceteris Germanis, fic Suevorum ingenui a [ervis 200: 
rantur. in aliis gentibus, feu cognatione aliqua Suevo- 
rum, feu, quod faepe accidit, imitatione, rarum et in- 
tra juventae [patium; apud Suevos usque ad caniciem 
horrentem capillum retro fequuntur, ac faepe in ipfo 
folo vertice ligant. principes et ornatiorem habent. ea 
cura formae fed innoxiae. neque enim ut ament amen- 
turve, in altitudinem quandam et terrorem adituri bella 
compti, ut hoftium oculis ornantur. Germ. 38. Folglich 
Irugen fuevifche knechte kurzgefchniltnes, freie und edle 
langes haar, letztere noch forgfamer aufgelchmücktes, 
wie die fränkifchen edlen und könige, vgl. crinitus 
Suevus. Claudian. de 4. conf. Honor. 655. Die haar- 
tracht der Franken bezeugen viele ftellen: ante ducem 
noftrum flavam fparfere Sicambri caefariem. Claudian. 
de 4. conf. Honor.; militet ut noftris detonfa Sicambria 
fignis. Claudian. in Eutrop. lib. 1; Znel z0 ye vUnxoorv 
nepizgoXov xEigovrar, al nondy avToig niepureon 
ov ala 2yeirae. Agathias lib. 1. von den fränkifchen 
knechten. Die gefelze verordnen fchwere firafen auf 
das abfcheren der haare: fi quis puerum crinitum fine 
confilio aut voluntate parentum totonderit. lex fal: 28, 2. 
wird mit 72 fol. gebüßt; für ein verbrechen gefchoren 
zu werden war entehrende firafe. Umgekehrt durfte 
man knechten das haar nicht wachfen laßen, daß fie 
wie freie ausfähen: quicunque ingenuo aut fervo fu- 
gienti nefciens capillum fecerit, quinque fol. perdat, fi 
feiens capillum fecerit, fugitivi pretiium cogatur exfol- 
vere. lex Burgund. 6, 4. Aus diefer ftelle, wenn nicht 
ingenuo interpoliert if und capillum facere keinen an- 
dern finn haben kann, fcheint hervorzugehen, daß bei 
den Burgundern auch der freie das haar fchor, bloß 
der edle in locken gieng; gleichwohl nennt Sidonius 
Apollin. carm. 12. die Burgunder überhaupt crinigeras 





*) caerula quis ftupuit Germani lumina? flavam caefariem et 
madido torquentem cornua cirro? Juven. 13, 164. 

**) quid capillum ingenti diligentia comis? cum illum vel ef- 
fuderis more Parthorum, vel Germanorum ncdo vinzeris, vel ut 
Scythae fparferis, Seneca ep. 124. 
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catervas. Die Langobarden*) fchnitten das haar im 
nacken, ließen es aber vornen gefcheitell herunterhän- 
gen: cervicem usque ad occipilium radentes nudabant, 
capillos a facie usque ad os dimi/Jos habentes, quos in 
utramque partem in frontis discrimine dividebant Paul. 
Diac. 4, 23. Diefe langobardifche tracht ift ein gegen- 
falz zu dem gebrauche der Sueven, das haar nach hin- 
ten zurückzufchlagen {retro fequuntur. Daß es die 
Baiern, gleich den Langobarden vornen nährten, läßı 
die alte fage von Adelger vermuthen, Römer unterwar- 
fen ihn einer fchimpflichen ftrafe: 


fie fniten im abe fin gewant, 

deiz im an den knien wider want, 

dä wolden fie in gefchenden mite; 

daz här fie im vor 4z /niten, 

allö wolden fie in entren. . c. pal. 361, 394 


darauf befchor fich, wie das lied fagt, fein gefolge und 
feit der zeit das ganze bairilche volk, nach dem grund- 
fatz, was unferm herrn widerfährt, wollen wir alle dul- 
den. Die Friefen fchwuren mit berührung der haar- 
locken (oben f. 147.) Über das lange haar der Nord- 
männer führe ich nur eine rührende ftelle aus der Joms- 
vikinga faga cap. 15. (ed. hafn. p. 48) an: pä var leiddr 
tl madr üngr, [& hefir här mikit ok gult fem filki. 
hann fegir: eigi vil ek, at mik leidi prelar til höggs, 
heldr [& madr, er eigi er verri drengr enn pü, ok mun 
fA Övandfenginn ok haldi härinu fram fr& hüfdinu ok 
hnycki höfdinu, at härit verdi eigi blöduct. hirdmadr 
einn gengr til ok tekr härit ok vefr um hönd fer, enn 
porkell höggr med fverdinu; allo noch in der lodesnoth 
forgten die helden für den langgepflegten Schmuck, daß 
er durch die enthauptung nicht blutig würde. Wer 
allzu große forgfalt auf feine locken wendet, wird in 
einem gedichte des 13. jh. Adrflihteere genannt. Wh. 
2, 1455). Daß die alten Sachfen ihr haar gefchoren tru- 
gen, ift aus einer ftelle des Sidonius Apoll. lib. 8. ep. 9. 
(Paris 1609. p. 515): 


4 


*) ohne zweifel trugen auch die freien und edeln den bart 
länger als die knechte: certum eft Langobardos ab intactae ferro 
barbae longitudine . . . appellatos. Paul. Diac. 1, 9. Unter den 
freien in Rigsmäl werden aufgeführt Bundin/kegi und Brätt/keggr, 
der mit gebundnem und hohem barl. i 
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ific Saxona coerulum videmus 

alluetum ante falo, folum timere, 

cujus verticis exlimas per oras 

non contenta fuos tenere morfus 

altat lamina marginem comarum, 

et lic crinibus ad cutem recilis 

decrefeit caput additurque vultus. 
nicht ficher zu [chließen, da hier von befiegten Sachlen 
unter weltgothifchem oberherrn die rede ift.*) 
Noch in einem f[pätern weisihum aus dem hildesheimi- 
fchen amte Peina (bei Nolten de jur. et confuet. circa 
villicos p. 150. 160.) heißt es: die gerechligkeiten der 
freien beftehen darin, daß fie von der baulebung, bede- 
mund, dritten pfenning und hemdlaken frei find; ihre 
töchter, wann fie heirathen und zur kirche gehen, die 
haare auf den rücken hängen u. fliegen laßen dürfen, 
welches keiner bauerstochter erlaubet wird. Und gerade 
fo führt in den angelfächfifchen und langobardifchen ge- 
fetzen eine freie jungfrau den namen capillata: libera 
femina capillata (locbore) lex Aethelb. 72; filia iz ca- 
pillo. lex Liutpr. 6, Il (Georg. 1061) vgl. Nib. 532, 7: 
die fach man valevah/e unter liehten porten gän. Leg- 
ten fie das haar, wie den kranz, nach der verheira- 
thung ab? bei den Schwaben und Baiern gewis nicht, 
deren frauen die hand auf den haarzopf gelegt eide 
fchwuren. 


2. jeder freie hat das recht, unbehindert zu gehen, wo- 
hin er will, d. h. es folgt ihm kein herr nach, der ihn 
zurückverlangen darf. In der freilaßungsformel wird 
das auch gewöhnlich ausgedrückt. Der freie ilt nicht 
an die fcholle gebunden. Si quis Ziber homo migrare 
voluerit aliquo, poteltatem habeat, intra dominium regni 
nofri cum fara fua migrare, quo voluerit. lex Rothar. 
177. Im Ingelheimer w. heißt es: und mag ein iegli- 
cher, der in dem riche gefeßen ift, ziehen u. faren wor 
er wil u. fal im nieman daran kruden oder hindern. 
Von den freien leuten auf der Leuikircher heide: daß 
fie frei wären und keine nachjagende herren hetten. 
Lünig reichsarch. p. fpec. cont. 4. p. 803. Freiheit zu 
Morchingen: wer auch, das iemeant were der meinung, 
er (en) wolte wonen noch beliben in unfer friheit u. 


*) vgl. die Bojacaffini Saxones, juxta ritum Britannorum tonfi, 
Greg. turon. 10, 9. 
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het er hus u. erbe in derfelben /riheit, der mag fie 
verkaufen mittes dem vierden pfenning, der fol uns und 
unfern erben werden von dem keufer; darnach fol er 
gan zu dem creuz der friheit miltes dem meier und 
gericht und fol [prechen offentlich: ir heren, got gelegen 
euch, ich wil enweg! fo fol das gericht dri werbe rufen 
und den mit namen nennen: der wil enweg! und wer 
es das in iemant anfpreche von fchult, von burgfchaft 
oder von andern ftücken, er fol beliben bis das er fich 
davone entfchleit, als der fcheffen urteilt. und miltes des 
fo mocht er mit /chenem tag (bei hellem tag) dannen 
fcheiden und fin gut mit im führen, war im füget und 
fal in das gericht geleiten, tut es im not, bis uswendig 
des bannes. wer aber anders dannen fcheidetl, wirt er 
begriffen, er wer uns mit libe u. mit gute erfallen. 
Senkenberg C. J. G. 1. p. 2. pag. 7. Nach dem vorhin 
[. 282 über die bedeutung des namens frei in fpäteren 
weisthümern gefagten, ift, um diefe formel der freizü- 
gigkeit nicht miszuverftehen, allerdings vorficht nöthig. 
Sie gleicht den formeln, die unten (knechte E, 5) bei- 
gebracht werden follen über das auch gewillen hörigen 
(den armen leuten, vogtleuten) unbenommene recht, 
ihren wohnplatz ‚aus einer in die andere mark zu ver- 
ändern. Immer aber muß felbft dann die befugnis zu 
wandern angefehen werden als ein urfprünglicher aus- 
fluß der freiheit. 


3. jeder freie mann trägt waffen. Sie heißen folkväpn. 
Helfingalag pingm. 14, 2; bei volksverfammlungen wird 
daher gefagt: pä var kominn bönda mügrinn med al- 
veepni (ganz bewafnet),. Ol. Tryggv. cap. 166; ich 
werde bei darftellung der gerichte zeigen, daß die freien 
bauern in Sachfen und Weltphalen noch bis auf die 
neufte zeit ihre me/Jer (die alten /ahs) mitbrachten und 
in die erde [teckten. Nihil neque publicae, neque pri- 
valae rei, auf armati agunt. fed arma fumere, non 
ante cuiquam moris, quam civilas fuffecturum probave- 
rit. Tum in ipfo concilio vel principum aliquis, vel 
pater, vel propingquus /ceuto frameaque juvenem ornant. 
Tac. Germ. 13. Das ift, was fpäter /wertleite hieß. 
Daher auch die /childburtigkeit keineswegs auf den 
adel befchränkt werden darf, jeder freie ift zu dem 
fchilde geboren (Oberlin 1403) und noch nach der jün- 
geren ausbildung der rangftufen hebt er den iebenten 
heer/child (vorhin f. 281); dat echte kint unde vri be- 
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halt fines vaters fchilt. Sfp. 3, 72; zu den freifchöpfen 
werden echte, rechte, /childbürtige genommen (Halt- 
aus 1620); nae dem dat du bilt ein gebur u. eigenman 
und ik fi ein fehildbürdich man. Niefert 2, 134 (a. 1491.) 
Hört einer auf biedermann zu fein, fo darf er keinen 
degen mehr, höchftens ein zerbrochnes meller tragen: 
foll für keinen bidermann mehr gelten, keinen degen, 
fondern nur ein abgebrochen me/Jer tragen. urpfede 
von Sax bei J. v. Arx $. Gallen 2, 169. Sirafurtheile 
fprechen /chwert und me/Jer ab, z. b. die von 1342. 
1353 in Gemeiners regensb. chr. 2, 31. 75. Um die mitte 
des 16. jh. war das waffentragen unter den bauern (bloß 
den freien?) fat allgemein, wie ich z. b. aus heffifchen 
rügegerichtsverhandlungen fehe, in welchen auf allen fei- 
ten vorkommt, daß einer die wehr (degen, plötzer, 
barte) gerückt, d. h. von leder gezogen u. nach dem 
andern gehauen habe. 


4. in ältelter zeit hatte jeder freie mann die macht, für 
ihm angelhanen [chaden an leib, ehre und gut [ich 
felbft und mit hülfe der feinigen*) zu rächen, wenn 
er nicht die im gefetz verordnete compofilion nehmen 
wollte. Das heißt, er konnte ungeftrafi feinem feinde 
den krieg machen und fich genugthuung erzwingen, 
der kein maß vorgefchrieben war. Scheute er aber die- 
fen weg und wählte den geletzlichen fchadenserlatz, fo 
fiel die fehde fort. jfaida poft compofitionem acceplam 
poftponatur. lex Roth. 74 (Georg. 959); fi homieida non 
fugerit, nihil folvat, fed tantum inimicitias propinquo- 
rum hominis oceifi patiatur, donec quomodo potueril, 
eorum amicitiam adipilcatur. lex Frif. 2, 2. das hieß ahd. 
vehida peran, agf. fehde beran, vgl. die oben f. 34. an- 
geführten formeln. Die natur diefes deutfchen fehde- 
rechts hat Rogge (über das gerichiswefen der Germa- 
nen) am einleuchtendften dargeihan. Der edelmann und 
der könig in ihren kriegen und fehden ihaten nichts 
anders, als was der freie that; die beendigung jedes 
folchen handels war ein friedensfchluß. Zuerft erlofch 
das fehderecht der freien, länger währte das der edeln 
und der geringen fürften. Im Norden erhielt es fich 
unter freien am [päteften; gefetzlich waren hier die 
compoßtionen weit unbeflimmter und was gegeben wer- 


*) das alın. Aid bedeutet ausilium und familia; ein tapfrer 
mann ift: eim /ehilt [iner mäge. arm. Heinr. 65. 
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den follte, wurde häufig vor dem gericht mehr berathen, 
als vorgelchrieben oder die parleien begnügten fich, ihm 
bloß anzuzeigen, worüber fie fich vertragen hatten. 
5. auf das leben jedes freien war ein wergeld als com- 
polition geletzi, das die verwandten des getödteten von 
dem thäter forderten, wenn fie nicht vorzogen, gegen 
ihn fehde zu erheben. Für den knecht galt kein wer- 
geld, die verwandten des getödlelen hatten nichts zu 
verlangen, der herr ließ fich feinen werth, wie den 
einer andern fache, erfetzen. Für den edeln galt aber 
höheres wergeld, als den freien, was Rogge p. 14 tref- 
fend aus dem ftärkeren fehderechte des adels erklärt. 
Es war eine erhöhung, die von gleicher bafis ausgieng ; 
noch der Sfp. 3, 45 fagt in diefem finne: vorften, vrie 
herren, fcepenbare lüde, die fr gelik in bote u. in 
weregelde, doch eret man die vorlten unde die vrien 
herren (nobiles) mit golde lo gevene etc. Von diefen 
erhöhungen ift fchon f. 272 ff. gehandelt, die anfätze des 
wergeldes der freien felblt, nach verfchiedenheit der 
völkerfchaft, find ein fehr wichtiger punct. Beiden 
Franken (Saliern und Ripuariern) galten 200 folidi, auch 
bei den von ihnen abhängigen Thüringern und den 
Merciern in England 200. Alamannen und Baiern zahl- 
ten nur 160, ja Burgunder nur 150; ein fränkifcher in- 
genuus ftand einem alamannifchen oder burgund. medius 
gleich und um 40, 50 fol. höher als ein alam. burgund. 
ingenuus; diefe geringeren anfchläge fcheinen mir von 
höherem alter und die fteigerung erft durch den wach- 
fenden reichthum der Franken verurfacht; eine I{pur, 
die ich im eingang des zweiten buchs angeben werde, 
verräh, und das für den libertus beftimmte halbe wer- 
geld von 80 fol. beftätig, daß auch bei den Thüringern 
früher 160 ftatt 200 fol. gegolten haben. Die Burgun- 
der hätten -wahrfcheinlich gelteigert, wäre nicht ihr 
wergeld durch die todesftrafe überhaupt in abgang ge- 
ralhen, es galt nur noch in halbem latz für unvorfätz- 
lichen todfchlag, wie das weltgothifche bloß für tödtung 
durch thiere; aber die weltgoth. 300 fol. könnten ver- 
doppelung des alten fatzes von 150 fein, der dann genau 
zu dem burgundifchen fliimmen würde. Auffallend ift das 
fächfifiche wergeld von 240, neben dem friefifchen von 
534,. Der werlh u. die berechnung des folidus mag 
verfchieden gewelen lein*); richtiger ift es, den niedri- 
*) Wiarda zum fal. gefetz p. 293. 294. 
Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. 
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gen anfatz aus der geldarmuth der Friefen und ihrer 
größeren anhänglichkeii an das alterthum zu verliehen; 
fie halten auch hier die mitte zwifchen Sachlen, Fran- 
ken und den Nordländern, deren C filfrs nur etwa zehn 
heutige thaler betragen und noch unter dem frief. wer- 
geld ftehen. Das ripuarifche gefetz ftellt fogar gälte aus 
Friesland, Burgund und Sachfen denen aus Baiern und 
Alamannien gleich, indem es allen ein wergeld von 160 
fol. verleiht (unten cap. 4.) Nicht urfprünglich, aber 
fchon frühe wurden auch in einzelnen geletzen hörige 
oder liten des wergeldes fähig. Nach dem wergeld und 
der compolition überhaupt richteten lich, wie Rogge 
p. 156 f. ausgemiltelt hat, die verhältniffe der eideshel- 
fer vor gericht. Hiervon find noch in den fpäleren 
weisihümern deutliche fpuren, z. b. in dem Schwelmer 
veftenrecht: item, dar iwee weren, de fik hedden an 
gerichte u. quemen to der unfchuld, fo mag ein vrie- 
man daraf gan mel finer vorder hand und ein eigen 
fellefiwelefle. Der freie war glaubwürdiger und richtete 
in diefem fall durch feinen bloßen fchwur aus, was der 
eigenmann durch. eilf mitfchwörende. 


6. der freie ift des echten eigenthums fähig, weder der 
knecht noch der hörige: es heißt darum terra falica bei 
den Franken, arimannia bei den Langobarden (Savigny 
1, 171. 172. 173.), folcland bei den Sachlfen (Eichhorn 
privatr. p. 140.) Von diefem eigenthum hängt dann 
weiter die theilnahme an gericht und er 
lung ab, welche dem unfreien gleichfalls verfagt ift. 
Jeder freie landeigenthümer hat feinen theil an der öf- 
fentlichen gewalt und ilt zu allem recht *) befähigt. Das 
minimum feiner begüterung wurde auf verfchiedene weile 
beftimmt,* z. b. nach dem dreibeinigen fluhl, den er 
auf grund und boden feizen konnte (oben f. 81)**) oder 
nach den dritthalb oder fieben [chuhen, vor fich und 
hinter fich (f. 213); oder nach dem maß einer hube: 
auch welcher lehenherre under einer hube heite, der 
dorfie nit komen zu ungebodem dinge. Keucher w. 





*, er hat das Zandrecht (agf. landriht. Cädm. 42, 14. 70, 13. 
Conybeare p. 243.) Haltaus 1174. 1175; er ift wahrer land/aße 
(agf. landfata.) Haltaus 1178. vgl. die formeln oben f. 39. 40. 42. 

*) wenn auch ein oder ander vorhanden, der fo viel meier- 
dingsgut nur hatte, als er mit einem /tluhl befchreiten kann, der- 
felbe ift fchuldig dem meierdinge zu folgen. Hildesh. meierd. 
ftaı. $. 19. 
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Hierher nehme ich eine fchon f. 371 gebrauchte ftelle 
Lucians, die zwar von Scythen redet, wahrfchein- 
lich von Germanen gilt; nachdem er der eintheilung in 
huttragende und demotifche (edle und freie) gedacht hat, 
fährt er fort: oioi (die dnrozexoi) eioe ug avrois ol 
Oxranodes xulovuevo" ronro de dor, dVo Pour 
dsonsıyv elvar nal asakyg zucc. Die freien hießen 
Re: weil fie acht fuß grundeigenthum befaßen, 
worauf lie zwei rinder und einen wagen (pflug) hielten ; 
fchwerlich von den acht beinen der beiden rinder, doch 
wäre auch diefes möglich. *) 


7. unter fich ftanden die freien, außer dem familienband, 
in einer feften gemeindeverbindung, in gefammtbürg- 
Jehaft und rechtsgeno/Jen/chaft. Nur in der gemeinde 
hatte der freie recht und frieden, zu welcher er als ge- 
noße gehörte. **) Sein nachbar war feines gleichen und 
nachbar wird oft für freier gebraucht. Die grenze die- 
fer gemeinde muß man fich bald ausgedehnter, bald 
enger denken, nachdem fie das volk, oder den gau oder 
die bloße mark begreifl. Mit dem namen der gemeinde 
wird der freie bezeichnet, wenn daher von francus, 
falicus, ripuarius die rede ift, der freie mann diefer ge- 
gend gemeint, vgl. lex fal. 43, 3. 44, 1. Die englte ge- 
fellfchaft der freien zeigt fich in Angelfachfen, wo je 
zehn männer unter dem vorltande eines hauptes zufam- 
mengehörten (Savigny 1, 188. 189. Phillips $. 31.), der 
einzelne hieß freoman, friman, die vereinigung freo- 
borg, friborg, der vorfteher freoborges heäfod, ealdor. 
freoborg bedeutet fidejuffionis fecuritas, freibürgfchaft ***); 
jeder verbürgle den andern. 


8. hier muß noch zweier andern benennungen erwäh- 
nung gefchehen, der langobardifchen arimanni und frän- 
kifchen rachinburgii, deren begriff hauptfächlich erft 
durch Savigny ins licht gefetzt worden ilt; feine dar- 
ftellung würde ganz befriedigen, wenn dabei von rich- 


*) bei dem Burgundio eptipes. Sidon. Apoll. Paris 1609. 
p- 516. und feptipedes patronos. id. carm. 12. ift aber die höhe 
der leibesgeltalt gemeint. 

**) Eichhorn rechtsg. $. 48. Rogge p. 25 ff. p. 53. 

*#) und es ift dabei nicht an das fem. burg (civitas, villa) 
zu denken, fondern an borg (vadimonium) gen. borges, daher: 
on his ägenum borge, in propria fidejuffione. leg. Cnuti 28; beorg 
ift mons, collis, 

T2 
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tiger worlerklärung ausgegangen wäre. . Arimanni find 
die freien des volks, das ift unwiderleglich dargethan, 
aber der erfte theil der zufammenfelzung kann durchaus 
nicht ehre (ahd. &ra) fein. Die langobardifche mundart, 
vielmehr die durch den einfluß des italienifchen ent- 
ftellte wirft das anlautende h weg, daher alto animo f. 
hafto (oben f. 4.), Ariulfus, Arigis f. Hariulfus, Harigis; 
Ariperlus (Paul. Diac. 2, 10) f. Haripertus (fränk. Cha- 
ribertus); arifchild (adunatio) f. harifchil.. In diefen 
eigennamen und wörtern ift ari ganz das nämliche was 
in arimannus, nämlich hari, heri (das heulige heer) und 
die echte form harimannus, herimannus erfcheint auch 
in allen diplomen, die von deutfchkundigen gefchrieben 
find (Sav. p. 162. 164.) hermani in einem dipl. Friedrichs 
1. von 1179 (Sav. 3, 655.) Ein Franke des fechlten jh. 
hätte ohne zweifel charimannus geletzt (wie chr&necrüd 
f. hrönecrüd).*) Dazu ftimmt die langob. gloffe: ari- 
mannus, qui fequitur fcutum dominicum, welche [ich 
offenbar unfer heermann (miles) denkt und das hat auch 
arimannus in vielen fällen bedeutet, z. b. in der f[telle 
bei Georgifch 1254: fi igilur comes loci ad defenfionem 
loci patriae fuos arimannos hoftiliter praeparare monue- 
rit; es find die freien, die in kriegsnoih zur vertheidi- 
gung des landes aufgerufen werden. In fämmtlichen 
deulfchen mundarten drückt es dasfelbe aus: ahd. heri- 
man miles. ker. 68. hariman Diut. 1, 182; agf. hereman 
miles; altn. hermadr**); vgl. heridegan gl. doc. 218%, 
Aber dies war weder die alleinige noch die urfprüng- 
liche bedeutung. Hari, heri, das goth. harjis fagt aus: 
menge von leuten, agmen, multitudo, ganz was unfer volk, 
vgl. folche, herie, agmine. gl. emm. 407; 0.1. 6, 17. 
IV. 16, 34. fetzt heri, gleichbedeutig mit worolt-menigt, 
für das dem heiland nachfolgende volk, weiber und män- 
ner; wibe her Parc. 6431; ja wir fagen noch heute: ein heer 
von betllern, thieren. Den Angelfachfen gehörten 36 zu 
einem heer, aber die bairifche herireita betrug 42 fchilde 
(oben f. 219.) In herberge, diverforium, hat fich der 
echte finn erhalten: das haus, wo fich die leute bergen, 
obgleich auch [chon vor alters heriperga foviel als caltra, 


*) bei Marculf 4, 18 ift arimania conjectur der herausgeber, 
vgl. Bignon p. 276 277. 

**) hermadr wird gern mit rikr madr verbunden, z. b. rikr 
madr ok hermadr, rikir menn ok bermenn. Yngl. cap. 22. 23. 54. 
und geht auf die kriegsfertigkeit. 
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kriegslager bedeutet. Da nun der krieg die größten 
haufen fammelte, war es natürlich, daß diefer nebenfinn 
von hari das übergewicht erlangte; während umgekehrt 
unfer volk, das früher auch fchlacht und kriegshaufen 
ausdrückte, den befonderen finn aufgebend, den allge- 
meinen behauptete. Ich nehme folglich an, die eigent- 
liche bedeutung von hariman, arimannus fei gewelen: 
homo popularis, plebejus, d. h. freier*), der aus dem 
zahlreichlten ftande ilt, ein volkmann, wie das agf. folc- 
land der arimannia zu entlprechen [chein. Hiermit 
wird völlig verltändliich, daß auch arimannae vorkom- 
men (Sav. 162. 176.), fo gut wie bei O. wib inti gom- 
man im heere folgen; und Savignys zufatz (3, 655. 656) 
widerlegt, indem offenbar der alte begriff von hari und 
hariman der einfache und natürliche fchein. Auch der 
heerbann (heribannum) braucht nicht grade das aufgebot 
der krieger zu fein, fondern kann fehr wohl das der 
freien überhaupt bezeichnen (Sav. ], 191.) fo wie im 
Norden alls herjar ping die verfammlung des ganzen 
heers, d. h. des volks bedeutete, ohne daß man fich 
darunter lauter krieger zu denken hätte. — Bei den 
rachinburgiis, die nur im fal. und rip. gefetz oder in 
fränkifchen urkunden erwähnt werden, Scheint der zu- 
fammenfetzung erlter theil unbedenklich; er gehört we- 
der zu racha (caufa) noch dem goth. reiks (princeps). 
Es ift lediglich das goth. ragin, ahd. rakin, agf. regen, 
das in fehr vielen compofitis verftärkend vortritt (gramm. 
2, 473); zwar follte eigentlich ragin ftehen, wie auch in 
der that varianten ragin, ragan haben (Diut. 1, 330. 332.) 
doch läßt fich das fränkifche ch hier mit der annahme 
rechifertigen, daß das goth. g für h genommen werden 
müße.**) Rachin alfo erhöht bloß den begriff des haupt- 
worts, nämlich burgius, aber welcher ift diefer? ich 
fehe nur zwei wege offen; eniw. liegt darin burg, op- 
pidum, villa und rachinburgius wäre oppidanus, civis 
oplimo jure, oder burg vadimonium, in welchem falle 
rachinburgiuss dem agf. freoman ent[prechen würde, 
woran auch Sav. I, 185. 190 erinnert. Beide erklärun- 
gen fchicken fich für den homo liber, ich vermag zur 


*)in einer urk. von 1280 bei Liruti (Sav. 2, XV) findet 
fich arimanni feu edelingi; das few ift nicht disjunctiv londern 
copulativ, wie das aut lex fal. 53, 1 (ingenuus aut lidus). 

") wie anderwärts, vgl. cham, cha f. ham, ha, gam, ga. 
gramm. 2, 752. 273. 
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bekräftigung der einen oder der andern weder das ein- 
fache burgius f. oppidanus nachzuweifen, noch ein ra- 
chinburg fidejuffo, dem agf. freoborg parallel; das fim- 
plex burgius, fidejullor it nach dem ahd. purigo nicht 
zu bezweifeln. Allein es erheben fich noch fchwierig- 
keiten aus der fache felbl. Rogge nämlich p. 59-65 
verfucht, das agf. freoborg nicht mit der fränkifchen 
volksgemeinde, fondern mit dem engeren falifchen con- 
tubernium zu vergleichen. Hat feine anficht, wie es 
mir Scheint, grund, fo läßt fich der fränk. rachinbur- 
gius, da er kein contubernalis ift, nicht treffend neben 
den freoman I[tellen. Er ift allgemeiner als diefer; von 
der andern feite fcheint er weniger allgemein als der 
freie überhaupt oder als der bonus homo*), als der 
biedermann.**) Andere und namentlich Rogge p. 72- 
75 haben gegen Savignys vorltellung geltend gemacht, 
dald® die rachinburgen in befonderer beziehung auf den 
gerichtlichen urtheilfpruch vorkommen und in beftimm- 
ter zahl aus der milte der freien von dem grafen dazu 
entboten werden. Hiernach find zwar alle rachinburgen 
auch wenigftens freie, nicht aber alle freien zugleich 
rachinburgen, und diefes fcheint mit der erhöhung des 
titels (angefehne, zum urtheil auserlefene freie) in beße- 


*) die boni homines kommen fehr viel häufiger vor, als die 
rachinburgen (Sav. 1, 182. 183.) die Samariterin nennt den 
heiland guotman; dhe ratmanne mit dhen goden luden. bre- 
mer ftat. p. 144.; gude man heißen im 15. 16. jh. auch edel- 
leute, die keine ritter waren, vgl. Neocorus ed. Dablmann 
4, 496-498. Es Icheint benennung ehrenwerther männer unter 
edeln und freien, ungefähr das griech. xulög »al ayados. Da jeder 
edele zugleich auch freier ift, gebührt ihm antbeil an volksver- 
fammlung und gericht, noch fpätere weisibümer zeigen edele un- 
ter den fchöffen und felbft die beftimmtere rachinburgfchaft 
[chließt den adel fchwerlich aus. 

*) Hüllmann (ftädtewefen 2, 212-214) hat aus einer unzu- 
läßigen zerlegung dieles worts in bid-erbmann fogar gefolgert, 
daß erbmann in Deutlchland übliche benennung = freien ge- 
wefen wäre. biderbe ift ein unjuriftifcher ausdruck, der ganz all- 
gemein fromm, nützlich, een bezeichnet. Ben. zu Iw. p. 336. 
Die niederdeutfche fpätere entltellung in berveman, beirveman 
beweilt nicht das geringfte für jene anficht, da in einer menge 
von wörtern das d ausgeltoßen wird, z. b. var, mor, bee, neer 
f. vader, moder, bede, neder, zumal in allen dialecten, die fich 
dem niederländifchen nähern. Uebrigens ift fie gar. nicht felten, 
(Häberlins analecta med. aevi p. 350. byrven mannen, 351. byr- 
ver lude]. Eben fo mislungen find Hüllmanns auslegungen des 
arimann und reginburg (f. 203. 284) durch ebrmann und reihen- 
bürger. 
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rem einklang. Sie gleichen den fchöffenbarfreien fpä- 
lerer zeit. 


9. alle freien wurden zur theilnahme an öffentlichen an- 
gelegenheiten aufgeboten, wozu hauptfächlich volksver- 
fammlung‘, gericht, verfolgung von miffethätern und 
kriegszug gehörten. Das aufgebot gefchah entw. durch 
den ruf (gefchrei, heerhorn, glockengeläute) oder durch 
ein fymbol (fpeer, pfeil, hammer, hut, fahne, feuer, 
vielleicht auch durch ein fchwert, f. eine der folgenden 
noten).. Es hießß in der ältelten zeit der heerbann (ha- 
ribannum , aribannum), welchen ausdruck man nach 
dem vorhin erörterten nicht auf den feldzug gegen den 
feind befchränken wird, vgl. Sav. 1, 191. 192. Doch 
fcheinen auch die benennungen: reife, folge, land/folge, 
gemeine nachfolge von hohem alter, wiewohl fie we- 
niger auf den befuch der nahen gerichtsftätte als auf 
weitere entfernung von haus und hof bezüglich find; 
wafenruf, waäflengefchrei kann wiederum allgemeiner 
genommen werden, da jeder freie öffentlich bewafnet 
erfchien. Ich verweife auf die von Haltaus 1162. 1543 
und 2016 gefammelten ftellen, denen ich hier noch ei- 
nige beifüge: ut omnis liber homo, qui quatuor man- 
fos... . habet, ipfe fe praeparet et ipfe in hoftem per- 
gat. capit. I. a. 812 (Georg. 759); quidam effracto fta- 
bulo equos noltros furali funt et quosdam gladio inter- 
fecerunt; facto clamore ad arma*), ut mos lerrae elt, 
convenerunt minifteriales ecclefiae plures numero. epift. 
Vibaldi, b. Martene t. IT; perfecutiones hofiium genera- 
les, quae volge nominantur. Schaten ann. paderb. 2, 
237; id quod dieitur Zandvol/ge. Kuchenb. 9, 153; item 
wers fache, das min herre von Mainze oder min herre 
von Fulde den von Aula geboten zu folgen und fehen 
fie die /warzen kappen**), fo folden fie folgen und 
anders nicht. Obernaulaer w.; er habe von den alten ge- 
hört, daß zu zeiten der hennebergifchen fehde ... die 
grafen von Hanau ihr amtleute und unterihanen alle 
zur nachfolge aufgemahni. zeugenausfage von 1555, in 
der ded. von Joßgrund; und ob es wäre, da ein land- 
zug einer gewalt oder heerfahrt in das land käme, foll 
meinem gn. h. oder den ihren folgen alles das Nab u. 


*) aux armes! all arme! woher allarm und unfer lärm. 
**) wahrfcheinlicb wurde Aut oder mütze aufgefleckt oder 
umbhergetragen, vgl. oben [, 451. 
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ftangen getragen mag. Erfelder w.*) Eine hauptbeftim- 
mung dabei war, daß die folge nicht über gewij]e zeit 
und grenze hinaus geleiltet zu werden brauchte. Die 
Friefen zogen nicht weiter, als ihr land reichte und mit 
der ebbe aus, mit der flut zurück, weil ihre anwefen- 
heit in dem eignen lande fehr dringlich fein konnte: dit 
is riucht, dat di fria Frefa on n&n herferd thor fora 
fara, dan mittd ebba üt, ende mittd floed op, thruch 
da nöd, dat hi dine owera bewaria Ichil alle dagen 16 
jenft din falta f& ende t6 jenft din wilda wiling mit vif 
wepen, mit fpada ende mit furka, mit fchield ende mit 
[wird ende mit etk&ris ord. Fw. 19. 10; datfe nen her- 
ferd fordera folgia wolden, dan äfter tödä Wifere ende 
welter tödä Fle, üt mittd ebbe ende op mittd floed, 
om datfe dine owira wariet, deis ende nachtis, 16 jenft 
din nordkonink ende tö jenft din wilda wifing, mitta 
fif wöpen, mit fwird ende fchield, mit fpada ende furka, 
ende mit etkeris ord. Fw. 116-118; dat Frefa thore 
nen herferd fora fara, dan äfter tödd Welere ende we- 
fter tödA File; füdwirth nät fora, [ö hia or zorde (des 
abends) wer mogen coma on den owira, om daife hiara 
land bihalde tö jenft weter ende 1ö jenlt den heidena 
höra. Fw. 136; vgl. Al. p. 17. Belege aus weisthümern: 
wann ein gefchrei in der cent uf dem landberg gehörig 
worden were, daß fie dann mit einem burggrafen zu 
Starkenburg oder den feinigen »achgezogt heiten, doch 
alfo, das das centvolk nit weiter oder ferner gezogen 
were, den das fie de/Jelben tags, wo fie ausgezogen 
weren, in ihre häufer u. heimath wieder kommen 
möchten ohngefehrlich. Dahls Lorfch. p. 80; item, were 
es fach, das man das heerhorn bliefe und unfer hern 
fehde heiten, das ere einer die borger hieße ime zu 
folgen, fo foln fie ime folgen ein halb meil wegs, als 
ferre das derfelbe her felber zu fuß oder uf eim efels- 
pferdgen hi den borgern fin u. bliben fol u. wil er fie 
witer füren, fo foll er fie auf wagen u. uf fein koft fü- 
ren u. fie verforgen nach nolturft mit allen koften. 
Cronberger protoc. von 1459. (deduct. v. 1748. p. 16. 
79); item fo ift lantrecht, daz unfer herre ader fine 
amptlude nit rufen enfollen mit dem /wert*%*), es enli 
den wißlich not des lants und fal dan ieglic man volgen 
dem wert bi XXX phunt püntifch, nit ferrer dan 





*) ftab oder ftangen tragen. Eccard C. hift. med, aev. 2, 1495. 
**) wurde ein /chwert Symbolifch herumgefchickt ? 
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binnen des lants banzünen des Rinkaus und enfollen do 
nit lenger ligen, dan dri tage u. _dri nacht. Bodm. 
p- 626. art. 34; ob man den drei dorfen geböte auszu- 
ziehen, daß fie nirgends folten ziehen, der amimann 
zöge denn vor, u. folten auch nicht ferrer ziehen, denn 
daß fie bei fonnen/chein wieder heim kämen. Klein- 
heidbacher w.; die von Mauer find nicht fchuldig mit 
einem herrn von Greifenfee weiter zu felde zu gehen, 
als daß fie an gleichem tage wieder heim kommen 
können. wär aber das er fie fürbas haben wil, das fol 
er in feinem koften tun, u. fo in des koften verdrüßet, 
fol fie verdrießen zu reifen. Murer w.; die unterfaßen 
follen auf ihre koft in die vehde nachfolgen bis ans 
ende der gruffchaft und da drei tage liegen und dan 
mit gnaden des grafen abziehen. J. J. Reinhard kl. ausf. 
I, 5l; und abe die nit mit dem dage konden adir 
moichten heim gereichen und underwege bliben muften, 
under welchem heimberge das were, da mogent fie le- 
ger nemen und taften of den balken und nit darunden 
und nemen fo gelimpliche, das niemants von in clage. 
Galgenfcheider w.; er habe von feinen eltern gehört, 
daß die herrfchaft Hanau auf der Joß die nachfolge 
gehabt, doch weiter nicht, als daß die inwohner Be 
tag wieder zu haus kommen mögen. zeugenausf. von 
1555. p. 34. In den volkskriegen fehen wir bis auf un- 
fere zeit den gemeinen mann gern an feiner grenze, 
oder nachdem er einige tage ftill gelegen hat, umkehren 
und heimziehen. Bei darltellung der eigentlichen ge- 
richtsverfaßung werden fich ähnliche rückfichten auf 
die heimkehr bei lage ergeben, was den zufammenhang 
zwifchen heerbann und gerichtsbann noch mehr be- 
ftätigt. 

10. der freie ift urfprünglich vieler laften, fronen und 
diene, die den hörigen mann drücken, ledig (frei mann, 
frei gut. Eifenhart p. 73.), zu keiner zeit aber aller bei- 
träge und abgaben überhoben gewefen. So entrichtete 
er dem könig jährliche gefchenke (f. 246), herbergte 
und bewirtete ihn oder fein gefolge (vgl. f. 258) und 
fteuerte zu den koiten der heerzüge, (abgabe von wagen 
u. pferden.) Nach der ältelten fitte wurde freiwillig 
dargeboten, allmählich bittweife verlangt (beta, bete, 
petitio, rogatio), endlich herrifch befohlen (nothbitte, 
gewaltbitte). Dasfelbe gilt von dem verhältniffe klei- 
ner fürften und herrn zu ihren freien unterthanen: item 
dicunt feabini, fi dominum de Valkenborg conlingeret 
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tranfıre alpes, feu tradere fillam fuam nuptui, five fubli- 
mare filium fuum in militem, petitionem poteft facere 
apud Suftren, ad fubveniendum ei in talibus articulis. w. 
van Suefteren. *#) Andere beilpiele bei Haltaus’ 156. 157. 
1743. Die benennungen beta und /liura (fublidium, 
collecta), als die mildelten, beziehen fich firenggenoimmen 
bloß auf die abgabe der freien und fcheinen für hörige 
oder eigene unpallend; eine merkwürdige fNelle findet 
fich in einer urk. Arnolfs von 889, welche Otto 3. im 
jahr 993 beftätigte (Lang reg. 1, 23. 47. Eccard fr. or. 
I, 392. 2, 712) und worin von der decima tributi die 
rede ift, quae de parlibus orientalium Francorum ad fi- 
feum dominicum annuatim perfolvi folebat, quae fecun- 
dum illorum linguam fleora vel N vocantur. 
Was ofterftuopha (bei Lang ftuapha) find, weiß ich 
nicht genau, wäre ftauf, poculum gemeint, fo mülte 
ftoupha gelefen werden. In jedem fall ift es eine auf 
oftern bei der merz oder maiverfammlung entrichtete 
abgabe. Auch giwerf (fymbola) drückt mehr den bei- 
trag der freien, als die entrichtung der hörigen aus; den 
von Haltaus 712. 713 gegebnen beifpielen ift zuzufügen: 
gewerf. Schöpflin nr. 876 (a. 1313); von wunne u. 
weide ein gewonlich gewerf. id. nr. 880 (a. 1314); ex- 
acliones vulgo dictas gewerf. id. nr. 961 (a. 1335.) Der 
adel pflegte fteuer und belefrei zu fein. Einzelne be- 
freiungen erwarben fich andere: a praeltatione cur- 
ruum**), qui tempore congregationis exercituum requiri 
folebant ..... liberare. Gudenus 3. 58. 735 (a. 1309.) Im 
heerbann diente zwar jeder auf eigne kolten, aber es 
multe zu gemeinfamen bedürfnilfen gefteuert werden, 
woraus eine ftehende abgabe erwuchs, die felbft den na- 


*) weift man iro kurf. gnaden ein lager auf ibrem eigentbum, 
wo ein könig reifet über berg u. tal. Somborner w. item, han 
fie auch gewilet zu recht, wenn die edele herfchaft zu Hanaw 
oder die iren einen leger wolden haben in dem gerichte zu Jafla, 
fo folten fie dar fchicken wine u. broit. Joßgrunder ded. nr. 17. 
(a. 1416) 

**) auch fo wart getheilet, daß ein graf von Wertheim u. die 
herfchaft das recht habe, uf dem fronbof zu Bülfrigheim, wann 
er reifen wolle über die vier waßer oder über die vier wälde 
oder in eines königs reis, fo follen ihme die obgen. herren von 
demfelben hof zwei pferd fchicken, ein knecht und ein ganzen 
wagen (kanzwagen). Bülfrigh. w.; wo ain pfleger alhie ein rais- 
wagen bedörft, fo follen die cloftergueter in auf die pruckhen, 
ftellen mit aller zugehoruug. Köfchinger ehaftding. 
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men heribannum, in der Lombardei arimannia führte 
(Sav. 1, 173. 2, XVI); ja fo hielß der inbegrif aller geld- 
zahlungen, welche von den freien der alten nalional- 
obrigkeit geleiftet wurden. Eigentlicher fchatzung und 
capitaiion war in dem alterthum kein freier Deuticher 
unterworfen; nur befiegten völkern wurden fie auferlegt. 
Zwar findet fich in nord. fage die nachricht von einer 
kopffleuer, welche Odin in ganz Schweden habe zahlen 
laßen: um alla Svipiod guldu menn Odni [kalipenning 
fyrir nef hvert*) Yngl. cap. 8; allein theils ift dies völ- 
lig fagenhaft, theils kann das einwandernde Afenge- 
fchlecht hier wirklich als fieger gegenüber den früheren 
bewohnern**) betrachtet werden. Eine folche auflage 
mochte der überwundne volksftamm dem oberherrn, 
ohne daß dadurch feiner freiheit im einzelnen zu nahe 
getreten wurde, entrichten: auf diefe weile zahlten die 
freien Friefen den klipfkild, deflen f. 77. meldung ge- 
fchehen if. Dergleichen zins war auch vorübergehen- 
der natur und konnte wieder abgewälzt werden +). 
Den freien des eignen [tamms wurde aber keine abgabe, 
weder auf ihre perfon noch auf ihr eigenthum gelegt; 
felbft zinspflichtige, von Deutfchen erworbene grund- 
ftücke zahlten nichts (Eichhorn rechtsg. $. 27.) und wo 
in Franken, Burgund, Weftgothien oder in der Lom- 
bardei von cenfus, terra cenfualis die rede ift, find es 
die überwundenen Römer, welche ihn entrichteten, wie 
fie ihn nach der römifchen und byzantinifchen ver- 
faßung vorher fchon entrichtet hatten.++}) Es gehört 


*) einen [chatzpfenning für jede nafe, d. i. für jede perfon; 
in der faga von Olaf Tryggv. cap. 36. fteht auch: yrkja nidvilo 
fyrir nef hvert, 

*) mögen diefe nun fchon Schweden gewelen fein oder Go- 
then, Geijer (Iduna 9, 232. 233 und Svea rikes häfder 1, 431-437) 
hat letzteres ziemlich einleuchtend gemacht. 


vom nachfolger in der regierung heißt es Waltharius v. 
117: illico foedera diflolvit cen/umque fubire negavit. vgl. v. 61. 
+p im 5. jh. zahlte jedes familienoberhaupt dem röm. kaifer 
vier filberpfenninge : 
del cabalagre gran del comiat que crompet, 
quatre deniers dargen lou poboul n’aleuget, 
cad an percept qu'era del rey honorat cefar 
als homes de Rovergue ful cap de cad oftal. 
heißt es in einem gereimten leben des heil. Amandus, aus dem 
41 oder 12. jh. (eflais biftoriques fur le Rovergue, par de Gaujal. 
Limoges 1825.) Ueber die oftgoth. bina et terna in Ialien f. 
Savigny von der röm, fteuerverl, p. 27. 


300 fland. freie. abgaben. knechte. 


nicht hierher, auseinander zu felzen, auf welche weile 
allmählich auch das freie eigenthum mit abgaben belegt 
wurde. Zehnten für die geiftlichkeit [cheinen mir die 
ältelten reallalten gewelen zu fein, aus welchen fich fehr 
frühe und fchon unter den fränkifchen königen weltliche 
zehnten entwickelten. Mehr von den zehnten foll am 
fchluße des folgenden cap. gelagt werden. Im miltelal- 
ter find zehnten auch von Jalifchem land ganz ge- 
wöhnlich: decima quae provenit de terra falica.. Günther 
I. nr. 33 (a. 1000); falica decima. Gudenus 3. 1053 (a. 
1153); decima falicae vel dominicalis terrae. Günther 1. 
nr. 76 (a. 1163); de omni terra, five falica fit, five non, 
decimam percipere. Gudenus 3, 1094 (a. 1226). Es gab 
aber auch noch fpäter einzelne güter, die gleich denen 
des adels, von allen abgaben ledig waren. *) 


Il. endlich fand ein welfentlicher unterfchied zwifchen 
freien und knechten in dem peinlichen recht ftalt. Ge- 
wilfe firafen und ordale konnten gar nicht auf freie, 
fondern nur auf unfreie angewendet werden. 


12. den urfprung und die entfallung der [tädtifchen oder 
bürgerlichen freiheit fchließe ich (wie bei dem adel die 
des ritterltandes) hier von meiner betrachtung aus. 


CAP. IV. DER KNECHT. 


Die unfreiheit ift doppelter art, eine härtere und mil- 
dere, jene kann man leibeigenfchaft nennen, diefe hö- 
rigkeit, allo etwa knechte von liten unterfcheiden. Weil 
aber die deutfche knechtfchaft fellen oder nie als ftrenge, 
durchgängige fclaverei erfcheint und bloß eine reihe 
vielfach gefärbter abhängigkeitsverhältniffe vorliegt, de- 
ren namen und begriffe in einander überlpielen; fo 
würde die unterfuchung unter der fchärfe folcher tren- 


*) fin vorwerk zu Walbur fal ein ledig gut fin und ein frihes 
gut fin und allez daz dazu gehört, gefucht und ungefucht, von 
bete, von notbete, von banwine, von fure, von fture u, aller 
leiges late facbe. Schultes Coburg mittelalt. p. 77 (a. 1345.) 
Manche zinspflichtige genoßen temporaire befreiung (frihel/e): 
da ift ein mülle, die hat frihelfe von fente Micheltag uber ein 
jar. wenn der zins angel, lo gibet fi ein fwin von ein pfunt gel- 
tes. Coburger urbar. p. 50; fi geiben (geben) III fchill. u. MI 
pfunt, wen ir frihelfe uzget. ibid. 51: fi geiben ir cins uf fente 
Walpurtag, lo get ir frihelfe ug ein theil. ibid. 51. 
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nungen leiden. Ich werde zuerft die benennungen, dann 
den urfprung und das aufhören, zuletzt das wefen der 
knechtfchaft abhandeln. 


A. Benennungen. 


1. unfere lateinifchen gefetze und urkunden gebrauchen 
[ervus und mancipium, damit das härtere knechtsver- 
hältnis auszudrücken. mancipium wird in den älteften 
gloffen verdeutfcht' manahoupit (gramm. 2, 415. vgl. 
Diut. 1, 260) und die fiellen bei O. lehren, daß es wirk- 
lich in der fprache lebte. 

then gab er Ana wanka 

bi unfih muadun fcalka, 

thaz fin liaba houbit 

bi unfih manahoubit. O. ll. 6, 104. 
die vierte zeile wiederholt den finn der zweiten, er gab 
ein fo theures haupt (feinen geliebten fohn) hin für uns 
geringe knechte; 

thaz wir manahoubit 

zi thinen fin gifuagit, 

thie thionoft thin hiar dätun. O. II. 24, 76; 

ni mag thar manahoubit 

helfan hereren wiht. 0. V. 19, 93. 


da kann diener dem herrn nichts helfen. Noch mehr, es 
hat fich als eigenname höriger leute bis ins 16.jh. erhalten: 
vor diffen meierdinge dinkpalde fic Marcus Maenhovet. 
(a. 1530) Nolten de fingul jur. p. 129. Strube de bonis 
meierd. p. 280.; in einem niederheffifch. dorfe 1578. ein 
Chunze Mannsheupt. Im altfranz. roman d’Ogier redet 
Carl den Dänen als feinen zinspflichligen an: 
[ers de la tele, rendans IIll deniers ! 

diefes fers de la tefte halte ich für unfer manahoubit, 
denn das erlie wort der zufammenfetzung fcheint ganz 
das altn. neulrum man, welches für fich fchon manci- 
pium, (dienendes gefchöpf) bedeutet, manahoubit folglich 
ift knechtshaupt, d. h. knecht.*) Der ältefle deutfche 
ausdruck für fervus wäre demnach mar, wie denn außer 
dem altn. neutr. mar das mhd. mafc. man einen un- 
terwürfigen dienfimann, das altn. fem. man eine magd, 
jungfrau, bezeichnet und das neutr. mmen/che in Ober- 








*) baupt gilt häufig von vieh (vgl. unten beftehaupt) und 
für mancipium findet fich in urkunden des mittelalters capitalis, 
cenfualis de capite. 
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deutfehland noch heutzutag einen weiblichen dienftboten. 
Im oftgothländ. gefetz ftehet man dem herre entgegen 
wie Nib. 375, 3 und jenes manahoubit dem h£öriro; we- 
gen des agf. man vgl. Phillips not. 340. 428. Mann 
aber ift gleich dem karl und viel ausgedehnter der all- 
gemeine name für vir, vir forlis geworden; die zufam- 
menfeizungen edelmann, adalman weilen, wie adalfcalk, 
adaldegan, auf eine geringere bedeutung des zweiten 
theils. Gleichwohl berechtigt diefes nicht, den urfprung 
des deulfchen volks, dellen ahne Manrnus genannt wird, 
aus einem unedlen, unfreien ftamme zu leiten; ich 
glaube, daß marn im gegenlatz zu gott, als der er- 
fchaffne, dem höchlten welen dienftbare mer/ch (man- 
nifco) genommen werden muß. In diefen beiden ural- 
ten wörtern liegt daher fo wenig etwas geringfchätziges, 
als in homo und a» dewnog, vielmehr der begriff edler 
und natürlicher abhängigkeit aller irdifchen gefchöpfe ; 
allein auch die lat. und griech. ausdrücke werden von 
weltlicher knechtfchaft, felbft verächtlich, gebraucht. 
Die merkwürdige analogie zwifchen manahoubit und 
mancipium erregt mir zweifel, ob die erlte filbe des lat. 
worts von manus hand abzuleiten fei; fie könnte von 
einem verlornen, dem deutfchen ausdruck identifchen 
man herrühren, unerachtet fich kein manceps, mancipi- 
lis (wie biceps, triceps), nur ein manceps, mancipis 
nachweifen läßt und mancipium allerdings manu captus 
(altn. handtekinn) heißen dürfte. - 


2. durch alle deutfchen mundarien lauft die benennung 
[chalk; das goth. /kalks bezeichnet doviog, alfo knecht 
im ftrengen finn, verlchieden von den milderen pius oixE- 
ırys und andbahts dıwnovos; [kalkinön ilt dovlsverv, andbaht- 
jan diexovzioaı. Dagegen erfcheint das ahd. /ealc, (fcalch N. 
Bth. 80.) agf. /cealc falt weniger hart als dio, peov; es 
wird mit vielen andern wörtern, verfchiedne arten der 
dienerfchaft zu bezeichnen, componiert, z. b. fenifcal- 
cus ift nach der lex alam. 79, 3. 4. fervus [uper duode- 
cim vallos infra domum (wörtlich: der ältelte diener) 
mari/calcos fuper duodecim caballos. Agf. compolita 
find freodofcealc (altl. fridufkalk), ambihtfceale, letz- 
teres pleonalmus. Noch mhd. find bei Hartmann (Gre- 
gor 1143) /chale und eigenknecht gleichbedeutend (vgl. 
Mar. 38. Trift. 6114. 6150) und Freiged. 10b heißt es: 

fwelicher man ift des guotes kneht 

der hät iemer /chalkes reht 
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der mul für einen wahren fclaven gehalten werden. 
Indeffen hat auch fchon in demfelben gedicht fchalk den 
heutigen finn eines lofen, böfen, [chlauen menfchen: 

füffe ein fchalk in zobels balk, 

wzrer iemer dinne, er ift doch ein /chalk. 19° 

[wä /chelke magezogen fint 

dä verderbent edeliu kint. 20°. (vgl. Iw. 6238. 6561.) 
So das altn. /kdlkr nequam. Der fpätere juriftifche 
fprachgebrauch wendet auch fchalk, fo viel ich weiß, 
nie auf das verhältnis der hörigkeit an. 


3. pius (gen. pivis) treffe ich bei Ulf. nur einmal an 
und für oixerye, Piumagus aber für neic (Luc. I, 54. 
Matth. 8, 6, 8) wo im ahd. bei T. kneht gebraucht wird; 
das entfprechende pivz überleizt bald down, bald n«r- 
dioan und gleicht dem nhd. magd (ancilla) oder dem 
mhd. magedin (Nib. 378, 4) Das ahd. diu, deo findet 
fich nur in zulammenfetzungen (gramm. 2, 532)*), defto 
häufiger ift diorna, thiarna für lferva, ancilla, und das 
abgeleitete dionön (fervire) dionufl (lervitium und [er- 
vus) gramm. 2, 336. 368. 369; dionuftman und dionön 
gelten aber ohne anltoß von der bloßen abhängigkeit 
felbft freier und edler minilterialen, wie das heutige 
diener und dienen. In den agf. gefetzen ift hingegen 
beov das härtere fervus, beovdöm fervitus und überall 
häufig, das altn. Pfr fervus, py ancilla fellen, im Rigs- 
mäl wird aber pjr weiblich gebraucht; das male. ion 
(Sem. 225. 226.) bedeutet fervus; piona fervire, Pia in 
fervitutem redigere, auch pionka. 


4. die altn. gefetze haben preell (fchwed. dän. träl) fer- 
vus, preldömr lervitus, dem aber kein fem. entfpricht, 
fo wenig als dem fkalk (es gilt dafür ambätl); nach 
Rigsmäl ift prall mit feinem weibe pyr aller knechte 
ftamm, vgl. das von Biörn 2, 499% angeführte fprich- 
wortss par kom faman prall ok pyr, fervus ancillam 
duxit. Diefes wort begegnet nur noch im agf. prall, 
engk thrall, welche felten und vielleicht erft aus dem 
Norden eingeführt find. Es hat wiederum den neben- 
fmn eines bölen menfchen.**) In fervitutem redigere 
prelka: piadr ok prelkadr. Ol. Tr. 9, 121. 


*) in den malb. gl. zu lex fal. darf man wohl theu, Tfer- 
vus, leben. 

*) ableitung dunkel; aber die ryaddug, thracifche földner u. 
knechte, ftiimmen buchftäblich. 
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5. umgekehrt mangelt dem nord. [prachfamm der aus- 
druck knecht (der analogie nach würde er kneltr lau- 
ten), beide das ahd. chneht und agf. cniht find aber 
milder, als unfer heutiges knecht. kneht überletzt bei T. 
puer, jenes griech. zaig, in den glollen ilt es zuweilen 
fervus, zuweilen famulus, fatelles, im mhd. gewöhnlich 
miles, armiger, die aus edlem, freiem*) [tande fein kön- 
nen. Doch auch im gegenfaiz zu herr und gebieter. 
MS. 2, 150%. Erft nachdem fich der gebrauch von 
fchalk f. fervus allmälich verlor, fcheint knecht in der 
härteren bedeulung genommen zu werden. Das agf. 
eniht (engl. knight) ift juvenis, puer**), miles, cliens, 
Servus. 

6. andbahts (gramm. 2, 211.) überträgt bei Ulf. dı«xo- 
vog und vnyoseye, das lat. minifter; ebenfo das ahd. 
ampaht, agf. ambiht, doch ftehen auch diefe beiden für 
die fache, minifterium, und das perfönliche wird durch 
die zufammenfetzung ampahtman, ambihtlceale hervor- 
gehoben. Das altn. fem. ambätt bedeutet firenger: lerva, 
ancilla, unter preis töchtern in Rigsmäl führt eine die- 
fen namen. Nhd. hat fich amit, amtmann nur für die 
dienfte, welche von freien und edeln geleiltet werden, 
erhalten. 


7. das goth. afneis ilt miodwrog, ein mielhling, löhn- 
ling, ahd. afri, agf. e/ne mercenarius, alfo wohl immer 
ein unfreier. Man verfiele darauf afneis aus afaneis (von 
afans mellis) zu deuten, würde nicht im ahd. afni, afneri 
(mercenarius) von arnari (meffor) unterfchieden. Y\gl. 
hafne. leges Cellenfes b. Leibn. 3, 483. 


8. Sveinn im Rigsmäl wird unter den föhnen des iarl 
aufgeführt, bedeutet folglich einen edelknaben; da es 
fonft aber auch für puer und famulus überhaupt fteht, 
fköfveinn (fchuhknecht) für pedilfequus, fkulilfveinn_ für 
pincerna, darf man vermuthen, daß felbfi unfrei® mit 
diefem namen belegt wurden. Das ahd. /uein, agf. 
/vän bezeichnen einen kuhhirt, fauhirt, alfo wohl hir- 
tenknaben; das agf. bätfvän (engl. boatfwaine) einen 
bootsknecht. Im /fchwed. und dän. lind /ven, /vend 





*) auch weileten die märker gemeinlich ungezweiet, daß m. 
h. gnaden ein Anecht zum /childe geborn lolte ban u. tbun aus 
feinem hof in die mark reiten. Dieburger w. 

*) puer, laconifch aop, gleich zars; womit vielleicht das Jan- 
gob. pahis in marpabis zufammenbhängt. 
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puer, juvenis, miles, d. h, fie entfprechen dem ahd. 
mhd. kneht. 


9. ganz ähnlich verhält es fich mit drengr, das im Rigs- 
mäl einen fohn des karl benennt, hernach aber puer, 
famulus, minifter und felbft nequam bedeutet. Schwed. 
dän. dräng, dreng famulus, fervus. Ein den übrigen 
dialecten abgehendes wort. 

10. das altn. kioı drückt mildere unfreiheit aus, haus- 
gefinde, es verhält fich zum begriffe hausgenoßenfchaft 
wie famulus, famulitium zu familia.. Hion ift mehr als 
prell und wird zuweilen mit eines freien wergeld ver- 
golten, vgl. Niala c. 38. 40. 43. In Deutfchland ent- 
fprechen die namen Äie, heie (Haltaus 905. 906) hie- 
mann und heumann (wie heirath und heurath): noftris 
hiemannis et hominibus ad nos fpectantibus. Gudenus 
2, 997. 998 (a. 1310. 1311.) 


11. umftändlicher zu handeln ift von dem älteften und 
gangbarften namen für den hörigen diener, womit fchon 
in den lat. gefetzen gleichfam ein mittelltand zwilchen 
fervus und liber bezeichnet wird. In dem falifchen lau- 
tet er lidus 14, 6. 30, 1. 2. 38, 6. 53, 1 (doch fchreibt 
die lex emend. 14, 6. Zitus) fürs fem. lida 15, 4; in 
dem ripuarifchen 62. litus; in den capitularien meiltens 
litus (Georg. 474. 581. 582.) daneben Aidus (669. 781. 
783); in der lex alam. 95, 1. addit. 27. lita, litus; in 
der lex Frifionum und Saxonum tus. Das bairifche 
und burgundifche hat den ausdruck nicht, das langobar- 
difche den gleichbedeutigen aldio, doch mit verweifung 
auf das fränk. Zitus (Georg. 1155.) Die von Graff bei 
lex fal. 14. verglichenen hfl. liefern kdus, ledus, litus, 
letus und laetus; bei lex rip. 62. /Zitus; bei lex alam. 
95. Kita und lida (Diut. 1, 329. 333. 336.) Das be- 
kannte hamburger privilegium von Otto 1. (a. 937.) 
fchreibt Zitus*), Falke trad. corb. p. 59 Zitus; p. 661 
(a. 1036) p. 760 (a. 1121) lito, litones. Fränkifche an- 
nalen fchwanken zwifchen lidus und litus (oben f. 226); 
formelfammlungen geben das abgeleitete Zidemonium 


*) auffallend werden in einer urk. Otto 1. von 939 lalfi und 
lit unter/chieden: praedium in proprielatem damus cum familia 
la/forum XVIl, fervorum XX. litorum VIII, colono etiam uno. 
Ludewig de jur. client. p. 220. Waren es unfreie aus verfchied- 
nen volksflämmen,, denen der dialectifche name blieb? Auch 
Heineccius antiq. 2, 485. 530. 3, 64 bat lazzi und liti gelondert. 

Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. U 
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(Baluz 2, 530. 572., vgl. Ducange 4, 248.) In einer 
Corveier heberolle des 13. jh.: folvunt more ltorum 
(Wigand arch. band 2. p. 4.); in einer urk. von 1237 
(Möfer 3. nr. 180) /ito et proprius; im Swartebroeker w, 
von 1244: Zitones [eu manfionarii; bei Nielert 2, 481 
(a. 1276) Zitones. Dagegen hat Schannat trad. fuld. nr. 
611 (um 1058) optimo Kdorum jure, und Buchon. vet. 
p- 330. Piftor. trad. 1, 104. (a. 1156) Zidum noltrum. 
Allgemein genommen überwiegt die t-form. Aber nun 
gewährt die f. 226 angeführte ftelle des hochdeutfchen 
Nithards /azzi (Hucbald lafl) ftatt liti, eine caroling. 
urk. von 824. homines tam liberos quam et Zatos (Wi- 
gand feme p. 225), eine von 865: cum familiis lexaginta, 
quae lingua eorum /azi dicuntur (Schaten I, 158), die 
tradit. corb. Zatos, latum (Falke 73.) womit das Zaten, 
latelüde des Sfp. 3, 44. 45. und der noch heute in 
Weftphalen und am Niederrhein gewöhnliche ausdruck 
laten und latengut fiimmt; vgl. Kilian f. v. laet, colo- 
nus und eine braunfchw. urk. von 1433 (bei Haltaus 
1196): eigenlüde oder /aten. Eine franzöl. urk. von 
1354 (ord. reg. franc. 4, 301) liefert: pour les nobles 
contre les /as, ou leurs fubgis (fujets. Das friefifche 
Afegabuch unterfcheidet p. 16 frilingar, elthelingar und 
lethflachta, d. i. liberi, nobiles und genus litorum, an- 
dere gelfetze haben fehlerhaft lecfclaga, leekflachta. 
(Wiarda zu Af. p. 51); p. 93. findet fich: umbe land ne 
umbe /etar, wofür im jus vet. frif. conft. 16: pro terra 
nec pro Sfervis letari. Weder die agl.*) noch altn. ge- 
fetze kennen eine ähnliche benennung. 


Es if kaum zu beltreiten, und fchon Jac. Golhofredus 
hat es eingelehen, daß diefe fränkifchen und fächf. liti, 
leti die. im -byzantinifchen reiche vorkommenden /eti, 
laeti feien. In der notitia dignitat. imperii fect. 65. ge- 
fchieht ihrer und ihrer praefecten ausdrückliche erwäh- 
nung; genannt werden: praefectus Laelorum teulonicia- 
norum, pr. Laetorum Batavorum et gentilium Suevo- 
rum, pr. Laelorum Francorum , Lingonenfium, Acto- 
rum, Nerviorum , Balavorum Nemetacenfium , Batavo- 


*) Lye führt f. v. dät aus Hickes difl. epift. p. 90 folgende 
ftelle an: gif lät offllep Pone foleftan (1. feleftan), fi homicida 
occidat optimum. leg. Aethelft. 26. was auf Wilkins ausg nicht 
aft. Ich weiß nicht ob der zulammenhang die überfetzung ver- 
tattet: fi Zitus interfecerit nobilem (optimatem) und dann wäre 


lät gefunden. 
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rum Contraginenfium etc. Julian fagt bei Ammian. 
Marc. 20, 8 (ad a. 860): praebebo ... mifcendos gen- 
tilibus atque fcutariis adulefcentes Zetos*) quosdam, cis 
Rhenum editam barbarorum progeniem, vel cerle ex 
dediticis, qui ad noftra defcifeunt; und 21, 13 werden 
die Zaeti nochmals genannt. Alfo über dem Rhein, 
nicht bloß? unter den Franken und Batavern, fondern 
auch unter einigen urfprünglich gallifchen völkern, wie 
Zofimus 2, 54: seroruyoag BE eig Acerovs &dvog yu- 
Jatınov. Jornandes cap. 36. nennt unter den hülfsvöl- 
kern der Römer: Franci, Sarmatae, Armoritiani, Li- 
tiani (al. Liticiani), Burgundiones, Saxones, Riparioli, 
gerade wie in der notit. imp. die praefecti Sarmatarum 
gentilium auf die pr. Laetorum folgen. Eumenius in pa- 
negyr. Conftantini cap. 21: iuo, Maximiniane Augulte, 
nutu Nerviorum et Treverorum arva jacentia Zaetus 
poftliminio reftitutus et receptus in leges Francus reco- 
luit. Diefe Laeti oder Leti waren Deutliche, die fich 
freiwillig unter römifche botmäßigkeit begeben und län- 
dereien (terrae laeticae) zur bebauung erhalten halten, 
wofür fie wahrfcheinlich zins entrichteten und überdem 
kriegsdienfte zu leiften fchuldig waren. **) Die benen- 
nung war kein appellatiivum eines volks, vielmehr die 
aus dem verhältnis der hörigkeit entfpringende, daher 
auch in der not. dignit. entfcheidend die namen der ein- 
zelnen völkerfchaft hinzugefügt werden; aus misverltand 
haben Zofimus und Jornandes völker daraus gemacht. 
Die colonen behielten das wort bei, welches in ihrer hei- 
math denfelben ftand der abhängigkeit bezeichnete. Wir 
erblicken alfo bereits im vierien und fünften jh. der 
fache und dem namen nach ganz den begriff der deut- 
[chen hörigen, wie fie uns einige jh. fpäter die fränk. 
gefetze vorltellen. 

Wenn nun das wort ein deutfches ift, wie läßt es fich 
deuten? Ich halte die lesart Zid für unerklärbar *** 


*) die älteften ausg. lectos; der emendation des Valelius folgen 
Gronov und Ernefti. 

*) vgl. cod. Theod. lex 10, 12. de veteranis, lex 12 de erogat. 
mil. ann. und Jac. Goihofr. zu diefen ftellen (Ritter tom. 2, 


445. 446.) 


"*) einige wollen ledig, lidig vergleichen und eine urk. von 
1287 bei Ritz 1, 66 bat: ligius homo quod /edichmhan vulgariter 
dicitur (f. auch Schilter gloff. 542b); aber die bedeutung von le- 
dig ift mehr liber als fervus und das hochd. d würde ein altfränk, 
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und fehlerhaft aus zwei gründen, theils weil fchon die 
Römer laet, let fchreiben, theils dem lid kein hochd. 
laz ent[prechen könnte. Auch zeigen das rip. fächf. und 
frief. gefetz ftandhaft /it; was das alamannifche lit (für 
liz) betrifft, fo mag entw. der in Alamannien unübliche 
name aus dem fränk. falfchen lid eninommen oder fo 
alterthümlich fein, daß er der lautverfchiebung entgieng. 
Es bleibt folglich nur das römifche let, laet, das fränk., 
fächf. und frief. lit, das hd. /az und das fpätere fächf. 
lat zu erklären. 

An /dgan, fächf. lätan, goth. l&tan haben andere ge- 
dacht, es fcheint, außer dem ae, ® im röm. laet, haupt- 
fächlich dafür zu ftreiten, daß der litus zuweilen ein 
freigelaßener fein mochte, der noch nicht aller rechte 
der freiheit fähig war. Und dem edeln, freien, Aten, 
knecht entfpräche des Tacitus nobilis, ingenuus, liber- 
tus, Servus (oben f. 227) fehr genau. Dann wäre auch 
die /rildzin oder friläze der lex bajuv. 7, 10 (vgl. Diut. 
1, 337.) eine lita. Entgegen aber [teht, daß fich aus kei- 
ner deutfchen mundart ein ftarkformiges läz, lät, wie 
man es doch aus litus, letus folgern muß, gelchweige 
für den begriff von dimillus, manumiflus nachweilen 
läßt und für miflus ftets das partie. läzan, lätan ge- 
braucht wird; dann, daß der freigelaßne oft kein litus, 
der litus kein libertus ift. 

Ich will daher eine neue erklärung vorlegen, zufolge 
welcher litus und lazus kurzen vocal haben und ganz 
allgemein fervus oder knecht bedeuten. Es ift nicht 
mehr oder weniger als das bekannte adj. Jaz (piger, tar- 
dus), goth. lats, agf. lät, altn. lar. Daß ein knecht 
fegnis, ignavus heißt, im gegenlatz zu dem edeln und 
freien, der ein fortis, celer ilt, fcheint höchft natürlich ; 
der fuperlativ von laz, der lazofto, lezilto, letzte be- 
zeichnet nicht nur den langfamften, [pätelten, fondern 
auch [chlechtelten, geringften, wiederum alfo den knecht. 
Merkwürdigerweife überfetzt nun Ulfilas Luc. 19, 22 
novyo& dovie durch unfelja fkalk Jah lata! und der 
cod. brixianus bei Blanchini hat hier ebenfalls: ferve 
nequam et piger! T. 149. ubil fcalk inti iazzo! In den 
mhd. gedichten ift nicht fellen die befchimpfende an- 


th. fordern. Noch weniger anfpruch bat das ahd. liut, fächf. 
liod, leod, welches durch den dipbthongen abweich!, urfprüng- 
lich das gefammte freie volk bedeutet und nur nebenbei, wie 
volk felbft, den gemeinen haufen (die leute) bezeichnet. 
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rede: dü Zazzer! dü lazze! a. w. 3, 169 oder auch: dü 
müedinc! fragm. 36° d. h. du elender ! wie bei dem 
meizer annaliften: ferve nequam! Pertz 1, 330.; müedine 
aber ilt ebenfalls von dem adj. müede (fegnis), fich felbi 
beklagende unglückliche rufen aus: ich arme müsede! 
ich armer müedinc! En. 96° und wir haben O. als pa- 
rallel mit manahoubit die redensart brauchen gefehen: 
bi unfih muadun fkalka! Endlich heißt Snorra edda 
p. 33. der Hel knecht Gänglati, ihre magd Gänglöt, 
der gangfaule, die gangfaule, in welchen beziehungsvollen 
namen eben unfer latr (piger) Zöt (pigra) [teck. Aus 
diefem beftändigen beiwort der trägen, langfamen, [pä- 
ten knechte hat fich ein name für den fand überhaupt 
und zwar in Deulfchland für die mittelclaffe der hörigen 
armen leute entwickelt.*) Das fchwanken der vocale 
a und i (denn e fcheint @) in lat und lit läßt fich nur 
begreifen, wenn man die grundlage eines verlornen ftar- 
ken litan, lat vorausfetzt, fo daß fich beide formen litus 
und latus verhalten wie drine und dranc, tiwinc und 
twane: oder wenn lätus, läzus (goth. lets) angenommen 
werden mülte, wie giba und gäba. Für l&ts fcheint fo- 
gar die röm. fchreibung laetus. 

12. den Langobarden hieß der litus aldius, aldio, die 
lita aldia, aldiana, wie viele ftellen ihrer gefetze leh- 
ren; die aldia fteht doppelt fo hoch, wie die ancilla. 1. 
Roth. 206. 208. 209. 210. 211. Diefe benennung fcheint 
auch bei den Baiern, die kein litus kennen, üblich 
gewefen zu fein. in den urk. 26. 28 bei Meichelb. (aus 
dem 8. jh.) findet ih: cum libertis et aldionibus, n. 
44. famulos altones; fogar eine oberfächfifche von 1239. 
bei Bekmann Anhalt. gefch. 5, 71 liefert: litones, al- 
tiflae, cenfuales. In der langob. glofle wird aldia er- 
klärt durch de matre libera nata, nach 1. Roth. 206; 
beim Papias aldius durch: qui adhuc fervit patrono; 
in einer bei Ducange I, 294 beigebrachten alten gloffe: 
aldius ftatu liber, libertus, cum impofilione operarum. 
Aldo ift auch eigenname bei Paul. Diac. An alt (vetus) 
darf man wohl nicht denken, eher an das fpanifche, 
vermuthlich gothifche aldea (pagus, vicus) ald&ano (pa- 
ganicus, vicanus), vielleicht an alpinö, alpjino (paga- 


*) fervus aus fervatus in bello zu deuten ift gewis unbehol- 
fen; wie wenn es zu /erus gehörte? das v fällt der ableitun 
anhbeim, vgl. arsum mit aro, falvus mit falus, cervus mit ahd. 
biruz etc. Verwaadifchaft mit fero, zgw, zeigegos könnte dabei 
beftehen. 
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nica?) im goth. calender. Ahd. bedeutet altinön morari, 
eunctari, bei O. eltan, alta; agf. eldjan; was wieder auf 
den begriff des fpäten, zaudernden führt. Alles dies 
gebe ich für bloße vermuthungen aus. *) 


13. in den bairifchen urk. ifi aber noch ein anderer aus- 
druck weit häufiger, der das verhältnis geringerer knecht- 
fchaft bezeichnet: parfcalh, parman, parlinc und weib- 
lich pardiu, parwip; die belege brauche ich nicht her- 
zufchreiben, da fie Schmeller wb. 1, 184 forgfältig ge- 
fammelt hat. Diele parliuti find homines cenfitici, tri- 
butarii, aliquantulae libertatis, ihr zinsland heißt par- 
calhes huoba. In der urk. nr. 481 bei Meichelb. (a. 
825) wird ihnen fogar noch freiheit zugelchrieben: ifti 
funt liberi homines, qui dicuntur barfcalei ..... qui eccle- 
fiafticam acceperunt terram, de ipfa terra condixerunt 
facere lervitium . . dies tres tribus temporibus in anno 
aranl et fecant tres dies; in nr. 120: et quicquid de de- 
cimatione liberorum hominum vel barfcalcorum perli- 
nere deberet ad easdem ecclefias — ift die bedeutung der 
partikel vel/ zweifelhaft; vgl. Meichelb. nr. 1102. 1201. 
1232. Par, bar ift oben f. 283 als ein name der freien 
angeführt worden; freie, in vielleicht felbfterwählte zins- 
pflichtigkeit gerathen, können ihn daher beibehalten, zu- 
mal durch das hinzugefügte [chalk, diu, man, ihre ab- 
hängigkeit ausgedrückt wird? oder es ilt lieber anzuneh- 
men, daß diefe in dem worte par, bar an fich bezeich- 
net liegt, fo wie man bald den freien, bald den dienen- 
den bedeutet. Eine alamannifche urk. von 744 bei 
Neug. nr. 13. hat mancipios Ires el parones qualuor, 
was nach dem -herausgeber ancillas tres el fervos qua- 
tuor bedeutet. 


14. die benennung hörig, hörigkeit, für das verhältnis 
der loferen, fich dem ftand der freiheit nähernden 
knechtfchaft, ift zwar treffend und vielleicht fehr alt, 
ich vermag fie gleichwohl nicht hoch hinaufzuführen. 
gihörig (obediens) hat fchon die EH., nicht aber in 
rechtlicher beziehung **); at eins eyrom vera bedeutet im 





*) Wendelins ableitung aus alodium (gl. falie. f. v. aldio) 
fcheint verwerflicb, wiewohl Gewold (zu Hund metrop. 1, 243) 
in einer regensburger tradition allodiones gelefen haben will. 

*) in den urk. zu Kindlingers gelch. der hörigkeit fteigen die 
namen hörig, hofhörig, behörig, hörachtig nicht über das 14. 15. 
jb. auf, 
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altn. einem zu dienfte fein, auf fein geheilß hören, in 
der Edda 66% wird es l[ogar mit dem knechtifchen in der 
mühle mahlen zufammengeltll. Die römilchen hörigen 
heißen clientes d. i. cluentes, von cluere, xAvsır. Ge- 
wöhnlich ftehet hofhörige, die den befehlen des hofs, 
welchem fie pflichtig find, gehorchen müßen, dazu ge- 
hören. Ähnlich if /ehuldig, hoffchuldig. Kindl. hö- 
rigk. p. 85. 86. fervilis conditionis, quod vu/fchult di- 
eitur. id. p. 370 (a. 1319); vwlhoffchuldig p. 500 (a. 
1422); vul/chuldig. Wigands archiv bd. 2, 17. 18. 21. 


15. ein altn. adj. für knecht oder unfrei hat aber ftren- 
geren worlfinn: draudugr (die ahd. form wäre anand- 
tac?) Sem. 259° d. h. der an band oder feßel ift, avuy- 
»aiog; das fublt. Anaud (ahd. ananöt ?) bedeutet zwang, 
gebundenheil. Szm. 84 Anaud oc Pprelkan. Ol. helg. 
cap. 254. Die fchreibung der altfchwed. und dän. ge- 
fetze mit doppeltem n: annödugh, annodugh (Ihre 1, 
98) annöthog hat es den erklärern fehr erfchwert *), 
ift aber vielleicht unverwerflich; az kann überbleibfel 
der alten form für & [ein. Gewöhnlich fcheint annödig 
gleichviel mit thräl, einige mal wird unterfchieden und 
jenes von dem kriegsgefangnen knecht, diefes von dem 
eingebornen gebraucht. 


1556. mildere benennung ilt mündling, fchützling, der 
fich unter munt, mundiburdium, patronat befindet; der 
patron heißt muntporo, muntherro, der client munt- 
man, mundilio (Ducange f. v.) Hierher gehört das oft- 
gedruckte privilegium Otto 1. de libertate loci vom jahr 
937: fi vero aliquis ex liberlis voluerii jam mundling 
vel litus fieri aut etiam colonus . . . habel poteltatem 
fuper liberos (l. libertos) et jam mundilingos monalte- 
riorum. Lindenbrog privil. archiecel. hammaburg. 1609. 
p. 149. Gedruckt fteht jammundling, Spelmann und 
Ducange führen es im J auf, ich weiß aus dem jam, 
wenn man es nicht für die lat. parlikel nimmt, kaum 
etwas zu machen; der misverftand [cheint aber alt, 
denn auch die wiederholenden urkunden Heinrichs 2. 
von 1003. 1014 geben: litis feilicet et colonis atque 


*) anna (laborare) önn (labor) käme wohl in betracht, (zumal 
önnüngr wirklich einen arbeitsknecht bedeutet) wenn fich eine 
ableitung -ödug denken ließe oder eine zulammenfetzung ann au- 
dugr (aerumnolus, mühefelig, reich an arbeit) mit dem fubft. 
änaud vereinbaren. 
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jamundilingis; in litis, colonis atque jamundilingis, 
fogar mit einem m gefchrieben. Lindenbr. I. c. p. 155. 
156.*%), — Häufig heißt auch der pairon vogt, faut, 
faat (advocatus), feine hörigen vogtleute, faatleute, 
vogtbare, vogtzinlige. 

16. arm, zufammengefetzt mit man oder leute, kann 
zwar im allgemeinen die unreichen, geringen bedeuten, 
unleugbar werden aber unter armman, armeleute die 
unterwürfigen dienfleute, die unfreien verftanden. Der 
unterthan gegen feinen herrn nennt fich lelbft fo, z. b. 
Kolocz p. 135. Belege hat Haltaus 54. Die weisthümer 
fetzen arme leute, oder verftärken es durch eigen: auch 
hand fie gewilt, daß die edelleule gerichte mögen halten 
mit ihren landfideln u. mit ihren ezgern armen leuten 
dafelbft u. nit uf der ftraßen. Hartheimer w. Da in den 
mhd. gedichten nicht felten und untadelhafi arman f. 
armman gefchrieben fteht, z. b. MS. 2, 227% vgl. Schm. 
bair, wb. 1, 107, fo verwerfe ich Savignys meinung 
(rechtsg. 2, XX. XXTN), daß das arman Ipäterer hoch- 
deutfcher urkunden das langob. ariman und fogar die 
benennung arme leute durch misverltand entlprungen 
fei. In allen folchen ftellen fcheinen mir- diefe wörter 
coloni, liten oder leibeigene zu bezeichnen. 

17. eigen (Walth. 15, 16. 112, 20. Bon. 59, 67.) ift 
härter als arm, noch härter Ähalseigen, bluteigen, 
leibeigen ; diefe zufammenfetzung findet fich kaum vor 
dem 15. jh., früher fagte man wohl: des libes eigen 
oder mit dem libe eigen, leibseigen. Kindl. hörigk. 
p. 4. 692. (a. 1558) vgl. Haltaus 1239, der aus einer 
münfterer ordn. von 1553 fogar das dreifache Zerb- 
eigenhörig anführt und 284. eigenhörig; attineat cum 
corpore, proprius fit de corpore. Kindl. a. a. o. pag. 321 
(a. 1289.) Das bloße eigen wird im mhd. häufig vor 
fublt. angetroffen, um das verhältnis der hörigkeit aus- 
zudrücken, z. b. eigenman Nib. 765, 2. eigenwfp Nib. 
781, 4. [chale u. eigenkneht Gregor 1143; man darf 
hier componieren oder auch das adj. ablöfen. Das lat. 
homo proprius ift nicht felten: Ludovicus quidem Hen- 
rici de Altorf homo proprius. Lang reg. 1, 259 (a. 1166.) 
18. weil der freie in der regel angeleßen und begütert 
ift, werden knechte und hörige auch mit namen belegt, 


*) die ausg. von 1706. p. 130. 136 ftimmt. Goldaft, Meibom 
und Lambeck fchreiben den Lindenbrog ab; Staphorfi 1, 284 hat 
eine handfchrift verglichen. i 
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die das gegentheil ausdrücken. Sie heißen darum ein- 
zelne, fingulares, folivagi, di/perfi, [underliute, die 
in keiner genoßenfchaft ftehen: lervi et ancillae fingu- 
lares. Kindl. p. 386 (a. 1328) /onderleute. Kindl. $. 17- 
19. und münft. beitr. 1, 119-134; J/ünderlude. laien- 
doctrinal p. 148 (wo fehlerhaft fuderlude); einläufige, 
einluftige. Bodm. p. 774. 775 Haltaus 296. Kindl. p. 417 
(a. 1338) p. 553 (a. 1419) einlopen lüde. ib. p. 367 (a. 
1319) einlüke Richard v. bauerngüt. p. 207; cum man- 
cipis, manfionariis ei hominibus qui vulgariter losjun- 
gere feu enlouke lode vocantur. Kindl. p. 313 (a. 1283.) 
Aus demfelben grunde her rührt die ältere benennung 
haiflaldi (d. i. hageltolze) Hincmari annales ad a. 869 
bei Pertz 1, 481 und regiftr. prumienfe bei Hontheim 
1, 664, wo die erklärung: agricola liber, qui non tenet 
hereditatem a curia.. Oft aber fiehen folche einläufige 
nicht den freien leuten, fondern andern hörigen oder 
knechten, die verheirathet und angeleßen find (conju- 
ati et manentes) entgegen. So unterfcheidet eine urk. 
ei Ried nr. 21 (a. 821) manentes und mancipia fin- 
gularia. 

19. verfchiedne namen entlpringen aus den leiftungen, 
wozu hörige gehalten find. Dahin rechne ich die bier- 
geldon des fächfifchen, die berjelda des frielifchen rechis. 


Ältete erwähnung gefchieht ihrer in einer urk. von 
1090: infuper fuerunt ibi omnes biergeldon de illo pla- 
cito, ubi haec facta funt, et Siwerc fuit ibi cum omni- 
bus biergeldon de Slidufun et Alfger et Hemmine cum 
omnibus biergeldon qui in comitatu eorum manent. 
Möfer Ofnabr. 2. doc. 39. p. 267. 268. Sie werden hier 
von den fervientibus getrennt, eben fo gut aber auch 
von den freien in einer urk. von 1096: nobiles, liberi 
et omnes bergildi ad praedict. placitum perlinentes. Mö- 
fer 3, XXI. Der Sfp. 3, 45. 64. 73. 80. unterfcheidet 
den biergelde (die hochd. ausgaben fehlerhaft bauer- 
gülte, die lat. überletzung paganus) von dem fchöffen- 
bar freien; die buße des letziern beträgt 30 fchilling 
pfenninge, das wergeld 18 pfund, die buße des bier- 
gelde 15, das wergeld 10 pfund, wogegen hier der late 
zu 20 fchill. 6 pfenn. 1 hell. buße, aber nur zu 9 pfund 
wergeld angefetzt if, nach dem allen verhältnis der 
hälfte (f. 274.) Die biergelden heißen zugleich auch 
pfleghafte, ftehen unter des fchultheißen gericht (des 
fchultheiten ding föken) und ihm werden feine biergel- 
den mit acht fchill. geweltet (3, 64.) Gerade So wird 
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der frief. berjelda auf den redjeva bezogen: thi redjeva 
fkell wita, ther fin berjelda (fein bierpflichtiger, Wiarda 
überfetzt unrichtig biergeld) fprekt etc. lit. Brocm. $. 78; 
thetter nen redjevena finne berjelda urhörich ne kethe 
(deß kein richter feinen biergelden unbefugt vorlade). 
Hunfing. landr. von 1252; thing heia and halda ur alle 
berjeldan (ding hegen u. halten über alle b.). Fivelgo 
landr.; thes greva banne ban ic ur alle mine berjeldan. 
pro excol. 2, 96. 97”. Man kann wohl fragen, wem 
das bier entrichtet wurde, ob dem oberherrn? wie in 
Deutfchland häufig die flädte bier für die hofhaltung des 
fürften, dörfer für die des Äftifls (Wigand Corvei 2, 113) 
lieferten; oder nur dem richter? da gerichtsgebühren 
und brüchten, zumal in Norddeutfchland in bier ange- 
fchlagen zu werden pflegten, vgl. Hadeler landr. b. Pu- 
fend. app. 1, 8. 50, die denarii cerevifiales in einer urk. 
von 1264 bei Ducange 4, 375 und pro excol. 2, 411. 
412 für Friesland. Der erfte fall hat mehr wahrfchein- 
lichkeit; die alten gefetze und urkunden legen vielfach 
den knechten bierabgaben auf: fervi ecclefiae tributa fua 
legitime reddant, quindecim ficlas de cerevifia. lex alam. 
22; vgl. viele urk. bei Goldaft, Neug. u. andern. *) 
Oder wäre gar nicht an bier zu denken? im capitul. 
von 864. $. 32 (Baluz 2, 190) heißt es: et ipfe fic mal- 
lum fuum teneat, ut barigildi ejus et advocati, qui in 
aliis comitatibus rationes habent, ad fuum mallum occur- 
rere poffint; in einem dipl. Heinrichs 2: fervorum vel 
felavorum five parrochorum , quod bargildon vocant. 
Leukfeld antig. pold. p. 252 (a. 1017.); jurisdictionem 
fuper parochos, quos bargildon vocant, exercere. Wenk 
1, 369 (a. 1049). Sind die barigildi des fränk. comes 
die biergeldon des fächf. fchultheißen ? vergleichen fich 
die bairifchen barfcalei? (oben unter 13.) Ich kann es 
nicht glauben, da die fchreibung bier widerftreitet **) ; 
und daß der maler des SIp. den begriff durch ein bier- 
efäß verfinnlicht (oben f. 204) ift doch nicht zu über- 
ehen. 


*) in einer bair. urk. von 815: ipfeque Hwezıi cenfum reddi- 
turum wadiavit in manus Hittonis enilconi, hoc eft, omni anno 
una carrada de cervifa etc. Meichelb. nr. 336; X ficlas de cerevi/ia 
Neug. nr. 71 (a. 778) cirvi/a ficlas XV, nr. 72 (a. 779.) 

*) Möfers wergilden <Olnabr. 3, XXI.) und Wigands ver- 
inutbungen (feme f. 16.) fcheinen mir unhalıbar. 
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20. abgabe von wachs hat nur finn bei dienftpflichtigen 
geiftlicher ftifte, die lichter in menge verbrauchten. Ge- 
wöhnlich wurden freigelaliene wachszinfig und fchon 
vor Carl dem großen. Das capit. a. 779. cap. 15 ver- 
ordnet, de cerariis et tabulariis atque charlulariis, fieut 
a longo tempore fuit, oblervetur. (Georg. 545 und wie- 
derholentlich 1137. 1451.); manfum ingenuilem 1., cera- 
rios 10., donat unusquisque denarios 4 aul cerarn econ- 
ira. tabular. S. Remigii. (Ducange 2, 507.); cenfum ca- 
pitis fui in cera ad fepulerum ejus mifit. Eckehard. jun. 
de caf. S. Galli cap. 1; duos denarios in cera annaliter 
perfolvere. Günther 1. nr. 9 (a. 905); ut duas cere de- 
naralas perfolvant. Günther 1. nr. 31 (fec. 10); ut in 
fefto eorundem fanctorum ad altare fupradictum five vir 
five femina copulata conjugio denarialam cere pro lu- 
mine juxta religionem chriltianam ibidem comburendam 
fideliter perfolveret. Günther 1. nr. 80 (a. 1115); ul a 
fervili conditione emanciparentur et cerecen/uales eccle- 
fie noftre conftituerentur ..... cerecen/fuales conftituimus, 
ita ut fingulis annis in fefto beati Petri quelibet perfona 
fecundum communem legem cerecen/uwalium folvat ce- 
ram duos nummos valentem. Günther 1. nr. 171 (a. 
1163); fpätere urk. haben ftatt ceraecenfualis cerocen- 
Jualis z. b. Rive bauerngüt. p. 391 (a. 1226) Kindl. hö- 
rigk. p. 280 (a. 1256) p. 334 (a. 1295) p. 370 (a. 1319) 
münft. beitr. 2. nr. 70 (a. 1405) Wigand Corvei 2, 104. 
Man findel auch iuminarii Ducange 4, 287. Die deut- 
fche benennung:ilt wachszinfig (weltphäl. wastinfig. Wi- 
gands arch. 2, 14. 15., auch in Geldern wastinlig), 
wachspflichtig, wachseigen, fpottweile mwachsbeutel 
(in Thedinghaufen). hannöv. mag. 1782. p. 719. 


2l. hengiflfuotri kommen in bair. urk. des 10. 11. jh. 
vor, Meichelb. 1, 151 (a. 903 vgl. ur. 1102. 1232 (a. 
1057); es fcheinen hörige, die dem hengft des herrn 
futter liefern oder ihn in futter halten müßen. 


22. zneier, meiger [ind majores, denen die oberaufficht 
des haufes, bewirtfchaftung des guts anvertraut ift, lex 
fal. 11, 6. majores domus (vgl. Pertz hausmeier p. 148. 
149), auch villici (von villa, vgl. Ducange f. v.); edle 
waren meier des königs, freie die der edlen, knechte 
die der freien. Aber felbft meier aus dem ftande der 
unfreien hatten durch ihre hausgewalt einen rang vor 
den übrigen knechten, fie verwalteten das gut des herrn 
und zahlten ihm abgaben. Die königlichen villici waren 


. 
316 Slaud. knechte, benennungen. 


öffentliche beamten von gewalil und anfehen, vgl. das 
capitulare bei Georg. 780; ihr name hat fich bis auf 
heute im dem franzöf. maire erhalten. Priamus in Con- 
rads gedicht gibt dem hirlen, der Paris erzogen hatte, 
ein meigertuom in fin gewalt. troj. 422°. Im armen 
Heinr. ift der meiger zwar ein frier büman, ein gebüre 
(267), aber doch geherret (271) und die herren legen 
ihre ftiiure und bete auf (275); der meiger baut nicht 
fein eigen land (1440.) 
23. mit dem ausdrucke bauer, baumann (colonus, agri- 
cola) ift erft allmälich ein abhängigkeitsbegriff verbunden 
worden; urfprünglich war der lantpäwo, der gipür, 
gipüro ein freier, fo wie der nord. böndi (= büandi) 
bümadr, bükarl oder büpegn (Häkonar göd. faga cap. 
17.), büdfetumenn enn eigi bendr (inquilini, non co- 
loni) heißt es Niala p. 236. Bei Saxo gramm. heißt der 
bonde agreflis. Als fich aber flädte und burgen mehr- 
ten, unfreie enger auf das land und den feldbau be- 
fchränkt wurden, galt der bauer für einen gegenfalz des 
herrn und ritters (lw. 3557. 3573) und für abhängig. 
Daher fchon im Freidank die fprüche: 

ein ieglich gebär gröz &re hät 

der vor fime dorfe gät. 1285. 

nieman [ö nähe fchirt 

als fö der bäre herre wirt. 3382. 
Der welfche galt unterfcheidet gebür und kneht (her- 
rendiener), er ftellt den knecht in die mitte zwifchen 
bauer und herrn. Heinrich der vogler machte burger 
vil üz büren. Lohengr. p. 84. Olafr. Tryggvalon braucht 
die ausdrücke biandkarl oder porpari geringfchätzig 
gegen die Drontheimer (cap. 167. ed. hafn, 2, 48.) In 
unferm nachbar (aus nähgipüro, vieinus) hat fich der 
alte finn des worts erhalten, niemand denkt dabei an 
etwas knechtifches. Das dän. Zandbo Jüt. 2, 33. 103. 
104. bezeichnet einen colonen der fremdes land baut, 
die plattdeutfche überfetzung hat dafür lanfle, welches 
aus dandfete (landlaße Haltaus 1178) Sip. 3, 45 ver- 
kürzt il, wie zz/le (inquilinus, domefticus) aus infete 
(nicht aus innisman. Haltaus 1032), drofle aus droffele 
(truchfeß), holfte aus holtfete (holzfaße).*) Vgl. Zant- 
/ete, latzete in Wigands arch. 2, 16. 








*) aus holfte plur. holften entfprang der name Holftenland 


(altn. Holifetuland) und durch misgrif das hochd. Holftein, als 
wäre es Hol-ften. Holfteiner ifl darum fo widerfinnig wie Holz- 
Saßeiner wäre. 


Stand. knechte. benennungen. 317 


24. encho bedeutet auf ahd. agrieola. gl. emm. 408 (wo 
eincho, wie fonft fceincho f. fcencho etc.) oder hirte, 
enko bootes (Aowınc, fer) gl. blaf. 325; Wolfram 
verbindet büliute und erken. Parc. 3529, noch jetzt ge- 
braucht man in Oberfachfen und Meißen Heinarbe, 
großenke für kleinknecht, großknecht; arke in gemei- 
ner mundarı bauer. Reinek von der Meißner herk. 
Wittenb. 1575. p. 91. vgl. Frifch 1, 228. der dabei ans 
lat. ancus und ancilla erinnert. richtiger dächte man 
wohl an das altn. eckill (viduus) eckja (vidua, fchwed. 
enka) fo daß in dem wort der begriff der ledigkeit läge, 
vgl. hageltolz und [veinn (tyro, puer, coelebs) vorhin 
unter 8, 18, 


25. Zantfidilo, colonus, indigena O. Il. 2, 45. gl. doc. 
222° auch /antfideling N. 104, 25 bezeichnet nach dem 
wortfinn einen im lande angeleßnen, eigentlich allo ei- 
nen freien. Erft fpäter wurde es üblich und vielleicht 
nur in gewillen gegenden (Helfen, Wetterau), fich dar- _ 
unter den bloßen befilzer zu denken, dem das gut auf 
bau und zins geliehen wird: villanis in Hole, qui win- 
couf biberunt, vulgare jus, quod lantfidelinreht dicitur, 
faciet. Wenk 3. nr. 141 (a. 1256.) Viele belege bei 
Haltans 1181. 1182. und in Lenneps befondrer fchrift. 
Das verhältnis ifl dem des meiers [ehr ähnlich. 


26. auch der lat. ausdruck manfionarius, manfuarius, 
man/ualis fagı urlprünglich nicht mehr als bebauer des 
manfus, wodurch, wenn der manfus ingenuilis, nicht 
Servilis it, kein verhältnis der hörigkeit begründet wird. 
Von gleichem rang ift das deutfche Ahubner, hübner, 
hüfner, hüfeling (hubarius), der die hube (huoba) be- 
filzt und baut. Weil aber auf dem manfus und der 
hube häufig unfreie faßen, bezeichnen beide benennun- 
gen oft den unechten eigenthümer. Wegen der ähn- 
lichkeit zwifchen huobe, höbe, hufe (manfus, jugerum) 
und hof, niederd. hob (curlis) werden hubner und hof- 
hörige zuweilen verwechlfelt. 


27. /caramanni, J/cararii nennt das Prümer regifler 
des Caefarius Heilterbacenfis. fcara, fchar ift grex, co- 
hors und Haltaus meint, fcharmänner leien die fchar- 
weile zum dienft verfammelten hörigen; aber /cara be- 
deutet auch für fich fo viel als frohne und fcaram fa- 
cere fröhnen, nhd. fcharwerken. Genaueres beftimmen 
folgende belege: /cara, angaria in equis et aliis fervitiis. 
gl. monf. 383; fchara ad porcos, in filva, urk. von 838. 
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855 bei Ducange 6, 194; duodecim de fervienlibus qui 
[earemanni dicuntur. D. Calmet 1, 445; erh cum 
pedibus facere. Caefarius 686%; qui ante lervile fervi- 
tium faciebat et modo /caram facit. id. 669%; jure ne- 
moris vieini, quod vulgo /chara vocalur. Kind. m. b. 
2, 202 (a. 1166); /charatores. ibid. 204. Es fcheinen 
wald und hirtendienfte. 


28. gefinde heutzutage hausdienerfchaft, urfprünglich 
gefolge und begleitung freier fowohl als unfreier. Schon 
in einer urk. von 903 werden firdmanni neben anderen 
dienenden aufgeführt. Meichelb. 1, 5l und nr. 1102. 1232 
(a. 1057.) Es find die brötlinge, die in eines herren 
koft und brot [tehen, gebrotten dinner. Schöpfl. nr. 1253 
(a. 1407); gebrote gefinde. Schannat hilft. wormat. 1, 
257 (a. 1406); wiewohl auch diefer ausdruck vor alters 
auf edle minilterialen gehen konnte (Nib. 1964, 1.) Hier 
würde die deutung des agf. hläford (brotherr) aus hläf 
pallen (oben f. 230.) 


29. ein häufiger name, doch nur in [päteren niederrhei- 
nifchen urk. und weisthümern und auf einer linie mit 
hofhörig, wachszinlig, eigen: kormuedig, kurmedig ; 
richtige fchreibung ift medig, fo wie man bumede f. 
bümiele findet und muet, muele für miele, vgl. Haltaus 
193. 1344. kurmede, kurmiethe ift der fterbfall, den lich 
der herr wählt und kurmedige find die diefer abgabe 
unterworfnen. Haltaus 1122. 1123. Bei Ritz 1, 70 (a. 
u keurmoedig ; cormedas folvere. Caef. heifterb. 
4b, 
30. köther, koth/aßen, niederd. kotfaten, koffaten: die 
keinen vollen manfus, keine hube bauland haben, fon- 
dern auf wohnhütte (kol) gärtchen und weideplatz be- 
fchränkt find. Haltaus 1125. 1126. item, da ein mann 
binnen dem lande feuer und rauch hat und kein lehen- 
gut hat, der heißt ein koder. Selterfer w. Sonft auch 
beifitzer, hinterfaßen, hinterfiedler. In Niederdeutfch- 
land auch brirkfitzer. Haltaus 187. der es aber falfch 
ableitet; es ftammt von brink (anger, grasgarlen) vgl. 
bremer wb. f. v. brinkfitter, und ftimmt zu dem gräs- 
fäti (grasfitzer), womit in Veftg. forn. 9. der bloße un- 
begüterte inquilinus benannt wird. Die trad. fuld. 2, 72 
(Piftorius p. 575.) nennen einen folchen: cafatus [ervus. 
Vergleichbar ift das oberdeutfche fe/dner (von felde, le- 
lida, manfio): ein /eldener gibt halb fo viel als ein 
bauer, ein dienender knecht halb fo viel als ein feldner. 
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MB. 23, 227. Schon N. 118, 19: inquilinus ego fum in 
terra. daz ift der eigen hüs ne habet. u. er anderes 
mannes /eldäre if. 


31. tagelöhner, tagewerchten Itehen im Sfp. 3, 44. 45. 
an buße und wergeld noch unter den laten. In Bur- 
chard von Worıns familienrecht heißen fie $. 16. dage- 
wardus, dagewarda; daß das dagewardum härter ift 
als die fifcalinität folgt aus $. 22. 


32. die abgaben mulften bei tag und fonnenfchein, d. h. 
vor fonnenuntergang entrichtet, die meilten dienfte auch 
nur bis zu fonnenuntergang geleiltet werden. In den 
braunfchweigifchen dörfern Supplingen und Hammer- 
ftedt gibt es kothfaßen, welche /onnenkinker (holländ. 
kinkel, bauer, flegel) genannt werden, weil fie pflichtig 
find von johannis bis michaelis täglich mit harke und 
rechen zu dienen, doch nur bei fcheinender fonne; fällt 
regenwelter ein, fo gehen fie fogleich vom dienlte. Die 
heuernte fetzt heiteren himmel voraus. Vermuthlich 
galt ähnliches in andern gegenden. 


33. altn. dryti, promus, difpenfator (Sem. 258b), agf. 
brytta desgl. z. b. vinbrylta caupo, föderbrytta pabula- 
tor, alfo ein hof und hausbeamter. In den fchwed. 
dän. gefetzen beinahe ganz was bei uns der meier, ein 
villicus , colonus. bryti Veltg. arfd. 16. Oftg. drap. 14, 5. 
Dän. bryde. Jüt. 1, 32. 2, 67. 77. Das wort ilt von 
brytja zerltückeln, austheilen abgeleitet und diefes von 
briota, brechen. Ihm entfpricht ungefähr das fem. 
deigja, fchwed. deja (villica). 

34. föflri, altn. alumnus; in den fchwed. gefetzen ilt 
J/oflre ein im haus erzogner knecht, der milder behan- 
delt wurde, als prel und annödug. Oftg. arfd. 29. Nä- 
heres gibt Ihre p. 526. föflrman Sem. 226b. 


35. fletferingr altn. einer der fich und fein vermögen 
auf lebenszeit in gewalt eines andern gibt und dafür 
leibzucht ausbedingl; von flet (domus) ahd. flezi. Das 
hieß fara ä flet, a flät fard. Veltg. iordh. 6, 2. flät- 
föra. Skänel. Der flätföring war gewöhnlich ein alter, 
kränklicer mann, der mit feinen verwandten nicht 
auskommen konnte; das Oftg. arfd. 12. nennt ihn giäf- 
thräl (fervus dedititius). Dän. fledföring, flädföring. 
Jüt. 1, 32. 

36. varnadr altn. familia [ub proteclione heri, dän. vor- 
ned, vordned. In Seeland war feil dem 15. 16. jh. der 
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vorned ein unfreier, an das gut gebundner bauer; in 
dem übrigen Norden weiß man nichts davon. Zuweilen 
wird er garth/etä (hofhöriger) genannt. 


Anmerkungen zu diefen namen. 


a. viele beftätigen was f. 228 über das ähnliche der fa- 
milien und ftandesverhältniffe behauptet wurde. der mann 
it diener, die jungfrau magd, die dirne jungfrau, das 
kind (fvein, puer, szuig) knecht; hiu familie und knecht- 
fchaft, ebenfo varnadr (vgl. famulus mit familia); hage- 
ftolz, einläufiger zugleich lediger freier und knecht; 
bube*) zugleich knabe, knecht, hirte (fveinn) und coe- 
lebs (wie gargon, vgl. Schmeller bair. wb. 1, 141.); 
mündlich zugleich cliens und pupillus. 

b. aber auch andere benennungen, welche die hauswirt- 
fchaft betreffen, hat der unfreie gemein mit dem freien, 
7. b. meier, bryti und dem freien in haus und hof- 
dient gebühren knechtifche namen. So darf felbfi eigen 
von edeln minifterialen gebraucht werden (Nib. 764, 2, 3. 
765, 2. vgl. Schmeller I, 35.) 

c. wir werden fehen, daß die freilaßung zwar frei, nicht 
aber vollfrei macht, der libertus immer noch als ein 
höriger litus erfcheint und zu abgaben pflichtig bleibt. 
In diefem finn ift begreiflichh warum die aldiones, bar- 
fchalki, biergeldon, während fie neben andern hörigen 
aufgeführt ftehen, zuweilen liberi heißen. 


B. Gründe der unfreiheit. 


1. aller knechifchaft urfprung ift krieg und eroberung.**) 
Ein volk konnte aus lauter freien beftehen, fobald es 
aber krieg geführt und feinde befiegt hatte, diele nicht 
mit gleichem recht unter fich fortleben laßen. Der ge- 
fangne (altn. hernuminn, hertekinn) wurde entweder 
geopfert, oder verkauft, oder blieb als knecht bei dem 
fieger wohnen; feine kinder waren geborne knechte. 
Den man in der fchlacht tödten darf, ift man auch zu 
fangen und nachher zu tödten berechtigt. Selten traf 
alle der tod, nur eine auswahl. Von 70 gefangnen 





*) chron. colmar. ad a. 1300 ed. Urfüf. p. 61: fervorum pau- 
perum, qui dicuntur bubü, tanta fuit multitudo. vgl. Ducange 
1, 1326. 

' **) na rechter warheit fo bevet egenfcap begin von gedvange 
unde von vengnifle. Sfp. 3, 45. 
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Jomsvikingern wurden 10 enthauptel die übrigen ge- 
fpart. Jomsvik. cap. 15. Sidonius Apoll. lib. 8. ep. 6.: 
(Saxones) priusquam de continenli in patriam vela la- 
xantes holtlico mordaces ancoras vado vellant, mos eft 
remeaturis, decimum quermque caplorum per aequales 
et cruciarias poenas, plus ob hoc trifti quod fuperflitiofo 
ritu necare, J[uperque collectam iurbaın periturorum mor- 
tis iniquitatem [ortis aequilate dilpergere. Oder es galt, 
ftat des loßes, ein andrer maßltab, vgl. die fage von 
Chlothar und Dagobert (oben f. 104); erwachfene fielen 
unter des fiegers fchwert, unmündige in gefangenfchafl: 
puberes omnes inlerfecti, pueri ac puellae captivitati 
fervatae. Witik- corb. p. 16. Wahrfcheinlich wurde 
von jeher in behandlung der kriegsgefangnen ein unter- 
fchied gemacht zwifchen fprachverwandten nahen und 
fremden fernen völkern; der knechtfchafl entgiengen 
die nächften nicht. Beilpiele gibt Gregor. tur. 3, 15. 
‘'Beda 4, 22. andere find bei Heineccius gefammelt (an- 
tig. IL 1, 422-432.) Jornandes fagt von dem fiegrei- 
chen Gothenvolk: fub cujus faepe dextra Vandalus ja- 
euit, ftetit fub pretio Marcomannus, Quadorum principes 
in /ervitutern redacti funt. Fürften und edle des fein- 
des wurden zu gemeinen knechten, ihre frauen zu mäg- 
den; bekannt ilt Gudrunens rührende fclaverei, in der 
Landnäma cap. 16. p. 108 heißt es von einer irifchen 
königstochter und ihrem fohn: Sigurdr iarl. töc Ppö at 
herfängi oc pbiadi. Keine ftelle lehrt, wie man es mit 
gefangnen prieltern hiell. Gewann der fieger zugleich 
feindliches land, fo traten mildere verhältniffe ein. Der 
Römer mufte dem Gothen und Burgunder einen  theil 
(fors) des grundeigenthums abtreten, das übrige behielt 
er als freier mann und hieß gaft (hofpes). Daß auch 
der Römer im fränkifchen reich, wo nicht einmal fortes 
ftatlfanden, frei blieb, beweift die fortdauer der römi- 
fchen verfaßung und das wergeld des Römers im fali- 
fchen gefetz.*) Sachfen wurde von den Franken nie 
ganz und in der weife bezwungen, daß eine landver- 
theilung eingetrelen wäre; einzelne ftriche kamen im 
krieg härter weg und verloren ihre einwohner durch 
abführung in fremde gegenden: Saxones fubacti et ter- 
tius ex eis homo translatus. ann. fuld. (Pertz 1, 351.) 


*) vgl. hier überbaupt Sartorius de occupatione et divifione 
agrorum romanorum per barbaros germanicae flirpis. comm. Got- 
ling. recent. tom. 2. 3. 5. 
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Auf den krieg folgten friedensfchlüße und das land be- 
hielt eingeborne fürlten, die nur von den Franken ab- 
hängig wurden, wie die herzöge der Baiern und Ala- 
mannen. Doch fcheint ein demüthigender eindruck des 
fiegs lange zeit nachgehalten zu haben; feitdem fchon 
die fächfifchen könige ruhmvoll geherrfcht hatten, rückte 
noch der fränkifche Heinrich 4. den Sachfen knecht- 
fchaft vor: Saxones omnes j/ervilis conditionis elle 
crebro fermone ufurpabat, nonnullos etiam ex eis milfis 
nunciis objurgabat, cur fibi juxta conditionem natalium 
fuorum ferviliter non fervirent. Lambert. ad a. 1073. 
Ja feine befehlshaber in Sachlen und Thüringen zwan- 
gen das volk zum knechtsdienft: ipfos provinciales, et 
plerosque ex his honelto loco natos et re familiari flo- 
rentiffimos, vilium mancipiorum ritu /ervire fibi co- 
gebant. Es fehlt an genauer nachricht, wie die Sachfen 
felbft bei der eroberung Thüringens verfuhren, vgl. die 
obenangeführte ftelle Witekinds, die vorltellung des Ipä- 
teren Sachlenfpiegels, wenn fie gegründet ift, kann 
höchltens von einem theile des landes gelten: do irer fo 
vele nicht newas, dat fie den acker buwen mochten, 
do fie die dorinfchen herren flugen u. verdreven, do 
lieten fie die bure (d. i. die gemeinen freien) filten un- 
geflagen und beftadeden in den acker to alflo gedaneme 
rechte, als in noch die /ate hebbet; daraf quamen die 
late. Sip. 3, 44. Aus den befiegten Thüringern wären 
allo nicht ftrenge knechte, bloß unfreie hörige gewor- 
den. Albert. ftad. ad a. 917 lagt: plures autem fe iis 
dederunt proprios, et qui ab aliis vivere funt permilli *), 
litones funt ab eodem vocabulo nuncupali; inde Zitones 
funt in provincia Saxonum exorl. Überwundne Slaven 
unter der botmäßigkeit deutfcher fürften befanden fich 
unbezweifelt in einem folchen verhältnis der hörigkeit. 
Wende oder Winde zu heißen galt lange zeit für be- 
fchimpfung; von dem rechte der Wenden und ihrer 
unfreiheit handelt Sfp. 3, 70-73. Selbft der name Slave 
hat faft allen völkern Europas den härteften ausdruck 
für knecht hergegeben: /clave, ital. fchiavo, fpan. efelavo, 
franz. efclave. Hierher gehören noch andre benennun- 
gen: /murdones**), in der f. 309 angeführten urk. von 





*) permifli, gleichlam gelittene, geduldete, nach verwerflicher 
eiymologie. 

**) ftinkende leute? vgl. böhm. Imrdoch, poln. [mierdziuch. 
Eine ältere urk. von 1122 [chreibt smurd das ich nicht zu deuten 
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1239. neben den litones, altiftae, cenfuales genannt; 
tuiurdi, in einer urk. des 12. jh.: de eisdem bonis pof- 
fefi funt a tuiurdis XI manfi, de eisd. bonis polleffü 
funt VIII manfi a felavonicis mililibus.. Kindl. münft. 
beitr. 2, 120; wucz/chken in der Laufitz. Hallaus 2140- 
42. Im agf. kommt der ausdruck vr, gen. viles, für 
fervus, und vzlen, viln, gen. vilne, für ancilla vor, 
jener "felten, diefer häufig und felbft in den gelfelzen; 
vilen verhält fich zu vil, wie peoven zu peov. Beide 
aber wären, da fich in den verwandten dialecten nichts 
vergleichbares zeigl*), unerkläricb,h wenn man nichl 
annimmt, wie ich gramm. 2, 171 gethan habe, daß vil, 
viel aus veal, vealh, d. i. homo wallicus, Britte entitellt 
worden ilt. pbeov wealh heißt in des Ine 74 geletz ein 
brittifcher .knecht. Beltätigl wird die vermulhung da- 
durch, daß in dem adj. die form vzlife f. vealifc, veal- 
hife ganz die gewöhnliche ift, vgl. leg. In. 32. 54. Ähn- 
liche verhältniffe erfcheinen bei den Teifalen in Poitou, 
den Heloten in Sparta und überall wo beliegte im land 
wohnen. Es fragt fich, zu welcher zeit man aufgehört 
hat, die kriegsgefangnen als knechte anzufehen? gegen 
Slaven und heiden im neunten, zehnten jh. wurde wohl 
das recht zuleizt ausgeübt (vgl. Eichh. rechtsg. $. 196). Das 
aufkommende ritterwefen änderte die ganze kriegsart. Der 
befiegte ritter bot ficherheit (gab fianze) und wurde alsdann 
entlaßen oder bloß als geifel fortgeführt, ohne daf} dies feine 
perfönliche freiheit beeinträchtige. Schon in den Nib. 
behandell Günther die gefangnen Sachfenfürften Liude- 
galt und Liudeger als bloße gäfte und geifeln und entläßt 
fie ledig. 189, 3. 216, 3. 250, 1; im augenblick der ge- 
fangennahme "bat jener: fich leben läzen 188, I und die- 
fer gerle frides 216, 2. Ältere fillen zeigt das lied von 
Gudrun, die königslochter wird mit ihren jungfrauen 
weggeführt und, nachdem fie fich freilich geweigert hat, 
dem fieger die hand zu bieten, zu gemeiner mägde 
dienft angehalten. 


2. Geburt. hier find folgende unterfchiede: 


a. leben beide, vater und mutter in gleicher knecht- 
fchaft und hörigkeit, fo wird auch ihr kind 'knecht oder 





wüfte: bomines in quinque juftitiis, ut edelften, knechte, zmurde, 
lazze, heien. Kreyfig 2, 694. 

*) man müfte denn das altn. vilmögr, bei Biörn verna, fer- 
vus domelfticus, bierber ziehen. x2 
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hörig. Für die ftrengere art ilt dies unbezweifelt und 
bloß entfcheidung nöthig, wenn die unfreien eltern 
zweien herren zuftehen, welcher von ihnen das kind 
erwerbe? vgl. lex Vifigoth. X. 1, 17 (Georg. 2131) und 
das fechlte capit. von 803 (Georg. 675.)*) Die mildere 
und gemilderte hörigkeit bietet aber ausnahmen dar. 
Nach dem norweg. Froltedingsgefetz 3, 3 gehören zwei 
drittel der kinder eines freigelaßnen dem herrn, ein 
drittel wurde ganz frei. Nach dem Rietberger landr. 3. 
48. Twenter hofr. und Sandweller goding $. 143 wird 
von zwillingen, die eine leibeigne gebiert, der jüng/le 
frei. Anderwärts ihr erflgebornes kind, vgl. Ofna- 
brücker eigenth.ordn. 2, 2. 4, 17. Minden-Ravensber- 
ger 2,5. Nach dem Delbrücker landr. 1, 15 kann ein 
freigeborner, der fich dem eigenthum unterwirft und 
anf dem erbe heirathet, den erflen John oder tochter, 
anltatt feiner verlornen freiheit, wieder freifprechen. 
Oft wurde der ältefle John hörig, die andern frei. 
Kindl. hörigk. p. 229. 236. (a. 1101. 1134.) 

b. war ein theil frei, der andere unfrei, fo galten fehr 
abweichende beflimmungen. Das fchwed. recht erklärte 
ein folches kind immer für frei: gangin barn a bätra 
halvo, fylghin thöm fräls är (Calonius p. 28); das ältere 
deutfche recht umgedreht häufig für unfrei: das kind 
folget der ärgern hand**): nimt en vri fcepenbare wif 
enen biergelden oder enen landfeten unde wint fie kin- 
dere bi ime, die ne fint ire nicht evenburdich, wente 
fie hebben irs vader recht unde nicht der muder. SIp. 
3, 73; freie leute verabfcheuen daher verbindung mit 
wachszinfigen, weil die kinder immer auch wachszinfig 
werden (Hannöv. mag. 1782. p. 720! Ebenfo bei den 
Angelfachfen: fi quis de fervo palre natus fit ei malre 


*) wirt dehein maget von Vleckesberce ze Butenheim einem 
man gegeben, do fol die vrouwe u. die kind dienen den von Ho- 
henftein, ift aber dag dehein maget wirt gegeben von Butenheim 
ze Vleckesberc, die u. iru kint Sulent dienen den heren von Lan- 
desberc. Schöpflin nr. 741 (a. 1234); neme auch ein Menzer knecht 
ein magd in die heilgen ebe, die landgravilch were, fo der man 
abgienge von dode, die kinder follen auch landgravilch bleiben 
Kopp nr. 73 (a. 1462). Nach der regel partus Eauiter ventrem, 
Theilung der kinder verordnen MB. 6, 442 (a. 1396) 6, 585 (a. 
1325.) eine folche theilung hieß Aindgedin.. Günther 2. p. 56. 
Vgl. überbaupt Calonius p 97. 98. 99. 

**) über ärgere hant vgl. Haltaus 795 und meilfter Alexander 
143° dö viel ez an die ergern hant. 
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libera, pro fervo reddatur oceifus; hingegen: fi pater 
ft liber et mater ancilla, pro libero reddatur vccifus. 
leges Henrici 1. cap. 77. (Canciani 401b) Letzteres 
fimmt nicht zu dem firengeren recht; in einer urk. bei 
Ried nr. 21 (a. 821) heilt es: in undecima domo eft qui- 
dam ingenuus faber Afbaldus nomine, cujus uxorem et 
infantes donamus, d. h. der freie vater konnte nicht 
vergeben werden, bloß mutter und kinder. Später 
machte fich die gelindere regel geltend: das kind folget 
dem bufen*) (partus fequitur matrem), wonach -wenig- 
[tens das kind einer freien von einem knechte für den 
ftand der freiheit erhalten wurde: fi liber homo [ervam 
fuperduxerit, vel ingenua fervum, proles illa utriusque 
matrem fequi debet, non patrem. cenftt. Friderici 1. (a. 
1151) vgl. MB. 6,. 313 (a. 1482. Auch in Dänemark 
reichte die freiheit der multer hin, fie dem kind milzu- 
theilen, vgl. Waldemars Seel. gel. 3, 12 und für Scho- 
nen Andr. Sunonis 6, 5. Zuweilen wurde getheilt, 
d. h. die hälfte der kinder blieb frei, die hälfte fiel dem 
herrn des unfreien gatlen »zu; in einer alamannifchen 
urk. bei Neugart nr. 709 (a. 921.) fagt ein gewiller War- 
findus: evenit mihi, ut honefto amore accepiffem quan- 
dam fervam monalterii $. Galluni, nomine Richildem 
eamque in matrimonium mihi [umpfilfem, quae mihi 
progenuerat quatuor filios his nominibus Sintwart, Frid- 
per, Wanwic et Halo et unam filiam cognominem. 
convenit autem Hartmanno venerabili abbaii et mihi 
Warfindo, ut liberos meos juxta legem Alamannorum 
partiri haberemus, quod et feci, tradidique ad fervi- 
lium monalterii duos filios fcilicet Sintwart et Halo, fi- 
cut lex jubet**), fillam vero ne forte in fervitutem 
amitterem placuit redimere. 


c. waren beide theile hörig, aber nach verfchiedner ab- 
ftufung, fo fcheint das kind ebenfo bald der beßeren, 
bald der ärgeren hand gefolgt zu fein, bald fich nach 
der mutter gerichtet zu haben, vgl. lex Rothar. 219. 
220. Jus erit, fi fifgilinus (fifcalinus, litus) homo dage- 
wardam accepit, ut fili, qui inde nafcantur, fecundum 
pejorem manum vivanı (bei Schannat: jurent), fimiliter 


*), in Oberheflen: das kind büfert. Elftor $. 388. Richtiger 
wäre bülemt. 

*) ein beweis der unvollftändigkeit der erhaltenen abfaßung 
der lex alam., welche von keiner folchen vorfchrift weiß. 
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fi dagewardus fifgilinam mulierem accepi. Burchardi 
wormat. lex famil. $. 16; in beiden fällen werden die 
kinder dagewarden, keine liten. Quaecunque mulier lito 
parit pueros de viro cerocenfuali, nihil juris in exuviis, 
quae dicuntur herewede, poterunt optinere. Kindl. hö- 
rigk. p. 280 (a. 1256) vgl. p. 131. Vermifchen fich vogt- 
leute mit eigenleuten, fo richtet fich das kind nach der 
mutter: angeltall, ob fach wer, das fich die eigen und 
voigt hant undertaft*), wift der fcheffen, /olt der mut- 
ter nachvolge ge/chehen. Wefterwalder w. Noch einer 
andern, wie es fcheint fehr natürlichen auskunft gedenkt 
der Sfp. 3, 73. nämlich bei kindern von dienltleuten 
richteten fich die föhne nach dem rechte des vaters, 
die Zöchter nach dem der mutter. Dies wurde aber 
aufgehoben und zwifchen Deutfchen und Wenden ver- 
fchiedentlich beftimmt. 


3. heirath. Wer aus freiem ftande fich mit einem an- 
dern aus unfreiem ehlich verbindet, geräth dadurch felbft 
in knechtfchafl. Tritfi du meine henne, fo wirft du 
mein hahn; unfreie hand ziehel die freie nach fich; en 
formariage le pire emporte le bon. Daß diefe verfü- 
gung nicht allgemein kann gegolten haben, folgt aus 
dem eben unter 2, b erörterten. Vorausgeletzt wird fie 
aber in einer form. Marc. 2, 29 und enthalten ilt fie lex 
fal. 14, 7. fi ingenua femina aliquemcungue de illis (rap- 
toribus non ingenuis) fua voluntate fecuta fuerit, inge- 
nuitatem [uam perdat; 14, 11: fi quis ingenuus ancillam 
alienam fibi in conjugium fociaverit, ipfe cum ea in fer- 
vitutem inclinetur,; lex rip. 58, 18: quodfi ingenua ri- 
puaria lfervum ripuarium fecuta fuerit, offeratur ei a 
rege vel a comite Spata vel conucula; quod fi fpataım 
acceperit, fervum interficiat, fi autem conuculam, in fer- 
vitio perfeveret. vgl. 58, 9. lex burg. 35, 2, 3: fi vero 
ingenua puella voluntarie fe fervo conjunxerit, utrumque 
jubemus occidi; quodfi parentes puellae parentem [uam 
punire forte noluerint, puella libertate careat et in [er- 
vitutem regiam redigatur. Zum theil andere und be- 
ftimmtere vorfchriften enthält lex alam. 181. und lex 
Rothar. 222. Für Dänemark beftätigt es Saxo gramm, 
lib. 5. p. 85 angeblich aus Frothos gefetzen: at fi libera 
confenfiffet in fervum, ejus conditionem aequaret, liber- 
tatisque beneficio fpoliata fervilis fortunae ftatum indueret. 


*) ich unterta/ten, vgl. Lachmanns Walther p. 157. 
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4. niederlaßung unter unfreien. Wer da feine woh- 
nung auffchlägt, wo er mit freien keine gemeinfchaft 
hat, bloß bei hörigen lebt, verliert die freiheit. Von 
folchen gegenden heißt es: die luft macht eigen. Ei- 
fenhart p. 73. Der begriff des niederlaßens wird zu- 
weilen fo gefaßt, daß fich einer ein weib nehme (und 
dann tritt eigentlich hörigkeit durch heirath ein), hält 
er fich ledig an dem ort auf, fo fchadets feiner freiheit 
nicht: zum erften fo ilt recht u. herkommen in dem 
dorf zu Ottenheim, welcher mannsname oder knabe un- 
verandert ilt, noch dhein elich wib hat, derfelb ift kei- 
ner herfchaft weder von Gerolzecke noch von. Lare 
verbunden zu hulden noch zu fchweren; aber fobald 
und wan er [ich verandert, hinder welcher der ilztge- 
nanter herfchaft er dan di erft nacht btlit, derfelben 
herfchaft foll er hulden u. fweren. Ottenheimer w. Das 
heißt ich beherren. Zuweilen ift aufenthalt von jahr 
und tag erforderlich. Die folchergeltalt neu erworbnen 
unterihanen heißen wildfänge, wildflügel, wildfliegel, 
bachflelzen (Oberlin 2032. Tröltfch 2, 159. Lf. 3, 583. 
Speidel f. v. leibeigen) d. i. in der wilde herumirrende 
aufgefangne menfchen. 

5. ergebung, lervus dedititius, altn. giafprel. Einer 
der älleften arten erwähnt Tac. Germ. 24: aleam exer- 
cent tanta lucrandi perdendive temeritate, ul, quum 
omnia defecerunt, extremo ac novillimo jactu de liber- 
tate ac de corpore contendant. victus voluntariam [er- 
vituten adit, quamvis juvenior, quamvis robultior alli- 
gari le ac venire patitur. ea elt in re prava pervicacia; 
ipfi fidem vocant. fervos conditionis hujus per commer- 
cia tradunt, ut fe quoque pudore victoriae exl[olvant. 
Es gab aber gewis manche andere veranlaßung, z. b. 
armulh und hungersnoth: /ubdebant fe pauperes /er- 
vitio, ut quantuluncunque de alimento porrigerent. Greg. 
turon. 7, 45. Lex Frif. il, 1: fi liber homo /pontanea 
voluntate vel forte necefüitate coactus nobili, feu libero, 
feu etiam lito in perfonam et in fervitium liti fe fubdi- 
derit. Lex bajuv. 6, 3: ut nullum liberum liceat infer- 
vire ... quamvis pauper fit, tamen libertatem fuam 
non perdat nec hereditatem fuam, nifi ex /pontanea 
voluntate fe alicui tradere voluerit, hoc poteflatem ha- 
beat faciendi. Nach einer formel bei Marc. 2, 23 ergiht 
fich einer dem, der ihn von einer todesftrafe losgekauft 
hat: et ego de rebus meis, unde veltra beneficia repen- 
dere debuillem non habeo, ideo pro hoc flatum inge- 
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nuitatis meae vobis vilus fum obnoxia/Je, ita ut ab hac die 
de veltro fervitio penitus non discedam.*) Konnte einer 
ihm auferlegte geldbuße nicht entrichten oder fchaden nicht 
erfetzen, fo gieng er in dienftfchaft feines gläubigers; 
ein folcher hieß agf. vitebeov (ahd. wizifcalh.) Phillips 
p. 124. Des fränkifchen [ymbols dabei ift oben £. 147 
gedacht. Am häufigften gefchah die ergebung in die 
hand geiftlicher fiifte, deren höriger auf fchutz und milde 
behandlung zu rechnen hatte, oder ein frommes werk 
zu thun glaubte. fi quis liber res fuas vel femetip/um 
ad ecclefiam tradere voluerit, nullus habeat licentiam 
contradicere ei. lex alam. 1, 1. Geiftliche fifter waren 
oft freiftätten für miffelhäter, welche dadurch von 
ihnen abhängig wurden, vgl. Phillips p. 92. Oft hatten 
fie geiftige oder leibliche wohlthaten erwiefen dem, der 
fich aus dankbarkeit unterwarf; fo ift vielleicht jene 
Marculfifcche formel zu nehmen, andere beifpiele gibt die 
vita Ludgeri 3, 7. die vita $. Idae 2, 4. und viele ur- 
kunden find darüber vorhanden. Zum zeichen der 
knechtfchaft pflegte der untergebene fein haupt unter das 
glockenfeil zu legen; war es gelindere hörigkeit, fich 
bloß zu neigen. Ducange f. v. oblati. Lehrreiche bei- 
{piele von dedititien hat. auch Heineccius (antiq. Il. 1, 
405-416) zufammengeltell. Den fatz des Sfp. 3, 42: 
wi hebben ok noch in unfern rechte, dat nieman fik 
felven to egen gegeven ne mach, erklärt er richtig fo, 
daß es nicht zum nachtheil der freien erben gelchehen 
dürfe. Addiction in gelindere hörigkeit it ohne zweifel 
weder damals noch fpäterhin unterlagt gewelen. Selbft 
im Norden war diefe geltaltet, wie der fletfering (f. 319 
nr. 35) bezeugt, ftrengere giafpre#lfchaft aber fchon frühe 
verboten: havi ängin vald at giva fik til giäfthräls, 
ängin ma ok annan til giäfthräls taka. Upl. köpm. 3, 5. 
Suderm. köpm. 3. Oftg. ärfd. Il. In Deutfchland kommt 
übrigens auch vor, daß ein höriger fich freiwillig in 
härtere knecht/chaft begibt, aus den nämlichen gründen, 
die den ganz freien dazu bewogen: jure cerocenfualitatis 
pofipofito [e in fervilem conditionem monalterio noftro 
gralia defenlionis perpetuo tradiderunt. Kindl. hörigk. 
p. 334 (a. 1295.) 


*) andere obnoxiationsurkunden form. andegav. 19. form. Sir- 
mond. 10 (Baluz 2, 474.) Die minnedichter übergeben fich auch 
ihren geliebten: ich biute mich der vil fchenen ze eigen. MS. 
4, 170 
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6. gewalt. Daß captivi und dedititii verkauft wurden, 
ift hier nicht gemeint, denn diefe waren durch die ge- 
fangenfchaft und ergebung unfreie und als folche ver- 
kaufbar. Es gab aber auch fälle, wo an fich freie durch 
gezwungne hingabe in knechtfchaft geriethen. Freie hin- 
wegzugeben hatte nun in ältefter zeit niemand befugnis, 
als der mann und vater die frau und kinder, welche 
fich in feiner gewalt befanden. So gaben die Frielen, 
nachdem fie ihr fahrendes und liegendes gut erfchöpfi 
hatten, um den auferlegten tribut zu zahlen, zuletzt 
frauen und kinder in knechtfchaft: ac primo boves ipfos, 
mox agros, poftremo corpora conjugum aut liberorum 
fervitio tradebant. Tac. ann. 4, 72. Da dem vater das 
recht zultand, die kinder auszufetzen, hatte er auch das 
geringere, fie als knechte zu verkaufen oder aufzuziehen. 
Iım Norden traf diefes fchickfal hauptfächlich unehliche 
oder folche kinder, die ein freier mit feiner eignen 
magd gezeugt halle. Calonius p. 17. 18. Unbefugler 
weile gefchah es ohne zweifel weit häufiger. Es wur- 
den kinder geftolen, geraubl und in die fremde verkauft; 
die gefetze verhängten trafen, d. h. den verwandten 
mufte das wergeld entrichtet werden, aber wer rettete 
alle opfer? vgl. lex Angl. et Werin. 7, 5: qui homineın 
liberum infra patriam vendiderit etc. qui liberum extra 
folum vendiderit ete.; lex alam. 46: fi quis liberum 
extra terminos vendiderit, revocet eum infra provinciam 
et reltituat eum libertati etc. fi autem revocare eum non 
poluerit, cum weregildo eum parentibus folvat; ebenfo 
tt, 47 von frauen. Lex bajuv. 14, 5: fi quis ingenuum 
vendiderit. 

- 7. flirafe. Wer ein fchuldiges wergeld nicht zahlen 
konnte, mufte nach einigen gefeizen zuletzt kinder, frau 
und fich felbft in knechtfchaft geben. lex bajuv. 1, 11. 
Diefer fall kann gewiffermaßen unter 5 und 6 gerechnet 
werden. Inzwifchen zogen auch andere vergehen ver- 
luft der freiheit oder niederdrückung aus geringerer hö- 
rigkeit in härtere nach fich. Beifpiele: Wenn einer dem 
knecht eines andern fortgeholfen hat und ihn weder 
wiederfchaffen, noch durch einen gleichwerthen erfelzen 
kann, ipfe fubjaceat fervituti, illi cujus fervum laxaverit 
addicendus. lex Vifig. IX. 1, 2; Richilda, quae liberta- 
tem fuam fornicando polluit, amifit...... filiae illorum 
liberae permaneant ... nili forte adulterio vel forni- 
catione polluantur. MB. 1. pag. 12 (a. 1130) im klofter 
Garze. Dies berührt fich mit nr. 3, die heirath mit un- 
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freien kann als ein vergehen betrachtet werden, deflen 
ftrafe eintritt. Wenn ein vogimann aus der mark ziehel 
und fich für einen freien ausgibt, fo darf ihm der vogt- 
herr nachfolgen und ihn nunmehr als einen eigenmann 
behandeln, der feine vogtrechte verloren hat. Rotzen- 
hainer w. ([. unten E, 5.) 


8. unter die urfachen eingeführter hörigkeit oder eines 
härteren grades derfelben ift endlich auch der bloße 
misbrauch zu rechnen. Arme und zurückgekommne 
freie, nachgeborne und außerehliche kinder unvermö- 
gender freier ließen es fich gefallen, als hörige und 
knechte behandelt zu werden oder gewaltfame herrn 
fetzten allmälich rechte durch, die ihnen urfprünglich 
nicht gebührten. Strengere leibeigenfchafl fcheint fogar 
meiltentheils auf folchem wege und in der drückenderen 
nähe kleiner herrn entfprungen. Selbfterwählte erge- 
bung (wie unter 5.), die entweder mit praclifchen vor- 
theilen verbunden war oder aus dem gefühl eines ver- 
gehens hervorgieng, kann man es nicht nennen. Es 
war die zeit zahmer betäubung des gemeinen volks, ein- 
gebildeter anmaßung von feiten der höheren ftände, die 
in einigen gegenden Deulfchlands mehr, in andern we- 
niger die zahl der abhängigkeitsverhältniffe vergrößerte, 
während der geift des chriftenthums abfchaffung eigent- 
licher knechtfchaft länglt geboten und durchgeführt 
hatte.*) In ländern wie Schweden und Norwegen, die 
faft nichts in der milte zwifchen freiheit und felaverei 
kannten, blieb, als die gefetze diefe vertilgt hatten, we- 
nig oder keine unfreiheit übrig. Das eigentliche Deutfch- 
land, durch größere thätigkeit und regfamkeit manig- 
falten einflüßen ausgefelzt, mufte natürlich eine menge 
von fpielarten des freien und unfreien ftandes hervor- 
bringen; einige empörende dienftleiftungen find es auch 
weniger in der that, als der form und dem namen nach. 


9. die zahl der unfreien muß inzwifchen bereits vor 
der zeit, in welcher ich folche misbräuche annehme, 
groß gewelen fein. Eine menge von tradilionen wäh- 
rend des 8. 9. 10. jh. läßt daran nicht zweifeln, einzelne 


*) die dichter des mittelalters [prechen es aus, daß alle men- 
fchen zu gleichem recht erfchaffen find: 
wir wahfen ze gelichem dinge ; 
wer kan den herren von dem knebte fcheiden, 
[wä er ir gebeine blögez fünde? Walth. 22, 
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reiche leute vergeben häufig 10. 20. 30. 40 und mehr 
mancipien. Man vgl. z. b. Ried nr. 21. (a. 821) oder 
Franc. Petri Suevia ecclef. Aug. vind. 1699. p. 900 (a. 
918.) Und doch blieb wohl eine überwiegende malfe 
unverfchenkt, unverlaufcht ruhig in den händen ihrer 
herrn. Zählungen der freien aus diefen zeiten f[tehen 
uns nicht zu gebot, auch wißen wir nicht, wie viel 
freilaßungen erfolgten; dennoch fcheint man hinreichend 
befugt, wenigltens die hälfte aller deutfchen landbewoh- 
ner im durchfchnitt unter die unfreien zu rechnen. 


C. Freilaßung (altn. leyffng); hierher zähle ich 


l. die aus der härteren knechifchaf. Da es welentlich 
zum begriff der freiheit gehört, daß einer wohin er 
wolle ungehindert gehen könne (f. 286), fo pflegt dies in 
der entilaßungsformel ausgedrückt zu werden. Schon 
bei den Römern wurde zu dem liberum eflfe jubeo gern 
hinzugefeizt atque abire, zu dem liber eflo! atque 
abito quo voles! Plaut. Men. 5, 7. Gerade fo heißt es 
im altn.: farit frialir fyrir mer, hvert er pit vilit! Ol. 
Tr. 2, 96; in der altfränk. formel: eat ubique, quam 
voluerit partem pergat. Baluz 2, 466; in der langobardi- 
fchen: de quatuor viis ubi volueris ambulare liberam habeas 
poteftatem! lex Roth. 225 und Canciani 2, 475°; Devam We- 
nekink ab omni jure fervitutis manumifimus quitam et fo- 
lutam ... . dantes fibi plenam et liberam poteftatem quocun- 
que fe decreverit divertendi. (a. 1358) Jung Bentheim p. 165. 
Aus diefem grunde gefchah auch die freilaßfung bei of- 
fenen thüren (lex rip. 61, 1. Goldaft tom. 2. chart. 8. 
Neugart nr. 88. a. 784. portas apertas libera potelftate 
eant, pergant partem, quam fe elegerint) oder auf dem 
kreuzweg, in quadrivio, wie das angeführte langob. ge- 
fetz lehrt, und für England die hit. Ramef. 29: ut in 
quadrivio pofii pergerent quocunque .voluiffent. Das 
einfachfte fymbol dabei war, den knecht mit der hand 
zu faßen und aus der hand los zu laßen, manu mittere, 
altn. läta laufan. Ol. Tr. 2, 97. In einem gedicht des 
14.. jh.: nu werdin ouch recht eigin lute mit der hant 
fri wedir gegebin. Kopp bild. u. fchr. 1, 14. Manu- 
mitti Servus dicebatur, hat Feltus, cum dominus ejus 
aut caput ejusdem l[ervi aut aliud membrum tenens di- 
cebat, hunc hominem liberum efle volo, et emitiebat 
eum e manu. Im poema del Cid. 1043: 


quitarvos he los cuerpos e darvos he de mano. 
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Nach langob. recht mufle, wenn die manumiffion völlig 
frei machen follte, der loszufprechende durch die hände 
mehrerer {freien gehen, aus jeder wiederholt freigelaßen 
werden: qui fulfreal ei a fe extraneum, id eft amund, 
facere voluerit, fie debet facere. tradat eum prius in 
manus alterius hominis liberi et per garathinx ipfum 
confirmet, et ille fecundus tradat eum in manus terlü 
hominis, eodem modo et terlius tradal eum in quarli. 
el ipfe quarlus ducat eum in quadrivium et thingat in 
wadia et gililes ibi fint et dicant fic: de quatuor viis etc. 
lex Roth. 225. Den Franken hieß das hantrada: qui 
per hantradam hominem ingenuum dimittere voluerit, 
in loco qui dicitur fanctum, fua manu duodecima ipfum 
ingenuum dimitlere faciat. capit. a. 813 (Georg. 782) d. i. 
er mußte von dem herrn und jedem der zugezognen 
zeugen, überhaupt alfo zwölfmal aus der hand gelaßen 
werden. Es fcheint mir zweifelhaft, ob hierher auch 
das de manu in manum ambulare gehört, deflen die 
lex rip. 58, 8 für einen ganz befondern fall erwähnt; 
die verfügung ift unklar, Heineccius (antiq. 3, 24) mis- 
verlteht fie aber ficher. 

Außer diefer handverlaßung oder eigentlichen manu- 
mifion waren für die freigebung und ihre arten 
noch andere feierlichkeiten, nach verfchiedenheit der 
volksltämme, gültig. Der langob. manumiflio per /a- 
gittam if £. 162, der fränkifchen per denarium 1. 
178-180 gedacht worden, letztere hieß ahd. fcazwur/. 
gl. Doc. Keiner von beiden hergang befchreiben die 
quellen fo umftändiich, wie es zu wünfchen wäre. 
Bei den Angelfachfen wurden dem freigelaßnen (wie 
bei den Langobarden der pfeil?) lanze und J/chwert, 
die waffen des freien ftandes eingehändigt: fi quis velit 
fervum fuum liberum facere, tradat eum vicecomili 
per manum dexteram in pleno comitatu, quielum illum 
clamare debet a jugo fervitutis fuae per manumilfionem 
et oltendat ei liberas vias et porlas et tradat ibi libera 
arma Scilicet Zanceam et gladium, deinde liber homo 
efficitur. leges Guilielmi cap. 65 (Canciani 360%); qui 
fervum fuum liberat in ecclelia vel mercato vel comitatu 
vel hundredo, coram teftibus et palam faciat et liberas 
ei vias et portas conleribat aperlas et Zanceam et gla- 
dium, quae liberorum funt arma, in manibus ei ponat 
leges Henrici 1. cap. 78. (Canciani 401®). Biörn erklärt 
dubba : liberlina, quae quondam vapulavit, vermuthlich 
falfch, der leyfingi fcheint zum zeichen der freilaßung 
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einen flreich mit dem fchwert empfangen zu haben *), 
wie der zum ritter gefchlagne, dubba (cuedere) ilt das 
engl. dub, das altfranz. adouber. Nach dem Guledingsr. 
4, 5. wurde der knecht auf eine kifle gefetzt und frei- 
gelaßen. Nach andern norwegifchen verordnungen mullte 
der freigelaßene ein feierliches mahl anftellen, wobei ein 
widder ge/chlachtet wurde; ein freigeborner fchnilt 
das haupt ab und der patron empfieng die halslöfung. 
Froftedingsr. 11, 12. ält. Guledingsr. 4, 6. Außerdem 
fcheint man im Norden mit der freilaßung häufig eine 
ättleiding (adoption, legilimation) verbunden zu haben, 
um ein erb und familienrecht zwifchen patron und lIi- 
bertus zu begründen. Verelius p. 28 erklärt daher ätt- 
leda (»ileida) gerade zu für: hominem e /ervili condi- 
tione allertum in familiam fuam recipere; allein diefe 
handlung war allgemeiner, kam auch bei freigebornen 
vor und folgte bei knechtgebornen wohl erft auf die ei- 
gentliche manumiflion. 

Das chriftenthum führte kirchliche feierlichkeiten ein 
und erfetzte dadurch die älteren heidnifchen. Bei den 
Langobarden wird einer manumilfio per impans (al. in- 
fans, infas) erwähnt: fimiliter et qui per impans, id eft 
in volum regis dimittitur, ipfa lege vivat ficut qui 
amund factus eft. lex Roth. 225. Die wirkung war der 
manumiffio in quadrivio per manus quatuor liberorum 
gleich, aber der ausdruck impans ift dunkel**), die glof- 
fen haben: impans qui in votum regis dimittitur, Pa- 
pias: impans in manu regis fervus dimiflus extraneus elt, 
wonach der freigelaßene felbft fo heißt, während das 
gefetz wahrfcheinlich richtiger die handlung damit be- 
nennt. Diefe erhellt aus lex Liutpr. 2, 3: fi quis fer- 
vum fuum aut ancillam in manu regis dederit et zp/e 
princeps per manus jfacerdotis circa Jacrum altare 
liberos dimiferit, fic permaneant liberi ficut illi qui ful- 
freal thingati funt; 6, 2: in manu regis dando aut circa 
altare ducendo. Alfo garathing, quadrivium und die 
vier männer veriralen hier könig, priefter und kirche. 


*) vgl. oben [. 128 die feftuca und virga bei röm. manumiffion. 

**) impans lcheint wie garathinx (f. ıbings) ein genitiv, allo — 
pands von pand (ahd. pfant, pignus) oder von pan, was das näm- 
liche bedeuten könnte, da man pfant felbft von pannus leitet (Du- 
cange 5, 112 pannum, altfranz. pan ou gage); impan vielleicht 
einkleidung? vgl. ital. impannato. 
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Auch den Angelfachfen galt freilaßung am altar: gif 
man his män on viofode freols gefe, le fi folcfri. lex 
Vihtr. 9. In Franken hieß der in der kirche oder vor 
dem altar freigelaßene tabularius und war von dem 
denarialis deutlich unterfchieden. der knecht wurde in 
die kirche gebracht und mit einer (leeren, unbefchrieb- 
nen pergament?) tafel dem bilchof übergeben, der die 
manumiffon darauf fchreiben ließ, lex rip. 58, 1; diefe 
ganze weife ilt der röm. manumillio in ecclefia (cod. 
theodof. 4, 7. Ritter 1, 397. 398.) nachgeahmt. Kerzen 
wurden dabei angezündet *): dimifi funt poftea multi 
cum cereis et tabulis el ad propria funt regreffi. Greg. 
tur. 10, 9. folche tabularii pflegten wohl deshalb kerzen- 
wachs zu zinfen? anno 826. tradidii Germunt (abbatiae 
fuldenfi) tres ancillas ea condilione ul cenfum perfolve- 
rent ad ecclefiam f. Bonifacii per fingulos annos et ab 
alia fervilule excufabiles fierent; ideirco ego Hrabanus 
abbas praedicam rem confirmo, decernens, ut lege ta- 
bularia per fingulos annos unaquaeque de vobis duos 
denarios argenli in milla f. Bonifacii ad tantum de cera 
valentem cenfum reddatis .. et ab alia fervitute liberae 
fitis omni tempore vitae vefirae. trad. fuld. 2, 143 (Pi- 
ftor. 3, 599.) Einfachfie freilaliung gefchah ohne öffent- 
liche und kirchliche feierlichkeit durch die bloße ur- 
kunde; wahrfcheinlich genügte es [chon in der älteften 
zeit, Sobald nur befchränkte freiheit erwirkt werden 
follle und fpäterhin überhaupt ein chartularius zu fein, 
die benennung tabularius fiel damit zufammen; in der 
angeführten tradition find die drei mägde der Germunt 
offenbar nichts als charlulariae, wenigftens wird keines 
kirchlichen hergangs meldung gethan. Dergleichen char- 
tae ingenuitatis kommen häufig vor, Heineccius anliq. 
3, 30-35 hat genug beilpiete gelammelt. 

2. enibindung von geringeren graden perfönlicher ab- 
hängigkeit bedurfte wohl überall keiner förmlichen frei- 
laßung; einfache verbriefung und entfagung reichte hin.**) 





*) vielleicht neue gewänder angetban (impannati)? Tertullian 
de relurr. carnis (Paris 1580. p. 62) vom manumiflus: atqui et 
ve/is albae nitore el aurei annuli honore et palroni nomine ac 
tribu »-menfaque honoratur. Bei dem täufling, der noch mehr 
ähnlichkeit mit dem freigelaßnen hat, kommen ebenfalls kerzen 
u. weißes kleid vor. Das kersen/enden bei Waltıh. 18, 15. 84, 33 
gehört kaum hierher. 

*) eine kurze urk., weil fie in Alb. Wilkens gefch. der 
reichsedeln von Steinfurt, Münfter 1826 fehli, felze ich aus 
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Eben fo wenig die bloße milderung der knechifchaft 
oder die nicht felten eingetretene verwandlung einer 
ftufe der hörigkeit in die andere. In einer urk. von 
1237. bei Möfer 3. nr. 180 heißt es: ut dietus F., qui 
tum fuit liber a libertate recedens fervilemque eligendo 
conditionem, fit amodo litlo et proprius dictae domus in 
Vorenholte. Zwar löfte auch die feierliche manumiffion 
nicht alle bande und felbft der in quadrivio per hantra- 
dam, oder per denarium oder per impans entlaßene 
blieb noch im rang unter dem freigebornen*); allein er 
fach doch ab von dem knecht, aus dem ein bloßer al- 
dio oder litus geworden war. Diefer brauchte nur ein 
chartularius, höchltens ein labularius zu fein; qui aldium 
facere voluerit, non illi debet quatuor vias. Roth 227. Die 
verfchiednen wirkungen feierlicher und unfeierlicher ma- 
numiffion zeigen fich hauptfächlich in der ehe, dem wer- 
geld und der beerbung. Die heiralh eines in der volks- 
verfammlung und vor dem könig durch pfeil, münze 
und fchwert entlaßenen mit einer freigebornen war 
keine ungleiche, wohl aber die eines tabularius und 
chartularius. Jener wurde amund, d. i. exiraneus a 
patrono, fein wergeld und erbe fielen nicht dem patron, 
fondern dem könig zu, die des tabularius hingegen der 
kirche, des charlularius dem alten herrn. Es ift oben 
(f. 274) dargelegt worden, daß das wergeld des gewöhn- 
lichen libertus, d. h. des litus nur die hälfte von dem 
des ingenuns betrug. Außerdem hatten tabularius und 
chartularius der kirche und dem palron abgaben zu ent- 
richten. Einen undankbaren freigelainen durfle der 
herr wieder eigen machen. Der herabgefeizte legte 
dann das fchwert nieder und beugle fich zum zeichen 
neu eingetreiner knechtfchafl. Lat ein herr finen ei- 
genmann fri u. wil er darnach in nit eren als vor, daz 


dem original ber: nos Ludolphus, vir nobilis, dominus in Stein- 
vorde proteltamur univerfis, quod cum confenfu noftrorum here- 
dum dimifimus et praefentibus quietum, liberum et folutum dimit- 
timus Jobannem Loepen fone thon ftene ab omni jugo cerulen- 
fualitatis (für earcosaluukiaihe) feu a cerufenfu, quo nobis et ca- 
pelle noftre in caftro Steinvorde erat altrictus, fine dolo barum 
noftrarum teftimonio literarum noftro figillo roboratarum. anno 
domini mccc. quadragefimo quinto de anibenie domini, 

*) begreiflich galt der freigelaßene weniger in einem lande, 
wo bloß die freien hberrfchten, als da, wo ihn der könig fchützen 
und emporheben konnte. Liberti non multum fupra fervos funt, 
exceptis duntaxat iis gentibus, quae regnantur, ibi enim et f[uper 
ingenuos el fuper nobiles afcendunt Tac. Germ. cap. 25. 
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er gen im nit wil ufftan noch den huot gen ihm nit 
wil abziehen, noch den ftegreif nit haben wil, fo er uf- 
fiizet oder im ein ander [mehe tuot, diu difem gelich 
it, fo mag er in mit allen rechten wider vordern. 
Schwabenfp. cap. 365 (Schilt) Sin heer mach on weder 
eigen maeken, als hie ok vrie gelaeten hed, inden hie 
ondankber is. Clever ftadtr.*) 

3. unfere denkmäler verfchweigen, ob die eigentlichen 
freigelaßnen befondere abzeichen trugen, die fie von 
freigebornen wie von knechten unterfchieden, wie fich 
die römifchen manumifi durch den Aut auszeichneten 
(vgl. oben f. 152 und Creuzer antiq. p. 53.) Daß fie des 
Jehwerts und der lanze fähig wurden, habe ich ange- 
führt, wahrfcheinlich durften fie das haar lang wachfen 
laßen. Vielleicht fand auch verfchiedenheit zwifchen 
libertus und libertinus im finne der alten ftatt, obgleich 
Tacitus Germ. 25 beide ausdrücke gleichbedeutig zu 
brauchen fcheint. Wenigftens fühlte die altn. fprache 
den abftand des Zeyfingi von dem leyfingjafon, vel. 
Niala cap. 39. Inwiefern fich die ergennamen deutfcher 
knechte durch die freilaßung abänderten und mindeftens 
wenn @ltleiding eintrat der name des freilaßers mit an- 
genommen wurde, verdient aufmerkfamkeit. 


4. feit dem chriftenthum häuften fich freilaßungen, vor- 
züglich die verwandlungen harter knechtfchaft in gelinde 
hörigkei. Unzähliche urkunden zeugen davon und die 
gedichte des miltelalters: 

min eigenliute läze ich vri, 

min huobegelt fmal u. breit, 

daz man mir büte u. f[neit **) 

für eigen, des enziuhe ich mich, 

ich hänz üf ein fpital gelei. MS. 2, 257b 
alfo war auch hier keine volle entbindung, es blieb eine 
auf das geiltliche ftifi übergehende abgabe. 
5. freiheit kann ftillfichweigends verloren werden. Wenn 
fich ein freier der handlung fchuldig macht, welche 
knechtfchaft nach fich zieht, bedarf es keiner befonderen 


*) vgl. Tac. annal. 13, 26: per idem tempus actum in fenatu 
de fraudıbus libertorum, efflagitatumque ut. adverfus male meritos 
revocandae libertalis jus patronis daretur. Göfchen in der zeit- 
fchrift 3, 273-284. 

**) wechfel des ind. und conj. vgl. Lachm. zu Walther p. 150. 
151.; unpaflend wäre büte (baute). 
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feierlichkeit, um ihn feines rechts zu berauben. Der in 
freiheit tretende unfreie muß in der regel förmlich ent- 
laßen werden. In gewillen fällen pflegt diefe entlaßung 
nicht auszubleiben. Hierher gehört namentlich, wenn 
der herr feine eigne magd ehlichte: fi quis ancillam 
fuam propriam matrimoniare voluerit fibi ad uxorem, fit 
ei licentia; tamen debet eam liberam thingare. lex Roth. 
223. Dann, wenn-der knecht einen rühmlichen fieg 
erfocht, vgl. Paul. Diacon. 1, 12; es finden fich meh- 
rere beifpiele, daß der unfreie freigelprochen wurde, 
der in einem goltesurtheil fieger blieb. Außerdem gab 
es einen fall, wo die knechtfchaft in der that ftillfchwei- 
gends gelöft wurde, durch bloße niederlaßung unter 
freien, analog dem verlufte der freiheit durch nieder- 
laßung unter hörigen. In diefem finne macht die luft 
auch frei. Wenn der herr binnen jahr und tag feinen 
knecht nicht zurückforderte, d. h. in der rechtsfprache 
ihm nicht nach/olgte*), fo mufte er ihn ruhig fitzen 
laßen. Das ift dem grundfatz, daß der knecht eine fache 
fei, die folglich gleich jeder andern verjährt werden 
kann, völlig angemeßen, doch weiß ich aus den alten 
geletzen keinen beleg dafür, denn lex fal. 48, 4 (fi quis 
migraverit in villam alienam et ei alıquid infra XI. 
menfes fecundum legem conteftatum non fuerit, fecurus . 
ibi confiltat) bezieht fich weder auf einen fervus, noch 
die conteftation auf den dominus fequens, vielmehr auf 
die einwohner des ort. Aber im mittelalter leidet die 
fache keinen zweifel für flädte, welche leibeigene in 
fich aufnehmen: fi quis vir vel mulier in civitate Sta- 
denfi fub eo, quod vulgo dicitur wicbelethe, per annum 
et diem nullo impetente permanferit, et fi quis poftea 
ejüs libertati obviare voluerit, actori filentio impofito 
probationis, liceat ei dicti temporis praefcriptione liber- 
tatem [uam probare. ch. Ottonis IV. (a. 1209) Pufend. 
app. 2, 154; [welich man is borghere in der ftat jar u. 
dach den ne mach neman vorderen. leges Cellenfes $. 7. 
Leibniz 3, 483; werd ein man borgher hir an defe ftad 
unde is he hir binnen wanaftigh jar u. dagh und queme 
iemand, de eme fchuldig gheven wulde, dat he fin 
egene were, und [preke em an mit tughen mit fineme 





*) oder nachjagte: nachjagender herr. Rofchacher öffnung bei 
Ars S. Gallen 2, 170. 
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busman *), unde mag de, den man anfpreket, tüghen 
mit tween radmannen, dat he hir binnen welen heft 
borger u. gewanet hefl jaer unde dagh ane bi/prake, 
he fal van ner anlprake nene nod liden. Hamburger 
ftat. bei Weftphalen 4, 3007; item, ein iellicher der in 
dife ftat kommet, fol frei filzen, er fei denn zuvor eines 
herren eigen und bekennt lich des, alsdann foll in der 
herre ledig laßen oder hinweg abfoderen; wenn er fich 
aber des nachvolgenden herrens nicht bekennt eigen 
zu fein, dan fol in der herr mit fibenen den nechlten 
mogen (cognatis) bewaren und bezeugen; wer in diefer 
ftat jar u. tag unange/prochen verharret, der mag fich 
dan freier ficherheit freien. Freiburger chronica ed. 
Schilter p. 14; ob ein eigengeborn menfch in die ftatt 
keme und darinnen jar und tag ohne an/pruch lich ent- 
hielte, der kan darnach vor eigen nicht angefprochen wer- 
den. Altenb. [tat. von 1555 b. Walch 3, 95; auch find 
nachzulefen die Herforder rechtsfälle in Wigands arch. 
bd. 2, 17-24. Niederlaßung ir flecken und dörfer hinge- 
gen wirkte keine volle freiheit, fondern blolen übergang aus 
einer hörigkeit in die andere, höchftens aus härterer in 
mildere: item, quicunque homo cujuscunque conditionis 
intraverit oppidum Lechenich ad manendum et moram 
.fecerit ibidem continue per annum permanendo, nos 
non permiltemus eum deinceps impugnari, dummodo 
paratus fit, domino fuo debitum cenfum perfolvere vel 
jus illud quod hoferecht dicitur. ch. a. 1279. in Kindl. 
famml. p- 108; item wer gen Heidenfeld kommet u. da 
fiizet jar u. tag, es fei mann oder frau, oAhn nachfol- 
genden herrn, des muge fich min herr von Wertheim 
underwinden. Haidenfelder w.; wer jar u. tag filzt zu 
Walhaufen, unerfordert und ohn nachfolgenden herrn, 
fol der herfchaft von Dalberg gehören, bis fo lang er 
erfordert u. abgebufemt ilt, als recht if. Wallhauler w.; 
auch wer in dem riche gefeßen ift jar u. tag u. darinnen 
gewonet hat or nachvolgenden herren oder faut, den 
fal das riche verantworten als ander des riches lute. In- 
gelheimer w.; ein ieglicher menfch, welcher in S. Pir- 
manns bezirk zu wohnen gefunden wird, der foll keinen 
nachfolgenden herren haben, dann er $. Pirmann an- 
gehörig oder ein Pirmans kind. Münchweiler w. 





*) 1. bufemen, von buofeme, gebuofeme, leibliche verwandt- 
fcbaft; vgl. die redensart: leibeigene verbu/emen bei Haltaus 1839 
und in Wigands archiv bd. 2. p. 17. 23. (vorbofmen); das Wall- 
baufer w. hat abbu/emen. 
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D. Aeußere abzeichen der knechtfchaft. 


1. knechte und unfreie werden auf den bildern des SIp. 
mit häßlichem geficht dargeltelli (Kopp 1, 64); ver- 
ftüämmelung der nalen und ohren war zwar öftere folge 
einer firafe, die falt nur knechte und felten freie traf, 
kein zeichen der knechtfchaft an fich. Im urbolamal des 
fchonifchen gefetzes (anhang cap. 18) findet fich inzwi- 
fchen: en om fvo kan komma, ath en tagher nogith 
frelfä man och rilter han a andre nos (fchlitzt ihm ei- 
nen nafenflügel), Ihe bötä fore half mans bot, en om 
rifter a bodhe nälän (beide nafenflügel), tiha böte han 
forä fullä manne böter ther forä; fordi ath thet är 
trels merk och ei frels mans (denn ge/chlitzte nafe ilt 
knechts zeichen und nicht freies mannes). Pflege man 
in Schonen alle leibeignen fo zu zeichnen oder nur häu- 
fig fo zu ftrafen? Die vorrede zu Alfreds gelelzen 
cap. 11. beftimmt, wenn der freiläßling die freiheit aus- 
fchlage und im dienfi beharren wolle, folle ihm fein 
herr das ohr mit einer pfrieme durchflechen: breng 
hine ponne his hläford tö päre dura päs temples und 
purhpyrlige his eäre mid eale, tö täcne pät he fi #fre 
fidan peov. Allein diefe vorfchrifi ift aus dem A. T. 
(exod. 21, 6. deuteron. 15, 17.) genommen, wiewohl der 
gebrauch weiter verbreitet war, vgl. die aures perfo- 
ratae und den pes gyp/atus, cretatus römifcher knechte 
(Creuzer antiq. p. 34.) . 


2. der knecht trägt ge/chornes haar, im gegenfatz zu 
dem freien und edeln (vorhin f. 284); gefchoren zu 
werden ift fchimpfliche, entwürdigende ftrafe: quem .... 
cepit cum filio, vinctosque fotondit. Greg. tur. 2, 41; 
mehr davon bei den ftrafen. Heineccius antig. 2, 482 
bezieht darauf die in Weltphalen vorkommende benen- 
nung /cherige, tamm/cherige (Oberlin 1622), ich be- 
zweiflle, ob mit recht, in einer Corveier urk. von 1348 
heilden fo die homines folivagi. Paullini dif. hift. p. 36. 


3. er trägt kurzes, enges eg der freie, vor- 
nehme, langes, weites, vgl. Kopp bilder 1, 75. doch ilt 
dies zeichen trüglich, da die fitte auch bei freien und 
vornehmen von zeit zu zeit kurze iracht einführte. 
Wahrfcheinlich galten für verlchiedne abltufungen der 
hörigkeit zuweilen befondere kleider; die 'wendifchen 
wuczfchken follen zum zeichen ihrer (höheren) freiheit 
eine /chnur um den hals tragen, Dr man fie vor 
2 
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andern erkenne (Haltaus 2140.) Symbolifch wurde felbft 
von freien oder edeln zum zeichen der unterwürfigkeit 
in gewillen fällen kelte oder [trick um den hals gelegt.*) 
Wahrfcheinlich durften die knechte nur ringe von 
unedlem metall haben. In der fchlacht von 711. waren 
die leichname der gefallnen Gothen an den fingerringen 
zu kennen, die edeln hatten goldne, die freien filberne, 
die knechte kupferne.**) Merkwürdig ift die ftelle der 
kaiferchron. umbe der büliute gewszte, wie es könig 
Karl feftgefetzt haben foll: 

ich wil iu fagen umbe den büman 

waz er näch der pfahte an folde tragen, 

ez fi [warz oder grä 

niht anders erloubete er dä, 

geren dä ineben, 

daz gezimit [nem leben, 

einen rinderin fcuoch, 

dämite ift des gnuoc, 

fiben ellen ze hemede u. ze bruoch 

ruofen tuoch; 

ift der göre+) hinden oder vor, 

fö hät er in &werc virlorn. 
unlebhafte farben, grobes leder und tuch, den gere am 
rock bloß neben zur feite ausgelaßen, weder vornen 
noch hinten, bei verlußt feiner privilegien.+}) 


4. waffen. der knecht ift nicht waffenfähig, nicht fchild- 
bürtig, f[chwert und lanze find ihm unerlaubt, er darf 
waffenträger (armiger) feines herrn fein, aber fie nicht 
eigen beltzen. Waffen der freien, die er fich anfchaftt, 
follen ihm auf dem rücken zerfchlagen werden: fervi 
lanceas non portent; qui inventus fuerit pofl bannum, 
hafta frangatur in dorfo ejus. capitul. 5, 247. 6, 271 
(Georg. 1466. 1564.) d. h. er darf fie nicht außer dem 
heerzug führen. Der freigelaßne empfängt die waffen; 
doch weiß ich nicht, ob jeder blole chartularius? Daß 
der litus in hofte und trufte waffenfähig war, verfteht 


*) die Gahets, Cacous muften in Bordeaux ein ftück rothes tuch, 
oder das zeichen eines gän/efußes am kleid tragen; ähnlich 
find die gelben, fpitzen judenmützen. 

*) Afchbach gelch. der Welftg. p. 325, aber wohl nicht aus 
alter quelle. ' 

+) bier ift der f. 158 geforderte nominativ. 

+t) &werc, ftandesrecht. Haltaus 273 vgl. Schm. 1, 4. 
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fich, auch gibt es noch andere grade milder dienfifchaft 
und hörigkeit, denen ich die waffen nicht abftreite. In 
der gedachten ftelle der kaiferchr. heißt es ferner vom 
bauer: 


an Jem funnentage fol er ze kirchen gän, 
den gart in der hant ragen; 

wirt daz /wert bi im vunden 

man fol in vüeren gebunden 

zuo dem kirhzüne, 

dä habe man den gebüren 

u. flahe im hüt u. här abe; 

u. ob er viantfcaft trage 

fö were er fich mit der gabeln. 


er foll bloß eine gerte in der hand tragen, feines fein- 
des fich mit der miltgabel erwehren. Schwert und mef- 
fer (fahs der freien Sachfen) find ihm verfagt. Gefangne 
erfcheinen mit gerten in der hand (f. 134.) 


5. eigennamen? der freie hat ein gefchlecht, der un- 
freie keines, aber nur die edeln pflegten auf ftamm und 
folge der vorfahren zu achten, unter ihnen bloß die 
edellten einen familiennamen zu führen. Dem freien, 
meift auch dem edeln genügte in ältefter zeit fein eigen- 
name; darin glichen fie beide dem knecht. Bei den Rö- 
mern gab es weit mehr nomina genlilitia, ungleich we- 
niger propria, als bei uns; die knechte, weil fie kein 
gentiliium führen konnten, wurden zuweilen nach dem 
vornamen des herrn, zufammengelfetzt mit por (oben 
f. 304) geheißen: Marcipor, Caipor, Lucipor (Creuzer 
antig. p. 36. vgl. Niebuhr röm. gefch. 1, 553.); ich kenne 
nichts ähnliches aus unferm alterlhum. Durch die zahl- 
lofe menge altdeutfcher eigennamen war aller verwir- 
rung vorgebeugt; wann der adel anfieng, gewille vor- 
namen für einzelne familien felter zu halten, ift noch 
nicht gehörig unterfucht worden. Erft mit dem 12. 13. 
jh. entfprangen die zunamen und [eitdem konnten fich 
auch für den geringen ftand eigenthümliche bäurifche 
namen bilden, zumal imperativifche. Im  alterthum 
hießen knechte und mägde ebenfo wie die männer und 
frauen der freien und edeln; aus allen urkunden des 7. 
8. 9. jh. geht das hervor und mancipia führen namen, 
die ihrer wortbedeutung nach urfprünglich nur freien 
und edeln gebühren konnten, z, b. adalburg, uodilburg 
für mägde. Hieraus folgt eben die unurl[prünglichkeit 
der knechtfchaft, deutfche eigennamen mit entfchiednem 
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knechtsfinn gibt es nicht. Ferner, lieft man die tradi- 
tionen durch, fo ftoßen wenige oder keine fremde ei- 
gennamen auf, was zu beweilen fcheint, daß damals 
weder feinde zu knechten gemacht, noch ausländifche 
knechte gekauft wurden. Denn es ift nicht glaublich, 
daß jedem derfelben ein deutfcher name beigelegt wor- 
den fei und wenn auch die kinder deutfche benennung 
erhalten hätten, müften doch die namen der eltern als 
fremde erfcheinen. Wie felten begegnet ein flavifcher 
eigenname in den traditionen der abtei Fuld, deren ge- 
biet die fränkifchen und thüringifchen Slaven nahe be- 
rührte. Beifpiel ift Mila 2, 93 (Piftor. 3, 582.) Ich weiß 
nicht, ob man namen wie windifchmann, fuldifchmann, 
welche abkunft aus einer fremden landfchaft ausdrücken, 
urfprünglich auf knechte beziehen darf? vgl. die römi- 
fchen Syrus, Geta, Cappadox (Creuzer p. 37.) 


E. Leibliche unterwürfigkeit. das meifte hier zu er- 
örternde betrifft die härtere knechlfchaft, wie fie nur in 
ältefter und heidnifcher zeit galt; auf durch fitte und 
chriftenthum gemilderte hörigkeit it es in der regel 
nicht mehr anwendbar. 


I. die knechte find fachen (corpora, owsara), dem 
herrn eigenthümlich zugehörig, keine perfonen, er darf 
fie wie thiere behandeln. Daher der verächtliche aus- 
druck manahoubit, das vieh wird nach häuptern gezählt, 
(per fingula capita. lex Vifig. VIII. 4, 3.) vgl. unten den 
ausdruck beftehaupt. Noch das Crotzenburger w.: eigen 
menfchen, die lip oder gut von den herren han. 

2. kein wergeld, keine compofition fteht auf ihnen; fie 
werden gleich dem vieh gefchätzt und ihr herr hat es 
mit dem zu ihun, der fie ihm tödtet oder befchädigt. *) 
Ihre verwandte haben nichts zu fordern, tha är thräl 
ogilder. Oftg. drap. 17, 1. Upl. manh. 6, 9. Daß hier- 
von fchon frühe ausnahmen, namentlich für die liten 
galten, wird fich unten ergeben. Zwar beltlimmen manche 
gefetze den werth eines unfreien, was aber keinen an- 
dern finn hat, als wenn fie einige hausthiere, jagdhunde, 
falken befonders abfchätzen (Rogge p. 9.) Für den ge- 
tödteten knecht muß dem herrn gerade fo viel gezahlt 


*) lex Frif. tit. 4. de fervo aut jumento alieno occifo; fi quis 
fersum alterius occiderit, componat eum juxta quod a domino 
ejus fuerit @flimatus ; fimiliter equi, boves cel. 
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werden, als für den geflohlnen (nach falifchem recht 
35. fol) Für einen ermordeten knecht kann dem herrn 
der thäter einen lebendigen anbieten, nach der lex Vi- 
fir. muß in vielen fällen ein fervus ejusdem meriti er- 
ftattet werden *); fo wird noch im zehnten jh. eine um- 
gebrachte ancilla durch eine andere erfetz. Meichelb. 
nr. 1057. 


3. den knecht kann der herr, gleich anderer waare, 
verkaufen; altn. felja manfali; thräl [kal könas .... fum 
häft. Oftg. vinsord. 1. Verkaufsformeln fichern die ge- 
fundheit des knechts, wie bei thieren: fanum usque 
anno et die (garantir an et jour) Ducange 1, 514; fer- 
vum non furem, non fugitivum neque cadivum (epi- 
leptifch). Marculf. 2, 22; bonde fkal värdhä, fa är fäl 
thräl ok ambut, them är köpir, badi ni ok nidär (vier 
wochen lang). Veltg. thiuv. 22, 1. Beilpiele verkaufter 
felaven bis ins 9. 10. jh. häufig, zumal im Norden, vgl. 
Ol. Tr. 2, 95. 113. 121. In ältefter zeit war es geftattet, 
außer lands wie im land zu verkaufen; man fehe die 
f. 327 angeführte ftelle des Tacitus. Bald aber gefchah 
jenes nur zur ftrafe, die lex Vifigoth. VI. 2, 1 befiehlt 
z. b. knechte, die fich mit zauberei befaßt, in transma- 
rinis partibus transferendi vendantur. Im allgemeinen 
wird es verboten: mancipia foris provincia nemo ven- 
dat, nec in paganos nec in chriftianos, nifi juffio ducis 
fuerit. lex alam. 37; nullus a provinciae [uae mancipium 
limine venundare praefumat. decr. Taffil. (Georg. 328); 
et ut foras marcas nemo mancipia vendat. lex langob. 
II. 30, 2 (von könig Carl); ja ihrem kauf und verkauf 
überhaupt werden förmlichkeiten vorgefchrieben: ut 
nemo praefumat hominem aliquem vendere aut compa- 
rare nifi in praelenlia comitum aut millorum noflrorum. 
ibid. II. 30, 1. Ein zweimal außer lands verkaufter foll 
bei der rückkehr frei werden. lex Vifig. IX. I, 10. — 
Es verfteht fich von felbft, daß der knecht, wie verkauft 
auch verpfändet, ver/chenkt und vertau/cht werden 
konnte. Taufch der leibeignen. Wenk 2. nr. 42 (a. 1099.) 
Zuweilen wurden andere fachen damit bezahlt, z. b. trad. 
fuld. 2, 70. ift eine ancilla der preis für pferd, fchild u. lanze. 


*) es heißt: /ervum aequalis meriti reddere, duos cum eodem 
paris meriti reformare (IX. 4, 2, 5.) tres alios ejusd. meriti (ed. 
Theod. $. 80) wie es heißt: ejusdem meriti alium eaballum (VI. 
4, 3) oder: bovem ejusdem meriti et cum eo alium (VIII. 4, 9.) 
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4. der herr ift befugt, den knecht zu /chlagen, zu 
binden, zu tödten. Verberare fervum, ac vinculis et 
opere coercere, rarum. occidere folent, non difciplina et 
feveritate, [ed impelu et ira, ut inimicum, nifi quod im- 
pune. Germ. 25; die feltnere ausübung .dieles rechts 
fteli Tacitus der graufamkeit römifcher herrn entgegen. 
Beifpiele des tödtens liefert die gefchichte aller deut- 
fchen völker. Ein Heruler tödtele unbedenklich feinen 
knecht, igyırrov elvuı Epaoxs Toig ex muEvorg Toug 0pe- 
zeoovg dorlovs 7 Povkorzaı zsısrıerar. Agathias lib. 2. 
Die menfchenopfer des heidenihums beftanden haupt- 
fächlich aus knechten, erft aus kriegsgefangnen oder mil- 
fethätern und, wann diefe wangelten, aus einheimifchen 
knechten. Nur in befondern fällen traf das opfer freie 
oder edle. Eine merkwürdige ftelle darüber ift in Ol. 
Tr. faga cap. 165, der könig droht bloß, nicht mehr 
prel und illmenni zu opfern, fondern die vornehmiten. 
Auch bei begräbniffen und verbrennungen edler herrn 
und frauen wurden knechte mit getödtet, daß jene im 
andern leben fogleich bedient wären; hunde, falken und 
pferde hatten dasfelbe fchickfal.*) Sigurds und Bryn- 
hildes leichenfeier liefert den wichtigftien beleg. (Sem. 
225° 226% db) Lange nachdem folche opfer ausgerotiet 
waren, dauerle noch das recht des herrn fort, feinen 
knecht ungeftraft umzubringen;, aber die chriltliche lehre 
ftrebte es zu verlilgen. Zuerft forderten die gefetze eine 
fchuld des knechis: ne domini extra culpam fervos fuos 
occidant. lex Vifig. VI. 5, 12. Den todfchlag des un- 
fchuldigen multe der herr verbüßen, vorausgefeizt, daß 
der tod fogleich erfolgt war: qui percullerit fervum [uum 
vel ancillam lapide vel virga, et mortuus fuerit in manibus 
ejus, reus eril. fi aulem uno die fupervixerit vel duobus, 
non fubjacebit poenae, quia pecunia ejus elt. capitul.6, 11. 
(Georg. 1513.), die ganze itelle aus exod.21, 20. Späterhin 
wurden kirchliche und weltliche [trafen verhängt für jede 
abfichlliche tödtung eines [chuldlofen oder unfchuldigen 
koechtes; allein die vollziehung diefer firafen mag im mit- 
telalter noch häufig unterblieben fein; warum hätten fo 
manche fpätere rechtsbücher nöthig gehabt, das gebot zu 
wiederholen? Im Clever ftadtrecht lieft man z. b.; de heer 
enmoet finen eigenen knecht ziet doeden; hie mach on 


*) Balders pferd mitverbrannt. Snorri 67.; hund u. pferd. Ol. 
Tr. 2, 224: in Neapel bei des königs leiche feinem pferd blut aus 
der ader gelaßen. Vgl. Jul. Caef. 6, 19. Tborlac. 4, 122, 423. 
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doch wael doegdelijk (befcheidentlich) flaen. Noch lange 
zeil erhielten fich unter dem volk parömien wie fol- 
ende: er if mein eigen, ich mag ihn fieden oder 
raten, d. h. ich kann mit ihm umgehen wie ich will. — 
Aus dem größern recht über leben und tod folgt das 
geringere leiblicher züchtigung und feßelung. Grau- 
fam fchlagen hieß im Norden thrälberja (knechtifch 
fchlagen), hüdflätta flagellare, hüdftroka fultigatio. vgl. 
Calonius p. 69. 
hördum mik höggum keyrdi. Sam. 212b 

klagt Gudrun von ihrer hausfrau; den vindicierten 
knecht empfieng der herr mit einem halsfchlag: fvenne 
he ine vertücht hevet, fo fal he fik fin underwinden 
mit enem hAalsflage, of he wil. Sfp. 3, 32. fchwäb. 
landr. 291, 4. Schilter; vgl. oben f. 76. die maulfchelle 
für die tranfcornati. Daß knechte u. gefangne oft in 
keiten und band lagen, beweifen genug fiellen: ferro 
vinctus. lex Vilig. IX. 1, 2; fengo peir Gunnar ok i 
fiötor fetlo ok bundo faltla. Sam. 246; hapir er nü I 
böndom. Sem. 248. Nach Ruprechts rechtb. von 1332 
(Weltenrieder beitr. 7, 172) kann ein herr feinen unge- 
treuen knecht, will er ihn nicht in eiferne bande legen, 
unter ein faß ftürzen, einen käs und einen laib und ei- 
nen napf waßer oben darauf fetzen und ihn fo liegen 
laßen bis zum dritten tag. Kriegsgefangne müßen: fich 
zoumen l&n, ihre hände werden: in zoum gelflagen. 
Biterolf 90 a. ». 


5. der knecht darf fich zicht von dem grund und bo- 
den entfernen, den ihm der herr angewiefen hat; fein 
herr folgt ihm nach, fordert ihn zurück, vindiciert 
ihn, wie eine fache*), der freie darf gehen wohin er 
will, der knecht muß bleiben und dahin gehen, wohin 
der herr will: ire debet, quoque fibi jubetur. Saracho- 
nis regiftr. p. 10. $. 145.; mancipium, quod equitat quo- 
eunque fibi jubetur. Wigands archiv bd. 1. hefl 2. p. 21. 
Beide ftellen fallen fchon ins mittelaller und beziehen 
fich auf einzelne maneipien, nicht auf ganze claffen die- 
nender. Deutlicher ift folgende beftimmung: me ift be- 
ret, das kein eigenman odir underfeße fich nirgen wen- 
den adir keren fal mit libe adir gude undir keinen an- 
dirn hern: wer das virbreche, fulte virfallin fin mit libe 
u. gude. Eftor kl. fchr. 1, 240 (a. 1455). Doch waren 





*) dies nachfolgen des herrn ift das gr. üyeır, üysıy sig dovksiar. 
Meier und Schömann att. proc. p. 395. 
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fchon frühe nicht alle hörigen an die fcholle gebunden, 
manche der milderen gattung durften ihren aufenthalt 
wechfeln und fich einem andern herrn untergeben. *) 
Zumal gilt das von den fogenannten armen leuten und 
vogtsleuten. Die Helfanter wegzugsformel ift bereits 
f. 99 angeführt worden. Die Nenniger lautet: auch fo 
ein armer mann hinter unferm ehrw. herrn gefeßen 
wäre u. fich nicht ernähren möchte und hinwegziehen 
wollte; fo unfer ehrw. h. demfelben armen mann be- 
gegnet u. der arme mann nicht fürters kommen möchte, 
fo foll unfer e. h. aus einem flegreif von Jem J[attel 
tretten u. in dem andern bleiben u. foll dem mann Ael- 
fen, daß er forikommen möge, an end u. ort, da er 
fich ernähren möge. Im Bingenheimer w. (a. 1441): 
item, da ein fraw oder man komme gefaren uf die ful- 
difche mark und fitze darin jar u. tag, ohne folge der 
hern, die weife man den hern beiden. auch wolte die- 
felbige fraw oder derfelbe man widder hinweg ziehen, 
oder wer in dem gericht filze, dem foll man die falder 
ufthun u. ziehen laßen, wo er hin wolle, doch da er 
ichtes fchuldig were, das er daffelbige zuvor bezale. 
item, das er auch moge einen andern hern kiefen als 
lang er außen ift, da er aber widerumb in die fuldifche 
mark zoge, fo wer er widderumb beider hern als vor. 
Im Fifchbacher w.: kommt ein mann über das waßer, 
der nicht leibeigen ilt oder vom galgen erkauft und 
bleibt jahr u. tag in diefem bann, will aber hernach 
nicht mehr länger bleiben, fo foll er die herrn bezahlen, 
dann mag er wegziehen. hat er fo [chwer geladen, daß 
er nicht fortkann und begegnet ihm der kaftenvogt mit 
einem knecht, fo foll der knecht abfteigen und dem ar- 
men forthelfen; reicht des knechts hilfe nicht zu, foll 
der kaltenvogt felbft ablteigen, mit einem fuß im fleig- 
bügel bleiben, mit dem andern Aelfen und fagen: fahr 
hin, dafß es dir fo wohl gehe, daß du zu fahren wieder 
kommft ! Breidenbacher w.: auch foll man einen armen 
man in diefem gericht laßen fitzen uf dem feinen, die 
weil er fich mag behalten unter einem badfchild; wen 
er fich darunter ni mehr behalten kunde u. das fein ge- 





*) oft multe ein abzugsgeld entrichtet werden oder ein theil 
der ausftellung im felde zurückbleiben: wen einer fülvelt afkefet 
von hbofe, fchall er den dridden ftaken, de dridde gahr, im velde 
laten u. fin redefte gut wegnemen, Wilzenmüblenrecht $. 5. 
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lüde auf einen wain oder karn und käme damit zu weg 
u. zu ftraffen, u. behelt er (bleibt er ftecken) und ent- 
geinten im unfere herrn .. die folten im anhelfen, uf 
das er fortkeme u. fich u. feine kind ernehrte. Merk- 
würdiger find noch folgende fiellen. Im Rotzenhainer 
w. h. heißt es: zum andern haben folch faathleut (vogt- 
leute) die freiheit, welcher jhar oder tag darin gewohnet 
u. fich darin nicht ernehren könte, der mag drei tag 
und fechs wochen fein gut im lenzen brauchen, in fol- 
cher maßen, daß er kein fewer zu/cheren /oll, fein 
ftab für die thür ftellen, den mantel am hals halten, 
die wagendeiffel zum hof auskehren und foll bei den 
voigtfchultheßen gehen und mit ihme rechnen, damit er 
dem voigtherrn nichts fchuldig pleib, kan er den fchult- 
heßen nicht kriegen, foll er ein faathfcheffen” nehmen, 
kan er kein fcheffen kriegen, fo foll er ein gemeinen 
faathman: nehmen, kann er kein faathman kriegen, To 
foll er fein urlaubsfchilling, das find drei heller, uf die 
oberthor legen und foll alsdan frei anziehen. ob es fach 
wer, dal er im feld halten plieb und käme der voigt- 
hern einer reiten und fehe ihn da halten, fo foll der herr 
abfteigen oder fitzen von feinem pferd und foll ihme 
anhelfen und foll derfelb vogiman alsdan in die neglte 
vogtei ziehen und in keinen freien flecken, damit daß 
er fich fell als ein fahrnman (fahrender, armer mann), 
wo derfelbig man fich nicht alfo inhelt und in einem 
puncten uberfahren würde, dem mogen unfere gn. vogt- 
herren nachfolgen uber ein /chiffreich waßer und ihn 
annehmen als vor einen eigenman und foll der freiheit 
beraubt fein. Ferner bei Wehner ed. Schilt. p. 222b: 
abermal fchlägt der zenner (centenarius) dreimal an die 
lanze, rufet hör hör hör! ift ein mann in diefem freien 
hochgericht, der fich darin nicht erziehen noch nehren 
kann, der foll erfilich bezahlen mein gn. churfürften u. 
herrn, darnach die chrifil. kirch u. den gemeinen mann 
und foll fein feur mit fonnen/chein auslöfchen; da es 
dann fach were, daß der arme mann fein gütlein gela- 
den hätte u. führe in ein plalt oder ftadt u. daß m. gn. 
ch. u. h. reiten käme, fo folten feiner diener zwei ab- 
fteigen u. dem armen mann helfen mit dem hinderflen 
rad, da das forderfle geflanden hat (d. h. den wagen 
fo weit fchieben, bis das hintere rad dahin kommt, wo das 
vordere [tand; alfo nur eine kurze firecke), alsdan hat m. 
gn. ch. u. h. das [einige gelan u. der arme man auch 
das feinige; wann aber der arme man an dem ort, da 
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er hingezogen were, fich nicht ernehren könnte u. wie- 
der ins hochgericht begehret, fo foll man ihne wieder 
laßen einziehen mit neuer fchaft (? meierfchaft) zins u. 
beed, wie er zuvor geleßen hat. — Diele freizügigkeit 
des armen manns, d. h. des zinspflichtigen gleicht voll- 
kommen der des freien (oben f. 286); mit dem treten 
aus dem bügel fcheint der herr nicht fowohl fchnelle 
hilfe, als vornehme bereitwilligkeit, die fich dem abzug 
nicht widerfeizen darf, anzuzeigen. Hierher fchlägt 
noch eine [telle des Eifenhaufer w. ein: und wer es, das 
iemants zoge über die Diez, Sulze, u. wolte ziehen in 
unfers gn. f. u. h. von Helfen fürftenthumb und hielte 
in dem gen. waßer der Diez, Sulze*, fo follen ime die 
Naffawifchen arhelfen; wolte aber iemants ziehen aus 
des gen. unfers g. f. u. h. v. H. land in das Naflawi- 
fche land, fo follen ime die landgrefifchen anhelfen. 
Die leute des lands, das er verlaßen will, müßen ihm 
‘ans jenfeitige ufer helfen, d. h. feinem auszug nicht das 
geringlte entgegenitellen, fondern ihn befördern. In ei- 
nigen gegenden fcheint nicht der zug in jedes benach- 
barte land, fondern nur in ein beftimmtes verftaitet ge- 
welen zu fein: von des zugs wegen ift zu Öttenheim 
ein alt herkommen herbracht u. von allen unfern alt- 
fordern alfo gehalten worden ie und ie, wer von Ötten- 
heim wolt, mufte gen Schutter oder gen Lare ziehen 
und an welches end er zog, demfelben herrn mußt er 
ein jahr uß dienen u. verbunden fin und muft auch jar 
u. dag zwing und ban zu ÖOltenheim miden, von ufgang 
der [onnen und nach niddergang der fonnen. Ottenhei- 
mer w. 

6. befondere gebärden der unterwürfigkeit werden. eben 
nicht erwähnt. Händefalten und kniefall müßen 
gleichwohl von alters her üblich gewefen fein, da fie 
felbft unter freien und edeln gegenüber dem lehnsherr 
galten (f. 139) und die filte des mittelalters nicht ver- 
letzen. man bietet gott zu ehren die knie. MS. 2, 150%. 
der ritter kniet vor der frau. Iw. 2170. 2283. Aber 
auch die magd kniet vor ihrer frau. Wigal. 5650, 
die jungfrau vor dem helden (virgo viri genibus cur- 
vata profatur) Waltharius 246; der fchalk vor dem herrn 
Walth. v. d. vogelw. 28, 23. Kniender unterthanen und 
leibeigner gedenkt das Crainfelder w., wenn die fcheffen 
gewiefen haben allen alle umltehenden auf die knie 


*) flüßchen an der grenze zwilchen Oberhefkn u. Nafau. 
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und bleiben fo lange liegen, bis ihnen der beamte durch 
einen wink wieder aufzuflehen erlaubet. richter und 
fcheffen fitzen. Dies heißt ein kniendes gericht und wer 
ftehen bleibt, wird in firafe gezogen. Auch kommt vor, 
daß fich die leibeignen in ehrerbietiger ferne halten 
follen. Wat hebben dennu de inwoner des dorpes Ol- 
feborg der kerke und des kerkhoves darfulveft vor 
macht? nicht meer macht, allene {we vote breed in der 
kerke to ftande edder gande, den godesdenlt to horende. 
Ohlsburger rechte von 1527. Wann der Blankenfteiner 
amtmann die leute mit namen aufruft, müßen alle auf- 
gerufnen durch die hütte (durch das gericht) gehen, um 
von richter und fcheffen gefehen zu werden. doch bloß 
die männer dürfen es, die eine eigre frau haben, die 
eine leibeigne haben, müßen zeun /chritte von der 
hülte ftehen bleiben. Kuchenbecker 3, 89-91. 


F. Unfähigkeit zum volksrecht. Wer wie der 
knecht in der willkür feines herrn fteht, kann des ge- 
meinen volksrechts nicht theilhaftig fein: prelar ero eigi 
i lögum eda landsreti med ödrom mönnum. Ol. helg. 
cap. 123. Hieraus fließt: 

1. die knechte find von gericht und volksverfammlung 
ausgefchloßen: der nord. glaube weilt ihnen fogar im 
andern leben einen befondern aufenthalt an; die freien 
verfammeln fich in Valhöll; im kampf fallende freie 
nimmt Odin auf, die knechte Thor, vgl. Bartholin 
p- 386. 387. Die unfreien dürfen weder über andere 
richten, noch für fie zeugen, noch fich felbft verant- 
worten, ihr herr fteht für fie: ook follen defe egenhof- 
horige lüde niemant te rechte dorven ftaen, want fie fik 
felben nicht geweren können vor dem gerichte u. doot 
fin in den rechten, dan alleen vor haeren heeren. aen- 
gelien dat aver de egenhofhorige lüde geine dienftlüde 
mogen luigen, ordelen u. richten, maer onder henfelven 
de eene hofhorige aver den andern. Wefthofer hofr. 

2. fie werden auf andere weile geflraft als die freien 
und reinigen fich von der anklage mit andern mitteln. 

3. fie find keines echten eigenthums fähig; firengge- 
nommen gar keiner habfchaft, was fie verdienen gehört 
mit ihnen dem herrn, folglich auch keiner erbrechte. 
Doch ift kaum je in Deutfchland fo harte felaverei ge- 
wefen, allen knechten, die der herr felbft behielt und 
die im lande wohnten, wurden vermögensrechte zuge- 
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ftanden, theils behielten fe, was fie erwarben, theils 
konnten fie unbewegliches eigen erwerben. Das wefen 
der milderen hörigkeit, welche gegenüber der ftrengen 
knechtfchaft bei weitem die regel ausmacht, befteht fo- 
gar darin, daf dem hörigen befitz und nießbrauch lie- 
gender gründe, mithin befchränktes eigenthum einge- 
räumt werden; fchon Tacitus fagt Germ. 25: ceteris [er- 
vis (denen nämlich, die fie behalten, nicht verhandeln) 
non in noftrum morem, defcriptis per familiam minifte- 
riis, utuntur. fuam quisque fedem, fuos penates regit. 
frumenti modum dominus, aut pecoris, aut veltis, ut£ 
coloro injungit. Sie find in römifchem finn weniger 
fervi, als coloni. Nur darf man das hactenus paret (in- 
foweit ilt er unterwürfig) nicht zu eingefchränkt ausle- 
gen. Offenbar find viele dienfte und verpflichtungen un- 
ferer hörigen nicht aus dem bloßen colonatsverhältnis 
entfprungen und als überbleibfel ftrengerer leiblicher ab- 
hängigkeit zu nehmen. Alle leiftungen beftehen entw. 
in arbeiten oder in zinfen; nach diefen beiden arten 
werde ich fie abhandeln. Jene fcheinen älter und knech- 
tifcher, der zins beruht in der regel auf gutsverleihung. 


G. Arbeiten, frondienlte. 


1. der leibeigne knecht im ftrenglten finn muß zu dem 
willen feines herrn fogleich bereit fein. mancipium zre 
debet, quoquo jubetur, in der alten fprache nannte man 
das: einen heizen [pringen daher der befehl an den 
diener mit dem geheiß des aufftehens beginnt: 

upp riftu pakrädr, prell minn inn bezti! Sam. 139b 

riftu nü Skirnir oc gacc at beida! Sam. 80% 

ftandit upp iötnar, ok [träid becei! Sam. 73% 
Aber auch auf jeden befehl. neceffitas domini etiam fi 
parricidium jubet, implendum eft, fagı Jornandes. Im 
Norden gefchah es nicht felten, daß der knecht beauf- 
tragt wurde, einen ihm gleichgültigen menfchen umzu- 
bringen. Niala cap. 38: hvat fkal ek honum? drepa 
fkaltü hann; und cap. 39: engi em ek vigamadr, enn pö 
ınan ek gera pat er pü vil. Der knecht ift mitigengo, 
pediffequus, fuozfendo feines herrn. 
2. hausdienfle. Zu den härtelten arbeiten der mügde 
im alterthum gehörte malen, wa/chen, flubenheizen. 
Waßermülen waren unerfunden, das korn wurde mit 
der hand gemalen, der mülftein mit dem leib gedreht. 
Ein lied der Edda fingt von Fenja und Menja, zwei 
mägden des königs Frödi, die ihm malen multen und 
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denen er nicht länger ruhe gab, als der gauch fchwieg; 
und qvernom klaka gilt auch Sem. 66° für felavifch. 
Septimina vehementer caefa .. in villam deducitur, ut 
irahens molam per dies fingulos farinas ad viclus ne- 
cellarias praeparare. Greg. iur. 9, 38. Von Gudrun 
heißt es Sem. 2125: 

fkylda ek [kreyta ok fküa binda 

herfis qvän hverjan morgin. 
Das mhd. lied fchildert Gudrunens arbeiten f. 52. 53: 

dü muoft heiten minen phiefel u. fchürn die brende; 

mine kemenäten, daz wil ich dir fagen, 

die muoltü ze drien ftunden ze ieglichen tagen 

wol kern u. zünden mir daz fiure darinne; 


eine folche ofen und küchenmagd hieß Jfocaria, ahd. 
Fiuremla (Diut. 1, 506°, emla ilt das altn. embla, labo- 
riofa, von ambl, labor affiduus) ; ferner: 


dü muolt mit dinem häre ftrichen ftoup von fchemel 
und von benken, 


rührender und dichterifcher als wahr, wenn allen fela- 

vinnen das lange haar gekürzt wurde; andere gefangne 

jungfrauen muften waßer tragen, andere garn winden: 
fumeliche muofen fpinnen u. bürften den har 


d. h. flachs hecheln. das wafchen und bleichen f. 55. 62. 
Die gefchäfte eines werkgadens, worin dreihundert wei- 
ber gezwungen arbeiteten, hat Hartmann Iw. f. 228 le- 
bendig gefchildert. Das find die ancillae penfiles, fita- 
mina penfaque ducentes im gynaeceum, lex Rothar. 222. 
Außerdem lag den mägden eine menge verrichtungen 
in ftube, küche, ftall und garten ob, der frau beim klei- 
den helfen, melken, futter geben u. dgl. Schwerer 
fchimpf wars, einem manne weibliche fclavenarbeit vor- 
zuwerfen, wie Sinfiöli dem Gudmund: geitr miölka, 
iikr teygja at folli, fvinom (göltom) gefa. Szm. 154 
155. Und Helgi dem Hunding: föllaug gela, funa 
kynda, hunda binda, helfta geta, [vinom fod gefa. Sem. 
166°. Hausknechte dienten hauptfächlich für waffen 
und pferde; fie hatten Schwerte und mefler zu pulzen, 
zu fchleifen, fchäfte zu fchaben, der pferde zu warten ; 
fie fchmiedelen ringe, waffen, hufeifen, fertigten zaum 
und fatlel, forgten für gewand und rüftung der männer, 
zimmerten wagen, räder, hausgeräthe, führten mauern 
und häufer auf: item, wers fache, das die herren von 
Zigenhain ein fchloß ufflahen und buwen wolden, fo fol- 


352 fland. knechte. arbeiten. im haus. 


den die von Aula in folgen, alfe lange als ein leib bro- 
tes u. ein kefe geweren mag ieglichem man u. alfo lange 
bis das das fchloß befelliget und gemauret wirdei. Obern- 
auler w. Hunde und falken waren in ihrer pflege, 
in größern haushaltungen beforgten fie küche und brot- 
backen; knechte drehten den braten. Noch im f[päten 
mittelalter war es eine große lafl der leibeignen, daß der 
herr feine hunde in die dörfer legte zu futler (welches 
nicht immer in kleie, oft in brot beltand, vgl. oben 
f. 256) und wartung: legir mit lude u. mit hunden. 
Wenk 2. nr. 434 (a. 1402); fi hören fagen.... mins 
herrn hunde folden in dem hofe ligen oder ligen in dem 
dorf. Coburger urbarium p. 66; klofterleute waren häu- 
fig dazu verbunden (Haltaus 978. 979). Nicht felten 
lagen mehrerer herrn hunde an einem ort: und ob das 
gefchäch, daß meiner frawen (der abtiffin zu Chiemfee) 
hunt u. der herfchaft hunt an gevär mit einander über 
ein huntaß (hundfutter, kleie) kämen, fo fol man der 
herfchaft hunt hindan fchlahen, hinz das m. fr. hunt 
des als genießen u. darnach erft der herfchaft hunt 
nießen laßen. MB. 2, 512. (a. 1462). Auch des braten- 
wendens gedenken einzelne weisihümer: und follen die 
förfter kommen auf Peterweiler kerbetagg zu morgens in 
den vorg. hof mit zweien [pießen u. dem hofmann ih- 
ren dienft bieten, und begehre er das, fo follen fie ihm 
feinen braten wenden und foll er ihnen das erfle imbs 
deffelben tags eßen u. trinken geben u. darumb nichts 
heifchen. Rodheimer w. — In der regel find alle haus- 
dienfte ungemefßen und darum die drückenditen ; zu je- 
der zeit, fo oft es dem ‚herrn gefällt, können fie dem 
dienftboten abverlangt werden. Hierin lag eben der un- 
freiheit hartes gelchick, oft gar nicht in der natur der 
verrichtung felbft, da vor alters auch freie oder edele 
fchmiedeten, fpannen und woben. Zuweilen trat aber 
ein maß folcher dienfte ein, eniw. wurde der arbeit ge- 
winn zwifchen herrn und dienendem getheill, oder ge- 
wilfe tage durfte der dienende für fich arbeiten. Vor- 
züglich galt dies von mancipien, die nicht im hof wohn- 
ten, fondern in umliegenden manfen u. dörfern. Eine 
urk. von 817 bei Neugart nr. 193 fagt: ut fervi et an- 
cillae conjugati et in manfis manentes iributa et vehenda 
et opera vel texturas feu functiones quaslibet dimidia 
faciant, excepto aratura; puellae vero infra falam ma- 
nentes (eigentliche hofmägde) ires opus ad veltrum et 
Ires übi faciant dies, et hoc, quod Alamanni chwilti- 
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werch*) dieunt, non faciant. Bei verfendungen wurde 
rückficht darauf genommen, daß das mancipium abends 
nach haus kehren könnte: kein leibeigner foll weiter 
Dre werden, als daß er nachts wieder zu haufe 
ei. Joh. Müller Schweiz 4, 410 not. 824, was an die 
et beim aufgebot des heerbanns gemahnt (obep 
. 297. 

3. Telddienfte hierher hirtenamt, ackerbau**), jagd 
u. waldfolge (holzfällen, kohlen brennen)***), fronfuh- 
ren (angariae, parangariae) und vorlpann. Diefe dienfte 
find fehr manigfalt und bei ihnen hauptfächlich zeigt fich 
der unterfchied zwifchen gemeßenen u. ungemeßenen. 
Meiftentheils waren fie gemeßen, d. h. der pflichtige 
hatte fie nur zu beftimmter zeit, nur beflimmte male 
zu leiften und durfte alle muße für fich felbft verwen- 
den. Die forne regelte jedes gefchäft; wann fie aufgeht, 
verläßt der fronarbeiter feine hülte, wann fie zu rafle 
geht, zieht er heim. Dies wurde fogar auf trüben him- 
mel ausgedehnt (fonnenkinker, f. 319.) Einige dienten 
drei wochentage, Jie andere hälfte nebft dem fonntag 
blieb ihnen. inige nur gewille lage im jahr zu heu- 
machen und fruchifchneiden (haulten), z. b. zeuntägi- 
gen dienft leifeten ihren junkern die einwohner zu 
Mühlbach in Helfen für ackerbau u. wieswachs (dorfei- 
nigung des 16. jh.); item fo weifent fie einem grafen 
von Wied zu... ein ieglichs hausgefeB ein tag zu 
mehen u. ein einletzig frau ein tag zu zeiten. Sellerfer 
w.; tagwan lun, mit der howen dri, mit der agkes 
zwene, mit dem pflug einer, mit der fegenfen zwene, 
mit dem pferde eizen. Münflerer vogleirecht; dem drofte 
dienen twe dage, den einen bi grafe, den andern bi itro 
u. bi fonnen, uit u. heme. Schwelmer veftenr.; in omni 
zelga arare, afecare et amadere. Neug. nr. 77 (a. 779); 
unaquaque zelga unum juchum arare, fieut mos ef in 
donico (dominico) arare. Neug. nr. 113 (a. 791). Hier- 
über gibl es die menge ähnlicher und abweichender 
verfügungen oder verabredungen; zuweilen blieb, wenn 


*) opus peftiferum, denn chuilt, agf. cvild ift peftis, pernicies; 
aber was wird darunter gemeint ? 

**) knechte ftatt des viehs vor den pflug fpannen ift mehr 
fagenhaft als gefchichtlich, vgl. der Gefjun riefenföhne u. Lud- 
wigs ackern mit edelleuten (deutfcbe fagen nr. 551: entvölke- 
rung in kriegszeit konnte es gebieten. Auch Landnama 2, 6 ein 
beifiel. 

***) kalkbrennen. lex bajuvar. 4. 14, 5. kohlenbrennen Niala c. 38. 
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die übrigen dienfte in geld verwandelt wurden, nur ein 
einziger tag leiblicher dienftleiftung, gleichfam zur 
bloßen anerkennung des früheren verhältniffes ausbe- 
dungen, wie in einer ungedr. urk. von 1473, worin 
Gotfried her zu Epfiein bekennt: nachdem die gemeine 
feines dorfs zu Hohenweifel ime mit dienften, atzung 
und lagern zu gewarten pflichtig, fo feien fie mit ime 
in gedings kommen, allo das fie ime vor folche dient, 
alzung u. lager jerlichs hundert gulden geben u. bezah- 
len follen u. darzu einen tag ungeverlich im iar dienen, 
nemblich ein einleiziger mit feinem leibe, die andern 
mit wagen u. pferden, doch das fie uf denfelben tag 
wiederumb heim gelangen mögen. 


4. kriegsdienfle. der eigentliche knecht in ältefter zeit 
war nicht waffenfähig, mufte aber doch dein heer fol- 
gen, wo er verwundele zu geleiten, gefallene zu begra- 
ben hatte. Im Lohengr. p. 72 wird erzählt, der furt 
des flußes [ei erfüllt gewefen von todten menfchen und 
pferden: 

der keifer fchuof, daz der furt wurde gerümet, 

diu bürfchaft greif gemeinlich zuo, 

daz er wart gerümet vor dem morgen fruo. 
Wann die herfchafl mit kriege befellet (überzogen wird) 
follen die dörfer wachen, graben fegen: u. helfen zukel- 
ken. Wenk 1. nr. 309 (a. 1416.) Es verfteht fich von 
felbt, daß eine menge höriger, die dem ftande der frei- 
heit näher traten, ins heer aufgenommen wurden und 
an der kriegsführung unmittelbar iheil nahmen, die ta- 
bularii, chartularii, liti, aldiones, parfcalki, findmanni 
der früheren zeil. Nach und nach wurden alle unfreien 
im kriegsdienft zuläßig, felbft die leibeignen. Ihretwegen 
ent[prangen im mittelaller manche colliionen. Da oft 
in einem ori mancipien von mehrern herrn beifammen 
wohnten*), fo konnte fich Ireffen, wenn der landes- 
fürlt die ganze cent aufbot, daß einzelne wider ihren 
befonderen herrn folgen folllen. Der zweifel wurde 
bald fo, bald anders entfchieden: ob unfer gn. h. über 
einen zöge, der eigenangehörige leute- in der cent hette, 
diefelben follen nicht gedrungen fein, über ihren eige- 
nen herren zu ziehen. Pfungfialter w. Were es, daß 


*) z. b. in der Pfalz gab es heffilche eigenleute; nach der al- 
ten rechtsfprache: die hinter dem pfalzgrafen Jitsen, hinterfaßen 
find. ] 
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ein groß urlage were, die /ftadt nolh angienge und fie 
von der ftadt gemanet würden, fo folten fie hineinziehen 
u. die fiadt ‚helfen behalten; und ob es allo ferr keme 
daß der gn. h. von Rinek (der vogt von Kleinheidbach 
oder die feinen vor die ftadt kemen, fo folten fe gegen 
ime eben fowohl werfen, als gegen einem andern u. fol- 
len die ftadt helfen behalten. Kleinheidb. w. Übrigens 
beftimmte auch bei diefem kriegsdienft fonnen auf und 
untergang die dauer: angeltall, ob ein gerücht oder 
viandgelchrei ins land queme, wie lange der (vogtbare) 
man finem gn. hern uf fin eigen koften folgen folle ? 
wilt der fcheffen: von ußgange biß zu niedergange 
der fonnen und lenger uf finen koften nit. Welterwal- 
der w. Man vgl. die oben f. 297 gegebnen belege. Es 
ift unmöglich, bei vielen weisthümern zu beftimmen, ob 
fie von freien oder hörigen leuten handeln. 


5. dienlte aus hoffart und muthwillen (operae luxurio- 
fae, voluptuariae) zu begehren war weder gemäß der 
finnesart und lebensweife deutfcher völker noch durch 
ein drückendes, erfchlaffendes clima veranlaßt, wie in 
Afen, wo dienende hände den weichlichen gebieler auf 
fänften tragen, ihm fonnenfchirme vorhalten, kühlende 
luft zufächeln oder fliegen wehren müßen, wo lieder 
und tänze der fclavinnen feiner üppigkeit frönen. Doch 
it hier eines gebrauchs zu erwähnen, deflen fpuren 
während dem 14. 15. jh. nicht bloß im nördlichen 
Frankreich, hauptfächlich in Lothringen, fondern bis 
“ins Trierifche und in die Wetterau erfcheinen. _ Ich 
zweifle nicht, daß er noch älter und ausgebreiteter war; 
offenbar bezweckte er mehr die /ymbolifche anerken- 
nung der oberherrfchaft, als das vergnügen übermüthi- 
ger herrn. Eine beftimmte nacht im jahr, oder wann 
der herr im dorf übernachtete, oder feine vermählung 
feierte oder feine gemahlin im kindbelt lag, multen die 
hörigen leute das waßer im teich mit ruthen fchlagen, 
auf daß die fröfche fchwiegen. Das hieß le filence des 
grenouilles, die fröfche flillen. ll y avait a Roubaix, 
pres de Lille, une ferme et l[eigneurie appartenant au 
prince de Soubife, oü les fujets &taient obliges de venir 
un jour de l’annee faire la moue (la grimace), le vilage 
tourne vers les fen&tres du chäteau, et de batire les. 
fofes pour emp&cher le bruit des grenouilles. Dicht 
vor dem gutsherrlichen fchloß im dorf Laxou bei Nancy 
lag ein tiefer fumpf, den die armen leute in der hoch- 
. 22 
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zeitnacht des fürften peilfchten, damit die fröfche nicht 
quakten. Im anfang des 16. jh., als fich der herzog von 
Lothringen mit Renata von Bourbon vermählte, wurde 
ihnen diefer herkömmliche dienft erlaßen. Er herfchte 
auch in dem lothringifchen dorfe Montureux*); wann 
der abt von Luxeuil [ein lager bei ihnen nahm, fchlu- 
gen fie den weiher und fangen: 
p4, p4, renotte, pA! (paix, grenouille, paix) 
veci mr. l’abbe, que dieu gä! (garde) 

Dan fal der man vonme haufe mime hern ein bedde 
fpreiden, da mins hern gnaide von Prüm up ralten 
moge; kan he nit geraften vur gefchrei der vrofche, fo 
find lude im kirfpel, die ir erf u. guter daraf haint, 
dat fie die vrofche ftillen fullen, dat mins h. gn. raften 
moge. Wichtericher w. Der wetterauifche geographus 
berichtet von Freienfeen in der graffchaft Solmslaubach: 
diefes dorf prätendieret große freiheiten, darüber die 
herfchaft viel zu thun bekommen. es geben nämlich die 
einwohner vor, daß ein gewiller kaifer bei ihnen in ih- 
rem dorf über nacht geblieben wäre, weil nun die häu- 
figen fröfche mit ihrem gefchrei den kaifer nicht fchla- 
fen laßen, wären fämmtliche bauern aufgeltanden und 
hätten die fröfche verjagel, deswegen ihnen der kaifer 
die freiheit gefchenket.*) Hier hat die volksfage den 
dienft in eine freiheit verdreht. Die gewohnheit fcheint 
auch in der Lombardei bekannt gewelen zu fein, wenn 
man es aus Jac. Menochius confil. 845. $. 82: cum eo- 
rum munus fit, ferviendi ... quod elt rifu dignum, in 
imponendo filentium ranis, folgern darf. 


6. anfangs und dem begriff der knechtfchaft nach ge- 
fchahen alle arbeiten der leibeignen und hörigen um- 


*) fur Saone nah an der grenze von Franchecamte, in wel- 
chem noch zwei Montureux (lez Gray und lez Boulay) liegen; 
doch klingt die mundart des reims mehr burgundifch, als lotbrin- 
glich, angeführt wird er auch in den mem. des anliquaires de 
rance 6, 128. 

*) Weber de feudis ludieris Gieffae 1745. p. 55: Iraditio efl 
a fenioribus ad praelentia tempora continuata: veniffe aliquando 
electum in imperatorem vel regem, fera nocte, feflum ex itinere 
in diverforium Freienfenenfe, et cum propter prope fitam palu- 


dem a coaxalione ranarum quiete frui non poluerit, juffiffe, ut 
incolae a clamore ranas arcerent, cum oblatione privilegiorum, fü 
id effectui dare valeant. incolas igitur adbibitis afferibus, conlis 


atque perlicis tandem inquiela animalia paluftria ad filentium 


redegiffe, 
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fonfl, der herr beköftigte u. kleidete fein hausgefinde, 
die zu acker und feld dienenden fpeilte er, kriegsknechte 
wurden verpflegt und unterhalten. Bedungner lohn 
war denkbar theils wenn freie fich zur arbeit verpflich- 
teten, theils wenn hörige, die nur zu einzelnen gemeße- 
nen dienften gehalten waren, fich für ihre freie zeit in 
dienft gaben. Dieles thaten zumal die erwachlenen, un- 
geleßenen kinder von hörigen, auf welche gleichwohl 
der guisherr ein näherrecht zu haben pflegte, d.h. er 
konnte verlangen, daß fie um ein geringes eine zeillang 
erlt in feinem haufe dienten.*) Sehr frühe fchon fchei- 
nen jedoch auch die eigentlichen hausmaneipia auf jähr- 
lichen lohn anfpruch gehabt zu haben; anfänglich mag 
er freiwilliges gefchenk des herrn, beim eintritt in den 
dienft oder beim austritt, gewelen [ein, gerade wie der 
könig und lehnsherr feinen minifterialen und valallen ge- 
fchenke machte. Mit der zeit und durch die filte wur- 
den folche gaben ftändiger; der unterfchied zwifchen an 
fich dienftpflichiigen mancipien und bedungnen dienftleu- 
ten lag darin, daß jene weit geringeren lohn zogen und 
nach ablauf der zeit nicht wieder austreten durften. 
Noch im mittelalter war alles hausgelinde, nach unferm 
heutigen maßftab, äußerft, wohlfeil; der lohn war die 
koft, jährlich ein hemd oder fchlechtes kleid und einige 
fchillinge geld.**) In einem liede des von Nifen (Ben. 
56. 57.) ilt einer magel gedacht, diu daz wazzer in 
krüegen von dem brunnen treit, fie wird hart von ih- 
rer frau gehalten (diu mich gefter fünf ftunt fluoc), wei- 
gert fich aber doch mit ihrem liebhaber zu fliehen, weil 
fie den verdienten lohn nicht im ftich laßen will: 


des enmac niht fin! 

& lieze ich mich erteten. 

miner frouwen minne 

wzre iemer m& verlorn. 

einen fchilline [ol 

fi mir u. ein hemde, 

daz weiz ich vil wol, 

daz wre allez mir fremede. 
Einige weisthümer berühren, was den dienftboten ge- 
bührt: item, der eine baumagd bedarf, der foll ihr ge- 








*) über folche zwangdienlte f. Potgiefler de ftatu ferv. p. 487. 
und Kindl. börigk. p. 16. 17. 97. 99. 
**) vier plenninge vom pfunde lohn. Iw. 6399. 
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ben zwei heienmauen (maue ilt ermel, aber was heie ?) 
u. ein natel, mit welcher fie die difteln utgravet; item 
darzue fo viel, daß fie es gerne thuet. Bochumer landr. 
$. 4. Wann für unfreie im kriegsheer ein fold, wovon 
felbft der name foldaten, földlinge herrührt, begonnen 
hat, mögen andere unterfuchen. Für die bezahlung des 
hausgefindes findet fich die benennung litlön, lidlon, 
liediohn (Oberl. 929. Haltaus 1265. 1266); fie ift noch 
nicht aus alten urk. belegt, Scheint aber kaum anders 
erklärbar als aus dem namen der liten. Folgende na- 
men dienender beziehen fich auf das lohnverhältnis: 
afneis, löhnling, miethling, brötling, taglöhner, gebroter 
ehhalte. 


H. Zinfe werden dem herrn zuweilen für das blofe 
verhältnis der hörigkeit, meiltentheils für die nutzung 
überlaßßner ländereien entrichtet und beftehen entw. in ge- 
treide, oder in vieh, oder in kleidern, ganz nach des Taci- 
tus beftimmung, fpäter tritt auch ein geldzins in münze 
(zinsfcaz) hinzu, der allmälich alle übrigen ablöft. Liefe- 
rungszeit meiftens zweimal jährlich, im frühling und zur 
ernte, maibete, herbitbete, zur zeit der großen volks- 
verfammlungen und ganz wie dem könig gefchenke ge- 
bracht wurden, fpäter find oft heiligentage beftimmt, 
Petri, Johannis, Martini, Walburgis, Thomae *); vgl. Sfp. 
2, 58.; zuweilen bei todes und hochzeitsfällen. Zins ift 
das lat. cenfus, der deutfche ansdruck war goth. gzlfr, 
ahd. kelflar von gildan, keltan (folvere) **); bete und 
fteuer beziehen fich, wie f. 298 erörtert wurde, eigent- 
lich auf die abgabe der freien, nicht der unfreien; der 
fpätere fprachgebrauch kehrt fich nicht daran. 

l. zins von früchten. 

Bei dem getreide fcheint meßen das ältefte. Indelfen 
kommt auch außer dem zehntverhältnis die lieferung 
ungedro/chnes getreides vor, zZ. b. carradas de grano 
bono, non /cufo. Neug. nr. 54 (a. 773.), die meiften he- 
berollen der ftifter und klöfter enthalten fruchtlieferun- 
gen nach maßen oder fogenannte fackzehnten. Zuwei- 
len hat die herrfchaft vor/chnitt, vormad, vorlefe, 
d. h. der colon multe fie ernten lalien, eh er felbll be- 
gann: item weilt man der herfchaft von Covern zwene 





*) daher der zinfer Petersmann, Märtensmann etc. heißt. 
**) gilftriones in einer urk. von 856 bei Neug. nr. 364 [chei- 
nen zinspflichtige, tributarii. 
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Inge vorfchnift. Polcher w. item man weilt auch dem 
herrn ein fürmad, d. i. daß kein mann foll mähen, die 
herren haben dann ein tag zuvor gemähet im brühel, 
darnach mag jedermann mähen. Wallhaufer w.; oder fie 
empfängt mehr als den zehnten, ein ganzes drittel: item 
dat wallende korn, dat noch ongemeiet were, dar fall 
min gn. h. dat derde dee! anhebben. Afpeler hofr.; tres 
eollectas manipulae, idem tres J/coccones, ficut vulgo 
dieitur, perfolvant. Wenk 2, 457 (a. 1140). Der herre 
foll och haben das dritte gewende in der voglien . 
fo het er och den dritten bom u. fol och jagen das 
dritte tier in der vogtien unze an die Brüfche u. fol 
och nit fürbas jagen, obe es och über die Brüfche flie- 
hende würde. Haflacher w. Wurde der fruchtzins nicht 
mit dem halm u. garbenweife empfangen, fondern ge- 
meßen, fo pflegte korn und weizen auf dem maß ge- 
ftrichen zu werden, die rauhe frucht gehäuft. Holzkir- 
cher w. oder eingedrückt: XXX ymin habern geflun- 
ket.*) Münfterer vogteirecht. 

Nicht felten wird fchon die zubereitete frucht (malz 
und mehl) oder das aus ihr gebraute oder gebackene 
(bier, brot, femmel, kuchen) geliefert. Von der bier- 
abgabe oben f. 313. Dem brot und kuchen ilt gewöhn- 
lich größe und wenn es bloß auf die anerkennung der 
oberherrf[chaft ankommt, eigenthümliche form beftimmt: 
ouch - ift zu wißen, daz derfelb hofınan der folle dem 
dorf Raltetten zue wihennacht ein halb malter kornes 
zue brot machen mit namen mut/cheleibelin u. fol es 
den kinden geben zue einer gedehtnis. Raftedter hofe- 
recht; item ein abt von Seligltatit hat ein holz liegen in 
der mark, in dem if weide und afterecker unfer. lo 
ecker ift foll er zu einem voigt zu Babenhaufen kom- 
men und heißen den wald befchlagen, folvendo ein brot 
von einem ‚halben malter und von einem halben malter 
femmelmehl, das. foll ein loch haben u. an fein armen 
henken, Babenhaufer markw.; item der müller foll kom- 
men u. foll pringen einen kuchen von aller frucht ge- 
macht, der die müle milt, u. foll fein eines gemonds (?) 
dick u. breit. Simmerner w.; probft, dechant u. capitel 
zu Odenheim müßen jerlich uf $. Stephanstag zwo 
theien ... . fchicken zum Hirfchhorn uf das fchloß u. 
follen die theien gebacken fein von einem halben malter 


*) in ge/iuncöt, impreflus N, Bth. 74. 
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ongemulterter kern. Hirfchhorner w.; vgl. die beifpiele 
oben f. 101. 102. 

Trauben werden nicht gezinfet*), fondern der wein: 
geben einen eimer weißen, guten, einfchmeckigen weins. 
Pommerner w.; des argften noch des beften (oben f. 34.); 
den wein beßern und nicht ärgern. Dagegen findet fich 
flachs und hanf, nicht garn in den regiltern. Hope 
und nalz kommen vor, häufiger das bier (biergelten 
f. 313); häufig wachs und honig (wackszinfige, oben 
f. 315 und honiggelter. Haltaus 955.) 

Heu und flroh, d.i. futter, erfcheinen zwar auch als 
jährlicher zins**), gewöhnlicher aber, verbunden mit haber, 
als verabreichung auf reife und lager, als atzung, wenn 
der herr mit feinem gefolge durchzieht und einliegt***), 
vgl. Ducange f. v. fodrum, foderum (fourrage), und 
oben f. 315 die benennung hengiflfuotri. In letztem 
fall it es nicht fowohl zins der hörigen, als allge- 
meine abgabe, welcher die freien nicht überhoben find 
und wovon in den weisthümern nur edelleute, prielter, 
richter, fcheffen und büttel los gefagt zu werden pfle- 
gen. Die formel lautet: /utter und nagel geben, wo- 
von nachher noch. Es weifet der fchöff beiden her- 
fchaften, zu welcher zeit fie [elbt oder ihre knechte 
quemen gegen Pommern geritten, fo mögen fie gefinnen 
der herren hof zu Himmerode, dafelbfi fol man den 
pferden geben die firew und raufutter. Pommerner w.; 
wenne och unfer herre der abbas feinen atze wil ne- 
men, fo fol der marfchalk mit den pherden varen 
über wunne u. über weide, wie fich die pherde wa- 
lent (?), das fol er beßern. Münfterer vogteirecht; wann 
unfer herr der bifchof auf oder nider reitet, foll im der 
ambtmann die ros ftellen und der ambim. foll dem fchilt- 
knecht iz den gern (aufgehobnen rockzipfel) /uter ge- 
ben und under die wechs heu. Menchinger vogisr.; 
item wifen wir, wanne unfer gn. h. in dem jare eins 


*) der cenlus woae nigricantis offerendus fefto die Mariae Mag- 
dalenae, deflen Muratori antiq. 3, 187. erwähnt, ift zur bloßen 
anerkennung, nicht zum nutzen. 
**) ftroh zum dachdecken: chaque was fi gros, en homme 
eut le tenir entre les deux mains au deffus du lien. rec. de 
Ryeı 8. 18. 

***) ein heftiges lied gegen die atsunge hat Reinmar v. Zwe- 
ter 2, 135b. 
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mit fin felbs libe zu Winingen kompt ... alsdan mo- 
gent unfers h. diener und knechte in eins iglichen bur- 
gers hufe zu Winingen futer nemen, ausgenomen in 
der edeler lute hufer u. in der fcheffen hufere. Win- 
ninger w.; item, wo unfer amtleut fiizen, wan wir zu 
taiding reiten, [o fullen wir ain nachtzil (nachtfelde) ha- 
ben u. fullen unfer leut füttern u. hüner dabringen als 
vor alter herkomen ift. MB. 5, 221; wann ein abtiffin 
des clolters zu S. Steffan in den dinkhof zu Sachlenheim 
komet oder in das dorf, fo fol man ir ros ftellen uf die 
hubhöfe in deme dorf und foll von den hubhöfen haben 
drucken flall u. dürre kripfen und foll man denfelben 
rollen vom hofe futer geben. Dürr de curiis dominical, 
p. 40; vgl. oben f. 102. 


Hierher will ich noch andere lieferungen rechnen, die 
aus wald und feld gefchehen; bei dem holz beftand die 
kaft zumeilt im füllen und anfahren. es wurden auch ge- 
wiffe holzarten, rinden und rei/er zu lichtbrand, reifen 
und körben geliefert; binfen und rohr zum ftreuen in 
die zimmer: es ift och zu wißende, das zu mittelmeigen 
fo follent die banwarte bringen in den hof /ebeden u. 
liefche, das der appet u. die huber fufir (fauber) ge- 
fitzent. Grufenheimer hofr.; eine aus den gedichten ge- 
nug bekannte fitte des miltelalters *): 


grüene binz von touwe naz 

dünne üf die teppiche was geftret. Parc. 20 
den eftrich al übervienc 

niuwer binz u. bluomen wolgevar 

wären drüf gefniten dar. Parc. 133*. b. 

nie üf der fürften fal 

fö vil binze wart geltröuwet. Geo. 56b 


Auch /ymbolifche fruchtzinfe müßen vorgekommen [ein, 
ein beifpiel gibt Muratori antig. 3, 187: prima die majı 
cuidam emphyteufin ab orphanis Lucenfibus habentli id 
onus incumbit, ut ad eos arborem majalem deferat, non 
paucis taeniis ornalam, annexis tribus frumenti [picis. 
fi iftae abellent emphyteuta a beneficii poffeflione ftatim 
decideret. 


* dorifche ftrafe, rohr, binfen und blätter sum mahl herbei- 
zufchaffen.. O. Müller Dorier 2, 222. Hierher gehören auch die 
natulae (nadelholzbüfchel) fpargendae per domum capituli domi- 
narum tempore biemis ei algoris. Güniber 2, nr. 19 (a. 1210). 
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2. zins vom vieh. 

Ganzen befiegten völkern wurde als £ribut eine heerde 
rolfe oder rinder *) auferlegt, z. b. den Sachfen von den 
Franken: quingentas vaccas inferendales a Chlotario 
feniore regiae menfae inferre**) jufüi fuerant. Aimoin. 
4, 26. vgl. die urk. nr. 106 (a. 716) bei Bouquet tom. 4; 
coegitque (Saxones Pippinus) ut promilterent, fe annis 
fingulis honoris caufa ad generalem conventum equos 
trecentos pro munere daturos. Aimoin. 4, 64. ann. fuld. 
(Pertz 1, 347.); quinque milia libras argenti, cum ani- 
malium atque annonae fumma non modica. Pertz 1, 455. 
Bekannt ift das fributum porcorum, das auf den Thü- 
ringern laltete. Als ftändiger zins für einzelne colonen 
find aber fchon pferde und zu erheblich; häufi- 
ger waren fie zu kühen und /chafen, am häufigftien zu 
Schweinen und frifchlingen (frifeingis) verpflichtet. 
Befondere fälle brachten gleichwohl die lieferung von 
pferden und ochfen mit fich. Zinfiges vedervieh find 
häne, hüner und gän/e; weder tauben noch enien, 
diefe wurden wenig gezogen***), jene fchienen gering- 
fügig. Zierzins war häufig, auch ‚fifchzins. Unge- 
nießbare haus oder jagdihiere, namentlich hunde und 
falken kommen nicht in betracht. Lieferung von bienen 
(d. h. bienenftöcken, körben) ilt feltner als die des ho- 
nigs und wachfes. Bemerkenswerth ift die abgabe von 
blutigeln: folvant XVII fanguifugas. Caef. heifterbac. 
691% fanguifugas C. 696». 

Näheres ergeben nachfolgende bemerkungen: 

a. für den heerzug multen die gemeinden ihrem herrn 
pferde liefern. Ich halte dies für eine lalt nicht bloß 
der hörigen, fondern auch der freien landbewohner ; 
fireng betrachtet gieng nicht das eigenthum des thiers 
verloren, es wurde bloß zu dem krieg geliehen und 
nach dellen beendigung den leuten zurückgeltllt. In der 
that aber [cheint diefe rückgabe oft unterblieben, auch 


*) sins von men/chen nur in Sagen und liedern, z. b. von 30 
mägden Iw. 6367. von 30 knaben, um die geloßt wird, Tritt, 
5967. 5960. 6040. 

**) quae ideo inferendales dicebantur, eo quod fingulis infer- 
rentur annis. in den capitularien (Georg. 906. 1828): tributum, 

od inferenda vocatur, in küben beftehend. wie war wohl der 
Tenifche ausdruck ? 

***) doch eine urk. bei Günther 4, 292 (a. 1426) hat: echte 

genfe oder anifogele zu herbelle. 
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für die umgekommnen pferde von dem herrn kein er- 
fatz geleitet worden zu [ein, wiewohl die gemeinde 
felbi den, deffen pferd zu grunde gieng, entfchädigte. 
Dagegen waren die unterihanen zu diefem pferdedienft 
nicht in allen fehden ihrer herrn verpflichtet, es wurde 
ein großes aufgebot des königs vorausgeleizt und ge- 
wöhnlich der zug über die alpen vorgewendet. Quando 
ad fervitium pii regis perrexeriil, unum Jaumarium 
onuftum praeltent cum homine, qui illum ducat. Neug. 
nr. 406 (a. 861); item wifen wir, daß er (der vogt) 
recht hat, wenn ein römifcher kaifer oder könig reilen 
will über berg, fo foll man ihme lehnen das befle acker- 
ferd, das da in dem gerichte it, das einen ein[pänger 
Kain ertragen. kommt das pferd wider, fo foll man es 
wider geben deme es gewelt ilt, bleibt es aber aus, fo 
foll das gerichte ihme das pferd gelten und bezahlen, 
Altenhafl. w. (a. 1354); item dixerunt dicti feabini, juris 
effe dieti advocati (domini de Rineke), quod in exerecitu 
imperatoris vel regis per montes fi tunc idem advocatus 
pelierit ab Aominibus propriis dielorum dominorum, 
unum equum, qui vulgari nomine /eymer, miniftrare 
fibi tenentur ... et in reverfione per monles .. . equum 
hominibus reltituet. Krotzenburger w. (a. 1365), die 
deutfche abfaßung beftimmt genauer: u. wan das ge- 
fchiet fo fal iglicher hubener ziehen dar zwei fin beflen 
pferde, die er hait, die in dem acker geen, of den hof 
der herrn zu f. Peter u. uß den allen foll des faudes 
knecht kiefen eins daz belte. Da fie (die gerichisherrn) 
auch von reichs wegen zu verreifen heilen, fo follen 
die von Grefenhaufen vier pferde geben, zwei den von 
Heufenltein und zwei den Eulnern und da Heufenftein 
die pferde gezogen und binnen der falthors feulen 'von 
den Eulnern betreten wurde, fo foll Heufenftein ihnen 
diefelben folgen laßen und mit den andern zweien pfer- 
den hernacher ziehen, Joch wan fie wieder kommen, 
follen fie den armen leuten ihre pferde wider geben. 
Grefenhaufer w. (a. 1413); item auch wan ein faut rei- 
fen wil mit eime könige über daz gebirge oder mit den 
herren da die lehen her rürent, fo it im daz dorf 
fchuldig einen feumer. alle die pferde die dan zu dem 
falletor ußgeen, ane eines amptmans phert, die pherde 
fol man alle triben und fal ein faut darumbe gen u. fal 
fe wol befehen und welches phert der faul angrifet, 
daz fal er nemen zu eime /eumer und kein anders. 
wer iß fache daz der /eumer wider queme, begerte fin 
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der arme man wider, wan er iz wider uber fin [welle 
gen ließe, als: manchen dag das phert uß were gewelt, 
als manchen [chilling pfenninge were man im fchuldig. 
Birgeler w. (a. 1419); wolte ein konig uber berg ziehen 
und ein herre von Catzenelnbogen mit ihm, fo f[olte 
man alle pferde zu Trebur ufn hof triben und möchte 
der graf /echfe daraus die beflen von feiner herfchafl 
und eins der beflen von der voglei wegen nehmen. 
Treburer w. (a. 1425.) Auch von diefem dienft traten, 
wie von der heerwagenlieferung (oben f. 298) einzelne 
befreiungen ein, vgl. die urk. von 1336 bei Haltaus 
1450 f. v. orsdienft. 


b. auf gleiche weife waren bei dem einlager des herrn 
für feine tafel fchlachtbare thiere zu liefern, welche die 
gemeinde wiederum vergülete: item wifen wir, wanne 
unfer g. h. oder fine erben in dem jare eins mit fim 
felbs libe zu Winingen kompt, fo fal der voigt u. der 
heimburge under die hirte gan u. da die befle kalben 
nemen und unferm herren die in fine kuchen bringen 
und die flagen; diefelbe kalbe fal die gemeinde dan be- 
zalen dem, des fie gewelen if. Winninger w. 


c. völlig verfchieden hiervon ift das beflehaupt, welches 
der herr unter dem vieh des verftorbnen eigenmannes 
auszuwählen und wegzunehmen hatte. Jenes belte pferd 
oder rind wurde von der gemeinde, die es deın einzel- 
nen eigenthümer bezahlte, entrichtet; diefes mortuarıum 
muften die erben des hörigen dem herrn ausliefern, wie 
die nachkommen des vafallen dem lehnsherrn das edellte 
ros ihres erblaßers überfendeten. Gewöhnliche benen- 
nung diefer häufigen abgabe ift: daz befle houbet, daz 
tiurfie houbet, daz befle nöz, daz befle vihes houbet, 
optımum caput, valentius caput; man findel aber auch 
im miltelalter den bloßen ausdruck val (jus caduci) oder 
tötval (Haltaus 420. 1788) Lang. reg. 2, 240 (a. 1235) 
Eichhorn epifc. cur. nr. 92 (a. 1302) Ipäter auch haupt- 
fall, ferbfall; in Oberdeutfchland geläß (gwant u. 
gläß. Haltaus 725); in niederrhein. urk. feit dem 13. 14. 
jh. kurmeda, curmeda, cormeda, Gudenus 2, 949. 978. 
1069. 1144 (a. 1249. 1299. 1336. 1358) d. h. die miethe, 
abgabe, welche fich der herr kürt, wählt; zuweilen b&- 
teil, butteil, butel (Haltaus 203.) Schöpfl. nr. 730 (a. 
1282.) in niederfächl. urk. böl&vinge (Haltaus 192. 193) 
woraus man ein unkenntlicheres hochd. baulebung ge- 
macht hat, es ilt zu deuten aus bü (praedium rulticum, 
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vielleicht auch wie im altn. armenta) und dem alten lIi- 
fen, relinquere, bedeutet allo die hinterlaßenfchaft im 
bauergut, die viehhinterlaßenfchaft; in ahd. mundart 
fagte man t£ötleiba (reliquiae in morte). Aus diefer hin- 
terlaßenfchaft gebührte dem herrn entw. das belte pferd, 
oder wenn keins vorhanden war, der befte ochle und 
fo immer nach dem werih der thiere herablteigend; in 
ermangelung von Ihieren nahm er [ich die belle wat, 
oder was ihm fonft im haushalt anftand, daher man fo- 
gar einer todgans, einem todkäs (Schmer 1, 429) be- 
gegnet. In den alten geletzen wird des befthauptis nicht 
erwähnt, woraus aber nicht fein [päterer urfprung ge- 
folgert werden kann, denn auch der Sfp. gefchweigt 
feiner, zu einer zeit, wo es ficher im fchwange war. 
Ebenfo wenig mag ich umgekehrt fein älteres dafein aus 
des Tacitus modum aut pecoris aut veltis ut colono in- 
jungit beweifen, der einen fländigen zins des lebenden 
colonen meint, nicht was bei deflen tode zu entrichten 
ift, diefes würde er gewis deutlicher befchrieben haben. 
Frühfte [pur des befthaupts finde ich in einer urk. von 
765: quicunque manfum de terra noltra pollederil, mo- 
riens bovem unum ad curtem dabit, quod vulgo dieitur 
herdoh/o, aut fi bovem non habuerit duodecim denarios 
perfolvet. Don Calmet, Lorraine, preuves 1, 282. Hier- 
auf laße ich ftellen aus andern urk. der reihe nach fol- 
gen, zuletzt aus weisthümern. De viro (cenfuali) opti- 
mum jumentum, fi habet, fin autem, melius veftimen- 
tum ejus ecclefia habebit, femina prefiofrus dabit vefli- 
mentum ... qui in huba mortuus fuerit, optimum ju- 
mentum cum veflitu fuperiori ecclelia habebit et filius 
ejus heres hubae erit. ch. Caroli (a. 812) Leukfeld antiq. 
pold. p. 243; fi quis de familia ecclefiae obierit, five in- 
tus, five exira, optimum, quod in pecudibus vel in 
qualibet fupellectile poffederat, in proximam dominicam 
curlem accipiatur. ch. Ludovici pii bei Schilter de cur. 
dominic. p. 579; cenfum autem ullimum, per quem uli- 
que omilfa vel neglecta folvuntur fervilia, jws videlicet 
capitale, a viris decedentibus optimum equum, vel fi 
equo careat, optimum caput pecoris, et a feminis ıin- 
duvias et exuvias transmilli ad ecclefiam ordinamus. ch. 
Henrici 2. (a. 1015) bei Ludewig fer. rer. bamb. 1, 1118. 
Uffermann epifc. bamb. nr. 20. Kindl. hörigk. p. 224 *; 


*, Uffermann fetzt diefe urk. auf den 5. febr. 1017 ftatt 1015; 
nach Lang reg. 1, 67. ift ihre echiheit höchft verdächtig. 
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poft obitum vero alicujus iftorum, de viro, fi pecora ha- 
beat, praeflantifimum animal, fi vero non habeat, 
veflimentum optimum, led de muliere veflis pretiofi/- 
fima, quam ipfa texuerat, exigatur, cetera heredes li- 
bere poflideant (a. 1101.) Kindl. hörigk. p. 229; pro de- 
functo feniori autem melius indumertum, quod habuit, 
deferatur. fed nullus juniorum hac lege tenebitur. . obfer- 
vandum tamen, quod pro femina defuncta de lineis 
tanlum indumentis melius elt oflerendum. Kindl. münft. 
beitr. 2, 173 (a. 1150); daz beflhobet. (a. 1221) Lang 
reg. 2, 125; et cum aliquis de familia ejusd. curiae de- 
cedit, quidquid de hereditate ipfius in eguis aut peco- 
ribus ma/culini [exus fuerit, abbalem conlingit, celera 
vero villico debentur. fi uxor alicujus litonis decellerit 
quae non habet filiam innuplam, hereditas ejus, quae 
dieitur rade, abbatem contingit. Kindl. m. beitr. 2, 221 
(a. 1205); praeterea [tatuimus, quod fi polleflorem prae- 
dieti manfi .... medio tempore mori conligerit ... 
praefata ecclefia de praedicto manfo nobis ... de cur- 
meda perfolvet quatuor fol. colon. den. Gudenus 2, 949 
(a. 1249); [wer in der ftat (Öhringen) ze marketrehte 
fitzet, fürbet er, fo fuln fin erben fin befle vihes houbet 
geben ze houbetrehte, hat er des niht, [o fal man ge- 
ben wat u. wafen, als er gienc ze kirchen u. ze firazen. 
Hanfelm. nr. 43 (a. 1253); et fi magilter grangie in Rode 
de medio fublatus fuerit, equo qui de fella magiltri elt, 
exceplo, ex aliis pro zmortuario eligamus meliorem. 
Kindl. hörigk. p. 279 (a. 1254); beim todesfall geben: 
eqguum wvalentem juxia meliorem. Wenk 3. nr. 150 (a. 
1264); quicunque civis Wiffenburgenfis decedens dea- 
trarıum habeat five equum valentem plus pretio lex 
marcarum, decedentis heredes fex marcas abbati pro ' 
jJure capital pro eo tenebuntur exfolvere, fibi dextra- 
rio five equo retento. de minoribus vero animalibus fex 
marcarum valorem non altingentibus, quae decedens ci- 
vis hahuerit, optimum ei folvat. verum fi nullum de- 
cedens habuerit animal, ipfi abbati duodecim denarios 
folvat pro vefle optima, quam habeat. Schöpflin nr. 698 
(a. 1275); pro jure, quod vulgo durifle hobit appellatur. 
Gudenus 3, 86 (a. 1313); unde fwa des gotshufes man 
blibet, da fol man nemen das befle vihes hobet oder fin 
befle cleit ze valle, het er vihes nit. Ebersheimer fal- 
buch (a. 1320); melius caput pecorum quadrupedum, 
fed fi mulier obierit, meliorem ee lineam, quam 
ipfa forcipe fua larcire debebat. indl. hörigk. p. 422 
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(a. 1339), todfel und wandel mit glimpfen und genaden 
nemen. MB. 2, 19. (a. 1360); und wo ein gotshusman 
firbet, der git zu valle das befle vihes hobet fo er het 
oder lot; het er aber nut vihes, [fo git er das belte, das 
er do noch lot, es fi kleider oder anders. Gruflenhei- 
mer hofr.; kormede, dat is na gemeinen verlope u. ge- 
wonheit des landes dat befle eingewat, ofle rorende of 
roer, dat de dode in finen weren hadde, do he fik in 
finen veer pelen legede. Kindl. m. b. 2, 341 (a. 1407.); 
ftirbt ein hausvater oder von beilammen lebenden ge- 
fchwifterten der ältelte und hinterläßt vieh, fo foll das 
befle haupt vieh der dem golteshaufe zukommende fall 
fein; hat aber der [terbende nicht ausdrücklich das ge- 
gentheil verordnet, mögen die erben den fall mit einem 
pf. pfenninge löfen. fpruch zw. Appenzell u. S. Gallen 
(a. 1421) b. Joh. Müller Schweiz 3, 322; beim tode des 
ältefien im haufe wird das befle flück vieh und (für den 
untervogt) das befle gewand gegeben, womit einer zu 
kirche oder hangarten gegangen. Neftenbacher dorfoffn. 
bei Joh. Müller 4, 410. not. 813; item, wer ift fraw oder 
man, chneht oder dieren, niemant ausgenommen, der 
da hat geraicht von hern hant, der ift fchuldig den fod- 
fall, das ift das befle haupt an zins. MB. 2, 435 (a. 
1440); item auch ift es von den edelften fo uf uns ko- 
men, das es ri fuldi/ch zu Obernaul fei in dem ge- 
richte und geben auch kein theurfl heubt, das han uns 
die alten erworben. Obernauler w.; da gibit (man) auch 
daz türfie hobt. Coburger urbarium p. 72.; u. welcher 
man in den obgemelten dorfern fitzen ilt oder darin fünf 
oder fechs fchillings werth hat, und wannehe einer 
firbt, fo mul er dem obgen. herrn abt ein beflhaupt 
von eim ge/palten fuß ußer feim erbtheil geben u. 
vernuegen. Simmerner w.; der were mime hern ein 
beflheupt fchuldig van eime ge/palden [uße. jura ab- 
batis in Simmern.; auch wifent lie, wan /wiz befchloßen 
weren in ein ftigen u. einer [turbe u. die [wine nit en- 
weren gegangen zu wege noch zu flege, der enlolde 
man nit nemen vor kein beflheupt, befonde man aber 
das fi zu wege oder zu ftege weren gegangen, fo maicht 
man fi nemen mit. recht. jura abb. in Simmern.; lo wa 
mins heren eigenlude feßen u. ein man finen ungenoßen 
(eine frau aus freiem [tande) genomen hede und der 
man [turbe, da maichte min her die frauwe budeilen. 
jura abb. in Simmern.; auch fo wifen wir, ift der. man 
ein hubener, der da abegel von todeswegen, fo zukte 
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min her der apt aze und min junker (von Geinsheim) 
darnach, und follen fie an dem fiebenden tag bei einan- 
der fin, als do er tod u. lebendig was, und ilt es fach 
dali er ein einlitzeger ilt, fo zukte min junker allein. 
Geinsheimer w.; auch wer des hovigen gudes hat, get 
der abe von tode, der gibet der herfchaft von Hanauwe 
ein beflheupt, were der virfern als arm, daz er kein 
befteheupt hetle, fo fulde der amptmann der fleufin 
nachfolgen.*) Berger w.; item und uf eime eigen man 
do dutfellet, der gibt ime (dem herrn) ein durfle houbt. 
Kirdorfer w.; auch fprechen fie, find die huben bebuet 
und da einer baulich und heblichen daruf fitzet, flirbet 
er, fo foll er dem probfi kein beflhaupt geben; heile 
aber einer der hub eine oder mehr, daruf er nicht 
fiizel, fie fei bebuet oder nicht, firbet er, er foll dem 
problt ein beflhaupt oder watmal geben, folch recht 
hat der probli zu allen andern hubenern, on zu den 
darfulen (?). Holzkircher w.; item wenn ainer ftirbt der 
fant Ulrichs if, der fol geben das befl und das £urfl 
gut, daz er hal von dem varenden gut, ze vall. Greg- 
genhofer hofr.; nous echevins tenons, que les predits 
biens fujets au keur, doivent le keur, quand le chef de 
la maifon vient a mourir . . . [gavoir un cheval ou une 
vache, et füt ce m&me que la vache füt meilleure que 
le cheval. record de Nyel $. 23; der probfi hat aus je- 
dem gut, fo der mann geftirbet, ein teuerflhaupt. item 
fo er findi ein pferd, das eines pferds zugel hat (d. h. 
einen hengft) fo foll er es hinwegziehen u. füren; auch 
ob es fich begebe, das ein hubener helle ein meien- 
pferd (d. h. einen meiden, ein verfchniltenes) under 
fein pferden, fo foll er das meienpferd hinwegziehen 
für das teuerflhaupt. item [o aber kein pferd da were, 
fo wers das befthaupt bis auf den har und foll frauen 
u. kindern die andere hab laßen. Urfpringer w.; es ift 
och ze wißende, daß die frigen lüte der muter nach- 
flahent u. nicht dem vater nach u. wenne ir eines ftir- 
bei, fo fol man im Züten mit allen gloggen u. [ol man 
legen ein pheler über es u. fol im kerzen geben. nach 


") was heißt das? von fahrender habe nehmen, die ge/chleift, 
im gegenfalz zum vieh, das getrieben wird? In dem Follenhelder 
w. von 1444 finde ich: item hat der merker vor ein recht ge- 
weift, das man den ftemmen und /leifen uß der mark nachfolgen 
foll, wo es aber aus dem wald gefchleiftes holz bedeutet. N. 
Arift. 45 /leipha alde weg. 
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der begrebede [o fol unfers h. des abbetes zinsmeilter 
vordern ze finem hufe ze valle das befle hobet das es 
lat, oder fin befles kleit oder bette, ob es nicht leben- 
des hobtes hat verlaßen. Münfterer vogteirecht; ver- 
ftirbt ein hofsmann oder hofsfrau, fo ift dem abt u. ftift 
zu Werden eine churmode verfallen, d. i. das befle ge- 
reide, ein pferd, kuhe, keßel oder kleid. wenn die ver- 
ftorbne leiche auf einen wagen oder karren gelelzet 
und nach dem kirchof gefahren wird, foll der abt fei- 
nen diener fenden u. entw. dafelbft oder wenn fie auf 
das gut kommen durch denfelben die churmoede aus- 
nehmen laßen u. zwarn folgendergeftalt: es foll der die- 
ner einen weißen flock nehmen und Ainterrücks zu den 
pferden oder kühen gehen und mit dem flock eins be- 
rühren, welches er nun trifft, das gehört dem herrn, 
weiter nichts. Berkhofer hofsr. bei Rive 467. 468. vgl. 
252. 253 und einfiimmig damit das hofsr. zu Werne 
und Seperade; item fagen wir auch, daß ein jeglicher, 
der da außerhalb dem gerichtszwang Münchweiler fein 
wonung hat und ift ein Pirmanns kind (oben f. 338), 
wann er lüirbt, foll er geben das befle haubt, oder wie man 
es nennet, den beflen namhart (?) außer leinem viehe. 
Münchweiler w.; und fo derfelbe Wuczfchke ftirbet, fo 
nimpt fein erbherre fein befle noß, das ift lo er pferde 
het oder in mangelung [o er kein pferde left, das beffe 
rint, oder fo er nicht rindes heubt, den beflen /cheps, 
oder fo er auch kein [chaf oder fcheps, die befle gans 
oder das befle hun, das alfo allewege von den neßen, 
welche er nach fich left, dem herrn das belte volge. 
Haltaus 2140; wann ein bettler auf hegergütern ftirbet, 
wird fein flab u. bettel/ack auf deffen grab geftochen 
u. gelegt, von beiden nimt des clofters vogt einerlei, den 
ftab oder bettelfack, damit ift das clofter befriedigt. Hil- 
desheimer meierding; was fie zu köhr oder bawlebunge 
zu gebende fchuldig feiern? refp. der ackermann das 
pferd nächfl dem beflen, der köther die kuhe nächfl 
der beflen, die frau den rock nächfl dem beflen. Vol- 
kerfer meierding $. 11; ferner ift es auch für eine befon- 
dere freiheit und exemtion zu achten, daß die land Del- 
brückfchen eingefeßenen fogar nach ihrem abfterben 
thätigung*) des unter andern oris eingefeßenen eigen- 
behörigen oft hoch und auf die halbfcheid der verlaßen- 





*) theidigung follte es heißen, denn teidingen, tagedingen 
wird bei diefer abgabe oft technifch gebraucht. 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Aa 
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fchaft fteigenden flerbefalls eine favorable ausnahme ge- 
winnen, milhin mit einem fo ftarken band der dienlt- 
barkeit als jene bei weitem nicht verknüpft find, aner- 
wogen von dem verftorbnen maier mit dem pferd, 
nächfl dem beflen , von einer maierin aber mit der 
nächfibeflen kuh, bei abgang des viehs aber mit dem 
be/ten kleid befagter fterbefall kann bezahlt werden. 
Delbrücker landr. ], 13; ob zwar erwehret, daß von 
allen verheiralheten perfonen der f[terbefall bezahlt wer- 
den müße, fo hat es jedennoch mit denen auf den 
fogen. Freien oder Nordhagen wohnenden graf Riliberg- 
fchen eigenbehörigen dieferhalb folgende ausnahme, daß 
nämlich felbiger von denen meierinnen nicht entrichtet 
werde, welche zur zeit ihres abfterbens eine /o ‚große 
tochter im leben haben, welche eine brennende ampel 
auszublafen fähig ift. Delbrücker landr. 4, 8. Bloß 
in der Schweiz findet fich eine fonderbare - beftimmung, 
wonach die pflichliigen das befthaupt' dem herrn nicht 
in die hand zu liefern, fondern nur an eine beftimmte 
ftelle, ohne genießbares futter, anzubinden brauchten, 
wurde es binnen drei tagen nicht weggenommen oder 
ftarb es unterdeffen, fo waren fie ledig: welcher herr 
ein jahr und einen tag nachzujagen verabfäumt, dem 
war fein leibeigner nichts ferner als den /al fchuldig 
und auch diefen konnten in Utznach deflen erben zu- 
rücknehmen, wenn fie das vieh drei tage lang zu einem 
kurbe waßer und einer gelten J/teine*) geltellt halten 
und niemand gekommen war, felbes als den fall wegzu- 
holen. rodel der Utznacher freiheit bei Arx S. Gallen 
2, 170. 171; und fprach er, daß ir ftatt freiheit und bur- 
gerrecht wäri, wer herr zu Liechtenfteig wäri, dem 
wärind fi nit före gebunden und fchuldig den gewonli- 
chen zins ze tunde u. buße ze geben, alfo und mit der 
befcheidenheit, welcher burger ze Liechtenfteig der el- 
ti/t knab oder man hushablich in einem hus wäri und 
von todeswegen abgienge, von demfelben foll finem 
herrn ze vall werden das be/te houpt das derfelb ließ, 
es wäri ros oder rind oder wie das genant wär und 
nit füre. Welte fich aber derfelb des nit begnügen 
laßen, fo follend deflelben burgers erben denfelben 
hauptfall in der Rat az ein /chwiren (pfahl) an den 
brunnen binden und im ein zainen oder korb waßer 





*) nämlich fteine fraß das tbier nicht und das in den korb 
gefchüttete waßer lief fogleich durch, 
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geben und in einem kübel ald gelten flein geben*), 
als lang des (davon) derfelb houptvall geleben möcht, 
und wann derfelb houptvall fturb fo follend fe im uf 
der hut fchaden uß der ftatt vertigen (d. i. auf gefahr 
der haut hinaus fchleifen) u. denn deffelben houptvalles 
genzlich ledig u. los fin. Freiheit von Liechtenfieig in 
Toggenburg bei Tfehudi 1, 606. 607. 


Nach allen diefen ftellen, wobei ich folche auszuheben 
trachtete, die immer etwas eigenthümliches beftimmten, 
oder die verbreitung der abgabe durch alle gegenden 
Deutfchlandes bewielen, wird fich über die natur des 
beftehaupts urtheilen laßen. Es ift kein ausfluß des al- 
ten eigenthumsrechts, denn es wird nicht bloß von 
ftrengen leibeignen, vielmehr gerade von milderen höri- 
gen, über deren habe der herr niemals eigenthum hatte, 
ausgewählt, erhoben, getheidiget oder gezuckt; handelte 
er als eigenthümer, fo dürfte er auch bei lebzeiten des 
hörigen fich des viehes bemächtigen, aber tod, fall, 
anfall werden beltändig vorausgeleizt.*) Es ift alfo 
eine befchränkung des rechts der natürlichen erben, ein 
beftimmtes erbrecht des grundherrn auf gewille gegen- 
fiände der hinterlaßenfchaft des dienfimannes, der zu 
feiner familie gehörte. Auf welche es fich erfireckte? 
war der manigfaltigften feftfeizung unterworfen; gewöhn- 
lich galt ein herabfchreiten von dem werthvolllten . auf 
das geringere, die grenze, wo das recht aufhörte, war 
verfchieden. Oft wurden nur thiere mit gelpallnem fuß 
gezuckt, oft nur folche, die zu weg und [teg giengen, 
bald nur männliche pferde, bald auch gänfe und hähne, 
ja es. flieg zu geringen gegenfländen wie bloßen käfen 





*) gleiche vorfchrift enthält die Feldheimer dorföffn. für das 
vieh, welches fchaden gethan hat: ouch ift des hofs gerechtigkeit, 
wenn (l. wem) das väch [chaden tät in dem finen, der mag es in und 
uf den keblbof treiben u. tun; der pur uf dem hofe foll u. mag 
demfelben säch fürftellen ftein in eim virtel und waßer in einer 
ritern u. damit es uffentbalten, bis dem, dem fchaden gefcheben 
ift, fin fchaden abgetragen und bezahlt ift. Joh. Conr. Fueßlin 
im Hamburger mag. b. 12. 1753. p. 173. welcher meint, das heiße 
nur, einem folchen vieh nichts zu freflen u. faufen geben. 

*) der hörige konnte fein vieh dem fterbfall dadurch ent- 
ziehen, daß er es bei lebzeiten verlchenkte oder verkaufte; dann 
war kein anfal; in der markgraffchaft Baden und graffchaft 
Eberftein gibt kein leibeigner den haupifall, wenn er bei leben- 
digem leibe fein gut auf einen andern überträgt. (der fchluß 
oben f. 97.) 

Aa 2 
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herunter. Einigemal traf es nicht das belte haupt, fon- 
dern das nächlt dem beften. Von dem beiller verfiel 
fogar ftab u. mantel. Bei landbauern konnte das befte 
viehftück leicht das fchätzbarfte ihrer ganzen habe fein 
und über den halben werth davon betragen. Die frage, 
ob vom fterbefall auf unfreiheit zu fchließen lei? bejahe 
ich, ein freier, der fich in keinem dienftverhältnis be- 
findet, kann ihm unmöglich unterworfen fein. Etwas 
anders if, daß ein freier güter erwerben kann, auf wel- 
chen diefe abgabe laftet.*) Auch brauchen fie nicht auf 
allen hörigen zu laften, d. h. nicht jeder hörige, nicht 
einmal jeder leibeigne ift befthauptspflichtig. Aus diefem 
grund beweift die abwefenheil des belthaupis nicht hin- 
reichend den ftand der freihei. Doch waren die frei 
fuldifchen in dem angeführten Auler w., die freien leute 
in der Münfterer vogtei vielleicht wahrhaft freie bauern; 
auch in dem Altenhaflauer von 1570. heißt es: das ge- 
richt Altenhafelau ift niemands leibeigen, auch vor alters 
kein befthaupt gethaidinget worden. Dagegen der verf. 
des Delbrücker landrechts diefen beinah freien bauern 
den vortheil aufrechnet, daß fie ftalt des beften nur ein 
nächftbeftes haupt zu liefern hätten. Durch die zuletzt 
angeführten fchweizerifchen weisthümer blickt fchon der 
trotz des in volle freiheit aufftrebenden landvolks. An- 
dere befchränkungen des guisherrlichen rechts lagen 
darin, daß es nicht immer bei jedem todesfall geübt 
werden durfte, fondern nur bei dem des älteften, oder 
nicht wenn ein kind im haufe if, über deflen alter das 
Delbrücker landr. die fchöne befimmung, ganz im geift 
unferer germanifchen maße, enthäl. In der regel aber 
wurde beftehaupt genommen, es mochten kinder vor- 
handen fein, oder keine, weshalb es von der fuccellion 
in die habe eines denariatus oder tabularius, der o/ıne 
kinder fürbt (lex rip. 57, 4. 58, 4), unterfchieden wer- 
den muß, 


Die vorgetragne entwickelung wird durch folgende 
puncte beftätige. Einmal findet fich im deutfchen erb- 
recht eine deutliche analogie mit gewillen beftimmungen 
dieles fterbefalls darin, daß männer auf das heergewäte, 


*) in den angeführten urk. vom jahr 1249. 1254 entrichteten 
felbft kirche und klofter das beftbaupt von dem erworbenen 
pflichtigen gut; und in dem Capeller dingrotul (Schilter cod. 
Alem. feud. 372b) heißt es: ift er aber ein friman, fo git er 
zıvene velle, wiewohl der name friman zweideutig ift. 
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weiber auf die gerade angewiefen find; nun aber re- 
praefentieren optimum caput pecoris und oplima veflis 
eben diefen unterfchied zwifchen erbfchaftsgegenttänden 
und zuweilen wird, namentlich in den urk. von 812. 
1015. 1205. 1339. hinterlaßenfchaft des manıs und der 
frau geirennt, obgleich das gefchlecht der herrfchaft, als 
erben, hier keine berückfichtigung erhäll. Sodann gleicht 
das beftehaupt unverkennbar dem fogen. relevium, wel- 
ches bei veränderung der dienenden hand von dem va- 
fall an den lehnsherrn entrichtet werden muß; es be- 
fieht ebenfalls in pferd und waffen*), weil frauen der 
lehen unfähig find, kommt kein kleid vor. Wir fehen 
hier wiederum verhältniffe der unfreien gleichen fchritt 
gehen mit denen der edeln minifterialen. 


Diefe letztere ähnlichkeit tritt noch klarer hervor, wenn 
man den fterbfall erwägt, wie er in Frankreich und zu- 
mul in England beftanden hat. Ducange 4, 1056. 57. f. 
v. morluarium hat die belege gefammelt, ich führe hier 
bloß den aus den ftalut. ecel. cadurc. an: fi decedens 
parochianus (höriger der kirche) Iria vel plura cujuscun- 
que generis in bonis fuis habuerit animalia, optimo, cni 
de jure fuerit debitum (d. h. dem grundherrn), reler- 
vato ... ecclefiae fuae /ecundum melius animal reler- 
vatur pofl obitum. In den normännifch englifchen ge- 
fetzen heißt die abgabe fowohl des bauern als des va- 
fallen relief, relevamentum, leges Willielmi cap. 22. 23. 
24 (Canciani 353. 354) de releif al cunte, de releif a 
barun, de releif a vavafour, cap. 29. (Canciani 355): de 
releif a vilain. le melliur aveir, quil avera, u chival, 
u buf, u vache, donrat a fon feignor de releif; leges 
Henrici c. 14. de relevalionibus. (Canc. 374. 375) Der 
in England gangbare ausdruck ilt catalla, catallum 
(Ducange f. v.) woher noch das engl. chatlel und callle, 
d. h. vieh, vermögen, aus dem lat. capitale (haupt- 
geld); oder Aeriotum, aus dem agf. heregeatve**) 


*) item wen unfer amtman mit dem tod abgehet, fo full fein 
bausfraw u. erben des unfers gotsbaus amimans ros, darauf er 
das amt beritten, mit dem all, wert u. /poren in unfer gotshaus 
mit feinen zugehörn ftellen in unfern marftal. MB. 5, 222. 

**) entfpräche einem goth. harigatavi, haritavi, ahd. herigi- 
zawi (apparatus bellicus) von zawjan (parare) mhd. zouwen, 
goth, taujan, agf. tavjan, und die agf. form follte lauten herege- 
tace, wofür aber fchon die älteften hff. heregeatve fchreiben, vgl. 
geatvum (dat. pl.) Beov. 27 (Conyb. 141) 30. 32. 53. geatve Beov. 
213. 229 heregeatrum Boeth. p. 110. 
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worüber fich die haupiftelle in Cnuts gefetzen 2, 68. 69. 
(Kold. Rofenv. p. 91. 93) befindet. Ein eorl foll acht 
pferde, vier gefattelt und vier. ungelattelt, vier helme, 
vier harnifche, acht /peere, acht fehilde, vier 
[ehwerte und 200 mancus entrichten; ein cyningespegen 
ungefähr halb fo viel, ein medema (mediocris) bloß ein 
pferd und die rüfung. Diefes agf. heriotum ift zwar 
nicht dem wort, aber dem finne nach einerlei mil dem 
hochd. heergewäte. 

Welche war nun früher vorhanden, die adliche abgabe 
oder die bäurifche? entiprang jene daher, daß bei dem 
ableben des kriegers pferd und waffen, die ihm der kö- 
nig nur geliehen halle (exigunt enim principis fui libe- 
ralitate illum bellatorem equum, illam cruentam victri- 
cemque frameam. Tac. Gerın. 14), wieder anheimfielen? 
Aber auch das grundherrliche verhältnis ift fehr alt und 
die auflage des befthaupts natürlich, man nehme nun an, 
daß es gleichfalls als zum bau des guts geliehnes acker- 
vieh zurückgeftellt, oder, welches ich vorziehe, zur an- 
erkennung der grundherrfchaft geliefert wurde. 


c. leibeigne und hörige pflegten eine jährliche abgabe 
von hünern zu entrichten, welche leibhüner, halshü- 
ner, 'herdhüner, rauchhüner heißen, weil fie von je- 
dem hörigen leib und hals und von jedem haus, aus 
dem rauch aufftieg (von jeder herdftätte) zu liefern wa- 
ren.*) Daher die rechts[prüche: halshun folgt dem 
halseignen allenthalben; wer eignen rauch hal, gibt ein 
hun. Von der zeit der lieferung entfpringen die benen- 
nungen faftnachtshun, pfingflhun, martinshun, ern- 
hun (dies bei Kreyfig 2, 664. 665.) Man findet auch 
gauhun, weil fie faft allgemein im gau von den land- 
leuten gezinfet wurden, gewaltshun, vogtshun, zins- 
hun; auf der infel Shetland hießen fie falkenhüner, 
weil fie zur fütterung der falken des herrn beftimmt 
waren.**) In der früheren zeit werden die hüner im- 
mer mit unter den andern naturalien aufgezählt, deren 
entrichtung dienftleuten obliegt, z. b. fchon in der 
lex alam. 22. fervi ecclefise tributa fua legitime red- 
dant ... pullos quinque, ova viginti; fo in vielen urk: 


*) fpäter, als man fie zu gelde fetzte, hieß die abgahe rauch- 
geld, rookgeld. Dahlmanns Neocorus 1, 594. vgl. Ducange f. v. 
focagium. 

*) E. M. Arndis nebenftunden. p. 301. 
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und heberollen. Späterhin werden fie als häufiglter und 
allgemeinfter zins oft allein genannt. Belege aus weis- 
ihümern: wes rauch zu berge keret in den dreien dör- 
fern ilt fchuldig dem abt ein vogthun zu Tfalnacht. 
Irfcher w.; item, es ilt auch jede hofraith dafelbfi, der 
rauch ausgehet, unlerm gn. h. ein herdhun zu geben 
fchuldig. Höfftätter w.; von jeder hertflätte alle jar ein 
hun. Schöpflin nr. 880 (a. 1314); fo manch rauch im 
grund zu Rorbach, fo manch faflnachtshun, ausge- 
fcheiden pferner, opfermann, fchefern u. hirten. Ror- 
bacher w.; ieglichs hus, da man Ausrochi in hat, git 
ain vaßnachthun, u. alflo mugent die hüner wachfen 
u. fwinen. Afchacher kellerg.; dem vogt foll ein iedli- . 
cher, der im eltern zu Menchingen gefeßen if, aller- 
jerlich geben ein hun. Menchinger w.; wer eigen rauch 
hat, foll alle jahr zwei hüner geben, ausgen. die fedel- 
höfe u. die dafür gefreit find. Menchinger w.; und hant 
die fcheffen darnach auch gewiefen, als manch hausge- 
fe in dem gen. dorfe ift, fo manch /aßnachthun hat 
auch der mehrgen. junker fallen im felben dorfe u. dor- 
nach hant die fcheffen gewiefen, wer bußen dem dorf 
ein garten mache, der foll auch dem gen. junkern ein 
gartenhun geben. Beicheler w.; iderman ein hun, von 
eim falletor an daz ander. Coburger urbarium; item, 
wer zu Zell filzet, er [ei unfers herren zu Wertheim 
eigen oder nicht, der fol im u. finen erben mit allen 
dingen dienen und gehorfam fin zu allen rechten, gli- 
cherwile als ir eigen lüte, ußgenomen die armen lüte, 
die dem libe nit ir eigen find, die follen allein der 
fafernachthüne, die fie von iren liben geben, über- 
hoben fin. Zeller w.; jedes haus des Rheingaues, wor- 
aus der rauch gehet, gibt unferm herrn jährlich ern 
hun. Rheing. landr. b. Bodm. p. 625; von einem igli- 
chen der herren eigen menfchen, die Zip oder gut von 
den herren zu [. Peter han, alle jar ein faßnachthun. 
Crotzenb. w.; item, fo weifent fie einem grafen von 
Wied zu, binnen dem banne als ferne fein graffchaft 
gehet, ein jägerbrot u. ein fa/tnachtshun. Seltelfer w.; 
gin fommer und ein faftnachtshun, und fo man es ha- 
ben will, ein alt hun, heißt ein gewalthuwn. Oftheimer 
w. p. 305. 306.; die vier förfter fullen och komen an 
dem zinftage früge ieder man mit zweien hünren an 
fime [werte u. mit ahte clofterbrote u. mit einem clo- 
ftereimer wines. Haflacher w.; item fal ie die hube ge- 
ben alle jare uf den grünen dunrellag züne eier ein jar, 
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daz ander aber ein hune, daz fal man brengen bi fon- 
nenfchin of den fronhof. Birgeler w. 

In der regel werden junge hüner d. i. pulli gemeint, 
deren alter und flärke das f. 98 angegebne maß ermit- 
telt*), weder hennen noch häne. Ausnahmsweife if 
aber auch ein alt hun, d. h. eine henne zu liefern, wie 
nach dem Oftheimer w., oder ein han: item wir weilen 
von hünkeln oder hanenzehnden, foll ein iegelicher ge- 
ben von einer ieglichen glucke einen hanern oder ein 
heller. Simmerner w. von 1517; in das drilte haus ei- 
nen krähehan zu geben. Früchter w. In Oberheflen 
war ein faflnachtshun und ein Michelshan zu entrich- 
ten. Hierbei wurde fogar auf die rothe farbe der fe- 
dern geachtet: de curia hujus. villici, quae fchulthof di- 
cebatur, epifcopo duo vel tres (pullii et gallus rubeus 
dari confuevitl. chron. mind. bei Leibniz 1, 182. und 
man Sagt: roth wie ein zinshan. Zuweilen erfolgte die 
leiftung außer dem jährlichen termin noch bei befonde- 
rer veranlaßung, namentlich zu der hochzeil des guls- 
herrn, woher die benennung brauthun. Eftor kl. fchr. 
1, 74. Ein hun wurde den morgen nach der vermäh- 
lung verzehrt, vgl. Lohengr. p. 61: daz briutelhuon 
daz truoc man in, daz briutelhuon mit fröuden wart 
verzertl. 

Man hat auch bei diefer abgabe in zweilel gezogen, 
ob fie auf unfreiheit deute? urfprünglich und für die 
ältere zeit gewis; fpäterhin, als fich die freien bauern 
und die hörigen ähnlicher wurden, jene mehr belaftet, 
diefe mehr erleichtert, ließen fih an manchen orten 
wohl auch unhörige den zins gefallen.*) Das fprich- 
wort: keine henne fliegt über die mauer (Eilenh. 
p. 52.) fcheint den finn zu haben: leibeigne, die in die 
ftadt aufgenommen find, entrichten dem auswärligen 
herrn kein leibhun mehr (Bodm. p. 384. 385); nicht 


*) den belegen ift beizufügen: die hanen fol man ufheben 
nach unfer lieb. fr. tag nativitalis .. . und wen ein han alfo 
groß wer, daß er uf ein drei/pitz geflien kond, lo foll man in 
nemen. Becheler w. Daher die benennung hüpfhan, /pringhan, 
in einer urk. von 1330 bei Wenk 1. 184 huphan. In den dör- 
fern der univerfität Leipzig beißt eine folche zinshenne gatter- 
henne, die fchon auf das gatier fliegen kann. Haltaus 588. 

**) in urkunden bei Kindl, m. b. 3, 239. 241 (a. 1287) die 
fonderbare benennung hAamerfeult, ghamer/chult für die abgabe 
von einem hun und fünf eiern, welche freie entrichten, nämlich 
dreißig freie zulammen 30 hüner und 150 eier. 
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aber bedeutet es, daß leibeigne in keine ftadt aufgenom- 
men werden. Noch eine dritte auslegung gibt Dreyer 
verm. abh. p. 437. 

d. gefchlachtetes vieh, fleifch und /peck werden nicht 
felten gezinfet; der freigrafen frauen foll ein hintervier- 
tel vom kalb mit fieben rippen in die küche gelfchickt 
werden. Wigand feme p. 545; geben fünf phunt flei- 
Jches [winins u. rinderins, das rinderin mit eime krut 
u. das f[winin mit eim pfeffer. Münfterer vogleirecht; 
wenn man criegethe, fo geben fi ein rintfleis durch 
liebe. fi fprechent, es fi nit recht. Coburger urbarium 
p. 52; probft, dechant und capitel zu Odenheim müßen 
jerlich uf Stephans tag zwo theien und zwo /chultern 
von gemeften /chweinen zu rechter ewiger weifung 
fchicken zum Hirfchhorn uf das fchloß ... der fchul- 
tern foll jede 15 ® wiegen, dazu follen theien und fchul- 
tern zuvor, ehe fie zum Hirfchhorn bracht, fchultheißen 
und gericht zu Efchelbach behendigt und da uf gelübd 
u. eid erkant, ob diefelben gerecht feien oder nicht. 
Dahl p. 145. ein zeitig I[chwein. Kremer cod. ardenn. 
p. 468 (a. 1348); porcus maturus et floucprätig. MB. T, 
436 (a. 1180) vgl. flöchräto gl. trev. 15, 24. und Schan- 
nat vindem. I, 45 porcos, quos vulgo inductiles vocant. 


e. /ymbolifcher zins von vieh und braten kann entw. 
in kleinen, uneßbaren thieren beftehen (doch wülte ich 
nicht, daß z. b. fingvögel geliefert würden*)) oder in 
bloßen /chaugerichten, die zu beflimmter zeit aufgelra- 
gen, aber nicht genoßen, fondern wieder weggenom- 
men werden. Muratori anliq. 3, 187. erzählt einen arli- 
gen fall: Bononiae emphyteufis a monachis benediclinis 
fancti Proculi conftitula pro cenfu fumum capponis 
cocti reddebat, hoc eft annis fingulis ftato die ad men- 
fam abbalis emphyleuta äccedebat, capponem e fervenli 
aqua traclum et duabus palinis inclufum deferens, quem 
exinde detegebat, ita ul demum fumus afcenderet, quo 
peracio ille abibat, ferculum ipfum afportans et fatis fuo 
munere functus. Für das analoge verhältnis der zins- 
lehen (feuda cenfualia) pallfen zumal folche leiftungen. 
In Oefterreich mufte cin adlicher feinem lehnsherrn 
jährlich auf beflimmten tag zwei maß fliegen bringen; 
ein fränkifcher edelmann jährlich auf Martini einen 


* es ift bloß fcherzhafte formel, wenn es in einer urk. bei 
Carpentier 1, 930 heißt: fi quis contradicere conaverit, centum 
cygnos nigros et tolidem corvos aldos regi perlolvat. 
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zaunkönig.*) Der abt des klofters Haina in Helfen 
hatte jährlich auf das fchloß Witgenfein zu entrichten 
einen hanen, einen brackenhund und ein eber/chwein 
zu urkund und zinfe. Letzners befchr. von Haina cap. 2, 
Ul novus vafallus offerat alaudam, boum curru vectam 
vinctamque. Choppin ad leg. andegav. lib. 1.. cap. 31. 
not. 8. 


3. zins von kleidern. 


frumenti modum dominus aut pecoris aut veflis, ul co- 
lono injungit, fchon nach Tacitus; rurfum Saxones ob- 
tulerunt veflimenta, pecora vel omne corpus facullatis 
fuae. Greg. luron. 4, 14. Belege über die be/te wat, 
welche beim fterbfall zu entrichten war, find f. 366-369 
gegeben worden. Nicht felten waren aber auch kleider 
und leinwand der jährliche zins. Die heberollen erwäh- 
nen der Zaken (lachan, lakan, fculdlakan). Eine urk. 
bei Neug. nr. 428 (a. 865): et uno anno Zorzica unum 
fol. valentem, altero anno Zineam, qui dieitur /moccho 
Il tremilfes valentem. In einer urk. Otto des 1. bei 
Ketner dipl. quedlinb. p. 12: decimum ve/timentum, 
quod Zodo dieitur; in einer fpätern des 13. jh. (ibid. 
p. 205); litonum aliqui folvunt V Zotones pro advocalia 
et X folvunt figillaim loforem pro advocatia. /odo ilt 
das agf. /oda, fagum, chlamys.. Noch im 17. jh. kom- 
men in Niederfachlen hemdlaken und vogthemde zu 
liefern vor (Haltaus 878. 1977.); im ganzen gehört diele 
abgabe zu den felineren. Häufiger im alterihum war 
die lieferung von pelz und thierhäuten zu gewand oder 
fchuhen und felbft lodo könnte einen pelz bezeichnen, 
da im altn. lodinn hirfutus, villofus bedeutet. Pelze ver- 
traten bei nördlichen völkern lange zeit die münze 
im handel und wandel, tribute und zinfe wurden da- 
mit entrichtet. Tributum Frifis Drufus juflerat mo- 
dicum, pro anguftiia rerum, ut in ufus militares coria 
boum penderent, non intenta cujusquam cura, quae fir- 


*) Joh. Jac. Speidel im Ipeculum f. v. lehendienft: fic mihi 
relatum quoque eft Franconiae in tractu nobilem quendam elle, 
qui in recognitionem feudi quotannis domino circa diem Martini 
regulum avicularum vulgo ein königlein oder zaun/chlüpferlein 
offerre teneatur. fic etiam aliquando in dilcurlu a quodam audivi 
efle in Auftria quendam nobilem, qui domino fuo in recogn. feudi 
duos modios mu/carum ollerre debeat; relatorem citare poflem, 
led non locum aut dominum, 
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mitudo, quae menfura, donec Olennius, e primipilari- 
bus regendis Frilis impofiius terga urorum delegit, 
quorum ad formam acciperentur. id aliis quoque nalioni- 
bus arduum, apud Germanos difficilius tolerabatur, qui- 
bus ingentium belluarum feraces faltus, modica domi ar- 
menta funt. Tac. ann. 4, 72. Als Heinrich 2. den bi- 
fchof Meinwerk von Paderborn befuchte, ließ diefer al- 
len [einen unterthanen die trächtigen Schafe wegnehmen, 
um aus den fellen der ungebornen lämmer dem kailfer 
einen mantel zu bereiten. vita Meinwerci cap. 78. Sol 
man ime (dem meier) darumbe geben, fo er dannen 
fcheidet, finer vrowen einen nuwen leimberin bellez, 
der ir rehte uf iren fuz ftoze. Schilter cod. feud. Alem. 
368 ; der erwählte centgraf (WI dem herrn geben zween 
weiße von /chöpfenleder gemachte hand/chuhe, an 
einem weißen fommerladen hefelin /tabe, fo foll dann 
der herr ihme das amt leihen ohne gold u. filber, fon- 
dern alleine mit dem ftab, den foll er ihm widergeben. 
Altenhafl. w.; jährlich verabreichen einen Zemern herren 
pelz und zwen gefilzet fchuech. MB. 15, 54 (a. 1352); 
fub cenfu unius hircinae pellis. Neug. nr. 514 (a. 878); 
zum bekentnis der leibeigenfchaft dem herrn vor ge- 
richt ein paar hand/chuhe geben. Arx $. Gallen 2, 173; 
voertmer einen wellel (wechfel) dei fal men doen mit 
eener ledernen bokkes hut ofle mit iwen fecillingen. 
Kindl. hörigk. p. 383 (a. 1324); feliner fchuhe u. füefel, 
in einer urk. von 1246 beleiht Gotfried von Hohenlo 
den Otto bogen®re mit einer area zu Augsburg: pro 
cenfu annuo duabus caligis videlicet de fageto*), quas 
nobis in recognilionem fingulis annis folvent. die urk. 
vollftändig gedr, bei Weber de feud. ludier. p. 57-59. 
(fehlt in Langs regelten) 


Befonders fcheinen leibeigne für die erlaubnis zu hei- 
rathen vor alters ihren herrn ein hemd oder ein thier- 
fell entrichtet zu haben: ut de nupliis unus tantum 
nummus aureus vel pellis hircina, de fupellectili autem 
morientium quicquid melius habuerint noftris utilitatibus 
proveniat. Kindl. hörigk. p. 240 (a. 1166); item homo 
ecclefie manfum non habens pro contrahendo matrimonio 
folidum dabit vel pellem hirci. ibid. p. 258 (a. 1224.) 
Grade fo mufte in Rufsland der leibeigne bräuligam dem 





*) /agetum ilt das mbd. ei. Wigal 1425. Iw. 3454 und dazu 
die anm. p. 355; caligae können fliefeln fein oder holen. 
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herrn der braut einen /chwarzen marder liefern und 
Neftor erzählt, im jahr 964 habe Olga das fürftliche ab- 
gefchaffl und dafür jene abgabe verordnet. Das fürlt- 
liche (recht) bezieht man auf die fitte alter völker, bei 
welchen die erfte nacht leibeigner bräute dem herrn ge- 
hörte. Ewers P. 70-72. 75. Wir werden im zweiten 
buch fehen, daß auch bei den heirathen freier und edler 
der pelz ein hauptbeltandtheil der brautgabe und mor- 
gengabe war. 


4. zins in geräth/chaften. hierher rechne ich 

a. hufeifen u. hufnägel, gewöhnliche nebenverpflich- 
tung der futterzinfigen: fuller u. kolt, zagel u. ifen ge- 
ben. Cronberger deduct.=p. 93 (a. 1463); fulter und 
mahel, zagel und ei/en. Kopp nr. 115 (a. 1533); und 
alsdann foll pfleger die knecht u. ros verlehen mit fue- 
ter, nagel u. eifen. Köfchinger ehaflding; die fmide in 
der voglie follent och den förftern geben fechzehen hub- 
Jen u. genegele darzu u. follent denne die förlter die- 
elben ifen u. negele antwurten dem herren. Hafelacher 
w.; et ilte vir procurabit /ubferramentum pro equis. 
Spilcker 1, 294; item der fchmid foll pringen vier eıifen 
u. nagel darzu gemacht u. ob er will mit dem fend- 
herren eßen, fo foll er pringen VIII eifer u. nagel 
darzu. Simmerner w.; fal ein fmid komen in afterfende 
u. dem f[endhern geben vier ifen geflemmt u. onge- 
locht. Gensheimer Jendrecht; geviel dem pferd ain eı/en 
ab, das fol er im wider an heißen flahen. MB. 10, 370. 
Hürnen Seifried 172, 4: 

man fchenket fwoter u. nagel beidiu ros u. dem man. 


b. pflugeifen; da der herr felbft nicht ackert, fcheint 
mir diefe abgabe mehr fymbolifch. belege oben f. 186. 
187; der fchultheiß fol och geben dri pflugeifen ze 
ieglicher zelgen eins u. fol man im die len wider 
geben. Münlterer vogteirecht. 


c. wagen, für einzelne zinspflichtige zu koltbar, wur- 
den von ganzen gemeinden gelftellt und hier kommen 
wohl freie und hörige in betracht; vgl. oben f. 298. 


d. /chüßeln, der forfter muß bringen zwölf neue 
/chüßeln, zwölf neue /chenkbecher und ein bürdelin 
kienaftes. Sigholzheimer hofer. 369°; es ilt auch da ein 
[chüßellehen, wenn unfer herr da ift, fo foll der fchüßel- 
lehner fchüßeln geben in den amthofl u. foll dabei fein, 
das fie im nit verloren werden u. foll auch auf die drei 
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heiligen abent auf iedlichen geben dreihundert /chüßeln; 
u. wan der fchüßellehner abgat (firbt) fo foll er geben 
in den amthof ein dreheifen, damit ift das verlichen 
feiner hausfrauen u. feinen kindern. Menchinger vogtsr. 
Die fchüßeln wurden allo von dem belehnten dienft- 
mann nur zum gebrauch hergegeben. Diele abgabe 
fcheint fich hauptlächlich auf edele dienfileute zu be- 
ziehen. Der wigraf zu Minden lieferte dem bilchof 
jährlich C /cutella, XXXll crateras, Spilcker 1, 298. 
300. Im jahr 1430 belehnte kailer Sigismund einen 
thüringifchen edelmann Ulrich von Dymerode mit ei- 
nem wald bei Frankenhaufen genant Schüßelholz, wo- 
für er und feine nachkommen, fo oft ein röm. kaifer 
oder könig im lande zu Döring fei, einen heerwagen 
mit /[chüßeln zur hofftadt liefern follte, die urk. ge- 
druckt bei Weber de feud. ludier. p. 60-62. 

e. nicht felten wurden tannene, weiße becher und tel- 
Zer entrichtet, zumal für richter und fcheffen bei unge- 
botnem ding; vgl. oben f. 137. Fulda belieh die von 
Schenk zu Schweinsberg unter andern mit folgenden 
einkünften in Maffenheim: ein neu fuder weins ohne 
fauer und fäule in neuem faß, ein fännen becher und 
neu wohlbefchlagen wagen mit allem gefchirr ohnge- 
fährlich und uf dem obg. faß ein tännen becher und 
darin drei pfund heller gelds. fuld. faalbuch b. Kuchenb. 
1, 128. Daher pecherlehen, wie fchüßellehen, im bair. 
rechtbuch von 1278. von Weftenrieders gloffar p. XV., 
der beide ausdrücke misverfteht. Die zinfe gleichen oft 
den bußen und wir werden unten ähnliche bußen von 
faß und bechern antreffen. Auch weiße zuber kom- 
men vor: ouch fol derfelb hofman uf daz [elb mal ge- 
ben ein züberlin mit wißem kimpoft (eingemachtem 
weißkraul), daz zwen an einer flangen dragen u. fol 
daz züberlin ouch wi£ß fin.*) Raftedter hoferecht. 

f. ob die ältere zeit Statt der becher auch trinkhörner 
zinfen ließ? ich habe irgendwo eines zinfes erwähnung 
gefunden, der in dem horn eines dreijährigen brumm- 
ochfen beftand, das eine genau achtzehen jahr, weder 
drüber noch drunter, alte jungfrau überbringen multe. 


*) über weißes geräth oben f. 137; dem herrn einen weißen 
Stab (blanche lance) bringen. Bouteiller fomme rurale des rou- 
flumes de Bearn 1, 27. 
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g. äxte u. mejJer: die förfter follent och geben in des 
abbetes küchen alle jar ein agkes u. ein /ehfeli... 
und fol man in geben die alten wider und wenne fie 
brechent, fol man in die öre wider geben. Münfterer 
vogleirecht; die vier förlter follen komen mit vier ake- 
fer, den ihre öre ganz fint u. ieglicher fechs pfenning 
wert wäre. Haflacher w. 


h. beutel für den geldzins. In einem altfranzöf. gedicht 
redet Carl den Ogier als feinen zinspflichtigen an: 
fel cuivers renoies! 

fers de la tefte, rendans III deniers! 

en une borfe de cers foient loie, 

ce doit vos peres le mien, qui France tient, 

foient pendu au col d’un blanc levrier, 

fe li envoie a Rains u a Orliens. 


alflo der zinsbeutel von hirfchleder mufte einem weißen 
windhund um den hals gehängt werden. Die unfreien 
geben zu bedemund neun fchilling neue und einen 
Jcharf zum beutel. Nolten de jur. villie. p. 152; fünf 
fch. in Zeinenem beutel. Loener hofr. $. 4. 67; ein zent- 
beutel (zur bewahrung der zeniltrafen) und ein brot jähr- 
lich geben. Oberramlt. w. von 1492; dem holzgreven der 
oberlte ftuhl mit einem kiffen, ein becher mit wein, eine 
ruthe zur vertheidigung der mark, ein beutel, darein 
die brüche verwahrt (werden). Ofnabrücker holzg. 


5. geldzins. Geld bedeutet urfprünglich alles womit 
man bezahlt, daher auch der ahd. kilftirro, gilltirjo (gil- 
ftrio. f. 358) im allgemeinen jeden zinspflichtigen oder 
zinlari (zinsgebe Iw. 6377); im mittelalter biergelte, ho- 
niggelte den bier oder honigzinfenden, huobegelt die 
auf der hube laftende abgabe, gleichviel ob fie in münze 
oder naturalien beftand: 


min huobegelt [mal u. breit 

daz man mir büte u. fneit. MS. 2, 257« 
d. h. fowohl gebotenes (dargebrachtes) als auf dem acker 
gefchnittenes, der fchmale (kleine) zins wurde geboten 
(Haltaus 1637. f. v. fchmalzehende), der breite frucht- 
zins auf dem felde empfangen. Parc. 132° von einem, 
der .das ors des befieglen ritters erhielt, 

fus zinfete man im bluomen, velt, 

daz was fin befte huobegelt, 
feine befte einnahme; fex maldra Äiliginis, quae dicuntur 
hubgelt. Haltaus 960. Allmälich aber verbreitete fich 
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das gemünzte metall und in ihm wurden die abgahen 
immer mehr angelchlagen. Dem viehzins war fchon 
frühe eine befiimmende werthung nach fchillingen und 
pfenningen beigefügt worden, länger dauerten die frucht- 
leiftungen in natürlicher unbeftimmtheit fort. Die haupt- 
fächlichften arten der geldentrichtungen find: 


a. kopfgeld eignet fich feiner natur nach mehr für die 
erhebung allgemeiner ‘abgaben, die ein fremder fieger 
oder der landesherr dem volke auflegte; dahin gehört 
der odinifche nafenzins (f. 299. Das verhältnis der 
grundherrn zu ihren hörigen blieb davon unberührt ; 
hier waren dienfte und reallaften angemeßner, als die 
zahlung einer ftändigen kleinen geldfumme gewefen wäre. 
Jeder herr vertrug fich mit [einen leuten befonders, viele 
naturallieferungen verwandelten fich zwar mit der zeil 
in geldabgaben, aber in die mannigfaltigften und nicht 
nach den köpfen wurden fie eingenommen. Indeffen 
kommt ein fogenanntes capitale, capitalitium, capita- 
gium vor, das in befondern fällen von unfreien milderer 
art, namentlich freigelaßnen , kopfweife und, wie es 
fcheint, ohne rückficht auf grund und boden entrichtet 
wurde: duo mancipia mea id eft Thiotonem et Wadin- 
dam in dei amore libertate donavi, ea tamen ratione, 
ut annis fingulis ad cellam Ratpoli ... in cenfu gua- 
tuor denar. f[olvant. (a. 836) Goldaft paraenet. vet. 
p- 435; mafculus XII denarios fingulis annis de cer/ius 
fui capitis, femina VI, quidam alius legis II denarios, 
quidam IV. chron. S. Trudonis cap. 13. bei Ducange 
I, 800. Der zins von vier denaren [cheint vorzüglich 
hergebracht, vgl. die aus zwei altfranz. gedichten f. 299. 
301 gegebnen ftellen; das Luttinger hofr. verordnet einen 
fterbfall von vier pfenningen, ebenlo die eltabliffemens 
de S. Louis 1, 87; es verdient unterfuchung, wie hoch 
fich fein alter hinauf führen läßt. Auch für den juden- 
fchutz war ein hauptzins beftimmt. Haltaus 833. 


b. heirathsgeld. knechte durften ohne willen des herrn 
nicht heirathen. lex fal. 29, 4. Für die einwilligung 
wurde ein zins entrichtet, welcher maritagium hieß, 
wenn die braut aus derfelben familie, forismaritagium, 
wenn fie aus einer fremden war: pro licentia nubendi 
intra five extra dentur XII denarii. Heda epife. traject. 
20; ita ut de unoquoque eorum tam fervo quam ancilla» 
habeat annuatim fex den. cenfuales, et de mortua manu 
(für den fterbiall) duos fol. et de maritagio duos fol. 
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Miraeus 1. cap. 71 (a. 1173); quando hic juvenis (fervi- 
lis) ad nuplias tranfire defiderat, nubendi licentiam fex 
den. redimat. Gelenius in vita Engelberti colonienf. 1, 8 
(a. 1225.) Es ift nicht klar, ob das geld nur dem herrn 
der magd oder auch dem des knechts, oder beiden ent- 
richtet werden mufte. Jenes nach altn. recht: vil thräl 
fa huskono, givi iva öra ihem är hana a. Veltg. gipt. 
2,6. und auch der Sfp. 3, 73. redet nur von der Wen- 
din, nicht vom Wenden: fie gevet ire bumede irme 
herren, alfo dicke als fie man nemet. Die abgabe heißt in 
Niederdeutfchland bämede, bürmede, baumiethe: volumus 
ut fi qua mulier de familia cecclefiae fervo noftro ... 

nupferit, data jultitia quae Ödumeda dicitur. ch. Lotharii a. 
1035. Spätere und landfchaftliche benennungen find ra- 
gelgeld (Haltaus 1401), bunzengeld, bunzengrofchen, 
[chürzenzins.*) Früher pflegten ftalt des geldes pelze ent- 
richtet zu werden (vorhin f. 379.) Es läßt fich aus deut- 
[chen urk. kaum beweilen, daß diefe abgabe wie in Scholt- 
land u. einigen gegenden Frankreichs durch ein recht des 
guisherrn auf die erfte brautnacht herbeigeführt worden fei, 
vgl. Spelman und Ducange f. v. marcheta, Roquefort 1, 
330. fuppl. 106. 107. Grupen de ux. theot. p. 1-35. **) 


ec. grundzins für das zur benutzung empfangne land, 
of die fpätere ablöfung des älteren vieh und fruchtzin- 
fes, oft eine ganz kleine zur bloßen anerkennung des 
obereigenihums gezahlte fumme. Beide arten find jähr- 
lich an beftimmten tagen abzutragen, gewöhnlich vor 
untergang der fonne: wäre aber fach, daß einer zu 


*) die abgabe verwandelte fich auch in eine bloße bewirtung 
des herrn oder leines boten auf der hochzeit; Servin actions no- 
tables et plaidoyez 2, 166 erzäblt folgenden gebrauch der her- 
fchaft Souloire (in Anjou): fon fergeant doit eftre convie huict 
jours d’y aller avec deux chiens courants couplez et un levrier 
et que ce Sergeant doit feoir devant la mariee au difner et eftre 
fervi comme elle et lui dire la premiere chanfon, et que les mar- 
riez doivent donner a boire et a manger au chien et levrier. 

**) die einzige mir bekannte ftelle fteht in dem weisth. von 
Mure bei Zürch $. 4: mer fprechent die hofjünger, weller bie zu 
der helligen e kumt, der fol einen meier laden u, ouch fin fro- 
wen, da fol der meier lien dem brütgum ein hafen, da er wol 
mag ein [chaf in gefieden, ouch fol der meier bringen ein fuder 
holz an das hochzit, ouch fol ein meier u. fin frow bringen ein 
viertenteil eines [winbachens, u. fo das hochzit zergot, fo fol der 
brütgum den meier Bi /inem wip laden ligen die er/te nacht oder 
er fol fi löfen mit 5 fch. 4 pf. Er wird alfo nie verfehlt baben, 
diele kleine fumme zu erlegen 
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obbeftimten tagen feinen zins bei fonnenfehein nicht 
lieferte, fo foll der meier durch den boten umrufen, 
daß er liefere; fo er dan nicht komt, foll er andern 
tags kommen u. in einer hand feine zins, in der andern 
die buß vor den herrn mit fich bringen u. dazu den 
fchöffen in die koften verfallen fein. Helfanter w. Im 
Erfurtifchen hieß ein folcher zins fonnengelt. Walch 
2, 42. Der /ungihtzins multe auf Johannistag (Ober- 
lin 1602) zwifchen den zweien hornblafen, das it, die- 
weil das vieh inne lit (interjecto malutino et vefpertino 
tempore entrichtet werden. Onzenhurfter hofgeding. 
Item, fal ie die hube uf f. Thomas dag drißig pfennig 
geben bi fonnen/chin unde antworten uf unf. hern fron- 
hof, heile aber der hofeman des geldes nit, fo mag er 
pfande dar tragen. queme der hofman nit bi onnen- 
fehin mit pfande oder mit gelde, fo fronet der ampt- 
man das gut in unfer herren hant. komet der herren 
knecht und wil die zinfe enweg füren u.-komet der 
arme man, der lich gefumet heile, mit fime gelde oder 
pfande, u. begriffe den knecht mit dem zaume uf dem 
hofe, e daz er zu dem tor uz komet, fo fal er ime 
gnade tun. Birgeler w.*) Zuweilen find andere zeiten 
beftimmt oder bedingungen zugefügt, welche die liefe- 
rung erfchweren. Ich will einige beifpiele anführen. 
Ein thüringifches dorf halte alljährlich dem zwölf mei- 
len entfernt wohnenden herrn drei dreihellers pfennige 
zu entrichten, ein eindugiger reiter auf einäugigem 
pferde mußte fie bringen (vgl. oben f. 255. 257) Dreizehn 
häufer des mansfeldifchen dorfes Stangerode zahlten bis 
ins jahr 1785 einen kuttenzins an das amt Endorf jähr- 
lich auf Thomastag (21. dec.), aber noch eh er an- 
brach, vor 12 uhr milternachts. Jeden 20. dec. abends 
acht uhr gieng der [tangeröder bauermeilter aus feinem 
haus und rief vor jedem der zinsfchuldigen 13 häufer: 
gebt unferm herrn den Thomaspfennig, den kut- 
tenzins ! 
der hausbefitzer ftand fchon vor der thüre und gab ei- 
nen filbernen pfenning. Unter der hebung veritärkte 
fich der zug, die fchaar durchzog das dorf und fchrie 
unablälig: 


*) fo auch bei gerichtlicher verfäumnis: item wär och daz 
fich ainer des rechten verlumpti vor mittem tag und kumpt er, 
fo der apt ufgefitst, u. ergreift er in bei dem flegraif, lo fol er 
im volles recht geftatten oder fein pfleger. ee recht. 
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wir bringen u. gn. h. den 'Thomaspf. den kutten- 
zins ! 

um eilf uhr wurde der amtsort Endorf erreicht, gegen 
mitternacht ftanden die bauern im amihaus, zahlten 
dreizehn filberpfenninge, der amtmann quiltierte eilends 
und gab dem bauermeifter ein den werth des zinfes 
überlteigendes Irinkgeld, mit der warnung, noch vor 
fchlag zwölf uhr aus dem orte weg zu lein. Dann er- 
hoben fie von neuem ihr gefchrei: 

wir haben gebracht u. gn. h. den Th. 
und zogen heim, das gefchenk zu vertrinken. In der- 
felben [tunde multe aber auch der beamte den zins auf 
die pofi fenden, widrigenfalls für jeden pfenning eine 
tonne frifcher heringe zu entrichten war. Fand fich bei 
der abtragung die amisftube uneröffnet, fo hatte das amt 
der ftangeröder gemeinde zu geben eine weiße gluck- 
henne mit zwölf weißen kuüchlein (dreizehn für die 
dreizehn pf) Nach Endorfer grund und lagerbüchern 
von 1688 und 1708 betrug aber der zios nur /echs pf. 
und auch andere umftände weichen ab: von Slangerode 
wird berichtet, wie auch in dem erbzinsregifter zu fin- 
den, daß der Thomaspfennig oder kultenzins in lechs 
einzelnen pf. beftehend am S. Thomastage früh vor 
[onnenaufgang überantwortet werden muß; da aber 
folches nicht: gefchieht, ift die gemeinde fchuldig von 
jeder minute nach fonnenaufgang*) dem amt eine tonne 
heringe zu erlegen. Die andern fieben eingehobenen 
pfenninge behält nach altem herkommen der bauermei- 
fter für fich.**) — Ohne zweifel it auch hin und 
wieder bei dergleichen zinfen die bedingung üblich ge- 
wefen, daß das gezahlte geld aufklingen mnlte, wie 
die frieffche klipfeild (oben f. 77.); zur hand habe ich 
nur einen beleg aus Oberitalien : religiofi viri Lucenfes 
ordinis praedicatorum a patribus monafterii fancti Pon- 
tiani templum l[ancti Romani fub titulo emphyteufis rece- 
pere; quotannis anliqui domini ad cänendam milfam il- 
luc procedunt, prandium iis a dominicanis paratur, certo 
ferculorum numero inftructum, tum eis perfolvilur gro/- 
Jetum argenteum bene /onans, quod in eum finem fu- 


*) alfo erft nach 8 u. frübmorgens 21. dec. 

*) vgl. Fabri n. geogr. mag. 1, 180. Vulpius curiol. 3, 451. 
Otmars volksfagen p. 203-222, wo die wahrfcheinlich fabelhafte 
deutung des kuttenzinfes aus der von dreizehn einwohnern zu 
Stangerode verübten ermordung eines mönchs. 
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per menlam ita projieitur, ul ejus /onus a circum- 
flantibus audiatur. Muratori antig. It. 3, 188. 


6. rut/cherzins (cenfus promobilis). Verfäumte der 
pflichtige feinen zins zu rechter zeit abzutragen, fo 
wurde er ftraffällig; zuweilen war eine fortrückende 
fteigerung ausgehalten: et fi de ipfo cenfo negligens apa- 
ruero anno primo, in [ecundo anno redam duplum, et 
fi tunc negligens aparuero, anno tercio redam triblum. 
Neug. nr. 54 (a. 773); fi quis [taluta lege et defcripto 
tempore [ervilium fuum non perfolverit, duplum, id 
elt zwi/pilde vadiabit. Hund metrop. falisb. 3, 49. 
Doch der eigentliche rutfcherzins fleigt nicht nach jah- 
ren auf, fondern nach tagen und fiunden. Sve linen 
tins to rechten dagen nicht ne gift, tvigelde [al he ine 
geven des andern dages unde alle dage allo, de wile 
he ine under ime hevet. Sfp. 1, 54; ok fchal de vaget 
van wegen des koninges gerechticheit alle jahr up S. 
Martens dach bi /unnen /chine den koningelins ent- 
fangen, u. de den nicht uigift bi deme funnen fchine, 
deme fchal de tins dubbelt upflan, fo vaken de kloke 
Jleit, de hane kreit, de wint weit, funne u. maen, 
ebbe u. floet up unde dael geit. ch. Hildeboldi bremen- 
fis (a. 1259) vgl. br. wb. 5, 72; auch fal man den ha- 
bern geben uf den nehelten tag nach S. Martins tag bi 
chin der funnen, wer daz nit entede, der were vir- 
vallen zwenzig penge zu buze, die fügen zu dri vier- 
zehen nachten. Berger w.; wann der zins verfeßen 
wird, wächfet derfelbe alle tage auf. Strube de bonis 
meierd. p. 200. Im Braunfchweigilchen gab es einen 
fogen. maigaßenzins, der nur 3 mgr. 2 pf. beirug, 
aber jeden weihnachtsabend durch einen reiter auf ei- 
nem gewij]en (einäugigen) pferde an das amt geliefert 
werden multe; blieb er aus, [o verdoppelte er fich vor 
tag zu tage. Dem richtig eintreffenden boten multe 
eßen und trinken gegeben werden. Schottelius de fingu- 
lar. jur. p. 384-386. Zu Weilenfee erhob ihn der 
pfaffenhof. auf Philippi Jacobi verfammelten fich die 
cenliten im dorfe Scherndorf vor Jonnenuntergang, 
jeder zahlte feinen grofchen auf einen breiten unter 
freiem himmel ftehenden flein. wer fich eine ftunde zu 
fpät einftellte, zahlte 2 gr., wer 2 ftunden, 4 gr., wer 3 
ftunden, 8 gr. und fo rulfchte die fumme fort. Andr. 
Beyer de cenfu promob. Jen. 1715. Beim reichsdorf 
Dorften wurde der canon in u ae rei klei- 
b 
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nen fifchfchuppen ähnlichen münze) entrichtet, auf Ma- 
riä himmelfahrt zu beltimmter ftunde, nicht früher und 
nicht fpäter, im ausbleibungsfall flieg mit jeder folgen- 
den /lunde die zahlung aufs doppelte. dagegen multe 
der f[peicherverwalter des capitels zu Xanten jedem 
zahlenden ein glas wein reichen. Rive p. 241. 242. vgl. 
448. Das dorf Salzberg im heffifchen amte Neuenltein 
hatte jährlich zu Walburgistag lechs knaken (alte münze 
von fechs heller werth) an die freiherrn von Buchenau 
zu zinfen. der fie überbringende gemeindsmann hieß das 
Walpertsmännchen, mufte frühmorgens fechs uhr zu 
Buchenau fein und bei jeder willerung auf einem be- 
[ondern flein der brücke vor dem fchloß fitzen. Ver- 
fpätete es fich, fo wuchs der zins progre/fivi/ch, am 
abend Wallburgis wäre die gemeinde außer ftand gewe- 
fen ihn zu bezahlen, weshalb der beamte jedesmal das 
dorf warnte und das dorf gab dem überbringer ftets 
zwei begleiter mit, auf den fall ihm ein unglück be- 
gegnete, Saß aber das Walpertsmännchen zur rechten 
zeit auf dem [tein, fo muften es die freiherrn von Bu- 
chenau begrüßen laßen, worauf es die knaken zahlte. 
Dies gefchehen wurde es mit vorgefchriebnen fpeifen 
reichlich bewirtet und wenn es hierbei in drei tagen 
nicht ein/chlief, wmulten es die zinsherrn lebenslang 
verpflegen. Schlief es aber ein, fo wurde es ungefäunt 
aus der burg weggelchafl. Diefer gebrauch hatte fich 
300 jahre lang bis in das gegenwärlige jh. erhalten, 
Hersfelder intelligenzbl. 1802. ft. 9. Wenn die gemeinde 
zu Baumersroda des jahrs einen gemeinen tag hält, muß 
fie ihrem eltiften einen becher für zwei alte pfennige 
geben, jeder einwohner der ein jahraltes /chwein 
fchlachtet, gibt ihm davon den rücken, als breit u. lang 
das holz it. wer nicht [chweine fchlachtet, gibt ihm 
von einem ganzen hofe zwo hennen, von einem halben 
hofe eine henne und wer ihme das vor gründonnerltag 
nicht gibt, lo /lehets darnach auf ritz/chart. jeder 
bräutigam, der feine braut anderswo holet muß gleich- 
falls dem eltiften drei naue pfennige geben, thut er 
folches des tages nicht (wo er fie heimbringt), fo flehets 
auf rit/chart. Klingner 1, 513. 514. Noch einige bei- 
fpiele hat Haltaus 1568. 1569. 


7. gatterzins. es galt ein unterfchied zwifchen hörigen, 
die ihren zins dem herrn überbringen oder überfenden 
muften und folchen, die abwarten durften, daß man ihn 
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in ihrem haufe heifchte. Letztere meint der S{p.1, 54, wenn 
er den fatz aufftellt: wende man nis nicht plichtig finen tins 
buten fin hus to gevene. Um den ausdruck gatterzins rich- 
lig zu verftehen, muß man die bauart der dürfer, wenig- 
ftens der oberdeutfchen, im mittelalter kennen. die häufer 
hatten außer der innern thüre noch eine vordere, fchließ- 
bare aber gegitterte und durchlichtige (altn. grind, Gulap. 
p. 382); nachbarn fprachen fich einander über den gat- 
ter zu und riefen fich über ihn, vgl. Kolocz. p. 136- 
139 und Höfer öftr. wb. 1, 275. Galterzins wurde nun 
von folchen gefreiten gütern entrichtet, deren befitzer 
nicht litt, daß der erheber über die fchwelle feines hau- 
fes träte, fondern diefer mufte den zins über den gatter 
heifchen und durch den gatter, ohne die thüre zu öff- 
nen, wurde er ihm hinausgereicht. Item, es find auch 
gute zu Heidenfeld, die find auch genant /eldengut, 
die zinfe die daruf gefallen find, foll man heifchen uf 
(. Martines tag u. fol der diefelben zinfe da fament, den 
zins fordern vor dem gattern u. fol des zinfes alda 
warten den tag, die weil daß er den thürriegel bei tag 
dannoch gefehen mag und wird ilıme der zins nit uf 
den tag, fo mag er uf den andern tag den zins wol 
zwifach nemen. Markhaidenfelder w.; fol unverzuglich 
ußgericht werden bi /onnen/chein u. fol man den ha- 
bern uber den gadern heifchen. Hedesheimer w. We- 
licher herre dan queme oder fin ampiman in des jares frift 
u. bebufemet ine (oben f. 338), als recht ift, fo were der 
arme man fchuldig zu dienen jars of fant Martins tag ein 
fommern haber u. ein hune, das fol er fordern an den 
amptman, under dem er geleßen ilt, u. als er kompt u. 
heilchet dem herrn fein recht, fo fol er es ime reichen 
uber finen gatern. Rheingauer w. Nach andern weisth. 
wurde der zins an flange oder pfahl gefleckt und zum 
gatlter hinausgereicht. Bodm. p. 385. Weltenrieder im 
gloffar f. v. gattergült weil das genauere verhältnis 
nicht und verfteht darunter eine auf den hof oder gatter 
gelegte ewige abgabe. Richtige erklärung und noch an- 
dere belege finden fich bei Haltaus 588. 589. 590. 


8. wird vom zinsherrn oder deffen beamten einnahme 
des zinfes verfäumt oder geweigert, fo ift der zinsfchul- 
dige berechtigt, ihn an einem beltimmten ort öffentlich 
niederzulegen und fich darauf zu entfernen; die entrich- 
tung wird als geleiltet angenommen. Bisweilen muß er 
jedoch zeugen entbieten. Hierzu ift gewöhnlich ein 
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flein auf dem hofe, oder ein dreibeiniger fluhl, oder 
der thürpfoften, oder die oberthüre beftimmt. Der fall 
trit vorzüglich ein, wenn die erfte belehnung erlangt, 
oder wenn aus dem gute abgezogen werden foll. Item, 
fo nun der hübener kompt u. wil feine zins geben und 
find dann kein gericht auf dem hof oder niemands, fo 
foll er zweene hübener bieten, einen under dem hof u. 
einen über dem hof u. foll fein zins mit wißen der 
zweien hübener au/ den flein legen, der flet in dem 
hof, und fo er nun die zins auf den ftein hal gelegt, 
fo foll er die laßen liegen u. davon gehen, fo hat er 
bezalt. Urfpringer w.; item, wer ein fchiff ledet in dem 
gerichte, der fal zwen pennig ader dri heller gebin uf 
des apts hofe ader fal drimal rufen, wan er wil an- 
farn. were dan niemants da, fo fol er die zwen pennig 
ader dri heller uf den mere poflen legen. entede er 
des nit, fo heile er zehen punt verloren. Sweinheimer 
vogir.; item wolte de fchulte einen nicht belehnen mit 
einem hofes guede, fal de nemmen einen dreiflaligen 
floel u. leggen darup fo viel geldes, als eme to rechte 
geboert to geven. de fall fo wol u. vafte belehnet fin, als 
were he van den [chulten belehnet. Eilper w.; andere 
belege für den /fuhl find fchon f[. 188. 169 beigebracht. 
Sonntag nach Martini halten fchulz u. fchöffen im lande 
Hadeln ein zinsding. wer verläumt feinen zinspfenning 
dahin zu bringen, von dem dürfen ihn fchulz u. fchöf- 
fen nicht weiter annehmen, fondern verweifen den zins- 
pfichtigen an das haus Oltterndorf. dahin kann er den 
verfeßenen zinspfenning nebft eines goldgulden anbie- 
tung tragen u. wenn es tags bei /[cheinender [onne 
gefchieht, feinen acker entfreien, auch den zinspf. ar 
die pforten /chlagen, im gegentheil geht er des ackers 
verluftig. Pufend. app. 1, 34. Es ift auch recht, wel- 
cher zeidler willen zu faren hat von dem zeidelgute, 
derfelbe [al geben drizehen haller dem zeidelmeifter 
und were das, ob der zeidelmeifter diefelben heller ver- 
flüge, fo mag der zeidler von demfelben gut faren, ob 
er will, und diefelben haller /eger of das uberthor in 
dem hus, da er usfert u. fal darnach faren als ein ge- 
rechter. Schilters gloffar 892; kann der abziehende 
vogimann fchultheiß, fcheffen und nachbarn nicht zur 
abrechnung kriegen, fo foll er fein urlaubs/chilling, 
das find drei heller uf die oberthor legen u. foll als- 
dann frei anziehen. Rotzenhainer w. Item fo der ge- 
fchwornen fronen ein einem veltgenoten fin gut na die- 
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fes gerichts rechte tofchlöge, fo mag dei veftgenote bi 
den richter gaen u. fin gut entletten, u. demgennen, fo 
eme fin gut hedde togefchlagen, to rechte ftaen, u. lo 
dei richter den entfalt nit nemen wolde, fal hei dan dei 
entfettung uf einen dreij/talichen /toil tegen dat vlacke 
varm hael in dat richters huis leggen u. darmit fin gut 
entfatt hebben. Hagener veftenr. Item, die to Luttingen 
fterfit up des hoifs gut, die to finen jaeren komen is, 
die is den heeren fchuldig 4 perzinge, die fall die heer 
des hoifs doin eifchen, er men den doeden uitdregt, 
und oft die heer des hoifs nit dede eifchen, fo [all men 
die vier penningen leggen in dat hael (loch in der 
thüre, hol) in behuift des heeren, und dragen den doe- 
den uit. Luttinger hoferecht. Diefe entrichtung des Iter- 
befalls gleicht dem anbinden des befihaupts an den 
brunnen, oben f. 370. 


9. grundzinsleute, die außer lands gezogen find, dürfen 
oft nach langer frift heimkehren und gegen entrichtung 
der abgabe ihrer wiedereinfetzung gewarten: were oik 
einig tinsmann aver land, aver fand, of buten lands, 
dei mag kommen des andern jars of des derden jars u. 
betalen finen tins van den irflen, andern u. derden 
jJaer, die fall dannoch geneiten der hofrechte. Afpeler 
hofesr.; u. wäre auch daz der hausgenoß uß wäre ains 
und zwainzig jaur, und denn ainer dem abbt gäbe 
ainen hut vollen pfenninge, diefelb gewert foll difem 
kainen fchaden pringen und foll herkommen u. wider in 
fein gut fitzen. Greggehofer hofr. 


10. /ehillingsrecht. Schottel de fingul. in Germ. jur. 
p. 373-375 lehrt: es find viele güter im fürftenthum 
Lüneburg und angrenzenden örtern, welche fchillings- 
güter heilen u. gemeinlich in lang fortgeerbtem belitz 
gewilfer landleute find. Der /chillingheuer (oder hauer, 
d. i. miether) hat jährlich dem gutsherrn einen fchilling 
zu entrichten; ilt er nun fäumig oder fonlt ein unor- 
dentlicher wirlfchafter, fo tritt das fchillingsrecht ein, 
nämlich der gutsherr kann ihm den /chilling an den 
keßelhaken hängen oder an den feuerherd heften. 
Sobald dies gefchieht, muß der bauer ungefäumt mit 
weib und kind haus und hof räumen, der angehängte 
oder angeheftete fchilling verkündigt ihm das unwider- 
fprechliche urtheil.. Was er an vieh, korn und fahrnis 
hinterläßt, dient zur bezahlung der fchulden; bleibt et- 
was übrig, fo wird es dem gewichenen bauer verab- 
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folgt, das gut aber einem neuen meier, gegen hinter- . 
legung eines fchillings, zu gleichem [chillingsrecht ver- 
heuert. 5 

1l. endlich muß hier noch der zehnten*) erwähnung 
gefchehen. Sie find eine befondere erhebung von ab- 
gaben, die eigentlich nicht fowohl den ftand der hörigen, 
als das volk im allgemeinen treffen. Sie fcheinen feit 
dem chriftenthum eingeführt auf veranlaßung geiftlicher 
lehren und einrichtungen **); die fränkifchen capitularien, 
das vifigothifche (X. 1, 19) und bairifche gefetz Ihun ihrer 
meldung, unter den Angelfachfen ficherte fie, um die milte 
des 9. jh., könig Athelwulf (Philips p. 36. 251.); für 
den Norden vgl. Gutalag cap. 3. Erhoben wurden fie 
erft für die prielterfchaft, bald aber auch für die welt- 
liche obrigkeit daneben. Nicht unterworfen war ihnen 
der adel, welcher fie häufig felbft bezog, noch die [tren- 
gere leibeigenlchaft: es waren abgaben von ackerhau 
und viehzucht der freien leute, fo wie der hörigen mil- 
derer art, immer aber die reallaften, die grundbelitz voraus- 
fetzen. Daß auch freies falifches land zehnibar war, if 
f. 300 gewiefen worden. 

Die idee der zehnten gründet fich darauf, daß der land- 
mann einen theil von dem, was ihm auf dem feld und 
in der herde wächt, an die kirche oder den gulsherrn 
ablaßen folle. Es gibt daher fruchtzehnten und vieh- 
zehnten, wie frucht und viehzinfe. Allein die letztern 
haben bloße geldnalur, können in alter oder neuer 
frucht, ungedrofchen in garben oder gedrofchen in 
maßen, in altem oder jungem vieh entrichtet werden; 
zehnten werden nur auf dem acker in garben und von 
jungem vieh genommen. Zehnten von kleidern und ge- 
räthen, wie es kleider und geräthezinfe gibt, find un- 
denkbar, weil diefe fachen nicht wachfen, erft durch die 
kunft der menfchen hervorgebracht werden. 

Fruchtzehnte erfireckt fich auf alles," was halm und 
ftengel treibt, auf getreide, obft, flachs***, wein und 
heu; unter /chmalzehnten, im gegenfalz zum korn- 


*) lat. decima (pars); ahd. zehanto (teil); altl. tegoiho (dEl); 
agl. teoda (del). j 

") daher auch die fäumnis in ihrer entrichtung mit in die 
alten beichtformeln aufgenommen worden ift: ih gihu gote, dag 
ih minan decimon fö ni virgalt, föfo got habdt gipotan unti min 
feult wäri. 

*") reddant .decimum fafcem de lino. lex bajuv. 1. 44, 3. 


Stand. knechte. zehnten. 393 


zehnten, wird der von der fchmalfaat (legumen) erhobne 
verftanden. was der pflug begehet, davon hat der zehnt- 
herr die zehnte garbe; wo der pflug hingeht, da geht 
auch der zehnte hin. Zu zählen wird da angehoben, 
wo zu binden aufgehört worden ifi. Liegt aber das ge- 
mähete oder gefchnittene korn auf dem acker und ift 
wagenreit gemacht, fo darf der zehniherr nicht ver- 
ziehen, den zehnten abzuholen. Säumt er, fo foll nach 
dem Sandweller goding $. 109. der zehntmann aufs wa- 
genrad flehen und dreimal rufen: zehntherr, zehnt- 
herr, zehntherr! wenn er aber ausbleibl, zwei nachbarn 
hinzu nehmen, zählen, die zehnte garbe ausfetzen und 
das übrige heimführen. Eine parallelftelle aus dem Bo- 
chumer landr. ift oben f. 209. ausgezogen, dort fteht der 
zehntmann auf dem herchflell. Zwar nicht bei dem 
zehnten, aber bei dem fruchizins finde ich einen ähn- 
lichen gebrauch in Baiern, wenn in kriegszeit die ein- 
nahme der abgaben nicht verfchoben werden darf: wo 
krieg wären in dilen orten, fo foll ain ieder paur der 
herfchaft fein gült zufamen drefchen u. die zu dem 
deuchfelloch in feinen ftadel fchülten u. vor dem hof- 
ihor dem obriften mair drei /chrai ihun, daß er die 
gült der herfchaft einfaß u. annemb; wo es aber der. 
mair nit annimbt u. wirt alsdan das drait verlorn oder 
verprent, fo ift es der herfchaft verlorn. Köfchinger 
ehaftding. 


Eine häufige art des fruchtzehntens ift der rottzehnte, 
neubruchzehnte (decimae novales) von neu urbar ge- 
machten grundftücken. 


WViehzehnte heißt auch der lebendige oder blutige, das 
gejüngft. ber die art der ausnahme enthalten die 
weisthümer mancherlei beftimmungen. Der zehnimann 
darf dem zehntherrn kein füllen und kalb verfchwei- 
gen, das ihm geworfen wird, fonft verfällt das verheim- 
lichte ohne weiteres. Zu welcher zeit nun das zehnte 
auf die welt kommt, das gehört dem- zehntherrn. Von 
fehafen gebührt ihm jährlich eins, wobei fo verfahren 
wird: der zehntmann treibt die fchafe in ein fchott u. 
öffnet hernach das fchott; welches fchaf zum zehnten 
/prung herauskommt, das foll der zehntherr nehmen, 
wäre es der widder oder ram, fo nimmt er nicht ihn, 
fondern den nächften fprung danach (alfo den eilften). 
Sandweller goding $. 110. 121. Die geworfnen ferken 
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werden dem zehnthern vorgetrieben, daß er darunter 
wähle. ibid. $. 119.*) 

Begreiflich haben fich an manchen orten zehnten und 
zinfe vermifcht; es ift dann auch von zehnten die rede, 
die in gedrofchnem getreide zugemeßen oder in geld be- 
zahlt werden. Item, es gibt auch jedes kalb ein neu 
heller, fo man füllen zöge, gibt man von jedem einen 
alten pfenning. Hofftätter w. 

Die decimae porcorum der lex Vifig. VII. 5 berühre 
ich buch 3 cap. 1 unter B. 


12. alle abgaben, zinfe und zehnten pflegten im mittel- 
alter, wenigftens für die hörigen’ geiftlicher ftifte, auf 
langen pergamentblättern , Aeberollen, verzeichnet zu 
werden. Ich entfinne mich gelefen zu haben, daß ein- 
zelne guisherrn fie auf bleierne tafeln eingraben ließen 
und diefe öffentlich bewahrlen. Vielleicht gehört hier- 
her, was Eikhart Arzt von den fahrläßigen Weißen- 
burger mönchen berichtet (Mone bad. arch. 2, 273. a. 
1469): fie ließent auch etlich große pfluggewicht ver- 
lorn werden vor die zins und gulten, die daruf flunden; 
über pfluggewicht vgl. Haltaus 1488. 


13. ich hebe hervor, wie fehr es in der fitte des alter- 
Ihums lag, die entrichtung der zinfe und abgaben zu 
mildern und durch kleine gefälligkeiten zu vergüten. 
Wir pflegen wohl noch heute dem bauer, der fein 
fchuldiges geld bringt, ein frühftück vorzufetzen. Je 
mehr die ferne landesherfchaft und ihre ftrengeren 
beamten an die [telle der näheren, freundlicheren guts- 
herrn traten, je mehr fich die naturalleiftungen in münze 
verwandelten; defto härter ilt alles geworden. Im mit- 
telalter fchüttelte kaum ein fronfifcher feinen fang aus, 
der nicht ein weißbrot dafür empfangen hätte **); der 
fchmid, der ins fendgericht hufeifen oder nägel lieferte, 
durfte fich dafür holz in der gemeinen waldung hauen. 





*) reddant (coloni vel fervi ecclefiae) de apibus decimum vas. 
lex bajuv. |. c. 

**) wann der fifcher die fifch in den amthof bringt, lo foll im 
die ammanin geben einen guten leib; were aber daß er den dienft 
beßerte, So foll fie milt fein u. im einen rindpraten geben. Men- 
chinger vogisrecht. Die erbfifcher beim haus von Monfchau ful- 
len ausgain u. uf dat baus mit iren vifchen u. fullen dair iren 
korf fchudden, dair fall man in fo guetlich ıbun, dat lei dat 
gerne thunt, Ritz 1, 151, 152. 
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Oft überfiieg die gegengabe den geringfügigen anerken- 
nungszins. Dem einäugigen boten, der die theien und 
fehultern nach Hirfchhorn brachte (f. 257), wurde nachts 
fein pferd bis an die gurt in hafer geltelltl, er felbft auf 
weißem gefchirr in eßen und trinken ehrlich gehalten 
und mit einem geldgefchenk entlaßen; das buchenauer 
Walpertsmännchen erfuhr fogar dreitägige bewirtung 
u. konnte fich verforgung auf lebenszeit erwachen (f. 388.) 
Zuweilen wurden die zinsleute oder fröner durch mufik 
und tanz erheitert: darnach foll der amtmann rechen 
gewinnen, alle die nit maen können, die [ollen dem 
amimann einen tag rechen, földner (feldner, oben 
f. 318) u. wittiben; u. foll man dan den rechern die 
groß glocken leuten, die follen dann, fo man leutet, in 
den amihof kommen und mit einem pfeifer voraushin 
pfeifen laßen, unz auf die vorgen, mad und des abends 
fol er in wider heim laßen pfeifen. Menchinger vogtsr. 
Und fol mans in (dem köhler und zimmermann, wenn 
fie den zins bringen) wol bieten u. (fo es) erberliche zu 
naht wirt, fo fol man in firo umbe das vür zeiten unde 
einen giger gewinnen darzu, der in gige, das fie 
entflaven, unde einen kneht, der in hüte irs gewandes, 
das es in nit verburne. Sigolzheimer hofer. 369%. Item, 
die boumefter des veihoves fall hebben van der fchola- 
fterf[chen 1 par hanfchen, ind fal den erflen dans mit 
der fcholafterfchen danfen (fed rehabebit par chirotheca- 
rum et chorizabit unam choream cum fcholaftica). _Effe- 
ner hofr. von 1322. Kindl. hörigk. p. 393. 402. Ahnli- 
ches ift gewis weit häufiger vorgekommen, als aufge- 
zeichnet worden. Der fteigerung des zinfes bei fäum- 
niffen [tand entgegen, daß auch der verfpätende fein 
geld noch auf die Ihüre legen, oder daß er den wegrei- 
tenden erheber noch in dem letzten augenblick aufhalten 
durfte. Die durch das gelamte deutfche recht greifende 
regel, daß /onnen auf und untergang alle rechishand- 
lungen bedinge (der altn. fpruch ift f. 34 mitgetheilt) 
wirkte wohlthätig bei vielen verbindlichkeiten der höri- 
gen. In den alten dienftleiftungen war überhaupt noch 
mehr naturleben, fie halten ein unbeltimmteres element, 
irgend etwas zufälliges konnte zum vortheil des dienen- 
den ausfchlagen ; die laften der heutigen bauern haben 
darum fchon einen [chwereren character, weil fie auf ein 
engeres, einförmiges ziel gerichtet, mittel und wege 
dazu oft den gefchäften des landmannes unangemelien 
find. 
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CAP. V. DER FREMDE. 


Die fprache ift das allgemeine band eines volks, Puoßa- 
oog nur der Bapßagoypuvog, der alirarto (aljarazda), und 
fo thaten fich [chon in der frühlten zeit alle deutfchen 
ftämme den Römern als ein ganzes kund, das von die- 
fen Germania genannt wurde. Sicher war auch das 
bewußtfein ihrer fpracheinheit unter den Deutfchen nie 
vergangen und nie ohne politifche wirkung; aber die 
im alterthum ungleich lebendigeren ftammverhältniffe 
wurden dadurch fo wenig geftört, als es unfere heuti- 
gen familienverhältniffe werden durch die der landfchafı. 
Wie einzelne familien hielten die einzelnen fämme zu- 
fammen und wie familien trennten fie fh, Und weil 
alle rechtsverhältniffe ausgiengen aus der mitte der fa- 
milie oder genoßenfchafi, fo muß in diefem finne /rem- 
der heilen, wer nicht an dem ort, nicht in der mark, 
nicht in dem land geboren und erzogen ift. Dielen 
bald engeren, bald weiteren begriff der fremdheit drücken 
viele benennungen aus: aljakunja (alienigena), alilanti 
(elilenti, ellende), alidioti, eliporo, elibenzo u. a. m., 
jeder ausmärker ift fremd d. h. der markgenoßenfchaft 
untheilhafiig. Hiermit hängen nun die gliederungen der 
mundarten zufammen, der befondere gau unterfcheidet 
fih durch eigenthümlichkeiten feines dialects und er- 
kennt in dem anders fprechenden auch den fremden. 
Fremd, goth. framapis, ahd. vremidi, altn. framandi, 
fchwed. främmande, aus der partikel fram gebildet, be- 
zeichnet: einen der fram if, den exterus, ausländer. 
Kommt er ins land, fo heißt er gaf*, oder herko- 
mender man (oben f. 5. 45. 248. 249), agf. feorcumen; 
in den langob.. gefetzen (Rothar. 390) gargangus, war- 
gangus, qui de exteris finibus venit, welches wort 
Rogge p. 54 irrig mit vargus und noch fehlerhafter mit 
arg zufammenftelll. Yargus lex fal. 58, 1. bedeutet ex- 
pulflus de pago, den in den wald geflohnen verbannten, 
den wilden wolf, altn. vargr. Wargangus hingegen ilt 
ein compofitum, deffen erfter theil, wie ich glaube, 
wohnung, aufenthalt, altn. ver bezeichnet; dem finn 
nach alfo ein vagabund, der zu den häufern der leute 
kommt und betitelt, vgl. altn.  vergängr, mendicalio, 


*) in den gedichten häufig: die kunden und die gefte, ein- 
wohner u, fremde. 
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wandern von haus zu haus. Die agf. Sprache hat ein 
dem gargangus völlig entfprechendes vergenga*), ad- 
vena.. Mehrere eigennamen drücken das verhältnis der 
freındheit und einwanderung aus, Z. b. windifchmann, 
fuldifchmann; oder halpdurinc, ‘halbwalah (gramm. 2, 
633) gegenüber altdurinc, altfuäp (ib. 629.) 


In der regel war die rechtliche lage der fremden un- 
günltig. 

1. der fremde konnte, weil er fich nicht in der rechts- 
genoßenfchaft der mark und landfchaft befand, in wel- 
cher er verweilte, auf ihren fchutz und frieden keinen 
anfpruch machen. Er hat als ausländer kein wergeld 
und wenn auch auf feine ermordung buße geletzt fein 
konnte, ftand doch feinen verwandten keine befugnis zu, 
rechtliche genugthuung zu verlangen. Noch nach dem 
weltgoth. gefetz haflele der todfchläger zu keiner ättar- 
bot, wurde nicht friedlos und landflüchtig, dräper mad- 
her utländfkan man, eigh ma frid flyia or landi finu ok 
i ätt hans. Veltg. mandr. 9. 


2. hiervon müßen aber fchon in ältefter zeit ausnahmen 
gegolten haben; es ift nicht zu glauben, daß benachbarte 
und verbündele ftämme, die mit einander in vielfachem 
verkehr fanden, fich auf gleichen fuß mit enllegnen 
und /[prachfremden völkern behandelt hätten. So moch- 
ten fich Of und Weligothen (im gegenlatz zu den 
Schweden)**); Salifche und ripuarifche Franken; Ofifa- 
len, Weftfalen und Engern, ob fie gleich nach ver- 
fchiednen geletzen lebten oder in einzelnen rechtsgebräu- 
chen von einander abwichen, durchaus nicht als fchutz 
und rechtlos betrachten. In folchem fall konnte es mit 
dem wergeld fowohl als mit andern rechten auf mehr- 
fache weile gehalten werden, je nachdem man entw. 
den fremden des inländifchen rechts, oder feines ange- 
bornen eignen rechls genießen ließ oder endlich will- 
kürliche beftimmungen traf. Hierunter I[cheint die aus- 
kunft zweiter art, daß nämlich der ausländer nach fei- 
nem landesrecht gerichtet werden follte, die natürlichfte 
und dem geilte der freiheit die angemeßenlte. Savigny 


*) Cädm. 89,11. von Nebucadnezar: vildra värgenga of väde 
com; ahd. findet fich cameitgengo (gyrovagus). 

**) es gab ein die Schweden ausichließendes, aber beide go- 
tbifchen ftämme einigendes gericht (Ping) aller Gothen. 
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1, 93 und Rogge 53 halten dafür, diefes [yliem der per- 
Jönlichen rechte fei erft durch die eroberungen der 
Deutfchen auf römifchem boden hervorgebracht worden; 
möglich bleibt immer, daß es auch vorher fchon im in- 
nern Deutfchland angewendet wurde, wiewohl uns ge- 
fchichtliche beweife mangeln. Wie vieles würde fich 
aufklären, wenn wir wülften, welche wergelder zwifchen 
den meilten einzelnen ftämmen beftanden hätten. Tit. 
36. des ripuar geleizes, welches Rogge (de pecul. leg. 
rip. cum fal. nexu, p. 27) mit recht für fpäter einge- 
fchoben erklärt, enthält darüber eine merkwürdige be- 
ftiimmung: der advena francus (d. i. der falifche) foll 
mit 200 fol., der burgundifche, alamannifche, friefifche, 
bairifche, fächfifche mit 160, der römifche nur mit 100 
fol. componiert werden. Das letzte kann nun kein per- 
fönliches recht heißen, da der Römer nach feinem eig- 
nen gefetz gar kein wergeld hat, aber die 100 fol. paf- 
fen genau zu feiner gleichftellung mit dem litus nach 
fränkifchem recht, er fteht überall halb fo hoch als der 
ingenuus Franco, z. b. der ligatus wird, wenn es ein 
Römer if, mit 15, wenn ein Franke mit 30 fol. com- 
poniert. lex fal. 35, 3, 4; folglich der occifus Romanus 
mit 100, wie der Franco mit 200.*) Für den Alaman- 
nen und Baiern ‚fiimmen die 160 fol. völlig zu dem wer- 
geld, das fie nach ihrem eignen recht bezogen (oben 
f. 259); abweichend find die angebornen wergelder der 
Burgunden, Friefen, Sachfen von der fumme, welche 
ihnen hier in der fremde zugeltanden wird. Diefes nö- 
thigt anzunehmen, entw. daß die anfälze von 150, 534 
und 240 fol. in dem burg. frief. und fächf. gefeiz un- 
gleichzeitig mit jener ripuarifchen verordnung waren, 
oder auf einer andern geltung des folidus beruhen, oder, 
daß man in Ripuarien freindlinge aus Burgund, Fries- 
land und Sachfen denen aus Alamannien und Baiern 
gleich halten wollte. Lex fal. 44, 1 (emend. 43, I) ver- 
ftehe ich wie Rogge und nehme mit ihm an, daß weder 
das falifche gefeiz, noch die ältere abfaßung des ripua- 
rifchen dem fremden ein wergeld geftattete, fofern er 
nicht in die fränk. genoßenfchaft aufgenommen war. 
Der recapitulator legis fal. hat gar keine compolition von 


*) die recapitulation der falifchen compolitionen fagt (Georg 
141. 142): inde ad fol. C, ut fi quis Romanum occiderit, haec 
compofitio in XXXI (XI. XXI) locis habetur. vgl. lex fal. 
44, 15 (emend. 43, 7.) 
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160 fol. aufgeführt, zum beweis, daß das fal. gefetz die 
Alamannen und Baiern feindlich behandelte. *) 


3. noch größere ungunft traf, und bis in weil fpätere 
zeiten, eingewanderte fremde in einzelnen landftrichen; 
fie geriethen, wenn fich ihr aufenthalt über jahr und 
lag verlängerte, dadurch in unfreiheit. Arme, umher- 
fireifende leute, die fich in ihrer heimath nicht erhalten 
konnten, ’ließen fich nothgedrungen in der fremde nie- 
der; für wohlhabende fremdlinge war kein grund vor- 
handen, fo lange zu verweilen. Unter den älteften ge- 
fetzen finde ich über einwandernde nur im falifchen eine 
verfügung, welche jenen grundfatz nicht aufltelll, fon- 
dern fie, nach verfirich der zeit, zu den einwohnern 
rechnet: fi quis vero admigravil et ei aliquis infra XII 
menfes nullus teftatus fuerit, ubi admigravit fecurus 
(? frei) ficut alii vicini confiltat. lex fal. 48, 2. Möglich 
aber ift, daß in andern deuifchen gegenden fchon im 
alterthum für fremde, die fich zu einheimifchen hörigen 
gefelllen, wildfangsrecht gegolten hat; die [, 327 ange- 
führten urk. gehen freilich nicht hoch hinauf. Ich hole 
hier aus Wehner (ed. Schilter 512) die formel nach, 
mit welcher man fich des herkommenden manns, nach- 
dem er jahr und tag, ohne nachfolgenden herrn, im 
lande gehauft hatte, bemächtigte; der bültel kommt u. 
fpricht: ich nehme euch im namen unfer gn. herfchaft 
zum wildfang und begehre von euch den fahegulden. 
Beide rechtsregeln, die luft macht eigen, die luft macht 
frei, drücken in fofern daffelbe aus, als fie dem ankömm- 
ling das recht der leute bewilligen, unter die er fich 
niederläßt. Dalß durch niederlaßung unter freie jemals 
knechtfchaft entfprungen fei, bezweifle ich. 


4. gaflfreund/chaft für durchreifende fremde war durch 
file und felbft gefetze geheiligl. quicunque hofpiti ve- 





*) bemerkenswerib ift, wie noch Spät ins mittelalter hinunter 
auf die perfönlichen rechte der flämme gelehen wurde. nach ei- 
nem landgerichtsbrief von 1455 (bei Wegelin, beil. 489) multe 
der nürnberger landrichter fliehen, wenn er einen Franken in 
aberacht ihun wollte, auf fränki/chem erdreich, jenfeit der brücke, 
die bei Fürth über das waßer geht, auf der ftraße gen der Neuen- 
fladt; war es ein Schwabe, auf /chwäbi/chem erdreich, jenfeit der 
brücke genannt zum ftein, auf der ftraße gen Onolzbach; war 
es ein Baier, auf bairi/chem, vor dem frauentbor zu Nürnberg ; 
ein Sachfe, vor dem thiergartenthor auf der ftraße nach Er- 
langen. 
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nienli tectum aut focum negaverit, trium folidorum inla- 
tione mulctetur. lex burg. 38, 1; praecipimus, ut in 
omni regno noftro neque dives neque pauper peregrinis 
hofpitia denegare audeat .. . tectum, et focum et aquam 
nemo deneget. capitul. I. a. 802 (Georg. 638); ut infra 
regna noltra omnibus iterantibus nullus hofpitium de- 
neget, manfionem et focum tantum; fimiliter paltum nul- 
lus contendere faciat, excepto prato et melle. cap. 5. 
a. 803 (Georg. 674). Den gaft zu fchützen hatte jeder 
verpflichtuug, felbft wenn fich auswiefe, daß der bruder 
des aufnehmenden von ihm erfchlagen wäre: 


inn bippu hann gänga i occarn Sal, 
oc drecka inn m&ra miöd, 

pö er hitt öume at her uli [& 

minn brödurbani. Szm. edd. 83b.*) 


Es war fitte, nicht über drei tage zu verweilen: enn 
pat var eingi fidr, at filla lengr enn priar neir at 
kynni (in hofpitio) Egilsfaga p. 695; tv& niht geft, prid 
niht ägen hine (duabus noctibus hofpes, terlia nocte fa- 
miliaris habendus eft). lex Edovardi 27. 


5. der rei/enJe mußte lich auf gebahntem weg halten 
oder im wald ein horn blafen, follte er nicht für einen 
dieb gelten. _ Ine verordnet cap. 20: gil feorcumen man 
odde fremde bütan vege geond vuduw gonge and ne 
hryme ne horn bläve, for peof he bid 16 pröfjanne. 
Dagegen bewilligen ihm noch die Ipäteren weisthümer, 
Ipeife für fich und futter für fein ermatteles pferd, 
wenn er keine wohnungen erreicht, ungeftraft aus der 
mark zu nehmen. Irleget deme wegverdigen manne fin 
perd, he mut wol kora /niden unde ime geven, alle 
verne, alle het gereken mach um fik [tande inme wege 
mit enen vute; he ne [al is aver nicht dannen vuren. 
Sfp. 2, 68. Ain (fremde) man /ridet wol finen mueden 
pfäriden ain fuwoter, daz gen ainem pfenwert it, ob er 
went, daz ez im erligen welle. daz muoz er auch [wern, 
ob fin jener nit enberen wil, des daz korn ift. er lat 
auch fin pfärde Zreten mit den vordern fuezen in daz 


*) eine formel, die auch fonft begegnet: engi madr grandadi 
ödrum, pött bann hitti fyrir fer födurbana eda brödurbana lau- 
fan eda bundinn. Snorra edda p. 146. Swem er den vater hete 
erflagen, er muoft im guotes hän verjehen. troj. 5649. vgl. Parc. 
995. Dem ir den vater het erflagen etc. Iw. 850. 
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korn unde lat ez ezzen*) unz er wider kumpt u. er 
fol des fuoters nit von dannan fueren. jus prov. alem. 
197, 10-12 (Schilt). Und fagten uf den aide, das fi 
von alter heiten vernomen, das ein edel u. erbere frau 
die vorg. nulzung u. vihwaid gabe zu Möttingen u. 
nieman anders, es wer dann als verre, das ein pil- 
grim oder ein kaufman dafür fuere, das der ruwen 
folte u. feine pferde etzen auf der vorg. waide. 
Tröltfch 1, 244 (a. 1294) Auch weilen die märker 
vor ein all herkommen recht, wäre es fach, daß ein 
fremd man quäme gefaren mit feinem vieh u. ge- 
fchirr, dald ihne die nacht in der mark überfiele, der 
möchte fein nachtruhe da nehmen u. fein vieh die nacht 
auf die gemeine weide treiben, desgl. in den untern 
(mittagsruhe) auch. Altenftalter w. De _frömbde fohr- 
man, fo dar kompt fahren, as defelbe welke garven 
ulnimbt u. vor demfelben ftücke halden thut, dar ir 
perdt etwas ge/fudert, dat overige op dat ftük wider 
werpen wird, fall forder kein klage over gahn u. nit 
belall werden; ... fo ein reuter keme reiten u. hedde 
ein meüde perdt, fo fall hei vor ein ftücke reiten n. 
rüken fein /peir aus u. /pedden darin een oder 
iwee garven u. riden darmil an dat negfte wertshus 
u. drinken eine maße oder twee u. rüken dan voirt. 
Benker heidenrecht g. 10. 11. Item, ein fuhrmann, 
der über weg komt gefahren, der mag drei garben 
gegen dem ftück fodern u. die orte in dem weg ligen 
laßen (oben f. 209). Der reifende darf fich drei äpfel 
vom baum brechen, drei oder vier trauben in die 
hand fchneiden, den handfchuh voll züße pflücken. 
Er darf auch f/chen (wie Walthariuss auf der flucht 
fifche fieng. z. 421). Auch weilen fie, käm ein 
fremder mann von hundert meilen her u. wolt ein- 
mal hie fifchen, der mag einen hamen entlehnen 
von einem märker und mag in die bach fifchen gehen 
u. was er von filchen fängt, mag er ein feuer 
machen auf den fladen und die fifche da fieden u. 
eßen und er foll fie auch nicht aus der mark tragen. 
Altenftatter w.**) Endlich ift es ihm vergönnt holz zu 
hauen, fein gefchirr damit auszubeßern: item hat m. gn. 


*) die alte fprache fagt vom pferd und andern thieren eßen 
{nicht freßen) z. b. Parc. 14485. Walıb. 82, 19. Suchenw. 4, 437. 
amgb. 22b; dagegen vom menfchen bald eßen, bald freßen. gä- 
zun (edebant) O. Hl. 6, 85. fräzun (exederunt) Ill. 6, 111. 

**) vgl. biermit oben [. 249. 
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h. ein wald liegen zwifchen Lorfch u. Bürftadt, gen der 
lorfcher wald, dadurch gehen ftraßen, die ein ieglicher 
biderman gebrauchen mag mit ehren. wäre es fach, daß 
ein mann dadurch mit feinem gefchirr führe, fo mag er 
umb fich fehen, fihet er dann einen flamm, damit er 
feinem gefchirr zu hülf kommen mag, den mag er 
abhauen u. fein gefchirr damit machen u. das altholz 
wieder uf den flamm legen u. wär es aber, dall es ihm 
das altholz geliebt u. mit ihm führt, fo foll er drei 
wormbfer pfennig uf den [tamm legen. Lorfcher w. 
Im altn. Froftedingsgefetz 15, 40 ganz wie in unfern 
weisthümern: fährt ein mann feinen weg zu pferde und 
fteht heu nächft dem weg, da mag er [o viel nehmen, 
als fein pferd zum fulter braucht; führt er elwas davon 
mit fich fort und wird ergriffen, fo ilt er ein dieb; im 
jütifchen 3, 43: veghfaränd man oc gäft mughä äi gräs 
fynia, vgl. Falk 3, 47. Eigenthümlicher lautet eine vor- 
fchrift des Veftg. bygd. 4, 1: ridher man at thöm vägh, 
fum falder ginum ängia manna, ok thorf bet hälfte finum, 
han -fkal hava füm alna langt tiudher ok famns langt 
grimufkapt, tha fkal tiudherhäl a midhian vägh vraka. 
[va ma han i ihöre äng faklöft beta.*) Die futterung 
vor dem grundftück felblt, das zurücklafen des über- 
bleibfels, der aufenthalt im wirtshaus zum trunk, das 
fieden der fifche auf dem ftaden, alles dies foll zeigen, 
daß der fremde redlich, nicht wie ein flüchtiger dieb 
gehandelt habe. Die ältelte verordnung, wonach der iter 
agens feuer anmachen, fein pferd füttern und zweige 
abhauen darf, ift lex Vifig. VIII. 2, 3. 4, 27. 


6. der fremde darf, wenn er über einen inländer zu 
klagen hat, unauffchiebliches recht fordern, gaflgericht, 
notgericht, damit er nicht in feiner tageweide verfäumt 
werde. Item keme ein fremder man und begehrte ein 
notgericht, dem foll man unverzogenliche gehorfam fein. 
Bifchweiler w. Andere belege hat Haltaus 587. 1424. 





*) reitet ein mann auf einem weg, der durch der leute wiele 
e und bedarf für fein pferd der weide, fo foll er haben ein 
ünf ellen langes bindfeil (tiudher, altn,. tiodr) und ein faden- 
Kay zaumhbolz und foll den ftock des feils mitten in den weg 
einichlagen. fo darf er in der wiele ftraflos weiden. Die perde 
tüdern ift auch plattdeutfch, vgl. Rugian. $. 153. 


m 
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ZWEITES BUCH. 


HAUSHALT. 


Wie alle menfchen im land freie oder unfreie find, er- 
fcheinen auch im haus die verhältniffe des gebietens 
und gehorchens. Frei und unabhängig ift der hausherr 
(goth. heivafrauja), in feinem fchutz (ahd. munt, agf. 
mund, das eigentlich hand und fo viel wie das lat. ma- 
zus bedeutet) ftehen frau, f[chwefter und kinder. Bevor 
aber die rechte zwifchen mann und frau, vater und 
kind dargeltelll werden, find die begriffe gefchlecht 
und alter im allgemeinen zu erörtern, da fie fich nicht 
bloß auf ehe und mündigkeit beziehen. 


A. Gefchlecht. 


in vielen ftücken gilt das weib weniger als der mann *); 
zuweilen hat es auch größere gunft. 

1. das neugeborne kind wird höher geachtet, wenn es 
ein knabe, geringer, wenn es ein mädchen ilt. Im al- 
terihum wurden mädchen häufiger ausgeleizt . als kna- 
ben.**) Die anfagende magd zu Schafhaufen trägt eine 
weiße fchürze und zwei firäuße, einen am bufen, den 
andern in der hand, wenns ein bube; aber nur einen 
firauß, wenns ein mädchen ift. Stalder 2, 355. Wer 
zu Neftenbach vater eines knaben ward, dem wurden 
zwei wagen holz gefaren, nur einer, wenn das weib 
eine tochter gebar. Murer öffn. bei Joh. Müller 1, 440; 
wenn einem eine tochter geboren wird, mag er im wald 
ein fuder holz holen, wenn ihm aber ein fohn geboren 
wird, zwei. Feldheimer dorföffn. Ein iglich geforftet 
man, der ein kindbelte hat, ift fin kind ein tochter, fo 
mag er [einen wagen voll burnholzes vor urholz ver- 
keufen of den famflag; ift es ein fon, fo mag er es 


*) in multis juris noftri articulis deterior eft conditio femina- 
rum, quam malculorum. Dig. 1. 5, 9; major dignitas eft in fexu 
virili. Dig. 1. 9, 1. 

*) pü ert med barni, ok fkal ütbera, ef meybarn er, enn 
upploeda, ef [veinn er. Gunnlaugsfaga. cap. 36. 
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tun of den dinflag u. of den famflag von ligendem 
holze. Büdinger waldr. Den höhern werth des männ- 
lichen gefchlechts bezeugt ebenwohl die altn. verfügung, 
wonach einem entmannten drei kinder gebüßt werden 
follen und zwar zwei föhne und eine tochter: vardher 
man fnöpter fum annät fä, äller frölimber af hanum 
hoggin med allu, bötins ther ater thri ufkabarn, tva 
[ynir ok ena doltor. Sudhern. manh. 10. 


2. hiermit hängt auch die anficht von dem wergeld zu- 
fammen. Item, die buß gegen einem weibsbilde foll 
halbfovil fein, als gegen einem mannsbilde. Bommers- 
felder gerichtsbuch. lewelk wif hevet ihres mannes 
halve bote unde weregelt; iewelk maget unde unge- 
mannet wif het Aalve bote na deme dat fi geboren is. 
Sfp. 3, 45. Eines borgers bote van Goflare is drittich 
fehillinge lüttiker pennighe, fin wergeld is achtein punt 
pündiger pennighe. einer vrowen eder jungvrowen gift 
men vulle bote unde half wergeld. Goflarer ftadtr. art. 
203. 205. vgl. Bruns beitr. p. 160. Ain ieglich frawe 
(u. maget) hat aines manns halbe buoz. Schwäb. landr. 
305 Schilt, 402 Senkenb. 


Befremdend weichen aber mehrere ältere geletze ab, 
welche das wergeld der weiber ftatt auf die hälfte, auf 
das doppelte der gewöhnlichen taxe anfchlagen: haec 
omnis compofitio, quam viris judicavimus, feminis eo- 
rum omnia dupliciter componantur. lex alam. 67.; fe- 
minas autem eorum femper iz duplum componat. ibid. 
68, 3; de feminis autem dupliciter componat. ibid. 49; 
fi quis mulieri praegnanti aborlivum fecerit, ila ut jam 
cognofei poffit, utrum vir aut femina fuit, fi vir debuit 
elle, cum duodecim fol. componat, fi autem femina, 
eum viginti quatuor. ibid. 91; ebenfo werden im ad- 
ditam. 22. die wergelder der femina minoflidis, mediana 
und prima auf 320. 400. 480 fol. gefetzt, während die 
des baro nur 160. 200. 240 betragen. De feminis vero 
eorum fi aliquid de iftis actis conligerit, omnia duplici- 
ter componanlur. et quia femina cum armis [e defendere 
nequiverit, duplicem compofitionem accipiat. fi aulem 
pugnare voluerit per audaciam cordis fui, ficut vir, non 
erit duplex compofilio ejus, fed ficut fratres ejus, ita et 
ipfe recipiat. lex bajuv. 3, 13. Quicquid de fuperioribus 
factis in feminam commiltitur, fi virgo fuerit, dupliciter 
componalur, fi jam enixa, fimpliciter componatur. lex 


Saxon. 2, 2., wo aber unter der enixa eine nupta (viel- 
’ ’ 
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leicht eine, quae parere deliit), gewis keine ftuprala, 
wie Gärtner meint, zu verliehen ift; es liegt alfo fchon 
eine wichlige befchränkung der gunft auf unvermählte 
in dem gefeiz. Nach den fränkifchen gefetzen verhält 
es fich grade umgekehrt, das wergeld einer freien jung- 
frau beträgt, wie das jedes freien, 200 fol. (lex fal. 28, 
9. 75, 2. rip. 13); hingegen ftebt die verheirathete höher, 
nämlich eine femina gravida auf 700 fol. (lex fal. 25, 
4.)*), eine die noch gebähren kann, auf 600 (lex Ial. 
28, 8 75, 3. rip. 12.), eine die zu gebähren aufhört, 
wieder auf 200. (fal. 28, 7. 75, 4. rip. 14, 2. wo ftatt 
puellam feminam zu lefen, auch gehört diefer $. in tit. 
12.) in der regel alfo war bei Saliern u. Ripuariern 
kein nnterfchied der compofiliion zwifchen mann und 
weib und nur der todfchlag einer gebährfähigen frau 
wurde dreifach gebüßt. Das thüringifche recht ver- 
ordnet: qui feminam nobilem' virginem nondum parien- 
tem oceiderit, 600 ‚fol. componat, fi pariens erit, ter 600- 
(1800) fol., fi jam parere delfiit 600 fol.; qui liberam 
non parientem oceiderit bis 80 et 6 fol. et duos tremilles 
componat, fi pariens eft 600 fol., fi jam defit, 200 fol. 
componat. lex Angl. et Wer. 10, 3,4. Nach den, über 
die nobilis vorhergehenden anfätzen von 600, 1800, 600 
follte man für die libera 200, 600, 200 erwarten, merk- 
würdig aber wird die libera nondum pariens auf 160 
(das bis bezieht fich bloß auf 80, nicht auf die zugabe 
von 6%,) gelfelzt, welches vielleicht das alte wergeld der 
freien, Ratt der fpäteren 200 und hier aus irgend einem 
grunde beibehalten ift (oben f. 289.) Dies abgerechnet 
fliimmen die thüringifchen taxen zu den fränkifchen, 
d. h. die der femina pariens ift dreifach, die der non- 
dum pariens und parere defiens dem wergeld der män- 
ner gleich, nur die libera virgo fteht mit dem alten wer- 
geld von 160 unter der gewöhnlichen erhöhung von 
200. Das altfehwedifche landrecht verordnet 12, 15 
(nach Loccenius überf. p. 181): fi feminae plenum vul- 
nus infligatur vel minus, id aeque aeftimabitur, atque fi 
viro factum effet, nifi ita caedatur ut mortuum infantem 
pariat, tunc mulcta ejus augelur novem marcis, dagegen 
ftellt Uplandsl. manhelg. 29, 5 die frau um die hälfte 
höher als den mann: kuna är ä halvo höghri än madher, 
badhe i drapum ok farum. Bei den Friefen galt gar 
keine verfchiedenheit: fi quis mulierem occiderit, folvat 


*) nach 75, A fogar 1200, wenn das kind ein knabe war. 
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eam juxta conditionem fuam, fimiliter fieut et mafculum 
ejusdem conditionis folvere debet. add. fap. 6. Bei den 
Vifigothen findet wieder ungleichheit ftatt, allein dem 
recht des mittelalters analog zu ungunflen der weiber. 
Keine andere gefetzgebung hat fo genau die compofition 
nach den jahren ermeßen‘, wie VIII. 4, 16 leg. vifig. 
Ein malculus von 1 jahr gilt 60 fol.; von 2. 3: 70; von 
4. 5. 6: 80; von 7. 8. 9: 90; von 10: 100; von 11: 110; 
von 12: 120; von 13: 130; von 14: 140; von 15: 150; 
[16. 17. 18. 19 find nicht angegeben, vermuthlich: 160. 
170. 180. 190]; von 20-50: 300; von 50-65: 200; von 
65 an: 100. Eine femina dagegen von 1: 30; von 2. 
3: 35; von 4. 5. 6: A0; von 7. 8. 9: 45; von 10: 50; 
von 11: 55; von 12: 60; von 13: 65; von 14: 70; von 
15-40: 250; von 40-60: 200; von 60 an 100. Das 
höchfte wergeld trifft die kräftige lebenszeit, bei män- 
nern von 20 bis 50, bei weibern vom 15 bis 40 jahr 
und mit dem eintritt diefer periode fteigt es fchnell von 
190 auf 300, von 70 auf 250 fol. Von I bis 14 er- 
reicht das weibl. wergeld nur die hälfte des männli- 
chen, von 15-19 ift es wahrfcheinlich höher als das 
männliche, von 20-40 ift es um 4 niedriger, von 40- 
50 um 4, von 50-60 find fich beide gleich, von 60-65 
ift das männliche um die hälfte höher, von 65 an fal- 
len fie wieder zufammen. In dem langob. recht finde 
ich kein doppelt fo großes wergeld für weiber, denn die 
von Rogge f. 14. dafür angezognen leges Roth. 26. 27. 
behandeln den ganz befondern fall der wegehinderung, 
welche dem mann mit 20, der frau mit 900 fol. compo- 
niert wird, letzterer demnach 45 mal höher, wegen der 
unverhältnismäßig größern gefahr der frau dabei, Die 
lex fal. 34, 1, 2 verfügt hier 15 fol. für den mann, 45 
für die frau, alfo nur das dreifache. Dagegen wird in 
Roth. gefetz 200. 202 auf die tödtung einer ehefrau, 
frau und jungfrau die fumme von 1200 fol. gefetzt, 
welche das wergeld für den mann von 900 fol. in leg. 
13. 14. 19 um ern drittel überfchreitet. 


Wie fich diefe dreifachen, doppelten, um ein driltel er- 
höhten und gleichen wergelder der weiber bis zum 
mittelalter in halbe verwandelt haben? oder ob in ge- 
wiffen landftrichen von frühe an eine der weltgothi- 
fchen nähere beftimmung galt? erfordert weitere prü- 
fung. 
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3. erbrecht, ift allen weibern nach den ältelten geletzen 
entw. verlagt oder befchränkt.*) Theils find fie ausge- 
fchloßen von der nachfolge in echtes eigenihum, wie 
noch fpäter in lehen, theils erben fie eri zach den 
männern oder neben ihnen geringere quoten. De terra 
falica nulla portio hereditatis mulieri veniat. lex fal. 62, 
6; fed cum virilis fexus exftiterit, femina in heredilatem 
avialicam non fuccedat. lex rip. 56, 4; heredilatem de- 
functi fillus non filia fufeipiat. lex Anglior. 6, 1; pater 
aut mater defuncii filio, non fillae, hereditatem relinquat. 
lex Saxon. 7, 1. Inter Burgundiones id volumus culto- 
diri, ut fi quis fillum non reliquerit, in loco filii filla in 
patris matrisque hereditate fuccedat. lex burg. 14, 1. 
Die fpäteren nord. gefelze nach früherer gänzlicher aus- 
fchließung bewilligen dem weib nur Aalb /o viel von 
der erbfchaft, als dem mann, diefe hälfte fimmt zu dem 
vorhin abgehandelten halben wergeld. hinterläßt ein va- 
ter fohn und tochter, fo empfängt der fohn 3, die toch- 
ter 4. Upl. ärfd. 11. Oftg. ärfd. Jüt. 1, 5. hinterläßt er 
einen fohn und zwei töchter, fo trägt es dem fohn 4, 
beiden töchtern 4. Upl. I. c., das heißt zwei fchweltern 
erben was ein bruder. Gutal. p. 5l. Vom kinde erbt 
der vater %, die mutter 4. Upl. ärfd. 15. Diefer halbe 
fatz findet fich außerdem nur bei den Friefen: thi brö- 
ther nimth ®nne häp and thä tuä [ultra Enne. lit. Brocm. 
$. 116; vader u. moeder follen nae deffen dage arven 
op haere kinder unde de foons follen toe taften mit twee 
handen unde de dochters mit een hand in alle haeres 
vaders und moeders naegelatene goederen reppelike unde 
onreppelike.. Groeninger ftadsboek von 1425. art. 31. 
(pro excol. 1, 129.); nach dem Butjadinger landrecht fal- 
len auf den fohn drei auf die tochter zwei Iheile. Halem 
oldenb. privalr. 2, 49. Im eigentlichen Deulfchland ent- 
halten die rechtsbücher des miltelalters noch völlige 
hintanfetzung: vader unde muder, fülter unde bruder 
erve nimt de fone unde nicht de dochter, it ne fi, dat 
dar nen fone ne fi, fo nimt it de dochter. Sfp. 1, 17; 
die (fune) fulen befitzen daz anfidel mit reht fur die 
fwefter. fchwäb. landr. 139, 5. Schilt. **) 


*) ihre zulaßung bei den Vifigotben ift ‚fremder einfluß: fe- 
minae ad hereditatem patris vel matris...... aequaliter cum fratri- 
bus veniant, IV. 2, 9, 

**) umgekehrte fitte, nämlich ausfchließung der männer durch 
die weiber wird von den Lyciern in Kleinafien berichtet: Arxıos 
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4. frauen find von der regierung über land und leute 
entw. gänzlich Ausre/h en, wie bei den Franken, 
oder erft nach abgang des mannsltamms zuläßig, vgl. 
z. b. die langobard. Theudelind. Paul. Diac. 3, 35. Auch 
in dem alten Schweden herfchten königinnen. 


5. frauen find weder eideshelfer noch zeugen; doch 
wurden wahrfcheinlich fchon frühe geiftliche frauen u. 
nonnen zum zeugnis gelaßen. 


6. bei frauen treten häufig andere /ymbole und firafen 
ein, vgl. das capitel von eid und von den golltesur- 
theilen. 


7. fehwangere hatten nach den älteften gefetzen höhe- 
res wergeld, indem zugleich auf das kind rückficht ge- 
nommen wurde, welches fie Irugen. In den weisthü- 
mern finde ich noch einer andern begünftigung, die 
ficher in frühere zeiten reicht, erwähnt, fchwangere 
frauen durften ungeltraft ihr gelüfle nach obfl, gemüs 
und wildbret befriedigen. Kommt eine frau in einen 
baumgarten, wodurch ein weg geht oder daneben und 
ift das obs zeitig, u. ob ein frau ein befondern luft 
hätte, fo möchte fie oder eiwer von ihrentwegen ein 
obs herabbrechen, oder wie fie das herabbringen möchte, 
damit fie ihren luft auf einmal wol erfettigen mag. Salz- 
burger landtäding von 1534 (Walch 2, 163). Der fchöff 
weifet zu recht, daß die von Schönaw [ollen ein baum- 
garten halten auf dem mönchhof, uff daß, wenn ein 
freulin vorübergienge, die da /wanger gienge, daß fie 
ihren gelangen büßen möchte, uff daß kein großer 
(major) [chade darauß entftche. Virnheimer w. Erwei- 
palen u. fangeln mag nemand, it were dan ein fchwan- 
ger ira a oder ein recht arm menfch pflücken 
oder brechen. Rugian. tit. 158. Und da inbinnen folle 
nimantz fifchen oder ftricken odir einige wilt fangen, 
bußen laube u. verhenknilfe der obgefchr. herfchaft von 
Schonecke, is enwere dan, das eine frauwe /chwanger 
gienge mit eine kinde, die mag einen man odir knechte 
usfchicken, des wilts fo vil grifen und fahen, das fie 
iren geloflen gebußen moge ungeverlichen. Galgen- 


rag yrrainag mühkor 7 Toug ürdgas, nal xaloürras unrpoder, Tug Te 
xAngoroniug tus Buyargaoı Asinovas, or rolg viois. Nicol, Damafc. de 
mor. gent. (Gronov 3851) und ein mhd. dichter MS, 2, 634 fingt; 
ze Künis (? Tünis) erbent ouch diu wib u. nibt die man. 
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feheider w.*) Die aufrührerifchen bauern im anfang 
des 16. jh. beftanden darauf: fo einer ein /chwanger 
frauwen hälte, daß er ungefrevelter ding ein eßen fifch 
aus dem bach fahen möcht. Heinr. Schreiber vom bund- 
fchuh. Freiburg 1824. p. 120. 


8. es war gebrauch des alterthums, daß in öffentlichem, 
feierlichem gang die frauen voraustraten, die männer 
nachfolgten und wiederum, daß die töchter der mut- 
ter voraus, die föhne aber dem vater nach giengen. 
Zwar für die ordnung der kinder zeugt folgende felle 
nicht: 

thiu wib thiu giangün funtar, 

thie gomman fuarun ihanne 

in ihemo afleren gange; 

thiu kind thiu folgeiun 

fö wedar fö fiu woltun. ©. I. 22, 26-30. 
allein daß die mädchen der multer, wenn fie zu kirche 
gieng, voraus traten, enthalten felbft gefetze des mittel- 
alters: fo wor en man geil na enes mannes wive ofte 
na finer dochter edder na finer nichten, de vore to ker- 
ken geit. [tat. bremenfia p. 474. ed. Ölrichs; ebenfo ftat. 
ftadenfia 9, 5. (Pufend. 1, 220) vgl. br. wb. 3, 18. und 
hanfeat. mag. 6, 2. pag. 266. 267. Bebelius facetiar. 
lib, 2. p. m. 137: de ralione, cur filius patrem fequatur 
et cur filia matrem praecedat; Fifchart Garg. cap. 5. 
p. m. 675: daher die töchter den mütern zu kirchen 
vorgehn, aber die fön den vatern nach. Ich denke mir 
etwa folgenden grund diefer einrichtung: das weib ift 
das ende der familie, töchter treten durch ihre verhei- 
rathung alfobald heraus und bilden daher im vorgang 
die äußerfte fpitze; auf dem mannsltamm beruht die 
macht und flütze des gefchlechts, auf den föhnen feine 
fpätefte hofnung, darum folgen diefe zuletzt im zug. die 
mütter bleiben länger im haus, als die töchter, aber die 
föhne länger als die väter. Oder bedeutet es bloß: die 
föhne fiehen mehr unter dem vater, als die töchter un- 
ter der mutter ?**) 


9. Zwitter gelten für unfrei und erbunfähig. im Sfp. 
1, 4 fteht der dunkle ausdruck altvil, alwil, dellen 
deutung durch-allzuviel ganz unwahrfcheinlich ift. Ich weiß, 


# 
*) auch ein zug in volkserzählungen, vgl. haus u. kindermär- 
chen nr. 12 und Pentamerone 2, 1. 
**) Igor war Schon erwachfen, gieng aber dem Oleg (feinem 
adoptivvaler) nach und gehorchte ibm. Schlözers Neftor 3, 247. 
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wenn ein zwitter darunter gemeint wird, nur eine andere 
vermulhung an ihre ftelle zu fetzen. ahd. heißt widello, 
widillo hermaphroditus, mollis, &ffeminatus N. Cap. 44. gl. 
monf. 388. widili molles Diut. 2, 43? vgl. gramm. 2, 1001. 
1002, vielleicht verwandt dem agf. vidl (illuvies) vidljan 
(inquinare); hieraus könnte fich die verkürzte form wil, der 
noch ein verftärkendes al vorgelelzt wäre, ergeben, al- 
wile f. alwidele? altvile fchiene verderbt. Indeflen hat 
die lat. überfetzung homuncio und der mahler des Sfp. 
zeichnet einen kleinen mann (verfchieden vom zwerg 
und den krüppeln) vgl. Kopp bild. u. fchr. 2, 13. Auf 
agf. heißt /critta, engl. ferat, hermaphroditus. Zwilter 
ift entflellt aus zwiltern, ahd. zwitara (fpurius) gl. jun. 
228, in mundarlen zwiedorn, zwiedarm; das Eifenhau- 
fer eigenbuch (aus dem beginn des 16. jh.) $. 16: item 
alle paffenkinde, münchskinde, hurkinde, zwitterne, 
gehören mit hünern u. bede uf das gericht Blankenltein; 
find alfo leibeigen. Der fchwed. name lautet tveköning 
(zweigefchlechtig), der dän. tvekiön oder tvetulle, wel- 
ches letztere wiederum einige ähnlichkeit verräth mit 
widello oder altvile. 


B. Alter. 

1. der erfte punct ift die Zebensfähigkeit bei der geburt 
und zeichen derfelben das auf/chlagen der augen, be- 
jehen u. be/chreien der vier wände (oben f. 75): wer- 
that iha wagar biw£@pen. lit. Brocm. $. 21; hat das kind: 
ein geluit van fik gegeven, dat men it muchte hören 
aver veer le hoernen. oftirief. landr. 2, 123. Aus 
dem Loener hofrecht trage ich hier die ähnliche (nur 
nicht grade das neugeborne kind treffende) beftim- 
mung nach: item ftorve eine frouwe, de des amptes 
recht hadde u. hedde fe eine dochter, de men mochte, 
hören doer eine eikene planke, $. 12. 35. In den nord. 
gefetzen aus und einathmen: nu födhis barn fidhan 
fadher dödher är, fynis quikker ok draghar anda til ok 
fran, taki thet barn fadhurs arf. Sudherm. arfd. 3. To- 
deszeichen find: fchließen der augen, ftillftehen des athems. 
2. die Römer nannten ein kind in zarteftem alter, von 
der unentwickelung feiner f[prachfähigkeit, infars, qui 
fari non polelt*); das redende kind (infantia major) 





*) alle romanifchen [prachen büßen das lat. liberi f. kinder 
ein und baben nur infante, enfant, das dann auch für puber ge- 
braucht werden muß. unfer deutfches unmündig ift keine über- 
fetzung von infans und nicht eiwa von mund (os) abzuleiten. 
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hieß bis zum fiebenten jahr irfantiae proximus, qui 
fari pole, quamvis actum rei nor intelligat; nach 
dem fiebenten bis zu hinterlegtem vierzehnten puber- 
tati proximus. Dal man auch unter den Deutfchen 
vor eintritt der mündigkeit den werth der kinder nach 
jahren unterfchied, lehrt das weltgoth. wergeld (vorhin 
f. 406); vom dritten bis zum neunten jahr ftieg es, je 
nach drei jahren, um 10 fol., vom neunten an mit je- 
dem jahr eben fo viel höher. Ohne ein jahr auszu- 
drücken, macht das Delbrücker landr. rechtsvortheile 
abhängig von dem alter des kindes, in welchem es eine 
brennende lampe auszublafen vermag (oben f. 370.); 
das wird im dritten oder vierten fein. Auch ift eine 
der mündigkeit vorausgehende, der röm, proximilas 
pubertati entfprechende zurechnungsfähigkeit angenom- 
men, die ungefähr in das fiebente jahr fällt: gewahfen 
ze fiben järe lagen. Gudr. 2%; in den gedichten des mit- 
telalters heißt dies fich verfinnen. Lampr. Alex. 1093; 
fit ich mich guotes alrerft verlan. Wigal. 57., feit ich 
begriffe von gut und bös halte. In urkunden: anni 
diferetionis, anni intelligibiles. Haltaus 991., wiewohl 
diefe wörter oft auch die eigentliche mündigkeit bezeich- 
nen. Mit dem fiebenten jahre wurden die knaben den 
frauen genommen und bei männern erzogen; vom fie- 
benten jahre fängt das kind an zu lernen. Bertholds 
predigen p. 230. Nach dem Froltedingsgefetz 3, 35 muß 
der vater alle handlungen des kinds bis zu deffen ach- 
tem jahr verantworten, vom achten jahr an nimmt u. 
büßt der knabe halbes recht. Kinder unter fieben jah- 
ren läßt die volkslage auf folgende art prüfen: es wird 
ihnen” ein apfel und ein geldftück vorgehalten, greifen 
fie nach dem apfel, fo kann ihnen ihre that noch nicht 
zugerechnet werden. 

3. ein mündiger (puber)*) heißt auch volljährig, mhd. 
gejdret, agl. gevintred; altn. fullaldra, RTRERR *.); 


*) mündig ftaınmt von munt (poteltas), wäre alfo abd. muntic 
zu [chreiben und bedeutet gewaltig, der feiner felbft walten kann 
(fin felbes wielt. Wh. 4, 15s); mündig u. verftendig. Croizenb. w. 
unmündig, ungewaltig, unvermögend, gerade was auch dömagi. 
Diefer begriff fi nicht mit dem von mündel, mündling (muntilinc) 
zu vermifchen, welcher zwar ganz derfelben wurzel angehört, aber 
palüven finn hat und den pupill bezeichnet, der fich in munti (po- 
teftate) des tutors befindet. Der mündel ift zugleich unmündig. 


"*) fpan. mancebo, adolefcens, puber, offenbar das lat. man- 
ceps, mancipium, emancipatus, vgl. manahoubit f. 301. 
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ein unmündiger Ömagi, dän. umage, Gutalag p. 35. 36, 
öformagi, niederfächf. binzer finen jaren, dagen (Sfp. 1, 
42. 2, 65), mhd. under finen jären, tagen, infans intra 
aetatem. lex Liutpr. 6, 45. 96. Zu feinen jahren, zu 
feinen tagen kommen bedeutet in der gewöhnlichen 
fprache: volljährig werden. Den dichtern it ze /inen 
tagen komen alt werden, nicht allein pubefcere (f. her- 
nach das beifpiel aus Alexander), auch fenefcere, vgl. 
Schmeller bair. wb. 1, 434. Otfried von Chriftus, als 
er das werk der erlöfung begann, als die tage erfüllt 
wurden: fö er zi finen dagon quam. I. 20, 66; ze finen 
tagen komen, in das höhere alter. Boner. 31, 5. 42, 8. 
Ze [inen jären komen muß den felben finn geben; ich 
finde es aber feltner gebraucht, z. b. Maria 89; häufiger 
in urkunden: ein chint fol fich verziehen, wan ez zuwo 
finen jaren chomen ift. MB. 12, 151. Ein greis wird 
gleich richtig betagt oder bejahrt genannt. Gottfried 
verbindet getaget u. gejäret, indem er von zwei alten 
pilgrimen redet, Trift. 2622; bei Ulrich find getagete 
megede mannbare. Trift. 286. aber diu wol gejärte ma- 
get 222 das nämliche. Indeflfen hat fchon Petr. Muller 
(bei Haltaus 1769) und neuerlich Homeyer (jahrb. f. 
wißenfch. eritik 1827. p. 1316-1318) dargethan, dali die 
rechisfprache, genauer als die der dichter, zuweilen bei- 
des unterfcheidet, und ze finen jaren komen für das 
geringere, unvolle, ze finen tagen komen für das volle 
mündigwerden nimmt. Die erreichten jahre find folg- 
lich weniger, als die erreichten tage. Daher auch in der 
formel zu feinen jahren und auch zu feinen tagen kom- 
men (Haltaus 991), die jahre gewöhnlich den tagen vor- 
ausgehen, oder will man dies aus dem üblichen jahr 
und tag (niemals: tag und jahr) deuten? beweisftellen 
find hauptfächlich folgende: fvenne en kint to inen 
jaren kumt, fo mut it wol vormünde fines wives fin 
unde dar to fves it wel, al it binnen Jfinen dagen 
(obgleich es unter feinen tagen ilt.) Sip. 1, 42. Alfo 
man gelangt zu feinen jahren und ift dennoch unter 
feinen tagen. kindere jarzale ilt drizehn jar u. fechs 
wochen von irer geburt, doch bedurfen fi ez darnach, 
ob fi ieman beteidingen wil umbe ir lehen di wie fi zu 
iren tagen nicht komen fin, daz if zu eime jare unde 
zu zwenzigen, fo muezen fi wol vormünde nemen, 
fächf.. lehnr. cap. 28. Allein die ftatute und urkunden 
achten oft diefen unterfchied nicht, z. b. in einer des 
15. jh. bei Bodm. p. 670. heißt ein meidichen under 
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finen dagen deutlich ein unmannbares mädchen unter 
42 oder 14 jahren, nicht eins unter 18 oder 21; vgl. 
auch die von Haltaus 1769 beigebrachten Stellen. — Die 
befiimmungen und ftufen der majorennität find manig- 
fach; falt überall fcheint neben der fpäteren volljährig- 
keit eine frühere pubertä, zwifchen beiden aber ein 
fiebenjähriger zeitraum zu gelten, fo daß für die un- 
volle mündigkeit 10, 12 oder 15, für die volle 16, 18 
oder 21 jahre gerechnet werden. 

4. ältefte beftimmung ift wohl, die nicht jahre zählte, fon- 
dern äußere zeichen körperlicher kraft ermaß. Wie das kind 
nach dem fchreien, reden oder lichtausblafen, wurde viel- 
leicht der mann danach beurtheilt, daß er den /peer 
[chwingen, den feind erlegen konnte, oder auf andere 
weife. Deme gerüchte folen to rechte volgen alle die 
to iren jaren komen fin, alfo verne dat fie /verd vüren 
mogen. Sfp. 2, 71; ‘in den weisthümern (oben f. 296.) 
heißt es: alles was /pieß und flange tragen mag, muß 
heerfolge ihun. Alexander, in der nachher anzuführen- 
den fielle, glaubt fich alt genug, waffen zu tragen. 
Swertleite, die zum rilter machte, verlieh die rechte 
der mündigkeit, daher fe nach lehenrecht früher ein- 
Irat.*) Der mündige bauernjunge trägt einen flab, 
oben und unten mit rinke und [tachel verfehen (f. 137.). 
Haar und bartwuchs (altn. magahär, pubes). war an 
jünglingen merkmal der majorität. Sip. 1, 42; grani- 
/prunge ahd. puber, altn. granfprätlingr; ınhd. gran- 
[prunge zit, aelas adulta.**) Parc. 1162 Diut. 2, 14. 
Von Sigüne: dö fich ir brüftel dreten u. ir reitvar här 
begunde brünen. Titur. 6, 95. 

5. zehn jahre find frühfte mündigkeil, nur bei den An-. 
gellachfen finde ich fie beftimmt. Dem vaterlofen kinde 
foll einer von den fäderingmägum berigea (curator) fein: 
op pat he X. vintre fie. leg. Hloth. et Eadr. 6. Ine 
verordnet |. 7: tjnvintre cniht mäg beon peofde gevita 
(10jähriger knabe kann eines diebftals mitwißer fein). 
Bei den Weltgothen durfie ein zehnjähriger pupill, 





*) vzpnedhäd darf man nicht mit Phillips p. 128. aus der 
wehrbaftmachung verftehen ; es bedeutet fexus mafculinus. 

**) die bedeutung tölpeljahre, flegeljahre gilt von dem alter 
angehender jünglinge, die in ihrem benehmen etwas linkifches, 
unbeholfnes zeigen; vgl. gelb/ehnabel, becjaune; alın. gelgju Jkeid 
(ceurriculum macritudinis = aelas a pubertate ad juventutem). 
Schöner ift der mhbd. ausdruck diu lobes jär (a. Tit. 30) von ei- 
ner aufblühenden jungfrau . 


414 haus. alter. 


wenn er gefährlich erkrankte, über feine fachen verfü- 
gen. lex vifig. IV. 3, 4; für ein zur ernährung über- 
gebnes kind wurde nur bis zum zehnten jahr lohn ge- 
zahlt, ead. IV. 4, 3. 

6. Athelftan 1, 1 Setzt aber tvelfvintre (Canciani p. 265°) 
welches zu fränkifcher gewohnheit ftimmt und lango- 
bardifcher: fi quis puer infra duodecim annos aliquam 
culpam commilerit, fredus ei non requiratur. lex Sal. 28, 
6; fi quis puellam intra duodecim annos usque ad duo- 
decimum impletum occiderit. lex fal. 75, 2; legilima ae- 
tas elt poftquam filii duodecim annos habuerint. lex Roth. 
155. fillus apud matrem usque ad aelalis annum duodecimum 
edocealur. Vifigoth. X. 1, 17. So diu jungfrawe kumpt ze 
zwelf jaren, fo ift fie zu iren tagen komen. fchwäb. 
landr. 1376. Schilt.; fo die jungfrau zu iren zwelf jaren ko- 
men ift, fo ift fie zu iren tagen komen. Culmer r. 173.*) In 
Heflen galten diefe zwölf jahre. Kopp 1, 20-27., hef- 
fifche fürften wurden mit zwölftem jahre mündig. Halt- 
aus 994. Zwölf jahr ift lehensmündigkeit, woraus mil 
der zugabe dreizehn jahr, 6 wochen, 3 tage wurden: 
adolefcentia a duodecimo anno incipit et vigelimo quarto 
definit. vet. auct. de benef. $. 165; puerorum terminus 
eft fex hebdomadarum et decimus tertius aelalis eorum 
annus. id. $. 64; das fchwäb. landr. c. 28 ift fchon an- 
geführt; wie alt kind follent fein, fo fi lehenber find? 
das find dreizehen jar und fechs wochen von ir geburt. 
der vormund fol dem herren antwurlen für das kind 
unz es ein u. zweinzig jar alt wird. fchwäb. lehnr. 
cap. 23. Der Sfp. nennt diefe zwölfjährigkeit nirgends 
ausdrücklich, es ilt aber vorauszufeizen, daß er fie un- 
ter dem zu f. jahren kommen meint, wenn ihm zu f. 
lagen kommen ein und zwanzig jahre bedeutet, da fich 
zwifchen 13 jahr 6 w. und dem eintritt des 2lten nur 
7 jahr 46 w. finden. - Auch urtheilten die magdeburger 
Schöffen 3, 9: wann ein kind 12 jahr alt wird, fo ift es 
mündig u. man mag über es richten, auch mag es [ein 
gut ohn vormunden vergeben. Später hieß das drei- 
zehen jahr und fechs wochen alt (Haltaus 1000.)  Ift 
auch unter den kindern die doheime find, eines zu fei- 
nen tagen khomen, zu zwölf jaren oder drüber, das 
kind mag kiefen zu vormunden wenen es will. Freiber- 





*) diefe beiden ftellen und einige der weiter folgenden lehnen 
fich auf wider den vorhin ausgeführten unterfchied zwifchen zu 
f. jahren u. tagen kommen, 
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ger Rat. 4, 3. Zwölf jahr beftimmt das Melrichft. w. 
(f. 137), zwölf jahr ift das alter, in welchem hörige zins 
zu geben anfangen. (Haltaus 1001.) 


7. funfzehn jahre d. h. zurückgelegte vierzehn : ideo 
ab ulroque parente infra quindecim annos filios poft 
mortem relictos pupillos per hanc legem decernimus 
nuncupandos. lex Vifig. IV. 3, 1. Bei Georgifch 1966 
ftiehet XXV, Heineceius elem. 1, 277 führt aber an, 
daß die ludwigifche hf. deutlich quindecim lefe und die 
richtigkeit diefer lesart erhellt auch aus IV. 3, 4: ut 
five in minori aelate, feu eliam quamvis guartum deci- 
mum aetalis annum videanlur pupulli tranfire; aus 1. 
5, 11: infra guartum decimum annum; endlich aus IV. 
3, 3, wo die perfecla aelas auf XX jahre gefetzt wird. 
Ebenfo in Burgund: minorum aelali ila credidimus con- 
fulendum, ut ante XV. aelalis annos eis nec libertare, 
nec vendere, nec donare liceal. I. 87. In Lamprechts 
Alexander 410: 

nü bin ich fun/zehen jär alt 

unde bin komen zö minen tagen, 

daz ich wol wäfen mac tragen; und Sam. edda 150» 

fkamt l&ı vifir vigs at bida, 

pä er fylkir var fimtdn vetra. 
Diefe 15 jahre begegnen der römifchen fellfetzung, aber 
auch der altnordifchen, wo nicht fo leicht einfluß des 
fremden rechts anzunehmen ilt; ohnehin fcheint es die 
natürliche verdoppelung der erften fiufe voa fieben jah- 
ren: jedermann ift ömagi, bis er 15 jahr alt ift; der va- 
ter vertritt fein kind bis zum 8. jahr ganz, ein S$jähriger 
knabe gibt und nimmt halbes recht, bis er 15 winter 
all it. Frofteding 3, 33. 3, 35. vgl. Ichonifches gefetz 3, 2. 
3, 13. und Gutalag p. 35. Zeugen fein mögen nicht: 
diu kint diu nit ze iren jaren fint komen, daz ilt ze 
vierzehen jaren. fchwäb. landr. cap. 15. Schill. Aus 
dem mittelaller hat Haltaus 991 ff. viel belege gefammell, 
welche das vierzehnte oder funfzehnte jahr für die 
mündigkeit anfetzen, meift der jünglinge, während jung- 
frauen auf gleicher ftufe das zwölfte beftimmt fcheint. 
Aus den gedichten wären noch viel belege zu geben, 
z. b. Trift. 2129. 


8. achtzehn jahre ift langobardifche majorennilät. lex 
Liutpr. 4, 1, nämlich mit neunzehntem begann legitima 
aelas. Wann ein man komt zu achtzehen jaren, fo 
hat er feine volle tage. fchwäb. landr. cap. 5. Dieler 


416 haus. alter. 


termin ift auch den kurfürften in der goldnen bulle an- 
gefetzt und nach vielen ftatuten gültig z. b. von Lübek, 
Hamburg, Goflar, Braunfchweig, Straßburg etc. vgl. 
Haltaus 998. 999. Da, wo zwölf jahre die erlfte ftufe, 
bildet er die zweite; wo 14, 15 erlte ftufe, erf[cheint als 
die zweite 21. 


9. ein und zwanzig. Die Weltgothen gaben vom 20. 
jahr dem mann, vom 15. an dem weib das höchfte wer- 
geld; vom 20. jahr an multe der vater fowohl föhnen 
als töchtern einen theil ihres vermögens verabfolgen. 
Vifig. IV. 2, 13. over ein unde tvintich jar fo is de 
man to finen dagen komen. Sfp. 1, 42. Weder in den 
alten fränkifchen gefetzen, noch in den capitularien fin- 
det fich diefe zeit ausgedrückt. Aber die eltabliffemens 
de S. Louis I, 73 verfügen: gentilhons n’a aage de foi 
combattre devant que il ait vingt un an; und 1, 142: 
home couftumier fi eft bien aag&, quand il a pafl& quinze 
ans, davoir fa terre... mes il neeft pas en aage de foi 
comballre, devant que il ail vingt un an. In einer 
urk. von 1214 bei Ducange f. v. aetas plena: feire vos 
volumus, quod corfwetudo antigua et per jus- adprobala 
talis eft in regno Franciae, quod nullus ante XXI an- 
nos potelt vel debet trahi in caufam de re, quam paler 
ejus teneret fine placito, quum decefft. Belege aus 
Deutfehland bei Haltaus. 


10. vom zwanziglten bis ins fun/zigfle bei männern, 
vom funfzehnten bis ins vierzigfte bei frauen rechneten 
die Weftgothen des lebens kraft. Mit diefer epoche hebt 
fie zu linken an, der menfch ift über /eine tage ge- 
kommen {framaldra dag& managaize. Ulf., fram gigiengun 
in iro dagun. T. 2, 2) Auch hier gab es eine natür- 
liche prüfung nach dem vermögen, das pferd zu beftei- 
gen, das fchwert zu fchwingen, ungehabt und ungeltabt 
zu gehen (f. 95-97.) Wie aber fchon vor der vollen 
mündigkeit eine frühere galt, wurden flufen des abneh- 
menden alters angenommen. Die gefeize des miltelal- 
ters beltimmen /echzig jahre: over /eflich jar is de 
man boven fine dage komen. Sfp. 1, 42; etzliche liute 
jehen, wer 60 jar alt üi, der fi zu finen tagen komen. 
Culm. r. 171. Auch Berthold nimmt p. 238 den alten 
mann vom 60 jahr an.*) Den begriff eines hageftolzen, 





*) biblifch fcheinen die 70 jabre (pf. 90, 10), welche den be- 
griff der verfchollenheit beflimmen; 60 jahre find römifch, vgl. 
Feltus f. v. fexagenarios. Varro de vita pop. rom. lib. 2. 
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deffen vermögen dem landesherrn zufällt, begrenzen. die 
weisthümer durch das /unrfzigfle jahr, oder mit der 
zugabe 51 jahr, 3 monat, 3 tage (oben f. 225.) 
Reinmars von Zweter lied MS. 2, 142? kann diefe be- 
merkungen [chließen: 
Ein zwelf jär. alter jungelinc, 
fille zühlic dienefthalt, daz fint driu houbetdine, 
din des urkünde gebent, daz man fich fürbaz mac 
an im verl[ehen, 
ob er kome an diu zwenzic jär, 
daz er gemeine u. ouch geminne werde, u. wirt 
daz wär, 
fö lörent in diu vier u. zwenzic jär zuht u. man- 
heit fpehen; 
u. kome er danne ze finen drizec jären, 
fö fol er [tete u. ganzer triuwe vären, 
hät er fich kintliche & vergähet, 
daz fol er büezen mit der tät, 
diu lip unde guot ze gebenne hät. 
wie fchöne er danne den fünfzee jären nähet!*) 


Das zweite buch zerfällt in vier capitel: 1. von der 
ehe. 2. von der väterlichen gewalt. 3. von dem erb- 
recht. 4. von den alten. 


CAP. I. EHE. 


Der ausdruck &wa, verkürzt da, bedeutet im ahd. ge- 
(etz, bund, band (lex, vinculum, teftamentum), nicht 
matrimonium. Da er aber bei diefem verhältnis, wenn 
es gefetzmäßig eingegangen war und rechtliche wirkung 
hatte, immer gebraucht zu werden pflegte, gieng er, 
unter verluft feiner allgemeinen bedeutung, endlich von 
der form auf die fache über und ehlich bezeichnet nicht 
mehr legitimus, fondern matrimonialis. Den übergang 
weilen die mhd. denkmäler, welche nicht fowohl das 
bloße fubk. & für conjugium verwenden, als es mit ad- 
jectiven verbinden oder in redensarten [etzen, deren zu- 
fammenhang über den befonderen 'finn keinen zweifel 
läßt, z. b. konlicher & pflegen. Wigal. 11384. nemen ze 





*) penult. und antepenultima bedurften der beßerung. 
Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. 
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wibe, ze triuwen u. ze rehter &. Wigal. 961. ze & und 
ze reht nemen. Lf. 3, 399. nemen offenliche ze &. Tritt. 
1627., wo der nachdruck fichtbar mit in dem verbo 
nemen liegt. In folgenden beifpielen nähert es fich fchon 
mehr der heutigen beftimmtheit. fich zer & gehaben. 
Wigal. 9367. ze der & komen. Bon. 58, 19. 52.*) 
Ebenfo agf. mid rihtre ® forgifen, legitimo matrimonio 
conjuncta. Beda 4, 5. riht »ve, juftae nuptiae. lex In. 
praef. evvif, legitima uxor. leg. Älfr. 38. wie mhd. &wip, 
ökone. Analog der verengerung des begrifls ehe it 
auch unfer wort hochzeit, das urfprünglich nichts als 
fefliche feier bedeutet, allmälich auf nupliae einge- 
fchränkt worden. 


Es fehlt nicht an andern und älteren deutfchen wörtern. 
Bei Ulf. heißt uxorem ducere **) qv&n nziman oder 
qven liugan**), oder aigan du qvenai; der zweite 
ausdruck liugan hat fich in keinem der übrigen dialecte 
bewahrt. Sponfa und fponfus heißen brübs (das aber 
auch für nurus fteht) und bröbfads, verlobung fra- 
gibts, vergebung; uxor goens, qvindö; marilus aba, 
[cheint wörtlich einerlei mit dem altn. afi, welches avus 
früher auch pater bedeutet, ich glaube, dal) es in dem 
ahd. eigennamen abo (gen. abonis) Neug. nr. 192. 203 
(a. 817. 819) abbo ibid. nr. 25. 95 (a. 759. 786) erhalten 
if. Verfchieden von aba find manna (homo) vair (vir) 
guma (mas) und Ulfilas überbietet hier den griech. text, 
der für aba, guma und vair das einzige «vng gebraucht. 
Ahd. prät (fponfa) prätigomo (fponfus); für maritus bald 
charal, karl, bald gomman, bald wirt, wini (amicus) ift 
bei W. fponfus; für uxor bald quena, chena, bald wiria 
(freundin, lieble. W. LXX, 22. N. Cap. 7.), bald irü- 
tinna, bald wirtinna (N. Cap. 47.) bald prüt (O. Il. 8, 8. 
N. Cap. 4.) bald Afa: zi hiün er mo quenün las. 0.1.4, 5.; 
uxorem ducere heilt: quenün neman. T. 127, quenun lei- 
tan T. 100; nubere: zi karle haben. O. IV. 6, 64. häufig 
aber auch gihfjan: zi famane gibilin O. Il. 8, 10. ge- 


*) auch: ze der & hän; habet ad conjugium, langob.' formel 
bei Canc. 2, 471b; accipere ad conjugium. ibid.; wib zuo echte 
nemen. Gaupp Magd. r. p. 311; von der frau heißt es häußg: ad 
maritum ambulare. 

**) uzorem tollere. lex Roth. 178. 180. 182. 189. ducere ad 
wuzorem lex 215. 


***) liugan, nubere, velare? gramm. 2, 88. 
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hiien N. Cap. 9. 10. gehien ibid. 42. 45. 48. 108. hiwent 
T. 127. (ein goth. heivjan wäre aus heivafrauja zu folgern.) 
htbärte, nubilis; Airdt, W. LXXIV, 1 unfer heutiges hei- 
rath, ift nun connubium, nuptiae, gleichbedeutend damit 
hileich. N. Cap. 49. 116.; quenun: halön oder holön T.29. 
127. Agf. bryd bald [ponfa, bald uxor, brijdguma 
fponfus ; brydläcu nupliae; cver mulier; ceorl vir, ceorl- 
Jan nubere viro; Aivan find mehr domeftici, familiares 
als conjuges, doch bedeutet hivung matrimonium, hiv- 
fcipe familia.. ein andrer ausdruck haemed oder hemede 
für nuptiae ift abzuleiten von häm (domus, familia) 
fcheint aber mehr von unerlaubtem concubitus, im ge- 
genfatz zu rechter ehe, gültig, doch findet fich homed- 
ceorl (maritus) hamedfcipe (matrimonium). endlich heißt 
agl. gift nuptise, giftjan nuptum dari, giftelic nuptialis, 
10 vife veddjan (fpondere). Altn. brüdr und brüd- 
er uxor qvän, kona; maritus karl, verr; hion 
amilia, conjuges; Aiu/kapr conjugium; gifting nupliae, 
giafvaxta nubilis, giftumäl matrimonium, wofür auch 
oft quänfäng , kouftag, verfäng gelagt wird; gefa if 
verheirathen.. Sm. edda 231 2412 234b 267b. dagegen 
find die ifländ. wörter ekta/kapr matrimonium, ekta- 
madr maritus, ektakona uxor gewis nicht, wie Biörn 
denkt, aus ok (jugum) zu leiten, fondern. offenbar erft 
fpät den nhd. ehftand, ehmann, ehfrau nachgebildet und 
zwar durch vermiltelung des dän. oder fchwed. ägtefkab, 
äktenfkap, matrimonium; denn ekta, ägte ift unfer echt 
(legitimus) und nicht altnordifch, Mhd. haben mar und 
wip noch öfter die alte bedeutung von mas oder vir 
und femina, f[eltner die neuere von marilus und uxor *), 
die fich z. b. fchon im Sfp. 1, 31 findet, und die wir heut- 
zutage fogar mit mann und frau verbinden, ohne daß es 
nöthig wäre, diefen wörtern ein eh- vorzuletzen. konewip 
für uxor ftehet Bit. 20%, häufiger kone Mar. 35. Parc. 115b 
120°; wirt maritus Mar. 41. 44. Berthold 193. 210, des 
wirtes wine Gudr. 3207. Nib. 519, 2. 765, 2; auch wize 
für maritus Nib. 841, 2. 2072, 1. buole Diut. 1, 437. 438. 
karl Mar. 30. hier kommt noch vor Iw. 2672. 2809. 
Wigal. 6075. Nib. 1494, 1, und **) häufiger Ahfrdt; eli- 


*) ze wibe ein wip hän. klage 31. ze wibe nemen, ze wide hän. 
Lampr. Alex. 3689. 3649. 
**) bemerkenswerth in Lamprechts Alexander 41&: 
ouh weinte di irn amis, 
di dä ftille was gehit; 
Dd 2 
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cher hirät a. Heinr. 1451; ein wip nemen Iw. 6628. 
Geber (Wh. 1, 141’) wird zwar noch jetzt von dem 
vater gefagt, der feine tochter verheirathet und unraus- 
ge hieß unverheirathet, z. b. in dem hochd. Sfp. 
‚5 (wo der urtext unbefladet liefi*), grade wie bei 
den Serben udati collocare filiam, udalife nubere; allein 
gift oder giften, giftung in agf. oder nord. finn ift un- 
gebräuchlich, wiewohl eine fpur in der benennung mit- 
gift davon übrig fcheint. 


Die volksfprache und die der poefie, zumal der altnor- 
difchen, ift reich an bildlichen ausdrücken für nubere 
und conjungi, wobei aber nicht immer das ehliche ver- 
hältnis gemeint wird. Beifpiele: zufammen wohnen, fich 
bei wohnen, byggja faman.**) Sam. 84° 105°. lüta fa- 
man 2245 filja laman. Sam. 139. zufammen belten, 
rekkju giöra. Sam. 101. hvilu giöra 148° unter eine 
decke kommen, von einer decke befchlagen werden, ei- 
nes mit decke pflegen. Parc. 19134. und lini gängs. Sam. 
105%. blöju breida Szm. 103° 242. verja mey varmri 
blöju. 240° undir paki fofa oc lini verja 237%. zufammen 
halten. halda höfdi. Sam. 242: verja fadmi, verja häls. 
Szm. 134 umarmen, arma um leggja. Sem. 62° armi 
verja 148: fofa 4 armi. Sem. 141l-, verfchieden von der 
heutigen redensart: die hand geben. Uxorem ducere 
heißt noch jetzt: eine frau heim führen, früher auch: 
heim län, nuptum dare Barl. 149, 34; mit einer ze hofe 
farı. Wigam. 140. der kunic gehofete mit einer frowen. 
c. p. 361, 79 Einige andere ausdrücke follen im ver- 
folg erläutert werden. 


A. Eingehung der ehe. 


1. urfprünglich war die ehe ein kauf, der freier enl- 
richtete dem, in deffen gewalt fich die jungfrau oder 
witwe befand, dem vater, bruder oder vormund einen 
preis, wofür ibm die braut angelobt und überliefert 


die frowen weinten irn früt 
den fi minneten ubir lüt 
vgl. Nib. 223, 3. 4. 
*) vgl. das nbd. ausflatten und das mhd. se tete geben 
Wigal. 4381. 4921. ze /iete nemen. Wigal. 9421; ze. manne geben 
fteht Lampr. Alex. 3016. 


**) vgl. fpan. cafar und cafamiento. 
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wurde.*) Die verbreitüng der fitte verbürgt zugleich 
ihr hohes alter. Tove yag aeyaiove vornovg kiav andovg 
eivar zul Bupßagıxovc' 801 dy7g0p0g0Vr«0 Te rag oi  Ei- 
Anveg, xal Tag yurvalmag dnvovvro nag allniam. 
Arift. polit. 2, 8. (5. Schneid. vol. 1, 65.) Bei Homer 
heißen die jungfrauen aAysoıßoıaı, weil fie rinder zur 
brautgabe eintrugen. Es ift bekannt, daß den Römern 
coemtio die ältelte form zur ehefchließung war. Auch 
unter den alten Ruffen zahlte der mann für die frau 
und kaufte fie. Ewers p. 226. 227. 


Bei uns erhielt fich bis in das f[päte mittelalter die re- 
rensart ein weib kaufen. Zwar in den mhd. dichtern 
habe ich fie nie getroffen, aber Oberlin 765 hat beifpiele 
aus einem prolaifchen roman; viele die limburger chron. 
(ed. wetzl.) p. 3. 28. 30. 49. 90 ff.; keufet u. elichet 
der man die meid. Bodm. 670. die frauwe keufen u. die 
kinder elichen. ib. 672; er er unfer moder keufte. 
Kindl. hörigk. p. 186 (a. 1389); es wird auch von frauen 
gefagt, die männer heirathen: ob Mettil den Gerhart 
überlebete u. na fime dode einen andern elichen man 
keufte. Gudenus 2, 1166 (a. 1369); die Hennen feligen 
fon von Wifacker zu der ee gekauft u. genomen hat. 
id. 2, 1174 (a. 1365). Die urkunden des 14. 15. jh. lie- 
fern "genug folcher belege. Nun könnte zwar fcheinen, 
kaufen in der unbeflimmtheit des [pätern ausdrucks fage 
hier nicht mehr als ne/imen und felbfit emere an capere 
gemahnen (antiquitus emere pro accipere dicebatur. Fe- 
ftus f. v. redemptores); aber nie fteht kaufen**, außer 
folcher verbindung, für nehmen und daß ein wirklicher 
kauf zu grund liege, lehren andere umftände. De ge- 
bruk is noch bi den Ditmerfchen, dat fe ehre döchter 
ahne bruttfchatt vorlaven u. beehlichen, u. /chenket u. 
betalet der brudegam den, in welcher gewalt de bruit 
is, fo vehle to, als under ehnen bewilligt u. belevei 
worden. Neocorus 1, 109. Für den Norden zeugt Saxo 


*) felten und nur in fagen u. liedern gefchieht es, daß ich 
die jungfrau ihren mann im verfammelten ring wählt. beifpiele: 
Skadi Me narieadde p- 82) Gyda (Ol. Tr. cap. 80) Crelcentia (Ko- 
locz. p. 246.) 

**) es ift weder ein neues wort (goth. kaupön, mercari, und 
durch alle mundarten) noch mit capere, weil lautverfchiebung 
mangelt, verwandt. ich weiß nicht, ob acheter, früher achepter, 
richtig von accipere oder acceptare geleitet wird, den lialienern 
u. Spaniern geht es ab. 
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gramm. lib. 5. p. 88, den befiegten Ruthenern habe 
Frotho geboten: (ex imitalione Danorum) ne quis uxo- 
rem nifi emptitiam duceret, venalia fiquidem connubia 
plus ftabilitatis habitura cenfebat, tutiorem matrimonii 
fidem exiflimans, quod pretio firmarentur. In den lie- 
dern und fagen daher häufig gulli kaupa, oder mundi 
kaupa mey. Szm. edd. 65 176P 191%; mundi keypt. 
Eigla p. 40. Niala cap. 10. 13. 27.; der vertrag hieß 
kaupmäli Nial. cap. 9. 13. p. 17. 23. der brüdkaup, 
fchwed. brudköp. Lodinn kaupir Aftridi. Ol. Tr. cap. 92. 
Die agf. geleize reden deutlich vom kauf der bräute: 
gif man mägd gebycged cedpe, gecedpdd fi, gif hit 
unfäcne is. gif hit Ponne fäcne is, äfter ät häm gebrenge 
and him man his /ceat ägefe. lex Athelb. 76.*) gif man 
vif gebycge and leo gift ford ne cume, ägife pat feoh. 
l. In. 31; Cnut verbot fpäter: den verkauf: ne (vif ne 
maeden) vid /ceatte ne /ylle, butan he (der fponfus) 
hvät ägenes pances gifan ville. lex 72. Uxorem duciu- 
rus CCC. fol. det parentibus ejus. lex Saxon. 6, 1; .qui 
viduam ducere velit, offeral iulori pretium emtionis 
ejus ..... hoc eft fol. CCC. ead. 7, 3, 4; lito regis liceat 
uxorem emere ubicunque voluerit. ead. 18. Si inter 
fponfum et fponfae parentes ... dato precio et, ficut 
confuetudo eft, ante teltes facto placito de futuro con- 
jugio facta fuerit definitio. lex Vifig. II. 4, 2; fi puella 
ingenua five. vidua ad domum alienam adulterii caufa 
venerit .et ipfam ille uxorem habere voluerit et parentes, 
ut fe. habeant,  acquiefcant, ille pretium det parentibus, 
quantum parentes puellae velint,. ead. III. 4, 7. Si quis 
uxorem fuam fine caufa dimiferit, inferat ei alterum tan- 
tum, quantum pro pretio ipfius dederat. lex Burg. 34, 2; 
pretium, quod de nuptiis ejus inferendum eft, habeat. 
ibid. 42, 2; quaecunque mulier nalione barbara ad viri 
coitum [pontanea voluntate forte convenerit, zuptiale 
pretium in fimplum .tantum ejus parentibus dilfolvatur. 
ibid. 60. Was diefe geletze pretium emtionis nennen, 
fcheint in den langobardifchen meta (Roth. 167. 178. 
190. 191. 192. 216. Liutpr. 6, 35. 6, 61) metfio (Liutpr. 
6, 49) zu heißen; meta ift das ahd. mieta, mielfcaz, 


*) noch deutlicher als bloße waare erfcheint die frau in der 
lex Aethelb. 32: fi liber bomo cum liberi hominis uxore concu- 
buerit, ejus capitale redimat et aliam wzxorem propria pecunia mer- 
cetur et illi alteri eam adducat. vgl. oben f. 342. 343. den erlatz 
der mancipien. 
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agf. möd, mödfceat, d. h. munus, - merces, praemium, 
was man für eiwas empfangnes oder zu empfangen- 
des gibt. 

Haupifchwierigkeit bei diefer unterfuchung ift der zwei- 
fel, wer den kauffchilling erwerbe und behalte, vater 
oder braut? anders ausgedrückt: ob er mit der vom 
bräutigam gezahlten dos zufammenfalle? Streng genom- 
men konnte die tochter oder witwe weder unterhan- 
deln noch erwerben, überhaupt gar kein rechtsgefchäft 
fchließen, fondern nur der vater oder vormund, in def- 
fen gewalt fie fich befand; diefe erwarben und bewahr- 
ten daher auch die brautgabe. lex Vifig. IN. 1, 6. Ob- 
gleich nun; außer den angezognen fiellen, worin das 
pretium erwähnt wird, die lex Vifig. II. 1, 5, 6, 9 und 
die lex Sax. til. 8 befonders von der dos reden; fo 
könnte doch unter beiden ausdrücken daffelbe gemeint 
fein. Denn es ift nicht glaublich, daß der Sachfe, ne- 
ben den 300 fol. pretium, der braut noch eine dos aus- 
fetzte, eher wohl, daß der vater diefe fumme wie den 
‘ braulfchatz feiner tochter betrachtete und fie ihr aushän- 
digte, fobald fie fein mundium verließ. Vater oder 
vormund mögen bisweilen oder in ältefter zeit den kauf- 
preis für fich behalten haben. Im Norden weiß man 
nichts von einem andern brautgeld als dem mundr 
(qvänar mundr), welches die frau bekam, obgleich es 
zwifchen vater und bräutigam unterhandelt wurde und 
diefes geldes wegen hieß die frau mundi keypt, der 
mundr ift folglich pretium zugleich und dos. Die lan- 
gob. m&ta kommt in die hand der ehfrau (Liutpr. 6, 35. 
61) und ift in ihrer gewalt (Roth. 178. 199), zuweilen 
wird fie dem [ponfus prior, wenn das verlöbnis zurück- 
geht, doppelt gezahlt (Roth. 191. 192), zuweilen halb 
dem heres mariti prioris (Roth. 182. 183); aus einer 
formel zur lex 182. erhellt, daß fie 200 fol. betrug oder 
betragen konnte: es tu paratus ad dandum medielatem 
de meta heredis (l. heredi) prioris mariti? fum. centum 
fol. dedit. (Canciani 2, 467°) 


Dann würde auch erklärlich, warum Tacitus keines 
kaufs gedenkend* bloß von der dos redet: dotem non 
uxor marito, fed wxori maritus offert. interfunt paren- 
tes et propinqui ac munera probant ... in haec mu- 
nera uxor accipitur. Diele munera f[timmen zu miela, 
mieta; daß fie der braut, bloß in gegenwart und mit 
billigung der eltern, dargebracht werden, fcheint unge- 
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naue beobachtung, da in jener zeit noch weniger als in 
fpäterer die tochter eigenmächtig handelte. Bei den 
Burgundern hieß das für die braut entrichtete (quod 
maritus dedil) wittemo lex burg. 69. 86, 2. addit, 14, 
und widamo, widemo fcheint auch der alemannifche 
name, da noch bei N. Cap. 169. widemferift dos, ze 
wideme geben dolare und widemda die lex. Papia Pop- 
paea überfetzt wird. Der burg. wittemo foll aber in 
dem, addit. 14 vorgegebenen fall dem vater dreifach 
erlegt werden. Ergebnis wäre: nach deulfchem recht 
it, wie fchon Tacitus richtiger blick fah, was für die 
braut gegeben wird, die hauptfache; der freier thut den 
erfien fchritt, er zahlt den preis und fetzt ihr feine gabe 
aus. Preis und gabe, vermuthe ich, waren anfangs, dal- 
felbe; als das chriltenihum den fchluß der ehe von an- 
dern beltimmungen abhängig machte, fieng die; idee.‚des 
kaufs an zu weichen, das pretium verfchwand, oder 
wurde fogar verboten, aber die durch lange filte, feltge- 
gründete dos blieb, fie erfchien nur mehr als etwas 
befonderes. Wo es fich von. dos, ahd. widemo, : altn, 
mundr handelt, wird überall in der regel die vom bräu- 
tigam oder deflen vater ausgehende gemeint; dem röm, 
recht umgekehrt ift die profeclitia welentlicher. 


2. die fränkifchen gefeize gefchweigen des kaufpreifes 
und beinah auch der dos, denn nur das ripuarifche han- 
delt von letzterer in einer vermuthlich fpäter eingelchal- 
teten verfügung (til. 37. vgl. Rogge de pec. nexu p. 26.); 
allein urkunden und formeln kennen die dos und es 
kommen [ymbolifche [ponfalia vor, per /olidum et de- 
narium, die auf das alte kaufgelchäft zurückweifen. 
Fredegarius cap. 18 (de nuptiis Chlodovei et Chlotildis) : 
legati offerentes /olido et denario, ut mos eral Fran- 
corum, eam parlibus Chlodovei fponfant; formula vetus 
ap. Pithoeum: N. filius N. puellam ingenuam nomine N. 
illius. filiam per /olidum et denarium, fecundum legem 
falicam et antiquam confueludinem, defponfavit; form. 
Bignon. 5 (Baluz. 2, 498): dum et ego te per Jjol. et 
den. per legem lalicam vifus fui fponfare; form. Lin- 
denbr. 75 (Baluz. 2, 532): igitur dum *aliter parentibus 
noftris utriusque partis complacuit alque convenit, ut 
ego te /olido et denario lecundum legem falicam fpon- 
fare deberem. Unfere abfaltungen der lex fal. enthalten 
nichts hiervon, fondern felzen es als bekannt voraus, 
wohl aber wird til. 47. die feierlichkeit bei verlobung 
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einer zur andern ehe fchreitenden witwe dargeltelli, wo- 
bei tres /olidi et denarius vorkommen: fi quis homo 
moriens viduam dimilerit et eam quis in conjugium vo- 
lueril accipere, anlequam eam accipiat, tunginus aut 
centenarius mallum indicent et in ipfo mallo /cutum*) 
habere debent et tres homines caufas tres demandare; et 
tunc ille qui viduam accipere vult, cum tribus teftibus, 
ui adprobare debent, tres /olidos aeque penfantes ei 
rnarıum habere debet, et hoc facto, fi eis convenit, 
viduam aceipiat. Hierauf wird beflimmt, wem diefe drei 
fol. und ein denarius, welche reipus (acc. reipum, pl. 
reipi, acc. reipos) heißen, gebühren. die beftimmung if 
nach dem gewöhnlichen text unvollländig, Eccard ad |. 
fal. p. 89 hat fie aus der wolfenb. hf. ergänzt und es er- 
heilt, daß derjenige den reipus empfängt, in deflen 
mundium oder tutel fich die witwe befindet, nämlich 
ftufenweife 1. ihr fohn, 2. ihr neffe, bruders fohn, 3. 
ihr fohwefter fohn, 4. ihrer niftel fohn, 5. ihres vetters 
fohn, 6. ihr oheim, 7. des verftorbnen mannes bruder, 
8. die erben der vorhergenannten bis zum fechften grad, 
endlich 9. wenn auch fie mangeln, der fileus. Reipus 
(reippus, reiphus. Diutifca 1, 330) ift eins von den alten 
rechiswörtern, wobei man heillofen erklärungen begeg- 
net, nach der verbreiteten foll es reubuße bedeuten, 
wodurch faft jedem buchflaben gewalt gefchieht und 
was fchon der bloße acc. reipum widerlegt. Es kann 
nichts anders: fein als unfer reif, goth. raips, agf. räp, 
alin. reip, wiewohl, man der fränk. mundart für ei & 
alfo r&p zutrauen follte; die bedeutung ift funis, lorum, 
reltis, vinculum. Warum nun die tres fol. et den. 
(diefe fumme kommt außerdem unter den compolitionen 
der lex fal. nicht weiter vor) reipus heißen? ob etwan 
auch der fol. et den. bei verlobung von jungfrauen eben 
fo genannt wird**)? liegt im dunkel. Aber den her- 
gang fchildert eine veronefer formel bei Canciani 2, 476b 
477° einigermaßen genauer. fie ift überlchrieben: quali- 
ter vidua /alicha fpondetur und fügt hinzu: nam de 
puella fit ut ceteris, was heißen kann entweder, bei 


*) das feutum war die alte gerichtliche wage, auf dem die 
fchillinge erklingen muften (oben f. 77.) 

*) dann könnte reipus im allgemeinen band ausdrücken, wo- 
durch das: verlöbnis gefe/tigt, die braut gebunden wird; hierzu 
fümmt das altn, fe/ta konu und das .mhd. der briute dinden. Walıh. 
106, 27-30. 
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vermählung der jungfrauen werde nach falifchem recht, 
wie nach langobardifchem verfahren, oder für jung- 
frauen gelte, mit fich von felbft verftehenden abände- 
rungen, das nämlice. Nun die befchreibung: comite 
millove regis cum feptem judieibus in judicio relidente, 
tongino vel centenario placito banniente, femina vidua 
falica tali tenore et ordine fpondetur. adfunt enim no- 
vem homines, quorum tres funt acitores, tres qui rei, 
ires ut teftes hujus omnis rei et fol. IN. et unus .denari 
eque penfantium ....... hoc facto et a [ponfuro precio 
fupradicto repario dato debet mulier inquirit (inquiri), 
an eligat eum virum, de quo fit placitum fibi? quod 
cum mulier affirmaverit, tunc debet pater fponfuri inter- 
rogari, fi filio fuo confentit? et pofl orator incipiat etc. 
Die .witwe heißt Sempronia, der bräutigam Fabius, ihr 
mundoaldus (cujus defenfione regitur) Seneca, bemer- 
kenswerth aber Seneca ihr reparius und Sempronia 
feine reparia. Nachdem darauf Fabius ihr den dritten 
theil feiner habe verfchrieben hat, tunce gladius cum 
clamide et... tenditur a Seneca et orator dicat: per 
illum gladium et clamidem [ponfa Fabio Semproniam 
iuam repariam, que elt ex genere Francorum. quod 
cum Seneca firmaverit, tunc orator dicat ad Fabium ac- 
eipientem gladium cum clamide dicat ei: o Fabio, tu 
per eumdem gladium et clamidem comendatam fibi 
(?commenda eam tibi) etc. Hieraus lernen wir, daß der 
repus (denn fo muß der Langobarde, welcher diefe 
formeln aufftellt, das fränkifche wort vor fich gehabt 
haben) ein pretium war, ein /ymbolifcher kaufpreis*), 
der dem mundoald der witwe entrichtet wurde und daß 
er im verhältnis zu ihr reparius, fie im verhältnis zu 
ihm re&paria heißt, vielleicht die im band des fchutzes 
ftehenden? dann würde röpus in anderm finne, als dem 
vorhin aufgeltellten, das nötgelt (altn. naudgiald) fein, 
das des bandes (nötl) wegen zu zahlen wäre? Nach 


*) es liegt nahe, die falilchen drei folidi und die römifchen 
drei affes bei der coemtion zu vergleichen, doch fcheint der ber- 
gang felbft abweichend, infofern er aus folgender ftelle ficher 
gefchöpft werden kann: veteri Romanorum lege mulieres Ires ad 
virum afles ferre folebant, atque unum quidem , quem in manu 
tenebant, tanquam emendi caufa marito dare; alium, quem in 
ede habebant, in foco Larium familiarium ponere, tertium in 
erer cum condidiffent, folebant refignare. Varro apud No- 


nium in Nubentes, 
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deflen zahlung trat eine neue förmlichkeit ein, wovon 
ich noch unten handeln werde. Läßt fich, worauf es 
hier hauptfächlich ankommt, nach der formel nicht be- 
zweifeln, daß bei den .Saliern für den röpus die witwe 
gekauft, wie bei den Sachlen ein pretium emtionis 
ihrem tutor für fie gezahlt wurde (oben [. 422); fo folgt, 
daß auch die langobard. meta ein kaufgeld, keine bloße 
dos gewefen ift, denn fie wurde ganz in demfelben fall 
entrichtet und unterfchied fiih nur dadurch, daß fie 
eine namhafte geldfumme war, keine bildlichen drei 
fehillinge. lex Roth. 182: fi quis filiam [uam aut quam- 
libet parentem in conjugio alii dederit et contigerit ca- 
fus, ut ille maritus moriatur, poteltatem habeat illa mu- 
lier vidua, fi voluerit, ad alium maritum ambulandi, li- 
berum tantum. fecundus autem maritus, qui eam tollere 
difponit, de fuis propris rebus medium pretiü, quan- 
tum fuerit dietum, quando eam primus maritus fpon- 
favit, pro ipfa meta dare debet ei, qui heres proximus 
marili prioris elle invenitur, d. i. dem in deflen mun- 
dium die witwe war. In den [päteren frief. geletzen 
finde ich eine der altfränk. vergleichbare abgabe, welche 
mond/chet (muntfcaz) heißt, der bräutigam einer jung- 
rau muß ihrem vormund zwei /chillinge, der einer 


witwe zwei mark weniger vier pfenninge erlegen. 
Fw. 27. 


3. nach Tacitus worten follte man in den gegenftänden 
der brautgabe /ymboli/fche beziehung fuchen: interfunt 
parentes et propinqui ac munera probant, munera non 
ad delicias muliebres quaefita, nec quibus nova nupta 
eomatur; fed boves et frenatum equum et /cutum cum 
framea gladioque .... hoc maximum vinculum (? reip, 
röp), haec arcana facra, hos conjugales deos arbitrantur, 
ne [e mulier extra virtutum cogitationes extraque bello- 
rum cafus putet, ipfis incipieniis matrimonii aufpieiis 
admonetur, venire fe laborum periculorumque fociam, 
idem in pace, idem in proelio palluram aufuramque. 
hoc juncti boves, hoc paratus equus, hoc data arma 
denuntiant. Allein diefe vorltellung ift faft zu künltlich. 
Ein gejoch rinder wäre zwar palfendes finnbild für con- 
jugium, nur waren in ältefter zeit vieh und waffen ftatt 
alles geldes und es ift nicht glaublich, daß der geringere 
freie bei feiner heirath jeden diefer gegenftände aufbrin- 
gen konnte; in der natur aller [ymbole liegt es, unkofl- 
fpielig zu. fein u. jedem zugänglich. In den meilten 
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alten dotalformeln kommen freilich pferde und rinder 
vor, aber unter vielen andern gegenftänden, denen man 
eben wohl fymbolifche kraft beilegen könnte; oft fehlen 
fie, die waffen faft immer. Beifpiele liefern Marc. 2, 15 
(wo: caballos tantös, boves tantos); Mabillon vet. anal. 
p. 388*) oder form. andegav. 1. (cido tibi caballus cum 
fambuca et omnia firatura [ua, boves tanlus, vaccas cum 
fequentes tanlus, ovis tantus); nicht felten wurden 
knechte und mägde gegeben: atque infuper decem pue- 
ros, decemque puellas, et caballos XXX. lex Vilig. 
IL 1, 5. 


mund galt ek merri meidma fiöld piggja, 
prela priatigi, pfjar lö gödar. Sem. 263». 
Reiche gaben güter und grundftücke, z. b. Visbür geck 
at eiga döltur Auda ens audga oc gaf henni at mundi 
II. Aörbei (vgl. förbendr oben f. 283) oc gullmen. 
Yngl. fag. cap. 17; man befchiet der juncfrouwen bürge 
unde Zant. Nib. 1619, 1. Ich theile die vorfchrift des 
fuero viejo 5, 1 mit, weil auch ein gefatteltes u. ge- 
zäumtes maulthier erwähnt und ein fonderbares pelz- 
ftück angegeben wird: efto es fuero de Caltiella antigua- 
mente, que todo fijo dalgo pueda dar a fua muger do- 
nadio a la ora del cafamiento, ante que fean jurados; 
e el donadio que puede dar es efte: una piel de abor- 
tones**), que [ea muy grande e mui larga e deve aver 
en ella tres fanefas de oro, e quando fuer fecha, deve 
fer tan larga, que pueda un cavallero armado entrar 
por la una mancha e [alir por la otra; e una mula en- 
fillada e enfrenada; e un vafo de plata e una mora; 
e a elta piel dicen abes (eine andere hf. ofis) e efto 
folian ufar antiguamente.e Das pelzwerk gemahnt an 
den altn. frauenmantel (qvennfkickja), die zur beckjar- 
giöf und an die langobard. cro/na (von 20 fol. werth)***), 
die pro mundio gegeben wurde (vgl. unten rechte der 
ehe. 7.) Canciani 2, 467° 477 Im gedicht von der 


*) carmen dotis, linguae romanae antiquifl., monum, ed. Ch, 
D. Beck. Lipf. 1782. 4. 

**) abortones, pellejos de los corderos. Covarrurias, vgl. oben 
f. 379 die ungebornen lämmerfelle, 

***) cro/na, crufna, crulina, crofina: maftruga, pallii genus; 
agf. erufne, crufene odde deorfellen roc, tunica ex ferinis pelli- 
bus- Ducange 2, 1180. es ift das nhd. chuor/ina, churlna gl. trev, 
44, 17. blaf. 455, wober unfer.nbd. kürfchner, pelzmacher. 
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bauerhochzeit (Lf. 3, 400) gibt der bräutigam drei bie- 
nenftöcke (dri immen guol u. niend Iren, d. i. apes non 
fucos), eine mähre, eine kuh, einen bock und ein kalb. 
Wichtig fcheint es, auf die verfchiedenheit des maxi- 
mums zu achten, welches die volksftämme, damit nicht 
zu viel gegeben würde, der dos fetzen; die Weltgothen 
den ze/ınten theil der habe des bräutigams. 1. Vilig. .II. 
1, 5; die Langobarden den vierten. Liutpr. 2, 1 (für 
ihre morgengabe; etwas anders war das 300 fol. betra- 
gende maximum ihrer meta. Liutpr. 6, 35); die Fran- 
ken fogar den dritten. 1. Rip. 37, 2, weshalb eine for- 
mel b. Canc. 4730 474: die quarta portio und terlia pars 
nach langob. und [alifchem recht unterfcheidet. 


4. was die braul dem mann einbrachte, vielmehr was 
ihr vater mitgab und verfprach, muß der entwickelten 
anficht nach geringer gewelen fein, als die brautgabe 
des mannes. Denn wenn fie gekauft wurde, war fie 
felbft die dem preis enifprechende waare und wenn fich 
der valer einen preis bedung, warum hätte er ihn 
durch eine gegenleiftung mindern follen? Indeflen 
[cheint es fchon filte des frühflen alterthums, die tochter 
nicht ungefchmückt und unbefchenkt aus dem haus zu 
entlaßen; gulli reifa ok gefa, gadda gulli ok gela, 
gulli göfga ok gefa heißt es in der edda Sem. 231* 
2412 2340; alque invicem ipfa armorum aliquid viro 
affert. Tac.; quicquid de fede paterna fecum . attulit. 
lex alam. 55; quicquid de rebus parentum ibi adduzxit. 
I. bajuv. 7, 14. Jemehr das urfprüngliche kaufgefchäft 
zurücktrat, nur fymbolifch fortwährte und das pretium 
zu einer der braut verbleibenden, ihr gefchenkten, nicht 
für fie gezahlten dos wurde, defto natürlicher mufte der 
gedanke fcheinen, diefer dos überall ein zum vortheil 
des bräuligams gereichendes gefchenk an die feite zu 
fiellen. Benennungen: mitgift, eingebrachtes (gegrn,), 
heimfleuer, ausfleuer*); frief. fletjeva (Af. 88 von flei 
domus); .alin. heimanferd, heimanfylgja (ein beifpiel 
Ragnar Lodbr. faga cap. 1.); agl. /äderingfeoh lex 
Athelb. 80; langob. faderfa, phaderfium (vatergeld): 





*) braut/chats ift vieldeutig, er kann fowohl das preiium, als 
die vom mann oder der frau ‘herrührende dos bezeichnen, ja was 
unfreie ibrem herrn bei der verheiratbung entrichten. Was für 
ein brüdfe ift es, das die riefin Sem. edd: 74 fordert? und mit 
welchem recht verlangt fie es? 
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quantum ei pater aut frater in die nuptiarum dederit. 
lex Roth. 181. quod de parentibus adduxerit. 1. 182. 
quantum pater aut frater dederit ei, quando ad maritum 
ambulaverit. 1. 199. 200. Bei den Römern dos im ei- 
gentlichen finn, profectitia; den Griechen, außer 
geor/,, nooit, wogegen &dva, jon. £edva die ältere, der 
deutfchen ähnliche brautgabe bezeichnen (Od. 8, 318- 
320.) In Scandinavien finden fich alte beifpiele der hei- 
manfylgja, wohin man fchon rechnen kann, daß Skadi 
ihrem gemahl Niördr das gut Prymheimr zubrachte 
(Snorra edda p. 27.) und von könig Gudreydr und fei- 
ner gemahlin Alfnildr heißt es Yngl. fag. cap. 53: hann 
hafdi med henni halfa - Vingulmörk. Einen frühen, be- 
leg liefert Kindl. hörigk. nr. IP in einer urk. von 878: 
et quidquid Rutliind uxor mea in Albrateshufon michi 
tradidit dotis titulo, tam in agris, -campis, pratis, fil- 
vis, pafcuis et mancipiis VII; fid ich der bürge niht 
enhän, ich gibe zuo*) miner tochter filber und golt fö 
hundert foumsre meilt mügen tragen. Nib. 1619. 20. — 
Auch. die griech. «veipegva oder röm. dos adjectitia, 
d. h. die der bräutigam, wenn heimiteuer erfolgte, fei- 
nerfeits ausfetzte, kommt im mittelalter und zwar unter 
dem namen widerlage, altn. tilgiöf vor. In dem fchon 
angeführten gedicht Lf. 3, 400 wird - gleich hinter der 
dos, ohne daß der ausfteuer erwähnung gefchieht, diefe 
eontrados hinzugefügt (dÖ wart Metzen widerleit.) Die 
alten gefetze wißen nichts davon. 


5. waren kaufpreis, brautgabe und mitgifi verabredet, 
fo galt das verlöbnis und die ehe konnte vollzogen wer- 
den; in den ahd. gl. emm. 440 wird daher fponfalia 
geradezu prätigepa glofliert. Symbolifches lag, wenn 
nicht in auswahl der gefchenke, bei den Franken in 
bezahlung des fcheinpreifes, der reife. Es ift aber 
noch anderer feierlichkeiten meldung zu ihun**), die 
bei verfchiednen volksftämmen nicht diefelben fein 
konnten. 





*) wenn geben heißt dotem confütuere, hat es die praep. suo 
bei fich, vgl. Lf. 3, 400 zuo Metzen gen (geben). 

*) ich muß bier vieles vorbeigehen, was fichb aus den hoch- 
reitsgebräuchen aller gegenden Deutfchlands vielleicht für die 
erläuterung der rechtsalterthümer gewinnen ließe; der ftoff ift zu 
reichhaltig. 
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a. im Norden weihte Thors zeichen, der hammer, die 
*“ braut. oben f. 163. *) 


b. nach der f. 426 beigebrachten formel reichte der r&- 
parius dem bräutigam ein /chwert und gewand, welche 
diefer empfieng und dann war die verlobung vollbracht. 
Auch in langobardifchen formeln (Canc. 2, 467» 468%): 
et per iftam /patam et iflum wantonem fponfo tibi 
meam fillam; per iflam /patam et iltum wantonem ego 
fpondeo tibi Mariam mundualdam de palalio. Hierbei 
denkt man an die waffen (fcutum, framea, gladius) bei 
Tacitus (vorhin f. 427) und an das /chwert bei friel. 
hochzeiten (f. 167. 168). Merkwürdig ift der altichwed. 
gebrauch, den ich hier anführe, ob er gleich erft bei 
der morgengabe vorkommt, er [cheint bloß für hoch- 
zeiten des adels zu gelten: contus vel lancea fericis 
vinculis ornata ad fponfi fponfaeque pedes a propinquis 
deponitur, deinde fublata a praelentibus teltibus, nomina 
fua literis doni malutinalis fubfcribentibus, in fignum 
donationis contacta, praevia brevi oratione de ritu ejus 
rei ab uno eorum extra feneliram domus nuptialis pro- 
jieitur **), atque ab accurrentibus nobilium miniftris di- 
ripitur; lanceae tamen culpis, fi fil chalybea, a fponfo 
in rei memoriam -argento vel pecunia redimi folet. Loc- 
cenii antiquit. Upf. 1670. p. 155, vgl. Olaus Magnus 
14, 4. 


c. es könnte auch feflucation gebraucht worden fein, 
wenigftens unter den Franken im gegenlatz zu den Sach- 
fen (vgl. oben f. 128.), infofern der vater der tochter 
oder die braut der familie ihres vaters entfagte. ***) 
Hierauf möchte ich eine ftelle der decretalen (cap. 1. de 
fponfal. C. J. C. ed. Pithou 2, 201°) gehen laßen: ex 
concilio triburieni (a. 895). de Francia quidam nobilem 


*) was Loccenius antig. p. 154 als altn. filte angibt: quidam 


ferunt olim ezcu//um fuille per ferrum et filicem ignem, in fignum 
ardentis conjunctionis, ut in Lapponia; poftea facuas praelatas 
efle, bedarf näherer beftätigung, wiewohl es an den fackeltans 
bei fürftlichen hochzeiten erinnert. 

*) ähnlich dem werfen der fahnen bei belehnungen unter das 
volk (oben f. 161.) 

**) jungfrauen die fich dem himmel verlobten, warfen den 
halm: ego Bleonfuind ... me ipfam ancillam chrifti devoveo et 
promitto, ... atque omnem hujus mundi vanam et caducam glo- 


riam, cum /fipulae hujus abjechone depono. Schannat trad. fuld, " 
nr. 168. p. 82. 
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mulierem de Saxonia, lege Saxonum, duxit in uxorem; 
verum quia non eisdem utuntur legibus Saxones et Fran- 
cigenae, caufatus ef, quod eam non fua, id eft Franco- 
rum lege defponfaverat vel acceperat, vel donaverat, 
dimiffaque illa aliam fuperduxit. 

d. des fymbols der /chuhe ift [. 155 gedacht. 


e. über den brautring muß ich hier zu dem f. 177. 178 
gefagten mehreres nachtragen. außer der lex Vifig. II. 
1, 3. und Liutp. 5, 1. gefchieht in der mehrgedachten 
formel bei Canc. 2, 477° feiner erwähnung, nachdem 
Fabius fchwert und kleid vom r£parius empfangen hat, 
quo facto tunc Fabius eam fubarrat annulo. Von kai- 
fer Otto 4. verlobung im jahr 1209. fagt Arnoldus lu- 
bec. 7, 19: (rex) proferens annulum, eam coram omni- 
bus fubarrhavit et in ofculo recepit. Aus Volfüngafaga 
cap. 32. und Sem. edd. 203 war anzuführen, daB Si- 
gurd, nachdem er drei nächte, das fchwert zwifchen 
beide gelegt, mit Brynhilden zugebracht hatte, tök af 
henni Aringinn Andvaranaut enn gaf henni aptr annan 
hring af Fäfnis arf. Ich weiß nicht, ob das figli gefa 
(dare monile) Sem. 625 hierher gehört. In einem 
fchwed. volkslied (vifor 2, 18): 

fä tag dä liten Kerftin och fätt uppä dit knä, 

tag lä de tolf gullringar, trolofva henne med! 
welche zwölf ringe mehr eine brautgabe find. Aus den 
gedichten des mittelalters bezeugen aber Wigal. 9425. 
Parc. 13067. 13106. Frib. Trift. 654. daß der bräutigam 
der braut einen ring zur vermählung gab, das letzte 
citat, daß er dafür wieder einen empfieng. Parc. 13116 
heißt er moehelfcaz, die deutlichlte ftelle fteht Maria 95 
von Jofeph: 

dö häte in finem gewalte 

einen gemehel/chatze der alte, (vgl. f. 89.) 

ein guldin vingerlin, 

daz enpfie fie von der hant fin 

enmitten imme ringe. 
Und die getaufte Alexandrina ftellt ihrem heidnifchen 
gemahl den trauring zurück (Georg 46); 

herre keifer, nemet daz vingerlin, 

daz was unfer gemahel/chatz, 


den fchatz der &, den erften fatz. 


“ Endlich drücken die bilder zum Sfp. verheirathung durch 
ringe aus, welche braut und bräutigam mit der rech- 
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ten in .die höhe halten, vgl. Grupen ux. theot. p. 191. 
Kopp bild. u. fchr. 2. p. 11. 


f. kniefetzen ift [ymbol der adoption; im Norden wurde 
es aber auch für die verlobung angewandt, weil die frau 
in des mannes gewalt kam, wie das kind in die des 
vaters. Belege: [venfka folkvilor 2, 18. 24. 167. 188. 
3, 57. 75. 93, wo kniefetzen und ringgeben überall ver- 
bunden werden. Wenn mir recht it, wird der ge- 
brauch in den dän. liedern nicht getroffen. 


g. P. Pithou adverf. 2, 6. hat die Zevaztio imperatoris 
(oben f. 234. 235) et novae nuptae zulammengeftellt 
nach Optalus milevitanus lib. 6. de fchifmat. donatiltar. 
(novam nuplam £olli folitam), aber die deutfchheit der 
file wäre erft zu beweifen und wird durch das langob. 
uxorem Zollere nicht bewiefen. Loccenius p. 157. ver- 
fichert, daß ehedem in Schweden der bräutigam von 
den brautführern in die höhe gehoben wurde. 


h. allgemein und uralt ift es, daß die verlobung öffent- 
lich im kreis der freien genoßenfchaft erklärt und ge- 
feftigt wurde. Tacitus fagt bloß: interfunt parentes. ac 
propinqui et munera probant. Die falifche witwe wird 
im feierlichen mallum (mahal, concio) verlobt, daher 
der ausdruck vermählen, gemahl, gemahlin bis auf 
heute, nur daß er jelzt mehr conjux, früher mehr 
fponfa (Nib. 1321, 3) bedeutel, daher mahalfcaz für 
dos oder donum nuptiale, altn. mdli, dos, was beredet 
und ausgemacht wird, mälakona, uxor legitima; ze mdli 
geben (fponfalium nomine) N. Cap. 169. Diefen finn 
hat das langob. firmare fabulam lex Röthar.. 178. 179. 
191, denn mahal, mäl ift fabula, loquela und firmare 
entfpricht dem feflen, feflnen (klage 1639 1921.) altn. 
fefla, faflna d. i. zufagen, verloben; var ek Hödbroddi 
i her (im ring, in der verfanmlung) fößlzud. Sem. 162«; 
thaz wib mahalen. 0.1.8, 2; Maria was gimahalit 
Jofebe. T. 5, 7; mhd. maheln. Barl. 145, 22. In den 
gedichten erfolgt die verlobung ftels in dem ring, durch 
feierliche frage und antwort, vor mägen u. mannen; 
nachzulefen find Nib. 568. 569. 570. 1621. 1622. 1623. 
Iw. 2389 ff. Trift. 1627. Frib. Trift. 643 f. Wigal. 9421 
ff. a. Heinr. 1461 ff. Lf. 3, 399. 400. Crefcentia 39-54. 
Häufig wird /ehwören und geloben gebraucht: 

er lobte fi ze wibe 

ze liebem lanclibe, 

ze trüte Zobt Üi den degen. kl. 909. 
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ze wibe ge/worn. kl. 169. Karl 3% 76°; dö /wuor man 
im ze wibe die frouwen. Dietr. ahn. 79.*% ze Aove 
varn wurde vorhin f. 420 bemerkt, Nib. 1618: 

man bat die junevrouwen hin ze hove gen. 

dö /wuor man im ze wibe daz wünnecliche wip, 

dö lobte ouch er ze minnen ir vil minneclichen lip. 


Es fcheint, der umftehende ganze ring, der ganze hof 
beftätigte den gefchloßenen bund. 


i. ein verbreiteter ausdruck für nuptiae ilt brautlauf: 
uaptun thar Ihie liuti eino Drätlouft? ihemo wirte joh 
theru brüti. O. II. 8, 5-8. fitön einö brätlouftt. O. IV. 
6, 30. thiu brütlouft T. 45, 1. 125. thie brütloufti T. 125; 
mhd. einen brütlouf machen. Barl. 88. diu brütlouft 
huop fich. Iw. 2444. daz brütloft Alex. 3644. di brutloft 
Alex. 3708. der brütloff Lf. 407, 314; agf. form fcheint 
brydlop, brydloppa; altn. bräd/aup, verkürzt brullaup, 
wie [chon Sem. 178° dän. brullup. Man hat die wahl, 
das zweite wort der zulammenfetzung entw. aus gelo- 
ben oder aus laufen zu deuten, fponfio oder accurlus 
ad nuplias. Vorzüglicher fcheint das letzte, wiewohl 
ich kein ahd. prüthlouft, noch agf. brfdhl&ap nachzu- 
weifen vermag; aus loben (fpondere) würde fich zwar 
fi in louft, nicht f in louf erklären. Lauf aber, cur- 
fus, könnte von einer alten, verdunkelten förmlich- 
keit übrig fein, wonach um die braut gelaufen wurde, 
was felbft die redensart begünftigt: diu brütlouft huop 
fich und gänga at brüdlaupi. Snorraedda p. 140. vgl. 
den fteinwurf und fprung Nib. 435, 4. 437, 2; Drüätleite 
Trift. 12553 ift brautführung. 


k. kirchliche trauung, anfangs zur eingehung der ehe 
unwelentlich **), fcheint lange zeit wenigftens erlt nach 
vollzognem beilager hinzugetreten zu fein. Bei Parcifals 
vermählung (bi ligens wart gevräget dd, er u. diu kü- 
negin Iprächen jä) 48b-« erwähnt Wolfram gar keiner 


*) des förmlichen eid/chwurs erwähnt Ulrich Trift. 192-196 
am beftimmtelten, womit .Heinecc. antig. 3, 135 zu vgl. 

*) man muß zwifchen der früheren profelfio matrimonii in 
ecclefia (einer ze kirchen jehen Trift. 1629) und der f{päteren 
benedictio facerdotalis unterfcheiden. Eichhorn rechisgelch. $. 108. 
183. Aus den capitularien, welche benedictio facerdolis vor- 
fchreiben (6, 130. 327. 408. Georg. 1536. 1577. 1608), erbellt 
2. ob fie dem beilager vorausgeben folle oder nachfolgen 
önne. 
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einfegnung, in den Nib. erfolgt nach der verlobung im 
ring das beilager, ohne prielter und kirchgang. Wigal. 
9487 wird erft morgens nach der hochzeitsnacht eine 
mellfe gelungen, ebenfo im Orlenz (mihi 14048. 14753) 
und damit niemand glaube, daß die dichter in fabelhaf- 
ten abenteuern den anftand hätten verletzen dürfen, fo 
lehrt Lohengr. p. 58-61, daß der deutfche kaifer felbft 
die brautleute im ring zelamen fprach, abends beilager, 
die ıneffe den folgenden morgen war*) und das gedicht 
von Metzen hochzeit Lf. 3, 407, daß auch unter den 
bauern beilager dem kirchgang vorausgieng. Doch ge- 
fchieht zuweilen des vorausgehenden priefterlichen fegens 
meldung: Frib. Trilt. 648. Wigal. 1015 und namentlich 
bei Hartmann: Iw. 2418. dä wären pfaffen gnuoge, die 
täten im die & zehant, fi gäben im vrouwen unde lant; 
a. Heinr. 1512. dä wären pfaffer gnuoge, die gäbens 
im ze wibe; vgl. Gotfr. Trit. 1629. und Wh. 1, 144% 
148. Im 14. 15. jh. erfcheint kirchgang unerläßlich 
und bürgerliche wirkung der ehe von ihm abhängig, 
vgl. urkunden bei Bodm. 670. 671 und Haltaus 1086. 
1087 (zu kirchen u. zu flraßen gehen), ja es konnten, 
wie fich hernach zeigen wird, fonft mangelhafte ehen 
durch bloßen kirchgang verbindend werden. Daß bei 
den Angelfachlen benediction zwar hinzuzutreten pflegte, 
aber nicht durchaus zur gültigkeit der ehe gehörte, 
zeigt Phillips p. 240; einfegnung war fogar verboten, 
wenn eine wilwe wieder heirathete, und doch die ehe 
rechisbeftändig. 


6. Ehverbot wegen zu naher verwandtfchaft zwifchen 
eltern, kindern und gefchwiftern verfteht fich von felbit; 
die kirchengefetze dehnten es aus auf fchwägerfchaft 
und geiftliche verwandtfchaf. Der dichtung von Iwein, 
alflo einer urfprünglich fremden, liegt zu grund, daß 
die witwe den heirathet, der ihren erften mann (in rit- 
terlichem gefecht) gelödtet hat. Es hat aber auch in 
alin. fagen kein bedenken, daß der fieger die gemahlin 
feines erlegten gegners ehlichet, oder feinem fohn deffen 
tochter gibt. Unmannbare jungfrauen zu heiralhen, 


*) die ein/egnung fürftlicher ehpaare in der kirche tags nach 
dem beilager erbielt fich als fitte bis auf die neufte zeit, unab- 
bängig von der vorausgehenden trauung. F. C. v. Mofer hofrecht 
1, 585. Dies ftimmt zu Lohengrin p. 472: der & nü anderıeide 
verjäbens für des münfters tür. 
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war ganz wider die fitte des alterthums und bei den 
Langobarden gefetzlich unterfagt. 1. Liutpr. 2, 6 (Georg. 
1033.) Im mittelalter hernach duldete es die kirche und 
fegnete felbft folche ehen ein, die dann auch rechtliche 
wirkung hatlen; ein beifpiel aus dem 15. jh. gibt Bodm, 
p- 670: gefregt, iz weren zwei eliche lude, die hetten 
zwei kinder, die cehliche lude fturben, des were das 
meidichin noch under finen dagen u. wurde beraden 
von finer muder fründen u. gekirchgengit u. fliefe bi 
u. neme iz der fweher bi fich u. fi geftorben in dem 
jare u. lechte man iz hin (begrübe es) alfo ein meidichin 
u. begert, abe der man daz gud billiche hefitzen folle, 
die wile daz meidichin noch under finen tagen was? 
des wart gewift: die wile iz gekirchgengit was, lo was 
ein rechte ee da und [al der man daz gud. fin lebetage 
befitzen. Vielleicht wurden folche ehen nicht ohne 
biblifche rückficht auf Jofeph und Maria (Wernhers 
gedicht p. 89.) zugelaßen; die idee lag der zeit lo wenig 
fremd, daß der arme Heinrich die um ihn fpielende 
meierstochter in aller unfchuld fein gemahel nannte, 
Fürflliche kinder wurden im zarlefien alter mit einan- 
der verlobt und verehlicht, z. b. Elifabelh und Ludwig 
von Thüringen: 

ein höchzit fi begiengen, 

brüllauft fi inphiengen 

mit den zwein jungen kinden, 

ein & fi wolden binden, 

feften unde fterken. (Diut. 1, 362.) 


fie trat erlt ins vierte jahr, der zwölfjährige Ludwig 
hieß ihr mahel. Auch mögen mehr /cheinehen mit 
greifen vorgefallen fein, als die gelchichte erwähnt, 
wenn eine jungfrau ihrem liebhaber gefichert werden 
follte, der fie zu freien gehindert war. ein beifpiel lie- 
fert die altn. faga von porgrimr prüdi cap. 16. 18 (in 
Biörn Markusf. quartfamml. Hölum 1756. p. 30. 33), 
deffen auch Müller fagabibl. 1, 349. 350 gedenkt. Es 
erinnert an die römilchen fenes coemtionales und an 
den von Savigny zeilfchr. 2, 396-398 trefflich erläu- 
terten fall. 


7. Ehgebot. könige und fürften übten von ältefter zeit 
bis in das fpäte mittelalter ein recht aus, föhne -und 
töchter der unterihanen mit ihrem hofgelinde zu vereh- 
lichen. Dies ift nicht mit der einwilligung des herrn 
in die verheirathnng feiner knechte und hörigen zu 
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vermengen, l[ondern erftreckte fich auf den ftand der 
freien, [elbft der edeln; eltern und kinder muften gegen 
ihren willen dem gebot des königs folge leiten. Wenn 
der grund diefes gebots aus einem mundeburdium des 
herfchers über wailen und witwen herzuleiten ift, fo 
kann es nur durch misbrauch auf kinder ausgedehnt 
worden fein, die in dem mundium ihres vaters lebten. 
Die erfte (pur folcher zwangsehen hat fchon das röm, 
reich, follten fie fich von da in die übrigen höfe ver- _ 
breitet haben? Lactanlius de mortib. perfecutor. cap. 38. 
von kaifer Maximin: poltremo hunc jam induxerat mo- 
rem, ut nemo uxorem fine permiflu ejus duceret, ut 
ipfe in omnibus nuptiis praegultator eflet. mediocrium 
fillas ut cuique libuerat rapiebat. primariae, quae rapi 
non poterant,: in beneficiis petebantur, nec reculare 
licebat, fubfcribente imperalore, quin aut pereundum 
effet, aut habendus gener aliquis barbarus. Aus lex 
Vifig. II. 3, 11 gehört hierher eine verfügung Chin- 
dafuinths: illi quoque qui puellam ingenuam vel viduam 
absque regia juffione marito violenter praefumpferint 
tradere, quinque libr. auri ... . cogantur exfolvere. Noch 
älter find die fränkifchen zeugniffe: at ille regreflus ad 
regem (Sigibertum) praeceptionem ad judicem loci ex- 
hibuit, ut puellam hanc [uo ınatrimonio fociaret. Greg. 
tur. 4, 41; adfumptam de monafterio puellam fuo con- 
jugio copulavit, regalibusque munitus praeceptionibus 
timere parentum diftulit minas. id. 6, 16; nullus viduam 
neque filiam alterius extra voluntatem parentum aut ra- 
pere praelumat aut regis beneficio aeftimet poftulandam. 
concil. parif. II. (a. 557.) Colet. 6, 494; nullus per 
auctoritatem noflram wmatrimonium viduae vel puellae 
fine ipfarum voluntate praelumat expetere. conftit. Chlo- 
tarii $. 7. (a. 560) Georg. 467; puellas et viduas religio- 
fas..... nullus nec per praeceptum noflrum competat 
nec trahere, nec fibi in conjugio fociare penitus prae- 
fumat. ed. Chlotarii I. $. 18 (a. 615) Georg. 483. Daß 
in den folgenden jahrh. fortwährend königliche ehbe- 
fehle ergiengen, zeigen die mit dem dreizehnten begin- 
nenden befreiungsurkunden, dergleichen einzelne ftädte 
erwarben. Beifpiele aus Frankreich hat Ducange 4, 554. 
In den deutfchen reichsltädten übte der kaifer, in den 
landftädten der fürft diefe freiwerbung aus: gefiel einem 
minifterialis eine jungfrau in der [tadt oder einem hof- 
fräulein ein junggelell, fo fandte der könig, wenn er die 
wahl genehmigte, . den marfchall in das haus und ließ 
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feinen willen verkündigen. abfchlägige antwort durfte 
nicht gewagt werden. Preunhueber (ann. ftirenfes. No- 
rimb. 1740) erzählt noch beim jahr 1509 eine verheira- 
thung, die der landesfürft als obrifter gerhab (tutor) 
nach feinem gefallen verfügte. Freiheitsbriefe erlangten 
Frankfurt 1232. Wezlar 1257. Ingolftadt 1312. Wien 
1364. Nidda 1435. in Niederheflen Calfel, Grebenltein, 
Immenhaufen, Zierenberg, Wolfhagen erft 1489. 1490. *) 


8. Misheirath, d. h. verbindung zwifchen freien ver- 
fchiedenen ftandes (fürften, edeln und bloß freien) war 
unverboten und in ältelter zeit weniger [elten als im 
mittelalter, wo fich die abltufungen feiner prägten und 
rechtliche folgen von dem mangel der ftandesgleichheit 
abhiengen. Chrimhild zürnt, daß ihr gemahl küniges 
man (Günthers minifterialis) fein foll. und fie eigenman- 
nes wine. Nib. 764, 2. 765, 2. Es gab aber im alter- 
thum noch einen erlaubten ausweg für die verbindung 
vornehmer männer mit geringen (freien und felblt un- 
freien) frauen, den concubinat, der ohne _ feierliches 
verlöbnis, ohne brautgabe und mitgift eingegangen 
wurde, mithin keine wahre und volle ehe, dennoch ein 
rechtmäßiges verhältnis war. **) Die concubine hieß 
ahd, ella, gella, mhd. gelle, altn. e/ja (Thorlac. p. 58. 
61); auch ahd. chepifa, agl. cifefe, mhd. kebfe Nib. 
782, 4. 789, 3, nhd. kebsweib, altn. ift kepfi, kelli ler- 
vus; altn. fridla, frilla, ahd. friudila, liebfte, geliebte, 
welches oft unter ehleuten gebraucht wird, " Chrimhild 
nennt Siegfried ihren friedel; fchwed. und dün. Jlöke- 
frid, jJlägfrid, [legfred (vom altn. fleki, ancilla pi- 
gra, liekifridla); niederl. biwff, beifchläferin (orevre- 
Tıg, napaxorec); in der Schweiz hüb/chweib, hüb- 
fcherin. Stald. 2, 58. Da jedoch die kirche ein folches 
verhältnis misbilligte , durch keine einfegnung weihte, 





*) vgl. Mittermaier in Savignys zeitfchr. 23, 359-361. Ledder- 
hofe kl. fchriften 5, 250-268. Kuchenbecker anal. 9. 237. der 
fpruch, den der marfchall ausgerufen haben foll, fteht in Lers- 
ners frankf, chron. 4, 59. wo zugleich ein nachhall der fitte in 
einem kinderfpiel, dem f. g. lehnausrufen auf den erflen mai, 
nachgewielen wird. 

**) ann. berlin. ad a. 769. (Bouquet 7, 107.) von Carl d. kah- 
len: fororem Bofonis nomine Richildem mox fibi adduci fecit et 
in concubinam accepit; sid. ad a. 770 (p. 108): praedictam concu- 
binam fuam Richildem defponfatam atque dotatam fibi in conju- 
gium [umpfit. 
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fo wurde es allmählich unerlaubt und verboten, als aus- 
nahme aber bis auf die neulte zeit für fürften zugelaßen, 
ja durch trauung an die linke hand gefeiert. Die be- 
nennung morganati/che ehe, matrimonium ad morga- 
naticam (ll. Feud. 29.), rührt daher, daß den concu- 
binen eine morgengabe (woraus im miltelalter die Lom- 
barden morganatica *) machten) bewilligt‘ zu werden 
pflegte, es waren ehen auf bloße morgengabe. Den 
beweis liefern urkunden, die morganatica für morgen- 
gabe auch in fällen gebrauchen, wo von wahrer ehe die 
rede ift. Heinecc. antig. 3, 157. 158. Der concubinat 
(chepiföd) verhält fich zur rechten ehe wie bei ‚den 
Römern die laxe zur [trengen und es kommt auch vor, 
daß durch Ku eapion concubinat wahre ehe wurde, nur 
wie es fcheint mehr zum vortheil der frau als des 
manns: **) wer eine flekefrith bei fich im haufe hat 
und offenbarlich fie mit ihm fchlafen geht, fchloß u. 
fchlüßel hat, mit ihm ißt und trinkt, drei winter hin- 
durch, fo foll fie ehweib und rechte hausfrau fein (athel- 
kunä oc rälthä husfrö). Jüt. gef. I, 29. (überf, ed. Falck 
p. 58) — Heirath zwi/chen freien und unfreien ver- 
dammie und firafte das alterihum. 1. Vifg. II. 1, 1. 
2, 2. Roth. 178. 183. 188. 189; unfreie untereinander 
waren echter ehe unfähig (vgl. Thorlacius de matr. bor. 
p. 45); beides milderte das chriftenthum, doch gieng 
lange die freiheit des einen theils verloren (oben [. 326)***), 
Conjugium, wenn auch nicht connubium, fervorum et 
ancillarum muß aber beltanden haben (wie könnte fonlt 
z. b. die lex bajuv. 7, 12. 13. ancilla maritata und virgo 
unterfcheiden?); nur ift dunkel, ob außer der einwilli- 
gung des herrn und /päter der hinzulretenden kirchli- 
chen benediction noch andere förmlichkeiten nöthig wa- 
ren, durch die trauung wurde es über den concubinat 
erhoben, dem es früher gleichen mochte; vgl. Calonius 
p- 90. 91. 


*) noch barbarifcher lauten die namen bei Odofred in I. cum 
multae C. de don. a. nupt. (Tridini 1514. fol. 283°): nota hic, 
quod iftae donationes variis modis nuncupantur, fecundum Lon- 
gobardam vocatur murgitatio, fed fecundum vulgare noftrum vo- 
catur murganale. Ob wohl hfl. eben fo lefen? die leges langob. 
in unfern texten haben nur das beßere morgincap, morgincapb. 

**) Hugo rechtsg. $. 57; die frau gieng ufurpatum. 

"*) es verfteht fich, daß der freie feine magd gültig heira- 
thete, nachdem er fie vorher frei (langob. widriboran) gemacht 
batte. Roth. 223. Liutpr. 6, 53. 
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9. Vielweiberei widerftrebte der reinheit deutfcher file 
und nur von fürften kennt das alterthum beiflpiele: nam 
prope foli barbarorum fingulis uxoribus contenti funt, 
exceptis admodum paucis, qui non libidine fed ob nobi- 
litatem plurimis nuptiis ambiuntur. Der beiden weiber 
Ariovifits gedenkt Jul. Caefar I, 53. In Scandinavien *) 
bieten fich mehr fälle dar: Hiörvardr ätti IV. konor. 
Szm. edd. 140; Haraldr konüngr ätti margar konur, . .. 
[vä fegja menn, at Pä& er hann feck Ragnhildar, at 
hann lei p& af IX konum finum. Har. härf. f. cap. 21. 
andere zählt Thorlacius p. 52. not. 6 auf; die erfte ge- 
mahlin des königs Icheint immer gewille vorrechte be- 
hauptet zu haben, wiewohl die anderen wahre gemah- 
linnen, . keine concubinen waren. Seit dem chriftenthum 
konnten fie nur kebsfrauen fein. 


10. Raub .der frauen und jungfrauen wird von der al- 
ten geletzgebung mit fchwerer [trafe geahndet (lex fal. 
14. rip. 34. Anglior. 10. Saxon. 6.); der räuber mulfte 
dem vater eine compolition zahlen und in gewillen fäl- 
len die tochter zurückftellen. Dies gehörte nicht hier- 
her, wenn nicht das [pätere frief. recht ein ganz eigen- 
thümliches verfahren angeordnei hätte, welches den 
ausgang der fache in die wahl der braut legt. Nämlich 
die entführte foll aus dem haus des entführers genom- 
men und drei nächte lang in die gewalt des fräna (fron- 
boten) überliefert werden. Den drilten tag bringt fie 
der fräna auf den gerichtsplatz und letzt zwei fläbe in 
die erde; bei den einen [tab ftellen fich ihre verwandte, 
bei den andern ihr räuber, und es wird ihr frei gelaßen, 
zu gehen wohin fie will. Geht fie zu ihrem mann, fo 
gilt die ehe und keine ftrafe hat ftatt; geht fie zu ihren 
verwandten, fo muß fie der entführer doppelt gelten. 
Fw. 40. 41. 


B. Rechte der ehe. 


1. die ehe wird für vollzogen angefehen, wann die decke 
mann und frau be/chlägt (wann die decke ihnen zu- 
fammenfchlägt, zwifchen ihnen beiden fällt, das beit 
be/chritten it. SIp. 1, 45; wann die ehleute: komä a 
en bulfter ok under era bleo. Oltg. gipt. 10, 3. Veftg. 





*) auch bei den Slaven: Samo (ein könig) duodecim uxores 
ex gente Vinidorum habuit. Fredegar. ad ann. 623. (Bouquet 
2, 432.) Vgl Adam, brem. de fitu Dan. cap. 229, 
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2,1. 3, 2. In den gedichten des miltelalters gefchieht 
noch einiger förmlichkeiten meldung, Wh. 1, 148 ». 
eines hemdwechfels zwilchen mann und frau. Früh- 
morgens wird ihnen ein gericht vor das bett gebracht, 
das fie zufammen verzehren. Lf. 3, 407; bei vornehmen 
ein gebratnes hun,. das briutelhuon, minnehuon ge- 
nannt. Wh. 1, 150°. » Lohengr. 61.*) höfifcher: ein 
petit men/chiure ze briute labe ftiure. Frib. Trift. 857. 
Weintrinkens bei licht gedenkt Gotfried Trift. 12647-54. 
Darauf erft folgt der kirchgang. Gefchenke der ver- 
wandten und gälte pflegten dem neuen ehpaar ins bett 
geworfen**), oder den tag nach der hochzeit gebracht 
zu werden; lebendig befchreibt fie das gedicht in Lf. 
3, 409. 410. Diut. 2, 85. 86. 


2. an demfelben morgen empfängt die jungfrau von 
ihrem gemahl ein anfehnliches gefchenk, welches mor- 
gengabe heißt. Schon in der pactio Guntheramni et 
Childeberti (Greg. tur. 9, 20) werden dos und morga- 
negiba unterfchieden; ebenfo lex rip. 37, 2. alam. 56, 
1. 2 dos und morgangeba;, lex burg. 42, 2. morgan- 
geba und das prelium nuptiale; bei den Langobarden 
möta und morgengäb. Roth. 182. 199. 200. 223. Liutpr. 
2, 1. 6, 49. 64; im altn. mundr und morgungiöf. Nach- 
dem gabe und widerlage Lf. 3, 400 ausbedungen find 
und beilager gehalten ift, wird noch p. 407. ze morgen- 
gäbe gegeben; Lohengr. p. 172: diu morgengäbe nü 
rilich wart benennet; Orlenz 14002 fl. 

dö diu trüebe naht verfwein 

u. der morgenfterne fchein 

u. ez [chiere tagen began, 

Wilhelm der reine man 

gap finer trüt amten 

der fchenen Amelien 

die richte morgengäbe, 

die Walhe oder Swäbe 

ie davor gegäben &. 
in dem einen text der klage (Hagen 1368) vom Nibe- 
lunge hort: 

der was Chriemhilden eigen, 

wander ir morgengäbe was. 





*) vgl. die abgabe der hörigen oben f, 376. 
”) wat dem brüdegam mit der bıud in dat bedde wart ge- 
worpen, dat müchte be beholden. Rugian. 67. vgl. Wh. 1, 150b. 
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guot, das mir mein obg. man für mein hochfle er*) 
zu morgengab geben. MB. 2, 81 (a. 1442): andere ftel- 
len aus urk. bei Haltaus 1365; i 
aarle om morgenen, langt för dag, 
hun krävede for fig morgengav. danfke vif. 2, 95. 

Hiermit ftimmt auch S{p. 1, 20: nu vernemet, wat ie- 
gelik man von ridderes arl moge geven fime wive to 
morgengave; des morgens, alfe he mit ir to difche 
gat, vor etene, [o mach he ire geven enen knecht oder 
ene maget, die binnen iren jaren fin, unde tünede unde 
timber unde veltgande ve. Alle de von ridders art 
nicht ne fin, die ne mogen iren wiven nicht geven to 
morgengave wen dat belte perd oder ve, dat fe hebbet. 
Indelfen wurde fchon frühe die morgengabe zuweilen 
vor der hochzeit angelobt und dann vermifcht fie ich 
leicht mit dem begriff der dos überhaupt. Die alte lat. 
übertragung von Cnuts gefetzen gibt tit. 71. die worte 
polige heo pere morgengife durch: careat dote; eine 
urk. des 13. jh. in J. F. Gruner opufe. 1, 155 redet: 
de jure dotis, quod morgengabe wvulgariter dicitur. 
Ein beifpiel aus den gedichten gewährt Trift. 11399, 
wo Ifolden, noch ehe fie von ihrem vater dem werber 
übergeben il, die zmorgengabe verlichert wird. In 
Schweden unterfcheiden fich hier die beiden hauptge- 
fetzgebungen, nämlich bei den Gothen wird die mor- 
gengabe gleich zur zeit der verlöbnis ausgedungen 
(Veltg. gipt. 3.), bei den eigentlichen Schweden erft den 
tag nach der hochzeit, hindurdag, und darum heißt fie 
hinderdagsgiäf (Upl. ärfd. 4. Helf. arf. 4.) vgl. Fale 
Burman p. 195. 200.**) Eine andere altn. benennung 
ift Zinfe (leinwandgeld), ich glaube entw. vom Ifni verja 
(oben f. 420) oder weil fich die junge frau nun das 
haupt mit einem fchleier band, fie heißt auch Zinkona ; 
von Sigurdr: enn at morni pä er hann ftöd upp oc 
kleddi fic, p& gaf hann Brynhildi at Zinfe gullbaugin 
pann er Loki hafdi tekit af Andvara, en töc af hemni 
annan baug til minja. Snorraedda p. 140. Da diefer ge- 
fährliche ring als ein hauptflück des hortes betrachtet 
werden kann, widerfpricht das nicht jener ftelle der 
klage.e Endlich kommt auch der altn. ausdruck beck- 


*) daher der ausdruck munus virginitalis. 


*) doch findet fich der name hindradax giäf, Veftg. gipt. 2, 2. 
hindradagx giäf, Oftg. gipt. 10, 
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Jargiöf (bankgabe) vor und Ol. Tryggv. faga 2, 133. 
beweilt, daß lie erft nach vollzognem beilager beflimmt 
wurde, auch lieft Reenhjelms ausg. p. 159 linfe edur 
beckjargiöf, fo daß beide namen identifch erfcheinen. 
Olaf gab feiner gemahlin einen frauenmantel mit [chö- 
nem pelz und zierrath, was mich an die piel de abor- 
tones (f. 428) erinnert. Bankgabe heißt fie fchwerlich 
daher, daß die braut auf der brautbank gefeßen, viel- 
mehr weil die frau bett und bankgenofin des mannes 
geworden ilt; die altl. EH. cap. 2 nennt Zacharias und 
Elifabeth gibenkeon endi gibeddeon.*) 


3. die neuvermählte läßt nicht mehr das haar fliegen, 
fondern fchlägt es in knoten zurück und bindet ihr 
haupt. Des morgens fi ir houbet bant. Parc. 6016; ir 
houbet fi vil Schöne bant durch den gewonlichen fite. 
Ulr. Trift. 312; bant fi nach der briute fite. Frib. Tritt. 
853.**); vgl. das altn. binda brädar lini. Sam. 72° b- 
Die frau im /chleier, unter der haube, die gebundne 
(goth. liugaida? Luc. 17, 27) fteht der ledigen, der agl. 
locbore, der langob. virgo in capillo (vgl. oben I. 286), 
der [pan. manceba er cabellos (fuero viejo V. 5, 1.) ge- 
genüber und auch hier begegnet wieder ein familien 
dem ftandesverhältnis, das abzeichen des freien und der 
freien jungfrau ift das nämliche. ***) Ein anderes zei- 
chen der hausfrau it, daß fie /chlüßel anlegt, wovon 
ich bereits f. 176 gehandelt habe. 


4. zweck der ehe war erzeugung eines echten erben ; 
blieb die frau unfruchtbar, fo durfte fich der mann von 
ihr fcheiden. lag es am unvermögen des mannes, [o konnte 
vor alters auf andere weile rath gefchafft werden; der eh- 
mann hatte die befugnis, fich einen flellvertreter zu 


*) fonderbar find die [panifchen provincialbenennungen /ereiz 
in Catalonien, greix in Valencia. Ducange 4, 1041; im altfranzöf. 
recht o/culum, o/clium, ofcleia, ofcle, weil das gelchenk mit ei- 

„ nem kus gegeben wurde. Ducange 4, 1406. 1407. 

*) man unterfcheide: die brüt binden (wie bier) von: der 

briute binden (f, 425.) 


**) unfreie und gefchwächte durften als bräute nicht im baar 
erfcheinen; zum zeugnis eblicher, freier geburt wurden bis in 
neuere zeit von den ämtern u. gilden briefe unter der formel aus- 
gefertigt: daß lehrknabens mutter feinem vater in ‚fliegenden haa- 
ren angelrauet worden. Grupen de ux. theot. p. 204. vgl. Hei- 
neccius antig. B, 111. 
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wählen. Das rohe, nicht unfitlliche gefühl des aller- 
thums, welchem ehbruch und unreinheit verhaßt waren, 
wurde dadurch nicht gekränkt; gleichwohl liefert un- 
fere gefchichte felbft keine beifpiele mehr von der aus- 
übung jener gewohnheit, es find blos in der fage und 
tradition der bauerweisthümer [puren davon geblieben, 
alle wirklichkeit liegt unbeftimmbare jahrhunderle weit 
zurück. Das gedicht von der heil. Elifabeth (Diut. 1, 
388) erzählt, wie ein ritter 

des frouwe kinde nie genas, 

der werre (impedimentum) was des mannes fchult, 
landgraf Ludwigen bat, 

daz er ein fache (auctor) ware, 

wie ime kint gebsre 

fin frouwe iel& ze ftunde; 
es verfteht fich, daß der dichter den fürlten durch an- 
dere mittel helfen läßt.*) Unumwundner und ernili- 
cher reden die weistihümer: item, daer ein man were, 
der finen echten wive oer frowelik recht niet gedoin 
konde, der fall fi fachtelik op finen ruggen fellen u. 
draegen fi over negen erdtuine (l. erftuine) u. felten 
fie fachtelik neder fonder ftoeten, flaen u. werpen u. 
fonder enig quaed woerd of oevel fehen, und roipen 
dae fine naebur aen, dat fie inne fines wives lives noet 
helpen weren, und of fine naebur dat niet doen wolden 
of kunden, fo fall hie fie fenden up die neifte kermille 
daerbi gelegen u. dat fie fik füverlik toe make u. verzere 
und hangen ör einen buidel wail mit golde beftickt up 
die fide, dat (fie) felft wat gewerven kunde; kumpt fie 
dannoch wider ungeholpen, fo help ör dar der duifel. 
Hattinger landfefte im amt Blankenftein. Item, ein man, 
der ein echtes weib hat u. ihr an ihren freulichen rech- 
ten nicht genug helfen kan, der fol fie feinem rzachbar 
bringen und könte derfelbe ihr dan nicht gnug helfen, 
foll er fie fachte und fanft aufnehmen u. thun ihr nicht 
wehe u. tragen fie über neun erbtüne u. letzen fie lanft 
nieder u. thun ihr nicht wehe und halten fie dafelbft 
fünf uhren lang und rufen wapen! das ime die leute zu - 
hülfe komen; und kan man ihr dennoch nichts helfen, 
fo foll.er fie fachte u. fanft aufnehmen u. fetzen fie 
fachte danieder u. thun ihr nicht wehe u. geben ihr ein 


*) vgl. Theoderiei vita S. Elifabelhae lib. 3: Robte bei Men- 
ken 1714. 1115; Schminke mon. hbafl, 2, 314, 315. 
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neu kleid u. einen beutel mit zehrgeld u. fenden fie auf 
ein jahrmarkt u. kan man ihr alsdann noch nicht genug 
helfen, fo helfe ihr taufend düfel. Bockumer landr. $. 52. 
Frage: wann ein ehemann feiner frauen ihre hege u. 
pflege nicht thun könte, da fie mit zufrieden wäre, wie 
ers anfangen follte, daß fie ihre gebührl. pflege haben 
möchte? antw. der foll feine frau auf den rücken neh- 
men und über einen neunahrigen zaun tragen u. fo 
er fie darüber kriegt, foll er der frau an einen fchaffen, 
der ihr ihre pflege thun kann, da fie mit zufrieden ilt. 
Wendhager bauernrecht p. 203. Item, fo wile ik ok 
vor recht, fo ein guit man: feiner frauen ihr fraulik 
recht nicht don konne, dat fe darover klagede, [o fall er 
fei upnehmen u. dragen fei over even erftuine u. bit- 
ten dar finen negftien nabern, dat er finer frauen helfe; 
wan er aver geholfen is, fall hei fie weder upnehmen 
u. dragen fei weder to hus u. felten fei [achte dal u. 
[ellen er. en gebraten hon vor u. ene kanne wins.*) 
Benker heidenrecht $. 27. Von der bäurifchen einklei- 
dung abgelfehen halte ich das meilte für [ehr alt; die uns 
unbekannten näheren bedingungen würden noch einiges 
anftößige. entfernen; nicht unwahrfcheinlich war erfor- 
dernis, daß von dem ausbleiben des erben wichtige 
nachtheile abhiengen, wohl auch die wahl des mannes 
nicht unbefchränkt, fondern auf nachbar- und ver- 
wandifchaft geregelte rückficht zu nehmen; felblt die 
erbittung des fürften ift ein mildernder zug. Da wir 
die fitte unferer vorfahren nachlichliger oder gerechter. 
zu würdigen pflegen, wenn fie an griechifche erinner!, 
fo darf nicht unbemerkt bleiben, dal Lycurg fchon zu 
Sparta unvermögenden männern erlaubte, ihre weiber, 
ohne daß fchande auf dem einen oder andern theil haf- 
tele, jüngern u. kraftvollern zu überlaßen.** Zu Athen 
aber waren erbtöchter, wenn der, welchen fie als näch- 
ften verwandten heirathen muften, feine ehliche pflicht 
nicht leiften konnte, geletzlich berechtigt, die umarmun- 
gen eines andern anverwandten zu begehren. ***) 


5. der begünftigung fchwangerer frauen ift f. 408 ge- 
dacht, ähnliche genoßen kindbetterinnen aus geringem 


*) vgl. f. 441 über minnehun und minnewein. 


**) Plutarch vita Lycurgi 15, 2. Xenophon de rep. lacon. 1, 7. 
“Manfo Sparta 1, 143. 144. 


***) Meier u. Schömann attifcher procefs. p. 290. 
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ftande, denn vornehme und reiche bedürfen keiner vor- 
forge der gefetze. De kindelbeddifchen frowen lampt 
eren beddewande hebben gleide binnen umhange. Ru- 
gian. 58 d. h. ficherheit, fo weit der bettvorhang reicht. 
Der fronende ehmann wird fogleich feines dienfles le- 
dig: frage, wann einem [eine frau ins kindbette käme 
und wäre aus zu herren dienfte, daß er mülfteine fahren 
follte u. unterwegens bolfchaft kriegte, wie er fich ver- 
halten follte? antw. wann folches gefchähe, daß ihm 
die botfchaft gebracht würde, foll er alsbald die pferde 
ab[pannen und ziehen nach haus u. hun feiner kindbet- 
terin was zu gute, damit fie ihm feinen jungen bauern 
delto beßer fäugen u. erziehen könne. Wendhager w. 
203. Der märker darf feiner frau holz anfahren (oben 
f. 403.) er foll ihr davor kaufen wein und /chön brot, 
dieweil fie kindes innelieg. Büdinger w. Sie fagten 
auch, das ein manne, der im gerichte gefeßen wäre und 
das vermöchte, ein eigen frunk wins bi ime in fime 
hufe möchte haben, obe der gerichtsherrn einer oder 
ire knechte zu ime quemen, das er den ein trunk zu 
geben hätte, deffelbigen gleichen eine frauwe, die kindes 
inne läge, u. folichs wäre alfo von altere herkomen. 
Burgjoffer w. Item were es, daß ein fraw eins kinds 
genäfe und ihr botfchaft (dienftbote) in eines wirts hus 
oder brotbecken hus käme u. ihres weins oder brots 
begehrte, um ihr geld oder gut pfande, es fei tag oder 
nacht; fo foll der wirt gehorfam fein ihr wein u. brol 
zu geben; wolt er aber folichs nicht Ihun, fo mag der 
bot wein u. brot /elber nemen u. fo viel gelds als 
darum gehört oder gute pfande uf das vaß legen u. lie- 
gen laßen u. damit nicht gefrevelt han. Bifchweiler w. 
Zumal verbreitet ift das recht, daß von dem, dellen 
frau wöchnerin ift, die fchuldigen zinshürer nicht ein- 
gefordert werden dürfen, vgl. Eftor kl. fchr. 1, 74. Der 
erheber fchnitt den rauchhünern eines kindbetthaufes die 
köpfe ab, mufte aber die hüner felblt zur fpeife für die 
frau zurückltellen. gebrauch im Hüttenberg (oberheff. 
amt Langgöns). hefl. denkw. IV. 2, 114. Und was die 
zeit frauen kinds einliegen, die follen folche hüner eßen 
u. die Adupter dem aufheber geben, fo haben fie wohl 
gewehrt. Bretzenhaufer w. $. 36. Und lege auch die 
frauwe kindes inne, fo fal der amptman dem hune das 
haupt abbrechen u. fal der frauwe das hun geben u. 
fal er das heupt mit ime heim foren, fime herrn zum 
warzeichen. Rheingauer w. 
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6. die frau wird durch die ehe des mannes genoßin, 
in feine familie aufgenommen, feiner ehren theilhaflig: 
dat wif is ok des mannes genotinne to hant alle in fin 
bedde trit. SIp. 3, 45. fe is fin genotinne unde trit in 
fin recht, fvenne fe in fin bedde gat. 1, 45. Die alt- 
fchwed. formel, womit fie ihm der vater übergibt, lau- 
tet: iagh gifter thik mina dotter til hedhers och huftru, 
och til halvfa fäng, til läs och nykla (zu fchloß und 
fchlüßel) och til hvan thridia pänning fomi äghin och 
ägha fäeni lösörum och til allan then rätt fom Uplands 
lagh äru. Landsl. giftom. 5. Sie theilt mit: ihm tifch, 
bank und beit, fie führt die fchlüßel der inneren haus- 
wirtfchaftl. Rütr feck henni öll rdd i hendr fyrir in- 
nan flock. Nialsl. p. 11: das heißt täka vid bärddum. 
ibid. cap.. 34. Nur durch die fchwiegermulter, wenn 
vater und fohn zufammen haufen, wird fie hierin be- 
fchränkt : 

in den felbigen ziten [tarp vrou Siglint. 

dö nam den gwalt mit alle der edelen Uoten kint, 

der [ö richen vrouwen ob landen wol gezam. 

Nib. 661, 2. 

Zu den rechten der frau, die im haus mwaltei (altn. 
redr), gehörte unter andern die aufnahme des gelindes, 
vgl. Nial. cap. 36. 


7. folcher -befugnilfe ungeachtet ift die [rau dem mann 
untergeordnet und fteht in [einer vormund/chaft: die 
man is vormünde fines wives to hant als fie ime getrü- 
wet wirt. Sip. 3, 45. Nach dem ftrengen rechtsbegriff 
unfers altertıums kann fich die frau nie außerhalb ei- 
nes folchen fchutzes befinden, nie ganz felbftändig, felb- 
mündig fein. Aus der gewalt des vaters, bruders oder 
verwandten, dem fie ledig unterworfen ift, tritt fie ver- 
heirathet in die des mannes. Der technifche ausdruck 
für diefes verhältnis ift ahd. munt, altn. mund (beide- 
mal fem.) in lat. texten mundium, mundeburdium, ur- 
fprünglich manus, hand bedeutend, denn wir gebrau- 
chen auch hand für poteftas.*) Die deutfche ehfrau in 
munti (altn. undir kandar jadri Thorl. p. 188) gleicht 
folglich der röm. uxor in manu, die echte, ein mun- 
dium des mannes gründende ehe hat völlig die wirkung 


*) wer in eines hand gehet (vnoxeigiog) 2. b. limburger chron. 
p. 84. ift ihm unterworfen; wer einen in der hand bälı, handhabt, 
fcbirmi und verwaltet ibn. In eines hand ftehen Trift. 11284. 
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der conventio in manum. Eben aber weil die frau aus 
einem mundium in ein anderes trilt, lelzt das neue 
mundium voraus, daß das frühere aufgelöft worden fei, 
d. h. daß der vorige muntporo eingewilligt habe. Nicht 
nothwendig allo beginnt mit jeder eingegangnen und 


vollzognen ehe ein mundium; es gab ehen, wo der ge- 


mahl nie das mundium erwarb. In der regel freilich 
willigt der vater der braut ein und überträgt, durch 
ihre übergabe, feine gewalt. Darum läßt auch der SIp. 


die vormundfchaft gleich mit der trauung anfangen, die 


genoßenfchaft hingegen erft nach der bettbefchreitung. 
Die älteren gefetze, vorzüglich die langobardifchen, wißen 
das mundium wohl von den übrigen bedingungen der 
ehe zu unterfcheiden, man bemerke folgende redensar- 
ten: in mundio elle (in tutela) Roth. 198; mundium in 
poteftate habere (tutelam gerere)*) Rolh. 178. 186. 188, 
195. 197. 216; mundium facere de aliqua oder alicujus 
(tutelam acquirere) Roth. 184. 187. 188. 190. 217; mun- 
dium fufcipere Roth. 200; mundium liberare Roth, 199, 
Alle diefe [tellen lehren, daß das mundium von dem 
ehmann befonders und förmlich erworben werden multe, 
der erwerb aber verfäumt fein konnte; zuweilen wurde 
fogar dafür gezahlt, z. b. wenn es vater oder bruder 
der frau von dem erben des geftorbnen mannes einlöften 
(Roth. 199), liberabant. Einen andern fall behandelt die 
oben beim reipus angeführte formel. (Canc. 2, 477%), 
nachdem der r£parius den r£&pus empfangen und die 
witwe per gladium et clamidem übergeben hat, reicht 
das nicht hin, fondern: hoc facto pro mundio del Fa- 
bius (der neue ehmann) Senecae (dem r&par) crolnam 
unam valentem XX fol. et orator dieal: o Seneca, tu 
per hane crolnam mitte /ub mundio hanc cum omni- 
bus rebus mobilibus et immobilibus feu familiis, quae ei 
legibus perlinent et mundium et crolnam trade ad pro- 
prium Fabio. quo facto, tunc Fabius cum Sempronia fua 
uxore lonechild Senecae tribuat. Ähnliche zmiffio fub 
mundio wird in der formel 467° vorgenommen. Die 
crofna (der pelz) wurde fymbolifch gereicht u. zurück- 
gegeben, zuletzt empfieng Seneca bloß ein launechild 
(lohngeld, retributio.) was hier pro mundio gegeben 


*) ein offenbarer germanifmus, mundi valdan, der auch den 
namen mundualdus, mundoaldus (tuter) Liutpr, 2, 6. 6, 39. 40. 
ri ‚us das .rechtfertigl, ‘was ich gramm, 2, 233 aufge- 
ellt habe. r 
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wird, heißt Roth. 183 [elblt mundium: fi quis pro mu- 
liere libera mundium dederit.*), Nach alamann. recht 
mufte der ehmann, wenn er das mundium nicht an fich 
gebracht, d. i. des vaters einwilligung nicht erhalten 
hatte, diefem, fobald die frau oder die mit ihr erzeug- 
ten kinder ftarben, dafür wergeld**) entrichten. lex 
alam. 54, 2. 3. Denn das mundium des vaters über 
[feine tochter währte fort und felbft ihre kinder traten 
nach dem grundfatz partus fequitur ventrem in [eine 
gewalt, nicht in die des erzeugers. Hatte aber der eh- 
mann das mundium erworben, fo bezog auch er das 
wergeld für frau und kinder. 


8. die frau hat zwar eignes vermögen, das [ich haupt- 
fächlich auf ihre morgengabe und ihr eingebrachles er- 
fireckt, aber dem mann, kraft feines mundiums, gebüh- 
ren verwaltung und nießbrauch. Erft bei trennung 
der ehe oder wenn es fich von beerbung der frau han- 
delt, wachen ihre vermögensrechte gleichfam auf. Gü- 
tergemein/chaft, wie fie fich in fpäteren zeiten bil- 
detet), ift dem begriff des alten mundiums völlig 
fremd; einen theil der errungen/chaft verlicherten 
fchon die früheren gefetze der überlebenden ehfrau, das 
ripuarifche den dritten, das fächfifiche den halben: ter- 
tiam partem de omni re, quam fimul conlaboraverint. 
rip. 37; de eo, quod vir et mulier fimul conquifive- 
rınt}}), mulier mediam porlionem accipiat et hoc apud 
Weftfalaos. apud Oftfalaos et Angarios nihil accipiat, 
fed contenta fit dote fua. I, Sax. 9. Im Norden galt eine 


*) einzige [telle, welche berechtigt, mundium für das entrich- 
tete geld zu nehmen; die altn. fprache unterfcheidet genau das 
fem. mund (manus, tutela) von dem mafc. mundr (dos), be- 
ziehung beider ausdrücke auf einander ift unleugbar, gleichwohl 
möchte ich nicht mit Eichborn rechtsg. $. 54. meta, mundium u. 
wittemo nebeneinander ftellen, da wenigftens bei den Langobar- 
den meta u. mundium zweierlei find. 

*) für die frau 400 fol., nämlich für eine mediana ? 

+) wann’ die decke über den kopf ift, find die ebleute gleich 
reich; wan die deck zwilchen inen baiden falle, fo fol alsdan ir 
paider gut fein ain gut. MB. 10, 318 (a. 1504); leib an leib, gut 
an gut; hut bei fchleier und fchleier bei hut. Eifenhart p. 136. 
4137. Ein frauwe fitzet zur echte mit irem huswirt, in gemein 
gedaib u. virderb nach Jantrecht. Bodm. p. 674. 

++) fimul conlaborare, conquirere, auf deutfch erkobern, er- 
arbeiten (Gaupp magdeb. r. $. 278. 298. pag. 315.) 
Grimm’'s D.R.A. 2. Ausg. Ff 
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art gütergemeinfchaft, welche helmfngarfelag genannt 
wird. Niala p. 3. 24. Kein theil.des deutfchen rechts 
hat eine folche mannigfaltigkeit der beflimmungen und 
gewohnheiten entwickelt, wie die lehre vom vermögen 
der ehgalten; faft jede landfchaft und oft einzelne ämter 
und örter zeigen eigenthümliches, man vergleiche was 
bloß in Oberheflen hauptfächlich über diefen gegenftand 
im jahr 1572 gefammelt worden ilt (Marburger beitr. 
drittes ftück 1749.) *) 


9. aus dem mundium des mannes über die frau fließen 
noch andere rechte; er durfte fie, gleich feinen knechten 
und kindern, züchtigen, verkaufen, tödten. Flagel- 
lando uxorem. Baluze 2, 1378. Das gedicht vom zornbra- 
ten (Lf. ur. 148. Legrand 2, 336. 355. Me&on 4, 365-356) 
lehrt nachdrückliche bändigung widerfpenfiiger weiber **); 

man fol fö vrouwen ziehen, Iprach Sifrit der degen, 

daz fi üppecliche [prüche läzen under wegen. 
FE Nib. &05. 
- daz hät mich fit gerouwen, [prach daz edel wip, 

ouch hät er [ö zerblouwen darumbe minen Iip. 

Nib. 837. 

Schlägt der mann frau u. kinder mit ftock und ruthe, 
fo bricht er keinen frieden. Jüt. 2, 82, pä reiddiz por- 
valdr ok Zaufl hana 1 andlitit [vä at bloeddi. Nial. cap. 11. 
Paucifima in tam numerofa gente adulteria, quorum 
poena praefens et maritis permilla. accifis crinibus nu- 
datam coram propinquis expellit domo maritus, ac per 
omnem vicum verbere agit; gerade fo wird in Walde- 
mars Seel. gel. 2, 27. dem ehmann geftaltet, die eh- 
brecherin in bloßem hend und mantel aus dem hof zu 
treiben. Si adulterum cum adultera maritus vel fpon- 
fus occiderit, pro homicida non teneatur. lex Vifig. III. 
4, 4. Burchardi wormatienf. loci communes (Colon. 1560) 
enthalten geiltliche interrogationes, deren fiebente lautet: 
eft aliquis, qui uxorem fuam absque lege et certa pro- 
batione interfecerit? Das recht die frau zu verkaufen 
könnte auch daher abgeleitet werden, daß fie gekauft. 
worden ift; die nordifchen fagen enthalten mehrere fälle, 


*) oder einige jahre früher in Würtenberg (Fifchers erbfolge. 
urkunden.) 

**) männer, die fich von frauen meiftern und fchlagen ließen, 
wurden verhöhnt, ihre frauen aber auf eleln umgeführt; mehr 
davon buch VI. 
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z. b. Svarfdeela bei Müller 1, 305. .es it bekannt, daß 
in England unter dem gemeinen volk der gebrauch 
noch heut zu tage gilt, die frau auf den markt zu brin- 
gen und zu verkaufen. 


10. der leiche des herrn folgten pferde, habichte und 
knechte mit in die unterwelt (f. 344.); auch die frauen 
begleiteten ihren ehmann in den tod. Von diefer noch 
jetzt in Indien herfchenden fitte finden fich unter den 
Scandinaviern und Herulern [puren. Die Sage läßt die 
ehfrau vor Schmerz fterben und mit dem gemahl auf 
einem fcheiterhaufen verbrannt werden. Pä var borit 
üt A fkipit lik Baldrs, oc er pat [& kona hanns Nanna, 
pA fprack hon af harmi oc dö, var hon borin & bälit 
oc flegit i eldi. Snorra edda p..66. Brynhild verordnet, 
daß fie mit Sigurd verbrannt werde. Szm. edda 225. 
226; nicht zu überfehen ift der alte glaube 226°, daß 
dem verftorbenen mann, welchem feine frau nachfolgt, 
die fchwere thüre (der unterwelt) nicht auf die ferlen 
fchlage. Nach einer von Bartholin p. 507 beigebrachten 
ftelle war auch das mitbegraben der überlebenden gattin 
gefetzlich: Pat voro lög i landi, ef misdaudi yrdi hiona, 
at konu fkyldi /etja f haug hia honum. Thorlacius 
fpec. 4, 110. 111. 121-127. hat alles hierher gehörige 
fleißig gefammelt. Die herulifche fitte bezeugt, Procop 
de bello goth. 2, 14: “Egovrov dt avdpog tekevenoanıog, 
enavayısg 1m yuvarsl apsıyg, eranoovuevy wal xAkog 
avın £9elovon keineodar, Booxov avawayıEvn naga zov 
Tov ardgog zapor, oÜx elc ‚uaxgov Irroneıv' 0V noL0vVoN 
Te Tavıq, negreiornkee TO Avınov ad Eu TE elvat, nal 
Toig von uvdgog Euyyevioı nogogxexpovxevar. TOLOVTOIG 
utv &youveo "Egovioı TO nalaro» vouorg. 


C. Trennung der ehe. 


1. durch den tod des einen gatten, feit die filte des 
mitverbrennens und milbegrabens der frauen veraltet war. 
Der überlebende theil heißt witwer, witwe (viduus, vi- 
dua); vidua bedeutet eigentlich nur eine coelebs, fowohl 
das ledige mädchen als die des galten beraubte, vgl. 
Niebuhr röm. gefch. 1, 448. Diut. 1, 435 (ein widewe, 
ein &nlen wip,) und das franz. vuide, vide, ledig, leer. 
Deutfcher fcheint das altn. eckzl! (viduus) eckja (vidua), 
das urlprünglich auch den ledigen, unverheiratheten 
ftand ausdrückt (oben f. 317.); auf die verwandifchaft von 
enkel (nepos) und anhalo, enhilo an] altn. ökli, 
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werde ich zurückkommen. wenigftens ift fonderbar, daß 
im altn. das mafc. hcell beides bezeichnet, calx und vi- 
dua polt caedem mariti. Carpentier merkt an, dal im 
mittelalter die königin wilwe blanca, blanche hieß, 
vielleicht weil fie weiße trauerkleider trug. 


Nach ftrengem altem recht fällt das mundium über 
die witwe dem erben des mannes zu, dem [alifchen 
reparius (f. 425), zunächlt allo dem (volljährigen) fohn 
aus einer früheren oder aus ihrer eigenen ehe, und 
dann des mannes übrigen verwandten: qui morluus vi- 
duam reliquerit, tutelam ejus fililus, quem ex alia uxore 
habuit, accipiat; fi is forte defuerit, frater item defuncti; 
fi frater non fuerit, proximus palerni generis ejus (d. i. 
defuncti, nicht viduae) conlanguineus. lex Saxon. 7, 2. 
Warum hier der witwe eigner (mündiger) fohn unan- 
geführt ift, weiß ich nicht, denn fo fehr es unfern heu- 
tigen begriffen widerftreitet, daß fich eine multer in der 
vormundfchaft ihres kindes befinde, fo angemeßen war 
es denen des alterthums. _In mehrern urkunden wird 
es auch anerkannt: Helegrina ... fe in mundium Ali- 
perli /elii permanere; Adelberga conlentiente Sigolfo, 
filio et mundualdo fuo, ufumfructum ecclefiae conce- 
dit*); vgl. Heinecc. antig. 3, 435. Hiermit ftimmt noch 
das jüngere friel. recht überein: dit is riucht, dalter 
nimmen aech dine mond oen der wedue, dan her /ven, 
fo fir als hi jerich fe. Fw. 26. Dem vater der wilwe 
und ihren fchwertmagen gebührt das mundium in der 
regel nicht, ausnahmsweile nur, wenn der verltorbne 
ehmann verfäumt halte, es zu erwerben (f. 449) oder, 
wenn es der vater von dem erben des ehmanus wieder 
zurückerkaufte (liberabat, vorhin f. 448) Abweichende 
grundfätze ftellte das fpätere recht auf; der Sfp. erkennt 
nicht mehr den erben des ehmannes die tutel über die 
witwe zu, fondern ihrem vater und ihren väterlichen 
verwandten: fvenne he (de man) aver fürft, fo is fe 
ledich von fime rechte unde behalt recht na irer bord, 
darumme mut ir vormünde fin ir nefte evenbürdige 
[wertmach u. nicht ires mannes. 1, 45. Aber auch im 
Norden fcheint der vater der wilwe, und erft, ‚wenn 
es mangelte, ihr fohn und bruder die tulel übernommen 
zu haben. Thorlacius p. 179. 183. Egilsfaga p. 36. 


*) wiewohl hier filius auch einen fliellobn bedeuten könnte. 
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Den nachtheilen ehlicher gülergemeinfchaft, als fich 
diele fpäterhin gebildet hatte, konnte die wilwe dadurch 
entgehen, daß fie gleich beim begräbnis, durch gürtel- 
recken oder /chlüßelwurf (f. 157. 176), ihrem anfpruch 
auf des mannes habe entlagte. Ich führe hier noch ei- 
nen beleg aus dem Saarbrücker landr. von 1321 (Kre- 
mer cod. dipl. ardenn. p. 591.) an: item, ftürbe einig 
man, u. pliebe fo viel [chuldig, daß [ein weib nach fei- 
nem tod fich der fchuld annemen enwolte zu bezalen, 
noch enkonte, noch des macht enhelte zu ithun und 
wolte des ledig fein; die foll mit ihrem toden man zum 
grab gehen, mit ihr nemen ihr kleider u. kleinot zu ih- 
rem leib gehörig u. nit mer und foll ihr haus zufchließen 
u. den /chlüßel von dem haus uf das grab legen. 
Hatte fie aber nicht entfagt, fo konnte fie auf gedeih 
und verderb mit den kindern leben. Pufend. app. 1, 62. 


Zweite ehe der witwe war im alterihum ungern gefehen 
(Tac. Germ. cap. 19) und bei den Saliern mit höherem 
reipus belegt, als die verlobung der jungfrau. Es finden 
fich aber fchon in früher zeit zahlreiche beilpiele. Ver- 
rückte die witwe ihren fluhl, fo büßte fie auch güter- 
gemeinfchaft mit den kindern erfter ehe ein: ob fich das 
menfch .... verändert, ... fo möchten die kind ir 
ein Auhl für die tür fetzen (oben [. 189.)*) 


2. trennung der ehe durch /cheidung. 


Divorlium, repudium heißt bei Ulf. affla/s**) oder af- 
fateins (abftand, abfelzung); ahd. danatrip, fkeitunga; 
repudiare: afldtan, affatjan, ahd. farläzan, ariripan, da- 
nairipan; altn. /kzl oder /kilnadr, divortium; agf, Ato- 
gedäl. Vgl. ahd. äwerfftulig (divortivus) hrab. 959%. 


*) eines fonderbaren gebrauchs in Berkfhire, zu Eaft und 
Welftenboroe, in Devonfhire zu Torre und noch in andern ge- 
genden cher Srane erwähnt der fpectator nr. 614. 623; die 
witwe des verltorbnen tenant behielt ihr freebench (witwengut), 
dum fola et calta fuerit, aber auch wenn fie fich vergangen hatte, 
konnte fie fich im befitz erhalten, wenn fie auf einem /chwarsen 
widder rücklings vor gericht ritt und einen demütbigenden fpruch 
berfagte, welchen Addifon angibt. Auch Probert p. 133 gedenkt 
diefer fitie. 

**) afftals ift fo wenig aus dem gr. anooraoıos entlprungen, als 
usftals aus dvaoraaıg; fchon das goth. ff in beiden wörtern wider- 
legt den irrtbum, 
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Scheidung konnte entw. mit willen beider theile, aus 
gründen und ohne weitere gründe *) erfolgen, oder mit 
willen des einen theils, haupifächlich des mannes; [chei- 
dungsgründe waren leibliche gebrechen oder begangne 
verbrechen. Der mann durfte wegen unfruchtbarkeit 
feiner frau, die frau wegen unvermögens ihres gallen 
oder weil er ihr nicht beiwohnte gefchieden zu werden 
verlangen: fi qua mulier (e reclamaverit, quod vir fuus 
nunquam cum ea manlilfet, exeant inde ad crucem, el 
fi verum fuerit, feparentur. capit. bei Georg. 509. 
Feierlichkeiten der auflöüfung entfprachen wohl denen 
der eingehung des ehebandes, wie bei den Römern dif- 
farreatio oder remancipalio angewendet werden multe, 
wenn confarrealio oder mancipalio voraus gegangen war; 
unfere denkmäler geben wenig auskunft, Schlüßel wer- 
den der fcheidenden ehfrau abgefordert {f. 176. 177.) 
Scheidende faßten ein leinentuch an, welches entzwei 
ge/chnitten wurde, fo daß jeder theil ein ftück behielt; 
dies ‚fcheint kirchlicher brauch, delfen das lied von Axel 
u. Valborg gedenkt (danfke vife 3, 273.) Die ehbreche- 
rin mufte mit ihrer kunkel und vier pfennigen aus dem 
haufe weichen (oben f. 171.) Im Norden galt für förm- 
liche fcheidung, wenn der mann vor zeugen erklärte, 
daß er fie entlale (/agdi /kilit vid konu) Niala‘.p. 50. 
Die frau konnte zeugen vor das bett des mannes und 
vor die hauptthüre (karldyr) führen und an beiden or- 
ten /kilit fegja. Niala p. 14; zum driltenmal gefchah es 
vor gericht (fyrir reckjultocki, fyrir karldyrum, at lög- 
bergi) ibid. p. 36. Zuweilen verlief der mann feine 
frau ohne weiteres; das hieß Zdta konu eina, hlaupaz 
brot fr& konu. Thorlac. p. 146. 149. 150; fo gieng auch 
Gudrün von könig Olaf: hun tök kledi fin ok allir peir 
menn, er henni höfdo pangat fylgt ok föro pegar bröttu. 
Ol.. Tr. cap. 168 (2, 49.) Fränkifche /cheidbriefe ent- 
halten die form. andegav. nr. 56 und Marc. 2, 30. Tren- 
nung von tifch und bett fcheint manchmal der ei- 
gentlichen fcheidung vorauszugehen, vgl. Gotfr, Trift. 
15394. 


*) aus bloßem widerwillen; Veltg. gipt. 5, 4. hvat them 
fkil häl eller hugker; ferfe und finn wenden fie von einander ab, 
leib und [eele. 


\ 
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CAP. I. VATERGEWALT. 


Kinder aus rechter ehe geboren (echte, legitimi, altn. 
börn /kilgetit, /kirgetit) ftehen in des vaters gewall, 
werden von ihm vertreten und find erbfähig, dem va- 
ter gebührt ihr wergeld. folgende rechte find zu er- 
örlern 


A. Ausfetzung der kinder. 


4. das erfte und ältefte recht des vaters äußert fich 
gleich bei der geburt des kindes, er kann es aufneh- 
men (tollere, avarosiodaı) oder ausfetzen (exponere). 
Das neugeborne (fanguinolentum) liegt auf dem boden, 
altn. barn er d gölfi*), bis fich der vater erklärt, ob 
er es leben laßen will oder nicht. In jenem fall hebt, 
nimmt er das kind auf oder heißt es aufheben und 
nun erft-wird es mit walier befprengl (barn vatni aufit) 
und ihm ein name gegeben. Von folchem aufheben 
fcheint es daß die hebamme benannt ilt, die ahd. form 
lautet hevanna (gramm. 2, 680), das, gleich dem lat. 
levana, bloß aus dem verbo abgeleitet fein könnte **); 
erft gl. herrad. 183b geben hevamme;' das compolitum 
hev-amma würde jedoch denfelben finn gewähren. Auch 
die fchwed. und dän. benennung ziordgumma, iordemo- 
der (wörtlich erdmutter) hat man füglich auf diele 
„dienflleiftung bezogen: alii putant a terra illam nomen 
accepille, quod infantem humi pofitum prima olim tol- 
leret. Ihre f, v. Belege für. die humi politio infantum 
aus alin. Sagen gibt Thorlac. p. 87. Das aufgehobne 
kind wurde dem vater gebracht (barn borit at födur N- 
num), er nahm es in die arme, erkannte es an und 
legte ihm einen namen bei.***) Wollte er aber das 
auf der erde liegende kind nicht aufziehen, fo hieß er 
es ausfetzen, altn. üt bera, Üt kafla. 


2. von ausfetzung der kinder find alle fagen voll, nicht 
allein deutfche, auch römifche, griechifche und des gan- 
zen morgenlands. es läßt fich nicht zweifeln, daß diefe 


*) kona er ä gölfı, von einer kreißenden. 

") und zu gramm. 2, 318 gehören würde, hevanna f. he- 
vanja? vgl. balfannun amplexibus. Diut. 1, 505». 

"*) ein vom valer.nicht aufgenommnes hieß üboris. Thorlac. 
p- 89. 90. R 
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graufame fitte in der rohheit des heidenthums rechtlich 
war.*) Die fagen verdrehen nur oft den wahren ge- 
fichtspuncet, wenn fie die ausfetzung auch folchen zu- 
fchreiben, die fie nicht vornehmen durften, z. b. der 
ftief oder fchwiegermulter, da bloß der vater, oder in 
wellen mundium die frau ftand, dazu befugt fein konnte. 
Zur entfchuldigung des ausletzens der kinder wäre fol- 
gendes anzumerken: einmal lag darin keine nothwen- 
dige tödtung, es wurde dem zufall überlaßen, ob fich 
ein anderer des fündlings erbarmen und ihn aufnehmen 
wollte, wie in den fagen überall herbeigeführt wird. 
dann, pflegten gründe nicht zu fehlen, welche damals 
für trifiig galten; dergleichen waren: misgeburt, uneh- 
liche und verbrecherifche, man hielt es für unrecht, 
misgeftalte, krüppelhafte, fchwächliche**) kinder oder 
folche aufzuziehen, die kein vorwurflofes, freies leben 
führen durften; zwillinge und drillinge traf nach dem 
volkswahn verdacht ehbrecherifcher zeugung.***) Fer- 
ner, wenn das kind an ‘einem unglücklichen tag zur 
welt kam+) oder unheil von feiner geburt geweillagt 
worden war; endlich große armuth, wenn den eltern 
keine ausficht blieb, das kind zu ernähren, während es 
fein finder wahrfcheinlich aufbringen würde.+}) Drit- 
tens hatte die ausfetzung ihre fchranken und mufte na- 
mentlich gleich nach der geburt vorgenommen werden, 
wovon das nähere unter 4. 


3. das chriftenthum erklärte die ausfetzung für heidnifch 
und unerlaubt, aber die feftgewurzelte filte dauerte noch 
in der älteften zeit und wurde in den gefetzen mit ftrafe 
belegt. hierher gehört I. Vifig. IV, 4. de expolilis in- 
fantibus, wo offenbar nicht die rede ift von unehlichen 





*) bei den Römern galt ausfetzung der kinder und bei allen 
Griechen, nur die Thebaner verboten fie. 


**) bei den Spartanern wurden fie in die tiefen des Taygets 
begraben. Plut. vit. Lycurgi 46, 4. Vgl. die unten cap. 4 ange- 
fübrte ftelle von den Altpreußen. 

***) [age vom kailer Octavian, vgl. deutfche fagen nr. 392. 
406» 515. 534. 

+) quo defunctus eft die (Germanicus) ... . partus conjugum 
expofiti. Sueton. Calig. 5, 5. 

+4) neugeborne mädchen häufiger ausgeleizt als knaben, 
(oben f. 403); davon find noch züge übrig in heutigen kinder- 
märchen, 
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kindern, die ihre multer heimlich ausfetzt; das fräuki- 
fche capitulare 6, 144. Georg. 1538 kann fowohl auf 
diefe bezogen werden, als auf vom vater ausgeletzte. 
Die [pätere gefetzgebung, z. b. C. C. C., 132 betrifft _ 
bloß jene, da die gewohnheit längft erlofchen war, kin- 
der vermöge väterlicher gewalt auszufeizen. Am läng- 
ften erhielt fie fich in Scandinavien; fie erfchien, lfamt 
dem eßen des pferdefleifches, den chrilten an den hei- 
den das unerträglichte.e Um das jahr 1000, als fchon 
viel chriffen auf Island lebten, brachte porgeirr bei off- 
nem gericht den vorl[chlag an: bera eigi üt börn ok ela 
eigi hroffa flätr. Niala cap. 106; beides aber gefchah 
noch fpäter: peir fögdo konüngi. at par var lofat 1 lö- 
gom at ela hrolf oc bera üt börn, lem heidnir menn 
gerdo. Ol. helg. cap. 56. Das alte Guledingsgefetz 1, 21. 
verordnete, wer fein kind aus/etzt, getauft oder unge- 
tauft, und wenn es umkommt, begehet mord, Gutalag 
cap. 2. barn hvert fcal ala, oc ecki ut cafla. 


4. die ausletzung mufte aber gefchehen, ehe das kind 
noch ein recht auf das leben erworben hatte, fonft galt 
fie für mord. Im Norden vor der Zuflration mit waßer, 
die auch unter den heiden, als fie von der chriftlichen 
taufe noch nichts wulten, gebräuchlich war: Pat var p4 
mord kallat, at bera üt börn upp frä Pvi Pau voru 
vatni ai Hords faga cap. 7. Ohne zweifel galt es 
in der chrifilichen zeit für [trafbarer, wenn mültter ihr 
getauftes kind ausletzten; und neben den auslfetzling 
pflegten fie /alz zu legen, als ein zeichen, daß er die 
taufe noch nicht empfangen habe; Ducange bringt eine 
urk. von 1408 bei, worin es heißt: les expofans mirent 
l’enfant fur un eltal audevant de la maifon dieu d’Amiens 
et affez pres dudit enfant mildrent du /e2, en figne de 
ce quil neltoit pas baptif6. In einem dän. volkslied wird 
geweihtes falz und kerze dabei gelegt: 

hun tog det barn, [vöbte det i lin 

og lagde -det i forgyldene fkrin, 

hun lagde derhos viet falt og lius, 

for det havde ei väret i guds hus. D. V. nr. 176. 
Der ausletzliing durfte auch noch gar nichts genoßen 
haben, ein tropfe milch oder honig*) ficherte ihm fein 


*) milch und honig galt für die erfte fpeife und für eine hei- 
lige; in der älteften cbriftl. kirche wurde fie unmittelbar nach der 
taufe angewendet: inde Sulcepti Jactis et mellis concordiam prae- 
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leben. Dies wird durch eine Ttelle in dem leben des 
heil. Ludiger für den altfrief. rechtsgebrauch vortrefflich 
erläutert, fie verdient nach den verfchiednen abfaßungen 
hierher ausgelchrieben zu werden, zuerlt in der vita 
lib. 1. cap. 2 (bei Brower p. 37.): hujus junior filius 
Thiadgrimus fancti viri pater erat, mater Liafburga di- 
cebatur, ... ... . habebat enim ex paterno genere aviam 
gentilem, quae cum doleret filio tantum filias nafci, ma- 
trem benedicti hujus, eadem qua nata fuerit hora, aquis 
necari praecepil. unde cum juxta crudele ejus manda- 
tum fitulae aqua plenae a mancipio, cui hoc erat in- 
junctum,, immergeretur puellula, brachiolis extenlis utra- 
que manu marginem fitulae apprehendit, et nata fub 
eadem hora pufiola, ne mergeretur, coepit miancipio 
reluctari. In hac ergo colluclatione prorfus ınirabili ex 
difpoftione mifericordis domini vicina mulier fupervenit 
et milerefcens*) parvulam de mana mergentis eripuit, 
et domum aufugiens parum fecit guflare mellis; nam 
/emel guflantes aliquid infantes apud paganos. ne- 
cari illicıtum erat, Infecuti poft eam, ‚quibus_ infan- 
tula commilfa erat perimenda, cum viderent [e ab facto 
impio prohibitos, nec tamen ut res conligit furiofae 
dominae indicare auderent,. oceulte illi mulieri eam nu- 
triendam permiferunt ficque morltua illa maledicta matri 
reftituta ef. Dann umftändlicher in den actis cap. 6. 7. 
(bei Leibniz 1, 86. 87): memorata Liafburch cum .nala 
elfet habebat aviam gentilem, matrem videlicet patris 
fui, abrenunciantem omnino fidei catholicae, quae non 


uftamus. Tertullian. de corona mil. (opp. Paris 1566. 8. 1, 747.) 
ieronymus contra Lucif. cap. 4: deinde egreflos lactis et mellis 
raeguliare concordiam ad infantiae fignificationem. Idem in Je- 

ham 55, 41: Jac. fignificat innocentiam parvulorum. qui mos ac 

typus in occidentis ecclefiis hodie usque fervatur, ut renalis in 

Chrifto vinum lacque tribuatur. Joh. Diaconus bei Mabillon muf. 

ital. I, 2. p. 69: Zac ergo et mel potantur novi homines. vgl. 

Creuzers [ymbolik 4, 391. 

*) von hier an die caffeler hf. mit abweichenden worten: in- 
fantulam de manu mergentis eripuit, et quia juxta fuperftitionem 
gentilium [emel aliquid guftantes illicttum eral necari infantes, 
cum puerula feftina domum regrefla ori ejus de melle aliquantulum 
immifit. quod cum ftatim ipla /orbuiffet, ab imminentis mortis pe- 
riculo liberata ef. Nam cum ipfi, quibus ad perimendum par- 
vula erat commifla, neque eam contra fuae religionis fectam peri- 
mere praefumerent, neque Suae tarditatis moras dominae, quae 
in tota filii domo domimabatur, profileri auderent, ipfi eam quae 
eripuerat mulierculae furtim nutriendam permilerunt, 
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nominanda cum furore converfa, eo quod praenominala 
conjux ' fililas tantum genuiffet et fillum viventem non 
haberet, mifit liclores, qui raperent eandem filiam tunc 
natam de finu matris et necarent, priusquam lac fuge- 
ret matris, quia fic mos erat paganorum, ut, fi fillum 
aut filiam necare voluiflent, absque cibo terreno neca- 
rentur. lictores autem, ficut fuerat illis imperatum, ra- 
puerunt eam et deduxerunt eam, et portavit illam unuın 
mancipjum ad fitulam aqua plenam, cupiens eam in 
ipfam aquam mergere, ut finiret vilam. fed miro omni- 
potentis dono actum elt, ut puella, quae zecdum fuxe- 
rat matris ubera, exlienlis brachiis [uis ulraque manu 
apprehenderet marginem fitulae, renitens, ne mergere- 
tur. hanc ergo fortitudinem tenerrimae puellae ex di- 
vina credimus actam praedeltinatione, eo quod ex ea 
duo epifcopi fuilfent oriundi, fanctus videlicet Lutgerus 
et Hildegrimus. In hac ergo colluctatione mirabili, 
juxta mifericordis dei difpofilionem, fupervenit vicina 
mulier et mifericordia mota eripuit puellam de manu 
praefati mancipii, cucurritque cum ea ad domum fuam 
et claudens polt fe hoftium pervenit ad cubiculum, in 
quo erat mel, et milt ex melle illo in os juvenculae, 
quae fiatim /orbuit illud. Venerunt interea praedicli 
carnifices juffa dominae [uae expleturi, dominabalür enim 
illa furibunda in tota domo filii fui. mulier autem, quae 
infantem rapuit, accurrens lictoribus dixit, mel come- 
difje puellam et fimul oftendit illis eam adhuc Jabia ua 
lingentem, et propter hoc illicitum erat, juxta morem 
gentilium, necare illam. tunc liclores dimiferunt illam 
et mulier, quae eam rapuerat, occulte nulrivit eam, 
mittendo lac per cornu in os ejus. Mater quoqug oc- 
culle mifiit ad eam nutricem puellae afferentem, quae 
necellaria fuerant, quoad usque praefata illa ferox mu- 
lier vitam finiret, et tunce demum accepit mater fillam 
fuaın nutriendam. 


5. die ausfetzung pflegte, nach den volksfagen, in den 
wald unter einen baum, oder aufs waßer in einer 
kifte zu gefchehen. Im angeführten dän. lied: 


den jomfru tager over fig kaaben blaa, 
og ned til ftranden monne hun gaa; 
hun ganger hen ud ved den ftrand 

og fkiöd det fkrin faa langt fra land, 
hun kalfted det fkrin [aa langt fra fig: 
den rige Chrift befaler jeg dig, 
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den rige Chrift leverer jeg dig, 
du haver icke länger moder i mig. 

Thorkell heißt feiner fchwelter Oddny dnsulihse kind 
ausfetzen: rei minilterium [ervo Freifteino mandatum 
eft; is infantem linteis involutum fafcis fub arborum 
radicibus in loco a coeli injuria tuto expofuit, lardique 
offam ori ingelit. Torfaeus hift. Norv. 10, 1 (tom. 2, 461. 
462.) Mütter legten ihre heimlich ausgefetzten kinder 
vor die kirchthüren: wmoris tunc Trevirorum erat, ut 
cum calu quaelibet femina infantem peperiflet, cujus 
nollet fciri parentem, aut certe, quem prae inopia rei 
familieris nequaquam nutrire fufficeret, orlum parvulum 
in quadam marmorea concha, quae ad hoc ipfum Ra- 
tuta erat, exponeret, ul in ea cum expolilus infans re- 
periretur, exilteret aliquis, qui eum provocalus milera- 
tione fufciperet et enutriret. fi quando igitur id contigil- 
fet, cuftodes vel matricularii ecclefiae puerum. accipientes 
quaerebant in populo, fi quis forte eum fufeipere nu- 
triendum et pro fuo deinceps habere vellet. Wandel- 
berius diaconus in vita b. Goaris. Fündelinge vor de 
dören edder kerkhöve legen. Rugian. 117. Invenimus 
ibidem (vor der kirche) infantolo /anguinolento, cui 
adhuc vocabulum non habetur, et de cuncto populo pa- 
renites ejus invenire non potuimus. form. andegav. 48, 
vgl. form. Bign. 181. 357. 

6. der aufgenommne fündling*) gieng rechtlich be- 
trachtet ganz in die gewalt des aufnehmenden über, die 
eltern, fo lange ausfelzung erlaubt blieb, waren weder 
berechtigt noch verbunden ihn zurückzunehmen. Nach- 
dem fie verboten wurde, änderte fich das und I. Vifig. 
IV. 4, 1 enthält darüber vorfchriften: 

7. in gewiflen fällen traf auch nicht neugeborne, fon- 
dern fchon ältere kinder das gefchick der ausfetzung 
oder tödtung, ohne daß die fitte des alterlhums den el- 
tern ihre handlung zum vorwurf machte noch die ge- 
fetze ftrafe verhängten. Dahin gehört große armuth 
und hungersnoth.**) die annales fuld. ad a. 850 (Pertz 





*) auch fundevogel (wie oben f. 327 wildvo; Ivogel)i ferb. naod, 
naodnik; fpan. nino de la piedra, weil es auf dem ftein vor der 
thüre liegt; franz. enfant rouge (fanguinolentum); bei Feftus al- 
tellus. 

**) wieder ein zug, der noch unterm volke nachhallt; haus 
und kindermärchen nr. 15. 
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1, 367.) erzählen ein beifpiel, wo der vater vor hunger 
ein kind fchlachten wollte. Hinterließ im Norden ein 
armer freigelaßner kinder, fo wurden fie zufammen in 
eine gruft gefetzt, ohne lebensmittel, daß fie verhun- 
gerien (grabkinder); das längfilebende nahm der herr 
wieder heraus und erzog es. altes Guledingsgefetz, ley- 
fingsb. 7. So wird nach langobardifcher fage unter den 
ausgeleizten kindern dasjenige erreitel, welches. den 
/pieß des we Jefgreift, allo die meilte lebenskraft 
kund gibt. deutliche [agen 2, 30. 379. Man tödtete auch 
kranke, gebrechliche und alte leute in hungersnoth, 
vgl. unten cap. IV.*) 


B. Verkauf. der vater konnte feine kinder, knaben 
bis zu erreichter mündigkeit, mädchen, fo lange fie un- 
verheirathet waren, verkaufen, und zwar fo, daß fie 
entw. unfreie wurden, oder ohne beeinträchtigung des 
ftandes in eine andere familie übergiengen. Die föhne, 
indem fie ein andrer adoptierte, die töchter, wenn fie 
einer zur ehe kaufte. Zum verkauf in knechtfchaft wa- 
ren, bei einmal aufgenommnen, d. h. nicht ausgeletzten 
kindern, dringende beweggründe erforderlich. So gaben 
die alten Friefen weiber und kinder den Römern als 
waare hin, um den auferlegten tribut zu leiften (oben 
f. 329.) Noch unter Carl dem großen galten verkäufe 
der ‚kinder; fi quis vendiderit filiam fuam in famulam, 
non egredietur ficut ancillae exire confueverunt (Georg. 
1513), eine zwar wörtlich aus der vulgata (Il. Mof. 21) 
entlehnte vorfchrift, der aber doch unter den Franken 
kraft gegeben wurde. Umfändlicher handelt Carl des 
kahlen capit. a. 864 (Baluz. 2, 192) vom verkauf freier 
föhne qualibet recefjitate feu famis tempore. Dieles 
recht war noch im mittelalter bekannt, wenn fchon un- 
geübl: wo ein mann fein kind verkauft durch noth, 
das ihut er wol mit recht, er foll es aber nicht verkau- 
fen, das man es thäte in das hurenhaus, er mag es ei- 
nem herrn wohl zu eigen geben. Geiler von Keifersp. 
in der abh. wie ein. kaufm. fein fol. 92b fagt: der valter 


*) von en Fa des lebens kleiner kinder überbaupt 
zeugt Gudrun 46b 
dä verböt man den kindern den weinenden ruof, 
diu des nibt wolden lägen, dag mans. elliu erirancte, 
welchiu man dä gebörte, dag man diu in die ünde fancte. 
ertranete, fancte ift der conjunctiv: die follte man ertränken, fen- 


ken, vgl. Walıh. 6, 35. 
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in Aungersnot mag er den fun verkaufen u. [unft nit; 
die muoler mag den [un nit verkaufen, fie leid hunger 
oder nicht. Ausgelfeizte kinder wurden von dem, der 
fe gefunden und aufgenommen halle, oft um den ge- 
ringen preis einiger fol. als knechte verkauft. formel 
bei Sirmond 11. 


C. Emancipation. die väterliche gewalt währte bis 
zur volljährigkeit und abfonderung der föhne oder zur 
verheirathung der töchter; dann traten diefe in die munt 
des mannes, jene wurden frei und unabhängig.*) Un- 
ferer fprache mangelt zwar ein wort für die entlaßung 
des fohns aus der väterlichen munt (mündigung könnte 
man [agen) und es darf nicht an die form der röm. 
emancipatio gedacht werden, fo wenig die deutfche 
munt der röm. palria poteltas gleich if. Der fohn 
wurde entlaßen, fobald er heirathete oder auch nur fei- 
nen eignen haushalt anfieng. Unter welchen feierlich- 
keiten es in der älteften zeit gefchah, wißen wir nicht, 
wahrfcheinlich aber unter folchen, die denen bei der 
entlaßung aus der knechifchaft ähnlich waren, Die 
Langobarden entlielßien durch commendation an den kö- 
nig oder einen andern patron. Savigny 1, 368. 2, 229. 
Offenbar begründete fchon die /chwertleite (Tac. Germ. 
13.) eine gewilfe felbltändigkeit des fohns, ich wage 
nicht zu behaupten eine völlige, da fie mit dem funf- 
zehnten jahr eintreten konnte (oben f. 415.) Vielleicht 
mufte die /cheidung und /onderung des -fohns aus dem 
väterlichen haus (S[p. 1, 11. 13) eine zeitlang forlge- 
dauert haben, Carpentier 2, 209 führt als normännifche 
gewohnheit an: puisque un homme a emancip6 fon filz 
et mis hors davecques foy, il ne le doit recueillier ne 
logier jusques ä de que an e£ jour [oil palle. 


D. Legitimation. unechte kinder {illegitimi, fpurii, 
altn. börn Zaungetit, hörgetit, meingetit)**) fliehen 


*) altn. hann er laus vid beckinn; hann hefr laufum bhala at 
veifa — lui juris elt. Eignen heerd u. pott haben, Rietberger landr. 
8. 14. im gegenfatz zu: das keu/che brot in des vaters haus bringen. 

*) im mittelalter kommt vor, daß auch wirkliche ehleute ein 
illegitimes kind miteinander zeugen, nämlich wenn der mann im 
efängnis if. Kindl. m, b, 2, 75. Das altn. recht bat für die 
Kinder verbrecherifcher eltern eigne benennungen, z. b. befingr, 
extorris matris Ailius genilus ex patre -marito infonte, von bäs 
(feceflus rupium) gleichlam felfenkind; Arishöfdi, rishofde Upl. 
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weder in der wahren väterlichen gewalt, noch genießen 
fie volles erbrecht. Sie können aber durch eine befon- 
dere. feierliche handlung, welche altn. «ettlefding hieß, 
in die familie aufgenommen werden. Symbol war ein 
Schuh (f. 155) oder mantel (f. 160) oder bloße knie- 
/etzung, wie fie auch bei der aufnahme der frau in 
die gewalt des mannes vorkam (f. 433.) Die fchuhltei- 
gung ift oben nach dem Guledingsrecht gelfchildert wor- 
den, etwas abweichend lautet Frofteding 11, 1: man 
foll einen dreijährigen ochfen fchlachten, von deffen 
rechtem hinterfuß über dem knöchel .die haut abziehen 
und einen fchuh machen. in diefen fchuh heißt der va- 
ter ‘den ztileidingr (den fohn, der legitimiert werden 
fol) Reigen‘, feine echten unmündigen föhne hält er da- 
bei im arm, die mündigen treten nach dem ztlleidingr 
gleichfalls in den fchuh.*) Nach den dän. gelelzen ift 
bloß erforderlich, daß die anerkennung öffentlich bei 
AUTOR erfolge. Schon. I, 16. Seel. 2, 44. Jüt. 1, 21.**) 
er natürliche fohn konnte aber auch im alten Norden 
den vater auffuchen und, wenn er im gottesgericht das. 
glühende eifen trug, feine anerkennung fordern: exegit 
quandoque juris cenlura, ut talis fililus patrem fibi per 
candentis ferri judieium declararet. Andreae Sunonis 
leg. Scaniae 3, 7. ö 


E. Adoption. durch annahme an kindes fatt werden 
ganz fremde in die väterliche gewalt aufgenommen. 
Wenn ahd. gloffen adoptare verdeutlchen zuogiwunfcan 
(Diut. I, 494? adoptavit, zuakiwunfcta), agf. tögevilcan ?, 
fpätere germanilten anwün/chen, lo Scheint das. feife 
nachahmung, doch hat Biörn ein altn. ö/kabarn, filius 








ärfd, 21. patris exfulis fılius a matre in filva conceptus, gleichfam 
waldkind; Biörn erklärt hrifüngr durch filius ex matre ancilla, 
ante partum manumifa fub dio in fruticeto genitus. alıfranz, 
champi. Roquef. 1, 234. 

*) this is the manner in which a fon ought to be received 
in tbe family: the father himfelf may receive him after be is 
brought 10 bim by his mother. if bis father be dead, the chief 
of the family, with fix of the moft honourable: men of the fa- 
mily have power to receive him. the chief of the family ought 
to take the childs two hands between his two hands and give him 
a kifs; and tben to place the childs right hand in the hand of 
the oldeft of the other men, who mult kifs him alfo, and fo 
from hand to band, even 10) the laft man. Probert p. 203. YWgl. 
die banirada oben f. 332. 


*) Normann de legitimatione. Hafn. 1823. p. 52. 53. 
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adoptivus, von öfk, wunfch, gleichfam wunfchkind, 
wahlkind und Sem. edda 62% ftehet barn u. Öfcmögr 
nebeneinander; Öfcmey (wahljungfrau) 2422 bedeutet et- 
was anderes. Der gewöhnliche altn. ausdruck für adop- 
tare it Zeida til arfs oder föflra (auferziehen) oder 
auch kne/etja (kniefetzen) vgl. Har. härf. cap. 21. Beov. 
73 findet fich cin agf. freogan for /unu, freogan hat 
Lye in der bedeutung von manumiltere, es ift fichtbar 
das goth. frijön (amare). 


Adoption und legilimation haben beide den zweck. der 
aufnahme in das gefchlecht, diefe eines natürlichen, jene 
eines fremden kindes; förmlichkeiten beider berühren 
fich daher. Die altn. ztlleiding durch das /chuhfleigen 
ift fowohl legitimierend als adoptierend, Der legilimatio 
per pallium et indufium entlpricht eine adoplio, welche 
von Ducange (di. 22 zu Joinville) nachgewiefen wor- 
den ift, die hauptftellen dafür find Albertus aquenlis 3, 
21: Balduinum fibi fillum adoptivum fecit, ficut mos re- 
gionis illius et gentis habelur, nudo pectori fuo. illum 
adfiringens et [ub proximo carnis fuae indumento femel 
hune inveftiens, fide, ulrinque data et accepta. ‚Guibert. 
geft, dei 3, 13:, adoptionis autem talis pro. genlis, con- 
fuetudine dicitur fuilfe modus. intra Zineam interulam, 
quam nos vocamus camifiam, nudum intrare eum fa- 
eiens fibi adftrinxit, et haec omnia ofeuwlo libato firmavit. 
idem et mulier poftea fecit. Surita lib. 1. ind. rer. aragon. 
ad a. 1032: adoptionis jus illorum temporum 'infituto 
more rite lancitum tradunt, qui is inoleverat, ut qui 
adoplaret, per flolae fluentis finus eum qui adoptare- 
tur fraduceret. Der gothifchen adoption durch fehwert 
und‘ waffe*), der langobardifchfränkifchen durch haar 
und bart ilt oben f. 166. 146 gedacht worden. Heinec- 
cius (antig. 3, 322-330) und die ihm nachfolgen leugnen 
zwar, daß hierunter eine wirkliche adoption zu. verltehen 


*) Greg. tur..5, 17: pofthaec Guntberannus rex ‚ad Childeber- 
tum nepotem fuum legatos' mittil ... . deprecans -eum videre.. tunc 
ille cum proceribus fuis ad eum venit . .. atque invicem olcu- 
lantes fe Guntherannus rex ait: evenit, ‚ut absque liberis‘ remane- 
rem, et ideo peto, ut hie nepos meus fit mihi filius et: imponens 
eum Su; cathedram [uam (auf feinen. königsftuhl) cunctum ei 
regnum tradidit,; dicens, una nos parma, prolegat, unaque hafta 
defendat. vgl. Aimoin 3, 28. Wenn keine. förmliche  adoption, 
doch. ein analogons - Die eigentliche übergabe per haftam folgte 
fpäter (oben f, 163.) 
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fei "bloße fchwerlleite und pafheı fchafl,. werde ; gemeint 
und weder vatergewalt noch erblolge dadurch ‚begründet. 
Ich mag, jedoch diefe ‚ymbole der deulfchen kindesah- 
nahme hicht entziehen; fie fcheinen bedeulend genug, 
um ‚das verhältnis rechtlicher kindfchaft und, zu, be ”» 
fam, um mur das geiftlicher palrinität zu bewir 
Den maßflab römifcher adoption und palria ‚pol. muß 
an davon fern halten. ' Es gab ohne zweilel ‚auch, in 
u abftufungen der adoption. Für ‚den Norden 
hat , fie Thorlacius p. 91-101. lehrreich nachgewielen; 
sennpe tion wird falt bei, allen arten angewendet, , na- 
menllich auch bei der bloßen Jufceptio luftrica,, ‚die 
fchon wor der chrifllichen taufe im, heidenthum ge- 
DERBENION, Wär. „Kein wunder , daß auch anderwärts im 
ıitlelaller eine adoptio per bapti/fmum  vorkam.*)_ Hei- 
neec. I. c: 331. 332. Das knie etzen und, /chof/etzen 
(fkiötfätubarn. Upl. ärfd. 18) fimmt mit der förmlich- 
keit Heioröchfchoßen, hemdes und mantels. Selbft Hie 
griech. 9&org mag 'urlprünglich ein fymbolifches: fetzen 
gewefen fein, der adoptans ift der fetzende (9dr7.), der 
adoptivus der gefelzie Heros. noiyoıg und zekvworg Ichei- 
nen "allgemeinere benennungen. " Die form "der einfüh- 
rung ins haus (e?smoiyors), des "opfers und’ 'eidfchwürs 
am altar**) ' war wohl weder ältelte noch einzige, Wie 
die oben f.' 160 "angeführte Egyenıs Hd ıy evdvniätwv 
lehrt..“ Aus Ewers recht der Rufen 'p. '22!24 fehe ich, 
daB auch die Slaven das fremde kind, welches fie" an 
fohnies Nat" empfiengen, auf die hände nahren. ng 
F., Kormundfehaft.' Die! dureh des’ vaters und’ eh- 
manns tod unterbrochene gewalt über den unmündigen 
fohn, über tochter 'und ehfrau wird‘ von andern" fort- 
gefeizt. Der die munt' fortfetzende "heißt 'ahd.  ‚fora- 
munto ; öder ‚muntporo'‘ ([päter entftellt in momper. “ Halt- 
aus'1373.), doeh: ift jenes‘ eigentlicher, ' indem! letzteres 
allgemein‘ den fchützenden ‚ausdrückt, folglich‘ den vater 
felbft bezeichnen kann. So auch das ‚ag. 'mundbora' eik 
nen jeden defenfor und patronus. In caroling. urk. fin- 
det man die lat. benennung bajulus, urfprünglich trä- 
ger, handhaber, was fich gut zu dem begriffe des er- 





 *) der geiftliche vater befaß manche rechte des. leiblichen, 
2. b. an einigen orten ift feine einwilligung zur verbeirathung 
des ta ben nötbig. ins ana" sul, Wa 
**) Meier u. Schömann alt. procefs p. 436. 437. 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Gg Fr 
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ziehens und befchülzens unmündiger kinder „ fehickt. 
Wahrfcheinlich  ift Kur das oberdeulfche gerhab, ähn- 
lich zu deuten, man findet in urkunden: vormund, ger- 
hab und trager zufammengeftellt (Haltaus 664); über 
das 14. jh. hinauf habe ich es nöch nicht getroffen. MB, 
2, 490 (a. 1353) 18, 427. 593 (a, 1444. 1484); die rich- 
tige form ift wohl ige er das kind auf dem gr 
ren, fchoße hält (oben f. 158), allo wieder die in dem 
alideutfchen familienrecht überall erfcheinende, idee ‚des 
knie und fchößfetzens. „Allgemeinern finn geben die 
ausdrücke vogt, treusträßer, trewenhälter (iruwenhel- 
der bei Günther 4, 667 a. 1484) getreuhelder (Kuchenb, 
3, 116) der den fchützling und fein vermögen in treuer 
zer Non) mie) hält. Dei mundiatus heißt mänrd- 
ing (f. 311) mündel, pflegling, vögtling. Altn, vörn 
Ga vördfla tutela, alklice dün. Targa, Aller, gleich- 
fam verjandi, der wehrende. ' re 


Der yormund ift, gleich dem fürften und, landvogt ‚(oben 
f. 233), entw. ge ren oder  gekoren.. Bielefelder bür- 
gerfpr. bei Walch 3, 79, Bremer ftat. ‚art. 84., Haltaus 
1993; nämlich geborner der nächfte.‚mündige lchwert-, 
mage ‚des vaters ‚oder; mannes, ‚in. ‚der regel,.der‘ valer- 
bruder vormund des neflen, der bruder . vormund ‚der 
fchwelter, _ der, fohn. vormund ‚der ‚mutter „(oben ‚f.452.) 
Indeffen. wurde. fchon frühe der . witwe,.; vormundfchaft 
über die ‚kinder eingeräumt, , vgl..l. ‚Viigs 1Vy 2,118» 
3, 3;, gieng, lie jedoch andere „ehe ‚ein,- fo. kam. die 
tutel an den neuen mann. und, felbft ‚an. den. fohm zwei- 
ter ehe konnte die über die tochter erfler ehe gelangen. 
lex. Sax. 7,..6. , Oft, durfte, fich! das) zu. feinen‘ tagem ge- 
kommne.. kind. ‚einen‘, vormund .kiefen ‚(oben fi 414). 
Vormundfchaft der, knaben endigte ‚ durch ihre: mündig- 
werdung,, ‚der mündige, wird felbwaltig, laus vid beckinn. 
Ein ungelreuer vormund ,heißt.\ ahd.. palomunto ; noch. 
im Sfp. 1, 41: man ıfal ine. .balemünden (für einen 
fchlechten vormund erklären) ‚dat is, ‚man Sal: ime ver- 
delen. al vormunifcap. - # b m394 110491 
il ‚onioien m milignbhnis. 7 ri ars, Ban 
Mauisarlın REICHTE, ar Tray 13 

bh. ll } „CAR. In. ERBSCHAFT, nd ‚719% 

Erbe ift hereditas, goth. arbi; ahd. arpi, erpi; agl. erfe, 
gewöhnlich yrfe, in allen diefen dialecten ein neulrum, 


ig 


fem. ‘und die "jenen entlprechende 


IE i sam .ı 


neutralform- verßi.. ‚be- 


nat ir; n7 W 


2 2 ae‘ . i I mine) 
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deutet»'parentalia. Heres heißt bei Ulf. fowohl arbja als 
arbinumja ,. letzteres überletzt ihm «Aygovösoe (Mare. 12, 
7.:Lue. 20, 14) erfteres braucht er in der phrafe' arbja 
vairpa f. «Anpovouew (Marc. 10, 17. Luc. 10, 25:18, 18.), 
ein’ verbum ‘arbinumön fchien ihm wohl zu: gewagt. 
beiden‘; goth. 'wörtern : ftehen zur  feite die. ahd. 
arpjo, erpo-und arpinomo (Diut. 1, 175); agf. finde ich 
yrfenuma ‚und! yrfeveard - (altf. 'erbiward) ; ' altn.! arfi und 
arfingis "Bei ‚der bedeutung hereditas, bona  hereditaria- 
für arbi würde ‚man fich ‚beruhigen, irrte nicht zweier- 
lei... das agf. yrfe'bezeichnet außer hereditas zugleich pe- 
eus (z.b: leg. Athellt. 2. 9.) und das ift augenfcheinliche 
ableitung von 'or/, pecus,. opes; die verlornen goth. 
formen aurb, aurbi, ahd. urp, urpi [tehen im ablaut zu 
arb, arbi.*) fodann bietet, zwar. nicht ‚die iNändifche 
mundart,, aber das altfchwed. recht ein gleiches orf oder 
‚urf‘ dar in. der redensart arf ok ur/, die ich fchon 
nf. 9. angeführt habe. was bedeutet fie? Verelius 
fieht. ‚darin! bloße. tautologie; Ihre‘ fcharffinniger bezieht 
arf auf das unbewegliche, urf auf das bewegliche gut 
(das »vieh, . pecunia.) ‚Ich werde .diefe etymologie in dem 
folgenden ‚buche näher beleuchten; fo viel ift ficher, daß 
fchon. ‚der: frühfte fprachgebrauch arbi in. ''allgemeinerm 
finn ’ gelten läßt. und. namentlich: die agf. formen verfe 
und! yrfe, die man fonft unterfcheiden mülte, : ganz zu- 
fammenfallen. A 


Das deulfche erbrecht gründet fich urfprünglich nur auf 
verwandtfchaft, auf fippe.**) Sippe, ahd. fippja, Tibba, 
agf. ib (gen. fibbe)+) bedeutet eigentlich friede, freund- 

‚ wie. wir noch heute letzteren 'ausdruck ' zugleich 
für verwandtfchaft gebrauchen; den engften frieden fin- 
det jeder im fchoß feiner familie und von diefer ge- 
fchlechtsgenoßenfchaft geht ‚alles. perlönliche recht aus, 
Sippe begreift alle. verwandifchaft, nahe. und ferne; 
fippon find‘ fich vater und kind +) $ wie "die letzten 
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" *y'ygl. arbaidjan (laborare) gramm. 2, 251.07 7) wu 
ws“ heredes fuccefforesque fui cuique liberi ‘et nullum_ tefta- 

mentum; fi Jiberi non fo ih gradus in polfeffione fratres, 

patrvi, avunculi. Tac. Germ. 0. ' 

Halt.” bIoB der plür. Mfjar; daneben fit (cögnatio) fifi 

oder filjüngr (confanguineus, affınis); agf. fbling. yE 

+p).fwä man fibt den wifen man,‘ der enzelt decheie ipps, 

. dan awifcen yaler ü. des kinden. Parc. 22481, -d. 'b. der weile 
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veiterti. 'Eingefchränktern - finn hat»'mägfchaft, denn der 
fohnift!/kein: mäg,; ı golh: mögs: | des’ vaters;!'vielmehr: def- 
fen magus‘; (filius.)*) ‘»Ulfilas‘ braucht) ganipjis für ‘cognä- 
tus, “nipjä für cognata.' ‚'Gefchlecht bezeichnen mehrere 
alter wörter, Zub. golh. kuni,) ahd: »chunni,valtns kyn; 
alid. ahta, altn. tt; ahd.’flahta;ılangob. fara.ı die»ver+ 
wandtfchaft anfchlagen,; aufzählen hieß: "thaz "kunniozel- 
lan. ©: 1.3, 71. ettir reckja, Sem.’ edd. 119». ätt räkna, 
landslag 'iord: 6. ‚die fippe zellen "Parc. die künnefechaft 
rechen. Iw.' 803. (vgl» ze 'künde'' rechen.)\ Parc.’ 122696.) 
daher fippezal; | fippemäl ' (Wh. 1,1008.) Man rechnete 
nach fan, 'fächern (agf. fibfäc, gradus cognationis), 

änen  (Pare.' 3827. fippe unz an den @lftenSpän);uuglie- 
ern: (genuculum, glied . und knie.). "In ‘dem alten reeht 
hat die gliederung des menfchlichen leibs fogar einfluß 
auf abftufung und benennung der 'verwandtfchaften ''ge- 
habt, aber die ültefien geletze "theilen » folehe'‘ namen 
nicht-mit. Das ripuarifche” erkennt fünf Rufen . (usque 
ad ' quintum  genuculum) 56, 3; "ebenfo lex Anglı et 
Ver.6, 8 (usque 'ad' 'quintam generationem); das: fali- 
fche fechs (usque ad fextum genieulum) 47, 3.; "andere 
Jieben omnis 'parentela usque in fepliimum "genueulum 
numeretur. Roth. 153; usque ad fepliimum gradum ‚de 
propinquis. lex bajuv. 14. 9, 4:5 bloß die lex Vifig:IV. E. 
führt diefe feptem gradus 'genau 'auf.#*) ‘Der ‚Sips 15,3 
nimmt fieben fiufen der fippe an: alfe der herfchilt»inme 
feveden toftat,. ‚alfo togeit defibben ‚an.,‚deme feveden. nu 
merke wie ‚ok ‚war..de »fibbe*beginne :,unde war. ‚fe, lende 
(aufhöre). in, deme ‚kovede, is befceiden man u. wif ‚to 
ftande.. in; des ‚hal/es,lede de kindere, die ane Iveinge 
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rechnet ‘nur auf ‘den nächften blutsfreund. 'diefer fatz ift zweideu- 
tig 'je nachdem’ 'man die "partikel dan verfteht. heißt fie nicht 
quam (als), \,wie, fie nach ‚dechein:wohl,darf, fondern,, ift fie, mit 
zelt zu verbinden, folglich das comma binter fippe zu tilgen; fo 
entfpringt der nspehcheia finn, daß zwifchen vater und fohn 
noch keine fippe Statifinde, vielmehr erft unter fernern verwandten 
beginne (wie nach dem $Sfp.)...Der .zulammenhang (‚des gedichts 
verirägt, beide auslegungen, denn die von, Wolfram behauptete 
identität zwilcben, yater,, und fohn. folgt aus der engllen, fippe , wie 
äus dem verhältnis, das enger als fippe 0 ET. Mani Hin, 

*), der ablaut, fcheint: bier ‚treffend das fernere  fchwächere 
verhältnis änzüzeigen. „ji iu. some aan) van Ha 
ME; r ‚als, fieben, grade finde, 'h nicht, in den, gefetzen, 
"nt" Finde, ki Kr u en) ledde. or von 

en $. 64 un, z; 
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eilf ftufen hat die angeführte ftelle aus Parc. 
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vader“ ws 'muder geboren fin; isdar tveinge an, die ne 
mogen' an! eime  lede nicht »beftan ünde fericket' an ein 
ander \let»''ungetveider  brüder ‚kindere de “fat an deme 
lede,';'der fewlderen ende arm to famene:gaty-allo dut 
die‘ fufter kindere, dit is de irfte fibbetale, die’ 'manto 
magen» rekenet', '' bruder kindere unde fufter' kindere. ‘in 
dem’ ellenbogen ftat die andere. in deme /ede ‘der hant 
de‘dridde. in’ dem: irften lede) des middelften vingeres 
die vierde. 'in dem andern lede die vefle. in demdrid- 
den lede des: vingeres de fefte. in dem feveden (fat ‚ein 
pin unde«nicht ein ’ let, darumme lent 'dar ‚de fibbe 
undehelet nagelmage; Offenbar "willkürlich hebt. hier 
die/ieomputation "mit der magfchaft an, gelchwilterkinder 
find‘ die, 'erften /mäge und ftehen im 'erften grad, die 
hippe felbft beginnt höher zwifchen eltern, kindern und 
gefchwiltern. Das ‘fchwäb. landr. cap. 4. (Schilt,) 256 
(Senkenb.) hat. eine “gleiche ftelle,‘ mit "dem unterfchied, 
daß es‘ der magfchafl erlten grad von "den gefchwiltern 
an rechnet, nicht, ‘wie ‘das. fächf. 'von den gelchwilter- 
kindern; ellenbogenmage . find daher nach fchwäb. recht 
gefchwilterkinder;s nach©\ füchf, /'gefchwifterenkel;*) Mit 
dem «fehwäbifchen ftimmt'» Ruprechts von » Freifingen \ bai- 
rifehes © rechtsbuch (vgl. »Schm'wb.'l, 84.) Aber die, 
namen vellenbogenmage ,'fingergliedsmage' ‘werden in..den 
gefetzen ‘des »miltelalters nicht "gebraucht; bloß »diesver- 
wandten des letzten ‚" fernften' grades heißen häufig za- 
Er 2 Era uge ‚darunter nicht immer die, welche 
das . fächf,» und fchwäb.» recht im fiebenten grad aufzählt, 
gemeint) werden ,\\fondern. oft die verwandten vom der 
mutter : her (Haltaus 1401.) **) Ständen uns ähnliche 
berechnungen 'zu' gebot aus‘ allen älteften gefelzen,, fo 
würden‘ fich‘ noch‘ mehr  verfchiedenheiten zeigen; die 
weltgoth.'gradbeftimmung weichtganz von der des Sip. 
ab, ‚der 'fohnfteht im 'erften' grad, gefehwilter flehen im 
zweiten, gefchwifterkinder im dritten, welche dort den 
erften‘''anhieben. Die »nomenclatur « des ' Sfp: -feheint nicht 
einmal vollftändig, da fie nur einen theil'des leibs, vom 
haupt bis zu, den händen berückfichtigt. _In den ‚agf. 


A Man frill im mittelalter und das Seligenftädter coneil von 
1000. Pete für die anficht des fchwäb. rechts. Gundlingiana 
2 ’ Me; mr! 20 Heohen ‘ and 17 2 

") fam ich ann" prüeve wägels| künne)’amgb. 122 (die ferpfte 
„ehtrahdslehaft>wi hrnehngen) | ambartoang qu P | ar ‘ vb 


2 


5 


rt 


470 haus. erbfehuft. ‚bufenerben. 


gedichten begegnen häufig hedfodmeg und. ceneovneg, 
von :haupt und knie, fo'wie genu und’ genus fich berüh- 
ren, bezeichnet cneov beide -begriffe; hierzu; nehme man 
das genuculum der alten 'geleize. Das 'alın. kudrunnr, 
eigentlich knieabftammung, ‚bedeutet progenies, ). firps 
und unfer enkel (nepos) erinnert an enchilo,: enkel ‚(ta-- 
lus),, grade wie ein anderer name für nepos, '\.das ‚ober+ 
deutfche diechter, ‚aus: diech (femur) abgeleitet lein, mag; 
albogabarn .‚(ellnbogenkind), ift altn. kein, entfernter ‚ en+ 
kel, ‘fondern, ein fiefmütterlich 'behandeltes kind; .\Al$ri 
(frater) gehört zu Alfr  (gena) ; ‚| vielleicht magus (filius)' 
zu. mäaga  .(ahd. ‚mago,; ftomachus)? : . Zufammenhang 
zwifchen den wörtern ba/e und bu/en (ahd. 'pafa,ı ‚puo- 
fum) habe, ich'\gramm..2, 44 gemuthmaßt;  dufen nach 
fächf, recht bedeutet. verwandifchaft:' in. geradabfteigender 
linie und: bufemen;,. ‚gebufemen:| defcendenten: .‚coflangui- 
neos, qui gebufeme, vulgariter. ‚appellantur. ' Gudenus.-E, 
790 (a. 1282.) Schoß \bezeichnet, alcendenz, »,feite, die 
lateralität.*), Die ‚altfchwed...gefeize haben ‚bryflanf 
(brufterbe) für hereditas. .defoendentium, ».bakarf : ‚(rück 
erbe) für her. alcendentium; | geiflarmenn. (colläterales 
e ramo) Gutalag cap. 38... Benennungen für männliche 
oder weibliche leitenverwandtfchaft. werden ‚von „den 
gelchlechtsfymbolen. . .hergenommen,  /wertmäge (‚oder 
/pillmäge; gleichbedeutend. mit jenem. ilt wende (von 
ger, Ipieß) Haltaus 676.,- mit \.diefem kunkelmäge. \'zu- 
weilen heilt, es-"in.. der ‚rechtsfprache noch. kühner ‚bloß 
lancea oder fu/us, hut oder haube, hut oder: /chleier.**) 
Daneben, auch. -unbildlich altn. karlfift oder. qwenfift 
und 'mhd. konemdge \Nib. 692, 2. 1851, 2. ennse 
Oberl.. 775.5. 'kelmäg daf.: 772, wenn es richtig,..könnte 
von kel, gutiur geleitet werden); daß auch. nagelmäge 
in ‘diefem finn ‚vorkommt, . wurde. vorhin bemerkt,  — 
Dies vorausgefchiekt, ift, nunmehr . zu ‚unterfuchen, 1. 
wem natürliches erbrecht zuftehe, IL auf welche weile 
es geübt werde, Ill. welche andere arten von ‚erbrecht 
außerdem ftalt finden. Re : 


I. Welche verwandte find zur erbfchaft berufen? i 

A. erbrecht der nachkommen. Zuvorderf erben die 

kinder und kindeskinder des erblaßers, das heißt. nach 
*) -altn. aber barmi frater ex eodem finu. 


*) von einer nicht. . mehr chzurechnenden verwandtfchaft: 
ankemoers hoike het up an kifte ‚legen. | 'brem, wb, 1,48, 
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Tächfifeher und ‚nordifcher rechisfprache: der bufen oder 
die, brufl. erve he geit nicht ut dem bufmen,; de, wile 
de evenbur: ige bufine. dar ‚is. , Sfp. I, 47; bryllarf, änge 
ül'ök hakarf frä,, Sveriges landslag, erfd, 4, die, nach- 
kei „erben ‚mit ausfchließung aller vorfa ren „und 
aller mage (feitenverwandten). *), _ ae = Nina 
4.;, unter, den nachkommen felbft, erben urfprünglich nur 
die nächften, „nicht ‚zugleich die: ferneren, d« hirwenkel 
af keine kinder, wurenkel ‚erft,, wenn. keine, en- 
kel da find, ‚den „weitern graden Steht kein reprae/enta- 
tionsrecht .,zu..., Dieles fuchte,, zwar. ‚fchon . die,’ deeretio 
Childeberti (a. 595). ‚einzuführen: convenit, ut; nepotes 
ex Silio. vel,.ex filia ad, aviaticas res, cum 'avunculos wel 
ami Abe PeRiTenM in. heredilatem,,. tanguam fi, Ipater aut 
maler vivi, fuiflent, (Georg. 473.) auch ‚der langob.. kö- 
nig, Grimoald verfügte. cap. 5: ı fi quis: habuerit filios. le- 
gilimos; unum aut ‚plures:‘ et. ‚contigerit unum ex 'his-, vi- 
vente, ,patre,), mori eti. dereliquerit ‚filios ‘legitimos| unum 
ut ‚plures ‚ ‚talem partem, percipiant,. de). Jubltantia.. ‚avi 
Ei una, cum patruis [uis „. qualem pater ‚eorum inter fra- 
Iren nor percepturus erat,, fi ‚vivus fuillet,‘ (Georg. 1025.) 

lein das alte recht behauptete fich nach: lange, in ‚den 
meilten gegenden.  Marculf 2, 10 ‚gibt die formel, wie 
ein 'großvater feinen enkeln durch befondere verfügung 
zuwenden könne, was ihnen das gemeine recht verlagt: 
686 vero "penfahs Confanguinilitis cafam dm et per le- 
gen‘ eum'ceteris" filiis 'meis, avuneulis veflris, in alode 
meo aecederetminime potüeratis, ideo per hanc epiftolam 
öte. Im’ jahr Al ließ Otto I. den zwielpalt durch ein 
göottesurtheil' erfcheiden: de legum duoque varietate 
facta eft' contentio, fuereque qui Neräht, qui Ali Alio- 
ram‘ non‘ deberent computäri inter Äilios, hereditateih- 
que  legitiini cum filis ' forliri, A forte palres eorum 
obiilfent Avis Tuperflitibus. rex aufem meliori confilio 
dfus’"noltit‘ viros nobile® ac fenes' pöpüli inhönefte tractari, 
fed magis rem inter gladiatores difcerni Bus vieit igitür 
pars, qui filios, filiorum cömpütäbant inter ‚fillos,, & fir- 
matim elt, ut u, cum pälruis hereditatem divi- 
‘ derent pacto fempiterno. _ Witich. corb. p. m. 25. ‚orta'. 
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*) wofern der gegenftand des erbes keine ‘wächfetziig‘ der 
defcendeni befründet; fo werden" Weibliche defeendenten von der 
terra  falica' dutch "männliche äfdendenteh und cognäten "; 

fehloßen. "und | bei den Labgobärden fehließen die töchıer nicht 
die parentes proxitilds aus, u. nabzuw RDW15d ! 
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diffenfione inter principes de varielate legis, utrum de- 
berent avis füperftitibus, flii; filiorum poft parenies de- 
functos hereditare, an exheredalis fratruelibus hereditas 
ad patruos redire? ex regis Ottonis, Omniumque princi- 
pum fententia cognitio veritalis commilla. elt gladiatorio 
judicio, ceffitque Vietoria his qui cenfebant,. fratrum fi- 
lios debere cum patruis hereditare. Sigeb. gembl, ad a. 
942. Seitdem" fcheint die’ zulaßung’ der ienkel' neben den 
kindern‘ das übergewicht zu ‘erlangen: 'nimt 'de forie wif 
bi’ des vader live’ unde wint fone bi ire unde fir he 
darna\ er fineme vadere, fine fone 'nemet dele in ires 
eldervader erve, gelike irme 'veddern, in 'ires vader flat. 
Sfp.' 1; 5.) Manche länder "hingegen kehrten fich 'fort- 
während nicht ‘daran;' in Heffen z. b. würde noch im 
14. jh. die ausfchließung ' der 'enkel als ’ confuetudo’ per- 
nieiofa, non tamen'a jure aliena angefehen, bis landgraf 
Heinrich der  eiferne 1337 repraefentationsrecht ein- 
Beni Beide ‘das Kedinger landr. tit. 15 und das Ha- 
deler IH. 13, 2. fchließen ‘den enkel von der großelter- 
lichen 'erbfchaft aus.‘ Anderwärts muften ‘die enkel 
‚wöllten fie "neben ihren oheimen erben, ‘über das gra 
erben, d.h. bei des großvaters beerdigung gegenwärtig 
fein. ‘Bodm.'p. 661. jr 

2. ofi erben aber nicht einmal alle gleichnahen „oder fie 
erhalten nicht gleiche theile. 

a. vorzug „des mannflamms. Von ausfichließung und 
geringletzung ‚der weiber, ift fchon f.:407. gehandelt wor- 
den ‚„.hier aber noch der, merkwürdige „unterfchied ‚des 
deutfchen. und, nordifchen , rechts‘, hervorzuheben. Im 
eigentlichen Deutfchland, bezog fich. die. zurückletzung 
bloß auf das echte eigenihum (uodal) „88, konnte,:, fo 
lange, jemand vom mannflamm übrig. war,. kein, weib 
erben; ins fonftige vermögen , hingegen folgten die töch- 
ter. gleich den föhnen und mit, den. nämlichen quoten; 
fi aulem duae ‚forores absque_fratre  relictae. poft;,mortem 
patris fuerint, et ad ‚ipfas hereditas paterna ‚perlingat, 
lex, alam. 57;, mulier, quae hereditatem, paternam. habet, 
ead. 92,**) Anders in Scandinavien (und. ‚wahrfcheinlich 


*) Kopp heff. gerichtsv. 1, 24. 22. Nach dem Crombacher w. 
wurde erft 1496 in dortigem landgericht den dietherrn (enkeln) 
erbrecht, gegeben. ‚,; | udun sub bmalknun ae 

**) eigen lieh, ift bei. den Langobarden,, „daß,; wenn nur 
a ERU N eshen 
töchtern ei ‚‚parenies, 15 r Sie fogar. ‚CUr- 
tis regia) Teuı wu: = ex Roıb. 158. 159. 160. , u er" 
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auch im älteften Friesland); „es;,hieß, ohne ‚rückficht auf 
den gegenftand: der mann ‚geht, zum. erbe, das weib 
davon (iha gänger hatter til ok, huva_ fram);. in Däne- 
mark, foll .erfi. um den beginn, des-11. jh. ‚könig, Sueno, 
in ‚Schweden ‚noch Später um 1266 Birger Jarl den frauen 
erbrecht verwilligt haben, vgl., Stjernhöök, p. 185. .Saxos 
bericht „mag ‚fagenhafl, d. h. die, firenge des;alten, rechts 
bereils früher .gemildert worden fein, aber die, worle 
[n feminis deinceps participandarum hereditatum, .; jus 
x gubus anlea lege repellebantur, indulfit lib. 10.,p. 187. 
reden offenbar allgemein.*) ‚Auch beweift eben die ‚art 
der milderung, nämlich. dal, die ‚töchter auf den halben 
theil der löhne gefeizt wurden, ihre, frühere. völlige 
ausfchließung, . Und die . fpätere norwegifche  geleizge- 
bung läßt fie fowohl in das Odal als das übrige vermö- 
gen nachfolgen, Gulap. p. 272; während in ‚Deutfchland 
bis ins mitlelaller echles eigenthum zu, erben den frauen 
verfagt blieb: _ 
Prävant hät gefüeret: her 
‚„ıdaz reht vil manic hundert jär, 
.. ‘daz drinne. mäc.,kein ‚frouwe klär 
..' gebieten: noch gewaltie fin. 
.»wip u. tohter erbent niht 
- ‚die felben höhen  herfchaft, ‚ir 
ein fun belibet 'erbehaft ; 
u. ein.man.darinne:wol. Schwanritter p. 64. 


ß. vorzug der erflgeburt erfcheint hauptfächlich unter 
fürften und. königen, war aber lange nicht‘ allgemein. 
Bei manchen völkern galt gleiche theilung des reichs 
unter fämmtliche föhne, ‚namentlich 'bei den Franken, 
Merowingern fowohl als Carolingern: “quatuor filii Chlo- 
dovei, id eft Theudericus, Clodomirus, Childebertus et 
Clotarius regnum ejus aequo ordine inter fe diviferunt. 
ann. moilliac. Pertz 1, 283 (vgl. Greg. tur. 3, F. wo: 
aequa lance); Clotarius rex — 'obiil, Ariberlus,  Gun- 
dramnus, Chilpericus et Sigobertus regnum 'patris divi- 
dunt, dedit fors Ariberto 'regnum Childeberti etc. ann. 
moill, Pertz I, 285 (Greg. tur. 4, 22:: divifionem legi- 
iimam faciunt, "deditque fors Chariberto ete.);’ partitio 
regni Francorum ab imperätore Tacla in villa Theodonis 
inter "ilios’ "füos. "anni. "fuld.. "Periz 1 "353: Hludowicus 


*) ngla.Sv. Aagefem bei, Langebeki4 ,,,53, | und: ‚Müller, ı fagabibl. 
3, 76. 78. 2 iss mb Im 
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Imperator * Noviomagi divifiönem regni fecit inter fuos 
filios. ann. «füld. ad a. 822 Pertz I, 357; Hludowicus rex 
partem regni Hlotharii cum fratribus Carlmanno et Ca- 
rolo aequa lance dividit. ad a, 877. Periz 1, 391.’ Ebenfo 
im Norden: Alrekr oc 'Eirikr hötu fynir Agna, “er ko- 
nüngar voru eptir hann. Yngl. faga cap. 23. vgl. cap. 40; 
pa fkipto peir rikino med. fer, hardi Olafr hinn eyftra 
Int, enn Halfdan hinn fydra. jbid.' &ap. 54; Haraldr 
(kiplir riki med fonum finum., Har. härf. cap. 35; .Piel- 
vars drei föhne Graipr, Guti und re . "iheilen 
Gutland in drei theile. Gutalag 107. efchichte 
der deutfchen reichsfürften if EP folcher Ei, lichen *) 
theilüngen, wobei das wohl der länder dem vermeinten 
gleichen erbrecht aller föhne geöpfert wurde; "haben im 
mittelalter  chriftliche ide&h dazu mitgewirkt, fo leliren 
die angeführten nord. beifpiele, daß auch dem heiden- 
ihum ' die’ ohnehin’ deih Tamiliehrecht der uiterthianen 
entfprechende gleichftellung fürftlicher föhne nicht "fremd 
gewelen war. Allein in den imeillen’'reichen, ‘zumal den 
größern und kräftigerm)'\ drang '‘alliniählich‘ das‘ vorrecht 
der erftgeburt durch.‘ "Statt bekannter‘ beifpiele aus der 
gefchichte will ich einige aus den» gediehten 'ahziehen. 
In den Nibelungen ift Günter» burgutrdifcher\' könig, 
feine brüder Gernot und Gifelher.'haben” nur" noch" kö- 
niglichen namen, keine gewalt. Parc. 24 fagt'Walfram: 
[wer ie dä (ze Anlcowe, Anjou)‘pflae der lande 
der. geböt. wol äne fchand pilanitis 
‚„daz; ilt ‚ein wärheit (under wän, ib Aaofkni 
daz der 'aldefte, bruoder. folde hän. endet | 
‚.Sines vaters ganzen erbeteil, m 
 daz ‚was der, jungern. unheil, 
künige, gräven, herzogen, ER Ne "bir, Niavol 
daz lag ich iu ‚für ungelogen, ae, 
daz die dä, huobe.enterbet fint BROT? 
unz an daz, elter. kint, 
Zuweilen ‚wurde ein, mittelweg‘- eingefchlagen ; der ältefte 
fohn bekam, den größten landestheil, der; nachgeborne 
einen geringern ‚. «ähnlich ‚dem ‚nordifchen halben latz 
für, ‚erbende  töchler. ‚ Landgraf, RED „yon: - Heflen 
theilte das land ‚unter, feine, ‚vier. föhne dergeltalt, ‚daß 
der erfigeborne ‚eine 'halbfcheid ; ‚die, drei jüngern.die. an- 
dere und zwar der zweite 4, die beiden jüngften jeder 


de) Fer breitiu or "werden! fmal, fü» Maıh ‚deilet 


mit der zal. Br ar 


Br. IR. . 
e & ron 
Ir % . 


Ad 
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4 empfangen follten.*) Idee und "vortheil des ' majorats 
i i ‚ doch. wollte man das erbrecht ‘der nachge- 
burt» nieht‘ völlig bei feite felzen. Im ganzen aber: wa- 
ren die vortheile zu einleuchtend, als daß fie nicht auch 
auf‘ einzelne lehen, “adelsgüter und felblt bauerngüter 
hätten: 'ängewendet werden follen. Die oldefter 'fohne 
were neger bi den lande to bliven. Loener hofrecht $. 49 
Noch‘» heut, zu tag pflegt bei manchen erbfchaften der 
ältefte  fohn "oder die ältefte tochter einige ftücke voraus 
zu: 'empfangen.; hierher gehört der f. 105 angeführte vol 
du chapon. N tl 
y. vorzug der Jüngfigeburt ift, weit feltner und kaum 
unter n, zuweilen wohl‘ unter 'adel' und bauern 
eingeführt worden; oft bezieht er fich nur auf‘ gewille 
gegenftände der erbfchaft, In Corvei erbte der jünglte 
fohn "das haus. Wigand provinzialrecht von Corvei p. 9. 
19; dem jüngften kind das gut leihen. Fifcher erbfolge 
2, 131. Im hofe Ör folgte der ältefte, im hofe Chor 
der jüngfte fohn. Rive p. 237.+) Vgl. oben f. 324 den 
bald mit: der erft-, bald mit der jüngftgeburt verknüpf- 
ten 'nachtheil der hörigkeit. \ 


6. vorzug ehlicher geburt., nach ftrengem recht erben 
nur ehliche, kinder, unehliche (naturales) fliehen weder 
in, echter fippe noch in väterlicher gewalt.+t) Bloß in 





*) die quotenbefiimmung war fehr abweichend: pars heredi- 
tatis quinta a lege fecundogenitis in  quibusdam locis  conftituta. 
Carpentier f, v. quintum 4. j v 

.."*) im Iwein: wird der ftreit zweier fchweftern um das väter- 
liche erbe verhandelt... die. ältere will, der, jüngeren: ‚gar ‚nichts 
laßen (5635. 6025. 7286) auch nicht. auf,-zureden A/3 oder, noch 
weniger (7328); zuletzt, muß fie mit ibr theilen ‚(7715.).'. Der 
dichter nimmt hier (wie im Schwanritter,, Conrad) ‚für ‚die Spätere 
milde anficht und gegen das alte ftrenge recht partei... 

‚+ das galgenmännlein erbt auf den jüngften fohn; '; deutfche _ 
Äfagen or. 83. ıöt 
++) ehliche beißen gamahali d. i. confabulati, Tex Roth. 367. 
aus förmlicher, ‚mit mahal eingegangner , ehe erzeugte ; ' eine frän- 
kifche urk, von 170. bei Hontheim 1, 130. hat g ;,,der 
ehliche fohn heißt auch adalerbo O, IV. 6, 15. alto. adalborinn, 
adbalkunufun, Für die verfchiednen ärten unehlicher kinder gibt 


es benenn im menge: md. h, er Nib: 610, 1. a. 
w.'1, 46. rutz Fi. Iunkerasben ert , früher : auch: bänk- 
ling, „gleichlam» ‚auf der bank, im.'gegenfatz züm: ehbett' 3 
- bejtard-ilt. das romen'beflsrdo, bätard, Als de’baft;: de’'bas, 

de baft Roquef. ‚6006 642+, venir debas, ‚illegilimo comcubitu 
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ihrer. mutter habe ‚waren ‚fie! erbfähig, denn ‚kein.kind 
ift, feiner mutter. ‚kebskind. ‚S{p. b,.51.. ‚Gleichwohl ge- 
ben, auch fchon. verfchiedne' ‚alte: gefeize den: natürlichen 
kindern. .befchränktes » erbrecht ‚auf das väterliche  ver- 
mögen. Bei "den .Langobarden ', konnte: .' die natürliche 
fohnfchaft (es mochten mehr dein, oder. einer) ‚ftets«‘nur 
halb fo viel janfprechen ‚„als | jeder «einzelne .ehliche fohn 
empfieng: ı Fand „lich ‚ein ;.legitimus (fulboran) , fo: erhielt 
er.$, die maturales #;)zwei legitimi bekamen $, die'na- 
turales #; ‚drei legitimi $, ‚die, naturales 4; vier legilimi, 
$, die naturales 4; fünf legitimi 4, die Taturales: 
(es, foll, ‚heißen, fünf, legitimi 4$,.die ‚naturales J,); fechs 
legilimi 44,,. die nalurales „Ir; fieben legitimi Hfandie na- 
"turales Ze lex Rolh. 154. *) , Anders getheilt , ‚wurde, 
wenn, neben natürlichen, [öhnen, ehliche töchter da, wa- 
ren, bier  empfiengen ‚zugleich , die ‚‚parentes ‚proximi 
oder. ‚an ihrer, ftatt ‚der „fifeus,, porlionen., lex Roth, 158. 


(a7f 


159, 160, h oa „1 


B..„.erbreeht, der vor fahren. ıNach_\nord,, Iprachge- 
brauch rückerb/chaft, bakarf, ‚nach. fächfifchem | fehoß- 
fall; das erbe geht ‚von der ‚brult wieder nach dem, 
rücken, es fällt wieder in den fchoß. **) In allen, deut- 
fchen, gefetzen ftehen die afcendenten den defcendenten 
nach, abweichend wird aber ihr verhältnis zu den col- 
lateralen beftimmt. 





1T T SIT u ch) sırmın ladn up h_4* 
rogigni, Ca; Dentier; alıh)' körndngr, 'nolhus, fpurius. Hervararf. 
“ 194, der pi horn. (angulus) erzeugt ist, Winkelkind, ‘wie män 
winkelehe' für eöncubinat fagt,‘ auch in) der "lex 'romanaornongus. 
Sarigny echune: 1,3645 unflatkind in einer urk. bei Bödm. p 626, 
vgl fl u 'kint Parc.''20087; kegelfohn Haltaus 1078. ‚da- 
ber! kind und 'kegel, 'Alii tam >legitimi quam'illegilimi; kotsen- 
fohn‘,' vorab. 4432; hurenfohn, "fpan. hideputa, im fuero'tiejo IM. 
1, 9. fornefimo; altn. ambättarlonr,; Pyjarfonr, "frillufonr, dan: 
fiegfredbarn; ' kebskind; in, der 'Schweiz ‚ hüb/chkind ;liebeskind, 
kind der liebe, dän. elfkovsbarn; pfaffenkind; franz. fils de lifce, 

Roquef;.1,, 600». kalten CR 
 *) angenommen, daß‘ neben den fieben ge fieben un- 
ebliche „ föhne vorhanden gewelen wären,, hätle jeder ‚legitimus, 
14/105 „jeder naturalis1/105 des, Yältslichen Erbes, bezogen... 1... 
„ .**)\eini beziehen den. fchoßfall bloß ‚auf die ‚mutter, nicht 
auf Kae. pen wre vgl: ;Eifenhart' pi 277; 
dem» alten ar ein aber:. die, ‚weitere«bedeutung von’! 

jan 


Schoß beßen zu alag ‚p- 86. vonvenkelinnen: pa -fchulu Ntia & 
karls (des großvaters) foautiz war wen 0) Saul ad 
si 2 
a 
ne “ 
En $ 
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lu, ‚meißtentheils ‚erben ‚vater »ünd‘mutter) vor 'brader und 
fehwefter, denn diefe ftehen zum an im. zweiten 
ara, ejaber im. ‚erften. ‚(Vifig. IV,, 1,51.,.24),,,Si quis 
erit et filios non); dimiferit;. Ye ag 
Be fuerint, in ipfam heredilatem fi 'uecedant; fi 
er et mäler nön faperfuerint et fratrem' ar förore 
ferit, in hereditatem ipfi fuccedant. lex Tal. 62, 2A 
rip. 56, 1.2 "Si, quimorilur, nee flios nee hepos 
tes, leu. ra vel matrem relinquit, tunce avus et Avia 
hereditatem'/fibimet vindicabit. lex vifig. IV. 2, 2). He- 
reditas (materne‘ (des 'kinds, das feine mutter überlebt 
und‘beerbt)hat) 'ad patrem ejus' pertineat. lex alam. ‘92: 
Stirft de,man‘ane kint, fin »vader nimt fin erve; "ne 
hevet ‚he des 'vader nicht, it nimt fin‘ 'muder "mit ' me= 
reme rechte, dan fin bruder. Sip.1,°17. in 


Ei weite find ‘fie dem bruder und” der fchwelter 
hgefetzt, Tacitus Germ. 20 erwähnt der eltern gar 
nicht on fuccelloresque fui cuique liberi, fi_liberi 
non fuht proximus gradus in fucceflione fratres, patrui, 
av neuli. _ diefes Mil Ilichweigen reicht freilich nicht hin 
zu ‚der vermulhung,' daß in ältelter zeit die eltern gar 
Kein erhal, znh hätten, _ Bedeuiender. fcheint ihre 
a I "in der I ex burgund, 14, 2: fi forte nl sc 
Bw = es ‚ flliam, _reliquerit, ad forores .( Sen 
Wille RR ropinquos ‚ parentes berlin, ni al 
ird u lex Sax. 7, 2, nach dem’ fohn gleich 
‚der .bi Hülle ni der ‚yaler . des ehmanns zum vormunc 
Fa a "dert dh. "was ‚auf ähnliche ausichließung hof: 
ölge d tel. Diefe nachleizung der eltern 
ich noch in einigen Ipäleren landrechten, 2. b. in 
re {Pufend. 1, 153): es lirbet „kein gut 
Et : fondern vorwärts, darum wenn kinder verftor- 
ben und>ihr> vater‘ u. mutter in leben wären, “ haben 
diefelben ‘ihren nachlaß nicht "erben können, fondern 'ift 
im’der föitehlinie auf die nähefen' blutsfreunde‘ vererbet. 
Ferner in Öftreich und ee (Mittermaier $. 389, 
not. 2.) “ 
R A achien, ‘vater, u. mutter ‚zugleich ‚mit, . des 
hlallers ber iftern.. © Seel..1,.15 (in 'Schonen. erbte ;der. 
vater dt Kablabdie gefchwifer. aus; war er. todt ,‚) fo 
A ‚die 'mutler wc mit" NR gefchwiftern.“ ‚Schon, 


um „nn wrint r 
u dtoelı 


4. vonder. nachfohge: in ‚echtes- “eigentham find aueh:hier 
die weiblichen afcendenten' zusgefchloBen”" "www ww 
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C.; erbrecht der nagfehughin; i. «der feitenver- 
wandten. 


1. inwiefern fie den afcendenten "bald nachltehen , ‚bald 
vorgehen ilt eben abgehandelt worden. 


2. vollbürtige ‚gefchwilter haben , den vorzug, vor. halb- 
bürligen. ein vollbürtiger, ‚ebenbürliger, bruder, frater 
ermanus, hieß ahd. erc rchanpr "uodar, agl. freobrödor 
(fe fuppl.) 

3. bein echtem eigenthum gehen die 'fchwertmage allen 
weiblichen bufenerben und fchoßerben vor, 'allo bruder 
und neffe der tochter des erblaßers: dat ok.'de fchwert- 
fide vor. ‚des mannes eigene dochter koppes Men ge- 
wefen. ‚landr. der Ditmarfen art. 202 (Neocorus:1, 365.) 
Urfprünglich erftreckte fich das ‚recht der feitenerben. ‚fo 
weit, als die fippe nachgewielen werden konnte, feitdem 
fippzahl angenommen worden war, nur, bis, auf .den 
politiv  feltgeletzten letzten grad (Eichh. rechtsgefch. 
$. 203.) Späterhin wurde auch der vorzug der ‚[chwert- 
feite eingefchränkt. der Sfp. 1, 17 läßt ihn nur noch 
für bruder und fchweftererbe gelten, nicht für die. fer- 
nere fippfchaft (von den gefchwilterkindern an, d, i. 
von dem fächf. erlten , grad bis. zum fiebenten):  Iven 
aver en erve ver/üfleret unde verbruderet (über ‚Ichwe- 
fier, und bruder hinausgeht, fchwefter und bruder. ‚nicht 
mehr leben, l[ondern nur ihre nachkommen; die, lat. 
verfion hat: quando autem ad hereditatem foror, non 
ii roNen. frater),, alle, de fik gelike na to der fibbe 
geltuppen "ii de nemet gelike dele daran, it li man 
oder, wif. Ag de ir en ganerven (die verlion:: 
et cum i um non cernamus, hos here ac- 
a Dr m 
4. ‚gewille. güter find dem feitenerbrecht, entzogen: das 
‚zu, waldrecht (in Heilen), ‚erbeh.nicht zur. feilen a 
‚in. ‚der ftracken linien, vor he ‚nnier, fich,» u 


ae, 7 /u4 du) 1171 sin 


t 






*) gleichfam: de gaen, gähen, Tchnellen?' ad »loffe fcheint 
an gän, geheti zu denken: wlfo heißen fie‘ Free. en 
an fie niederwerts. gehet, was niederwerts kom 
aber aufwerts kommt. das, /tehet. _Kofod  Ancher are an. ‚120. 


vergleicht auch die fchonifchen und feeländ. ‚ und dann 
wären die er (ak ee des Sfp. wö und fächlich 
verfebieden von 2 ne oberen). vgl, 


was unten {. 481 een ya a wird, 
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nicht ‚\weren,, ‚ erbet ‚es. der rechisherr aM 
Bl made med rn . Homberger Kolben oben 

D.) einzelne” gegenflände‘ der fahrenden 'habe aber in 
allen drei .elaflen des bufens, des fchoßes "und! der feite 
nur entw. von »dem männlichen oder von dem weibli- 
chen gefehlecht’ geerbt, nämlich 'heergewäte md ge- 
rade ‚"worüber das folgende buch weitere auskunfl er- 
the, vgl. oben L. 373. TE Da 


Er 


m ur im weife der erbfehan.:r 1 


" der "berufene eht zu dem erbe (adit, gänger uf, 

dr ünberufene geht davon (vänger fram), der verltor- 

A oder läßt das N. (ahd. erpikepo ?, nhd, 

er; der berufene. nimmt es (arbinumja ,, erpinomo, 

alla. 'arfpegi, Sem. 116° von pie ja, accipere, sag 
ereiekhj von taka, cäpere) erve nemen. Sip. 

5; erbe geben hat Reinolt von der Lippe 67% Ü 

di Friefen fagen: on erve fara, ova erve /ara,. AI. 

85. 97. "Unfer heutiges antreten ift wohl urfprünglich 

mehr gemeint von liegender habe; früher finde ich auch, 

mit perloni cation ‚der erbichaft: daz erbe getritet an 

Ni int, aupp magdeb. r. 312., es fällt zu [con- 

das 'erbe zocchön. N. "Bth. 7 ‚(wie das beft aupt 

A; ‘oben f.' 371.) Aus den gedichten bemerke ich‘ 

} 'ze deim örbeteile ziehen. Iw. 7310, vom erbe Yer- 

un I 3,34. einem daz erbe uf flahen (entziehen) 

d mi rere zufammenberufen‘, fo wird das erbe ge- 

a, en durch AR, ‚(fors)*), daher ‚das gr. 

p06 A und HIROpeeN arbinumja);, re heißen 

n BIER (gan a A A Dip, 204: 







I. ya f. 473. 474, an rten 
0 Mal Kar uken; Hi en 
a a y Lian Gulapingsl., p. 
an ‚len ne ein funiculus RORREINANM ui ch Deu- 
32, 9%, dem Geiferich theilte feinem N ‚die er- 
dfchaft Zeugitana durch ein folches loß. "Yielor 


. I. (bibl. patr. 2, 415%.) — Beand die erb- 
fchatmae aus gleichartigen gegenltänden, fo _bedurfie 


Iolies, fondern bloßer zählung ; einer alten 
Sat 





ARIEIE 







er Ah aa aan 2 yeah jean le wi rl ee. art 
Ey fo loßten des arg deck: Mine» 1.45, 187.492; fo Nu- 
mitor und Amulius, 


DER 3 .g A Nr > r 2 


186 Alina! Verbfeha ft \arı\una weife. 


theilung‘ des "väterlichen geldes mit dem mund it f, 100 
gedacht, man "vgl. den Tpruch“” "als "manich mund, als 
manich.. pfund;,. fo. ‚viel,.ipfund), als, ‚mund, wasiauf, die 
fuccellio\, in. capita..bezogen wird.\(Fifcher erbfolge: 2, 168. 
Schmeller.. 2, 319.)*)\.— Statti.des, loßes galt auch von 
alter zeit heri.die auskunft, „daß der. ältere, theilte und 
der jüngere wählte**),..weil theilen ‚dem, reiferen ver- 
ftand zulagte, wählen der unfchuldider jugend. \Alteflen 
beleg hierfür nehme ich aus Nithardus lib. 1. p. 363: 
ecce fili, (redete Ludwig ‚der fromme zu .,Lothar) regnum 
omne coram te eft, divide illud, prout. habuerit (?); 
quod fi tu diviferis, partium electio Caroli erit;, ‚fi, autem 
nos diyiferimus illud, Äfmiliter ‚partium 'eleclio.tua erit, 
Ein altn. beifpiel hat, Svarfdelalaga_ (bei Müller 1, 304); 
die gefta Romanor. cap., 90 gründen darauf eine befon- 
dere fabel: rex aliquando erat in quodam, regno, „in; quo 
talis 'erat lex pofita, quod frater Senior, hereditalem „di- 
videret et junior eligeret,; cujus ratio elt,, quia ‚majoris 
difcrelionis efl dividere, quam_eligere elc, ‚Stellen, aus 
gelelzen des millelalters: var lo tvene man.,en erve 
nemen folen, die eldere fal delen unde die, jungere fal 
kiefen. Sfp. 3, 29. fchwäb; landr. cap. 270 ‚Senkenb,,; ‚der 
eldelte fo! teilen u. der jungen kiefen. Gaupp magdeb. r. 
p., 285; dat erve fchal de oldefte delen, de jungelte_kefen, 
is va aver mer deon iwe, ;fo ‚len aM i eelgte De 
rigifches r. p. 140; der ältere fol theilen, der jüngere kie- 
fen. Erfurter flat. Walch loredie "oldehe hose, fal 
dat guet fetten, . die, ju e kiefen. Welterwold. $. 257. 
gm gt ewöhnheit herfchte in Wales; the youngelt 
fon malt \ ide all the patrimony and the oldet fon’ muft 
chufe. PRORER Binant "wozu die Analogie Mimmt, daß 


der 'matin wählen, “die frau heilen folle (the wife claims 


the right of dividing and the husband of chooling. „ ibid. 
Bae, und ‚gleiches gall nach den ‚normännilchen ge- 
etzen (Ludewig relig. 7, 213), Nach canonifchem recht 
fand jene regel anwendung, wenn ein keizerilcher. bi- 
fehöf‘, wieder aufgenommen wurde, fein 'fprengel aber 
mitllerweile einem andern , zugefullen ‚war, der ältere 


} 





*) fchwäb. urk. haben für: im gleiche theile theilen: in 
aichlen weis teilen, in aichelen abteilen (Filcher erbf. 2, 131. 133. 
136. 234.); bei Wehner uAd Schilter fcheint daher die erklärung 
erbe in eichelweis, ‚heres ex, afle, unrichtig«.. - al! 

**) teilen und weln. MS. 1, 374 55% troj. 12646; /teilen und 
kiefen MS, 2, 1342. dela and kiafa, lit. Brocm. $. 81. 87. 
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theilte, der, jüngere wählte. C. 1. X, de paroch. et alien. 
prohib. 


3. die 'antretung der erbfchaft gefchah zwar in der re- 
gel’ von felbt, nach dem fprichwort:' der todte erbet 
den lebendigen, le mort failit le vif (Eifenhart p. 327- 
330); indellen fcheint doch das alterthum befondere 
feierlichkeiten beobachtet zu haben. Im Norden wurde 
ein "feflliches trinkgelag (erfi) gehalten (vgl. Gutalag 
cap. 28), wenigftens bei königen und iarlen: Pat var 
fidvenja 1 pann tma,; par er erfi fkyldi giöra eptir ko- 
nünga edr iarla, PA fcyldi fd, er gerdi erfit oc til arfs 
fkyldi leida, filja & [körinni fyrir häfetinu, allt par til 
er inn 'veri borit full, patt er kallat. var Bragafull; 
fkyldi fA pA flanda upp 1 möti Bragafulli, oc Breingia 
heit, drecka af fullit fNidan; fidan fkyldi hann leida i hd- 
feti Pat, [em Atti fadir hans, var hann pä kominn til 
arfs alls eptir hann. Yngl. cap. 40. 


4,,...lehnserben, die ‚fich außer lands befinden, müßen 
unge/äumt, heimkehren und der belehnung gelinnen, 
vgl..oben f. 98. 99. 


II... Anderes erbrecht als’ durch fippe findet in folgen- 
den fällen ftatt: 


l. durch gedinge. unter fürften und adel wurden erb- 
verbrüderungen eingegangen, wonach im fall erlöfchen- 
der fippe zwei oder mehr gefchlechter einander nach- 
folgen follten; eine vertragsmäßige ergänzung oder fort- 
feizung , natürlicher verwandtfchaf. Noch enger ver- 
banden, die, fogenannten ganerb/chaften. mehrere fami- 
lien kamen überein, ihre güter oder einige derfelben 
Keneinichenleh zu ‚befitzen, in ‚die verlaßenfchaft aus- 

rbender mitglieder *) aber fogleich wechfelfeiiig einzu- 
trelen: ganerb, fo mit theil und gemein hat. Odenwäl- 
der landr. p. 107. -Haltaus [.-v. gemeiner. Solche gan- 
erbiate waren zumal in der Wetterau, Pfalz, im Elfaß, 
in Franken, Heffen und Thüringen üblich, beifpiele führt 
Frifch. 1, 316* an. ‚Der. name ganerbe ‚bedeutet allgemei- 
ner. fo viel wie..coheres, ‚conlors. (vorhin f..479) und ift 
wöhl erft. 'fpäter auf die vertragsmäßige miterbfchaft ein- 
‘ rz 1a) n 





*) zuweilen ‘gehen fie entfernteren verwandten vor: gannerb 
fol der fipfchaft vorgen. Odenwälder landr. p. 56. 
Hh 


Grimm’s D.R.A. 2. Ausg, 
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gefchränkt: worden. *)' die gänerven des .Sip. (f, 478) 
fcheinen etwas anderes. 1 


2. durch letzie willen. _ erbeinletzung und. enterbung 
erfcheinen im deutfchen recht nur als. ausnahme, ‚aber 
fehon in früher zeit. Aus des Tacitus worten .zullum 
teflamentum läßt,. fich ı fchwerlich folgern, dal) dem, 
welcher gar. ‚keine fippfchaft hatte oder aus gerechter 
urfache mit feinen nächften verwandten unzufrieden 
war,. die befugnis gefehlt haben folle, über feine habe 
anderweil zu. verfügen. Die langob. geletze nennen das 
thingare (dingen, ein gedinge machen) und erlauben, 
den, fehuldigen fohn zu enterben. Roth. 168-174; vgl. 
ediet: Theod. $. 23. lex Vilig.ı IV: 2. 20. Burg. 24, 5. 
43. 51, 1. Langobarden, Gothen und Burgunder, näher 
als die völker des innern Deulfchlands bekannt ‚mit den 
einrichtungen ‘der Römer können zwar von diefen den 
‘gebrauch der teftamente entlehnt haben. Die, \‚ältelten 
fränkifchen gefetze fchweigen, fränkifche teltamente aus 
dem 6. 7. jh. (Savigny 1, 269. 2, 104. 112) und formeln 
dafür find vorhanden; zur zeit der capitularien' waren 
teftamente ‚im gang, vgl. das zweite von 813 cap. 6 
(Georg. 777): fine traditione mortui; auch die lex ba- 
juv. 14. 9, 3 erwähnt: des teftaments. Ein: merkwürdi- 
ges beilpiel aus dem Norden, wo kein römifcher ein- 
fluß waltet, fteht in der Egilsfaga cap. 8. pag. 34. 35, im 
jahr 875 ließ der todwunde Bärdr den könig Haraldr 
zu fich entbieten und fagte: ef fvä verdr at ek deyja 
or pellum färum, pä vil ek pels bidja ydr, at per 
lätid mik rdda fyrir arfi minum. nach erlangler be- 
willigung Haralds verfügte der kranke und: fefli petta 
mäl fem lög voro til at leyfi konängs. es war alfo eine 
feierliche willenserklärung vor dem könig,’ wie frei- 
laßungen vor ihm gefchahen.**) Ohne zweifel waren 


*) gramm. 2, 753..754 gebe ich ‚der deutung \aus; gan- vor der 
aus; ge-an- den vorzug; hier folgen noch belege, ‚worunter einige 
mehr für letztere zulammenfetzung flreiten: _ gule u. gelruwe 
ganerbin. Wenk 2, 275 (a. 1317); ein rechter [tamme u. geborner 
ganerbe. Wenk 2, 302 (2.1327); geanerbet fitzen.‘ Wenk 1. or. 163 
(a. 1326); merkwürdig der pleonalmus  mitganerbe bei Lentiep 
358. 366 (a. 41653, 1694); erven;u; anerven,.. Kindl. 1,188. 3, 548 
(a. 1400); der wermeifter wilet op waltfeißen ind op anerfen 
(ganerben, erbexen). Ritz 1, 144; vgl. klage 914: dävon erbet fi 
mich an. 

**) - te/tament ‚kann auch. heißen. „wenn der. vater leine habe 
willkürlich unter feine natürlichen erben austheilt; lo Skapnar- 
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n Angelfachfen teltamente ' bekannt, fie‘ nennen 
(evide, eloquium, dictum), teftament machen 
idas dön, cvideleäs (lex Cnuti 70) ein inteftatus. 
. aus dem mitlelalter verzeichnet Mittermaier 
p. 742. 743; auch die mhd. gedichte gewähren 
ihrer. _ Graf Heinrich von Naribon enterbte [eine föhne 
und ließ fein gut einem taufpathen: . 

‚ von Naribön gräve Heimerich 

alle fine funne verftiez, 


daz er in bürge noch huobe liez, m 
- .. noch üf erden decheine richeit. a: ; 
“., ein fin man [ö vil bt ime geltret, 
daz er den Itp durch in verlös, % 


‚des kint er zeime erben kös; Wh. 2, 3® 
er bedeutet es felbft feinen föhnen, daz was fin wille 
und des bat er; Ulrich Wh. I, 3° 10° nennt es enter- 
.ben. Ein lied Walthers 60, 34 beginnt: 

‚ich wil nü Zeilen, & ich var, , 

min varnde guot u. eigens vil, 

daz, iemen dürfe ftriten dar, 

wan den ichz hie befcheiden wil. 

al min ungelücke wil ich /chaffen jenen etc. 
teilen und befcheiden find technifch für teftieren (Haltaus 
139. 142. f. v. befcheiden, befcheidung), fchaffen für 
legieren (Haltaus 1600) Die bedingung der teftamenti- 
faclion, ein gewilles maß leiblicher kraft, ift oben f. 96. 
97. abgehandelt worden; bei gefunten lebentigen leib, 
do Ich kirchen und [traß wol gen mocht, heißt es 
M. B. 9, 281 (a. 1455.) Zuweilen wird beflimmt, was 
den übergangenen verwandten hinterlaßen werden muß, 
z. b. in.der angeführten urk. von 1324: fo mach hei 
fine rorende have geven, wem hei will binnen echt, 
uppe /even .hovede (fieben Stücke vieh), de weder de 
argeften noch de beften fin, dei folen flaen tor ervetale. 
Kindl. hörigk. 382. Se, 


3. .erbrecht des flaats. Heimfallendes, erblofes gut, 
bona caduca, altn. danarfd und danafe*), fchwed. 





tüngr in der Gautreksfaga p. 41,. oder landgraf Philipp (oben 
f. 414) und der graf von Naribon. 

*) Biöen hat beide formen und erftere mit langem, letztere 
mit kurzem. a; die.‚ableitung noch nicht recht aufgeklärt, das 
componierte danar fcheint ein fublt, dan vorauszufeizen, von 


Hh 2 


484 haus: erbfchaft. recht, des fifcus. 


danaarf, \dän. dannefe, Nach den. lat. gefetzen wird 
folches gut vom fifews oder .von.der curtis regia ge- 
nommen, ad opus regium (ad opus noftrum) Georgilch 
777. Dies erbrecht trat ein 


a. wenn ein fremder im lande ftarb (droit d’aubaine) 
vgl. Mittermaier $. 99. 
ß. bei dem tod oder der hinrichtung fchwerer verbrecher; 
nach dem ed. Theod. $. 112 erlt,' wenn keine ver- 
wandten bis zum dritten grad da waren. 

wenn weder erben lebten noch teftamentarifch ver- 
fügt worden war, erblofes gut. hierbei galt die befchrän- 
kung des begriffs der erben auf gewille grade. lex ba- 
juv. 14, 9. capit..Il. a, 813 cap. 4. 5. edict. Theod. $. 24. 
d. bei dem tod desjenigen, der lich. feiner fipp/chaft 
feierlich abgethan hat (tollere fe de parentilla, altn. af- 
fifja, fich ablippen); ein folcher erbt nicht, und wird 
nicht beerbt: fi aulem ille occiditur aut moritur, com-' 
politio aut hereditas ejus non ad heredes ejüs led ad 
fifeum pertineat, lex fal. 63. 
e. die merkwürdigften fälle find die, in welchen der 
fifeus vorhandene erbfähige erben entw. ausfchloß oder 
fich mit ihnen in die verlaßenfchaft theilte : 


a. bei den Langobarden concurrierien mit der. filia ‚le- 
gitima die parentes proximi,  mangelten diefe, aber, fo 
un an. ihre, ftelle die eurlis regia. 1. Roth, 158, 159. 
160. 163. 


b. ‘den’ homo: denariatus und .libertus beerbten bloß feine 
kinder, die weiteren verwandten wverdrängte - der filcus. 
lex rip. 57, 4. 61, 1. i 


c. der Itaat zieht das vermögen lediger leute an lich. 
ein unverheiratheter einzelner ‘menfch heißt ahd. haga- 
Ralt, hagultalt, ag. rägfteald, welches man zuletzt in 
hageflolz entftellt hat, als ob es mit ftolz verwandt 
wäre. Der begriff nähert fich ganz dem oben f. 313 
von folivagus, -einläufig..angegebnen, ‚weshalb ‚auch gl. 
Jun. ‚213 hagaftolt, mercenarius, . knecht, tagelöhner, be- 
deuten kann. In fangaller urkunden werden unehliche 
kinder der ledigen fo genannt, Arx 2, 165. Eigentlich 


däinn (mortaus) Würde das 'eompofltem däinsf@ oder‘ däinnafe 


lauten. Im feeländ. gefetz heißt auch ein ausgegrabner [chatz 
dannefe®. 
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fcheint auch nur, ‚die, babe junger oder. alter hageftolze 
aus den geringeren fänden, valerlofer und unehlicher 
leute zu verfallen, meilt auch erft in ermangelung naher 
verwandten. Wan eine ledige per/on, heißt es in pfäl- 
zifchen amtsberichten, fie feie bevormundt oder nicht, 
abftürbe und kein ledig gefchwiflert oder erben zu uf- 
fteigender linie hinterließe, und kein freiwillig ufgabe ge- 
than, fo ilt alsdann alle deflen verlaßenfchaft Pfalz erb- 
lich heimgefallen. Ambt Starkenburg bericht, es fei alfo 
herkommen, wann ein ledig per/on ftürbe, die [ei 
gleich jung oder alt, erwachfen, unmündig oder ein 
pupill, er habe feinen verfland zu ‚tefieren oder "nicht, 
und ‘verleßt weder bruder noch fchwefter von beeden 
banden, fo feie feine verlaßenfchaft alle Churpfalz (ohne 
waß feine nechfle freundt auß gebühr erhalten) heim- 
gefallen; jedoch werde es leidlicher, als wan es ge- 
wach/en hageflolzen gehalten. Im Lindenfelfer falbuch 
von 1589 ftehet: hageflolz it, wo ein ledige perfon, fie 
fei bevormundt oder nit, abftürbe und kein ledig ge- 
fchwiftert oder erben in auffteigender linie hinterläßt. 
Niederfächfifche weisthümer reden. nur von alten hage- 
ftolzen, die fie vom 50. oder 51.. jahr an rechnen (oben 
f. 225): wen der hoffiolte geftorven is, alle fin wol ge- 
wonnen guet (wird zuerkant) den herrn unde dat arf- 
guet den fründen. Witzenmühlenr. $. 2; und fo er 
(nach diefer zeit) verltörfe, - fchulde «fin nagelaten gut an 
de heeren verfallen fin. Obhlsburger problteirecht $. 4. 
Nach Schöfttel de fing. jurib. cap. 1. pag. 10. werden an 
einigen orten 63 jahr, 6 wochen, 2 tage gefordert. 
Wann der ledigen knaben oder jungfrauen einer nach 
verfcheinung der 50 jahre unverheirathet, desgleichen 
ein witwer oder witfrau nach ausgang von 30 jahren 
unverändert und ohne leibeserben mit tod abgegangen, 
die erbet die herfchaft Alberfpach (in Schwaben) am 
fahrenden gut und nicht am liegenden, es fei denn ei- 
gen; vater, multer, gefchwilter und andere blutsver- 
wandten erben nichts, Befold f. v. hageftolzen, und 
Dietherr in den zufätzen bemerkt aus Ad. Keller de of- 
fic. jurid. polit. p. 431: in landgraviatu nellenburgenfi 
aceipit fifcus bona filiorum facerdotum (pfaffenkinder) et 
aliorum nothorum, [puriorum et baftardorum, vocantur- 
que antiquitus hagejtölzen. 


4. “ähnlich dem: fifealifchen erbrecht if die woguhme 
-des befthaupts (oben f. 371.) 
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CAP. IV. ALTE LEUTE. 


Dem heidenthum fchien das leben nichts ohne gefund- 
heit des leibs und vollen gebrauch aller glieder, darum 
galt es für recht, fchwächliche kinder auszufetzen, un- 
heilbare kranke durch den tod,ihrer qual zu erledigen 
und aus diefem grundlatz folgte auch eine gering- 
fchätzung des gebrechlichen alters, die uns noch barba- 
rifcher-. dünken müfte, wenn fich nicht ergäbe, daß. fie 
mit dem willen und der finnesart der greife felbit, die 
als opfer fielen, ‚übereinltimmte. Es galt für erwünfcht, 
im bewußifein letzter kraft, ehe fiechthum nahte, zu 
fterben, wie wir den krieger preifen, welchen der tod 
auf dem fchlachtfeld, ohne unmännliche krankheit, .da- 
hin raflt. i 


1. Gautreksfaga cap. 1. 2. ed. upfal.. 1664 p. 8. 12, be- 
richtet, wie fich die bewöhner einer an der grenze 
Wefigothlands abgelegnen gegend, wenn fie lebens 
müde wurden, von einem hohen fel/en, genannt @tter- 
nis flapi (ftamms fels), herab zu flürzen pflegten: her 
er f& hamar vid be .vorn, er heitir Gillingshamar ok - 
Ar i hid ftapi, [A er ver köllum ztternis ftapa, hann er 
va här ok pat flaug fyrir ofan ‚at pat quickindi hefr ‚ei 
if, er pär gengr fyri nidr; pvi heitir hann. etternis 
ftapi, at par mid deckum ver voro iterni, Pegar os 
pyckir ftorkyns vid bera, ok’ deya pär allir vorir forel- 
drar. fyri. ütan alla fött ok fara par til Odins. ok 
urfum. ver. af öngo voro foreldri pyngzl 'at hafa ne 
rotfko,.. pviiat peir freldar ftadir hafa öllum verid: iafn- 
friallir. vorum ; etlmönnum ok purfum ei ‚at lifa vid' fiär- 
tion eda foedfluleyi „.... ok willar fadr-minn ok mödr 
(die tochter erzähl) & morgin at fkipta arfi med os 
[yfkinum enn paug vilja fidan ok prelin gänga fyri 
elternis ftapa ok fara [va til Valhallar.. vill fadr minn 
ei tepiliga launa prelin pann gödvilja...,, enn nü nioti 
hann felu med hönum, pyckift hann: ok vift vita, at 
Odinn mun ei gänga A möli preinum,: nema hann fe i 
hans föruneyli. Der fich tödtende' herr nahm feinen 
knecht zum lohn treuen dienftes mit in den tod (oben 
f. 344), weil Odin‘ nur den diener einläßt, der im ge- 
folge des herrn kommt. Nachdem . Skapnartüngr fein 
erbe ausgetheilt hat, ftürzt er und feine frau, von ihren 
kindern zum felfen geleitet, fich froh und heiter herun- 
ter (ok föru pau glöd ok kat til, Odins.) Die, Gaul- 
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reksfaga it: eri in fpäterer zeit abgefaßt worden (Müller 
2, 583. 584), allein ihr ganzer inhalt und namentlich 
diefe nirgend fonfl aufbewahrte nachricht von dem zt- 
Pe ftapi tragen das gepräge echter s unerdichteter 
age 

2. die fchon viel mehr hiftorifche Olafs Tryggvafonar 
faga cap. 226. (theil 2, 225) enthält ausdrücklich, daß zur 
zeit firenger källe und hungersnoth auf Is/and in offe- 
ner volksverfammlung befchlofen wurde, alle greife, 
lahme und fieche menfchen aufzugeben und verhun- 
gern zu laßen: var Pat demt 4 famgqvämu af herads- 
mönnum, at fur fakir fultar ok fvä mikils halleris var 
leyfi at ‚gela upp gamalmenni ok veita enga biörg, I[vä 
heim er lama voro edr at nöckuro vanheilir ok eigi 
[kyldi berbergja -pl. Damals fieng fchon das chrilten- 
ihum an einzudringen und die ausführung. des. graula- 
men befchlußes wurde hintertrieben. Daß ihm aber 
ähnliche und ausgeführte im tieferen heidenihum vor- 
hergiengen, läßt fich nicht bezweifeln. In der Viga 
Skutus faga macht bei ftrengem winter Liotr den vor- 


fchlag, die kinder auszufetzen und die greife zu tödten. 
Müller” 1, 264. 


3. auch die Heruler tödteten ihre greife und kranke: 
oVTe yap ynodoxovov ovTE vooovoıy arzoig Bıo- 
TevEH eenv' ar incıday Tg avımv 7 yro@ 7 vion 
aan, enavayuds ol &yivero,: voug fuyysveis alreiodaı, 
dur Tagıora EE avdgunav aveov apavifev‘ ol di tvla 
nord &g neya u Üwog fuvvnoavreg, nadioavreg Te zov 
avdgunov dv af Toy Evlov ‚uneoßoly, zwv tıya “Egov- 
kur; akkorgıov uev so, „vür Eipedin nee avsor enesi- 
now, $uyyeen Y&o avıo Tov @Yorea slvar oÜ Benıc. 
insıdav de auroig © cov ‚Euryevous govsog dnavyet, tun- 
TAVYTRERUIOV adtixa <a file, eu TWV ‚toyarov apkd- 
uevar. Nnavoauevng cs avroig ang pAoyog, Eullekanrse 
Ta 0078 Tonapavelna 77 yH7 daguntor. Procopius de 
bello goth. 2, 14. Bemerkenswerth ift, daß ein frem- 
der, unverwandter den todesfoß ausführen muß. 


4. Spätere fpuren der’ fitte, alte und kranke umzubrin- 
gen, finden fich in Norddeut/chland. das bremer wb. 
1, 267. 2, 887. führt die redensart an: duuk unner 
(kruup unner, kruup unner)! di welt is di gram! 
welche man: an bejahrte leute richtel; fie zielt auf ein 
lebendigbegraben oder  erfäufen hin. Am Harz und in 
Wefiphalen geht fie gleichfalls im fchwang, vgl. deulfche 
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fagen 2, 380 und Otmars volksfagen p. 44. Schütze 
(holftein. idiot. 1, 267. 2, 357.) deutet ‚fie von Zigeu- 
nern, welche fich ihrer alten, die fie nicht mehr mit 
fortfchleppen können, entledigen. — Heimrichs ‚ nordfrief, 
ehronik (ed. Falck. Tondern 1819. 2, 86) erzählt, . daß 
di Tatern im jahr ‚1607 bei ihrem abzuge , ein, altes 
weib, fo nicht länger vermochte mit. ihnen. -fortzureifen, 
an dem kirchhofe in Pellworm lebendig’ begraben, ., wel- 
ches denn weiland bei den wendi/chen ländern ein 
ehrlicher und löblicher gebrauch ift gewelen. If allo 
jener fpruch von den Slaven in Niederdeutfchland aus- 
gegangen? 


5. über den wendifchen gebrauch in Wagrien hat Zeil- 
ler epilt. 529 folgende nähere ftelle: es ift ein ehrlicher 
brauch im Wagerlande gleichwie in ' andern \Wendlan- 
den gewefen, daß die kinder ihre altbetagte:veltern, 
blutfreunde und andere verwandten, auch die. 'fo nicht 
mehr ‘zum kriege oder arbeit‘ dienftlich , ertödteten, 
darnach gekocht und‘ gegeßer‘ oder lebendig begraben, 
derhalben fie ihre freunde nicht haben alt werden laßen, 
auch die alten‘ felbs lieber flerben wollen, als daß fie 
in fchwerem betrübtem alter länger leben .follen: ‘Die- 
fer brauch ilt, lange zeit bei etlichen Wenden geblieben, 
infonderheit im -lüneburger. lande. Ein weit älteres 
zeugnis gibt N. Cap. 105: aber Veletabi, die in, Ger- 
mania fizzent, tie wir /Vilze heizen, die ne fcament 
fih ‚nieht ze chedenne, daz fie iro parentes mit meren 
rehte ezez fulin, danne die wurme. " 


6.: von. den alten ‚Preußen: meldet es Praetorius: © @lte, 
/chwache eltern erichlug der fohn;: blinde,‘ fchielende, 
verwachfne ‚kinder tödtete der, vater durch fchwert, 
waßer;' feuer; Jahme, blinde knechte hieng der haus- 
herr an bäume, die er. mit gewalt: zur erde bog 'und 
‘dann zurückfchnellen ließ. arme: kranke wurden .'unbe- 
fragt getödtet. ..... eines edlen  krankes kind‘ verbrannte 
man mit dem zuruf: ‘gehe hin, ''den ‚götlern zu dienen, 
bis deine eltern dir folgen! worte die‘ noch  fpäterhin 
beim tode der kinder üblich blieben. „\, „...) 


7. neuere reifebefchreiber erzählen ähnliche‘ ‚dinge von 
verfchiednen wilden ' völkern,- z.'b. Ducreux von den 
nordamerikanifchen: alte krafllofe veltern, weil fie nicht 
mehr zur jagd können, werden‘ von ihren föhnen und 
‚auf felblteigne bitte‘ getödtet,'> damit fie in eine beßere 
welt gelangen mögen.‘ Ältere‘ berichte hat Montevilla 
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p- m. 137-139 aus dem lande Calonach. Das gedicht » 
Apollonius' von Tyrlant'z. 11119: 

Agrötte und Warcemonei 

di find ires mutes frei, 

di edeln auf der erden, 

wanne di alt werden, 

di prennent fi ze pulver gar 

u. fendent di zu ftuppe her u. dar. 

ain ander lant ftoßet dar zue, 

nu merket, wie das volk tue, 

wan fi nu zu alt find 

fo fchlecht man fi als di rint; 

mit wirtfchaft u..mit fchalle 

eßent fi den leichnam alle. 
8. auch den eindruck diefer greuel foll das beilpiel der 
Römer mildern. Feltus fchreibt: depontani lenes ap- 
pellabantur, qui fexagenarii de ponte dejiciebantur.*) 
und: /esagenarios de pante olim dejieiebant . .. [unt, 
qui dicant, ‘ob inopiam  cibatus coeptos fexaginta anno- 
rum. homines , jaci in Tiberim .. . fed exploratillimum 
illud eft ‚caufae, , quo‘, tempore primum per ponlem coe- 
perunt . comitiis  fuflragium ferre, juniores conclamave- 
runt, ut‘.de.. ponte ‚dejicerentur fexagenarii, qui jam 
nullo, publico, munere fungerentur. Cic. pro Sext. Rolc, 
cap. 35: habeo ‚etiam dicere, quem contra morem ma- 
jorum, minorem annis LX, de ponte in Tiberim de- 
jecerit. vgl. Niebuhr 2, 286. 287. 
9. ‘die deutfche gefchichte kennt kein beilpiel, daß feit 
. der einführung‘ des chriftenthums abgelebten eltern ein 
freiwilliger oder gewallfamer tod widerfahren . wäre, 
Jenem heiteren Iprung des alten vom felfen, nachdem 
er den kindern alle feine habe vertheill hat, gleicht 
aber doch, was. im deutfchen recht das /eisen auf den 
alten theil heißt. Der vater läßt fich gleichfam bei 
lebzeiten beerben, er tritt den kindern fein vermögen 
ab und zieht fich in eine ecke am heerd, in ein enges 
ftübchen zurück, wo er feine letzten tage verleben will; 
den freien brand, eine leibzucht, eine pfründe hat er 
fich vorbehalten. Item, die olderen beholden altydt 
oeren andeel in gudere tegens de kinderen und den hın- 
derheert. landr. van Welterwoldinge $. 23 (pro excol. 4, 
34.) Strodimann bemerkt f. v. unnerheerdt: bank bei 


*) de ponie, wie von dem eilernis ftapi. 
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dem heerde in bauerhäufern; an folcher bank ift eine 
fielle, welche kattenflie, katzenfielle heißt und die ab- 
gegangnen coloni pflegen zu fagen, daß fie in de kalten- 
flie gewielen werden. Mehrere gedichte des mittelalters 
fchildern diefes verhältnis von der nachtheiligen feite; 
ein alter fchwacher greis, dem fein weib begraben ift: 

beide fin hüsöre u. fin habe 

finem lieben fun er. [elt, 


der ihn undankbar vernachläßigt: 

der alte muoft lich finiegen, 

bi der erde under ein [liegen 

wart im ein beltelin geftröuwet. Kolocz. p. 145.' 146. 
ein anderer alter redet feine kinder an: 

lieben kint die minen, 

lät kintlich triuwe fchinen, 

helfet mir mit ren ze dem .grabe, 

ich gen nü leider an dem [tabe 

u. mac hüfes niht gepflegen, 

min guot wil ich iu allez geben. daf. 159. *) 
Die berner handvelte hält der guten multer ihren guten 
platz am heerde aus: ift auch, daß der föhne einer zu 
der ehe kommt, der mag zu der mutter in das haus 
fahren und bei ihr fein, doch ohne der mutter fchaden, 
er foll auch der mutter bei dem feuer und anderftwo 
in dem haufe die befle flat laßen. helvet. bibl. 4, 19. 
Im Norden hieß ein alter mann, der fich bei fremder 
leuten auf die kolt gab, fletfertngr (oben f. es ok er 
Aunundr giordiz gamall ok Sfndr lit, pA feldi hann af 
hendr bü. tök pA vid Steinarr [onr hans, Egilsfaga 
p. 710. z 


*) vgl. baus und kindermärchen 3, 131. 132. 
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DRITTES BUCH. 


EIGENTHUM. 


Allgemeine benennungen für den begriff von dominium 
find 1. goth. aigin (ovoia) ahd. eikan, nhd. eigen von 
“ aigan (öysıw, tenere, habere) woher auch das ahd. Eht, 
agl. eht. 2. das adj. goth. res oder [v&lata (pro- 
prium), ahd. fuäs, fuäfaz.*%) 3. ahd. hapa, hapida, 
mhd. habe, nhd. habe, von hap&n (habere). 4. ahd, 
kuot,  guot, mhd. guot, nhd. gut, pl. güter (bona). vgl. 
fchwed. dän. gods. 5; goth. auds, ahd. Öt, agf. edd, 
altn. audr (opes), wovon die adj. audags, Ötak, eddig, 
audugr (opulentus, begüter.) 6. das nhd. vermögen 
ift dem lat. facullas nachgebildet und in diefem flinn 
früher ungebräuchlic.  Bemerkenswerth fcheint, daß 
- der altdeutfcben fprache -fubftantiviiche ausdrücke für 
dominus im finne von eigenihümer mangeln, fe muß 
fih der parlicipien aigands, eikanti, eigandi oder ha- 
bands, hapenti bedienen; das fchwed. egare, dän. ejer, 
ifl. eignarmadr, nhd. eigenthümer find fpäteren ur- 
fprungs; älter könnte eigner, eigenere fein; altn. hand- 
hafi ift der bloße belitzer , (mantenedor.) frauja und h&- 
riro, hörro bezeichnen fiets dominus (gebieter) im ge- 
genfatz zu Servus und wir dürfen wohl heute fagen: 
der herr des ackers, des pferdes (le proprietaire du 
champ, du cheval) nicht aber ahd. h&riro des acchares, 
des hroffes. Sahha für res, als gegenftand des eigen- 
thums, findet fich fchon in der alten überfetzung des 
capit. von 819. $. 6, die gewöhnlichere bedeutung ift 
caufa; wahrfcheinlich galt auch wiht, goth. vaihts in 
jenem finn. 


Alle habe zerfällt ‘in zwei hauptarten, in liegende, 
(fefte, unbewegliche) und fahrende (lofe, bewegliche), 
jene nach altftrengem recht kann’ nur freien, diefe auch 
unfreien zuftehen, jene nur feierlich, diefe auch unfeier- 
lich auf andere übergehen, jene nur von männern, 
diefe auch von frauen ererbt werden. 


*) Soeft in Weltphalen, lat. Sufatum, altfächf, Suäfat.. 
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CAP. I. . LIEGENDES EIGEN. 


A. Namen: ich: gehe vbn den einfachen aus, dann 
auf die zulammengeletzten und umfchreibenden über. 


1. goth. airba, ahd. erda, allgemein für terra, das altn. 
iörd aber in den fchwed, geletzen noch für fundus, 
folum. 


2. land in allen deutfchen mundarten; landeigenthum, 
3. grundus, ahd. krunt; grundeigenthum, grundftück. 
4.. ahd. podum, nhd. boden; tautologifch grund u. boden. 


5. eigen bezeichnet zuweilen das grundeigenihum, im 
gegenlatz zur fahrenden habe, vgl. Gutalag cap. 38. 62, 
gl. flor. 989° eigan praedium, wie wir gut für landgut, 
grundftück gebrauchen. proprium, proprietas, kommen 
im miltelalter auf gleiche weile gebraucht vor. 


6. auch arbi, erbe fteht für ererbtes grundeigenthum 
erbgut, wie das fpan. heredad und franz. heritage*), 
fo fcheint das altn. arf liegendes gut, orf fahrendes zu ' 
bedeuten, im agf. weiß ich keine folche unterfcheidung 
zwilchen erfe und yrfe zu. beweifen. etwas anders if 
das hochd. eigan joh erbi (f. 6.), entweder tautologie 
oder zwifchen ererbten und fonlt erworbnen grund- 
ftücken unterfcheidend. 


7. ahd. wodil, uodal, agf. Edel, alın. ödal praedium avi- 
tum, vielleicht mit nebenbeziehung auf den belitz edler 
ar f. 265), adliches ftammgut, vgl. adalerbi O. II. 
‚80. 


8. altfränk. alodis (fem.; das neutr. und die fchreibung 
mit doppeltem 1 allodium ift fpätere verderbnis): de 
alode, de alode terrae contentio. lex fal, 62; de alodibus. 
lex rip. 56; fi quis alodem [uam dare voluerit. lex ba- 
juv. 1, 1. in alodem. ibid. 11, 5. de his, qui propriam 
alodem vendiderunt, ibid. 17, 2; a propria alode alienus 
efficiatur. decr. Taffil. 16; de alodibus. lex Angl. et Ver. 
6.; de alode parentum. Marc. 1, 12, tam de alode pa- 
terna quam de comparalo. id. 2, 7. 12; in den capitula- 
rien wmehrmals alodis, acc. alodem, abl. alode (Georg. 





*) tradidi heredittem meam, quam habui ad Sezpab. Ried 
or. 18 (a. 814); quidquid ibidem genitor meus mibi in ereditatem 
dimifit .Neug. nr. 35 (a. 761); de terris juris mei, quas mihi ge- 
nitor meus dereliquit, ib..29 (a. 760). ar . 
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738. 870. 1318. 1350. 1364.); de alode parentum. trad. 
fuld. 1, 49; ex alode, de alode, de alodo meo. Neugart 
ar. 69..96. 103 (a. 778. 786. 788) etc. Zufammenfetzung 
von al (tolus, integer) und öd (bonum), foviel wie 
al-eigen, ‚mere. proprium; die ahd. form wäre alaöt oder 
alöt, die agl. äleäd, die altn. alaudr, aber keine derlelben 
begegnet.*) das wort verbreitete fich aus den fränki- 
fchen gelfetzen in das thüringifche, bairifche und in .ala- 
mannifche urkunden, welche daher d nicht mit t ver- 
taufchten.. Franzöf. aleu, france. aleu. Das fränk. od, 
odis mag fem. gewelen fein, das altn. und agl. ilt male. 
in dem capitul. a. 807. $. 7. wirklich auch alodis männ- 
lich gebraucht. ; 

9. terra falica. lex fal. 62; der einfluß fränkifcher herr- 
fehaft und gefetzgebung. [cheint es freilich zu rechifer- 
tigen, daß diefer ausdruck auch in andern ländern für 
den begriff des reinen eigenthums gebraucht wurde, 
Beifpiele: de terra falica. Neug. nr. 70. (a. 778); ‚unum 
agrum falicum. ib. nr. 244. (a. 830); hobsm 'unam cum 
terra falica. ib. nr. 356 (a. 854); terram falicam et man- 
fos H. ib. nr. 505 (a. 877); cum falica terra. ib. 531 
(a. 882); falice telluris IM. manfos. Spilckers beitr. 1, 
133 (a. 1033); de falica terra. Wigands arch. 2, 5; vgl. 
Haltaus 1582. Indeffen wird dies terra falica : in glofl. 
flor. 982* überfetzt elilant und fo lieft man auch in al- . 
ten urkunden, z. b. duos felilant. Meichelb. nr. 464; de 
pratis carradas LXXX. de falilant jugeres CXX. ibid. 
562; es mag alfo, wenigftens in den meiften fällen, nicht 
das echte eigenthum bedeuten, fondern die terra curia- 
lis, dominicalis.**) vgl. felehof (curtis) gl. Lindenbr. 
994, falhof, falland Oberl. 1350. Selhube cod. laurish. 
nr. 2257. feliföchan (hausfuchen) lex bajuv. 10. und was 
unten über fala (traditio) gefagt werden foll. 

10. terra aviatica, hereditas avialica. lex ripuar. 56, 3. 
hereditas paterna. lex alam. 57; agf. fäderedel, ahd. 
valereigan, patrimonium. 

11. Jolceland im gegenfatz zu. böeland. leges Edv. 2; d.i. 
reine alod, im gegenfatz zu beneficium, lehen. vgl. das 
frief. cAplond. und böclond. Af. p. 15. 
12. im mittelalter . bedienie man fich des verltärkten 
durch/lacht eigen; ahd. ift zi durflahti, duruhllahti 


*) wäre es romanilch? aber wie folgt es aus lat. adlocare, . 
adlaudare ? 


“**) Eichborn rechbisg. $. 84b not. e, 
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omnino, es wäre folglich mere proprium, omnino pro- 
prium, überiragung von alod nach. der vorhin gegebnen 
erklärung: legilimum allodium, quod vulgo dicitur thur- 
Jlacht egen. Kindl. 3, 192 (a. 1251); mera proprietate, 
quod vulgo dieitur thurflaht egen. ibid. 3, 190 (a. 1253); 
dor/chlacht egen: gut. ibid. 3, 336 (a. 1320); vri dor- 
br Pudenue ibid. :3, 452 (a. 1359) Nielfert 2, 129 
a. 1. 

" 13.- ähnlich lautend und doch anders ift das gleichbe- 
deulige torfaht egen, wörtlich celpititium *), von torf 
(cefpes); fei es, daß man torf felbli für praedium, fun- 
dus, hereditas letzte. (brem. wb. 5, 86) oder an die 
förmliche übergabe mit torf u. twige (oben f. 114) dachte: 
praedium fundale quod vulgo dicitur Zorfhaht egen. 
ftat. [ufat._ bei Häberlin anal. p. 510; heft einer torfucht 
egen binnen dieler [tad. Rigifches recht p. 30. vgl. 320. 
ae Meichelb. nr. 369 ftehet calas dominicales feu ce/pi- 
tates. 
14. vrigez eigen (franc aleu) haben die minnefänger 
sen 22); Schmeller 1, 35 führt grundeigen, freieigen, 
udeigen für allodial an; der letzte ausdruck ifl dunkel. 
im Babenhaufer w. ftehet Zotheigen (auch ift die mark 
lotheigen), Zoteigen Meichner 2, 869; im Burgjoller w. 
von 1451 Zutereigen und das [cheint richtiger (lauter 
eigen, mere. proprium) wo nicht jenes enifiellung aus 
alodeigen? rechtes freies lediges eigen häuft eine urk. 
von 1385. MB. 12, 210. rechtlich eigen. Oberurfeler w. 
Bibrauer w. . 

15. für echtes eigen, welcher benennung ich die heu- 
tigen germaniften füglich bedienen, habe ich keinen al- 
ten beleg, doch kann es vorkommen, weil fonft echt 
und recht verbunden werden und iin niederd. urkunden’ 
echtwort, echtwert (achtwort bei Wenk 2 nr. 286 a. 
1322) [teht, worüber Haltaus 251-253 und das brem. 
wb. 1, 281-291 nachzufehen. 

16. wichtigfle unterfcheidung des grundeigenthums ift die 
in getheiltes und ungetheiltes; von letzterem hebe ich an. 


B. Gefamrnteigenthum. Mark. 


1. fippe und nachbarfchaft fiifteten das natürlichfie band 
_ unter freien männern, aus ihnen: enifprang erbrecht, 





*) -abt ift bloße ableitungsfilbe (torficht) ; daher Dreyer irrt, 
wenn ein compofltum aus torf und fach annimmt. 2 
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blutrache , ‘gegenfeitiger fchutz und friede, gleiches recht 
"und. gericht, aus ihnen ‚kann man auch die ältelte ge- 
meinfchaft des grundeigenthums leiten. Nur: darf 'diefe 
nicht zu “viel ausgedehnt ‘werden. In’ der vermehrung 
und ausbreilung der familien ‚liegt zwar "ein. bindendes, 
zugleich aber auch 'trennendes- prineip; ' je mehr nächlte 
verwandte geboren werden, defto weiter ab rücken 
die fernen, jeder fohn, der feinen eignen haushalt: be- 
ginnt, . ftrebt nach abfonderung. jede erbfchaft zwifchen 
gleich berufnen zieht theilung der habe nach fich, und 
eben weil die fahrende getheilt werden mul, wird auch 
die liegende der gemeinfchalt willig entbunden. Ich 
nehme darum fchon in dem früheften Deutfchland zwei 
gleich nothwendige richtungen an, die eine geht auf er- 
altung der genoßenfchaft am grundeigenthum, auf del- 
fen vereinzelung die andere. 


2. in diefen widerftreit greifen grade noch zwei ver- 
fehiedene triebe ein. Das volk lebt von piehzucht und 
ackerbauw und auf fie bezieht fich alle wefentliche arbeit. 
num ilt es. einleuchtend, daß dem hirten an der ganz- 
heit des landeigenihums gelegen fein muß, dem bauer 
an der veriheilung. Jener braucht unveränderliche trif- 
ten, wiefen und wälder zu weide und maft, gleich fei- 
ner herde gedeiht die mark nur durch zufammenhalten. 
em ackermann liegt die fur recht, welche feinen hof 
umgibt und die er durch zäune vor allen nachbarn ein- 
friedigen kann; fein pflug fährt einfam, das gelingen 
feiner wirlichaft hängt von verfuchen ab, die er auf 
eigne hand anltelll. Beider des viehzüchters und pflü- 
gers verhältnis, hat diefelbe naturnothwendigkeit, nur 
daß gefchichtlich jenes vorausgieng, diefes nachfolgte. *) 
wir treffen allo ungetheilles eigenthum und gelheiltes 
nebeneinander an, das ungelheille alterihümlicher und 
verallender; im verlauf der zeiten weicht der wald dem 
acker, das vieh dem getreide. Für unfer. rechtsalter- 
thum hat die beirachtung des gelammteigenthums offen- 
bar höheren reiz. 





*) aus Tacitus läßt fich feine anficht nicht beweifen; aber 
feine dunkle ftelle über‘ der Deutfchen  feldwirtfchaft .Germ. 26. 
vgl. mit Caelar B. G. 6, 22 befteht überhaupt nicht‘ vor der aus 
vielen gründen wabrfcheinlichen annahme, daß fchon damals un- 
ter den Deutfchen felles und geregeltes grundeigenthum galt. 
die agri ab univerfis per vices occupali, die arva per annos mulala 
find kaum anders zu erklären als durch een 
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3. um den begriff der. ‚mark feltzuftellen, gehe, ich  wie- 
der einige benennungen durch. «Das ‚Jand ‚ überhaupt 
zerfällt in gaue, der gau.in’markenz;. dies find ‚die ge- 
wöhnlichiten ausdrücke, gleichbedeulig ‚mit goth. gavi, 
ahd. kouwi, gouwi, gewi, das. der.agl. und. alta,; mund- 
art mangell,: it agl. /eire,. altn.. herad,.. ein. anderes ‚ahd, 
wort des felben finnes fcheint, eiba, ‚erhalten in den. zu- 
fammenfetzungen: welareiba cod. lauresb.. nr. 2911-3030, 
[päter wedereiba ‚Schannat vwindi,.l,.41. (a. 1024), end- 
lich verderbt in welterau; wingarteiba,; ‚benennung: ei- 
nes odenwalder.gaus (acta .pal. 7, 29) .und! hierher rechne 
ich die: ‚langobardifchen anthaib, ‚banthaib, ‚wurgonthaib 
bei Paul... Diac, ; | ferner das ‚ahd.. parz,: niederd..bant, 
in. den eompof. brabant, teifterbant; . bloß ‚in. alam, urk, 
findet man pdra,, z. b. Albunes para. u.a. m.. \Marka*) 
ift bei Ulf. limes, lo wie das. agl. meare.‚lignum,,., ter- 
minus,. meareland confinium, das ahd. maracha conli- 
nium.. ‚Diut. 1, 4990 515°, marca T. 10, 1. marcha N. 73 
17; extra, marcham vendere, lex alam. 47, 1 gleichvie 
mit exira terminos oder exira provinciam. ibid. 46, 1, 
48, 1; fines vel marcas. Neug. nr. 124 (a. 796); es be- 
zeichnet allo örtliche abgrenzung, ohne nothwendig den 
begriff von „gemeinfchafllichem grund und boden zu 
enthalten, So heißt es in Eccards Fr. or, 1, 674 circum- 
ducere marcham (fines) wirziburganenfium; felbft der 
gau hat feine eigne mark, z. b. trad. fuld. 1, 72 in pago 
[alagewe et in marcu lalagewono, Gewöhnlich, aber lie- 
gen im gau mehrere einzelne marken,, z. b. im genann- 
ten Salagewi fanden fich die villae Winigraba und Hran- 
nunga,, darum wird gefagt:. in ‚wintgrabono marcu, in 
hrannungero marcu. tr. fuld. 1, 14. 15. 16. 20; in pago 
falagewe, in villa kizziche et in marcu ejus. Nicht in 
allen deutfichen gegenden fcheint der name -gangbar. 
alamannifche urkunden, oftfränkifche ‘und  wetterauifche 
gewähren ihn allenthalben, , vgl. herichun maracha, che- 
zinwilare marca, hafinchavarro m.,, chuchelebacharro m., 
forahero m., cilleflatarro m., keberates wilarro m., ‚c02- 
zolovarro m.,. chezelincheimarro m., ° eilikovarro m., 
Neugart nr. 348. 380. 512. 554.. 568, 631. 657. 671. 683. 
693. bairifche ‚diplome hingegen (die, alt, des alam,. villa 
lieber locus felzen) reden ‚felten., vom. marken, oft von 
“ 


*\ vgl. lat. 'märgo (imperii,) 'fluminis, terrae); ' das roman. 
marca, marque (fgnum) ftammt aus dem deutfchen wort. 
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commarchien, wie auch fchon die lex bajuv. 11, 5. 16, 
2. 21, 11 vom commarchanus; alii commarcani Mei- 
chelb. nr. 129. tradimns commarchiam noftram in loco 
qui dr. Ried nr. 14 (a. 808); haec funt homina eorum, 
qui cavallicaverunt illam commarcam. id.’ 20 (a. 819), 
mehr das wort für die fache, als örtlicher name, wes- 
halb kein genitiv vorausfteht; es deutet auf gemeinfchaft 
hin, kann aber auch was .unfer heutiges  gemarkung 
ausdrücken. tannaro marcha hat Meichelb. nr. 837. 


4. natürliche, ältefte grenze war aber der wald und in 
eichen wurde das zeichen göhäuen. ungeheure waldun- 
gen erftreckten fich durch die meilten theile des landes, 
an mancher ftelle lief das eichhörnchen fieben meilen 
über die bäume.*) Zwifchen den wäldern auf dem ge- 
filde fiedelten leute an. Darum nähert fich der aus- 
druck marca von felbft dem begriffe filva: ego trado 
terram, filvam et illam marcam ficut eft mea. trad. 
fuld. 1, 5; in villa pleihfeld marcam in filvis juxta ri- 
pam fluminis moins. eaed. 1, 14; de filva apud Selem 
fita, quae vulgariter marcha vocatur. Wenk 2, 160 (a. 
1261); in communem filvam civium, vulgariter vocatam 
holtmark. Vogt mon. ined. p. 572; Hallaus 1316 hat 
mehrere belege gefammelt, worin marcha geradezu für 
wald fteht, ich erinnere an die filva marciana. Völlig 
entfcheidend ift das altn. mörk (gen. markar), das nicht 
mehr terminus, fondern eben filva, nemus bedeutet. 
Da nün bis auf die letzte zeit die überbleibfel alter ge- 
meinfchaft an grund und boden vorzugsweife marken, 
markeinigungen, markgenoßen/chaften heißen, fo 
kann über den fchicklichlten ausdruck für das verhältnis 
des gefammteigenthums kein bedenken walten. 


5. es war nicht der einzige. Altn. fagte man almen- 
nfngr für communitas überhaupt, dann auch für fun- 
dus communis. Gulap. 450-455, in den fchwed. gefetzen 
allmänning palcua aut filvae communes, almennings 
mörk filva publica. Gulap. 454; almennings vegr via 
public. Dem finne nach: allra manna mörk**), vegr, 
aller leute weg, wald, ähnlich dem piodvegr (volks- 
weg.) In Schwaben und in der Schweiz heißt nun all- 





**) volksmäßige umfchreibung hier in Heffen für einen großen 
wald; in fchwed, volksliedern häufig frettimila fkog 1, 6. 9. 19. 
tolfmila fkog 1, 116. 

**) aldra Götha mark. Velftg. mandr. 12. : 

Grimm’sD.R. A. 2. Ausg. li 
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mende, ı allmeinde ebenfalls compafcuum und ‚via pub- 
liea; welches mehrere, z..b. Frifch 1, 17® 19° vielleicht 
richtig. mit dem namen der Alamannen iin. verbindung 
bringen. ‚es ilt nur fonderbar, daß wir in alam. urkun- 
den keinem alamannida begegnen, erft aus dem. mittel- 
alter finden fich. belege: communio, quae vulgariter al- 
meinde dieitur. weisth. von Wetter (a. 1239); die form 
almein, almeinde (Stald. ‚1, 96) führt auf eine ganz 
andere herleitung von gemein, fo dal es gemeintrifl, 
gemeinweide bedeutete, wozu auch das niederlächl. 
meente (brem. wb. 3, 147.) und dietmarlifche meen- 
mark ftimmt®); vgl. Haltaus 18, 19. Den Angelfach- 
fen. hieß Zefo, lelu (gen. lefve) palcuum, on gemanre 
lcefe in communi pafcuo. leges In. 41. Edg..fuppl. $. 17.; 
gramm, 2, 735 habe ich das: calalneo der lex bajuv. 21, 
11 in cala/ueo emendiert, welches dann genau dem 
commarcanus ‚ent[präche, Graff hat bei feiner verglei- 
chung Diut. 1, 338 diefes. wort überfehen. a 


6. was gehört nun zu der mark? 


wald, flüße und bäche durch den wald, . viehtriften ‚und 
ungebaute wielen in ihm und um ihn her gelegen, wild, 
gevögel und bienen. ' Nicht -in ihr begriffen find aber 
wohin pflug und fenfe gehet (oben f. 36), ackerland, 
gärten, obfibäume, der an den wohnungen liegende 
wiesgrund, die häufer felbft. Oft ifi die grenze zwilchen 
mark und acker ftreilig und was bald dahin bald dorthin 
gerechnet werden folllte war ohne zweifel im verfchied- 
nen gegenden fehr abweichend beftimmt. Dazu kommen 
mehrfache benennungen einzelner beftandtheile, deren 
finn und gebrauch nach .ort und zeit noch nicht gehörig 
unterfucht worden ift; andere pflegen fo allgemein zu 
gelten, daß fie zu mark oder zu acker gerechnet wer- 
den dürften. ich will hier nur die ausdrücke heide, 
feld, anger und aue anführen. Wie hätte wohl Ulf- 
las verdeutfcht, was die lex Vilig. X. 1, 13 unterfchei- 
det, ager, campus**), filva? unbedenklich die bei-, 
den erften akrs und haipi, wie ihm der wald hieß 
wißen wir nicht, fchwerlich marka; den «ygos des N. 
T. gibt er fehr richtig bald durch akrs Maith. 27, 7, 8. 


EI die benennung almende auch in Baiern?  Schmeller 
und Höfer haben fie nicht, wohl aber Weltenrieder. 

*) campus vacans oder apertus Vifig. VIII. 3, 9. 4, 26 ift die 
alın. iörd öunnin oc Öläin, auch opin. . Gulap. 285. 
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Luc. 15, 25; bald durch land Luc. 14, 18; bald durch 
haipi. Matth. 6, 28. 30. Luc. 15, 15. 17, 7. Irre ich 
nicht, fo hat Aeide ftets den begriff von unbebautem 
land, worauf gras und wilde blumen wachfen (Walth. 75, 
13), feld ift allgemeiner und kann auch urbarem lande zu- 
kommen; beide feld und heide fliehen dem wald entgegen 
(heide u. walt. Walth. 35, 22. 42, 20. 22. heide, walt u. 
velt. ib. 64, 13-16. in felde joh in walde O. I. 1, 123. ze 
velde u. niht ze.walde. Walth. 35, 18. Lampr. Alex. 4966.) 
Anger Icheint grasbewachlen, wie die heide, nur 'ge- 
ringeres umfangs; das altn. ezgi (pratum) das felbe; 
vielleicht fehen beide. mehr in anbau und pflege, als die 
wilde heide. Das altn. vdngr foll ein gehegter weide- 
platz fein, ihm entfpricht das alam. wang in vielen orls- 
namen, z. b. aflallrawangun, nur lehrt fchon diefes 
beifpiel, daB der wang mit. obftbäumen angepflanzt 
wurde. Auf das getheille eigenthum würde ich daher 
acker, wang und anger, auf das markverhältnis wald 
und heide, auf beide nach umitänden feld und wiele 
beziehen. Den "markgerichten fiehen waldgerichte und 
in Weftphalen auch heidengerichte zur ‚feite. In der 
Wetterau wird das markgut in boden und /char unter- 
fchieden. Meichfner 2, 725. 932; manfus qui /charhube 
‚dieitur bei Gudenus I, 760 (a. 1277); vergleicht man 
feara in den oben [. 317. 318 beigebrachten urkunden, 
fo erhellt zwar beziehung auf wald und mark, aber 
nicht die verfchiedenheit vom boden; follte letzterer den 
eigentlichen wilden grund, fchar den theil’ der mark 
‚ausdrücken, welchen: einige pflege und arbeit (z. b. be- 
pflanzung mit jungen -flämmen) zu theil wird? Eben- 
falls in welterauifchen marken finde ich abgefteinte äcker 
und wiefen unter dem namen /chutzband, /chutzbann 
der mark entgegengeletzt. Meichfner 2, 688. 692; mit 
fchutzbann foll landfiedelgut gleichviel fein. ibid. 917. - 
918; es haben die Gröfchlag eigen /chutzbann außer 
der mark abgelteint, aber in der mark nichts: das abge- 
fteint fei. ibid. 2, 895; die fchöffen antworten: ' was 
mark u. wald fei, das wollen fie handfeftigen und hel- 
fen es halten, was aber /chutzband, als wielen und 
äcker feien,. da wülten fie in märkergericht nicht ant- 
wort über zu geben. ib. 2, 690; holz lei mark, aber 
äcker u. wiefen fei /chutzband, folches mög einer dem 
andern zu kaufen geben. ib. 2, 706; es fei die brücke 
mark, .denn das waßer und boden, .darüber die brücke 
gelegt, mark u. nicht /chutzbann lei. id. 2, 891; das 
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waßer fei mark, ergo auch die brück. ib. 2, 894; es 
werde diefe wiefe ein markgut genant, denn es .dafelbit 
um die wiefen her allenthalben. mark -und ftehen auch 
etliche bäum uf der wielen, die, mark feien. ib. 2, 691; 
verum, denn es gerings umb die wielen lauter mark ih, 
wie, man auch von bäumen, : fo daruf ftehen, nicht holk- 
zen darf u. diefelbige für wald gehalten werden. ib. 2, 
692; es treiben alle der fechs flecken marker u. inwoh- 
ner ihr vieh deruf, wann das gras .darvon fei u. werde 
rings umb und oben für mark gehalten, wie auch die 
bäum u. gefträuch, fo uf der mark ftehen, mark f[eien. 
ib. 2,.697; es werde folche bach, die Gerftprenz, auch 
das markwaßer genant u. zur mark gehörig und habe 
comes in folchen waßern uf die untage zu ruegen, zu 
“gebieten u. zu verbieten. ib. 2, 880; der acker fei in der 
mark gelegen und mark. ib. 2, 896; daß fie vier lemme 
in der weid hegen f[ollen, als in der mark, u. foll man 
inen .die weid hegen gleich andern almen ; ‚were, daß 
acker darin würde, dellen follen ‚die gemeinen marker 
fioh gebräuchen, gleich als in der mark, it inen auch 
folchermaßen befteckt u. befteint. ib, 2, 7125. Alle diefe 
Angaben betreffen die Babenhäufer mark und beruhen 
auf zum theil unklarer zeugenauslage,. doch lehren fie 
unverkennbar, daß die märker außer dem bach und der 
brücke darüber auch noch mit waldbäumen bepflanzte 
wiefen und einzelne von der mark eingefchloßne äcker 
für fe in anfpruch nahmen. Was hier fchutzbann, 
hieß in Weßtphalen heem/naat (von Inaat, grenze), 
Strodimann hannov. anz. 1753. p: 10: außer der gemei- 
nen mark ‚hat jedes dorf fein proprium, das heißt heem- 
fchnaat, worauf die gemeine bauerfchaft ihr. vieb nicht. 
treiben, .darf. Wenn ich auf diefe weile geftrebt habe, 
einen feliarfen begriff der mark zu gewinnen und fie im 
ftrengerh finn. auf das gefammteigenihum an -wald und 
‚weide einfchränke, fo ift gleichwohl einzuräumen, : 1. daß 
in gewillen fällen die gemeinfchaft der mark fich auf 
einzelnes, urbar gewordnes acketland erfireckt haben 


kann; 2. düß die markgelfellfchaft ‘auch über das ver- .. 


theille haus und ackereigenthum ihrer mitglieder eine 
gewille. oberherfchaft behauptete, welches namentlich 
aus der geführten 'auflicht über die erbauten häufer (ur. 
13, .#);, aus der geforderten were (nr. 11) und aus der 
behandlung fremder wegen ihrer ‘äcker in der mark 
(nr. 13, £) hervorgehen wird. Es fetzt alfo ‚beinahe jede 
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waldmark eine weitere gaumark oder ‚feldmark vor- 
aus, die mit’ ihr zulammenhängt. 

7. es ift fchwer die einrichtung der alten markvereine 
zu fchildern ; ünfere gefetze enthalten nur fparfame - an- 
deutungen, das recht bildete fich zwar nach dem her- 
kommen aber autonomifch ‘for. erft als. das ‚mittelalter 
vorüber _ war wurden markweisthümer aufgefchrieben 
und von ihnen ift wahrfcheinlich nur ein geringer theil' 
erhalten und bekannt gemacht. Zu diefer armuth der 
quellen tritt geographifche unficherheit: niemand hat 
unterfucht, wie viel und welche markgemeinfchaften . de- 
nen an feite gefetzt werden können, die wir aus den 
weisthümern erfahren, niemand nach kennzeichen ge- 
forfcht, an welchen fie vielleicht noch zu errathen -wä- 
ren. Es ift weder glaublich, daß in jeder unterabthei- 
lung der gauen, welcher alte urkunden den namen 
marca beilegen, auch gemeines waldeigenthum gegolten. 
habe, ‘noch’ daß es in gegenden, die folcher benennung 
entbehren, völlig unbekannt gewelen fei. in jenem fall 
kann  marca fehr oft- nichts als grenze ganz vertleilter 
grundftücke bezeichnen, oder wenigftens oft den unter 6 
entwickelten weiteren finn neben dem engeren haben. 
Von‘ 'befonderm nutzen mülte fein, wollte jemand alle 
ausgemachten ‚marken auf .einer landcarte zufammenftel- 
len; 'unfehlbar zeigen fich die meiften in Weftphalen, 
am Rhein, in der Wetterau und im nördlichen theile 
Frankens. 

&. wefentliche grundlage jeder folchen mark ift ein wald, 
. nehme ich an. die meiften großen waldungen Deutfch- 
lands, die hernach von den fürlten als regal behandelt 
würden (oben’ f. 247. 248), mögen früher gemeines mark- 
gut gewefen fein, denn ihre austheilung in privatbefitz 
‚Mt nicht wohl denkbar und. würde, wenn fie eingetreten 
‘wäre, ihre fpätere' regalität unmöglich gemacht haben. 
Ohne. zweifel gab es. auch in frühlter zeit fchon ver- 
theiltes waldeigenthum, zumal in- den himden der edeln 
und vieler freien, wie zahllofe urkunden darthun, worin 
wälder veräußert :werden, in der lex- Vilig. laßen 
fich die worte: filvae dominus - VII: 4, 27. filvam 
alienam VII. 2, 2. de filva [ua VII. 3, 85, 1. 
nicht misverftehen; auch de alterius ilva in lex 
.bajüv. 21, 11, in filva alt. I. fal. 8, 4. eben fo wenig; 
filvula aliorum poteftate fegregata. Neug. 554 (a. 885). 
Allein der. - gegenfatz bleibt nicht aus, diefem alte- 
rius filva folgt: -nii commarchanus it; in ülva com- 
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muni feu regis heilt es lex rip. 76; filvam communenm. 
Caroli breviarium (Bruns p. 67.); filvae indivi/fae. Vi- 
fig. X. 1,.9. portio corfortis. X. 1, 6. confortes VII. 
5, 2 (aber in territorio in quo confors non elt. X. 1, 7.) 
Bedeutend heißt es im Altenhaflauer w.: auch weifet 
man im gerichte niemand keinen eignen wald. (oben 
f. 82.) Das Guledingsrecht p. 368. kennt fowohl eine 
mörk annars (filva alterius) als einen fkogr at äfcipto 
(älvam indivifam) vgl. 366: at üfciptri iördo,;, und Gu- 
talag cap. 25 fkogr o/chiptr, myr (moor) ofchipt, .cap. 
32 aign gr merkwürdig [tell Saxo gramm. lib. 10, 
p. 186 die feeländifchen und fchonifchen gemeinwälder 
dem jütifchen nach familien vertheilten ' eigenihum ent- 
gegen, fo fabelhaft fein mag, daß könig Sveno die wäl- 
der verkauft habe, um fein löfegeld daraus zu bereiten: 
Scani ac Sialandenfes communes filvas publico äere 
comparaverunt, apud Jutiam vero non ni familiis pro- 
pinquitatis ferie cohaerentlibus emptionis - communio fuit. 
Vgl. Vefig. fornäm. 2, 6 über theilung. der gemeinwälder. 
9. die gefammteigenthümer der mark heißen märker, 
inmärker (entgegengeletzt den fremden ausmärkern), 
mitmärker, markgenoßen, weltph. markgenote; oft 
auch bloß: die nachbarn, die männer, -z. b. im Rhein- 
gau, menner im Nortrupper markgeding, die manns 
im Gegner holzgeding. Sie nennen in den weisihümern 
ihr gebiet die freie mark (Banfcheuer  w.) und - ihr 
rechtes eigenthum: weifen, daß die mark der obgefchr. 
dörfer und merker rechtlich eigen fi.‘ -Oberurleler w.; 
wir wifen uf. unfern eid Biger mark, walt, waßer und 
weide, als wite als fie begriffen hat, den merkern zu 
rechtlichem eigen und han die von niemand 'zu lehen 
weder von könige oder von keifer, noch von burgen 
oder von fieden, dan lie ir recht eigen it. Bibrauer .w.; 
item theilen wir alle auf den eid, als es vor hundert 
jaren herkommen von unfern eltern, unfern herrn für 
ein oberften marker durch alle wälde und niemand 
mehr, auch ifl die mark lotheigen. Babenhaufer w. 
Diefer herr ift nicht wahrer eigenthümer der mark, der 
fie damit beliehen hätte, er ilt "bloßer mitmärker, dem 
fie durch freie wahl den vorfitz in‘der mark und im 
markgericht einräumen oder der durch herkömmen ein 
erbrecht auf diefe ftelle hat, meift pflegte ein edler, del- 
fen burg zunächft der mark,'(oder.in der gaumark) lag, 
gewählt zu werden, auf der“burg: ruhte das recht und 
gieng mit deren belitz hermach..auch in die hand fern 
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gelegner edier oder fürften über. Er hieß herr oder 
vogt der mark, oberfler märker, oberfler markrichter, 
in Weftphalen auch holtgreve. oberfter herr und wald- 
bote der Oberurleler mark war z. b. der herr von Ep- 
fein und zwar ein geborner. Wir wilen min herren 
von Falkenftein fur einen rechten gekoren foid, nit vor 
einen geboren foid, die wile das er den merkern recht . 
u. ebin tut, fo han fie in lieb u. wert, dede er aber den 
merkern nit recht u. ebin, fie mochtin einen andern 
fetzen. Bibrauer w.; er (zeuge) halte comitem (hanovien- 
fem) für keinen erkieflen fondern einen gebornen mar- 
kerherrn (der babenhaufer m.) von feinen uralten hero. 
Meichfner 2, 895. Große marken, die fich wohl aus 
mehrern kleinen zufammengezogen hatten, erkannten oft 
zwei herrn und vögte über fich, mit gleichem rang oder 
verfchiednem; fo waren viele marken. gemeinfchaftlich 
zwifchen Heffen und Naflfau. Unter gewählten vögten 
blieb die markverfaflung im ganzen freier, als unter ge- 
bornen, die wahl fiel nicht einmal immer auf edele, 
fondern‘ auch auf bloß freie; zuweilen kor mah zwei 
vögte neben einander, einen aus edelm ftand, den an- 
dern aus dem der freien: item ift zu Bellersheim brauch 
uw. alt herkommen, daß jedes jahr einer vom adel von 
den gemeinen markern gezogen werden foll und hin- 
wiederumb, daß die von adel einen aus den gemeinen 
markern zu ziehen macht haben, welche beide mar- 
kermeifter das jahr alle fachen handeln. Bellersheimer w. 
In den weßtphälifchen marken blieb die gewalt mehr bei 
den gemeinen märkern, eine wetterauiiche wird man 
nicht leicht ohne herrn :und vogt 'aus dem adelltand fin- 
den. Unter den märkern felbft genoßen nicht alle glei- 
ches befugnis, welches zwei urfachen hat. einmal wur- 
den kleinere und fchwächere marken in den verband 
größerer aufgenommen und den theilhabern jener nicht 
alle rechte. diefer bewilligt. dann erforderte die auflicht 
und, das gericht jeder mark gewille ämter, die nur ei- 
ner auswahl der markgenoßen zufielen und mit vorzü- 
gen begleitet waren. Daher markmeifter, - holzmeifter, 
förfler, holzweifer*), /chützen, markfcheffen, auch 


*) diefen namen meine ich f[chon in einem liede meilter 
Alexanders zu erkennen: 
fet, dö liefe wir eribern fuochen 
von der tannen ze der buochen 
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bloß wei/fer. So finden: wir in Weltphalen. zwifchen 
dem holtrichter und den eigentlichen markenoten foge- 
nannte_erfexen (erbäxte), denen ein erbliches recht holz 
zu fällen gebührt; fie trugen vermuthlich zum zeichen 
ihrer würde holzäxte, oder halten fie in ihren häufern 
hängen*), daher die benennung.**) Piper p. 83 er- 
klärt: erfexen, denen die axt, das recht bauholz in der 
mark zu fällen, angeboren. und angeerbt ilt; - Lodiman 
de jure holzgrav. p. 233: erbexae, quae in fingulis fere 
marcis occurrunt, eminentiore jure prae ceteris gauden- 
tes, hinc inde illimitatum, alibi jus relirictum habent 
ligna caedendi, qua de re nomen derivalur. Sie fchei- 
nen anderwärts auch anerben, ganerben zu heißen: der 
wermeifter wilet op walt/eißer (waldfaßen) ind op an- 
erfen ind op vorfler. Ritz 1, 144. 

10. Ich habe fchon f. 233 eine ähnlichkeit zwifchen der 
markverfaßung und der des volks überhaupt geltend 
gemacht. Die mark hatte gekorne oder geborne vögte 
wie das ganze reich gekorne oder geborne könige und 
die unmündigen gekorne oder geborne vormünder; es 
gab marken ohne vogt, wie altdeutfche volkslämme ohne 
könig. In diefen grundzügen fcheint mir die markein- 
richtung uralt und durchaus nicht der öffentlichen 
nachgebildet, umgekehrt, was die freien märker in ih- 
rem engen befang, das thaten eben darum die freien 
männer des volks im lande nach. Auch der könig in 
ältefter zeit war nicht eigner des landes, blofler pfleger, 
richter, anführer; erlt im verfolg warf er fih, wie der 
oberfte märker in den wäldern, zum firengern gebieter 
auf. If aber das hohe alter der marken keine täufchung, 





über ftoc u. über ftein. 

der wile, daz diu funne fchein. 

dö rief ein waltwi/er 

durch die rifer: D 
wol dan kinder unde gät hein! 

*) im Norden heißt bolöxz (oben [, 65) ein großes, - befonders 
geformtes waldbeil, von bol (truncus); in Schweden findet es fich 
bei allen großen gütern zum seichen ihrer berechtigung hola 
im wald zu fällen. 

**) nach einer bekannten figur, wie die Franzofen pique, 
lance, die Spanier lanza für fpeerträger, foldat fetzen, und im 16. 
jb. 60 glavien 60 landsknechte boden Möfer 1, 18 (welchem 
Eichhors privatr. $. 157. p. 408 folgt) bat eine unflattbafte etymo- 
logie von erbecht erfonnen; das richtige ftehei fchen im brem. 


wb. 4, 327. 
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fo verbürgt es zugleich den alterthümlichen grund mar- 
eher rechtsgebräuche, die faft nur in fpät aufgefchrieb- 
nen markweisthümern erhalten worden find. 

Il. jeder theihaber der mark, fcheint es, multe zu- 
gleich in der gaumark, worin die waldung lag, privat- 
eigenihum befitzen, d. h. ein gewerter, begüterter, an- 
ge/eßner mann fein, eigen feuer und rauch in der ge- 
meinde haben: wer in der mark gegutet ift und eignen 
zauch hat; die in der mark wonhaftig find u. eigen 
rauch darinnen haben. Rodheimer markw.; markenote, 
de in der marke fit unde ware befetten heft. Kindl. 3, 
378 (a. 1335.) Man unterfchied den »wlwarigen (voll- 
werigen) von dem halfwarigen, den vul/pennigen 
(vollfpänner), von dem Aalf/pennigen. Einzelne leute 
ohne haus und hof, unwerige, wurden nicht in ge- 
meinfchaft gelaßen. auch wilen wir, daz der einleftiger 
kein recht enfal han in der marke, dan witer er gnade 
von den merkern hat. Bibrauer w.*). Diefem privat- 
vermögen war vermuthlich eine nach zeit und ort ab- 
weichende größe vorgezeichnet. wir, wilen me, daß ein 
iglicher gewerter man, der gewert wil fin, der [al han 
zwene und drifig morgen welen u. eckir, eine hobe- 
fat u. uf die hobeltat mag er bauwen hus u. fchuren, 
bakhus, gaden und einen wenfchopp (wagenremife), oh 
er iz bedarf u. mag finen hof befreden uß der marg, 
als er fich truhit dinne zu behalden; .auch wifen wir, 
das ein gewert man in fime hofe mag han zwei u. 
‚drißig f[chafe u. fal die triben vor finen rechten jarhir- 
ten;. wir wilen dem gewerten man, wan foleckern if, 
zwei u. drißig [wine zu driben vor finen rechten jar- 
hirten, wer ig aber nit foleckern, wie dan die merker 
zu rade wurden, alfo fulde man iz halden. Bibrauer w. 
Das Riedweisth. bewilligt‘ jedem nachbarn zwanzig ' 
fchafe u. ihre jungen, vier alte gänfe u. einen ganfer. 
Oben f. 290 wurde dargethan, daß die theilnahme an 
freiem volksrecht überhaupt, allo auch außer dem en- 
geren markverhältnis, bedingt war durch grundeigen- 
thum, deffen minimum verfchiedenartig beftimmt wurde. 


*) die Schweinheimer mark zählte nach ihrem weisih. 42 we- 
ren: da wifeten die fcheffen daz zwo und viersig were da fin, 
der, mit namen XXI au geboren gein Sweinbeim u. zum Golt- 
ftein u. ouch befaget u. bewerei wart, dag der XV were gehor- 
ten zum Goltftein u. VI were dem Arberger gute u. | were Clas 
Schrimpfen von Sweinheim; fo gehorten die andern XXI were 
den von Niderrade u, zun g tuden, 
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Merkwürdig if das maß in Weltgothland attunda lot 
attungs (achler theil des achtels) Veltg. kirk. 2, 1. iord. 
9, 4. 5. bygd. 5, 4. weil es an die hube vor. fieben 
fehuhen und die feythifchen achtfüßler (f. 291) erinnert, 
wer unter diefem maß begütert war, hatle kein volles 
markrecht: fi quis fundum in pago habeat et folidum in 
terra et pralum [ex vehum foeni et ‚octavam partem 
octavae fundi, .. . poteftatem probandi habet diftribu- 
lionem partium agri et /ilvae et legitimae in ea ligno- 
rum caedis, prout partes poflefionis ejus admittunt. fi 
quis non plus polfideat, quam octavam partem octavae 
fundi, non habet poleltatem caedendi filvam, fed folia 
folum et gramen et cremialia ligna. Veftg. iord. 9, 4. 5 
(nach Loccenius überf.) 


12. eintheilung der bäume. 

Edelfter baum der mark find eiche*) ‘und buche, weil 
fie das befte holz, dem vieh die reichlte malt geben. fie 
heißen hartholz, alle übrigen weichholz, vgl. marb. 
beitr, 5, 56. 59. hartholt: eken, efchen, böken. week- 
holt: ellern, barken, hafeln. Rugian. 97. 98. wekholt: 
elfen, berken, hageboken, widen, &ne eken u. boeken. 
Kind. 3, 383 (a. 1335.); wohlgewach[ner weicher baum. 
Sandwelter göding (oben f. 105.); Ahartira eih, quer- 
eus gl. monf. 365. In den weftph. marken wird für 
hartholz blumware, für weichholz gelagt, duflware.**) 
Möfer 1, 17. 18. Piper p. 160; cum una mwarandia 
dicta florum et tribus minutis doflwar. Niefert ab- 
th. 2. p. 125 (a. 1241); cum libera habitatione et ple- 
num jus in noftris et comitis juribus prope Nortbro- 
kesmarke et aliis feilicet crefcentibus eine bloemwar, 
drie quateer duflwar. ibid. p. 126 (a. 1249.); mit einem 
weddewagen duflholtes. Welterwalder w. dufl bedeutet 
font flaub, was hier auf das kleine .(minutum) unter- 
holz, ftrauchwerk, fpäne und kehricht bezogen wird; 


Eu 


*) agf. äcer/pranca (agri ftirps). Lye im fuppl.; eine gewiffe 
" gattung eichen bieß eisbäume. marb. beitr. 5, 59; eichen von 80. 
90. 100 jabren oberbäume, von 30-50 jahren angehende, noch 
jüngere vorftänder und fo ftufenweile herunter fommerlatten und 
la/sreifer. ibid. 5, 60. In den franz. coutumes wird die ältelte 
eiche genannt großvater, die alte vater: perot, chene, quand il a 
deux aages de la coupe et tayon, quand il a les trois aages. 
cout. de Montroeul art. 56. d’Amiens art. 83. 119; chefne, qui 
foit tayon ou perot, celt a lavoir tayon de trois coppes et de 
trois aages. cout. de Boulenois art. 11. 

**) über ware eine anm. unten ‚buch IV. 1,6; 
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blume wahrfcheinlich hier die efßbare frucht (eicheln 
und eckern)*), vgl. die arbor glandifera major et mi- 
nor, die arbores majores vel glandiferae. lex Vifig. 
vn. 3, 1. 4, 27., das portat efcam, portant fructum 
der lex bajuv. 21, 2. 3 (gegenfatz: de minutis filvis 2], 
3) und das altn. aldinber (glandifer, fructifer) von al- - 
din: omnes arborum fructus edules, fp. glans fagea; 
eine urk. von 1493. 1497. fruchtber und flacholt (wo- 
von man früchte fchlägt?) Kindl. hörigk. pag. 633. 638. 
Niederrheinifche und niederländifche marken nennen 
das duftholt oder weekholt dowfholt,. doufhout. Bon- 
dam 1, 545b (gegenfatz hardhout), Kilian erklärt doof- 
hout lignum -cariofum; de jure foreftariorum nemoris 
dicunt fcabini, quod foreftarii jurati ligna, quae in vulgo 
vocantur doufhout, lecare pollunt de 'jure in nemorc, 
quantum comburere polunt in feodo ipforum. w. van 
Suefteren. doufholz und berrunge, birrunge, beringe. 
Ritz 1, 134, 135. 136. 149. In den fchwed. geletzen 
beißt unfruchtbares holz (was nicht eiche und buche) 
gallvid Oftg. bygn. 31 und dödvid Upl. vidherb. 14, 
d. i: taubes und todtes, undirvid Veltg. iord. 9, 5 klei- 
nes bufchwerk und reifich; womit das mhd. wrho/z 
fiimmt: de arboribus, quae frucliferae non funt, quae 
in vulgari wrholz appellantur. Fichard 2, 90 (a. 1183); 
ohrholz, unfruchtbare bäume, z. b. birken, efpen. Len- 
nep p. 500 (a. 1539). Eine alam. urk. von 905, bei 
Neug. nr. 653 nennt flerilia et jacentia ligna, die lex 
burg. 28, 1 ligna jacentiva et arbores fine fructu; vgl. 
oben f. 404 urholz und Zigendes. 


Holz, das der wind gefällt und gebrochen hat, kommt 
unter folgenden namen vor: gefäll, wintfall, wint- 
werf, windbläfe, windfchläge, windbrüchte, windbrüde, 
windwehung ,; vwindbraken, winddürres, windbläfiges 
holz; es heißt auch bloß wetterfchlag,, fturmwetter. 
Wenn es mehr kleine abgefchlagne dürre äfte find oder 
fpäine, die beim hauen der f[tämme liegen bleiben: 
u afterzagel, zagel**), zeil, zagelhnlz, 
abholz, endholz, Terabwers, gipfel und wipfel, 
flecken. 


*) etwas anders ift in Oberdeutfchland blumbe/uch (hernach 
ar. 14.) 


**) und mag man hauwen biß an den Goliftein, das der zug‘ 
in den grabin fallt. Sweinheimer vogtsr. _ 
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13. holzverbrauch in der mark. 


«. jeder volle markgenoße hat freies holz für brand und 
bau.,.Bodm. p. 478. in Wefigothland durften aber die 
geringeren grundbelitzer {vorhin f[. 506) nur laub, dür- 
res reifich und abfall nehmen; Iha a han ei vitu til [kogs 
utan til löfs ok lök ok undervidhu hugga. iord. 9, 5; in 
Weltphalen find einzelne genoßen nur zur blomware, 
andere nur zur dultware gewert, jene heißen blomwa- 
rige, diefe duftwarige. Speller wolde ord. vgl. Möler 1, 
17. Ich weiß nicht, ob das verbot, grüne blumware 
zu hauen in der f. 82 angeführten Oftbeverner formel 
allgemein alle markgenoßen ausfchließen foll oder nur 
einzelne (die diefleits der Ah)? Erbäxte, förlter, mark- 
meilter, holzgrafen, vögte und ihre beamten haben 
höhere 'anfprüche. Kein holz foll jedoch aus der mark 
geführt und verkauft werden: item der merker hat auch 
geweilt, hätte ein merker holz gehauen u. woll das un- 
terfiehen aus der mark zu führen und daß er dan die 
deijjel zum fallardhor ußkere, lo [ei er brüchig var 5 
mark, fo oft das gelchehe. Foflenhelder w. 


ß. über bauholz. auch haben die merker folche freihei- 
ten und rechte, daß fie mögen hauen zu ihrem bauen 
zwei theil des holzes hinter dem berg und das drit- 
theil hier vorwärts. Altenhafl. w.; wir wifen auch, 
welch merker buwen wil, der fal laub bidden. gibil 
man ime laube, fo mag er zu walde gen u. mag. hau- 
wen buweholze, alflo daz iß zimmerlich fi u. fal iz 
binne eim mande nider hauwen, binne eim mande 
ußfaren, binne eim mande ufllahen -u. binne einre 
jarfrifl decken, wer daz nit endede, der heile der mer- 
ker recht gebrochen. Bibrauer w.; item, es liegen dri 
holzer da, die gehören zu dem obg. dorfe u. guten zu 
Zelle u. fonft in kein andere mark, mit namen die Hart, 
das ' ander das Urlös u. das dritte der Corelnberg, und 
wo man einem buholz daruß gebe, der [oll es darnach 
in den nechfien vierzehen tagen verbuen oder foll das 
ungefehrlichen büßen. Zeller w. Das Speller wolde or- 
del verwilligt holz für twe fak huifes (zwei gefächer); 
das Ofterwalder markprotoc., wenn ein markgenoße 
verunglückt und im krieg abgebrennt ift: dem follen 
die mahellude u. holtknechte [o viel holtes wifen, dat 
he ver vak huiles u. ein kemerken wedder bonwen 
kann; vgl. das. vorhin f. 505 angezogne Bibrauer w. 
Nothholz und /chwellen wurden nicht geweigerl, nach 
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dem Dreieicher wildbann darf der hübner aus dem holz 
haus und hof bauen, in der noth fie verkaufen und 
von neuem bauen: u. fol das zwirnt thun, zu dem drit- 
tenmal foll der hübner ein /chwell hauen, da ein ihor 
ufgehe und foll dasander (?holz) in der erden ftecken 
und ein erlin firfibalke uf zwo l[eulen. nach dem Büdin- 
ger w. foll ein ieglich geforft man hauen zu feinem fe- 
delhaus vier /chwellen,. vier pfeden (?niederd. paal, 
junger weidenliamm), zwei firfifeule u. einen firkbalken, 
welcherlei fie wollen und was er drüber darf von po- 
ften u. von banden, die foll er hauen aus den zeilen u, 
von urholz. ein protocoll von 1620 bei Dahl Lorfch 
p. 65 ordnet, das Aammrecht (vgl. hernach f. 511), folle 
aufhören, nolhhölzer und f[chwellen aber den leuten um- 
font geliefert werden. Ich bin unficher, ob die nach- 
folgenden auszüge über bauholz reines markrecht oder 
fchon mehr hofrecht enthallen: item alle, die zu Pei- 
tigo Ätzent, die mugent wol holz hauen, wes fi. fein 
durfen, daß der told felt gen Peifenberg an den purk- 
graben. Peitigauer ehehaft $. 35; die huber, die uf dem 
eigen fitzen, hant reht in dem walt, wer bowen wil, zu 
howende zu eime hufe fünf große böme, zu einer f[chü- 
ren alle vil, zu eime [chopfe drige böme, zu eime' korbe 
(?in der müle) eine füle, zu einre mulen einen wendel- 
bom u. zwene grundböme. Capeller dingrotul; " welcher 
einen bau machet, der einen giebel hat, der foll davon 
einen baufchillihg geben dem förlter u. wer einen back- 
ofen macht u. darzu holz hauet zu eiden (?) u. einen 
fchoppen daruber macht, der keinen giebel hat, der fol 
einen halben fchilling geben. Kirburger w.; ilem dici- 
mus, quod dom. abbas debet dare unicuique oppidano 
novam domum :aedificanti 7 ‚ligna,.. ad horreum novum 
4 ligna et ad refiaurationem veteris domus 3 ligna. Stei- 
ner, Seligenltadt p. 585. (a.. 1329); volenti aedificare do- 
mum novam /eptem ligna, horreum novum qguinque 
ligna, ad reltaurationem veleris domus iria ligna abbas 
gratis dabit. atteltatio jurium monalterii in Seligenfatt 
a. 1293 (Weinkens Eginhartus p. 118-124) vgl. Kindl. 
hörigk. p. 421 (a. 1339), wo auch nur vier ligna zur 
fcheuer.*) Gehauenes bauholz follte der märker binnen 


*) wegen diefes aus der mark bezognen baubolzes fleht den 
märkern auf/ficht über die erbauten häujer zu, daß fie gehörig 
unter dach und fach erhalten. werden: die förfter rüegen alle 


, 
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Jahresfrifl verarbeiten, [. Bibrauer w. (f. 508) innerhalb ei- 
nem jahr u. einem tag verbauen, Hofftetter w. und nicht 
länger unberührt im wald laßen, aber er durfte es um- 
wenden und dann wieder ohne gefahr liegen laßen: 
wer das angewiefene bauholz nicht verbaut über die be- 
ftimmte zeit kann es umwenden auf die ander feiten u. 
dann wieder fo lang liegen laffen. Altenftatter w.; auch 
were .es, daß derfelbe man das holz in einem jahre 
nicht verbauet, fo. er dan daslelbe holz eins im jahre 
umbgewandt, fo. fol man ihn nicht büßen. Altenhafl. 
w. (a. 1461); wer bauholz abhauei u. in einem jahr 
nichts werbauen kann, dem foll man es ein ander jahr 
fchützen, er foll aber folches einmahl im jahr umb- 
wenden oder geltraft werden bei verluft des holzes. Al- 
tenhafl. w. (a. 1570.) merkwürdige einflinmung mit dem 
norwegifchen geletz: tmbr oc fiallvidr mA Ziggia, ef 
pefs parf vid, innan tölf mänada 1 allmenningi; enn 
ef vidr f& verdr tekinn innan tölf mänada, er Adr var 
feilt at liggia mätti, PA fekizt fä er tök fex aurom filfrs 
vid konong. Gulap. p. 455. 456. Eigenthümlich ift die 
f. 59 nr. 28 mitgetheilte auskunft über das liegenlaßen 
des gefpänten holzes. 

y. brennholz und was zu andern zwecken gefällt if 
muß hingegen fofort aus dem wald gefchafft werden. 
enn um allt annat, PA [& Pat eina f höggit at or komi 
at aptni, ella f& öllom iam heimölt. Gulap. p. 455; und 
was er den tag gemacht, das foll er des abends auf 
feinem hals heraustragen. Büdinger w. Auch beim 
hauen des buchenholzes zur feuerung die bekannte vor- 
fchrift für das flehen und reichen (oben f. 71 nr. 18). 
Eldividr (fewerholz) im gemeinwald ift, jedermann zu 
hauen befugt; "Gulap. p. 369.. und fo viel, als er für 
feine hausleute bedarf (vida al hiuna tali), nach dem 
rechtsfpruch: pviat hiun purfa eldfngar enn eigi iörd. 
Gulap. p. 358. Die weisthümer beflimmen aber zuwei- 
len, wie viel: auch han fi gewifet ieder were (jedem 
gewerten märker) VII fuder holzes, die fullen die 





lücken auf dächern, dadurch es auf polten, balken, riegel, kep- 
per, huinen regnet u. zäblen fie in häufern u, fcheunen. doch 
nicht an freihäufern ; folche freiheit haben alle bäue, fo nit aus 
des kirchfpiels gemeinem wald, Sondern aus des manns eignem 
gehölz u. baumen, fo in feinen eignen hecken gewachlen fein, 
gehauen worden. Winden und Weinährer w. feltlame formel des 
Hofftetter w. oben f. 93. vgl. Reinhard de jure foreft. p. 167. viß- 
tatio aedium intra marcam fitarum: 
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fcheffen fchetzen, daz fie als gut fullen fin als XI: fu- 
der holzes, der man ie einen mit ZJ7 noßern gefuren 
moge u. ieder were LXXX gebunde phele, und fulle 
iglich holz u. phale ein flam fin und keins me dan eins 
in-zwei gehauwen und fulle man die ungebunden heruß 
füren und die afterflege laßen liegen. Sweinheimer w.; 
mit einem weddewagen duftholtes tor vüringe, des ta- 
ges ein voder und die rungen nicht hoher to fein, dan 
die: rhader. Wefterwalder w. (a. 1530); und foll auch ' 
der hubner ... hawen einen baum, der ungekerbt, in 
die rung gehe. Lorfcher w. (a. 1423); in des gerichts 
waldung haben die inwohner des ziegelhaufes die gerech- 
tigkeit im wald, daß fie mit einer handhıepperr hauen 
u. auf dem reif heraustragen dorfen. Altenhafl. w. (a. 
1570); Priu löfs vidar oc tvä fcaps (drei laft holz und 
zwei laft reifich) Gulap. p. 344. Beltiimmung über das 
laden des rechholzes oben f. 93. Tali ufu filvatico, ut, 
qui illic fedent, fterilia et jacentia Jigna licenter colligant. 
Neug. nr. 653. 

ö. vorrechte. wann keine malt ift gebühren dem Aholz- 
greven Zwen bäume, einer bei laube, einer bei reife; 
zu maltzeiten gebührt ihm nur allein ein baum, doch 
foll er ausfuchen. Gümmerwalder holzgeding (a. 1674); 
dem clofter fit zu erkant jährlich zwei bäume, 1 bei 
loffe. und 1 bei er u. die telgen und fpone müßen 
fie‘. zu der ftelle laßen. Großenmünzeler holzger.; der 
abt hat zu nehmen einen wagen mit vier rädern und 
zu :ieglichem rad einen knecht und »ier ungezäumter 
füllen und mag fahren in der Salzbacher forft u. foll 
laden /chwer und wiel (vgl. fchwer und ful, oben f. 93), 
doch als dick er bleibt halten, fo hat er die buß ver- 
loren. Solzbacher w.; item ift ein hof gelegen zu Pelter- 
weil, der ill vor zeiten gewefen eines apts von Fulda, 
u. hat recht in der marke ein iegliche wochen auf zwen 
tage mit einem wagen holz zu holen, under der han- 
buchen und anders nirgend. Rodheimer w.*); auch wi- 
feten fe... . gauch gukte und nit lenger (oben f. 36) 
und da f[ulde der apt VI tage vorhauwen mit VI 
knechten. mit exer oder hepen und daz auch zu flode 





*) aber nieht einmal "eine ruthe von hartholz bauen durfte des 
abts von’ Prüm diener in der Goarer mark: erkennet man dem 
abt von Prüm, ob es fach wäre, daß er käme geritten durch -$, 
Goars wälde, fo möchte fein faumerknechte einer eine futbe 
hauen, die weder eichen, noch buchen wäre, und leinen fäumer 
damit treiben. S. Goarer w. (a. 1640) $. 12. 
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uf :häuwen u. dernach ein Äherre von Eppinftein auch 
VI tage bevor in folicher maße und wilchen tag einer 
.daz [umete, fo [ulde er daz den andern tag nit erholen. 
Sweinheimer w.; darnach fragete der amptman, waz 
ime u. eime iclichen amptmanne zu gehorte zu den drin 
gerichten von rechts wegen® da deilte der fcheffin, dru 
ding fuder holzes die fal det amptman hauwen zu ie- 
dem gericht. ein fuder holzes, daz [al her hauwen vor 
‘ jedem gericht dri tage ie ein fuder holzes in den welden,' 
die hauwenlichen fin, die zu dem gerichte horent, ‘jeder 
wain mit vier ackerperden, ats fi den pflug ziehen u 
gezogen han. wanne der wain geladen if, fo fal her 
anefarn: u. anetriben eines, zwirnt, blibet her zu dem 
drittenmale halden u. mag nit furbaz gefarn, fo fin 
waine u. perde verlorn*) u. fin der nachgebofe u. der 
gemeine. auch hant die fcheffen geleilet, wan der ampt- 
man daz holz wil hauwen, fo fal der merkermeifter 
derbi fin, mochte der nit derbi gelin,. fo fal her fine 
gewalt derbi lenden und fchicken, und waz b/ibet ligen 
von eflen, wer darzu komet der nachgebure, die han 
dazu recht; auch han fi gewilet, wan her ane tribit zu 
dem dritienmale und fert für fich glich uz u. nit be- 
halt mit den vier perden u. komit in die vier geleife 
des riches (d. i. aus der mark heraus), [® mag her hal- 
den u. mag furfpannen als vil perde als her wil u. ge- 
haben mag; dut her das nit und ledet abe u. lichtet den 
perden, waz her abe wirfet, daz ift der nachgebure u. 
fin niht. Berger w.; anderwerbe zu iglichen den drien 
faudesgerichten fi den /cheffen fchuldig der hetren 
fchultheiß zwene wagen holzes zu füren, der fal einer 
grüne fin unde der ander wintdürre. ÜCrotzenburger 
w.; ‚auch theilen wir den herrn von Grofchlag, nach 
unferm herrn von Hanau, oberflen märker, der hat 
jährlich zu weinachten mit feinen landfiedelen zu holen 
ein weinachtholz. w. bei Meichfner 2, 933; ift der 
oberfle märkermeifler ii der mark gefeiten, fo foll man 
ihme geben alle wochen ein trockenen wagen voll holz; 
urholz. Altenftetter w.; eitt geforfler brödeman mag 
hauen ein buchen, die hol il, als fern als er von der 
erden mit feiner axt gereichen mag und mag hauen’ein 
buchen, die zwene grüne efle hat u. anders dürre il. 
Büdinger w.; item, of et gefelle, dat einen /chulten des 
von nöthen were, fo mag hei in dat Konigfundern lo 








we 
*) vgl. oben f. 185. 186., Ari 


Bi 
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vele unfchädliches holtes hauen .u.: verkopen, .dair ‚hei 
ein verdel of ten hogfien ein half wat botteren. vor ine. 
gefinde mede kopen mag und niet mehr. -‚Brakeler -ge- 
rechligk. Diefe letztere beftimmung lefe ich ‚auch in 
dem Loener hofrecht. (ed. Niefert. p. 109):. hie. (de hof 
man). mach houwen ‚tot , ‚behoef: fines limmers. ende to 


behoef ein fchepel faetes eder ein vierden. deil Daktan 
ren tkopen. 


s. wem gehört der windfall? 


dem förfler gehören von amiswegen gipfel, winifäll 
und was die rinde laßt, dürres und grünes, das dann 
1 gelegen ilt (die ligna jacentia, jacentiva f. 507.) 
B. 17, 368 (a. 1482); item die forfler habent die recht, 
was aflerfleg if, die fullen fie. felbe auswurken ‚mit der 
"hant und was fiurmwetter oder wintwerf if, die gehornt 
an das gotteshaus. Altenmunfterer vogtr.; den förffern 
gehöret doufhout u. watertelgen (oben-f. 71. nr.. 19.); 
item, . [wetig paum, die nit gut fint zu einem‘ zimmer 
oder türre päum oder apfterfleg oder wintwerfen, die 
der forßer nit auswirken wil mit :der hant, diefelben 
päum fullen die purger in der mark hacken zu 'pren- 
holz, ob fie des bedurfen. Altenmünfterer vogir.; item, 
wann ein windwehung oder groß gefell im walde ge- 
fchähe, foll 'ieglich markmei age ein wagen mit. holz 
haben, das ander der mark zu gut kommen. Bellers-: 
heimer markgeding; was die buttner u. [chindelmacher 
von afterzegel machen, foll man zu klafter hauben u. 
den üzterthanen geben. Benshaufer holzordn. 1569 ; 
und follen die Sunnern auf f. Stephansabend zween : wa- 
gen. mit holz windf[chlege holen ‘u. follen ihre wagen 
ifenbeißel (beile) und fchlägel mitbringen: -und finden lie 
der windfchläg nit,. fo follen fe unholz (?urholz) hauen, 
als andere merkere. Banfcheuer w.; der windfall ‚im 
wald fieht an manchen orten dem pfarrer zu, der .da- 
für dem fchulz ‘und I[chöffen auf Martini den tilch 
decken, ein weiß und. rockenbrot auflegen und. den 
pferden rauhfulter. geben muß. Cramer - wezl. . nebenft. 
5, 123; da die wind holt umweiede, das zur zinmme- 
runge müge, .dallfelbe mogen die belitzer- des haufes 
Söglen als Aolzgreve. zu fich nehmen u. gebrauchen. 
was aber von holz niedergefallen, fo zur . zimmerunge 
nicht müge, wer von den markgenoßen folches ehr ge 
funden u. zeichnet, : der. foll es mächtig fein. Sögler 
holzgeding; wem die windbrüchte .in der mark 'zufallen ? 

Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. Kk 
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refp. was mit der wurzel umbgewehet, gehöre denen 
holzgraven, was aber oben abgelchlagen, den mahl- 
leuten. Jegger mark $. 10; wem die markgenoßen die 
wintbrüde, fo. fich zutrügen, geftändig? eingebracht: 
wenn ein baum mit der wurzel ul der erden umbweie, 
gehöre der baum dem ho/zgreven, der pott aber den 
markgenoßen. Geyener holzger. $. 9. p. 108;. item di- 
eunt fcabini quod ramos, qui per impelum venti deji- 
eiuntur, qui winihraken appellantur, tollere pollunt, in 
feodo ipforum comburere et non vendere. . Suelterner w. 
Endlich darf der markgenoß auch für feine kindbetterin 
urholz und liegendes holen (oben f. 403. 404.) 


{. verhältnis der ausmärker oder der fremden. 


Die Burgunden gelftalteten jedermann, weichholz oder 
duftware für fein bedürfnis in dem wald eines andern 
zu hauen, nicht aber hartholz oder blumware: fi quis 
Burgundio aut Romanus filvam non habeat, incidendi 
ligna ad ufus [uos de jacentivis ei fine fructu arbo- 
ribus in cujuslibet filva habeat liberam poteltatem, ne- 
que ab illo cujus filva eft repellatur. fi quis vero arbo- 
rem fructiferam in aliena filva non permiltente domino 
fortalle ineiderit, per fingulas arbores, quas incidit, fin- 
gulos folidos domino filvae inferat. quod etiam de pinis 
et abielibus praecipimus cuftodiri. 1. burg. 28, 1. 2. was 
‘der privateigenthümer duldete, ließen fich die markge- 
noßen in jener zeit der dichten wälder wohl noch eher 
gefallen. Lautet ja ein viel fpäterer fpruch: 
dem richen walt lützel fchadet, 
ob fich ein man mit holze ladet. Freiged. 1807. 

Dürren abfall und AIETjehIOR, eine /aumlafl lefeholz 
bewilligen urkunden. (Haltaus 1261) und auch die weis- 
thünmer dem ausmärker (oben f. 70. nr. 16.) einige fogar 
hartes holz, er multe es nur offen bei lichtem tage 
hauen, ruhig aufladen und abfahren, gehauen liegendes 
holz durfte nicht ungeftrafl weggebracht werden. die 
merkwürdige alte formel ift fchon oben f. 47 ausgehoben. 
ich füge fie hier auch noch sus dem Fifchbacher w. 
hinzu; wird einer im wald über holzhauen betroffen, 
fo foll er beiden herrn (dem pfalzgrafen uhd abt von 
Hornbach) 5 fchill. 2 pf. firafe zahlen, doch wenn er 
während dem hauen ruft, während dem laden peitfcht 
und dann unentdeckt vor der flelle fährt, Toll ihm die 
buße erlaßen fein. :Auf der fielle felbf konnte er noch 
gepfändet werden, nicht wann er angefahren war; 
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dies erkennt das Sulzbacher w. ganz deutlich: weil auch 
die mark an andere märker ftofet, wer es denn fach 
daß die fchützen ausmärker finden, die in der mark 
uf dem fcheidewege gehauen u. das holz aus der mark 
genommen hetten, fo follen fie pferde und reder des 
wagens, die gegen der mark flünden, nehmen u. gen 
Sulzbach unter die linden führen u. darauf trinken, 
wann aber die fchützen kommen, als der ausmärker 
angefahren hat u. der hinterfle wage kommt, da der 
Jorderfle geflanden hat (vgl. oben f. 347.), fo follen ihn 
die fchützen nicht pfänden, aus urfach: (die formel.) 
Das Melrichfädter fährt nach anführung der formel 
weiter fort: fo er .komt über die firaß, mag er ihme 
ein pfand geben oder laßen; fähret aber einer in einem 
gehauen holz (gegenlatz zum gehegten wald) und komt 
der des (es) ift, mag er nachfolgen bis hindern herde 
u. im wege, wie er will, doch foll er wißen, daß das 
gehauet holz fein fei. Das Hernbreitinger: mer, fo ei- 
ner iemants ‘holz, fo abgehauen, entpfrembdt u. hin- 
weg führt oder trägt, ob man es für ein dieberei? oder 
aber glich als. viel, als ob er es von dem ftamme ge- 
hauen rechen folle? (hierauf die formel) urteil: gehauen 
holz ‚genommen ilt ein dieberei, das ungehauen, wie 
vorftet (d. i. nach der formel), aber hufholz, das einem 
auf feinem erb (auf feiner eignen hube) gewachlen if, 
dem mag einer nachfolgen bis in eines andern hof. ° 


Allein diefe freigebigkeit: zeigt fich nicht in allen mar- 
ken, namentlich nicht in den welftphälifchen, welche. 
nachfolge, pfändung. und [trafe wie bei privatwäldern 
verordneten. Ich führe zuvor die verfügung der lex 
Vifg. VIN. 3, 8 an: fi quis aligiem comprehenderit. 
dum de filva fua cum vehiculo vadit, et circulos ad 
cupas aut quaecunque ligna, fine. domini juflione aut 
permiffione alportare praelumpferit, et boves et vehicu- 
lum alienae filvae praefumptor amittat et quae dominus 
filvae cum fure aut violento comprehenderit indubitan- 
ter obtineat. Soe wanner iemantz unberechtiget ut fi- 
ven hufe umb bloemholt. to hauwen geit, vorbört he 
van ideren tredde, bis he uf den flam kumt, vif‘ 
fchillinge u. wanner he dat holt gehouwen heft u. dar- 
aver befunden werd, mag der befinder dem felven hou- 
wer fine rechter hand uf den flam leggen u. afhou- 
wen oder he mote .handlofunge doen u. fo he uf der 
daet nicht befunden wurde, [o manigen tredde, als he 
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- tuifchen finen hufe u. den [tamme , wedder to rugge 
geit, fo mannichmal broeke he dem herren vif mark u. 
den woltmarken van den bloemholte eine lunne beers, 
Linger bauerlprache. Zwei ähnliche ftellen oben f. 105. 
nr, 3. 1554 wurde im Alberger holtding über einen, 
der als unbewahrter mann, eine eiche gehauen halte 
erkannt: derhalven fall he den holtrichter, u. nicht der 
hoicheit, gebroken hebben, einen olden, [child*), u. den 
buren eine lunne beers u. dit allent nach olden ‚gebruik 
u. markenrechte. Kind. 2, 382. Item, es mogen de 
Nortruppermenne fambt u. befonders dem holte ‚oder 
funften anders wes, [o ut erer marke gehouwen ‚u. eni- 
foret wert, na hollinges recht, bi der dridden fonnen 
folgen und dar fe fulchs befinden, up ein recht penden, 
Nortrupper markged. $. 9. Item foe wie befonden wort 
met groenen hout in der marken gehouwen, is IV 
pont. item fal die ‚bofchhierde hem dat groene holt ne- 
men end wroegen hem. op der Lotlinge mit der ‚broeke 
voerlz. end wolde hy oek des to markenrecht Raen, 
zal men hem wmarkrecht laten wedervaren. merkenr. 
van Dieren, Die fchwerlte ftrafe „trifft, den bei, nächtli- 
cher weile hauenden: meer, weer fake, dat men wen 
vunde nachtweife bloomwaere to hauwen, den geenen, 
alfo befunden, fall men medenehmen ‚und den ‚flam, 
daer he an gehauwen heft, u. brengen den inan u. fam 
under die linde te Spelle und hauwen den hauwer op 
den flamme fein havet af bi enem blafe (auf einen 
hieb? einen. athemzug ?) Spellerwolde ordele. _ Folgende 
weisthümer find aus anderer gegend: daß die merker 
“iren ußmerker, der holz gehauwen hette in der, mark, 
daß fie deme nachfolgen mögen als ferre die grave- 
[ehaft Ya gehet u. bliebe da iemands tod, daß lie 
den nicht wellebrüchig ‚fullen fein. Kaltenholzhauler w.; 
wäre es lach, daß ein ausmann auf der Ihat beireten 
würde, der hätle verloren wagen u. pferd. Oberclee- 
ner w.; ausmärker, die der mark fchaden ihun, darf 
der märker greifen u. fahen u. mag ihnen, nachfolgen 
zu Main u. zu Rhein. Dieburger w.; item ‚weilen die 
märker, ob ein ausmärker hiebe in. ‚der marke Rod- 
‚heim,‘ daß man dem mag nachfolgen ‚bis, uf den Rhein 
u. bis uf den Heflenfurt, und. fo man in begreift, .lo 


„= ERGEERNE EBRFERENEERERGBE BE [ 2 ‘ ! 


*) eine geldmünze, ‚gl. Kindl. 2,383) pene van. 'wif olde 
[childe, , x 


WR 
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helle "er verloren ein helbeling und zwanzig pfund u. 
Ze und pferde, die pferde weren der märker 

id der wagen der förfter. Rodheimer. markerged:: 
queme aber he uf eine /leifen*), da man den wald 
usgefürt heite, der /leifen mag he nachfolgen bis an 
die ‘porten der vier riches ftette (in der Wetterau; 
Frankfurt, Wezlar, Friedberg, Gelnhaufen), und hette 
he fchedelich gehauwen, fo mugen fie in pfenden, was 
üzwendig der pforten were. Büdinger w.; item hat der 
merker vor ein recht geweift, das man den /lemmien 
und /chleifen uß der mark nachfolgen foll und was 
merker beftimmen mögen foll er ruegen und wer es zu 
Limburg an der ftadt uf der brücken. Foffenhelder w.; 
ein ausmärker, der ein aichenflamm freventlich ab- 
hauet, foll geben 10 pf. heller. ein inmäfker,. der ein 
ftamm freventlich abhauet, foll geben 5 pf. heller. ein 
ftamm, den man tragen kann, 5 [chilling. ein alt, der 
grün ift, 3 fch., ein dorr aft ] tornes, ein gebund ger- 
ten 3 alb., ein gebund wiede 1 tornes, ein gebund grün- ' 
holz 1 tornes, ein gehegt gebund dorr holz zwölf pfen- 
ning. Bellersheimer merkergeding; auch hat der mar- 
ker geweii, wer endholz hauet, der fol der märker 
gnad erwerben. Kirburger w. Aus Sudhermannalagh 
bygn. 15 mag noch bier ftehen: hogger man eek i [koghe 
annärs minnä, än i fiughur klyvä ma (kleiner als man 
in vier fpalten kann), böte II. örä, hogger tha i fiughur 
klyvä ma, fva at axul ämni nyter af göra loti hva- 
rium, böte VI örä. 

Pflug und wagenholz, für augenblickliche nothdurft, 
darf in jedem fremden wald ftraflos gefällt werden. 
beweisftellen ftehen fchon f. 402, hier noch andere: 
auch were ihrer einem not zu feinem wagen eine ach/e 
oder eines pflugheubten, das mag er hauwen und bin-. 
den ‘uf feinen wagen; bunde er es aber under das 
feil und funde. einen der furfter, fo wäre er pfandbar 
um zehen pfennig. Erbacher w.; wann einem eine 
pflugweide bricht in anderer feldmark u. er ruthen 
hauen muß von der weiden, der foll die alten pflug-. 
weiden wieder in die flätte hängen, da er die ruthen 
hauet, damit man fiehet, wozu fie gebrauchet it. Wend- 
hager bauerrecht. auch aus dem altn. recht: breftr axı.l 


*) enger weg zum fchleifen des holzes? (vgl. oben- f. 368) 
oder vielmehr die traha lelbft ? 
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a gatu epa annat raipi, pa haggi faclauft i annars aign, 
en hann ai fielfr a fo ner, et han fia (fehen,  videre) 
ma oycvagn epa rus oc kerru. Gutalag. cap. 35; aker 
madher gönom [kogh mans, .bräfter ax/wl mans ellar 
andurflang, huggi at l[aklöfa badhi. Veltg. fornäm. 4; 
enn höggva mA madr, ler til plögs oc til ards i hvers 
mans mörko, er hann vill, ‚poat hann bidi eigi leyfis til. 
Gulap. 360.; engi fcal högga f annars mans: mörko, 
nema umferdarmenn farar greida böt, hvart. fem ‚heldr 
büar at (leda eda feipi eda. til eldneytis, ef üti byr um 
nstr lakir t fama [tad. ‚Gulap. p. 369. 370. 
Fremde, die ohne in der mark anfäüßig. zw fein, acker- 
land in ihr erworben halten, durften, um. es zu. beltel- 
len, nicht mit dem pflug in die mark fahren, Sondern 
multen ‚ihn Schleifen , fo ftolz ‚waren diefe märker: auch 
weilen fie vor ein ‚alt herkommen recht, ‚wäre, ein 
mann, der güter ‘in Altenftätter gemark hätte und fäße 
nicht in der mark und wolte folche güter felber ackern 
und bauen, fo mag er feinen pflug ‚/chleifen und fein 
vieh der/elben /chleife nachtreiben und mag ‚fich der 
gemein gebrauchen, alfo lange er da zu ackern gienge; 
und das vieh, das er nicht an ‚dem pflug hätte, das 
foll ‚er, treiben unter die gemeine heerde ..-.. und wan 
er feinen. acker bereit, foll. er feinen pflug. wieder 
Schleifen u. fein vieh wieder feiner fchleifen  nachtrei- 
ben u. die müärker \ungeirret;laßen. Altenitatier: w« 
5. alterthümliche flrafen. der markfrevel. 
Des enthauptens und bfehlagens auf dem 
it fo eben gedacht worden ;; gleichharte drohen die  weis- 
ihümer dem ‚waldbrennen und baum/chälen. aber des 
vorfters reht if, wen. er uf dem walde vindet burner 
kolen von grüneme flandeme holze, dem phendet er vor 
ein phunt. ‘ift das er der phenninge nit mac. han, - fo. fol 
er.ime die hand uf dem flumpfe abe/lahen. Sigolz- 
heimer. hofesrecht 369%; wär es auch, das man. einen 
e chenbrenner*) oder einen der den wald brennte begriffe, 
en fal man nemen und faln in eine wanne binden u. fall 
ihn letzen ‚gemeiner fuhren (?gen eime fure), ‚, da .follen 
ain. fuder holz an fein, und foll:ihn. fetzen neun Jenere 
vor dem feuer barfuß u. fol in laßen fitzen, biß ihme 
die, fohlen von füßen fallen. Loricher wildbann a. 1423; 
auch fol er (der faut der mark) wehren e/chenbornen, 


*) 4. i. afchenbrenner, äfcherer (cinerarius) Frifch 1, 348 
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wer das thete u. begriffen würde, dem foll ein forfi- 
meifter binden fin bende uf finen rucke u. fin bein zu 
hauf u. einen pfal zwifchen fin bein fchlagen u. ein 
feuer vor fin fuße machen, biß im fin joe verbren- 
nen von finen füßen u. nit von finen [chuhen. Dreiei- 
cher wildbann; und ob der wa/d von, jemand: frefent- 
lich angeflocken wird, dem foll man hände u. füße bin- 
den u. .zu dreienmalen in das größe und dickif 
feuer werfen, kompt er dan daraus, fo ift der frevel 
gebüßt. Oberurfeler w.; auch weilt man, wer die mark 
jreventlich anfleckt u. verbrennt, denfelben foll man 
in. eine rqauhe kuh oder ochferhaut thun u. ihn drei 
fchritt: vor das feuer, da es am allerheftigfien bren- 
nei,. legen, bis das feuer über ihn brennet u. das !foll 
man zum zweiten und driltenmal ihun an dem ort, .da 
es am heftigften brennet, und wenn dies gefchehen u. 
bleibt lebendig oder nicht, fo hat.er gebüßet. Alten- 
haflauer w.; auch weilt man, wer einen flehenden 
baum jfchelet, den fol man aufgraben an feinem nabel 
und ihn mit einem hufnagel mit dem darme an die 
flecke anheften, Ja er hat angehoben zu [chelen und 
ihn, [o lang bis er dasjenige bedeckt, das er gefchelet, 
um den baum treiben und [ollte er keinen darm mehr 
haben ,, ohne gefehrte. Altenhafl. w.; item, es foll nie- 
mand bäume in der mark /chelen, wer das thäte, dem 
follı man fein zabel aus feinem bauch fchneiden u. ihn 
mit; ‚dem "felben an den baum nageln .u. denfelben 
baumfcheler um den baum führen, fo lang bis ihm fein 
gedärm ‚alle aus dem bauch um den baum gewunden 
feien. Oberurfeler w.; auch abe imant einen baume 
[chelete, wird der beitreden,. [lo fal man ime einen 
darme uß, finem :libe ziehen u. den an den baume .bin- 
den u. ine umb den. baume füren fo lange der darme 
ußgeei. Oberurleler w. (a. 1401); und wo der begriffen 
wird, der einen flehenden baum [chälet, dem wäre 
gnad nützer dan recht u. wann man deme fol recht 
ihun, foll man ihm feinen nabel bei feinem bauch 
auffchneiden u. ein darm daraus ihun, denfelbigen na- 
geln an den flamm u. mit der perfon herumgehen, To 
lang er ein darm in feinem leib hat. Eichelberger mark- 
ordn.; wann einem eine paat (brem. wb. 3, 299.) weide 
würde abge/chellet, was: dem feine ftrafe fein foll, der 
es thuet? antw. dem foll man den bauch auffchneiden 
u. nehmen fein gedärme u. laßen ihn den /chaden be- 
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winden‘, kann er das verwinden, fo kann es die weide 
auch verwinden. Wendhager bauernr: , 


Frage, wenn die holzgefchworen jemand befunden, ‘der 
en fruchtbaren baum truttelde, ‘was feine firäfe fei? 
antw. foll’ mit ‚feinen ‘dermen nach ufgefchnittenem bau- 
che umb den fchäden gebunden und darmit. zugehelen 
werden. Fr. wenn jemand einen fruchtbaren baum ab- 
hauete und den flamm verdeckte dieblicher weile, was 
feine ftrafe fei? antw. der folches thut,, dem Toll feine 
rechte hand,uf den rucken gebunden u. fein gemechte 
uf den ftammen genegelt werden und in die linke hand 
ein äxe geben, fich damit zu löfen. Schaumburger alles 
landr., angeführt von Funk zu den XI taf. p. 198... w 
Strafen folcher art ‚begegnen -bei dem ausgraben der 
grenzfleine und noch in andern fällen; im. fünften buch 
werde ich ‚darlhun, daß ‚von ihrer wirklichen ‚vollzie- 
hung . in Deutfchland*) durchaus kein gefchichtliches 
beilpiel nachzuweilen if, defto unverwerflicheres ag 
legen fie ab, für den uralten, ‚lange jahrhunderte fort- 
geführten inhalt der markweisthümer. Karla 


9  handwerker in der mark. ı n 


Geduldet ‘wurde dagegen von den ‘märkern, daB us 
holz und rinden geräthe verfertigt, 'lohe für das "leder 
bereitet oder fich des holzes zum brennen irdener töpfe 
bedient würde. Wäre es fach, daß ein inmärker Zind 

e/chlißer heit u, heit feier daruß ‘gemacht **), folche 
eiler foll he mit aus der mark tragen. Altenftatter w.; 
item die lind/chleißer, die Teile u. ftrenge machen u. 
aus der mark tragen. Rodheimer w.; auch foll er'(der 
faut) wehren rinden/lißen, an (praeter) einem’ fehu- 
chart (fehuhmacher), ‘der in der mark fitzet, der‘ Tol 
fie flizen von flücken ünter feinem knihe oder 'von zim- 
‘merholz, das er oder feine nachbarn gehatien hetten zu 
buwe, davon foll' er fein leder lowen, 'daß''er davon 
einen 'nachbarn fchuh mäche. Dreieicher wildb.; feca- 
tores fücientes 'feutellas, lignipedes .'. .’ quiequid ‚de 





*) bloß die altn. Niala enthält cap. 158. p. 275, daß im jahr 
4044 in Irland und nicht wegen markfrevels einem gefangnen 
die eingeweide um einen eichbaum gewunden worden feien: 
reift ä bonom qvidion, ok leiddi hann um eik ok rakti fvä or 
honom parmana. ok dö hann ecki fyrr enn allir voro or honom 
rakoir. ? 


*) vgl. oben f. 261. 
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tali’ opere fecerint, debent facere jwxta truncum et non 
devehere ad domus eorum. Kindl. 1, 21 (a. 1316); item 
weifl man der herfchaft zu Covern einen wehenner 
(wagner) u. einen drefjeler uf die hohe welde fich zu 
fueren. Pölcher w.; item, die /chmide zu Rodheim fol- 
len ieglicher im jahre zwei kole haben, im lenzen ein 
wagen volle u. im herbft zween wagen volle, darumb 
fol ir ieglicher einem märkermeifler ein pferd neube- 
fehlagen an allen vier füßen u. foll auch langen mit 
dem 'haugk mit einem ende auf den pfhole under den 
hanibuchen, #) Rodheimer w.; item follen . die ewlJner 
eulen mit keinem grünen holze, fondern mit dürren 
windbläfigen holze, item follen die eulner einem ieg- 
lichen inmärker, der döpfen umb fie kauft, in fein haus 
zu gebrauchen, zwei pfennigwert vor fiben fchilling 
geben u. nicht hoher; item foll ieglich eulner dem 
‚fehloß»in Rodheim alle jahr machen zwei hörner auf 
die wachte. Rodh. w.; die ewler in der mark mögen 
alle jahr u. eines ieglichen jahrs dreizehenmal (d. i. alle 
vier «wochen) eulen ihre döpfen oder eulen u. nicht 
mehr u. follen die eulen mit liegendem urholz; u. kön- 
nen ‚fie die dan nit verkaufen in der mark, fo mögen 
fie: die..uf ihr gefchirr, wagen oder karn laden u. [ollen 
verfahren gen Helmelshaufen und follen da rufen: ein 
dreiling umb ein helbling! können fie die da nicht ver- 
kaufen, follen fie fahren gen Altenftatt under die linden 
und da rufen: ein dreiling umb ein helbling! u. f. w, 
Altenflatter w. 


14. wonne und weide (vgl. Haltaus 2126-29.) 


Wonne, ahd. wunna ift das goth. vinja, vos, welcher 
griech. ausdruck dem lat. nemus nahverwandt fcheint. 
nemus, die weidetrift**, im wald, dem filva, vn, 
d. h. den bäumen entgegenftehend, führt daher wieder 
auf den begriff der deutfchen mark. In der Schweiz, 
in Baiern und andern gegenden Oberdeutfchlands bis 
nach Heffen findet fich die wohl fehr alte benennung 
blueme, blumbe/fuch für grasweide zu der jahrszeit, 
wo der wald voll gras und blumen fteht, im gegenfatz 
zu der maftungsweide im herbft, vgl. Stalder I, 188. 189. 


*) der leizte fatz mir unverftändlich, etwa: der hacken," wo- 
mit er: buchenäfte abreißt, müß' unter auf einem pfäbl fteben? , 

*) compalcuus ager, relictus ad pafcendum ‘communiter wi- 
cinis, Feltus, v. Zu 
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Schmeller. 1, 236. und, Cramer , wezl. nebenft., 23, 104; 
trib und blumb/uch. ‘MB. 9, 306 (a. 1493.) blumbefuch 
u. holzfchlag Lori Lechrain p. 311: (a. 1543); denkt man 
an- die weftph. blumware, fo. möchte blumbeluch. ‚grade 
umgekehrt. die  maftweide ‚unter eichen ‚und ‚buchen .be- 
zeichnen. Das agf. Ze/fo. und alamannifche ‘almende 
gellen vorzugsweile. von weideplätzen im ‚oder am ‚wald, 
Die norwegilchen gefetze haben etr für. [ommerweide, 
fetr A lömu, fer ti almenningi für. compalcuum.. .Gulap. 
404. 405. 454; üthagi für palcuum a domo remotum, 
ib. 368. 452.  Welentlich gehört zum ‚begriff gemeiner 
markweide*), ‚dal fichel und /enfe nicht darauf dür- 
fen, fie follen bloß vom vieh abgeäßt werden. **) Auch 
zu. hewen ilt verboten: item fo man ‚gras ausgibt, fol 
niemand keines dorren; ob imand gras dorret, als vil 
neuc heller, als gebund er dorret, foll er den markern 
geben.. : Bellersheimer w. . Der fchafhirt durfte fich ‚mit 
feinen. fchafen und ziegen ‚dem wald nur bis auf. be- 
ftimmte ferne nähern; die formel oben f. 60 nr. 42. Be- 
ftimmungen über die anzahl der grafenden rinder und 
des fchmalviehs werden nicht gefehlt haben, vgl. .f. 505. 


Die 'hauptforgfalt der märker war darauf gerichtet, wann 
es eckern gab+), zu ordnen, wie viel fchweine jeder 
genoße in die maft treiben durfte. 'S. Goarer w. $. 14 
(a. 1640) twelf fwine u. een beer. Speller wolde ordele. 
auch hier waren die beamten, obermärker und vögte 
mit einer größern zahl begünftigt. +) formeln oben f. 106 
nr. 8. 9; felbft der bäume umfang nach den fchweinen 
beftimmt, oben f, 82. nr. 1.. Einige märker halten nur 
rindviehtrift, nicht die malt, z. b. Goarer w. $. 10 fa. 
1640.. Den fcheffen wurde zuweilen das befte malt- 
fchwein geliefert: ‚item dieunt, quod melior porcus, qui 
provenit de paflu porcorum, fcilicet vedema, elt feabi- 
norum. w. van Suefteren. Ausmärker durlten, gegen 


*) £fweliche wile ift gemeine 
der gras ift gerne kleine. Friged. 10b, 

*).ufum hberbarum (des grafes), quae conclufae non fuerant, 
.conftat elle communem. lex Vilig. VII. 5, 5. 

+) frucht an eichen und buchen; goth. akran überhaupt 
frucht. 

++) darzu theilen wir demfelben Grofchlag (dem zweiten ober- 
ften märker)..daß er treiben mag feine Ichwein, fo er zeuhet auf 
feiner mift, als andere märker ıbun. Meichfner 2, 933. | 
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vergütung an die .mark, ihre -f[chweine in die malt ge- 
ben, wahrfcheinlich vor alters gegen verabfolgung des 
zehnten ihiers, worauf ich den ausdruck beziehe: die 
fchweine zur maft dechen, dechmen*), im angeführten 
Gosrer w., wofür [päter eine abgabe, genannt dechgelt, 
dechsgelt gezahlt wurde. Hierher gehören die decımae 
porcorum der lex Vifig. VII. 5. - Wer tempore glan- 
dis [chweine in feinem wald antraf, durfte zuerft den 
hirten pfänden, das zweitemal ein fchwein tödten, das 
drittemal fie. decimieren. Si vero aliquis [ub pactione 
decimarum porcos in filvam intromittat alienam et us- 
que ad. brumas (bis zu mittwinter, zur fonnenwende) 
porei in filva alteriuss paverint, decimas fine ulla con- 
tradietione perlolvat. nam fi pof brumae tempus por- 
cos fuos in filva, quam conduxerat, noluerit (?voluerit) 
relinere, vicefimum caput, ficut eft confuetudo, domino 
filvae cogatur exfolvere.: man dürfte fchon diefe ftelle, 
die, (wie 1. In. 49) nur von privatwald redet, als .allgemei- 
neres gewohnheitsrecht zugleich auf die mark beziehen ; 
beftimmter wird aber in folgender ausdrücklich letztere ge- 
meint: fi inter con/ortes de glandibus fuerit orta contentio, 
pro eo quod unus ab alio plures porcos habeat; tunc qui 
minus. habuerit liceat ei fecundum quod terram dividet 
porcos ‚ad glandem in portione fua fufeipere, dummodo 
aequalis numerus ab utraque parte ponatur. et poltmo- 
dum decimas dividant, ficut et terras diviferunt, Vgl. 
auch Caroli capit. de villis $. 6.**) 

Außer den eicheln und bücheln werden holzäpfel, fchle- 
hen, ''hainbutten und hafelnüße zur mark gerechnet. 
Gosrer w. $. 14. Über die vorgefchriebene ftellung der 
füße. bein eckern fchlagen oben f. 71. nr. 17. Die 
fchwed. gefetze erlauben dem fremden, welchen Tein 
weg durch den wald führt, züße in den hut bis ans 
hutband oder in den hand/chuh bis an den däumling 
zu pflücken: nu far man at finum rättum vägh ginum 
aldinfkogh älla nutafkogh, häntir i hatt til hattabands 
äller i want til thumulfinger,. vari faklös. Oftg. bygd. 41. 
iaker mera än han giter i handzfka finum burit, böte 
II. öra. Sudherm. bygn. 28. (oben f. 401.) 


*) dehemen geben, verdehemen. Raftädter hoferecht p. 275. 
27717. 280; deichtem (zehnte) bei Ritz. 

*) weisthümerformeln über die menge der fchweine, die ge- 
trieben’ werden dürfen, oben f. 106. nr. 8. 9. 
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15. widerflreit der märk und des ackers. I“ 
«a. die mark lichten, bäume vertilgen und den boden 
urbar machen, was Plinius izterlucare nennt, heißt in 
der lex Vilig. X. 1, 9 cultura filvarum, ad culturam 
feindere, culturam facere; in der lex Burg. 13. (vgl. 
4}, 1. 54, 2) exartum facere; in der lex Bajuv. 16, 2 
exartare, mundare; franzöf. e/Jarter (Roquef. 1, 530%) 
wahrfcheinlich vom .lat. farrire, jäten; im capit. de vil- 
lis $. 36. Rirpare f. exflirpare. Das deutfche wort if 
riutan,, reuten (büwen u. riuten Parc. 3484. mit büwe 
u. geriute ‘der wilden welde pflegen. troj. 6257. riutäre, 
cultor, fragm. bell. 4080); ein geriute, niuriute, niu- 
lende, 'neubruch, it das exarlum, die terra novalis; 
tres laboraturas filvae, quod nos dieimus thriw rothe. 
Irad. fuld. 2, 80; in loco qui dieitur: az riute (wie 
fonft az waldiu, az reode, az holze.) Meichelb. nr. 59; 
fpäter fagte man rotten, roden und rottland. Altn, 
rydja mörk. Häufig gefchäh es durch niederbrennen 
der flämme, daher folche grundftücke altn. /vidjur (von 
fvida, adurere) heißen, fchwed. /vedjor, tractus filvae 
caelae et adultae. Noch eines ahd. ausdruckes /uentan 
habe ich gramm. 2, 528 erwähnt. — Sobald nun ein 
waldftück gerottet war, wurde es der kirche zehnt- 
pflichtig (rotzehnten, decimae novalium), verlor alfo 
dadurch feine alte freiheit. ecclefia praelaxata decimas 
pereipiat novalium, fi qua in arbuftiis Vrikenhufen nune 
coluntur. Wenk 3. 100 (a. 1218); et fi dieta filva ex- 
colitur et novatur, ut fiat frugifera, medema (?wedema) 
nobis cedat. ibid. 3. 172 (a. 1282); anno 1353 am tage 
mauriti haben fich dechant u. capitel zu FPrizlar mit 
landgr. Henriche u. junker Otten feinem fohne umb die 
rottzehnten dermaßen vertragen: was von ackern aus 
den holzen u. flreuchen, die gemeine marken J[eien 
u. zu den dorfern, darüber der ftift den veltzehenden 
hat, gehoren; gerodet, das ‘doran der ftift: den roltze- 
henden.haben u. behalten folle; was aber aus den ge- 
fürfteten welden u. holzen {d. i. den fchon regalilierten) 
hochermelter fürfen gerodet, dorvon foll der rodzehent 
iren fürfl. gn. pleiben. Ziegenh. repert. Niederhellen 
nr. 641. So haben die Thenner (einwohner des dorfes 
Thann) ein orts feld an der Haarbrücknerf feld, desgl. 
vil ecker am Kulm und auf den Rödern gelegen, dar- 
auf wir den zehenden haben u. wo die Thenner und 
Haarbrückner etwas roden, oder wüft ecker, deren fie vil 
haben, und mit holz angepflogen Jeind, mit dem. pflug 


eigen. liegendes, mark. 525 


umbreißen, in der mark unferer zehenden gelegen,  da- 
von müßen fie alsbald den zehenden geben... Gruner ber. 
der coburg. topogr. Cob. 1782. p. 33. vgl. eine ftelle vom 
jahr 1219 in Rommels hefl. gelch. 1. anm. p. 293. 


ß. diefes reulen und rotten bedrohte den. verband, die 
gewohnheiten und rechte,‘ wohl auch die freiheit der 
markgenoßen. nichts war natürlicher, als daß fie ihm 
entgegenftrebten, wo und fo lange fie fich ftark genug 
dazu fühlten. Hierher gehören folgende auszüge aus 
den weisthümern, welche- darthun, daß die verwand- 
lung der mark in cultur auf alle weile gehindert und 
felbft hube oder urbarer grund, wenn er eine zeitlang 
verlaßen blieb*);, wiederum mark wurde. aus einer 
wiefen darf kein acker gemacht werden. Meichfner 2, 
697. auch foll er (der vogt) weren alles raden, alfo lang, 
es feien wiefen oder ecker, bis daß einer finen zehen- 
den driwerbe davon gegibt, allo (dann erft}) mag er 
den acker geren mit dem pfluge u. die wiefen gemehen 
mit der fenfen. Dreieicher wildbann. Im zeugenverhör 
der Babenhauler mark wurde articuliert: da die wiefe 
wiederumb mit bäumen von neuem gar überwüchfe**), 
ob zeug alsdann den platz für mark oder fchutzband 
halte?. (Meich/ner 2, 699.) es wird überwiegend für 
mark bejaht (703. 708.. 709. 710. 712) und nur von ei- 
nigen verneint (707. 711) Die wichtigfien formeln 
find fchon oben f. 82 nr. 2; f. 92. 93 mitgetheilt worden. 
Auch ftünd ein holz, eichen oder büchen, zwilchen den 
zweien wäßern Art und Dürft, uf weme {auf wellen 
grund) das fünd, das der hepen. (farpa) entwach/en 
wäre, [oll mark fein u. bedurft ein merker des zu 
hauwen und künde das- abhauen funder [chaden des 
manns, da (auf deflen grund) es uf ftünde. Banfcheuer 
w. Was fich allo auf dem gerolteten feld von bäumen 
über firauches höhe erhob, wird wieder markmäßig, ***) 


*) herrnlos liegen, trei/ch u. bewildert werden. Stadoldendor- 
fer ‘begegericht. mir bät gemachet ein rife mine Auobe zeiner 
wife. Iw. 4463. : 

**) campos de filva increfcere non permittan!, capit'ide vwil- 
lis $. 36.; ftat begriffen von. ruwen walde. Cranberg.,ded, p.. 98. 

***) der grundeigentbümer feiner feits durfie den ibm zu 
nahe wachfenden wald wegräümen: wachlen einem die hagen zu 
nahe; fo foll man die barte trocken wetsen, durch eine iwiebel 
siehen (d. h. recht beißend fcharf machen) u. dann wegräumen - 
bis auf den alten ftamm,. 'Wendbager bauernrecht, 
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Y: ungetheiltes eigen leidet keinen zaun. 1. In. 40. 42. 
Gutalag 25, 11; es dürfen bloß zäune in die mark hin- 
ein vertheidigt werden. 


d. obflbäume werden von den märkern feindlich ange- 
fehen und nicht gelitten.” Johann Schmidt auf die ge- 
meine apfelbäume geletzet, welches ihm die markge- 
noßen nicht geliehen. Piper p. 241. Dagegen find die 
markgenoßen an einigen orten (ich finde es nur in 
Weltphalen) verpflichtet, an die I[telle gehauner eichen 
junge fämme zu pflanzen: die markgenoten, fo oft fie 
einen alten baum fällen, find. an einigen orten gehalten, 
einige junge dafür zu felzen und in das dritte laub 
zu liefern (drei jahre lang zu hegen). Piper p. 92; fal 
een ider nu voortaen fine geleitede poten ofte heflers 
wachten en waeren, en in dat Jerde blad |leveren. 
Linger hollings inftructie; u. welchem alfo ein f[tücke 
zimmerholz zu feiner notdurft angewielen, [oll zu rech- 
ter zeit des jahrs mit dreier tüchligen potter den 
ftamm wieder bepflanzen u. wenigftens zns dritte laub 
liefern. Ofnabr. holzordn. p. 102; womit die markge- 
noßen jährlich die mark beßern? in alten zeiten multe 
jeder full/pennige jährlich drei potten letzen. Lippink- 
haufer holzd.; widers verkort und verablcheidet, dat 
jarlichs ein jeder erfmann up der wahr (ein gewerter 
genoße) vif eiken oder boeken telgen in de marke pol- 
ten fol. Horfeler holting; item, ein »ulwarich erve 
fal alle jaer fetten u. ein ieder bi finen ende to fetten 
plichtig fein, up einen dag .wan gude planteltid .is, vüf 
gude unfirafbare eikentelgen und ein halfwarig erve 
dre telgen, alles to verbelerunge der mark. Nortrupper 
markgeding $. 20. 


16. grenzrecht der mark. 


Als vorzüglich wichtiges zeugnis für das höhere alter- 
thum der markeinrichtung betrachte ich die eigenthüm- 
liche art und weile, ihre grenze auszumilteln. Inwendig 
ungefchieden, ungezäunt, ein wahres latifundium arci- 
fiiium im -finne der alten, hatle die mark nur einfache 
und natürliche fcheiden gegen außen nöthig. Der grenz- 
bezeichnung durch baumeinfchnitte und mahllteine nach 
ausmeßung mit ruthe, ftange und feil, wobei auf die 
lage der grundftücke gegen die vier leilen des himmels 
rückficht genommen wurde, it, fcheint es, eine ältere, 
freiere befltimmung vorausgegangen,, : welche ich ham- 
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mertheilung nennen will. Sie gründet fich auf den axt 
‚oder hammerwurf. Prüft man nun die f. 55-63 mitge- 
theilten auszüge, fo ergibt fich, daß die meilten aus 
markweisthümern entnommen find und eben davon die 
rede ilt, wie weit fich der boden und das gebiet der 
mark in die übrige feldflur hinein erftrecke und be- 
haupten laße, oder wie viel von der mark an den ein- 
zelnen privatmann abgetreien werden folle. Der vogt 
und markherr wirft aus der mark in den firom (nr. 2. 
3. 4. 5. 33. 34. 35) oder ins feld (27. 36); der fifcher 
der mark in das feld (52. umgekehrt, der urbar 
machende feldbauer wirft in die mark (12. 13. 20. 46. 
48) *); der hirte in den wald (42. 43); der imker in 
die mark (50. 51). gerade fo werden im Norden byr 
(fundus) und allmänning (compafcuum) durch . den wurf 
‚gefchieden (30. 44.) Da nun auch .beilpiele aus dem 
Orient angeführt worden find (f. 68), der gebrauch un- 
ferer marken aber weniger auf forldauernde : ausübung 
als auf treu bewahrte unausgeübte tradition geltützt 
wird, fo darf man diefe hammertheilung für ein denk- 
mal des älteften deutfchen rechts, zu dem-faft keine ge- 
fehichte hinauf reicht, halten. - Hierzu habe ich noch 
eine beftätigung aus der [chwed. geletzgebung aufge- 
[part. Uplandsl. vidherb. 1. heißt es: by liggr 2 hambri 
ok. fornı ‘/kipt, landzlag bygn. b: by ligger i forno 
/kipt och hambre; und Sudherm, bygd. 11. all kamar- 
/kipt vari aflagdl. Den gothländifchen gefetzen mangelt 
alles diefes. Jene worte überfetzt Loccenius: ' pagus ja- 
cet in veteri divifione et alperitate foli ac defolatione 
quadam, dem Verelius folgend, welcher 1065 hamar 
terra [copulis et arboribus confita, hamarfkipt filvae di- 
viio, by liggr i hambri incultus et defolatus fundus 
{äkren igen vuxen och bya öde) die worte des l[üderm. 
gef.. aber überträgt: fkogsdelning emellan grannarna är 
forbuden. Ihre hat hamarfkipt gar nicht aufgenommen. 
ob nun gleich hamar allerdings einen felfenftein bedeutet 
(ich zweifle, einen baumbewachfnen); fo ift doch eine 
theilung (fkipt) des grund und bodens durch felfen, die 


*) zuzufügen aus dem Rieiberger landrecht $. 30: wie weit 
eines von feinem lande die gemeine market (l. mark) verthätigen 
könne? R. fo weit einer mit feiner rechten hand unter dem lin- 
ken beine ber mit einem langen pflugeifen werfen kann, fo er, 
den einen fuß im graben baltet, kann er die market mit torf 
u. plaggeinath verthätigen (d. i. behaupten, 'für lich gebrauchen.) 


528 eigen. liegendes. mark, 


fich nicht ‚&inmal in allen, »gegenden., ‚vorfanden , 'kaum 
gedenkbar und was -oll hier, die afperitas ‚foli ac defo- 
latio quaedam? hamar if ebenwohl ‚malleus,. und .da..in 
dem upländ. gefetz Selbit ı kafla ‚hambri zu, einer ‚örtli- 
chen beftimmung dient (f. 55, nr..1), da in: dem oftgothl, 
geletz kafla /[kapti gerade ‘zur theilung ‚von byr und 
allmänning verfügt ift; fo ftehe ich gar nicht an, ha- 
mar/kipt für, hammertheilung,, im finn unferer mark- 
weisthümer zu nehmen, Merkwürdig heißt, aber . diefe 
har die alte, welche ‚das: füdermanl.  geletz 
ausdrücklich ab/chafft und-'an deren Itelle.. /onnenthei- 
lung. (lölfkipt) eingeführt werden foll: dela tive. um 
tompter, havi then witzord. /o//kipt vil hava, vari al 
hamar/kipt aflagd ok havi engin vitzord. Von ‚der. fon- 
nentheilung wird noch unten gehandelt werden, 

Das jütifche recht 1,: 53 beftimmt die grenze des 'wal- 
des nach dem überhang der äfle und dem lauf der 
wurszeln: ‚mötes een manns fcogh oc: annen mans mark, 
tha a hin,  ther [cogh a, [ua langt ens: limä: lutä'oe root 
renner. Nach dem /chattenfall wurde fie oben fi 57 
nr. 16. und f. 105 nr. 6 ermittelt. 
Wo waldung, bäume u. gelträuche "fich ' wenden und. 
wo baugüter und wiefen wieder ‘anfangen (Meichfner 
2, 908), d.i. wo mark und privateigenthum aneinander 
grenzen, braucht fich‘ nicht jene zu verzäunen, Tondern 
diefes: item, fo eigenthumb u. allmen im feld zu hauf 
ftoßen, ob das "eigenihum dem 'allmen foll frid geben 
oder das ällmen dem’ eigenthum? hat der. bergfchöff ge- 
weilt, derjenige der 'eigenthum auf das allmen ftoßen 
hat, Soll fein eigenthum befriden; ' fo er ‘das nit thete, 
nehme er den fchaden, Toll’ ihme niemand ‘kehren noch 
pflichtig fein. Erfelder w. 

IT. gefellfehaftliches verhältnis. 

Bisher ift ‚mehr die rede gewelen von dem, was die ‚mark 
felbt angeht, als, von dem gelelligen ‚verband. unter den 
theilnehmern, der, gegründet auf fo welentliche.„bedürf- 
nilfe, _ wie holznutzung und viehzucht „... in ‚früheren, ‚zei- 
ten kräflig und belebt gewelen fein muß, im verfolg 
aber, nach fteigender ausbreitung landesherrlicher rechte, 
immer fchwächer wurde, Doch das wefentlichlte - ele- 
ment dieler genoßenfchaft*), ‚die märkergerichte, kann 





"Yulrhich halte. mich ‚an. den engern begriff von „markgenoßen- 
fehaft, wie er aus dem gelammieigentbum „des. waldes..bervor- 
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zufammienhängend erlt im ‚Sechlten buche dargeltellt ‘wer- 
den. Die feierlichen dinglage wurden ‚zur wahl ‚oder 
beftäligung. der vögte und amtleute*), verlefung. der 
weisihümer,. anbringung und, erledigung der rügen fo 
wie zur. einnahme der  bußen. verwendet,. gewöhnlich 
mit /röhlicher zeche und gelag beendigt. Welcher 
märker feine pflicht verfäumte, lei es, daß er. ohne 
ehaften: fich. dem gebot nicht [tellte, oder nicht lieferte, 
was; ihm zu-liefern oblag, der wurde aus der gemein- 
fchaft gefloßen, das hieß, aus. der mark verwie/en, 
gefagt, werfchalten, welcher marker ußbleibt, der foll 
der mark darafter entweifl lein, Follenhelder w.; wäre 
der mark a0 Kaya Oberurfeler w.; item hant die 
merker geweilt, wurde ein merkergeding befcheiden u, 
die inmerker und ußmerker verbotet an das merkerge- 
ding, :und. welche da ußbliben, den hant fi der marken 
verweifet u, foll furler kein recht mehr in der marken 
haben. Erbacher w.; verfehen mit irem fleiefch, u. ihren 
fladen u.-eiern,. fo fie herlichlt können und welcher das 
nicht ‚enthete- unter den merkern, deu /agt man aus 
der. marke, Erbacher w. Verbrecher und /chmäher 
wurden nicht geduldel: der verbrecher foll der mark 
nicht ‚genießen, bis er fich wieder eingedungen. Deh- 
mer w.; wäre auch ein märker, welcher die mark 
fchmähete mit worten. oder mit. werken, der foll der 
märker gnad erwerben, Kirburger w.. Härtelte . [trafe 
wider einen ungehorfamen märker war, daß ihm fein 
brunnen gefüllt und [ein backofen. einge/chlagen 
wurde;. de gemeinen bueren erkennen, fo we dem hol- 
linge , alhie ungehorfam wer u. nieht erfchenne, dem- 
felven ‚[ollen. de. gemeinen. bueren den baikaven in/laen 
u. de pütten diken u. foll daerto finer gerechtigkeit in 
der marke ein jaer verluftig fin. Linger bauerfprache, 
von 1562. vgl. Piper 179.; wann nun einer in diefer 
bauerfchaft ‚erfunden würde, der. nicht thäte, was fich 





geht, und möchte ibn nicht verwifchen mit dem viel allgemei- 
nern von ge/amtbürgfehaft (f. 291), der das freie volk überhaupt 
umfaßt, ohne rückficht auf -ungetheiltes grundeigenthum. Der 
Bee Apagenfis), markgenoße : (marcanus), centgenoße ift 
arum‘noch kein ‚markgenoße in dem bier verbandelten finn.. ı, 

*) und wän foid u. meilter beftediget fin, fo Tal der walt acht 
tage fri fin, biß die förfter zukommen, welcher nit zu engqiieme, 
den » mochten die andern, ‚irdrinken vor dreißig. ‚fchillinge ‚als dicke 
als ig not dut Pr . P 

Grimm’s D.R. A! 2. Ausg. Li 
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eignet und gebührel, was die bauerfchaft thun foll daß 
er wieder zum gehorfam gebracht würde? antw. dem 
foll man einen graben vor dem thore aufwerfen, das 
‚thor zupfahlen, den eimern über dem brunnen weg- 
hauen, den backofen zumachen u. kein feuer leihen, 
kuh und fchweinehirten verbieten u. in folche‘\ nöth 
bringen, daß er ihun mul, was recht und. gemäß ilt. 
Wendhager bauernr, Hierbei fällt jedem die röm, in- 
terdictio tecti, aquae et ignis ein*), fo wie das ver- 
weilen aus der mark eine ademtio civitalis war. wahr- 
fcheinlich aber gilt von diefer ftrafe‘ die f. 520. ge- 
machte ‘bemerkung, fie war bloß im "rechtsglauben 
vorhanden, fie wurde gedroht, nie ‘vollführt; ich 
werde buch V zeigen, daß eine fperrung des thors 
und löfchung des feuers noch in andern füllen, außer 
dem wmarkverhältnis, vorkommt. Wurde "der  oberfte 
vogt und markrichter läßig befunden, fo erklärten’ die 
märker die mark offen und alle bußen ab, namentlich, 
wenn 'einem einzelnen erbetenes gericht verweigert war: 
mehr, fo weilete auch der märker einmütiglich u. un- 
gezweiet zum rechten, wann m. obgen. herrn gun; oder 
feine amptleute fich nicht wollen begnügen laßen an 
folchem gebotenen**, deren man den überkäme und 
überführe, die und auch das, des die’ merker zum rech- 
ten geweilet heiten, fo flünde die mark offen und we- 
ren auch alle bußen ab, als lang bis man ein märker- 
ding hätte u, die mark mit gebot beftellte oln gefehrde. 
Dieburger w.; fie weilten auch, dal man einem iegli- 
chen märker, er fei arm oder reich, wann ers begeh- 
ret, ein märkerding machen foll ungefährlich, "u. wo 
man das nicht thäte, fo folle die mark offen u. alle 
bußen abe fein. ibid. N «Ä 


18. verkauf und näherrecht. ’ 

An dem wald felbfi halte jeder märker nur idee 
antheil***), wir haben jedoch oben f. 505 gefehen, dal 
auch fein haus, hof und acker zu der mark in weiterem 


®) aqua et ignis interdici folet damnatis, er . . videlicet, quia 
hae duae Berck.uen vitam masime continent. Felftus. ar ehr- 
lofe darf bei niemand feuer anzünden, feines heerdes lamme er- 
üfcht. O. Müller Dorier 2, 223. 

**) diefe ftelle ift verderbt. 

**).zielt auf ibn in den alten urkunden die formel: quidquid 
in illa marca proprietatis vifus [um babere? ich glaube nicht. 
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finn gefchlagen wurden. Wollte ‚er beide verkaufen oder 
abtreten, fo durfte ers nur in der mark und allen mark- 
genoßen fand näherrecht, marklofung und abtrieb zu, 
lem, fprechen wir auf den eid, was man der wälde, 
in diefer mark’ befchloßen und begriffen, verkaufen je- 
mand. wolte, der fol fie ufgeben und bieten in dem 
märkerdinge. Meich[ner 2, 953; der merkerfcheffen hat 
zu recht geweift a. 1441, daß’ kein marker kein mark- 
gut, es lei boden oder /chare, beklagen oder nirgend 
anderltwo vergiften oder wehren foll, dann am mar- 
kergeding. ib. 2, 725; kein markgut, es lei bodem oder 
vu): foll nirgend anders verklagt, vergift, verge- 
en oder gewehrt werden, dann am markergericht zu 
Bobenhaufen. ib. 2, 932. Auch der vogt der mark hatte 
nach den markgenoßen den vorkauf vor fremden: wenn 
der graf (zu Hanau)‘ die wälder, fo feil werden, nicht 
kaufen wil, fo mögens die Gröfchlag thun. Meichfner 
2, 893; item teilen wir, das das Ao/z niemand kaufen 
mag oder fol, dann die marker gemeinlich und keiner 
be/onder; were auch das fie das nicht ihun wolten, fo 
fprechen wir vor recht, das den wald niemand billicher 
kauft und behelt, dann der graf, wolte fein auch der nit, 
fo hette der Grofchlag, nach unferm herren u. feinen 
herren, recht zum kaufe. ibid. 2, 932; item wien wir, 
wenn die märker in und auswendig des gerichis ire. 
güter und höfe zu verkaufen 'noth angienge, die eil- 
wohner und leut in dem gericht felihaft die nechften 


u. zu allen zeiten ein ewigen abtrieb hergebracht. Al- 
tenhäll. w. 


19. ich will am fchluß die züge zufammendrängen, die 
aus der markeinrichtung als befonders alterthümlich 
hervorleuchten: der gekorne oder geborne vogt (f. 50%), 
die hammertheilung (f. 527), . die rückkehr des überflu- 
ges zur mark (f. 525), der laute ruf der holzaxt (f. 514), 
die wegräumung des bauholzes binnen jahr und tag 
(f.. 510), die decimae porcorum (f. 523), die fchwere 
firafe des markfrevels (f. 516. 519) und die interdictio aqua 
et igni (f. 530); das fechfte buch wird zeigen, daß fich 
auch ein gottesurtheil (durch waßer) in der tradition der 
markgenoßen forterhalten hat. — 





*) follte boden den wald, fehar den acker im wald bedeuten? 
fcbar erinnert wörtlich an theilung, divifio. 


LI 2 
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C. Sondereigenthum an grund u. boden. 
Sondereigen nehme ich hier für getheiltes (ager priva- 


Aus), im gegenfatz zur mark, wiewohl es auch allod be- 


deuten könnte, im gegenlatz zum lehen (vgl. Trit. 5623 
le&hen u. fanderlant) In drei abfchnitten werde. ich I 
die grundverhältniffe, II übergabe und gewer, II das 
unvollkommne eigenthum abhandeln. 


Il. Grundverhältnilfe. 


1. Pertheilung. 
Um auf die eintheilung der felder und äcker, zu -gelan- 
gen, ‚muß wieder von ‘der des landes überhaupt (gawi- 
mez gl. Jun. 219.) ausgegangen ‚werden. ein.germani- 
[ches centelimalfyiem, das auch in andern, rückfichten 
waltete (bei wahl der krieger und. der gefährten des 
princeps;: centeni ex lingulis pagis funt; ‚centeni ‚fngu- 
lis ex plebe comites, confilium fimul et auctoritas.. ad- 
funt. Tac. cap. 6. 12), läßt fich hier erkennen, Das ge- 
biet der Semnonen zerfiel in hundert bezirke, welche 
Tacitus pagi nennt; cenium ‚pagis habilant (codd. ‚habi- 
tantur). Germ. 39. diefe pagi. könnten nun das fein, 
was wir in alam. urk. Aurtari genannt finden, und 
zwar deutlich als unterabtheilung größerer ‚;landfchaften, 
nämlich der gaue, zu latein ‚heißen fie ‚bald pagi, bald 
gelli,. einigemal centenae und marchae: in pago Hal- 


enhuntari Neug. 107 (a. 789); ‚in ‚pago Munterihes hun- 
ere 


ere.. id. 535 (a. 889); in pago Turgaugenf, quod tamen 
[pecialiter dicitur Waldhramnis huntari. id. 318 „(a,847); 
in pagello Suercenhuntare. id. 356 (a. 854); in pagello 
Goldineshuntare, ibid.; in. pago Albunespära, in ‚centena 
Ruadoltes _huntre, id. 283 (a. 838); infra ‚marcha  illa, 
quae vocalur Muntharihes ‚huntari. id. 118 (a. 792); .., Im- 
mer Steht der gen. [g. eines eigennamens: voraus, wel- 
cher. den, vornehmften befilzer oder den erften anbauer*), 
vielleicht den gravio, judex des huntari (centenarius) 

) Wie verhalten fich huntari und marcha? 
zien beleg fcheinen, fie, gleichbedeutig, , allein 










*) etwa wie beim röm. fundus?, Niebuhr; 2, 392.,393;. ‚aber .es 
it noch ununterfucht, ob die deulfchen namen seränderlich‘ wa- 
ren oder lange dauerien, g 

**) vgl. den ausdruck mini/terium Frumaldi, Karamanni co- 
mitis etc. Neug. nr. 191. (a. 817,); der centenarius heißt Selb 
hunteri T. 201, 1 (gotb. hundalaps.) Br 2 
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vor-marcha- fteht gewöhnlich der gen. fg. eines. 
odenrı-gen. pl. der orisbewohner (oben f; 49 i 
wäre; allo. mehr die ‚örtliche, dauernde "be 
laris, mehr  adminiltralive, vorübergehende 
wird--aber‘ huntari anders gedeutet und n 
hundertlten theil des ganzen, fondern felbit 
zes, «welches hundert villae oder praedia in fich I 
genommen. Hierzu flimmen das altn. hundari und 










at. 
hundred. Hundari ‘war nach Verelius 128, eit härat, ' 


fom'beftod af hundrade hemman, nach Ihre 1, 821. 930 
dicebatur, quia centum wvillas continebat. der "name fin- 
det; fich. meines wißens nur im. upländ. gefetz und nach 
diefem, (kong. 10.) zerfällt es in fAardhungar und attun- 
Er (viertel und achtel), folglich beftand das viertel aus 
„..das..achtel aus 12, villis.**) da nun gewerter 

‚nlhümer wiederum .mindeltens $ des ungs  be- 

„follte, (oben.f..506),. hätte das. „4; ‚des ganzen. be- 
nu ‚was. fich, mit den hunderteln ‚nicht. recht ver 
trägt, vielleicht auch nur golhländifch, nicht fchwedil: 
I= ‚Der gothländ. ättung wurde in tolftungar. Ward 


kat ‚(Stjernhook p.. 262) acht, Ällungar % 
md l. bilden, d. br eb en als. 
Druck die re villae rl tungs äl 





g Verräth es‘ hundred bilde Re 
EN die E dergeli fall, dal) es zehn zehnl 
jedes einzelne zehnlel (teoding) zchn tünas, .d. i, ville 


*) ein chuningeshuntari nicht bloß im Rheingsu (kuni 
buntra, kunigelundra), auch in Weftphalen: dat Eonielandenn 
(oben f, 512), welches Haltaus 1697 ganz anders nimmt, 

**) Upland felbft bildet (nach kongab. 1) drei folkland: 4. tiun- 
daland (zehntland) 2. atiundaland (achtland) 3. fiadhrundaland 
(viertland, von fiadhur, fiädhur, altfchwed. vier). Nach Olafs 
helga ass cap. 76. zerfällt Svibiod. überhaupt in fünf landfchaf- 
ten: fudrmannaland, 2. fiadhrundaland — Veftmannaland, 3, 
er guck = Upland, 4. attundaland, 5. fialand. 

***) eine belftätigung des auch im innern Deutfchland un- 
zweifelbaften zufammenhangs der gemeintheilung mit der kirch- 
lieben. feire negotium, procuratio, in folchem finn auch pro- 
vincia, er (wie noch jetzt franz. cure pfarrei); abd. feira, 
gl. gl. ker. 25. fcira habat, procural (Diut. 1, 148, fehlerhaft 
fcerco habet), [cirono negotiorum. ibid. 279, 


- 






534 eigen. liegendes. landvertheilung. 


in -fich vereinigte. Wie alfo das agf, hundred hundert 
tünas, das altn. hundari hundert praedia, fo enthielt 
höchft wahrfcheinlich auch das: alam. oder ahd. huntari 
hundert weiler (wilari). der gau aber begriff‘ mehrere 
hunlari, die feire mehrere "hundredu, in unbeltimmter 
anzahl, Zugleich, hieß das agf. zehntel tänfeipe, Tein 
rector tängerefa, villieus, der vorfteher des ‘hundreds 
hundredesealdor; beide find: offenbar, der tunginus und 
centenarius der lex fal: (46,:1. 49, 1.53, 2), es muß 
demnach auch ‚der altfränk. ausdruck für villa, praedium 
tün gelautet haben und er war ein fehr pallender. | 
Tän (engl. town) ift das ahd. z&r, nhd, zaun, und be- 
zeichnet ein durch weidengeflecht eingehegtes, gefrie- 
digtes grundltück, praedium, villa; grade wie das altn. 
ardr zugleich fepimentum und praedium urbanum: *) 
m altn. hat t4n die bedeutung von pratum und oppi- 
dum;' ahd. mundarten bieten z nur für das einfrie- . 
digende, nicht für das eingefriedigte dar, letzteren be- 

“griff drücken fie aus durch wilari (villare), heim, 

Fr, dorf, flat u. a. wörter, welche fämmtlich von be- 
wohnten. grundftücken und angehäuften ' wohnungen zu 
verftehen find, fo wie villa und town zuletzt auch in 
die heutige bedeutung von ftadt übergiengen., 

2 ogener fcheint die benennung /ors für praedium, 
rritorium, d. h. urfprünglich der durch loß ermittelte 

eines grundftücks. lex Burg. 84, 1. Vifig. X, 1, 14. 
‚4. VII. 5, 5; das ‚goth. "wort wäre hluts (altn. hlutr), 
und es ilt auch in bairifchen urk. zu treffen: territorium 
er vulgo dicitur Einanhluz (l. dicunt einan Aluz. 

eichelb. nr. 311; de pralis unum quod dieimus Zuz. 
id. nr. 493 (a. 826); unum /uzzum. id. nr. 500; unum 
hluzzum. id. nr. 508. ob es von beflimmter größe war? 
kaum,, da... lat. diplome jener. zeit den ausdruck fors 
überhanpt für antheil und befitzihum gebrauchen, gleich- 
bedeutend mit portio. Neug. nr.'130. 155 (a. 797. 805.) 


Geregeltös ,- wiewohl fchwankend geregelles landmaf 










zen /uwoba und man/us an, welche beide meilten- 
theils zufi mmenfallen, daher auch manfus durch  huoba 
iert  (Norent; 989% Lindenbr. 997%) ‘und noch das 


*) curlem cingere. lex bajuv. 14. 6, 2. fortem concludere. Vi- 
figotb. VII. 5, 5. curtem tunimo (f. tunine) munire, intercludere. 
Bruns beitr. 69. 71. 72. 74; in Bunahu talem feptum, qualem 
ibi habuimus, tr, fuld 2, 79. a ı» 
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hufe des Sfp. vom lat. überfetzer flets durch manlus ge- 
geben wird. Die entfprechendfte lat. benennung wäre 
fundus. 


Huopa, altfäch!. Ahöva, mhd. huobe, nhd. hufe (f. hube) 
bedeutet ein gemeßnes und gehegtes landflück; es man- 
gelt der agf. und alln. mundart, feine abkunft ift dun- 
kel.*) alamannifche urk. des 7. 8. 9. jh. (zuerft bei 
Neug. nr.. 4. a. 680) geben hoba d. i. Aöba, die Irad. 
fuld: huoba, das firengahd. huopa erhellt aus einer wie- 
ner gl. huopa (manfus) Denis I. 1, 147 und aus widam 
huopo (domum primitiae) monf. 373.**) Gemeßen fein 
muß die hube, denn es heißt hobam plenam Neug. or. 
554 (a. 885); hobas III pleniter emen/as. ib. nr. 394 
(a. 861} und unam hobam pleniter emen/am. ib. nr. 
485 (a. 875). Beftimmungen beigefügt find in folgenden 
ftellen: hobam }. hoc eft XL jugera. Neug. 646 (a. 904); 
unam hobam et XIX jugera. id. 530 (a. 882); una hoba, 
quod eft XXX jugera terrae saratoriae.. tr. fuld. 2, 14 
(Schann. nr. 61.. a. 779;. ad unamquamque huobam 
ÄXX jugera. tr. fuld. Schann. nr. 580; alfo in Alaman- 
nien 40, in Buchonien 30 jugera; die volle hube betrug 
im Rheingau, Lahngau, Lobdengau 30 morgen, ander- 
wärts anders. Bodm. 726. 728. Übrigens konnte fie in 
‚der flur und in wald liegen: duas hobas, unam in cam- 
pis, alteram in filvis. ir. fuld. 2, 83; meilt war es acker- 
land: hobas tres de araliva terra. Neug. 84 (a. 783)’ und 
von einem ‚colon bewohntes: hobam, quam. Perehtinc 
incolebat. Neug. 554 (a. 885) una hoba cum lervo in ea 
fedente. id. 557 (a. 885.) trado fervum meum cum hoba 
[ua. id. 150 (a. 805) Richolfum cum hoba ua. id. 70 
(a. 778) fervum unum cum fua hoba. tr. fuld. 2, 133; 
zuweilen wird die area domus***) oder die arealis von 
der hube unterfchieden: unam arialem cum fua ftructura 
et ad illam pertinentem hobam. tr. fuld, 1, 23. duas 
huobas et tres ariales., 1, 26. hobas et unam aria- 


*) ans goth. böha (aratrum) darf nicht gedacht werden, dies 
würde abd, huoho lauten, wovon wirklich 'huohili (aratiunculas) 
monf. 329 Doc, 220% herftammt; eher verwandt fcheint das altn. 
böf, modus. 

**) einmal findet fich Ahobones Neug. 496 (a. 876) und hobun- 
nae (coloniae) tr. fuld. 2, 26 (Schann. nr. 98) 2, 27 (Schann, 
nr. 78) wofür 4, 13 (Schann. nr, 177) haftunnae gelefen wird. 

***) hovaflat, area, curtis von hof (domus, aula), wörtlich 
mit huoba gar nicht verwandt. 
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lem. 1, 31. Saßen ünfreie auf der hube,\To -hießhie 
huoba fervilis (?fealches huoba): duas‘| hobasferviles, 
tr. fuld. 2, 79; duas huobas lervi. ib. 2, 73 hobones»fer- 
viles, V. Neug. 496 (a. 876.) es konnten aber auch freie 
fein und beide führen ‚den namen ;hubarii, hübner, 
Ererbtes land wurde, bis in neuere, zeit althubiges (alt- 
gemeßenes) genannt, vgl. oben f. 185. 186. *) 


Manfus hat fich aus "dem fränkifchen reich ‘in ‚das 
übrige Deutfchland ‘und durch das: ganze miltelalter ver- 
breitet; doch finde ich es nur unter den Carolingern 
und in den capitularien, nicht in den älteren gefetzen.**) 
Bei Neugart ' zuerft' nr. 52 (a. 773) und ‚auch da (iehet 
es zufällig, die echtalam. diplome gebrauchen hoba, ‚die 
königlichen“ ‚manfus, namentlich nr. 191" (a. 817). mit 
größter 'wahrfcheinlichkeit wird es von’ manere geleitet, 
da die coloni auf dem grundftück zu wohnen 'pflegten; 
die franzöf.: provinzialmundarten haben /es in‘ mas, mes, 
ineis, meix verwandelt (Roquef.2,.149®/ 164°)\-gerade 
wie aus manfio 'mefon,'" mailon gebildet+);..To. ift' «auch 
das franz.‘ maifnil,’ mefnil,:" mönil aus manfionile,\ man- 
file: +4) Die 'manfi find ; gleich. den‘ 'huben)' gemeßnes 
De über die abweichungen des: maßes vgl. Ducange 
‚ 436 und Huydecoper |. e. päg. 495; es ‘gab integri 
und.dimidii; gleich den huben begreifen 'fie zuweilen 


> haus und hof, zuweilen werden fie der \curlis:oder area 


nigegengeftellt. In der ‘regel »hatte jeder 'manfus! feinen 

((manfuarius ,; oben \f.'317.), man fehe die bei- 
genitive in den dipl. bei Neug. nr. 191., die be- 
bauten hießen wefliti,‘ culti, die ungebaut liegenden 
(aber doch fchon. vermefenen: und vertheilten) abf +++), 





“ wie, in Oftg. ‚bygd. 28. höga byr oc 'hedno, byr;. Velg. 
hygn. € byr. oc ki hedna bygdr, d.i. fundus tantae vetu- 
ftatis ut jan tumulorum aetäte et in gentilifmo fint culti, 

* menu } 







forn . Marc. 1, 22 manfoarii; 2, 36. manlum , manfellum, 


ecoper op Melis Stoke 2, 590-613 verlchwendet ge- 
um ‚därzutbun‘, daß (der 'name wicht als dem pärticip 
von manere, fondern aus dem von metiri ‘gebildet fei,: manlus 
für <menfus ftehe. Sa 


tr) zu welcher zeit verfchwindet die benennupg manfus in 
Deutfchland ? fie findet fich noch häufig in dem regiltr. feudorum 
ofnabr, von 1350 bis 1361 (bei Lodimann acta of. 4, 161 I] ” 

+t+) Ducange A, 66; vineas tultas ei incultas Jeu ab/as.; ‚man- 
fos duos penitus ab/os: ei omni cultura deftituos, palcuis folum- 
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mudi,s änewitis leizierer war weit die: geringlie zahl, 
ein breviarinm- (Bruns. beitr. p 65) rechnet..auf 1427. ve- 
ftitos 80 abfos, Beide konnten nach. ‚dem ftand ihrer 
belitzer. eniw. ingenuwiles oder /erviles fein. In Deutfch- 
land abgefaßte urk. nehmen nicht felten. ‚manfus für den 
bewohnten „theil des grundftücks (für area, curtis), und 
feizen ihm die dazu gehörige hube, als ackerland gegen- 
über;.., VIIL,manfos et hobas ad ipfos perlinenles, cod, 





modo animaliam aptos; territorium,  quod nunc jacet abfum;  de-' 
ftructum, ‚et ficut dicitur ab/atum; abfare heißt alfo mettre en 
friche, brach liegen laßen, der ab/arius hatte von dem ihm ver- 
liehenen land eben fo wohl zins und heerfchilling zu entrichten, als 
der manfuarius veftitus, nur geringeren :° manfionarius 5 fol., abfa- 
rias‘30 dem. bunatarius 15 fuppleants (conft, Careli' cerali ? de feu- 
dis);,jer nuizte das grundftück. wahrfcheinlich. zur viehweide, Aus 
abfens oder gar ablum, dem praef. von abeffe, kann diefer ro- 
manifche pr, nicht erklärt werden; ich habe ans franz. äbas 
(berunter) ital. abbaffo, Ipan. abaxo, port. abaiso und an "die 
verba abaifler (altfr. abalfir) abaxar, abaixar gedacht, abfus für 
abafus wäre ein. im bau heruntergekommnes, verfaällenes grund- 
ftück, mämlich man findet auch in alten gloffen, bei voller und 
verkürzter form, abafa, abfa, abalo, abofo, ablo, abbalo für do- 
mus infirma, mit: der unwahrfcheinlichen ‘deutung: quafi fine 
bafe; Ducange 4, 12.32. | Indefflen müfte erft ein manfus 
ausdrücklich nachgewielen werden, — Eichhorn zeitfchr, 1 
hatte we/titi, ‚für die. mit einzelnen perfonen befeizten, abfi 
nicht befeizten genommen, allein befitzer und ‚inhaber. kon 
beim 'abfus, wie: beim veltitus vor, was [chon der name ab 
zeigt und die .unterfcheidung in fervilis und ingenuilis, nachdem 
fein befiizer unfrei ‘oder frei war. 'Späterhin‘ wurde rechtsg. 
$84b, das welen des abfus nicht. in die abgehende cultur, fon- 
dern » in die ‚art ‚der. verleihung_ geletzt: ve/hti feien die nach hof- 
recht beletzten, abfi die auf.lebenszeit, pachtweife oder felbft wi- 
derruflich verliehenen. Beweile für diefe anficht kenne ich nicht, 
eire gloffe des Caefarius zum regiltr. prumienfe, bei Honth. 662b 
an. manfi-abfi funt, » qui non habent cultores, fed dominus eos 
babet im ‚fua poteltate,. ‚qui, wulgariter appellantur wroinde; diefes 
wroinde- ‚wird. auch 666% hinter abfa eingeklammert und. daß. der 
gloffator frongüter, herrngüter meint, beftätigt 6732: fi ‚autern 
ipfi. ifta et alıa. jura non fideliter a abbas feoda eorum 
bet sabfare (id ‚eft vronen, nämlich. einzjehen, zu ‚fich nehmen, 
allein. (dies widerfpricht dem, was ich vorhin ‚ausgeführt habe, 
eingezogne ländereien konnten in gutem bau ftehen; . wahrfchein- 
lich verfland Caelariüs, im jahr 1222, das alte wort nicht mehr, 
Merkwürdig heißt es im regilt. von Prüm’ felbft 6808: abfi-ho- 
mines (?.heruntergekommne leute) ex .noftra familia, qui, infra 
poteftatem noftram ine manfis funt, und darauf auch, . mit glei- 
cher ‚fchilderung,‚; ab/ae feminae. die abfi ‘homines können keine 
abfarii, fein, denn diefe baben einen manfus- abfus, jene ‚find 
ohne manlen. nn N \ 
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lauresham.' 1, 312; manfum habentem hobas tres. ib. 
1, 68; V. hobas cum V manfis. Schannat nr. 580. 

Das ganze fränkifche reich war im neunten jh. nach 
manfen eingetheilt, denn bei erhebung Öffentlicher auf- 
lagen dienten fie zur richtfchnur*) und zwar dergeftalt, 
dal vom manfus ingenuilis mehr, vom fervilis weniger 
genommen wurde, grundherr und manfuarius aber die 
laft zu gleichen theilen trugen. ann. Hincmari remenf, 
ad a. 866 (Pertz 1,'471): indicta per regnum fuum con- 
latione ad exfolvendum tributum de unoquoque manlo 
ingenuili ' exiguntur fex denarii, de fervili tres; iid. ‘ad 
a. 877 (Pertz 501): feilicet: de manfis indominicatis foli- 
dus unus, de unoquoque  manfo. ingenuili quatuor de- 
narii de cenfu dominico ‚et quatuor de facultate man- 
[uarii, de manfo vero fervili duo denarii de cenfu domi- 
nico et duo de facultate manfuarii. Noch eine ftelle in 
diefen annalen beftätigt auch das centefimallyliem: de 
centum manfis unum haiftaldum et de mille manjfıs 
unum. carrum cum ‘duobus bobus .... ad Piftas milli 
praecepit, ad a. 866 (Pertz 481). 

Gleichbedeutig mit manfus wird in fränk, urkunden bis- 
weilen auch. factus (d. i. conftructus,. difpolitus) ge- 
braucht, z. b. im polypticus foflatenfis: col. 1389. factos 
id‘ eft manfos; belege mehr liefert Ducange 3, 299 und 
301. In andern gegenden- waren ficher noch andere 
namen der feldvertheilung im fchwang, z. b. captura 
oder bifanc: pifanc (feptum) gl. Jun. 183; unum am- 
bitum, quem nos: bifanc appellamus. tr. fuld. 1,33; di- 
midiam parlem unius m... ib. 1, 34 h Ernie m 
rae meae. ib. I, 72; /cöpoza, Ipäter /c iße. Arx 
S. Gallen 1, 156; I, OH" Hörim wi colonias 
integras,. hoc funt hobunnae. ib..2, 27; colonia: veflita 
cum: maneipiis. Meichelb.' nr. 142, was einerlei fein wird 
mit‘ huoba veftit.. der deutfche ausdruck lautete wohl 
giuopida, guopida (gl. monf. 368. Doc. 217°), denn 
uopan ift colere. man müfle die maße wißen. 

Die agf. benennung. Ayd oder Afde (wenn 'diefe ge- 
nauere fchreibung richtig ifl, denn bei Beda finde ich 
falt nur den gen. pl. hida; das engl. Aide entfcheidet 
nicht) . bedeutet. Aawt und fcheint ‚ich urfprünglich ‚auf 


*) "das gefamteigenihum der wäldungen blieb "bei folchen an- 
läßen unbelaftet, [6 wie auch die gewöhnlichen zehnten nur das 
ackerland trafen, Be 
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landmeßung mit riemen bezogen zu "haben (oben f. 90. 
94.), fo viel landes, als mit einer haut riemen gemeßen 
wird; fpäterhin ein pflug landes, vierzig morgen. 

Alto. bedeutet 562 praedium, villa und Andr. Sun. 4, 1 
vergleicht es ausdrücklich dem manfus: funiculi dimen- 
fione tota, villa in aequales redigitur _ portiones, quas 
materna lingua vulgariter boel appellant et nos in latino 
fermone man/os pollumus appellare, earum fundis inter 
fe. praediisque inter fe fundis ipfis adjacentibus adae- 
quandis, Nächltdem heißt altn. z6pt, dän. toft, fchwed, 
tomt, , tompt was in unfern urkunden area, ahd., hova- 
(tat, nämlich der fundus, * worauf die wohnung fteht 
und die altichwed. geletze ftellen die regel auf: tompt 
är ackers (legs) modhir, area mater elt agri, d. i. nach 
der theilung des tomt richtet fich die des ackerlands. 
Verelius 253% 257° Ihre 2, 922. vgl. Falck jüt. gef. p. 82. 
tegr (Suderm. bygn, 11) ift das altn. Zeigr (arvum, 
traclus terrae,) 


2. Ausmelung. 

Nach aufhebung der alten hamar/kipt wurde im Nor- 
den /ol/kipt (fem.) oder folfkipti (neutr.) gehandhabt, 
wovon nur in den fchwed. und dän. geletzen die rede 
it, nicht in den norwegilchifländifchen, ı Solfkipt 
(Upl. .vidherb. 3. landsl. bygn. 6.) erklärt Verelius er 
agri fecundum folis et coeli regiones collocati divifio, ut 
fundus ad meridiem fitus meridionales, | ad feptentrionem 
eollocatus feptentrionales portiones habeat ac. fic in re- 
liquis; ‘Ihre 2, 696: terminus legalis, refpiciens illam ve- 
terum fanclionem, ut in villa, übi plures funt coloni, 
illi qui verfus orientem aedes fuas habent, etiam orien- 
tales plagas inter dividendum fundum nancifcantur, qui- 
que verlus oceidentem occidentales.. J/oldragen by 
(Dalal, bygn. 24) wird eine auf folche weile abgetheilte 
villa. genannt. nu är. by til iamföris kumin ok til. rättri 
folfkipt, 'tha är tompt ackers modhir, iha fkal -aker 
äpte tompt läggiä ok ändakarli gödhning givä, fiät fran 
fughla ren, tu fran gangu ren ok thry fran allmanna 
vägh, fum ligger mällän kirkiu ok kiöpunga . . aker a 
ängi tilighia, ängtegher fkogteghi, fkogtegher .. rörteghi, 
rörtegher a valn a varpum fkipta. thär fum #i gita 
ftena  lighat, fva at fea ma, fkili thär ftang ällä ftokker 
rörtegha , funder, Upl. vidherb. 7. d. h, ift ein land zur 
gleichftellung . und rechten. fonntheilung. gelangt, fo. ilt 
das wohngrundftück (lompt) des ackers, muller, da. wird 
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der acker..nach dem ‚tompt abgetheilt-und ‚dem. angren- 
zer. (ändakarl, anterminus) vergülung gegeben, einen 
fuß vom vogelrein, zwei ‚fuß. vom.gangrein. und drei 
vom heerweg, der zwilchen kirche und markt. liegt. 
der acker beftimmt den wiestheil, der wiestheil , den 
waldtheil, der waldtheil den. rohrtheil, der rohrtheil 
fcheidet das waßer nach den netzen, da wo fieine nicht 
fo. liegen können, daß man fie fieht, foll flock oder 
ftange den rohrtheil theilen. Falt gleichlautend Veft- 
mannal. bygn. 14. Landslag. bygn. 6.; fugla ren ift der 
fchmalfte rand am feld, worauf fich die vögel letzen, 
gangur&n der fußpfad, Auch das jülifche geleiz 1, 55 
(von doLfkift) fpricht. den grundfatz aus, daß nach dem 
toft alles übrige feld acker und wiefe getheilt werden 
fol. Im innern Deutfchland fcheinen alle grundfätze 
der alten landiheilung nach. fonne ‚und himmelsgegend 
verloren. Erwäge ich, aber den zufammenhang _der 
folfkipt mit der altrömifchen Zimitation*), fo ‚blicken 
dennoch einzelne fpuren durch, die richtung gegen 
morgen bei dem fonnenlehn (f. 254), bei der ’einweihung 
des,.herzogs ‚ (l. 254) und, ı wie das fechfte ‚buch, zeigen 
foll,.die ‚einrichtung. der gerichtsplätze. **) 


Werkzeuge zur theilung waren eil (rieme) und lange, 
jenes ‚heißt altn. 'reip, altfchwed. r&p (reif), repa iord. 
Vefig. til reps fik biuda. Ofig: bygd. ‘1. vgl. Jüt. 1, 39; 
altn.. dlburdr‘ (feilführung) vondl (lorum) und taum- 
burdr. nach Gulap.. p: 286. 287 wird das land mit feapt 
und dlburdr getheilt. fünfellenlanger  ftangen  gedenkt 
ONg. bygd. 2, 1: aka fämalna flang ok leggia ivarıa 
altung 
j iR 


' *) decumanus appellatur Jimes, qui fit ad ortu folis ad ocva- 
fum, alter ‘ex transverfo currens appellatur cardo. Feltus. art 
lich lag der’ cardo ‘als hauptlinie zu ‘grund, ‘die von dem de 
manus durchfchnitten wurde, Niebuhr 25: 386. Der /augur.fchaute 
bei der feldmeßung ‚nach den himmelsgegenden, „wie ‚bei der in- 
auguration des königs und conluls. Niebuhr 2, 384. 385. . ‚Die 
limitation und agrimenfur als gegenlatz zur arcifnalität des ge- 
meinlandes vergleicht fich überrafchend‘ unferer fonntheilung im 
gegenlatz zu dem hämmerwurf der marken. hr Sa 

"*) vielleicht die, heilung des..kampfplatzes; bei ‚ duellen nach 
der fonne; ı, Sip. 45; 63; :1, die eng fal man in gelike delen, _ alle 
irft to famene galt; Ächwäb. landr. 386, 18: die /unnen fol man 
in gelich tailen, als fie erfi zelamen ganı; poema del Cid. 8623: 
forteabanles el campo, ya’ les part el fol;  vechten zwilchen 
zwo funnenfchinen.“ cod. pal, 132. . 
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Des funriewlus hereditatis, ‚wonach die Vandalen grund- 
ftücke theilten, .ift f« 479 meldung gethan, "Der langob. 
könig Liutprand, berichtet das chron. novalicienfe.'3, 1, 
foll\ fo‘ lange füße gehabt haben, daß fie das» maß eines 
ellenbogens ‚erreichten; "nach feinem‘ fuß, deflen: \vier- 
zehn, auf, flange oder eil eine tabula ge) ausmach- 
ten, maßen die Langobarden ihre äckef. meßfeile aus 
ahd, urkunden habe ich mir nicht‘ angemerkt, fiereden 
von ruthen. und flangen: ires virgas hovalleti. tr. füld. 
2, 80;  terra.ad perticarm menfurata. Neug. 106 (a. 788); 
was Ben de pralis duodecim worpa? bei Meichelb. 
nr. 295. 


Höchft “eigenthümlich ift die altwallifche weile land zu 
meßen, die 'man bei Probert p. 177. 187. 241 nachlefen 
kann; fie geht aus von der größe des gerftenkorns (oben 
f. 103.) *) 


3. ,Grenze.; war ‚die größe eines landes, entw. durch 
außerordentliche mittel oder durch gewöhnliche. meßung 
beflimmt, ‚fo. mußte. fie bezeichnet und. für die fortdauer 
gelichert werden. Wo die grenze endete u. wendete **) 
wurde. das zeichen geletzt. . Scheide .zwilchen . völkern 
machten [elten flüße, gewöhnlich waldung oder, hohes 
gebirge. beilpiel eines Nußes nehme ich aus.der Edda: _ 
"Ting heilir A,.er deilir med iötna fonom 
„ grund oc.med godom; 
opin renna hon fcal um aldrdaga, 
verdrat is & 4. Sam. 33* 


.*%) hält man’ einrichtungen, „formeln und ausdrücke der römi- 
fchen agrimenforen, zu unfern deutfchen, fo ergibt: fich "ähnlich- 
keit, obgleich noch niemals für die fache gelammelt worden ilt, 
viele begriffe ‚und wörter entftellt und. verdunkelt fnd.. die röm. 
meßer wandten ». b. auf die geftali der berge die des menfchli- 
chen oder thierifchen leibs an, daher vertex, capul, fupercilium, . 
collum, ‘ jugum, dorfum, fura, ‘pes und andere mehr von beiden 
gelten; ebenfo fagen wir noch ‚heute gipfel, rücken, fuß des 
bergs, fuß des markftein. das möchte nachgeahmt fcheinen, 
aber im altn. findet fich auch fialls brün, fialls öxl, fialls bak, 
fialls nes; ahbd. hnol, hnollo (vertex), mehrere berge heißen 
horn, ‚elnboge, rück Khunderücke, katzenelubogen) und: die gleich- 
ftellung der berge mit riefen ift in der deutlchen , fabel_ wenig- 
ftens eben fo eigenthümlich begründet, als in der griechifchen. 
Atidere benennungen werden von "und hausgeräth entlebnt, 
2. b. bergftuhl, tchwelle (Stalder 4, 315. trüfchhübel) Tcamnum. 
vgl. die formeln [ 36, 84. male » 

**) technilche 'ausdrücke. für das grenzrecht; man fagte auch 


keren und wenden und /ioßen. 
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nie gefriert er, die trennung . zwifchen beiden völkern 
dauert beftändig fort. Ein ‘großer wald, Eydafkögr, 
fonderte Vermaland ab von Gautland. Har. härf. ‘cap. 15; 
filva, ‘quae Polonos et Ungaros fejungit. Otto 'frifing. 
7, 21; ein fels am Rheinftrom® Burgund und NRhätien. 
Gaue u. kleingge bezirke wurden . fchon öfter durch 
flüße und bäche*), noch “häufiger durch wälder ge- 
fchieden ; privatgrundftücke multen, wo nicht waßer, 
wald ‘oder ein landweg zu hülfe kam, durch zäune, 
hügel, graben, furchen, pfäle, feine begrenzt werden. 
Die auserfehenen fellen, fteine und bäume erhielten 
eingehaune oder eingefchnittne zeichen, auf ahd. mahal, 
hläh, vielleicht auch marcha genannt. In Rothars 'ge- 
fetzen 242. 243. 244. 245 theclatura und finaida, jenes 
fcheint taliatura (einfchnitt) diefes fignata, ignatura **) ; 
et deinde per ipla via decurrentes-per arbores teclatas 
habentes literas omega. charta Defiderii regis in bullario 
eafineni 2, 14. In der lex Vilig. X. 3, 3 (vgl. VII. 
6, 1) und daraus lex Bajuv. XI, 3, 2: figna vel notae 
in  arboribus, quas decurias (das zeichen X) vocant; 
evidentia figna (fva at fia ma. Upl. vidherb. 7.) in 
arboribus, montibus, fluminibus. lex Bajuv. 11, 5. 


Grenzfleine. lex Vilig. X. 3: aggeres ***, terrae five 
arcas, quas propier fines fundorum antiquitus apparue- 
rit fuilfe conltructas atque congeltas, Zapides etiam, quos 
propter indicia terminorum notis evidentibus confliterit 
elle defixos, eine urk. von 1155 bei Neug. nr. 866 ent- 
hält folgende merkwürdige ftelle: inde ad Rhenum, ubi 
in verlice rupis fimilitudo lunae, jullu Dagoberti regis 
ipfo praefente [culpta cernitur, ad difcernendos terminos 
Burgundiae et curienfis Rhetiae. Bei dem altfchwed. ra 
oc rör war es hauptfächlich an der zahl der fteine ge- 
legen; die, deutlichfie Melle ift Upl. vidherb. 18: thät är 
‚rör, Sum füm ftenar äru, fiurir utan oc ein i ‚midhiu. 
fiuri ftenar ok thrir flenar mugku rör heta.. äi mughu 
färi ftena bolltadha fkiäl heta. füm ftena fkulu i hvarium 


*) Hafslekr (ein bach) red par landamerkum at fornu fari. 
Egilsfaga p. 711. 736. 
") fo fcheinbar ähnlich das ahd,. /meida ift, und gerade bei 
grenzen vorkommt. rad. fuld. 2, 9. 
,***) in Schlefien: koppitsen aufwerfen und die grenze beftä- 
tigen. Schweinichen 3, 179, kupfen 3,:237. vom poln. kopiec, 
böbm. kopec, hügel. auf deutfch heißt ein folcher hügel ‚rein. 
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tompta ra liggia. i farvägx ra mughu: thre ftena liggia, 
fva ok i urfiälds ra. i akra [kiptum.ok tegha thär ma 
ive fiena ra kalla. [taka ok [ten ma ra kalla. ben ok Iten 
ma ra,.kalla. enum fteni gifs ängin vitzord. hieraus er- 
gibt lich: ein bloßer flein hat keine beweiskraft, doch 
pfahl und flein oder bein und flein heißen ra, zwei 
eine ebenfalls; ein fahrweg und ein urfiäld fordern 
drei_fleine; jeder winkel des tompt fünf fleine. fünf 
fleine fo geftellt, daß einer in der mitte, vier außen 
um ihn herum liegen, heilen rör, auch vier und drei 
fleine. ra’ ift das altn. rä, fchwed. dän. vra, winkel ®), 
foll aber nach Ihre auch pfal bedeuten; rör erklärt er 
fiein, röra fteinigen, verwandt fcheint das alt, reira 
(oder reyra?) bei Biörn ligare, vincire, Auf Island und 
in Norwegen werden die grenzfteine Z/rittar genannt, 
nach Biörn: bödones, lapides facri, tres lapides, limi- 
tum indices; ändere fchreiben Ifritlar, lerittar, es wer- 
den fehr verfchiedene herleitungen gegeben, deren keine 
befriedig. merkwürdig ift, daß ein von drei männern 
abgelegter eid bei dem ifländ. gericht Iyriltar eidr hieß, 
ihr aa, bewies gleich den drei markfteinen (Arne- 
fen p. 258-260.); markfleina (cal par nidr Tfelia oc 
rafa, fem menn verda Afättir,, oc leggia ihi& pria 
Meine oc ero peir kalladir Zyrittar. Gulap. p. 286. **) 
Auch im innern Deutfchland herrfcht die dreizahl der 
grenzfteine vor, eine urk. bei Kindl. 3, 639 gedenkt der 
drei fleine beieinander; das Winterbacher und Plüders- 
haufer untergangsrecht (Fifcher erbf. 2, 261, 274) hat 
vier oder fünf: -wann wir ein flein letzen, hawen wir 
ein creutz daran und legen vier fleine darzue zue ai- 
ner 'zeugnus und ver/chlagen die ftein, das fie fich 
wider zulämmen fchicken und wann zwen nachburen 
ein ftein felzen wöllen .zwifchen zwen ltein, felzen wir 
inen auch ein flein, das ift unfer brauch. Rugian. 156 
ftehet: under den /cheidelflein gehören kohlen, glas u. 
gefammelte fleine; und im Monjoier w.: weiter wird 
gefragt, es ilt ein fenn (moor) gelegen zwifchen m. gn. 
h. und den herrn. von Burgonie, geheißen das mark- 
vern, in demfelben venn foll man finden (einen) reinen 





Er ' 
*) fleine in den winkeln der limites. Niebuhr 2, 383. 
**) eine variante fügt hinter Pria. noch adra (alias), ‚wonach 
die Iyrittar die den markfteinen zugelegten fteine wären. 
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u. genägelten flein. : Eine gehörig beftellle grenze heißt! 
verfleinet u. vermalet, 


Grenzbäume. es wurden kreuze eingehauen*) und rä- 
el eingelchlagen, incifiones faclae in arboribus,, clavi 
di. Ducange f. v. arbor und crux. Haltaus 213. 214, 
gewöhnlich ‚auch feine daneben gelfetzt. in. vallem, ubi 
cruces in arbore et lapides [ubtus infigere jullimus, cla- 
vos in arboribus figere. Bouquet tom. 4. nr. 4 (a. 528); 
ubi in duabus arboribus evidentia figra  monltrantur. 
Ried nr. 26 (a. 830. Die incifion hieß ahd. Zah, wel- 
ches genauer zu [chreiben fein wird Aldh**, eine lau- 
reshamer  urk. von 770 (bei Eccard Fr. ör,,1, 610) be- 
fagt:, terram et filvam, quae elt in illa marcha de Bir- 
ftat, [eu in eo fine, de ecclefia (ancli Nazarii ad parlem 
meridianam inter partem fancti Petri per Agilolfum ei 
fuos, confortes pro figno incifa; el inde ad partem 
orientalem usque in Auvium diclum Wisgoz, , ubi marcha 
de Bafinheim conjungit, et de ipfo rubero (robore) ad par- 
tem aquilonis, ficut ipfa, incifio arborum in. ipfa die facta 
fuit, ‚quae vulgo Zachus appellatur five divifio, et fie ad 
illam ligneam crucem,. quae ef. polita juxla illam viam, 
quae venit de Birftat et inde ad partem aquilonis (? al 
tis), cut illa incifio arborum five lachus in ipfa die facla 
fuit, usque ad illum monticulum,  usque in dietum Wis- 
goz, ubi marcha ‚de. Bafinheim ‚conjungit; quiequid, intra 
illam incifionem, arborum leu lachum live divilionem 
usque ad marcham de Bafinheim de dote Angilae vel 
de qualibet parte Cancoris ibidem videbatur efle porlio 
five polfelio vel dominatio. In einer andern grenzbe- 
fehreibung irad. fuld: 2, 49: et fic per nolira figna, id 
elt /aha.***) Die langobardifchen theclaturae find an 


*) eingehauene wolfsangel in einer .urk. von 1557 bei Haltaus 
1300; gehörte fie ins. wappen der herrichaft ? oder ‚erinnert fie 
an die molfsklauen, bärenklauen auf grenzfteinen? (agrimenfores 
ed, Rigaltius p. 315, 316.) 8 
") ä folgere ich aus dem fpäteren 0, A aus dem weltphäl. 
hlac, in dem Hlacbergon der freckenborfter urkunde. ünfer leck' 
(für lech) rimofus, fpaltig, rißig und lechzen, vor dürre riße 
bekommen, erklären fich fo leichter, als auf dem gramm, 2, 27 
or. 300 verfuchten wege. 
ftein,; lochen (inci- 


***) die Ipäteren formen lochbaum, Io 
dere) bei in; loch (foramen) ft) Dicht verwändt. Dahl 
Lorfch p. 86 hat: "bivden alten un n, glächen u. markftei- 
ten bleiben, ur l u 
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bäumen ‘im wald angebracht; nach der .lex..Vilig. X. 
3,3: 'haec figna (aggeres, arcae, lapides)- defuerint, 
tune in. arborıbus notas. quas decurias®). vocani con- 
venit oblervari, fed illas, quae Antiquitus ‘probantur in- 
h eifae. Man wählte eichen, buchen, tannen:: in. pago 
Salagewe et in marcu Salagewono parlem Capturae meae 
de illis -arboribus, quae- nuncupantur /ahbouma. Ar, fuld. 
1, 72; usque ad- arborem Zachbuocha dielam. ‚ Freher 
orig. pal. 1 app. p. 43; mark (fgnum) das geflagen it 
in die, tanne "under dem ftein. MB. 1, 440 (a. 1341); 
die ‚heiflere ift gehowen mit eim krütze. Kindl. 3, 682 
(a. 1537); ind vort van eime fleine lo dem andern ind 
van eime zmalbome to dem andern, wente up dat ho- 
gelte an de boken, dar fteil de rechte hovelfiein ind dar 
heit kruce an die boken ind berken gehowen. Kindl. 3, 
639. 640 (fec. 15); termini et fines per lapides terrae 
infixos ac figna videlicet cerucem et cervi cornu (wap- 
pen der grafen von Reinftein) arboribus infculpta. De- 
lius Elbingerode p. 16. 23 (a. 1483); an den baum zei- 
chen und unter den graben geletzte lteine. Rugian. 156. 
Außer lachbaum lochbaum gelten die benennungen 
mahlbaum _(malbom. Haltaus 1299. 1300. Sip. 2, 50. 
Ölrichs rig. recht p. 82. Delius Elbingerode p. 25. 26. 31.) 
cheidelbaum und in Niederdeutfchland /raatbom, nach 
m brem. wb. 4, 891 von Inaat für fnede, fchneide, 
fehnitt: (vgl. heemfnaat oben [. 500). 


za 
Die legung der grenzzeichen gefchah feierlich, zumal 
wenn fie für ganze örter, marken und gaue eintrat, in 
egenwart des volks und beiderfeitiger nachbarn. kin- 
2. wurden zugezogen. und in die ohren gepfetzt (f. 
144) oder erhielten maulfchellen, damit ihnen zeitle- 
bens die erinnerung des vorgangs eingeprägt bliebe. in 
manchen gemeinden war der gebrauch, knaben auf die 
neugeleizien feine zu flauchen. ‚Mone bad, arch. 1, 272. 
Jährlich oder von zeit zu zeit wurden die marken be- 
gangen, ‚befichtigt und erneuert. Die grenzlegung und 
begehung heißt in den alten urkunden circumducere, 
aprare, auch cavallicare (man beritt weit ausge- 
ckte marken): circumducere marcham Wirziburga- 
nenlium, -optimates et jenes fines circumducunt et 








er. *) die kreusform der decurien und ohne zweifel des lachus 
kann uralt „vorchriflich fein; fie erfcheint ja bei durchfchnei- 
“dung des röm. cardo. Niebuhr 2, 386. r 
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praeeunt  juramento aftrieli, ut jufitiam non occultarent, 
fed proderent. Eec. Fr. or. 1, 674; terminalionem per- 
agrare, ‘demonftrare et allignare. Meichelb. nr. 1256; haee 
funt nomina eorum qui audierunl -ralionem iltam el ca- 
vallicaverunt illam commarcham ei fuerunt in ifta pi- 
reifa. Ried nr. 20 (a. 819.); deutfch, aulier pireifa (be- 
reifung), Zantleita (Haltaus 1163. 1169), wndergane, 
umbegane. landleitung u. fcheide ziehen; die marke un- 
dergehen; ein undergang gegangen u. befleinet haben, 
Dahl Lorfch p. 93 (a. 1431); undergenge. die beflockt 
u. befleint find. id. p. 86 (a. 1474); de /reide gelogen, 
fe togen de fneide. Delius Elbingerode p. 24. 26. 31; 
umbgang. Kindl. 3, 681 (a. 1537); mit den gemeinden 
einen gemeinen gang um die mark gehen, kauten (gru- 
ben) fchlagen u. große eichenpfäl' in die kauten. » Gär- 
teshecken w.; anno 1490 in die Viti haben die burger 
u. underfaßen des gerichts zu Homberg uf der Ohm 
ein Zandfcheidung gegangen zwilchen dem landgrafen 
und denen von Schenk zu Schweinsberg .'. . u. haben 
diefelbige angefangen zu gehen bei der wulftenunge Fin- 
kenhain u. fo vortan gangen bis an das Genfeholz u. fa- 
gen, . wie das gen. Genfeholz u. das gericht zu Homberg 
fo nahe zulammen ftoßen, als wan ein wagen mit vier 
pferden nach Finkenhain aus dem Genfeholz am ende 
(. anwende, kehre), fo follen die furderflen zwei 
pferde im gericht zu hoen’ berg flehen. Ziegenh. repert. 
vol. 8.;. am $. Georgstag (23. ept;) werden zu Treila 
vom burgermeifter, zwei vorltehern, den jüngflen bür- 
gern, /chulknaben, feldhütern u. hirten die grenzen der 
ftadigemarkung und zwar jährlich ein theil derfelben 
begangen. Kulenkamp Treifa p. 140.  ' 


Solche fteine und bäume waren heilig und unverletzlich, 
von den bäumen durfte nicht laub, nicht zweig ge- 
hauen werden.*) volkslagen gedenken verwünfchter gei- 
‚fer, die als irwifche auf den feldern fchweilen, weil 
fie bei ihrem leben die markfteine verrückt "haben. Auf 
ausackern der mahilfieine Tetzen die weisihümer grau- 


©) dntemi/fae arbores dicuntur, quas nunnulli inante pofleflio- 
num fuarum fines dimitiere folent intactas, ex quibus neque 
frondem neque ligdum” neque c  caedant, ul magnitudine 
ceteras antiltem et fic obflı (inium praeftent. Rigaulı 


zu den agrinienloren. 
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fame ftrafe*): man [pricht, es fi ein recht, “daß man 
denfelben full graben in das loch, dain der malltein ge- 
ftanden »hait in die erden biß an finen görtel unde full 
dan mit eime pluge unde vier pferden ober en faren, 
das.fi fin recht. Frankenb. gewonh. bei Schminke 3,746; 
wer einen ‚grenzflein verfelzt, dem foll der Aals mit 
dem ‚pflug abgefahren werden, indem man ihn in die 
erde gräbl bis an den kopf. da foll der enke nicht mehr 
geahren und der pflughaller nicht mehr den pflug hal- 
ten**) u. ihm nach dem hals ahren. Knichen de fupe- 
rior. territ, cap. 4. n. 375; wer wißentlich rein, ltein. und 
markung ausgrebt, der hat fein unrecht. forter: was 
fein unrecht fei? denlelben fol man in die erden graben 
bis an den -hals und fol dan vier pferde, die des 
ackers nit gewon find, an einen pflug, der da neu 
if}, Spannen und follen die pferde nıt mer gezogen 
u. der enke nit mer geern u. der pflughabe nit mer 
den pflug gehalten haben; und fol man im als lang 
nach dem hals ern, bis man im den hals abgeern hat. 
Hernbreitinger Petersgericht; auch ob iemanis fi ver- 
meßen,' der markftein  auß öer oder gröbe, was der 
vermacht? daruf weil der fcheffen: man foll innen 
gleichs dem gurdel in die erd graben u. foll' ime mit 
einem ploich durch fein herze ‚fahren, damit full ime 
genöch u. recht gefchehen lein. Niederinendiger w. 
Vgl. was £. 520 von dem alterihum und der unwirk- 
lichkeit ***) folcher frafen gefagt worden ill; die alten 
gefelzö verfügen zwar anfehnliche, immer aber verhält- 
nismäßig weit geringere geldbulen, die langob. 80 fol. 
(Roth. 242), die vilig. (X. 3, 2) 20 fol., die bairifchen 
(X1. 1). 26 fol. per fingula figna vel nolas, der Sip. 2, 28 
dreißig fehill. Näher fleht die wallififche verordnung : 


*) gelchal es Selen fo mufle bloß in gegenwart der 
nachbarn der grenzftein hergeftellt werden: fi quis, dum arat, 
terminum ca/u non voluntate (altn. af vada oc ei med vilia, oben 
f. 31) convellat, | vieinis praelentibus ‚reftituat‘ terminum, Vilig 

“3,2 
") foll/heißen: gehalten haben, wie das folgende w., lehrt; 
‚ ‚pferde, knecht u. pflüger dürfen zum ackern noch nicht 
braucht worden fein. vgl. Heinece, elem. 2, 303. 

**) volkslage erklärı ein bei Nordheim auf der landftraße 
eingebaunes kreuz für eine pflugichar, weil dort einem frevler, 
der einen pflug vom elde geftolen, der kopf abgepflügt worden 
fei. Spiels archiv 1, 64. 

Mm 2 
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wer grenze abpflügt, deflen ochs, pflug und fchar ver- 
fällt dem könig. auch foll dem könig ‚der werth' von 
des pflügers rechtem fuß und des treibers linker. band 
entrichtet werden. Probert p. 193. 194. 


Grenzflreit, wenn die bezeichnung unfichtbar und zwei- 
felhaft war, fchlichtete das alterhum durch goltesur- 
theile. hierher zähle ich auch den lauf der männer und 
thiere (f. 85. 86). das bairifche gefetz 11, 4 und das ala- 
mannifche 84. verordnelen zweikampf "unter befondern 
feierlichkeiten. Im mittelalter pflegten oft fieben Ichieds- 
männer zu entfcheiden: find -die vom adel um föheiden 
zwiltig, der ältefte lehnmann - machet die fcheiden Tfelb- 
fiebende mit -vier vom adel und drei bauern. Rugian. 
156; noch ein beleg folgt fogleich. 


4. Anfchutt und abtrieb (alluvio, avulfio). 


der flrom kann einem grundeigenthümer /and oder fand 
(wafen oder grieß) anfchütten*) und abtreiben. ein 
merkwürdiges weisthum über anfchot ift £. 184-186 mit- 
getheilt. MB. 22, 348. 349 geben eine urk. von 1367 
über den grenzftreit zwifchen Möringen und Haufteten; 
fieben alte bauern [prachen - recht, fie ritten nahen 
ein meil auf bei dem Leche u..do hin wider dan auf daz 
Lechvelt -zu einem grozen ftain u. [prachen ; und wurd 
mit recht auzbracht, daz der Lech ie dem man, als 
dag ruder gat, geben u. nemen mag, ganzer wajen 
weis oder grießweis. Die Ipätere bair. landesorda. von 
1516 (Haltaus 41) unterfcheidet gerade zwilchen walen 
und grieß, wurzhafter wa/er verbleibe dem, von deflen 
grund er abgebrochen lei, der grießanfchutt gehöre 
dem, deflen boden. er fich anfeize. Nach dem Ruhr- 
recht von 1452 darf der eigner des abgebrochnen grund- 
ftücks, [fo lange es noch in der flut los umhertreibt, 
ihm’ folgen und fich feiner wieder zu bemächligen fu- 
ehen: wem dei twillot van finem lande afgebroken, ‘ dei 
mag em ouch, als fin land werdt u. wendt, dar ein 
fülx afgedreven u. entflotten, volgen u. lich des under- 
nemen, wan hei darbi komen könne. hat es aber an 
eines andern boden angetrieben, fo gehört es diefem und 


jener darf nicht mehr folgen , wogegen ihm zu ftatten se 


*) bei der anfchüt, als die Tunaw ge/chüt hat: MB. 12, 203. 
266. 13, 250. e 


32 


se 
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kommt, was fich an fein behaltenes- noch‘ fo kleines 
flück felzt. der text ift [. 80 ausgezogen, #) 


5. Tropffall, zaun, überhang. 

it ne mul nieman fine ove/e**) hengen in enes anderen 
mannes. hof; nulli licet ftillieidium aedificiorum Tuorum 
immiltere fundo alieno, Sfp. 2, 49; daz traef (l. Zröufe) 
und Zropfflal, traufe u. tropflall. MB. 19, 66 (a. 1394); 
eine lebendige hecke hat an des nachbarn grunde einen 
tropfenfall von 14 fuß, weil ihr anpflanzer fo viel 
von [einem eignen grunde liegen laßfen muß, daher er 
auch, vor dem zaun ftehend, fo weit er mit ellenlan- 
gem bardenhelf darüber reichen kann, befugt if, 
wegzuhauen; bei felzung einer todten hecke braucht er 
dem nachbarn nichts zu reichen, darf aber auch keinen 


- tropfenfall verlangen. Delbrücker landr. p. 24; ein ieg- 


licher mann, der haus und hof hat, der hat gewalt u. 
friede, als ferne eine traufe fället, dali da niemand 
gehen noch gefahren mag wider feinen willen. Freiber- 
ger ftat. (Walch 3, 179); an welchem ort einer den 
drüppelfall hat, mul nach ftadtrechten demfelben drit- 
tehallı fuß gewichen werden. Unner [tat. (v. Steinen 2, 
1080); nü fä madr er felr hüs vid eng annars manz, 
pä fcal hann gera droparäm um hverfis af ffnu oc fetia 
[vo vid gards lid eda piodvegh, at hann geri veg eigi 
öfeeran, "nü ef madr fetr hüs hid akri mans eda [vo 
ner naula lüni oc gerir eigi droparäm, päA feri Ifrä 
oc beri mörk filfrs, hälfa konongi enn hälfa eiganda. 
Gulap. p. 433. 

Zäune. lepem rumpere. lex fal. 10. 8; concifa vel fe- 
pes ib..19,.4. concifa aliena. ib. 37, 5; tres virgae unde 
fepes ligata elt. ib. 37, 1; .retorlae cambortae. lex rip. 43; 
fepes mentonalis. ib. 70, 3; ezifezün, etarchartea (ezife 
ilt feges, elar fepes) lex bajuv. 9, 11; de fepibus et pa- 
lis. lex burg. 27; derzon (ederzün), fepes aflıata, fAan- 
taria. Roth, 290. 91. 92; lepes texta vimine, Roth. 308; 


*) dem limitierten land bei den Römern - fehlte alluvion. Nieb. 
2, 391. auch bei uns fcheinen die wichtigften vorfchriften über 
‚den anfchutt von gemeinland ausgehend. 

*%)ovefe das goth. ubizva, ahd. opala, altn. ufs, ups, agf. 


‘efele,, leaves (fg., kein pl.).und Weber (bilder des SIp. taf. 
eng br pP 


8, 2) hätte. es nicht für ob/t (lächf. ovet) nehmen follen, aber fchon 
der verfaßer des fchwäb. landr. verftand das wort nicht, indem 
er ein finnlofes hof/ache daraus machte. 378, 2 Schilt. 92 Senkenb. 
Auch alifchwed. ‚opfädrup (ftillicidium) Veftg. bygd. 2” und nnl, 
o0sdruip. 
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de fepibus ineifis et incenfis, ‘de palis fepium: » lex Vilig. 
vi. 3, 6. 7; von zäunen. Gutalag cap. 32. 33. 34. 35. 
Gulap. p. 350. 380-385;  grifa. ([muga (oben f. 94); «nu är 
gilder garder, [um man bär medh allum folkvapnum, 
[va högher fum Zaghliker mädher taker annan vägh 
a iord medh alna langu J[kapte. Oltg. bygd. 14; ben- 
ken herbftzune und meizune. Sweinheimer vagtr.;‘ [ve 
fo tünt, die fal die efle keren in finen hof. SiIp. 2, 50; 
angeltelt, fo jemand wiefen auf diefe weide [toßen hette 
u. die verzeunen foll, wie felt er den frieden foll 
machen? ift geweilt, daß der friede foll gemacht wer- 
den alfo hoch und felt, daß zwei ge/pannte pferde 
‚nit arten darüber kommen. Riedweisth. von 1509; ein 
wall um einen zufag Tzuleg) oder kamp, worauf eine 
todte hecke geletzet wird, muß wenigftens 3 wallen und 2 
ervezaun hoch und dermaßen flark fein, dal) er von ei- 
nem flarken manne drei fußflöße aushalten könne. 
Delbrücker landr. p. 24.; fo einer einen zaun zwilchen 
erbland machen muß, wie weit er über den zaun das 
erbland verthätigen könne? R. fo weit er mit einer 
bardenhelft einer ellen lang, fo er vor den zaun Steht, 
über den zaun langen kann, kann er das zaunholz 
verihätigen (oben f. 66.), große bäume ausbefchieden. 
Rietberger landr. 31; wie hoch ein „wahrhafter zaun 
fein fol? R. wen man eine barde mit dem heft einer 
ellen lang nehmen u. über den zaun auf die erde 
reichen könne, auch loll er fo fein, daß ein ge- 
wafneter mann dreimal mit einem fuß dagegen, lau- 
fen könne, da er das au Stark genug. ibid. 
$. 36; andere formeln über e des zauns oben 
f, 72. nr. 27. f. 94. 106. nr. 11; mit den nachbarn hebt 
man den zaun auf. Agricola Iprichw. 589. 







Ueberhang und überfall. wem die eicheln zugehören 
fo von des nachbars baume, deflen zweiger auf des an- 
dern nachbarn grund hengen, fallen? R. der den böfen 
tropfen genießet, genießet auch den guten. Rietber- 
ger landr. $. 35; item, dar twee te hope tünen, follen 
ok te hope lefen. item der allene tünet, fall ok allene 
lefen, dar die boeme overhangen ihul. Benker heidenr. 
$. 18. 19; item Jalper Struck leit fragen eins rechten 
ordels, oft ein boem ftonde up eins anderen mans ftucke 
oft lande, oft up dei marke, wem de overfall tokome? 
darup wort gewilet vor recht: ilfet fake, dat de gemei- 
nen buren eme gewilet hebbet u. togelaten, dat he dat 
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möge toflaen, fo [all he den overfall .einlene beholden, 
is dat nicht, fo follen Je buren den overfall intfamet 
gebruken. Letter markenprotoe. von 1522. (dies ent- 
fcheidet bloß den letzten der in der frage geftelllen beiden 
fälle, wenn der baum auf die gemeine mark überhängt; 
haben die märker dem eigenthümer des baums verftat- 
‚tet, fein angrenzendes grundftück einzuhegen und zu 
verzäunen, fo behält er den überfall, f[onft aber genießt 
defflen gemeine mark); die früchte gehören dem, auf 
deffen grund fie gefunden werden, auch beim Aols- 
fall ‘nicht nur die abgefallnen äfte, fondern der baum 
felbl, wie weit er des nachbars grund rührt, folgt den 
enden, muß alfo auf der [chnatfcheidung durchfchnitten 
werden; fällt ein gehauner oder umgelchlagner baum 
auf gemeinen fahrweg, fo eignet fich der landesgograf 
zu, was zwi/chen wagen/pur und nabel (nabe) befunden 
wird. Delbrucker landr. p. 25; mer, fo zwen baum zwi- 
fchen iren gütern hetten, u. das obs, es were zam oder 
"wilde, auf den andern fiele, wie der fich darmit hal- 
den foll? urtheil: wo baum uf einem felde fien, was 
dan uf einen iden felt,. das fall im folgen. wo fie aber 
in garten fiehen, was alsdan uf den andern fellet, das 
obs fol er dem andern dem ftamme nach halb wieder 
geben. Hernbreitinger Petersger.; abhauen des über- 
hangs, oben f. 70; der überhang foll zwifehen dem 
'herrn des baumes u. dem nachbarn gleich getheilt wer- 
den. Frankenhaufer flat. von 1558 (Walch 1, 349); han- 
get ein baumsauf eines andern mannes gut, was des 
obftes it, das über fein gut hanget, das ift fein, die- 
weil er will, willer aber fein nit, fo mag er dem vogt 
wol klagen u. foll das der vogt tuon abhauen, was 
über fein gut hanget, welcher hand baum das ift. Augsb. 
fat. 283 (Walch 4, 286); welch man hot bi finen nacke- 
bern einen baumgarten legen, was denne obir des an- 
dern gewen (?gewere) kompt mit finen elften u, mit fi- 
nen erlten zwigen, wer denne den ftiam adir die wur- 
zil in finer gewere hot, der zihe fich der irlte zwige 
an u. grife denne, fo her velte moge, was im denne 
volgit, das ift fin, das do nu adir nicht gevolgin mag, 
das fal ienes fin. Schlef. landr. (Böhms beitr. 1, 4. p. 48); 
welch man had ein garten bi fim nachkebur legende, 
‚was dann zwelgen hangen in fins nachkeburs hof, di 
zihe, der den ftam adir di worzeln in ner gewere had, 
zu em, fo er meilt mag, waz em danne nicht gevolgen 
en mag, daz ift jenis. wann nimandes. boime hangen 
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füllen 'in - fins nachkeburs-hofe, ez gefche danne mit "fim 
willen. Caffeler hf..eines-rechtsbuchs 3, 22.*) . 

Wann ein baum zwifchen zwei nachbarn in der zaun- 
Rlätte ftünde, foll ieglicher eine fcharfe axen nehmen u. 
den baum auf beiden feiten anhauen, dem er dann 
zufält, der kann ihn brauchen. Wendhager bauernr.; 
dies hauen gilt auch von andern bäumen, außer dem 
grenzverhältnis: item es ift zu wißen, ob der herfchaft 
"man einer u. des von Staingaden mann einer an einen 
pawm koment, fo mugen fi pede hawen ieder zu’ einer 
feiten; u. auf welchen tail der pawn felt, fo loll der 
ander davon gen. Peitingauer ehebaft $. 52. 


6. We. 

Straße-ift der Öffentliche heerweg, diotwec, chuningis 
wec, helwec**), fchmälere, engere wege heißen pfad, 
fleg, ahd. fligilla O. II. 4, 17. mhd. fiigele MS. 2, 228°, 
fiigel (oben f[. 106). Formeln ‚über wegbreite oben [. 69. 
104; hier noch andere: wie weit ein gemeiner hellweg: 
mit zäunen u. graben zu räumen. fei? R. der foll ß 
weit und fo breit fein, daß ein mann mit einem we[e- 
baum dadurch reiten kann. Rietb. landr. $. 40; wie 
weit ein- weg [ein foll, dadurch man korn und heu 
fährt? R. er foll fo weit fein, daß drei pferde voraus 
und zwei hinten mit einem knecht unbefchädigt durch- 
gehen können. daf. $. 41; item ein nothweg [oll fo weit 
fein, fo da ein todter leichnam auf einem wagen oder 
karren. käme gefahren und deme eine braut oder andere 
frau mit einer heiken begegnete, daß die unbefleckt 
dabei herkommen könne. Bochumer landr. $. 26; le che- 
min figneurial fera large et devra l’öire deux verges 
ä navels (twee raeproyen) et chaque verge ä navels 
fera large 19% pieds de mouton. rec. de Nyel $. 36; 
nach dem Wefterwolder landr. follen Zikweg u. brücke 
6, kerkweg 12, jokweg 16, die herftrate 32 fuß breit 
fein; ein feldweg: doit eftre large pour y paller avec 
herfe et roulesu. rec. de Nyel; dem Zandwege gebört twe 
vullekamene wagenwege u. drei vorflige; dar de eine 
menfche be dem andern, wenn de wagen wedderein- 
ander fik möten, kan hengan, wit to finde, ein wagen- 
weg hölt VI vot u. ein votfiig III vot, de landweg 


*) nach allen diefen ftellen vom überhang (wobei ich die 
markweisthümer den ftatuten vorausgefchickt habe) ift mein auf- 
fatz in Savignys zeitfchr. 3, 349-357 zu erweifern. 

**) helvius five ftrata publica, Ritz 4, 19 (a. 890). 


se un 
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XXI vot: Rugian. 10; dar en düngelweg twilchen 
tween erwen herget, [o- fall men foiren,:- dat auf jeder 
.feiten ‚des 'erfes (we rader gan u. dat Rellperdt in der 
foir. ‚Benker heidenr. $. 7; item, wer fein land düngen 
will u. hat dazu keinen düngweg, der foll klimmen auf 
fein achterfle haus oder Brain und fuchen den 
näheflen weg,- den minflen [chaden und belegen den 
weg. mit garben. Bochumer landr. $. 31; alles fol dem 
miflwägen raumen, [under der kolwagen, welcher 
aber am beften geraumen kan, der fol es thun. Hern- 
breitinger Petersger.; ein jukweg (jochweg) ofte dref- 
weg,.dar men henne driven u. milten fal, fal wefen 
VII voet :wit. Schwelmer veftenr.; ligger vägher ginum 
akra, han fkal vara [va bredher, at twe vägni.moghu 
mötes a hanum. ligger ren ginum akra, the man ridher 
at, hon fkal (va bred vara, -at iwe moghu mötes a 
hänni. Sudherm. bygn. 10.; zehn ellen breit. tha ma 
vaghn vaghne möta. Ofig. bygd. 4. 

Schöpfenweisthümer des Eliviller oberhofs an die ge- 
.meinden Erbach u.. Mittelheim von 1374 verordnen, 
wer feinen feldwegs antheil nicht unterhalte, folle zah- 
len .was die obrigkeit andern für deffen herltellung be- 
dingt, und halb (o viel als ftrafe. Bodm, p. 624, der dies 
auch aus holländ. deichrechten nachweilt und von ‚den 
röm. colonien herleitet. Mazocchi tab. Heracl. 2, 345. 
Fr. C. Conradi parerga 3, 352, 


7. flur und feldrechte; feld/chaden. 


' Ich. reihe einzelne alterihümer an, die auf feld und 

r ackerbau bezug haben und fich hierher fügen; magere 

ü überbleibfel aus der fülle des alten landlebens und ge- 
wis. einer menge von zulätzen fähig. 

In, einigen fällen kann über fremden acker gefahren 

werden, [. vorhin das Bochumer landr, vom düngweg; 

im herbft darf ein nachbar mit einem krauikeßel_ über 

den andern faren. Walch 2, 177; gefchieht es ohne 

recht, fo wird die buße nach den wagenrädern_ er- 

meßen:. [we fo unrechten wech fleit over gewunnen 

land, vor ‚iewelk rat fal he geven 1, penning. Sip. 

2, 27; nu akär han iyir aker ällar äng, rinder innan 

hiul, giäldi firi öra, rinder i annat, gialda firi Iva öra, 

rinder:i thridia,  böte threa öra, rinna i all fiughur, böte 

fiax .ora ok ater fpiällin. Oftg, bygd. 18, 1. womit ‘man 

oben f. 105 die ftrafe nach dem umgehen der räder 

vergleiche. Sonderbar ift der gebrauch, in Vermandois, 
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einer picardifchen landfchaft, daß umgewor/ne wägen 
nicht ohne erlaubnis des gutsherrn ' aufgerichtet werden 
follen: dominus rex praecepit, quod quaedam mala con- 


. fuetudo, ‘quae eft in quibusdam parlibus Viromandiae 


amovealur, qua quis quadrigam fuam, quando verfatur, 
‘non audet levare, nili de allenfu domini, cujus ef fün- 
dus ipfus terrae, et fi aliter levet, folvet fexaginta fol. 
ipfi domino, ch. a. 1257. Carpeniier [. v, quadriga, 3. 
Feld/chade wurde fchon bei den Viligothen durch die 
nachbarn gefchätzt. VII. 3, 13. 15. unter nachbarn, um 
vermeidung willen der eide, miähet man das ftroh, das 
vom /chaden nachgeblieben ift, bindet es in garben und 
legt gute garben dellelben in die flätte. Rugian. 153. 
Auf zugefügten [chaden an pfugthier "und ackergeräth 
ftand zur frühlingszeit im Norden höhere buße, A 
varsdegi (tempore verno) Gulap. p. 358. vgl. Gulalag 
cap. 10 über varfripr, lenzfrieden, 


Drei äpfel mochte ein vorübergehender ungeltrafl an ° 
fremdem baume brechen, drei rüben auf fremdem acker 
graben (oben f. 209.); ob ein trauben/chneider ein bö- 
fewicht? hat er dri oder fiere in fine hant gefniden 
u. die geßen, darumb ift er nit ein bofewicht. hette er 
aber in finen bufen, in fine erme, in finen fchoiß oder 
in fine kogeln druben gefniden, daz fich daz an deme 
fchutzen erfunde (durch den feldfchützen wahrmachen 
ließe), fo were der beclaget it dem andern umb die 
worte (daß er ihn böfewicht gefcholten hat) nicht fehul- 
dig u. were dan der ander defie beßer nit. Bodm. 672. 
So wies im 15. jh. der rheingauer fchöffen, ohne die 
einftimmende vorfchrift des langob. geletzes zu ahnen: 
fi quis /uper ires uvas de vinea aliena tulerit, compo- 
nat fol. VI., nam fi usque tres Aulerit, nulla fit ei culpa. 
Roth. 301. Wie viel einer züße pflücken darf, oben 
f. 523. Die Griechen verltatteten von fremdem obit fo 
viel zu nehmen, daß es nur kein avdoay9ec (altn. mans- 
byrdi) ausmachte: &# ou dAlorgiov Ywpiov xauııov ar- 
doay9n gy Enıyopro«tw. legibus Laurentium fancitum 
eh, ne pomum ex alieno legatur in armum, id eft, quod 


‚humeri onus fit. Feftus f. v. armata. das ift unfer: in 


den bufen, in die erme, in den [choß fniden. 


ll. Uebergabe und gewer. fobald grundeigenthum aus 
einer hand in die andere übergehen foll, find beftimmte 
formen der auflaßung, übergabe und übernahme ' zu 
beobachten. 
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l. der alte ausdruck für übergeben war faljan *), ahd. 
agf. fellan,. altn.- felja; die tradition felbft hieß ahd. ala, 
Jalunga, in der überf. des cap. von 819 legitimam tra- 
ditionem: wizzetahtia fala**); andere beifpiele bei Halt- 
aus 1583 ; mit (ale geben. Parc. 14767. Es gab zweier- 
lei fala, eine die blol zwifchen dem alten und neuen 
eigentihümer des grundes /tatt fand, und eine wozu mit- 
telsleute gebraucht wurden. beide konnten hintereinan- 
der eintreten. Die milller hießen /alaman (falmänner). 
Haltaus 1584-86; und was per manum falamanni gege- 
ben war (mit falmans hand, freilich und ganzlich. MB. 
3, 178. a. 1291; 5, 41. a. 1361) Salmanifch eigen (MB. 
4, 188). Die frage wäre, ob falilant, Lelilant zuweilen 
hierauf, nicht auf fal, curtis (oben f. 493) bezogen wer- 
den dürfte? Zu Sfalmännerna wurden verwandte, erben 
freunde und angefebne leute erwählt, fie bezeugten, 
billigten, bekräfligten das durch ihre hand gehende 
gefchäfl. +) 


2. aber noch ein anderes wort bezeichnet den förmlichen 
act der übergabe, ahd. werjan, in Jat. urkunden veflire, 
invelire; giwert, giwerida it inveflitura. identität 
beider ausdrücke bezeugen vorerft folgende [tellen: item 
teftes, qui veflitionem viderunt. tr. fuld. 1, 91; et ifi 
funt teftes, qui hoc audierunt et viderunt giweridam. 
ibid. 1, 92; der fatz des capit. von 819 et coram eis 
rerum fuarum tradilionem faciat et fidejuflores vefliturae 
donet ei, qui. illam traditionem accipit, ut Re ron 
faciat laulet verdeutfcht: inde vora hin fachano finero 
falunga gedue inde burigun theru geweri geve himo, 
ther thia fala infahit, geweri gedue. Aufs genaufle ent- 
fpricht hier der deutfche dem. lat. ausdruck, ahd. war- 
jan, werjan if nämlich das goth, vafjan vellire+t}), ga- 





*): das goth. faljan hat zwei bedeutungen, die intranfitive 
von manere, divertere, die tranfitive von dare, tradere, vendere. 
diefe ift fämmtlichen de en mundarten erhalten, jene erlofchen, 
obgleich fal (manfio) falida, felida (diverforium) goth. en tie 
fortdauern. andere wörter beftätigen die verbindung beider be- 
griffe, des einkehrens und gebens, z. b. thun, das fowohl ire be- 
zeichnet als dare. 

**) jegaliter tradere, oben f. 152; donare legaliter, f. 196. 


+) erinnert an die freilaßung durch die hände mehrerer, ' 
oben f. 119. 332, 
s ) uralte wurzel, die auch im fanfkrit vas lautet und wozu 
dodrs (für da®rjs) gehört. 
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vefeins it veftitio, vafli, veltis*, auch die agf. mund- 
art kennt verjan (vefiire) und die engl. wear; . altn.“heißt 
ver induvium, gewer drückt- alflo die förmliche einklei- 
dung in den befitz des grundftücks aus, der abtretende 
wird exutus, der antretende indutus,  veflitus**); 
manu veltita poflidere. Neug. 23 (a. 758); de veflilura 
$. Galli «per vim abftulerunt. ib. 189 (a. 816).  Diefes 
veltire wird nun wiederum bald fynonym mit tradere 
genommen, z. b. es heißt fowohl veftire per feltucam, 
per wafonem als tradere, bald aber auch für einen von 
der tradition verfchiednen, ihr nachfolgenden moment, 
vgl... oben f. 174 tradere atque inveltire; igitur ne hujus 
traditionis aliquid imperfectum remaneret, juflt prae- 
dietus Efie comes illorum rerum fieri confignationem el 
manus veflituram, Falke trad. corb. p. 266; conligna- 


vit, jufft et manus veftituram inde feecit. ib. 271; »tra- 


didit atque manus ‚veflituram de ea fecit. ib: 477; ma- 
nus veflita |. bajuv. 17, 2; inveflire et disveflire. Geor- 


‚gifch 1262. 1263. Der purigo deru kiweri (gewermann) 


kann fich wohl mit dem lalaman berühren ? 

3. einen neuen ausdruck für wiederholung und vollendung 
der tradition lehrt ‚das bair. recht, nämlich firmare, fo wie 
in urkunden ‘dem tradere ein corfirmare tradilionem e0- 


dem ordine, ein fubfequenti die firmare (oben [. 131) hin-- 


terher folgt. zu deutfeh /uirön lex bajuv. 15, I1 und far- 
/uirön injufte firmare 17, 1, wobei mir das: fchweizer. 
fchwirre (pfal). Stald. 2, 366 und oben f. 370 einfällt. +) 


4. von dem abtretenden gelten ‚ferner: abdicare, ‘ab- 
negare, renuntiare, werpire}}), exutum le werpire, 


aufgeben, auflaßen, fich quit, ledig und los fagen; 


*),vafjan, gavaleins wird ahd, zu werjan, kiweri (wie nafjan, 
nafeins zu nerjan, neri); aber auch das von jenem ganz ver- 
fchiedne varjan, prohibere,, kann ahd. nur lauten werjan: (an 
letzteres ift bei entwickelung unferes begriffs gar nicht zu den- 
ken, noch weniger an vairan, werdn praeflare, wovon buch IV), 
ve/tire fcheint mir baare übertragung des deutfchen worts und 
nicht aus röm. formeln entlehnt, ‚in welchen es kaum gebraucht 
wird, denn die oben f. 137 berührie ift wohl unecht. 

**) vgl. manfus ve/litus -(kiwertin huoba?), ‚land .mit, einem 
colon befetzt; were, ware ift grundbefitz (oben f. 505.) 

+) fehr falfch ift es, inveftire aus dem deutfchen feft zu lei- 
ten ‘und es dann 'diefem firmare ‘zu vergleichen; die begriffe find, 
die worte gar nicht, verwandt. a.‘ r 

+hıEccards angebliche foralmitio (von fmiten!) Fr..or. 4% 572, 


als einem traditionis complementum, ift misverftand, 


eigen. liegendes. ale und gewer. .557 


von dem antretenden: fich underwinden Parc. 35°, fich 
anwinden. Haltaus 50. 


5. tradition, veftilion und firmation erfolgten, wie es 
fcheint, unter denfelben formen, nur zu verfchiedner 
zeit, an verfchiednem ort und’ in gegenwart anderer 
männer. Ich glaube, daß jede velftitio und firmalio, 
nicht aber jede förmliche fale vor gericht zu gefchehen 
brauchte. Das capit. von 819 zeigt, daß fie fogar außer- 
halb lands vor zeugen vorgenommen werden konnte. 
Allmählich wurde aber auch die handhabung der fym- 
bole, die urlprünglich nur unter den parteien, wenn 
fchon vor gericht, ftatt hatte (f. 201), durch den .richter 
oder gerichtsboten vollzogen. 


6. die auf grundeigenthum anwendbaren [ymbole find 
im vierten cap. der einleitung abgehandelt. einige gehen 
zugleich auf beide eigenthümer, den alten, wie den 
neuen, jener reicht den walen, halm, aft; dieler em- 
pfängt lie. -andere betreffen bloß den antretenden, z. b. 
der ftuhl, auf dem er. in das gut rulfcht, der wagen, 
womit er es befährt, das feuer, welches er darauf zün- 
det. Das wichtigfte unter diefen if die dreinächtige 
[e/fior (f. 190), wofür ich hier moch eine urk. aus Neu- 
gart nr. 45 (a. 766) anführen will: et pofthac nos exuli 
de omni re palerna noltra revellivimus Wolfammum 
monachum et millum ipforum monachorum per tribus 
diebus et per tribus noctibus. 


7. urfprünglich gehörle es. nicht zur vellftändigkeit der 
tradition, daß darüber ein /chriftliches inflrument ver- 
faßt würde. die geiftlichkeit und der einfluß römifcher 
notare führte es aber fchon feil dem vierten, fünften 
jh. bei verfchiednen deutfchen völkern ein, im fieben- 
ten, achten erfcheint eine menge fränkifcher, alamanni- 
fcher, langobardifcher traditionsurkunden. Dabei wurde 
es nun file, die zur übergabe verwandten [ymbole 
fämmtlich auf das be/chriebene pergament niederzu- 
legen und während der gerichtlichen handlung empor- 
zuhalten; das hieß cartam levare;, ja man felzte feder 
und dintenfaß mit auf. die urkunde. Beweife hierfür 
bieten die veroner formeln bei Canciani 2, in welchen 
auch eine wichlige, oben f. 196 überfehne ltelle vom 
andelang enthalten it; 474°: mitte atramentum (l. atra- 
mentarium) fuper cartulam; 476% levent cartäm. de terra 
cum altramentario;, 476° levant cartam de terra cum 
omnibus, que fuperius diximus; 474: fi eft Roboarius 
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(Ripuarius), fi eft Francus, fi eft Gothus vel Aleman- 
nus venditor, pone cartam in terra ei fuper carlam 
mitte cultellum, feftucam nodala, wanlonem, wafoneın 
terre et ramum arboris el alramentarium .et  Alamanni 
wandelabe (l. wandelanc) et levet de lerra et, eo car- 
am tenente, dic tradietionem, ut [upra diximus, et adde 
in iftorum carta et Bajoariorum et Gundebaldorum, nam 
in Gundebalda et Bajoaria non ponitur infuper cultel- 
lum; 4755: fi Salichus et celera (l. ceteri) elevent atra- 
mentarium tantum Supra pergamena de terra, fi non 
tribuunt eis terram, fi vero tribuunt, tunc elevent .cul- 
tellum ‚et cetera, exceptis Bajoariis et Gundebaldis; 477»: 
carta in terra pofita, et fuper calamario, cultello, feltuca 
nodala, wantone, cleba, ramo arboris donatio falicha ita 
fit, carta cum omnibus fupra fcriptis rebus furfum le- 
vala ad (l. a) donatore tenealur et orator dicat etc. 
Hierher auch eine urk. bei Lami 3, 162 (a. 1079): -fe- 
cundum legem faligam cum atramentario, pinna et per- 
gamena manibus meis de terra levavit ... et Aradidit 
per walonem terrae et filtucum nodatum [eu ramo  ar- 
borum atque cultellum et wantonettonem feu andilagi- 
nem. Baiern und Burgunder legten allo die fymbole 
nicht auf die charta, wohl aber Ihaten es Franken, Go- 
then*), Alamannen. merkwürdig ilt die belondere be- 
ziehung * des wandelanc auf Alamannen, was ich doch 
für unrichtig halte, da die f. 196. 197 ausgezognen di- 
plome meilt fränkifche, burgundifche und langobardifche 
find und bei Neugart grade ..kein einziges mal andelanc 
oder wandelanc angetroffen wird. 


8. der befitz des ererbten echten eigenthums brauchte 
durch keine feierlichkeit erworben zu werden, fondern 
gieng von felbft über (f. 481); anders bei dem unvoll- 
kommnen eigenthum, in welches fich der erbende va- 
fall und cölon erft von dem lehns und gutsherrn ein- 
fetzen laßen möüßen. In der mitte fteht die inauguration 
des erblichen königs in fein reich (f. 234. 237.) und des 
fonnbelehnten in fein gut (f. 278. 279); beide leiten ihr 
eigenihum von keinem andern, als dem erblaßer ab, 
treien es aber, in bezug auf ihre untergebnen, förmlich 


*) ? Weftgotben; dann “gienge die abfaßung der formellamm- 
lung mindeflens. ins 7. jb. hinauf, ‚was doch aus andern gründen 
zu Jeugnen ift, vgl. Cancianis anm, 4. p. 472%; ein theil S 
frankreichs (Septimänia) hieß noch fpäter Gothia, 


eigen, liegendes. abgeleitetes. 559 


ans“ Wahre ausnahme des obigen: grundfatzes gilt als- 
dann,‘ wenn ein fremder echtes eigenthum in’ dem gau, 
deflen genoß er nicht: war, erbte; diefer'multe ‚fich ge- 
riehtlich‘ einweilen laßen. ich habe keinen: älteren 'beleg 
als folgender; item, hette ein ER man erffchaft, 
fal“ er 'entphangen vur einem vaide u. [chullilden, dabi 
follent auch fin fcheffen. der fchultiß fal eme den halme 
lievern u. geben, der vaidt fal eme banne u. freden ge- 
beden, ‘die fcheffen follen den man befcheiden, water 
darumb liden folle. Retterather -w. 


9. erfitzung durch bloßen zeitverlauf feheint ungerma- 
nifch und erft durch das röm. recht herbeigeführt. 
(Eichh. rechtsg. $. 59. 200.) Das decer. Childeberti 
(Georg. 474) kennt eine praeferiptlion von 10. 20. 30 
jahren, ebenfo capitul. lib. 5. cap. 389 (Georg. 1509); 
die lex Burg. 79 von 15 und 30 jahren; die lex Roth, 
230. 231 von fünf jahren und Liutpr. 6, 1. 16. 24. 62 
von 30. 40. 60; die lex Vilig. X. 2. vön 30 und 50 jah- 
en. de ilta parte triginta et uno anno fere amplius 
emper exinde fui veflıtus. form. vet. Bign. p. 143 vgl. 
oben f. 224; befitzen: pei nutz u. pei gewer dreizich 
jar u. mer in gutem gericht, in ftlle u. ru u. relt, on 
alle anfprachh MB. 24, 101 (a. 1355). Unter dem 
Schreijahr (annus reclamationis), dellen ablauf den be- 
fitzer am gut hebendig macht, verfteht man 1 j. und 6 
w, Bodm, p. 673. vgl. oben f. 222. Im Norden wurde 
ein gut, das 60 jahre in einer familie bleibt, Ödal: ef 
iörd liggr undir fama willegg lextigi vetra eda leingr, 
pä verdr beim er hefir fu iörd at Odali. Gulap. p. 284. 


II.. Unvollkommnes, abgeleitetes eigenthum. 


Desjenigen grundbefitz ift eingefchränkt und unvollkom- 
men, der ‚ihn von dem fortbeitehenden obereigenthum 
eines andern ableitet. kennzeichen diefer ableitung find: 
auf dem gut laftende dienfte und zinfen, widerruflichkeit 
der verleihung, unveräußerlichkeit, unvererblichkeit. 


Die älteften deutfchen namen für folche landverleihun- 
gen kennen wir nicht.  cölorus wird ahd. uobo, lant- 
püwo, accharpikengeo überletzt, allein diefe ausdrücke 
bezeichnen allgemein den bauer, landbauer, _öhne rück- 
ficht auf das verhältnis, in welchem er ein feld beftellt. 
Aber‘ fchon zu Tacitus zeit (obemf. 350) wurde den 
knechten, als co/onen, land, das fie ihrem herrn ver- 
zinflen, überlaßen. ‚Die lex aläm, 22, 23 (vgl. 8. 9.) 
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indem fie von den hörigen der kirche redet, denen‘ land 
verliehen ift, unierfcheidet fervi ecclefine und Jiberi 
eccleliaflici, s colonos vocant; in gleichem finn 
fcheint auch lex bajuv. I, 14 den fervus und colonus 
ecclefiae- zu nehmen. Es konnten allo damals liberi, 
ihrer freiheit unbefchadet, abhängiges eigenthum be- 
fiizen. Die lex Vifg. X. 1, 11-13 fagl: terram ad 
placitum canouis dere und [ufcipere und zwar per 
precariam. epiltelam; die verleihung konnte auf be- 
fimmte jahre gefchehen, nach deren ablauf. das grund- 
Rück völlig in das echte eigenihum des herrn zurück- 
kehrte. precarium oder -precaria (epiltole), precariae 
(epiftolae) findet fich nicht im den altfränkifchen geletzen, 
defto häufiger in den capilularien (Georg. 491. 544. 605. 
1173. 1409. 1451. 1612. 1832) in fränk. und alam. ur- 
kunden.*) Es gibt zwei arten des precariums, die eine, 
wenn der echte eigenthümer fein grundflück einem an- 
dern precario verleiht und felbft oberherr bleibt; die 
zweite, wenn er es dem andern unter der bedingung 
abtritt, daß er damit precarilch beliehen werde. bei# 
fpiele der zweiten gallung, die [ehr häufig zu gunlten 
der kirchen und geißtlichen fiifte vorkommt, find die 
precariae Batonis und Managolti bei Neug. nr. 55. 77 
(a. 773. 779.) Ratprahti tr. fuld. I, 24; Hartwici in 
Bruns beitr. p. 65. 66. In diefem letzten fall find beide 
theile nothwendig aus dem ftande der freien. ob im er- 
ften fall precarifches eigenihum auch einem unfreien 
verliehen werden durfte, weil ich nicht und bezweille 
es. geht es nicht an, [o bezog lich das precar über- 
haupt nur auf freie colonen, nicht auf verleihung . der 
grundftücke an leibeigne und knechte. aber. die leiztere 
fand unbedenklich flat und f[ogar früher, als erltere; 
unbekannt, unter welchem namen. 

Gegen das neunte jh. ift im fränkifchen. reich die ein- 
theilung alles baulandes in manfen gangbar (oben f. 536); 
manlı /erviles, litiles (im reg. Prumienfe lediles) und 
ingenuiles**) hiellen die einem [ervus, litus oder .in- 





*) es kommt auch praeftaria vor: pro beneficio in cenlum 
raeflare, in cenlum vel beneficium praeltare, in cenfum reprae- 
re. Neug. nr. 134. 135 (a. 797. 798). 

**) ingenuiles konnten aber auch heißen die unhofhörigen 
manfi im echten eigentbum einzelner freier; es gab allo zweier- 
lei ingenuiles, folche die mit vollem recht und folche die mit 
abgeleiteten befeßen wurden, nur von letzteren ift bier die rede. 
ferviles urd litiles weifen ftets auf abgeleitetes eigenthum. 
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genuus mit unvollkommnem eigenthumsrecht verliehnen 
hufen, manfus dominicus, indominicatus (terra. falica) 
hieß das dem echten eigenthümer ganz verbleibende 
grundftück, zu welchem jene gehörten, von dem fie 
abhiengen: van ihes meiras hüfe ende van then hövan 
(hufen, manfis), the tharin häred. Freckenhorlfter he- 
berolle; habet in Floriaco unum manfum indominicatum, 
ad quem re/piciunt manfı XIX. polyptychus Foflaten- 
fs. Auf Safe manfus dominicus lag die wohnung, 
der hof (curlis, aula, auch der fal, fronhof, edelhof, 
dinghof) des gutsherrn, um ihn herum jene hofhörigen 
manli ferviles und ingenuiles, Die verleihbedingungen* 
weren ohne zweifel fehr ungleich und abweichend, 
entw. auf beftimmte jahre, oder auf lebenszeit, . allmälich 
erft. auf vererbung; daß diefes die benennungen abfi 
und vefliti nicht angeht, habe ich f. 537 vermuthel. 
In den polyptychen*) oder heberollen wurden die ein- 
zelnen dienfte und zinfen genau verzeichnet und hier- 
nach ergeben fich noch andere eintheilungen, z. b. die 
manfi carroperarii und manoperarii.**) Von der na- 
tur der leiflungen habe ich im erften buch gehandelt; 
im ganzen waren .die ingenuiles geringer belaftet (Eich- 
horn zeitfehr. p. 161) und ihre arbeiten „weniger knech+, 
tifch, z. b. debet eliam (manfus ing.) de fuüis diebus fi-‘ 
mum ducere in campum et expandere de fuo carro, et- 
fervilis manfus debet levare fimum [uper carrum; das 
aufladen ift befchwerlicher, als das führen u. abladen. 
Dagegen trug auch von öffentlichen fteuern der manfus 
fervilis nur halb fo viel wie der ingenuilis (oben f. 538.) 
Wenig auskunft gewähren folche regilfter über die be- 
fugniffe des colonen, d. h. bis zu. welcher fchranke er 
mit dem grundftück fchalten und walten darf; ficher 
herrfchte hier große verfchiedenheit, manches enthalten 
fpätere weisthümer. ***) 


Füglich hat man die beftimmung. diefes verhältnilles zwi- 
fchen gutsherrn und feinen hofhörigen hofrecht (jus 


*) nolvazuyog, vielgefaltetes ke wie [päter gerolltes; 
2. b. der polypticus monalterii Follatenfis bei Baluze II, 1387. 

"*) eine fammlung, vergleichung und erläuterung aller fol- 
cher alten regifter ift bedürfnis und würde vieles aufhellen. . 

***) im Twenter hofrecht heißt es =. b.: ende die eigene of 
hofhörige man ofte wif en mogen die eigene of hofhörige gue- 
deren niet beargen, nog dat gelimmer van den hove breken nog 
eikenholt van den famme houwen, dan mit orlof eres heeren. 


Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Nu 
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ourtis) genannt; nur fcheint es mir misbrauchen ei-- 
nige*) namen und fache, wenn fie daraus unlere ganze 
alte güterverfaßung herleiten wollen. oflenbar ift die 
hofhörigkeit verglichen mit der markgenoßenfchaft, 
nehme man diefe allgemein von dem zufammenleben 
aller begüterten freien, oder. enger bloß von dem un- 
getheillen wald und weideeigenthum, eiwas neueres. 
Zugegeben, daß fich unter den hofhörigen nicht allein 
leibeigne, fondern auch dem ftande nach wahrhaft freie, 
denen [ogar die ausübung einzelner dem gute 'anhän- 
‘ gender gemeinde und markrechte **). übergeben war; 
befunden haben; fo dürfen fie immer nicht den voll- 
freien, die zugleich echtes, ungehemmtes eigenthum im 
fchutz des volksrechts befaßen, an feite geftellt werden. 
Man hüte fich, hobarii d. i. hübner, manfuarii im wei- 
tern finn, für einerlei mit hofsleuten zu nehmen: fie 
können hofhörig fein oder nicht. 


Mit der zeit entfprangen mannigfaltige gemilchte abftu- 
fungen des grundeigenthums - unter den namen zmeier- 
güter, vogteigüter +), landfiedelrecht und andern 
mehr+}), welche ich hier nicht berühre. Indem fich die 
lage der unfreien milderte, verfchlimmerte fich zugleich 
die der gemeinen freien und beide ftände liefen auf ge- 
‚willen puncten in einander über. Die höchlte fpitze 
echtes eigenthums halle in den augen der ärmeren 
menge des freien volks minderen werth, als der breite 
fchatten, unter dem fichs im fchutze des mächtigen 


*) 2. b. Niefert in der einleitung zum recht des hofes zu 
Loen. Coesfeld 4818. p. 1-36. 


**) das fetzen ftellen der weisthümer in gewisheit: item fo ift 
des hovesmans recht, dat he uf der gemeinden ‘mach hauwen, 
was he wilt u. zu marct voeren u. den -fiock außer der erden 
graven, umb das he zu bas feinem gerechten heren dienen mag. 
waldw. bei Ritz 1, 149. 


+) vogtei (advocatia, ° protectio) ein vieldeutiger ausdruck; 
wir haben f. 503 gefeben, daß die fchutzherrn der freien mark, 
‘denen gar kein obereigentbum .zuftand, vögte heißen. geiftliche 
gutsberrn pflegen diefen namen zu führen; für kirchvogtei war 
die ältere benennung Äirch/ats. Haltaus 1089; fie quedent, dag in 
dero marchu fi iegiwedar joh chirihfassa fancti Kilianes, joh 
frono job friero Francono erbi. Ecc. Fr. or. 1, 675. 


++) in Baiern u. Oeftreich fcheint wäbrend des 12. 13. 14. 
jh. der ausdruck inwert aigen, inwerts aigen das obereigenthum 
befonders der geiftlichkeit zu bezeichnen; vgl. Haltaus 1033 und 
MB. 2, 3. 4 (a. 1343) 2, 9 (a. 1355) 3, 181 (a. 1295). 
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ruhte; daher freie theils durch darbietung ihrer güter, 
theils durch übernahme verliehener, endlich durch un- 
vermerkten misbrauch oder misverltand zu hörigen wur- 
den. Während. urfprünglich die ftandesverhältniffe auf 
grund und boden eingefloßen halten, geftalteten fich 
fpäterhin güterverhältnife unabhängig vom unterf[chied 
der ftände, welchen fie abftumpften. es ift daher bei ein- 
zelnen dienflleiftungen fehr fchwer zu fagen, ob fie 
für knechtifch oder nur dem hut anklebend erachtet 
wurden. 


Ganz ähnlich ‘den verleihungen der bauergüter waren 
die beneficien (ag. böcland), womit der könig oder 
landesherr den minilterialen adel belohnte und aus wel- 
chen hernach die beftimmtere form der J/ehen (feuda) 
hervorgieng. ‘auch hier erfcheinen vergabte (data) und 
dargebotene (aufgetragne, oblata) * lehen und der 
lehnsherr verhält fich zum vafallen wie der hofsherr 
zu dem manfuar, nur ‘daß die laften und leiftungen an- 
ders befchaffen, hauptlächlich auf huldigung und kriegs- 
dient gerichtet waren. Den adel beeinträchtigten fie 
aber fo wenig, als die verpflichtungen des hofhörigen 
freien deflen freiheit. Die inveflitur bei übertragung 
der Iehen erinnert an die alte veftitur bei dem echten 
eigenthum; daß auch für verleihung der manfen an den 
colon eine form galt, wenigftens fpäter, nachdem fich die 
erblichkeit mehr gefichert halte, ift wahrfcheinlich, aus 
der benennung manli vefliti aber nicht zu entfcheiden. 
Neuere weisthümer enthalten genug beilpiele - förmlicher 
veräußerungen, die der colon “na hovesrechte” vorzu- 
nehmen berechtigt ilt, vgl. die oben f. 97. ausgezognen 
ftellen; zu Reklinghaufen übergab der hörige feinem 
nachfolger das gut noch bei lebzeiten: der inhaber des 
hobshörigen guts muß fich außerhalb des guts und fei- 
ner grundftücke begeben und in gegenwart des hobs- 
gerichtfchreibers, des hobsfronen und zweier hobsge- 
fchwornen feinen willen erklären. fodann, nachdem fie 





*) burgleben wurden mit der formel aufgetragen, daß der 
vafall dem herrn feine burg öffnen oder offen halten wolle (feu- 
dum aperturae, aperibile); ich finde auch die formel: von grund 
auf bis zur höchften thurmfpitze; darumbe ban wir unlerm her- 
ren von Triere ufgetiragen u. ufgegeben daz höfte von dem 
turne uf der burg zu Virneburg von grunde auf. Güntber 3, 250 
(a. 1339); daz aldefte dach der ober/ten burg Kirburg. id. 4. p. 115 
(a. 1406.) 
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aufs gut zurückgekehrt find, überreicht er feinem nach- 
folger torf und zweig, durch deren annahme dieler be- 
fitz ergreift, das alte feuer wird ausgelöfcht, ein neues 
entzündet, das vieh berührt u. f. w. trat. der fall ein, 
daß nicht ein alter, lebensmüder, fondern ein rüfliger, 
ftarker mann unerwartet von fchwerer krankheit be- 
fallen wurde und die gefahr den gipfel erreichte, fo 
wurde der fterbende in leintüchern, decken und beiten 
aufgepackt und eilends‘ vom hof getragen, um die her- 
kömmliche feierlichkeit zu vollziehen; oft gab er. .den 
geift vor beendigtem gelchäft auf, zuweilen: ließ man.den 
wirklich todten noch die rolle des lebenden fpielen, 
Rive p. 229-231. Jene formen gleichen denen bei über- 
gabe und antretung des echten eigenthums; vielleicht 
aber erft nach [päterer anwendung. denn an fich bedür- 
fen nur echte verhältniffe firenger feierlichkeit, das 
volle eigenthum, wie die volle ehe; befitz nach hofs- 
recht oder nach lehnrecht fteht fo wenig im fchutze des 
volksrechts, als das concubinat (oben f. 438) und bei 
den Römern prätorifches eigenthum. 


CAP. I. FAHRENDES EIGEN, 


Fahrende habe, im gegenfatz zu der liegenden, 'ift die 
von ort zu ort bewegliche, fahren in der alten weitern 
bedeutung von ire, 'moveri genommen; varende gul, 
häufig im S{p., andere belege bei Haltaus 442., gewis 
eine lang hergebrachte benennung, die auch den mhd, 
dichtern geläufig it, z. b. varnde guot. Walth. 8, 14; 
vernde guot u. eigen id. 60, 35; [o wie er fagt: varnde 
bluomen unde blat 13, 23. entw. im wind bewegliche 
oder lieber vergängliche,;, /ahrende beute gebraucht 
Anshelm 3, 16 von folcher, die fortgefchleppt werden 
kann. Späterhin heißt es fahrnis, aber das parlicip ift 
alterthümlicher, denn die Friefen fagten in gleichem 
finn drivanda a. dreganda (oben f. 12), treibendes und 
tragendes gut, was getrieben und getragen werden kann; 
das [chwäb. landr. 268 Senkenb. 161 Schilt.: fahrende 
habe ift, die man getrieben u. geiragen mag; pfand, 
die man tragen u. treiben möge. Gemeiner regensb. 
chr. 2, 14 (a. 1342), wofür auch farendes pfand (Halt- 
aus 442); dreghet ether driftl. brem. ftat. p. 56., andere 
helege oben f. 11. 12; fliegendes erbe, heritage volant. 
Oberl. 397; pand, dal men flotten u. foren mag. ftat 
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verdenf.. b. Pufend. app. I, 92. 96; wat he achter leie, 
veltvlegende ende veltgande. Kindl. hörigk. p. 383 (a. 
1324.) rührende habe (rorende have, oben f. 483) gleich- 
viel mit fahrender. 

Treibendes ift vieh und weil in vieh hauptfächlich der 
reichhum der vorzeit befland, wird auch diefer aus- 
druck für geld und fahrende habe insgemein gebraucht ®): 
quorum verborum frequens ufus non mirum, fi ex pe- 
coribus pendet. cum apud antiquos opes et patrimonia 
ex ‚his praecipue confiterint, ut adhuc eliam pecunias 
et ta dieimus. Feftus [. v. abgregare; pecus buch- 
ftablich das goth. faihu, ahd. vihu. Das goth. maipms 
(donum) verglichen mit dem allf. m&ihmas, altn. meid- 
mar (res pretiofae) führt auf das ahd. meidan (f. mei- 
dam) equus, armentum; das frief. /ket fcheint das ahd. 
fcaz, goth. fcatts (numus, pecunia) bedeutet aber vieh, 
der vierfüßige fchatz ift das -vieh, merkwürdig flimmt 
das flav. /kot (Ewers 269. 273); vgl. auch xınvor 
und alin. gripr, naut. Im jülilchen geletz 2, 103 
wird unterichieden quikfä, ithet yvär dorthärfkild 
ma gangä (das über die thürfchwelle gehen kann) 
alfo wiederum das fahrende, treibende, von . athälbit 
(al. otelbyl, ich denke ödalbf, dem praedium) thet äi 
ma fiälf ut at dyr gangä; vgl. Falck p. 155. Dem agf. 
cvicfeoh, altn. gvikfe (pecora) entfpricht das. niederländ. 
weckenoot (Huyd. op St. 2, 556) und das. tyrolifche 
ebvieh, lebwaare; blodige have. Haltaus 176; über- 
haupt dachte man fich die bewegliche fache belebt, die 
unbewegliche todt, daher Biörn unter daudr auch dau- 
dir aurar, res immobiles anführt.**) Das agf. yrfe, 
altfchwed. orf (pecus) fcheint fahrendes gut, im gegen- 
fatz zu erfe, arf, dem liegenden erbe (fpan. heredad) 
auszudrücken (oben [. 467). Im fterbfall wird dem hö- 
rigen colon das werthvollfte ftück‘ feiner fahrenden habe 
das beflehaupt (f. 364) weggenommen. Altn. Zaufafe, 
fchwed. dän. lösöre, lofe, fahrende habe, altn. aurar, 
eyrir, fo wie unfer gelt früherhin nicht nur münze, 
fondern auch anderes bewegliches gut war, z. b. Wi- 
gal. 5296. 





*) die bilder zum Sfp. bezeichnen fahrendes gut durch vieh 
oder durch frucht u. vieh. taf. 27, 10. 30, 6. 

") warum den Griechen die res mobilis dgasng, die immobilis 
gyarıga hieß (Meier u. Schömann alt, proc. p. 490) weiß ich nicht, 
‚denn fcheinbar ili das bewegliche ellerdinge, ja fcheinbarer. 
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Außer diefen benennungen, die an fich fchon zu et- 
kennen geben, was unter einer res mobilis rechtlich zu 
denken fei, kommen ausdrückliche beftimmungen dar- 
über vor, theils im allgemeinen, theils für befondere 
fälle der anwendung. Zu jenen gehört das fprüchwort: 
was die fackel verzehrt ift fahrnis. Eifenh. p. 189. Bei- 
[piele der andern art: wan der win in den zober ko- 
met, daz korn in daz feil, fo ilt iz farende hab. Bodm. 
p- 672; wanne gelreide oder fame uffe den ackir ge- 
worfen wirt unde ez di eide (eggide, egge) beftrichet, 
fo fal iz varnde habe fin. Erfurter ftat. von 1306 bei - 
Walch 1, 120; was uf lengute ftet, daz der wint bubet 
(bauet fcheint unpaffend, vielleicht bewet, bewehet) u. 
di funne befchinet, daz ilt varnde habe. Salfelder fat. 
b. Walch 2, 29. Manche von natur bewegliche fachen 
werden als zubehör von grundftück ‚und haus für un- 
bewegliche genommen, was erd und wand, band und 
mauer, niet und nagelfefl ilt; erdfeft und pfalfelt. 
Im Gulap. p. 345. 346 heißt das: pat er greipfng he- 
fir numit oder naglat undir bita eda bialka; nagla- 
Jaft vordit. " 
Hausvieh, waffen und kleider waren im alterthum die 
hauptgegenftände des beweglichen vermögens (vgl. bo- 
ves, equus, fcutum, framea, gladius oben [. 427. 428); 
es mag unterfcheidungen nach claflen gegeben haben, 
deren gepräge lich [päter verwifchte, die aber auf die 
förmlichkeit des erwerbs und das recht. der vererbung 
einfloßen. Spuren einer folchen eintheilung wird das 
folgende buch beim kauf angeben, weil fie theilweile 
auch auf liegendes eigen bezogen werden muß. Eine 
andere gehört ganz hierher, - ich werde zuerft von 
ihr und dann von dem eigenthumsrecht an thieren 
handeln. 

I. wichtige, unferm recht eigenthümliche unterfcheidung 
eines theils der fahrenden habe. ift die in Aeergewäte 
und gerade. Ihre frühelte [pur wird aus der lex An- 
glior. et Werin. beigebracht werden, die übrigen ge- 
fetze fchweigen, namentlich lex Saxonum,. obgleich falt 
nicht zu zweifeln it, daß beide fchon damals in Alt- 
fachfen im fchwang waren. Sagenhaft erfcheint, was 
Gobelin Perfona aet. 6. cap. 47 behauptet und f[pätere 
wiederholen *), daß; Heinrich der vogler das heergewäle 


*) et mandavit, quod fenior inter fratres engen u deberet 
elle in exzercitu regis, et propter hoc ipfe: folus tolleret patris 
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zuerft eingeführt habe. Fleergewäte bedeutet kriegsrü- 
Aung und kann von nichts anderm abgeleitet werden, 
als von wät (veflis), die fächl. form eu d. i. 
herw&de von wäd, wie der lat. ausdruck veflis bellica. 
lex Angl. et Werin. 6, 5. dußer allen zweifel fetzt. die 
verfion des Sfp. gibt es durch res expeditoriae, ahd. 
form. wäre herigiwäti**), mhd. hergewete. an wette 
(pignus) fächf. wedde ilt nicht zu denken (vgl. oben 
f. 204) und die fchreibung hergewelte, hergewedde ver- 
werflich. ***) Mehr fchwierigkeit macht gerade, im 
Sip. rade, im lat. utenfilia, was auf geräthe (appara- 
tus) führt, nur if diefes ein neutrum (ahd. giräti, mhd. 
gerste), - hingegen unumgelautetes fem. und we- 
der ein ahd. giräia, räta noch mhd.:geräte, räte nach- 
zuweilen, wohl aber findet ein hochd. mafc. rät, in der 
bedeutung des heutigen vorrath ftait, -auch irrt das rh 
in dem augenfcheinlich identifchen orzamenta mulie- 
bria, quod rhedo dicunt, der lex Angl. et Werin. 7, 3; 
man hätte einen fchreibfehler anzunehmen für redho 
und zwar r&dho (nom. pl.)? kurzes a und die verglei- 
chung des goth. fem. rapjö (numerus, ordo) ahd. reda 
fcheint unpalfend, das hochd. gereite (ebenfalls appara- 
tus, aber nicht muliebris) kommt gar nicht in betracht. 
ich entfcheide mich alfo für die fchreibung räde, geräde 
und die bedeutung des hochd. mafc. rät (fupellex);. [pä- 
tere niederdeutfche urk. brauchen auch gerade . neutral. 
radeleve, was zuweilen vorkommt (Haltaus 661. 1499.), 
bedeutet hinterlaßenfchaft an gerade u. ilt wie buleve 
(f. bel gebildet (genau gelchrieben rädel&ve, hochd. 
rätleibe. 3 


Wie fich nun der ausdruck räde als befonderheit der 
fächfifchthüringifchen fprache daritelll, weifen auch die 


eruvias, inter quas arma maxime reputabantur. et inde vulgo 
herewede adhuc nominantur. Botho im chr, pictur. ad a. 907: de 
keifer Satte, dat de öldefte fone fcholde in dat bere varen unde 
fatte, dat de herewede Icholde vallen an den öldeften fone efte an 
den negeften mach van der [chwerdbalven. 

*) in fpätern urk. auch: das geherwede. Kindl. hörigk. nr. 197. 
2182. b, und in verfchiedenen der hernach folgenden auszüge. 


**) agf. hereved oder-vede fteht Beov. 143. Jud. 11; altn. 
bervodir (arma protectoria.) 
+) was fich Kindl. börigk. p. 129. 431 und nach ihm Niefert 


Loen p. 51 von. löfen und wedden des heergewätes einbilden, hat 
gar keinen grund. 
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befchreibungen beider des heergewätes und ..der gerade 
immer auf Sachfen*) und Weftphalen, f[elten auf. Thü- 
ringen, kaum auf Friesland. Den Franken, felbfi den 
Angelfachfen find fie unbekannt; das nordifche recht 
weiß nichts davon. In Hochdeutfchland hätte die be- 
nennung hergewete keinen anfioß und für räde könnte 
das malc. rät oder das neutr. gerete gelten: herwede 
fchreibt der Sfp. felbft 1, 19 den Schwaben zu, rade 
findet fich erwähnt im fchwäb. landr. cap. 258 (Sen- 
kenb.): von des priefters gut nimt man keinen rate, 
die ungeraten tochter teilet nicht den rate und cap. 287 
(Senkenb.) erbe, hergewalte oder ratt. allein der Schil- 
terfchen ausg. mangeln diefe ftellen fämmtlich, fie fchei- 
nen bloß aus dem Sfp. entlehnt. Dagegen andere, zwar 
eben daher geborgte ftellen den echtfchwäb. ausdruck 
totleibe (hinterlaßenfchaft analog jenem radeleve) für 
hergewzte haben, cap. 270. 273. Senkenb. 27. 369. 
Schilt. vgl. 413. Senk. 270. Schill. Auch kommen in 
einigen fchwäbifchen oder bairifchen Ratuten u. verord- 
nungen (Mittermaier $. 395, 4) beftimmungen vor, die 
der fächf. einrichtung gleichen, doch meift ohne den 
namen oder mit anderm (vgl. Schmeller 1, 77. end und 
gebend); offenbar find fie nicht fo volksmäßig wie in 
Niederdeutfchland. 


Heergewäte ilt die fahrende habe, welche fich auf be- 
waffnung und rüftung des mannes, gerade, die fich auf 
fchmuck und zierrath der frauen bezieht; [päter wur- 
den zu beiden andere geräthfchaften, die fich für den 
friedlichen bürger und landmann fchickten, gerechnet. 
Beide begreifen nicht das gefammte fahrende gut, [on- 
dern nur auserlefne ftücke deffelben. Ihr wefen befteht 
darin, daß fie ein außerordentliches erbrecht gründen 
(oben f. 479), heergewäte geht nur auf mannsftamm. und 
fchwertmage, gerade nur auf frau, frauenftamm und 
fpillmage über. 


Ins heergewäte gehört urfprünglich pferd, fchweri und 
kriegsgewand des erblaßers. diefe ftücke, wenn ein held 
gefallen war, wurden heimgefandt (klage - 1288); fie 


©) und was von [ächfifchem recht abhängt, Meifen, Laufitz, 
Schlefien, Pommern, die brandenb. Mark; in Heflen kennt 
- bloß der theil von Niederbeflen, der den fächfifchen gau 
ildeie, 
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eignete. ich, nach des vafallen tode, der lehnsherr zu *), 
nach dem des hörigen, wenn er waffenfähig war, auch 
der grundherr.**) Wo aber das nächfie blut das’ 'her- 
v. “erbt, da ift perfönliche freiheit. +) "Folgende 

lle ift die ältefte: ad quemcunque hereditas terrae per- 
venerit (dies kann nur einer aus dem mannsliämm fein), 
ad illum veflis bellica, id eft lorica, et ultio pro 
et folutio leudis debet pertinere. lex Angl. et Wer. 6,5; 
iewelk man von ridderes art erft twier wegene, ‘dat 
erve an den neften evenbürdigen mach unde it herwede 
an den neften fvertmach. Sfp. 1, 27; fve fo herwede 
vorderet, die fal al ut von fverdhalven darto geboren 
fin. id. 3, 15; fvar de fone binnen iren jaren fin, ir 
eldefte evenburdige fverimach nimt dat herwede alene 
unde is der kindere vormunde daran, wante fe to iren 
jaren komet, fo fal het in weder geven. id. 1, 23; fvar . 
tvene man oder dre to eneme herwede geboren fin, de 
eldefte nimt dat /vert to voren, dat andere delet fe 
gelike under fik (das fchwert galt allo für das befle 
ftück.)+}) id. 1, 22; zum herwede gehört: en /verd, dat 
befte ors oder perd geladelet unde dat befie harnafch, 
dat he hadde to enes mannes live, do he flarf binnen 
finen weren, darto en herpole, dat is en bedde unde 
en küllfen unde en lilaken, en difchlaken, twei beckene 
u. ene dvele. dit is en gemene herwede to gevene unde 
recht, al fettet die lüde dar mangerhande ding to, dat 
dar nicht to ne hort. id. 1, 22. Was andere noch dazu 
fetzen, ergeben die nachflehenden auszüge: dar ein man 
verftorven is, fine hern, fine fründe oder fine maghe, 


*) außer den oben f. 373. 374 und bei Haltaus 883. 884 an- 
geführten belegen gehört hierher eine ftelle über die lehen der 
abtei Wertben: pofi mortem vafalli minifterialis cedii domino 
abbati Werthinenfi berwsdium,: vulgo hergeweide, quod prae- 
fentabitur abbati binnen fechs wochen u. drei tagen a die morlis 
defuncti. eft autem herwadium 'equus, in quo defunctus in vita 
fua infedit, una cum armis beilicis, i. e, barnifch, panzer, child, 
kurrutz, fcbwert, glavige, lerfen. oder ftiefeln, oru u. ganz 
erüfte zu dem pferde u. perfon; bat der vafall dergleichen im 
feben nicht gehabt, fo vertragen fich die erben darüber mit dem 
abt um eine fumme gelds. Weltphalia 1824. p. 133. 

*) eine äbtilfin zu Eflen ftellte das: in ibrem füft -ab; die 
urk. bei Kindl. hörigk. nr. 86 (a. 1338). 

+) der Sip. 4, 27 fchränkt herwede auf ritterbürtige ein, aber 
unrichtig. 

tr) daber auch der bildner auf taf. 16, 7. hergewäte mit dem 
Schwert ausdrückt. 


570 eigen. J[ahrendes. heergewälte. 


dei fin herwede in rechte .hebben follen, dei nemen 
fin hofen en fchoe u. alle fine /chapene (gemachte) klei- 
der*), darto fin tafche, gordel u. mes up der fiden, fi- 
nen fioel, fin küffen, fin bret under .finen voten, ein 
watervat, ein twelen, einen fack, ein fekelen (fichel), 
ein flegel, dar he mede gedrofchen hevet, einen preen 
(pfriem) dar he mede gefurvet (? gefuwet, genäht) hevet, 
einen wann, ein warpfchuvelen, fin müdde (fcheffel, 
modium) u. finen bom (freichholz?), fine lerfen (ocreas) **) 
u. fine [poren, fin /wert u. einen kalten dar met (man 
es) inne beflüten kunde, einen polt, dar een hoen ınne 
[eede, einen ketel, dar ein fchulder vleifches var ei- 
nen vullwajlen /win inne /eede, ein buck |(caprum) 
u. ein bere (verrem), finen oflen u. wedder (arietem) 
u. alle fine getoinien (?) fchape, die twifchnit (zweimal 
gefchnitten?) fin, flas up den balken, dat dei trate 
(brem. wb. 5, 102 treite) wnbegaen hevet (d. i. flachs, 
der noch nicht in der breche war), flas van der heke- 
len, dat in einen kloven gefchlagen is u. nicht ingelte- 
ken is, kloven dei ane holl gewunden find. vort fall 
men geven finen /adel und finen beflen pagen (equum), 
finen vorderplochowe, finen vorderen wagen, fine 
halfteren u. fine wage (deichfelwage), wat vleifch in 
wedem (wiem, brem. wb. 5, 259) gehangen is, fin 
bedde, wal togemaket. vort fall men geven fin heerbi- 
len (ftreitaxt), fine barden, dar he fine roden mede ge- 
howen heft, fine bilen, dar he fine wagen u. fwengele 
mede gehowen heit, eine harken, dar he mede in dem 
berge is gewelt, ein garlin (? kleinen fper) dar ‚he mede 
to velde ut jagede, ein büdel, dar fie lin brod inne ge- 
boden (?geboren getragen) hevet, fin ftaff, dar he mede 
gegan hevet, fin hund, des hei fo lendich (? für levendich, 
keck oder bendich kirre) i, dat ein unbekant man ne- 

vote [under widerwere ute deme hove liede (einen 
und, vor dem jeder fremde neun fchritt aus dem, hofe 
weicht). wat der alle dar is, dat fal men geven, wes 
‘dar nicht is, des darf me nicht kopen. mitgetheilt aus 
einer h[., angeblich des 14. jh., in Trofs Weltphalia 
1824. nr. 27. p. 134.***) _ Merkwürdige beflimmungen 


*) alto. /kapat klädhe. Oftg. vins. 1. Veltg, ihiuv. 22, 4. frief. 
cläthar makad. Br. 175. j 

**) jeerfe f. lederfe. Limburger chron. p. 18. 44; Ier/ner le- 
derhofenmacher. 

*) der alte fchreiber fügt. hinzu; haec inveni in antiqua 
cedula de verbo ad verbum, 
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über. heergewäte aus dem Witzenmühlenrecht $. 21 find 
f. 107 ausgehoben, es kommt darin auch noch vor: ein 
poll (pfühl), dar he up liggen könde, wen de [ruwe 
in den weken is, .entw. weil fie ihm dann das belt 
einnimmt, oder gar [pur der alten, weitverbreiteten. file, 
daß der ehmann fich niederlegt, wenn die frau  kindes 
entbunden wird.*) — Ein urtel, was in das H - 
weide gehöret? antw.: das befle pferd mit fattel, zaum 
u. /chwert, alle kleider die zu des mannes leib gehöret 
u. gefchnitten find, en keßel, wo man mit einer /po- 
ren eintreten**) kann, ein poti, da man ein huhn in 
braten kann, eine kifte, da man ein /chwert in hueten 
kann, ein beite mit küffen, laken u. all feiner zubehö- 
rung, ein [ack, eine fickel, darnach alle gereitfchaft, die 
zu eines mannes hande gemach if nach gelegenheit fei- 
ner hande, ein hausmann feine zaunholzbarde u. ein 
kötter feine fegede. Marienfelder hausgenoßenr. — In 
ein heergeweth eines mannes gehörig: ein difch, darop 
man ein /chwein kan erg u. eine twehle darup, 
einen fack u. eine natel darin, fein Mtuel, darauf ein 
küffen, dat in feinem brutdage to finen ehren heft ge- 
ftanden tom hövede, und fine kleder. wenn nun der 
bröder oder fründe mer is den einer, fo mag de oldelte 
broder dat befte kleid vor af nehmen u. tom andern 
hören fe alltofamen gelik,. fin befle perdt, fo it ein 
naeh eier is, ein zmäerperdt gehöret nicht darin, 
(vgl. oben f. 368). ftefel u. Iporen, ein /chwerdt, eine 
büffe eder ein fpeitt, eine halffiöveken kanne. ein voer- 
wage, ein... im ploge u. eine vorkge. ein ruderftock, 
ein pott darinnen man ein hoen feden kan, einen ketel, 
darin man mit /poren kan treden, eine exe, eine barde, 
ein. hövetpöel, ein overbedde u. ein laken. zu Fallersle- 
ben a. 1607. Spiels archiv 3, 153. 154. — Das heer- 
gewedde, gehöret dem ältelten ledigen unverheiratheten 
fohne und begreift: des mannes, kleider zu feinem leibe, 
das befte pferd mit fattel u. zaum, fofern es .vorhanden, 
ein bette mit zubehör im falle. mehr als eines vorhan- 
den, eine fichel, einen fack, eine barde, eine fage, eine 


*) vgl. Aucafin et Nicolete bei Meon 4, 408; Laborde itin er. 
de /’Efpagne 2, 150 (von Biscaya u. Navarra); nachr. aus Süri- 
name. Görliz' 4809. p. 252. 253; und was Beckmann lit. der ält 
reifebelfchr. 1, 30 suführt. 4 

*“) formel bei Hoffmann p. 601: keßel, darin einer mit fliefel 
und fporn waien kann. e 


572 eisen. fahrendes. heergewäte. 


kifte, darin ein [chwert liegen kann, einen keßel, 
darin einer mit gewehrtem fuß treten kann, einen 
poit, worin man ein huhn fieden kann, ochs und bär. 
Rietberger landr. $. 10. — Under brödern heffl dat 
heergewehde des vaders keine fede, aver fin dar bröder 
ü. bröder kinder u. de ftervet, leevet nene föhns, de 
broder nimpt dat heergewehde vor den brodern’ kin- 
dern, idt is ok fri van allen fchulden, he mag dat neh- 
men u. laten dat erve under wegen. dat heergewede in 
Ruigen is des verftorvenen befle hingfipferd, id fi 
klein edder grot, fadel, 'thoem, Ipiel u. [chwerd, edder 
fin befle me/Jer, dollich u. defle rock, dat feegel u. 
fignetsring. in diffem heffi nemand alleine de oldelte 
broder u. vedder recht, is ok aller dracht fri. Rugian. 
73. — Des haushern fiuel,  görtel, meffer, beutel oder 
tafche, das gelt, da er fein bedefart mit halten wolte, 
alle die kleidere Zu feinem leib gehörig, die feve (fieb), 
wanne, das fcheppel, darein ein fack, ein klüggen mit 
einer nathelen, darnach eifchet man die axe, und heu- 
wet fie in einen fläpel (vgl. oben f. 97.) und leßet man 
fie auf der wehr (auf dem gut), alle eggethauwe (fpitzige 
u. exen, bilen u. barten, eflerbor (bohrer), 
item fein rnifch, mejfJer, /chwert, de zu feinem leib 
gehoret hebben, fein efferfpieß, armbruf, büffen u. 
alle gewehren, item ein bedde zu feinem harpolle (heer- 
pfühl), dat all man unter den arm nemmen u. tra- 
gen var der wehr, af men kan, item ein keßel, dar 
men mit einer [poren eintreten kan, ein,polt, darin 
man ein hun brüten kan, ein kalten, dar man ein 
[ehwert in be/chließen kan, dan eilchet man einen 
achterfilden (bintergeriem, fonft fille. Frifch 2, 277°) und 
ein pferd negft dem beften etc. (fehon oben f. 107. aus- 
gezogen); item alle fpeck dat in den widden henget. 
landr. des amtes Hamm, bei Steinen 1, 1804. 1805. 
Eine andere aufzeichnung lautet: wann ein mann ver- 
ftirbt im amte Hamm, darvan fället to heergeweide, if 
er fri finen nächften agnaten, is er eigen, finen herren, 
wie folget: fein ftoel mil einem küffen bekleidet, fein 
gordel, tafche u. meller daran gehangen. alle kleider to 
finem live gehorig u. gemaket, dat bedde nechft dem 
beften mit finer tobehorung gefpreiet u. gerültet, ohne 
die beddeftede, die nit erfolgt. lin kalte, da er täglichs 
to geit u. in befchluit gehatt heftl. ein koppern ketel, 
darin ein man mit flevel u. /poren intredden u. ein 
eernen pott, darin ein hoen gebraden werden kan, 


= 
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alle wapen u. gewehr, uigelcheiden ein harnifch blifi 
bi der wehr. alle eggetauw, ulgefat eine exe blivet bi 
der wehr. dat beftle p/erdt mit dem zillen u. die mol- 
lenkare, wer dei dar nicht, alsdan den belten vorwa- 
gen. Steinen 1, 1808. — Dat befle pferd, den vür- 
wagen, ein poit, dar men ein hoen in breit, ein keßel, 
dar ein manı mit einer [poren in treti; alle fein ege- 
fien (äxte), fein dar zwei, dan gehet eine in das gerade, 
fo mit zwei [chuten; das bedde negft dem beften, das 
poell, fo dar ein if, ein hovetküffen,: fo dar ein if, 
twee laken, fo dar zwei feint, eine decke dar fie if; 
alle kleider die zu [einem leibe gehorich, ein fioel mit 
einem külfen, dar ein ift; fein gordel, feine tafche; fein 
paternolter, fo dar ein ii u. alle fein gewehr, ausbe- 
fcheiden [ein harnifch. hofsr. zu Pilkum (a. 1571) bei 
v.. Steinen 4, 657. — Item, wo ein geherwede ulge- 
langel [al werden: ein bockeler (fchild), ein /werd, ein 
Roel, ein fioelküffen, ein tafel, ein tafellaken, ein quarle 
kanne darop, det belte bedde neft dem beflen, to ge- 
makt, als men daroppe flapen fal, averft dei weir (die 
were, das gut) behell dat befte, ein handfat, ein legen- 
becken, ein handdwele, alle gefneden kleder dei ge- 
fcheirt fin to des mans live, alle fin handgetowe aller 
dele ein, einen ketel, dar men mit einem /poer in- 
tredt, eine kilte, dar men ein /wert inlegt u. dal 
fleliperd helt men vor dat befle, einen vorderen wa- 
gen, eine markeikar, fin tafche, al fin getroflet gelt, 
dar hei fine bedefart mede gain wolde. zu Hagen. b. 
v. Steinen 3, 1525. — Dit gehöret dem heergeweth: 
item dat befle pferd gefadelt. ein furderwagen. all des 
doden mannes [chapene gewand, dat to finem live hort 
u. mit finem live fchlieden (fliten, zerreißen) ‚folde u. 
al datjene, dar hei mede plegte arbeiden u. to gebruken. 
ein ketel, dar in man mit einer /poren kan ıntreden. 
ein pott, dar man ein hoen konne inne brügen oder 
braden. ein bedde, is dar gein bedde, mag man mil 
einem poele betaelen, be feven foet lang ift. iwee laken. 
eene twele. en dislaken. gericht Lüdenfcheid, v. Steinen 
2, 83. — Folget wat in een geheerweide gewift moet 
werden u. vri op de köninklike Arate geltalt. dit is des 
richs geheerweide, dat bort de alfte fon van der [wert- 
fiden. ten erfien, des mans tafche u. gordel met dem 
gelde dat daerin it, daer de man fin bedefart: mede 
gael. een wan u, fchepel met eenem facke u. een kloin 
gardens (garns) met een neinatel, daer hi in feckt u. 
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toe neihet. waet daer gewilt wert. item dar mot gewilt 
werden alles wat des mans live gehort heft, harnis, 
Schwert u. geweer, daer hei finen heeren mede gedient 
hefl. item ein ketleldaer men met eene ge/poorden ° 
voet in tredden kan. een polt, daer een hoen in ge- 
braden kan worden. item alle bow u. egde getouw, 
feifen, figden u. bilen, dar dei reifchap mede gemakt 
wert, uterhalf de Neßbile (leifchbeil} u. exe dar men 
dat vuerholz met hoit, dat ift vri vant utwifen. item 
dat flellperd met finer treckreifchap (ziehgeräthe) u, 

men dat perd in [pannen kan. 














| ede g et heft. item alle des 
man r, waren daer kleeder vor der make u. 
gefchneden de moten geloofi u. geleevert werden; dit 
moel vri ane genige fehult van der weer gelebbert wer- 
den. Welthofer freiheit b. v. Steinen 1, 1567. 1568. — 
Geherwede in der ftadt zu Unna: dei gevet alle ge- 
fchapene kleider, dei to des verftorvens live gehören. 
item alle wapene u. wehr, utbefcheden die beiten wa- 
pen, dei to des verltorvens live gehören, dei. bliven 
in der wehr. einen kalten, dar hei taglichs to gehet. 
item einen /chuldermate ketel ng ge der 
eine fchulter vom fchwein faßt. brem. wb. 2, 764). item 
ein bedde, ein poll u. ein küffen allernegefl dem beften. 
eine a Me darauf ein laken gedecket. item einen ftoil, 
u. ein küllen darauf. it. eine handdwelle. it. ift der ver- 
ftorvener ein zimmerman gewelt, fo gevet hei ein win- 
pen (al. wemmel) u. .ein handbeil. item ilt hei ein 
mid gewelen, fo gevet hei ein fchortfell, einen hoef- 
hamer, ein hoeflange u. ein neitifern (nieteifen) indem 
dat it dar ifl. item wei dit fall geven, dei eget (hal) 
veirtein nacht to einem berade, fo .wanner dei ümme 
‚hei feine recht doen, fo ferne dal geei- 
nd dar ir geet keine beweilunge boven, 
793. 1794, und beinahe w ' über- 
* ftadt Hamm. ibid. 1, 1800. vgl. Hä- 
2d. aevi p. 475. 476. — Geherwede in 
a: item die fraue fall to dem geherwede 
in /chwert ofte deggen. dat befle 
je dat ftellpferd.. einen 






einen h ifern 
einen ketel negelt beften 
dem belten,. dat ha dat 
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wehr die hei hadde. alle feine kleider. darnae fall fie ge- 
ven oire haerpoele, dat is ein bedde negft dem belten, 
ein külfen, ein laken, ein difchlaken. twe becken u. 
twe dwelene. dit is ein gemeine geherwede to geven'u. 
is recht, doch fetten dei luide dar manig dink und recht 
to, dat dar nicht to gehort. v. Steinen 1, 1795. — item, 
weret dat ein man [torve in dem ampte, de hienrecht 
hedde (oben f. 305), daer hefft min heer anne herweide 
u. wes fin recht is u. die hof fin (d. i. des hofes) vor- 
deel, alle fine kleder u. alle fin fchapene wanth, fin 
handgetouwe u. dat derto horet u. fine kifte, dar he 
felven den flottel to -drecht. Loener hofsrecht $. 11. 
item [torve ein man, “die amptsrecht hedde, he gift ein 
herweide, dat is fcapene wand, u. fin handgetouwe, 
eine bile, einen wiemel (vgl. vorhin wemmel, bohrer) 
die (nämlich die eifenwerkzeuge) men mit. einer‘ hand 
dregen mach und eine kilten, als vorgefcreven is, u. 
anders nicht. ib. $. 13. — Ein pferd gelfattelt u. ge- 
zäumet, -fo zum kriep gebraucht oder folch pferd mit 
10 fi. zu löfen, und nicht wagen oder karnpferde, ein 
/chwert, der belte rock, hofen, wambs u. leibrock, 
als der verftorbene an einem feiertage getragen*), 
item ein herzfüel (l. herpfüel) d. i. ein beite, ein küf- 
fen, ein leinlach, ein tifchtuch, eine handquele, ein 
handbecken, ein keßel mit keßelhacken; filberwerk, do 
das vorhanden, fechs loth; ein tafchenbeutel oder 
weizfchker, gürtel, hut, kappen u. handfchuh.- Alten- 
burger [tat. von 1555 b. Walch 3, 90-92. — Das 
heergewelte d. i. des mannes befte pfert gelattelt u. ge- 
zeumet, Sein /chwert u. fchilt, fein befter harni/ch 
den er gehabt hat zu feinem leibe, feine tegliche kleider 
u. ein Äeerpfül, d.i. ein bette neheft dem beften, ein 
küffen, zwei leilach, ein. tifchtuch, zwei becken oder 
fchüßeln, ein’ handquel, ein keßelin oder fifchkeflel u. 
ein keßelhacken oder holring. Leipziger fchöpfenurteil.— 
Ein der witwengerade analog fliehendes witwersheer- . 
gewäte if infofern undenkbar, als der ehmann vor 
dem tode der frau eigenthümer, folcher fachen war und 
es nachher bleibt. Wohl aber kann, wenn die frau 
ein abgelondertes vermögen belaß, aus ihrer verlaßen- 





*) formeln bei Hoffm. p. 429: mannsgeräthe, wie er zum 
fifehmarkt  gebet; p. 745: ‘kleider darinnen der mann auf den 
fifebmark gehet. . , ä 
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fchat dem überlebenden mann ein gewilles voraus Zzu- 
ftehen (Miltermaier $. 391). Hiervon werden hernach 
in den geradeformeln beifpiele vorkommen, die für den 
vater beittuch, tifchtuch und handluch aus der gerade 
vorbehalten. Einige friefifche rechte, denen fonlt das 
eigentliche heergewäte fremd ilt, fcheinen ein folches 
praecipuum zu gewähren: item wan einer der eltern 
mit den kindern verltirbet und die güter zu theile 
gehen, lebet dann der mann, [fo gebühret ihm voraus 
fein brautbett, fein ftuhl mit den küffen, darauf foll er 
feinen beften rock hängen und [oihane kleider, damit er 
ehrlich durchs land gehen mag, dazu fein gewehr u. 
eine dwele, fo längft den tifch recket, mit den külffen 
fo bei dem tifche auf der bank liegen. Wurlter landr. 
b. Pufend. app. 1, 69; der überlebende mann zieht, 
bevor - zur erbtheilung gelchritten wird, voraus: das 
brauibeite mit dem zubehör, feinen Auhl mit dem küf- 
fen, [einen beften rock: u. folche kleider, worin er fich 
‚anfländig kleiden kann, feinen bogen und einen langen 
/pieß u. eine /ehne, ferner ein tilchtuch das den gan- 
zen tifch bedeckt mit den külfen, die bei dem tilch auf 
der bank liegen. alles übrige geht zur theilung. platid. 
umarbeitung des Afegabuchs (Wiarda p. 319. 320.) 


Die gerade (wiverade, frauenrade) begreift den weib- 
lichen [chmuck, ornamenta muliiebria ‚was fie in ihrer 
kifte befchließt (kiftenwand, kiftengeräthe. Haltaus 1091), 
in einer brem. urk. von 1206 muliebres reliquiae (br. 
wb. 3, 459.) Man unterfcheidet eine doppelte, die 
welche nach des mannes tod die witwe aus der ver- 
laßenfchaft erbt oder für fich behält (wiverade im en- 
gern finn) und die welche nach der frauen tod von 
der tochter und den weiteren I[pillmagen geerbt wird 
(jungfrauengerade, niftelgerade, mumengerade. Halt- 
aus 1730). Bloß von letzterer redet die ältefle, der ge- 
rade meldung thuende ftelle: mater moriens dimittat fi- 
liae /polia colli, id efl murenas, nufeas, monilia, in- 
aures, veltes, armillas vel quidquid ornamenti proprii 
videbatur habuiffe. lex Angl. et Werin. 6, 6. Späterhin 
wurde noch anderes gerälhe und einige hausthiere zu- 
gefügt. Der Sfp. zählt folgende gegenftände 1, 24 auf: 
allet dat to der rade hort, dat fin alle fcap unde genfe 
unde kaften mit upgehavenen leden (ciftae fuperius gib- 
bofae, in der lat. überf, columnatae), al garn, bedde, 
pole, külfene, lilakene, difchlakene, dvelen, badelakene, 
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beekene, ; lüchtere, lin. u. alle: wiflike klederei, vingerne, 
armgolt, tzapel, laltere u. alle böke, die to: godes de- 
nelte horet, die vrowen pleget to Jefene, Ledelen (ei- 
fiae parvae), lade, teppede), ummehange, rüggelakene 
unde, al 'gebende. dit is dat to vrowen rade hort. noch 
is.mangerhande, klenode, dat ihm gehort, alıne. nenne 
ik,.is ‚nieht funderliken, als borlte, ehere*),. Ipegele, 
unde ‚al.laken ungelneden to vrowen kleidere unde- golt 
u. filver wagewercht dat. ne hort den vrowen ‚nicht 
Hiermit it die etwas ausführlichere, die benennung rade 
vermeidende : aufzählung im fchwäb. landr. 270 Senkenb; 
27, Schill... zu vergleichen. — Aus dem Witzenmülenr, 
$..21 hebe ich aus: ein keltel, dar men ein kind inne 
baden. kan; dat flas, dat up dem felde Reit unde /o 
lang is, dat it de wind weiet (p. 35. aber heißt .es: 
alles ungeknochet flachs, Nachs das im felde fteht, das 
der« wind. ‚wehen kann, [fo gehöret es nicht darin), ‚flas 
dat. under, dem kinne knaket is (richtiger p. 35. flachs, 
das. ‚unter .dem. knie, geknochet if); garn dat nicht, wa- 
[echen: is, dat linnewand, dar keine /chere inne we/fen 
is. (fmacht. ‚keinen. beftandiheil der gerade). tom. jun- 
ferngerade „gehöret, wat le anne: hefl „. wen. le fik ge- 
fchmücket heft, ob fe mit einem in.danz gan wolde, — 
Alle..die ‚kleider, die zu einer: ‚frauen. .leib. gehöret..u. 
gefehnitten. feind, beitewand, linnewand ‚oder linnen- 
tuch „u..alles was die [cheere begangen hat,. das flachs, 
linnen, ..hanf, ..gördel, gefchmiedet**) gold u. filber; 
ein..belte mit. ..feiner zubehörung, kalten u. fchrein u. 
was darin. verfchloßen if, darnach fie ift von handwerk, 
ihr ‘gereitfchaft,, ..braubodde. u. hole fäßer, einer neier- 
fchen;nadeln, : /cheere,  fpillen, verfel, bündel. Marien- 
felder hausgen, r..— 1 ftoll u..] külfen darul, 1. difch 
worauf ‚ein..frowe walchen kan u. .1.dwelle druf, 1 fack; 
I, natel,.1./cheer, 1. bedde, 1 underbedde, 1 pöll, 1 par 
laken .u..‚ehre ‚befte laken, das im. bruttage uf dem 
bette gelegen,.«fo es.noch da ift,. ehre kleder, mantel 
u. die kifte, darein die kleder am bruttage gelegen, 1 
ftanden, ‚1 kopfatt, 1. botteremmer, 1 botterfat, 1. meble, 
1 fchußel, 1 lepfel, 1 flöete (?laßeifen, flitte, brem. wb, 


'\*) mit.der fcheere Iymbolifiert der mahler taf. 16, 7. 27, 7 
die gerade. i me 
**) fonfb auch: jgewercht, gebogen, gebeuget; 'altn. giort gull 
ok.filver.. Olftg. vins. 1.) > T we f . ) 
Grimm's D.R.A. 2. Ausg. 00 
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t,.413), 1 hafpel, 1 garenwinde, 1 heckel, 1 dortapfe, 
1 fchußelkorf, 1 büdde, warein ein daphel (zapfe) ift, 
offen garne u. was uf den fpillen ift offen flas, dan 
(?das) baven nicht zu geknuppel ifi; das flas van rein 
line, das rein lin gehort auch darein, linewand das wf- 
gefchnitten ifl; 1 lepelbort, 1 fchelf, 1 degel, 1 ketel 
darin man ein kint baden kan, 1 halb fiübichenkanne, 
1 fpille, 1 werfel, 1 hefpe, 1 brake (flachsbreche);'1 
fchwingelbret und 1 fchwinge. Fallersleben a. a. 0. — 
Zum gerade einer frouwen ‚gehört: imme, fchape, genfe, 
alle weibliche kleider, alle filber u. golt das gebeuget 
(gebogen, verarbeitet) if, alle döfinge- (gürtel," vgl. 
Schuirens teutonifta f. v. duyfynk), vatinge, worpel, hals- 
bende, ringe, vorfpanne, fchruven, wallien, natelen, 
eine kleiderkifte, alle kiften mit ufgehobenen ledden, eine 
fehrien, alle laken das die /cheere begangen heft, bed- 
delaken, tafellaken, vorlaken, handlaken, umbhängela- 
ken, dweelen, rüggelaken, banklaken, gardinen, alle 
federwerk, ausgelagt ein bette mit’ feiner 'zubehörung 
bleibt bei der wehr, alle ftoelküffen, alle pluemküffen, 
außerhalb eine uf des husherrn ftuhl u. eine unter: fein 
hövet; alle geboget flachs, alles garn u. lin, handfaß, 
lövelbecken, ein keßel dar men ein kind in baden kan, 
ein kinderbehrpott, borften, fpiegel, fcheeren, perlen- 
fehnör, geebe deelen (?), alle filberne fchalen, 1epel, 
forken, gürtel u. büdel, vifiige (?) weiße hofen (?), 
fchue, fchloßen,, trippen, "alle laden u. alle böker,' dar 
die frouwe in lefl. wegen gerades im wiegbold (weich- 
bild) wird nachfolgendes gezogen: alle weibskleider, “fo 
fie zu ihrem leibe hat machen lalßien und getragen, es 
fei wüllen oder linnen; ein bette mit feinem zubehör, 
als beitelaken, pfüle, küffen u. decken; tifchlaken "u. 
handtuch; : linnentuch fo- verfchnitten zu “weiblichen klei- 
dern, welche frauen zu tragen pflegen; alles gewürkle 
filber und gold. zu frauenkleidern; eine‘ kifte ' u. ein 
fchrein, darin die frau die kleider geleget; ein: keBel 
darin man ein kind baden kam; ein pott darin‘ man 
ein huen fieden kann; ein klein pöttchen, darin’ man 
ein warmbier machen kann; -eine zinnerne 'kanne;''älles 
gebeugte flachs oder hanf; gelponnen garn gefotten oder 
ungefolten, fo die frau gedachte zu ihrer ‘nothdurft zu 
zeugen u. in ihrer gewehr gehabt; immen „u, fchafe fo 
die frau zu ihrem manne gebracht; eine bibel,-.po- 
fille u. betebuch. Lodimann acta ofnabrug. 2, 172. 172. — 
Der frauen kleider, kleinodien, alles fo die /cheere 'be- 
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feheeret,  imme;, fchafe, flachs, "wachs, filber u. gold 
fo, ‚ ein beite mit feiner zubehör; ' fo‘ mehr als 
eins vorhanden, ein keßel, ein pott. Rietberg a. a. 0. — 
Soll'man nemmen den frawen fluel oder‘ > daran 
ein. gürtel; ihr ‘mefler, ihr -beutel u. re ge 
fchmeide , ' kleidere u. clenudien, ‘die zu ihrem: leib ge- 
pn darob' nichts ausbefcheiden. item ein fack, 
ein x verlen ‚ein natel darein, ein /chere u. alle. dat 
die /chere begehet. alle fchäpe, immen, alle Nas das 


gebraket it. item alle dat’ laken, "das auf dem ftelle if, 
alle garden (gatn) > das gewunnen (gewunden) if, dar 


halle (?)’ein fein. ein pott, dar fie täglichs pflegte mus- 


oder gürten (grütze)}-in zu feiden, ihren kramdiegel, alle 
hölzerne väßer, alle kiften. 'bedde negft de 
ihren hafpel u. was dazu gehört; item 
‚zwölf hoener, ein 'hane. '" amt 
1,1806.  Vollftändiger lautet eine and 
ebendaher: wann eine: frau ftirbt in dem‘ 
dem‘ Hamme, darvan fellet to gerade, is fie frei ihren 
nächften anverwandtinnen von der fpillleiten, is fie aber 
eigenhörig ihrem herren, als folget: ihre‘ floel mit ei- 
. nem küflen’ darup, mit ihrem gordel u. büdel daran 
ehangen ür ihren /pinnrocken dafür gejfetzt. alle 
er u, rüftung to ehren‘ live. gehörig u, gemacht. «dat 
befte bedde mit finer tobehorunge  gefpreiel u. gerüftet, 
‚ohne die beddeftede, die nicht erfolget.- ihre kaften darin 
ihre kinder * (I. kleider) im "befchlotten gewelen u. ein 
fehrein;‘ darin ihre mauen (ermel) kragen u. doeken: ih- 
res lives behalden worden.*) alle holle veite, als büd- 
den, »tonnen, ‘becken, »küven, leppel u. fchüttelen, uit- 
gefat ‘ein fchenkbiervat-blift bei der wehr. , ein hane »u, 
twelf hoener, ein’gante u. fes göfe. alle immen; fchape 
uw leinengewand, wat die feher gegangen heft. valle 
ungebraket flas. v. Steinen 1, 1807. 1808, —' Dis ge- 
hört zu einem gerhade von einer. frauwen, “die ‚dar 'hört 
in den hof zu we ein ftoel, a ee rocken- 
. fpinde, ein hafpel, ein bedde, neglt ‘dem bedde ein poel, 
ein küffenziehen, fchlafelachen; ein: fchluen (?)**). u. 










*) irrthümlich folgt hierauf in einer abfchrift der kupferne 
keßel u. eherne. pott (wie oben f. 572) aus dem heergewäte, 

" **) vielleicht fchalunen ? /chalune,' fehalaune in andern gera- 

deverzeichniflen ‘häufig, bei Hoffmann p. 738 auch fcharlaune 

(aber Ichauleuenlepte Hoffm. p. 45. Regner p. 68 ift in fchalaunen, 
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alle dat lachen dat die /cher begaen heft, die. ‚Ichafe, 
die dar af gefchoren fin, zwölf...höner, fechs.\genfe, 
alle holde, veßer, das fchüßelfchap mit den fchüßelen 
(hier folgen wieder keßel und poit aus, .dem heerge- 
wäte), alle dat flas dat -geboket: (gebaucht, -geröftel ?) is, 
alle die kleider die..zu. ihrem. leibe: gehört haben, ein 
kafte, fo dar zwei fein, ‚\ein fchrein..mit den doeken, ...ein 
gördel neglt dem beften, ein büdel, ein paternoliter,. ein 
reppe mil tennen (riffel mit zähnen. brem. wb..3,. 482) 
v. Steinen 2, .656. — Ein fpeigel, ein kam, ein fchrein, 
der frawen handgeltaw, all eir kenodie tot eirem live, 
der frawen ringe, umbgehenge; alle bede, utgelcheden 
dat befte behald dei weir; decken, küffen, dwelen, [lap- 
laken, tafellaken, alle ge/cherde kleder, ein walcheketel, 
ein wafcheringel, ‚ein degel, dar men ein /upen. inne 
feide, ein pot, dar men ein hoin inne Jfeide, eine 
kanne, alle gefcheirt linnenwand to huisgerade, garne- 
winde, alle gewunden garne, flas dat dei. /appe (jauche, 
röfte?) begangen heft; der frawen handgelauwe, darmit 
fei fich hefi genert, eir klederkifte, alle getrollet ‚geld, 
dar lei eir bedefart mit gain wolde. v. Steinen 3, 1525. 
— Dit gehöret in dat gerade. item ein fack. u, eine na- . 
del, daer man fein dings in packe, alle dat’ to eren live 
gehoret u. mit eren live fchliten folde u. dat er to,.ge- 
füget were. alle gelchneden laken to frawenklederen alle 
bedde, utgefcheden ein bedde fall man dem manne to. 
maken u. iwee laken darauf decken u. iwee an den 
fehacht hangen, de man wedder uflege, wanner dat 
man de erlte welfchet; u. ein hovelpoel under fin ‚hovet 
u: eine uf fine voele, ein twel uf fin lafel u. eine an 
finen:-fchacht, dar er fine‘ hande an drogel*); u. wal 
dar ehboven:ift gehöret to gerade als garn, Ipiet, line- 
laken, ‘ difchlaken, linekleder, twelen, beddelaken,.‚be- 
brecken lin, vingerlinge, alle boke to godesdienfte u, 
frauen plegen to lefen. fedelenlaken. kapote umbhange, 
rüggelaken. [pegel. bürlten. /cheren. ein keitel, dar men 
mede büke oder brogede. u. alle kalten. die der frauen 
to gefüget fein u. alle holle välte mit einem boden. zu 
Lüdenfcheid. v. Steinen 2, 83. 84. — Folget wat in 


tepte zu beßern; vgl. Hofim. p. 432. 632). es fcheint ein zu Cha- 
lons gewebter ftoff. Frifch 2, 158°. : 

*) formel bei Hoffm. p. 387: was dem vater den ti/ch bedeckt 
und Jas handwaßer behängt. 
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een ‘gerade: gehört. ' daer wert gewilt Valle” der "vrouwen 
kledinge"vant hooft bet’ tot den voeten w.'Valles 'daer de 
vrouwe mede omgaen hefl, als hare eraempott, de’'wä- 
fchekettel, hare brutkifte u. fchrein, een /eher, "nainätel, 
vingerhoet, alle gewunden garden, * alle wulle fo'bi der 
vrouwen leven 'gefchoren is, ‘gepakt flas ok flas." dat de 
fappe begaen heft, der vrouwen ftoel met een 'külfen. 
ifem, "wände vrouwe een 'webbe hedde fcheren laeten, 
‚dat moet' van .den wever ‚volgen, alle gebeikt laken) dat 
de‘ fehere begaen heft, alle de bedde, fo op der weer 
fin, uterhalf dat befle 'bedde, dat moet to gefpreiet 
werden, "als de man met fin vrouw darop geflapen 
'heft,''met een par laken op dat reck bi’ dat bedde. - item 
wen 'tafellaken, een handtwelle, sen küllen op’ den ftoel, 
die grotlte polt u. grotfte kettel' blift op der weer.' voert 
wert gewift‘ alle halle’ vette, ‘dei leddich fin, keerne 
re becken, düppen, hafpelen, rocken, 'fpin- 
elen, bracken, f[chwingen, 'heckelen. 'item der frouwen 
päternofter, 'hare filveren u. gülden ringe, ook den daer 
haer ‚man fe mede getrouwet heft. item 'haren gördel, 


‚büdel w dat’ geld‘ fo darin ift,)  daer fie’ hare bedefart 
‘mede gaen wolde;' ook wan daer kleeder vor dem fchni- 
‘der ‘waren tot der vrouwen live 'gehorig die ‚fall 'men 


lofen u. vri ftellen op’ de köninclike  vrie: Itrate,' Nleiten 
u. faren laten‘, ' fonder eenige fchulde of beleifel. 'Weft- 
hofer 'freih. b. Steinen 1, 1571. — Item wer fall geven 


‚ein gerade, die fall geven alle /chapene kleider mit alle 
-dem gelchmidde, dat darto gehoirt u. darto geveltet ilt 


u. dat 'beite ‘gulden ringerlein, dat befte bedde mit dem 
beften »polle, mit dem‘ beften‘ laiken, ‘mit den beften 
decken u, mit dem: beiten -hovetküffen u. dat befte kül- 
fen 'op dem foil. ''oik wer dar 'ein umbhank den’ fold 
men geven 'u. alle die’ flickede huven ‘und ein boich, 


‘dar fie teglichs ut lefet, den belten kafteri, ein beerle- 
‘gelen, 'ein fchenkbeerslegelen, ein paternofter, ein’ gordel 
"u, fehrein ‚dar ihr’ ' klenodie' als''.huven u. ftrickede in 


befchlotten plach to wefen. wi dis’ gelt alfo binnen. der 
ftad Hamm. v. Steinen 1, 1801. und Häberlin anal. 
. 475. — Item florve en frouwe, de des ampis. recht 
adde u. 'hedde fie ene’ dochter, de men möchte hören 
dor 'ene'\eikene planke, de en geve noch 'erve' noch 
gerade, ‘mer hedde fie gelt oft .buntwerk ofle buckene 
fcho ofte fidenwand, dat geve fie to recht. und enhadde 
fie..gene dochter;.. lo „gift fie, ein. gerade ‚den..hove fin 
vordel,' ör'kleidunge u. wat die aatel begaen. ‚heit fe 
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einen man’ achter  gelaten, die beholt fin. bedde u. ‚als 
folk darto horet, men let fie ören echten man nicht 
achter, alfo dat fie voir ör doit was, fo nimpt men. dat 
alink, als von einen einlück wive. Loener hofr.' $. 12. — 
Zu gerade gehören alle fchaf, genfe, enten, kilten,, kar 
ften, laden u. truhen, darinne die frawen ir gezierde 
und gefchmeide befchließen, alles garn rohe u. geloelten, 
lein, flachs, leinwat gefchnitten u. ungelfchaitten, alle 
beiten, pfüle,- küflen, leilach, tifchlach, handquelen, 
[chlöier, kittele, badekappen, die die frawen tragen ‚u. 
in ihren geweren haben, decklache, badelache, rink- 
lache, fürhenge, umbhenge, [perlachen, kultern, tep- 
picht, fchalaunen, becken, leuchter die nicht angenagelt 
oder anhangen u. ein walchkeßel, ein brawpfanne die 
man ausmietet und nicht eingemauert ift, milebgefeße, 
weibliche kleider u. gezierde, fürfpan, ringe, fingerlein, 
heftlein, gefelfchaft (?), halsband,  ketten filbern- u. gül- 
den, berlen, krenze u. berlenbendlen,, karellen (korallen) 
u. andre fchnüre die die frawen tragen, filbera. gürtel 
und feiden borten mit golde oder filber befchlagen, pa- 
eifical (gehenkelte thaler) fo. die frawe an: ir getragen, 
der rollwagen, darauf die frawe gefaren, alle weibliche‘ 
gebende, gerethe, fcheren, [piegel, weifen, bürften und 
wirkremen. Leipziger fchöpfenurleil. — Gerade in der 
ftadt Unna bei v.. Steinen I, 1794., im amt Unna 14797., 
in Riga (gerede) bei ÖOlrichs p. 86., in Altenburg b; 
Walch 3, 92. 93; vgl. die auszüge bei Haltaus 661. 
1499. — Dem oben f. 576 aus friefifchen rechten bei- 
gebrachten voraus des mannes I[teht zur feite: lebet 
dann die frau, fo gehöret ihr voraus ihr brautbelte ,- ihr 
ftuhl mit dem küffen, darauf foll fie legen eine netze 
(frauenkleid, Wiarda wb. p. 278) nicht die befte fondern 
die nächlte der beften mit den filbern knöpfen; die übri- 
gen güter gehen alle .zur: theilung. ‚Wurfter lendr.; die 
den mann überlebende frau nimmt von. der erbiheilung 
zu fich: eine. net/e mit den. fülveren knopen, fo to den 
mouwen (ermeln) hören. plattd.-Af. buch. 


Anmerkungen über heergewäte u. gerade. 


a. reichliche mittheilung der verfchiednen angaben *) 
fchien unerläßlich, theils um das übereinimmende und 





*) abfichtlich habe ich lauter folche gewählt, die den haupt- 
fchrififtellern _ über diefen gegenftand. fehlen:; _Gotifr. Barth. von 
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abweichende .‚fichtbar zu machen, theils der einzelnen 
ausdrücke wegen, die lich ofl nur in wiederholungen , 
durcheinander erklären. So unmöglich es ift, überall 
das. ([pätere ‚von dem früheren zu londern, weift doch 
die grundlage der meilten beltimmungen über die zeit 
hinaus, wo..der. Sip. abgefaßt wurde. namentlich zähle 
ich dahin. die ihm. großentheils abgehenden, in den übri- 
gen verzeichniffen aber [o oft wiederkehrenden . poeti- 
/chen wendungen, ferner ftimmt anderes in die fille 
des frühen miltelalters, z. b. daß nicht bei dem herge- 
wäte, wohl, aber bei der gerade von büchern die rede 
ift; „bekanntlich konnten im 13. jh. felbit die feiner ge- 
bildeten ‚ ritter nicht lefen, Sogar die meilten dichter 
nieht, ‚während “unter ‚den frauen diefe ferligkeit ganz 
gewöhnlich, war.*) So hoch ‚hinauf reichen auch die 
betfahrten (rogationen, procellionen) vgl. .Parc. 108 
109°.  Trift. 13690. 13731. -Friged. 3702; der geiftlichkeit 
lag daran, dal das von männern und frauen für diefen 
zweck beltimmte geld gefondert bliebe und auch von 
dem erben in heergewäte und gerade dafür verwendet 
würde. 


b. leitende idee war, aus der allgemeinheit fahrender 
habe alle ftücke abzufcheiden, die von dem erblafier 
(oder bei der witwengerade von der ehfrau f[elbft [chon) 
gebraucht, getragen und verwendet waren, [eien es 
nun waffen, kleider, fchmuck, haus und hofgeräthe. 
felbt bei den thieren, die zu heergewäle oder gerade 
gefchlagen wurden, kam es darauf an, daß der mann 
auf dem pferd gerilten, wahrfcheinlich daß die frau die 
hüner und gänle gefültert, die fchafe gefchoren, der 
bienen gewartet halte.*) So bildete fich der begriff 





gerade u. heergeräthe Leipz. 1721. 4.; Gottfr. Aug. Hoffmann 
ftatuta localia d. i. befchreibung der gerade u. des heergeräthes. 
Ff. u. Lp=. 1733. 2 tbeile in 4,; Job. Chriftoph Regner handbuch 
von der gerade u. dem heergeräthe. Lpz. 1781. Bei aller breite 
u. ausführlichkeit fehr unbefriedigende bücher, die faft nur den 
oberfächf. gebrauch, weniger den niederfächf. und noch weniger 
den weltphälifcben verzeichnen, der mir der alterthümlichfte u. 
wichtigfte fcheint. Hoffmann liefert das meifte material. Regner 
bat- ihn ausgefchrieben aber durchaus nicht nachgefammelt, ob- 
ser ihm fchon beinahe alle von mir genutzten quellen offen 
nden. 

*) Lichtenfteins frauendienft. p. 14. 31. 33. 48. 

*) nach der aus Lodimann angeführten -Stelle werden die’ von 
der frau eingebrachten bienen und fchafe gemeint; fonft aber ift 
gerade von eingebrachtem gut unterfchieden. - ; 
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gleichlam eines vertrauteren, priyaleren vermögens, wö- 
.für auch eine engere nachfolge gelten follte. was ein- 
mal im nähern befitz von männern gewefen war, gieng, 
wie grundeigenhum, nur auf männliche verwandten 
über; was frauen befonders gehört hatte, blieb unter 
der hand weiblicher. heergewäte war bloß jenen ‚gerade 
bloß diefen vollftändig brauchbar und follte'' beiden für 
den bedarf gefichert werden. Es liegt aber in’ diefer 
eintheilung der fachen in männliche und fräuliche 
vielleicht noch nachwirkung der ltrengeren 'foheidung 
beider gefchlechter im 'alterihum.*) aus einer bloßen 
vorforge für hilflofe witwen oder töchter läßt fich die 
gerade nicht erklären, wie hätten föhne einer begün- 
fiigung durch heergewäte bedurfi? Zwifchen vater 'und 
fohn, zwifchen mutter und tochter beftand ein flärkeres 
band, welches auch den für das deutfche recht über- 
haupt bedeutungsvollen unterfchied in /chwert und 
/pillmagen veranlaßt hat. 


c. ausnahmsweife können zu h. oder g. gerechnete fachen 
ihre eigenfchaft wieder verlieren und die natur des ge- 
wöhnlichen erbes annehmen, zZ. b. wenn unter lebendi- 
gen etwas aus dem h. an frauen, eiwas aus der g. an 
männer. gelchenkt oder verkauft wird. 


d. wer zu heergewäte u. gerade berechtigt if, erbt fie 
in der regel auch fchon unmündig; wach dem Sfp. 
nimmt dann bloß der ältefte fchwertmage' das heerge- 
wäte in empfang und ift dem kind darüber vormund; 
nach dem Loener hofrecht erbt das durch die planken 
fchreiende mädchen die gerade. An einigen orten war 
aber der unmündige ausgefchloßen: blötlinge, das if 
eine tochter unter zwölf,: ein fohn unter vierzehn jah- 
ren, haben kein gerade noch heergewelte u. können 
auch das nicht erben. Hammer verordn. von 1636 bei 
v. Steinen 1, 1803. 


e. misbrauch fcheint, wenn in ermanglung der fchwert 
und fpillmagen, oder gar der föhne und töchter, die 


*) den männern im heergewäte wurden männliche thiere (oben 
f. 571),. den weibern in der gerade weibliche zugetheilt. zwar ift 
das nicht in allen ftatuten ftreng beachtet und den fechs gänfen 
oft. ein ganfert, den zwölf hünern ein han beigegeben z. b. oben 
f. 579; andere aber beftätigen defto mehr die is 2. b. Regner 
p- 123. 124. 142. 143 ausdrücklich: fchafe weiblichen gefchlechts; 
gänfe, enten, nicht gänfriche,,. entriche, truthüser nicht :häne; 
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gutsherrfchaft heergewäte und gerade nahm. fie hatte 
nur ein recht auf das beftehaupt oder die befte wat 
(oben f. 364 ff), felbii wenn kinder vorhanden waren. 
weil aber die gegenftände des morluariums : und die des 
heergewätes (fellner die der gerade) oft diefelben fein 
konnten, erfireckte man erfteres durch anmaßung auf 
alle beftandtheile des letztern. In einigen gegenden ver- 
abfolgte man hvergewäte u. gerade nicht an auswärts 
wöhnende 'erben: gerade und hergewäte gehen nicht 
über die brücke. Haltaus 662. Einzelne landfchaften 
und flädte retorguierten widereinander. fo ließen z. b. 
die Niederheffen uw. Paderborner h.‘ und g. gegenfeitig 
nicht über die Diemel folgen. die Altenburger Rat. a. a. 0. 
88. 89 verordnen: ftirbet ein mann öder weib und'laßen 
im weichbilde keinen fchwert oder fpillmagen, fo foll 
heergeräthe oder ° gerade von wegen der fladt auf: das 
ralhhaus zu beßerung des. gemeinen nutzes nach altem 
herkommen gefordert u. genommen uw. aus der Itatt kei- 
neswegs gegeben werden. Billiger "hätte in Tolchem 
fall heergewäte ‚auf die voerhandnen .[pillmagen, .. gerade 
auf die fchwertmagen übergehen, d. h. beides die natur 
des gemeinen vermögens wieder annehmen follen. er 


f. es wurde davon ausgegangen (f. 568), daß diefe be- 
fondere erbfolge auf Sachfen und Weftphalen haupt- 
fächlich zu befchränken fei; wegen Friesland und Scan- 
dinavien erörtere ich aber hier noch einiges. Die älte- 
ren frief. gefetze gelchweigen der einrichtung völlig; ein 
fölches fehweigen ift freilich nicht entfcheidend. in dem 
landr. van Wedde ende Wefterwoldingeland $, 44. (pro 
excol. IV. 2, 50.) findet fich: item weert fake, dat een 
man hadde een döchter und hadde anders geen kindt 
u. die vader ftörve, To fal die dochter des vaders k/e- 
der ü. herwede beholden u. füllen bliven op den herde, 
daar fie ghetuget fint u. desgeliken ofle die moeder ei- 


nen fone hadde unde die moeder ftörve, fo Tolde die 


fone der moeder kleder u. gerade u. klenodie up den 


herde bliven. "offenbar erfcheinen 'hier "die "Ausdrücke. 


herwede u. gerade; man könnte aber. fagen, in ihrem 
natürlichen finn, nicht im technifchen, ‚denn - wozu wäre 
fönft ‚nöthig,, kleder und” klenodie beizufügen ?' fodann 
wird ; hier ‚gegen ‚den fächlifehen grundfatz der tochter 
das.herwede des vaters., „dem. fohne. die gerade der mul- 
ter » zugelichert, “mit ausfchließung: der -'fehwert u. -fpill- 
magen. es mag allo bei den Weliwoldingernein ‘analo- 
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ges verhältnis, für - den. fohn. vorrecht auf das heerge- 
wäle, ‚für die tochter auf ‘die gerade, in ermangelung der 
bevorrechteten aber gewöhnliche -erbfolge gegolten: haben. 
Des voraus, welches, einige halbfächfifche landrechte 
Frieslands. überlebenden ehgatten bewilligen, ilt [.. 576 und 
582 gedacht. Was, den Norden. .betrifft, hat Schilde- 
ner. (beitr. zum. germ. recht, 1, 84-100). neulich. einige 
äbnlichkeit „des; gothländ., Aog/l. und zb mit. der gerade 
nachgewiefen ; ‚inzwilchen ;fcheinen doch die quinna,‚lutar 
(feminarum, fortes),;; wofür Gutalag. cap: 21» $..22 erb- 
folge der. töchter, und. fpillmagen ‚anordnet, - verlchieden 
von ‚hogfl und ib, $. 20. und es fehlt an..aller, näheren 
angabe der einzelnen gegenltände, diefes;., vermögens, 
woraus ‚man. ihre- einltimmung mit, der ‚gerade beurthei- 
len könnte. $. 29: deflelben cap., aber für ganz andern 
fall,, nämlich die ‚ausltattung unechter , kinder, ‚werden 
fachen ‚aufgezählt,. die dem hergewäte und der gerade 
gleichen; ‚warum hätte lich das geletz _diefe ‚aufzählung 
bei..dem hogfl.und ip erfpart? 


II. Befimmungen über eigenthum an thieren.. 


1.. die fahrende . habe beftand hauptlächlich ‚aus vieh; 
hausthiere*) gaben daher nicht nur den preis an, um 
welchen, andere fachen erhandelt wurden, fondern, auch 
oft die zu entrichtenden bußer und zin/e. die alten wer- 
gelder ‚waren in vieh angelchlagen und. konnten, . als 
fchon die münze herfchte, immer ‚noch in. vieh ‚abge- 


tragen werden, ‚weshalb |. rip. 36, 11 und |. Sax. 19 


eine ‚reduction des geldes auf vieh „(und waffen) anfüh- 
ren. ‚Urkunden des 7, 8, jh. nennen. pferde als kauf 
oder: taufchpreis: unde conftat,me a. vobis ... .„‚accepille 
in preeium unum cavallum et una [pada. Neug. nr. 15 
(a. 761); unciam ‚auri et, caballum unum valentem li- 
bram unam. id. nr. 185 (a. 816);. pro hoc acceperunt .ca- 
ballum. unum et aliam. pecuniam., „Meichelb. nr, 552; 


vgl. oben f. 343 das beilpiel aus den irad, fuld., Von 


dem viehzins \ift gehandelt worden. _ Bußßen, wurdeı 
häufig. noch in vieh entrichtet **); „condemnavit (Otto 1.) 


"*) man könnte das hausvieh, wie die bäume in majores et mi- 
nores (f. 507), eintheilen in majus (pferde, rinder) und minus 
ut ziegen, fcehweine), vgl. I. burgund. addit. 2. und |. Vilig. 

IH. +3, 15 - capita‘ majora et minora. Die förmliche vindication 
(nachher nr; 8.) fcheint dochsbauptfächlich nur vom majus zu. gelten. 
**) (Feftus Sf. v. multam.'; LE m 
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Everhardum centum talentis. aeftimalione ‚egrorum, Wir 
tech. corb. p. 23.; einzelne in vieh abzulegende; firafen 
und bußen haben fich bis in fpäte zeiten verhalten,; na- 
mentlich für jagdfrevel. und wer einen hirz fienge, ‘der 
fJoll in antworten uf die nechfien wildhube, der hubner 
foll-.die vier ftück das heupt u. die hut antworten zu 
hof, .ihete er das nit, fo foll er büßen fechzig. fchilling 
geber pfenninge u. einen helbeling u. einen falen ‚och- 
fen mit uf/gerachten hörnern*) u. mil einem zinne- 
lechten**) zaile; wer es aber ein hinde‘, fo foll er ge- 
ben ein fale kue mit ufgerachten hörnern u., mit ei- 
nem zinnelechten 'zaile u. 60 fch. pf. u. einen helbe- 
ling; vor ein reh foll man geben 60 fch. pf. u. e. h. 
und eine fale geiß; ilt es ein bock, fo foll er geben 
‘einen falen bock, 60 Ich. pf. u. &, h.; wer da fehet 
eine bermeifen, der foll geben eine koppechte **® hen- 
. nen und zwölf hinkeln und 60 fch. pf. u. e. h. Drei- 
eicher w. ‘Und wo» auch einer jagte auf dem büdinger 
wald, der ‚nicht drauf jagen foll, der 'foll büßen von 
einem. hirfchen einen bunten ochfen u. zehen pfund 
pfenning und jedem förfter fünf fchilling pfenning und 
von. einem hafen drei pfund pfenning und ‚iedem förfter 
20 pfenning. Büdinger w. Auch wer. in dem vorg. 
waldbann - einen hjrzen. fienge, der fal: unferme herrn 
einen falen ochfen geben u. hait zwo mark verbrochen 
zu frevel, u. wer eine hinde fienge, der f. u. h. geben 
eine: falbe kuwe und hait auch zw. m. v.; wer ein rehe 
fienge, :d. [. u. h. g. eine falbe geiß u. h; a. z. m. v.; 
und wer eine kolemeife fienge mit limen ader mit fla- 
egarn, d. f. u..h..g. eine falbe henne mit fieben hün- 
EL u. h. a. z. m. v. zu frevel. Rheingauer w. Bodm. 
p. 285. Wär ‘aber iemand. anders der in dem wildbann 
jagte ane des bifchofs laube von Mainz u. fienge dar ein 
hirfch, der ift fchuldig für den hirfch dri pund pündi- 
fcher penninge u. einen zindelflin och/en mit offrich- 
ten hörnern und für eine hinde ein kuhe u. drei pfund 
‘des vorg. geldes dazu, und für ein rehe ein geiß u. d. 





*) bovem cornutum, videntem et fanum, vaccam cornulam, vid. 
et fanam. 1. rip. 36, 11; patalem bovem Plautus appellat, cujus 
cornua diverfa funt ac late patent. Feltus. three bullocks whole 
horns are as long as their ears. Probert p. 133. 

**) auseinander gekämmt; Maria 102. 

*"*) haubicht; im Reinaert de. vos, heißt-.die ‚benne. coppe. 
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pf. d. ve g.; vor ein bock ein" bock"u.d. we'g: 3 pl. 
dazu’ und vor ein baummeile*) ein Aubenrechte henne 
mit 12 'hinkeln w. 3 pf. p. p. dazu. "Lorfcher wildb. "von 
1423. Schon "die "höhe "der hier‘ angedrohlen 'ftrafen 
zeigt, daß fie, "nach art ‘der weisihümer, "unpraclifch 
waren; defto alterthümlicher feheinen fie) "warum im- 
2 fahles oder buntes vieh (vgl. das weißgraue pferd 

185. den fehen flier f. 254. not.) geliefert werden foll? 
wo ich nicht genügend zu erläutern; erhöhte die 
feltenheit diefer farbe den werth? 


2. die hausthiere wurden als welentlicher beitandtheil 
des, haushalts, ‚und, der, wohnung. betrachtet; vorzüglieh 
hund, han, und katze, die dem menfchen am gefellig- 
fien find. acht zulammen und der hund der ‚neunte, 
heißt es. Frofedingsl. 3, 22; wer fich wo. niederläßt, 
nimmt hund u. han mit:, ai 

han tager med fig baade hund,og hane, enksin 

han agter der länger ..at. väre,.-D. Val, 175. Kom 
ein "burgund. edelmann,o in seiner urk: von’ ‘12651, 
bindet fich ' die" burg Arconeiel' im frieden‘ "mit" einem 
knecht (cliens), einem "han und einem‘ hunde (catulus) 
zw hüten.’ Joh. Müller Schweiz 1,7482, wird ein. ganz 
ohne hausgefinde lebender mann nach "der: nachtglocke 
‘mörderlich angefallen u. tödtet den frevler, » fo nimmt 
er drei halme vom ftrohdach, feinen 'kund vom!‘ feil 
(oder die katze’ vom herd**), "den har von der: hüner- 
ftange) mit. vor den richter, fchwört' und ift "des »tod- 
fchlags fchuldlos (im glauben, daß ihn gott lügen en 
könne ‘durch die kleinfte erealur). id. 3,258. ##), 


3. ‚wie hier in gegenwart der thiere vera wi, 
fo mufte bei vindication des enifremdeten halsviehes 
der fchwörende. ld es mit hand, und a 





E »ı AN ‚wie . Dabl meint, unter des baummeife ein. ze. 3 
oder feldhun zu verfteben lei, bezweifle ich, vgl. die kolmeife 
(fringilla) und bermeile (bergmeife?) der andern weisthümer. 


**) katze [chläft am herd. Bon. 43, 40. 67; weder hunt noch 
hane vernemen, Eilh. Trift. 4716; dä ne kret diu ‚henne ‚noch der 
hane (alles ift ausgellorben ü. öde)'MS. 2, 229°" 
 .***) in der alten Ütte war mehr naturgefühl. gekaufte haus- 
thiere wurden feierlich über, die fchwelle eingeführt, und an e- 
tagen gelchmückt; an gen arten, wenn fich eine hochzeit 
oder ein todesfall im I; zufrüg, BBURE man die : bienenftöcke 
mit rotben' oder’Schwätzen tüchern. > er 
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rühren... Dies Scheint, fchon. ‚das ‚ripuarifche  conjurare 
eum: dexiera..arınala et. cum, finiflra \ iplam „rem tenere. 
k rip.,33; 15, wiewohl ‚da von jeder: beweglichen Sache, 
nicht'xbloß von vieh die: rede ilt. das | ganze. ‚verfahren 
erläutert ‚Rogge _(gerichtswelen p. 227);./päter ‘kommen 
dabei .die ausdrücke anefähen, verfähen,  widerfähen . und 
fchieben .technifeh vor. Schilter im glofl. 720, 721,.bringt 
aus, dem augsb. ftadir. (vgl. Walch 4, 148) . folgende 
ftelle bei:. [wa ‚ain man in diupiges oder 'fin raubiges 
vihi-vindet „ es» fi. ros ‚oder. rint oder ander wih,..das 
fol-er anwahen ‚mit des richters boten. mag er ‚des rich- 
ters: boten ‚nicht. gehaben, fo fol er es felb anvahen 
unz.';an. den. richter u. fol man das vih. antwurten, in 
des richters-.gewalt u. fol es. fur gerichte furen u. fol 
essvervahen | als. recht ift. ‘dem: recht. ift allo, das. er im 
grifen. fol an. das. zefin ‚ore u. fol.ze den. hailgen be- 
reden ‚\ das. es im .diuplich. ‘verfolen fi oder geraubet. 
darnach fol, er.,es /chieber hinz,, dem in. des gewalt .er 
es..funden ‚hat; der’ fol es denn auch widervahen mit 
gelerten worten: ‚ich widervah das ros. oder rint u. lun 
es: dahin  danuan es mir komen..ift, ob ich mac. Der 
Sipi 2, 36. kennt zwar. auch den ausdruck , anewangen 
(vindicare).« aber nieht, die berührung ‚des. ‚rechten. ohrs; 
die. glofle. fügt -binzu: hie fagen etliche leut, ‚wenn lich 
einer. ‚etwas. unterwindt, fo foll er im treiten auf den 
rechten fuß.und es \nehmen bei dem. ‚rechten. .ohre, 
obs viehe.« ift,. da kere dich . nicht. .an.*) Andere lächl. 
rechtsbücher .-wißen allerdings davon, . namentlich das 
magdebürger (Gaupp -p. 250. vgl. 288): he lal mit. fime 
rechten \voze.deme pherde treten uffe den linken woz 
vornesund fal mit finer linken hant, dem. pferde gri- 
fen an. finırechte ore; vgl. ‚weichbild art, 133. ferner 
das lüneburger (Dreyer nebenft., p. 381.382): he. fchal 
gahn dem..perde an die, vordern halve u. fchal finen 
lüchtern :voet fetten: up des perdes wordervoet u, Ichal 
aver (über) dat ep taten u. .nemen, mit der. lüchtern 
hant dat,pert ‚bi. dem ‚lüchtern, ore u. leggen de vor- 
dern‘,hant up de hilligen u. fweren, ‚dat it, ;pert fin 
were, do,he: it left.fege, fo wake alfe one dat entrücket 
den voet edder dat oore,. lo vaken weddel he 8. [s..(vgl. 
ein. protoc, von 1632 in. Dähnert pomm. .bibl...3,..23,); 


i 


*) am wände: mos livonicus dns Oelrichs Iri ifchem rn "uner- 
wäbnt.) - vn u m L ei sul 
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desgleichen auf der infel Rügen: he tret mit dem‘rech- 
tern vote up den luchtern des vehes u, lecht em twei 
finger ut der rechtern hant up dat 'hövet, Iweret, it 
fi fin. Rugian. 915 fo mag de here des vehes mit finem 
rechtern vote treden up den luchtern ‘des vehes u. 
leggen dem vehe de hand up dat 'hövet‘ u. bedüren 
mit finem 'lifliken eide etc. ibid. 166. If iz. aber ein 
phert daz ein man anfprichet, daz -ime abgeftolen oder 
geroubet fi, da fol her fich mit rechte zuzien alfus: »her 
fol mit fime rechten vuze deme pherde treten uffe‘ den 
linken vuz vorne u. fol mit finer linken ‘ hant deme 
pherde grifen an fin recht ore unde fol geren der hei- 
ligen unde des fteberes unde fol 'uffe den heiligen deme 
pherde uber deme honbete [weren, daz daz ‘phert do 
fin were u. noch fin fi. ‘Schott 1, 65. 66. ' Erfoll' grei- 
fen wit der linken hand dem ‘pferd über feinen 'hals 
an fein ohr u. loll treten mit dem linken fuß. (auf 
des pferdes rechten) u, foll fehwören mit der rechten 
hand. Freiberger flat. (Walch 3, 207); beim "anfangen 
der kühe ihut man wie mit“den' pferden, allein foll.'er 
nehmen die kuhe mit dem feil in die linke hand und 
foll fchwören mit der rechten‘ hand. (ibid.‘p. 210). Ku-- 
mert man aber phert öder ander wihe vor diepftal, 
daz fal kein ander &erichte tun dan 'daz waldpodenge- 
richt. fo fal der kleger dem pherde: treten mit’ feinem: 
rechten fuße des phertes linken  fuß u. fal''mit: finer 
linken hant dem pherde grifen an fin rechtes öre u 
fal die rechten hant uf die heiligen legen u. 'fal fchwö- 
ren daz' ‘das vih oder phert fin gewelt fi, daz er» mit 
handen anrure. Mainzer 'waldpodenrecht bei ‘Gudenus‘ 2, 
498. und Siebenkees“ beitr. 1, 53: Diefe berührung 
des gerichtlich angefprochenen thiers und während » ge- 
fehworen wurde Tcheint ‘vom höchften alterthum. fie 
gleicht dem anrühren der erde oder des wafens bei dem 
ftreit über ein grundftück (oben f./ 115. 120), wie‘ 

und boden  Telbft‘ mufte "auch das hausvieh’ leiblich mit 
in'den rechtshandel gezogen werden; ' man glaubte, nach 
der merkwürdigen ftelle des lüneburger rechis,' durch 
killhalten ° des ohres und fußes beftätige, ' durch weg- 
rücken entkräfte das vieh den geleilteten eid,'' denn der 
fehwörende follte für jedes entrücken (er durfte‘ alfo 
von neuem anfaßen) welte zahlen. Auch die ftellung 
der hände und füße ilt bemerkenswerth. mit der rech- 


ten. .wurde- ng Sarg ‚armata).; oder 
das heillhum gefaltt; mit der linken hand an des-thiers 


‘und in Wales*), eine unabweisliche 











[30 


geherrfcht haben, 
ege rn für den Rhein, 
Sachfen zeugen; denn ich finde ih 


alters und feiner verbreitung. Eriks. 
15 verordnet: ‘wer fein ros oder 
wieder gefunden) hat, foll dazu gehn und feine hand 
auf des viehs hals legen u. ein andrer mann foll ihm 
gegenüber treten und feine rechte hand in des eig 
thümers rechte hand über den hals des viehs 
ü. der Sigenthamer göl „u. feine heiligen anfülie) ( 
fo W 














leg. us lib. 3. cap. 
a 215: "animal vivum fub juramento an 
animalis dextrae fi Tifram Wahtäm En 
dextram fuper reliquias ha hf, tram ne nifirae 
animalis imponet, et per reliquias actor jurabit, 
animalis 'nullum dominum praeter fe. auch bei der vin- 
diealion unbelebter fachen multe fie der fchwörende mit 
der linken berühren. Probert p. ‚215. 216. Eigenthüm- 
lich ift, daß nach nordifchem recht auch der eideshelfer 
= hand über des thieres hals in die des fchwörenden 

enthümers legen, nach wallifiichem aber der, gegen 
* vindiciert 'würde, der beklagte, während dem 
ige ‚fehwur , mit feiner rechten hand’ des thiers 
oh ergriff. “Das ift früher vielleicht auch ‚in 
nd fo „beobachtet Ver ne 


en ‚efsiuyentrien wi e art und anzahl des 
be ‚das bei en des, hofs, zurück- 
i ‚urk.,von,1338. „bei 















ihren (actar 
chfen gedrungen fein. 


erloren (und 


rte remanere debent 
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aedificia,. lepes, ftramina, ‚ paleae, ‚duo, currus, una,biga 
vulgariter ftortcare, unum, aralrum,  qualuor irahae (ege- 
den), guingue equi, non meliores nec -pejores, ‚de his 
qui fwerant in ipla ‚curte,, due tauri, dua apri (zahme 
eber), , duo, fervi, una, ancilla, ‚tres. lecti,,..pront fervi..et 
ancilla in illis,, dormire folebant, una olla, unum ‚möenfale, 
unum ‚manutergium, wnus.‚canıs, ‚duo catti. . Wer. uf 
demfelben hofe fitzel büwelich u. heblich u. fin, eigin 
rouch hat, der fol ‚han fiber ziehender vihes houpt, 
daz fibend ‚ vihes houpt fol er darumb han, ob im, eines 
hinkem würde, daz im fin _buwe furgienge. _ diefelben 
ftuck  vihes follent beifrige fin, doch fol er damit un» 
ferm,.gn. h. fronen allo ein ander armer man, der hin- 
der im geleßen if, er (ol ouch han vier kuege u, fes 
/win,. die ‚follent ouch betfri,fin., was er übrigens. hal, 
das fol ‚er verbeien, als ein ‘ander unf. h. armman, 
Raftädter ‚hoferecht. Der gutsherrliche hof hielt die, .zur 
fortpflanzung nöthigen: fafeltliere, welche, in der .ge- 
meinde fur große. freiheit genielien: ‚das capilel zu. Aich 
mul halten in jeder. nachbarfchaft im, veldgeleit im; land 
Monjoye , einen zeudoll oder flierren u. zhwein widder 
einen weißen u. einen. /chwarzen, womit nachbaren 
zufrieden fint. dafür hat capitel den zehnten, im, ganzen 
lande. Conzer w.; auch fullen die nachbern ‚uf diefem 
hofe han ein farze, _ein wedel, ‚ein eber. u. wen: fie das 
nit finden, fo mogen fie grifen zu diefem hofe,; als lange 
bis genug . gefchieht. , Niederlteinheimer, w,; den farren, 
den eber und den, erren zügen u, halten. _ Hanauer ded, 
gegen Bernsdorf p. 71 (a. 1393); varre,. beer u. /cha- 
pebock. Herdieker w.;. holden ein ryasperd mit, einem 
manne daruppe,, einen bullen, ‚beren, hanen u.,kater 
u. alle dat. kloet (teftikel) heft. Spilcker 1, 287.; und 
heile der. /chel (admillarius) darmit nit: gnug zu ‚eßen, 
fo. foll er.. fahren, uf. des widemguls acker einen, moger 
uf den heiten noch, uf_den ‚böften, u, alda fol er den 
ade weiden.,, Geilpolzheimer dinkrodel.; auch fo hat 
emelter mair die macht, ‚wan ein .ochs abfpill*),.. hat 
er den in. den flor zue [lagen (auf der Nur zu weiden) 
a. 'wan ‘der ochs durch das falter kumbt, ‘hat ine kainer 
weiter zu treiben, dan aus feinem acker oder wismad. 
uber den negftien rain. Köfchinger ehhaftd.; wenn einem 





- *) Ipiln, | lafeivire, coire ((pilohle ,, taurus),  abfpilm remittere 


ardorem coeundi? 


4 


ee er 


2” ® = RP 7 - 
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in ba s-hähre {oper) im Kor ‚ gienge,, 


Ey feld r, = olte 

ne ieh 
l 

Fr er 


mnfte *) eife 
eich fürbt a ws zu er 
zu. Rafteiten, fol. geben dem dorf 'zu Rallet 
lin. rint und daz-fol bluotrot fin. und. 
felb rint in dem dorf gen, winter u. fumer, 
hofman daz Selb rint nieman weren u. fol an dem wege 
gen‘ u., fol frige fin u, fol fchri uch much | u. wel- 
cher. burger kem ‚ab der Rin u. fuert ein rint an 
“einer kauwen (?), der hofman fol ‚im nit. weren, u. fol 
in. daz rint lalien bruchen dach der notdorfi, ‚Raltedier 
hoferecht. immerkue, immerrint (vaccae  perpeluae) 
MB. 10, 500. (a. 1346) 11,.45. 46, (a. 1253); ewigkuh. 
Haltaus "416,; beloge er eifern kuh, eifern vieh. , Halt- 

310.  verg| fcheint das dän. halzfä, holdıfa 
Dual. rereih nge u. Homeyer $. 60.) 


5. wer Sonft „Tromdes vi in ‚gewahrfam hatte, fei Pr 
der hirte oder ein er, dem es aus andern gründen 
übergeben worden war (millere in terliam manum, in- 
terliare); der mufte, wenn das Ihier [tarb, deffen kopf 
und haut vorzeigen. diele alle rechtsfitte ift fchon aus 
der |. rip. 72, 6 darzuthun: fi animal inlerliatum infra 
.placitum mortuum fuerit, tunc ille... . fuper quem in- 
terliatur, corio cum capite decorticato in praefentia 
judicis auctorem f[uum oftendere debet.. lex Roth. 348 
von dem der ein fremdes pferd auf feinem felde gefun- 
den hat und es in gewahr behält: et fi morluus fuerit, 
Jigna de corio confervet, ut cum venerit certus do- 
minus habeat quod ei ofiendal *“*) formel b. Canciani 




















*) wie der ägyptifche Apis und der Dalailama in Tibet. 

**) äbnlich ift, daß bei den Angelfachfen fleifcher zwar der 
üblichen Prealichleie" beim einkauf des fchlachtviebs überhoben, 
dafür aber angewielen waren, Aopf und haut der gefchlachteten 
rinder u. fchafe drei tage lang zu bewahren: nän man hryder 
ne fleä buton he habbe Ku 2 Iryvra manna gevitnefle, and he 
healde III nibt Afde and heafod, and fceapes eall fvä. Coneil. 


Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Pp 
2 
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2, 468: aut oflendat fignum de corio aut juret. lex 
Bajuv. 14, 1. 3: tamen ratio elti, ui praebeat facramenta 
ille qui commendata (animalia) fufceperat, quod non per 
fuam culpam neque per negligentiam morlua conlumpta 
fin, et reddat corium.*) Auf den bildern zum Sfp. 
taf. 15, 1. if dargeltelll, wie das fell des umgekommnen 
ihiers, und taf. 16, 2. 3. wie der Zeichnam und das fell 
gebracht wird. hier wulte der bildner mehr, als ihm 
fein text angab, denn Sfp. 2, 48. 54. 3, 5 enthalten 
nichts davon. Wohl aber andere fächf. rechisbücher, 
z. b. das Hamburger ftadir. von 1497 (Walch 6, 78): 
ftervet perd efle quik dat geborget is, de man bringe 
de hut vore u. wele ledig; Ölrichs rigifches r. p. 136: 
ftervet perde edder vee, de börgen bringen de hut 
unde bliven leddich; Rugian. 169: der wenner muß das 
fell des geflorbnen lamıns überbringen. Auch das 
altnord. recht kennt den gebrauch, der hirt muß für 
das vom wolf geraubte vieh buße zahlen, geht ihr aber 
ledig, wenn er ein flück des zerrißenen thiers vorzei- 
gen’ kann. Veftg. rätl. 8, 4. 5. Geräth ihm ein vieh in 
den fumpf und kommt um, fo foll er feinen flab dabei 

cken, ihm feinen hut oder die kappe unters haupt 
legen oder reifer unterlegen, zum zeugnis, daß es ohne 
feine fahrläßigkeit gefchehen ilt (ligger fü i dya döt, 
tha fkal hirdingi Aaf fin hos ftingä, hatt fin undir hovod 
läggiä ellar kapu, ellar ris undir brylä; iher fkulu vitni 
bära, at vangömllä hans gek iher eigh at.) Veltg. räll. 
8, 6. Der miether foll die haut des geftorbnen pferds 
bringen. Erichs [chon. geletz 6, 4. 


6. die weisthümer enthalten einige merkwürdige beftim- 
mungen darüber, wie weit die hausthiere recht haben, 
d. h. freiheit zu gehen und zu fliegen. ene /chneewitte 
fafel/ugge mit ihren [even fchneewitten jungen beer- 
ferken wilen fie, dait fie recht hehben, war fie kombt. 
Benker heidenr. $. 14 (vgl oben f. 261.) Wo aber einer 
fein hof ziemlich befriedete vor kühen u. pferden, flüge 
alsdann ein gans hinüber, die fiünde ihr ebenteuer. 
Hernbreitinger w.; ich frage, wie lange ein gans ge- 


Vanetung. $. 16 aus dem anf. des 11. jb. (Wilk. p. 118. Canciani 
2950) vgl. Phillips p. 151, der des Wilkins finnlofe überf. richtig 
verbeßert bat. 


*) zufatz zur 1. Vifg. V. 5,1 aus welcher die bairifche ver- 
fügung fonft entlehnt ift, . 


eigen. Jahrendes. vieh. freiheit. 595 


rechtigkeit im felde hat? antw. nicht länger als von ei- 
ner bohnen bis zur andern, d. i. wenn die bohnen wer- 
den eingeführt und wiederum ausgeläet; wird fie fonften 
auf dem felde bei dem korne angetroffen, fo foll es dem 
die gänfe gehören ein oder zweimal gefagi»werden; wo 
er fie denn nicht in acht nimmt u. weiler angetroffen 
wird, fo foll man fie todtfchlagen*) u. die oberfte ahr- 
ruthe zwifchen feinen nachbarn ausziehen u. Stecken 
der gans den kopf darunter und werfen ihr den ars 
über den zaun, fo fie fich denn löfen kann, fo hat fie 
ihr leben erreitet. Wendhager bauernr.; göfe, da fie 
betreten werden, da fie /chaden**) don, fall man ne- 
men enen [tok u. [pliten den an einem ende eniwe u. 
fteken der gos den kop tüfchen den ftok u. fteken den- 
felben ftok in die erde. kan fei fik los maken, fo mag 
fei wier weg loupen, dar [all wieter keine frake over 
gan. Benker w. $. 21; item, of daer gan/e gingen in 
ein mans koren, dat fal men den ghenen kundich doen, 
den fie ‘to horen, ofte hi des nicht en achtede, foo 
mach men die gan/en bi den voeten uphangen, dat dat 
hovet moge an der erden hanghen und die aendt fal 
men uphangen aen einen kloveden ftock u. [peren over 
den beck up u. fie daer nicht van to nemen [under or- 
lof. Welterwoldinge landr. p. 110.; item, de ende, wat 
fe durch den tun %mit dem fchnavel kan winnen u. 
werfen (werben), wider heft fei kein recht. Benker w. 
$. 22; wie weit ein erie gerechtigkeit hat 'von ihres 
herren hof zu gehen? antw. nicht weiter als unter dem 
fchratfiaken (l. fchnatl.) Wendh. bauernr. Wie weit 
ein kur wacht hat feine nabrung zu fuchen? antw. ein 
hun foll macht haben, über einen neunehrden zaun 
feine nahrung zu fuchen, wanns aber todt gefchlagen 
wird, foll .der todfchläger demjenigen dem das hun ge- 
höret, (es) über Jen zaun werfen und fo viel 'kräuter 
„dabei, daß es könnte einem edelmann zu tifche getragen 


*) auch die gelfetze von Wales verordnen über folche paupe- 
ries: qui an/eres in fegete [ua ceperit, virgam excidat a cubito 
ad digiti minimi exiremitatem pertingentem cujuslibet craflitudi- 
nis et anferes in fegete fua ifta virga interficiat licet. Si anferes 
frumentum horreo ve area inclulum per crales corruperint, de- 
primatur vimen aliquod cratfis in colla eorum et ibi maneant dum 
moriantur. Wotton |. wall. Il. cap. 10. $. 70. 71. 


**) in Schwaben fagt man: die gans lauft fchaden, fliegt [cha- 
den. vgl. Wagners köflliche fatyre: mädame Jufitia. Heilbronn 
1826. p. 25. 
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werden. ®) ebend.; item, fo wife ik ok vor recht, dat 
en Aoern nicht mehr recht hefl, als ein guet man mit 
bairvoiten vorih ein oft tween tunftaken ftünde u. worfe 


- twifchen den benen hin. Benker w. $. 23.; item, inden 


Joenderen in. ander mans lande fchade doen, dien fal 
men mogen dodtflaen, als die here eins vermaent is, ' die 
nicht en wil [turen Wefterwold. landr. p. 110 vgl. die 
oben f. 61 beigebrachten formeln. Item, den dwven 
wirt ihr freiheit gewilt, fo fei op enem heke fete"u. ge- 
fchoten würde, felt fei buten hufes, fal fei dem, fo fe 
gefchoten, up io nemen verfallen fin, felt fei in dat hus,. 
dem gefallen, in deffen hus fei fallen wird. Benker ‚w.; 
eine :taube hat nicht‘ weiter gerechtigkeit, als auf der 
hecke. wird fie todt gefchoßen u. fället ins haus, fo ge- 
hört fie dem der fie gehabt hat, fällt fe aber heraus, fo 
mag fie hinnehmen der fie gefchoßen hal. Wendhager 
b.; angeftalt, wer tuben halden foll u. wie viel er hal- 
ten foll? wurteil: fo manch pferd fo einer hat an dem 
acker gehn, als viel paar tuben mag einer halten, helt 
‚aber einer tuben, der kein pferd hat, der fie fein eben- 
ture, als (ob es) die herrn liden. Hernbreitinger w. 
7. Bienen. lex Vilig. VII: 6, 1: fi quis apes in filva 
fua aut in rupibus vel in faxo. aut in arboribus invene- 
rit; faciat tres decurias, quae vocantur characteres 
(oben f. 542) unde 'potius non. per .unum characterem 
fraus nafcatur. et fi quis contra’ hoc fecerit ätque alie- 
num . ignatum invenerit et irruperit, duplum reltituat. 
lex Roth. 324: fi quis de 'arbore figiata** in filva 
alterius apes tulerit, componat fol. VI. nam fi fignats 
non fuerit, tunc quicumque invenerit jure naturali ha- 
beat fibi, excepto de gaio*"*) regis. et fi conligerit, ut 
dominus, cujus‘ filva elt, fupervenerit, Zollat mel et 
amplius non requiralur ei calumnia. lex bajuv. 21, 8- 
10: fi apes, id elt examen älicujus ex apili elapfum 
‚ fuerit et. in alterius nemoris arborem intraverit et ille 
confecutus /werit, tunc interpellat eum cujus arbor elt, 





) von altertbümlichen bußen für getödtetes hausvieh unten 


*') vgl. Petri except., legum Rom. 3, 45 (Savigny rechisg. 2, 
360), wo auch vom seichnen der bäume, deflen Juftinians inftitut. 
Il: 4, 14 nicht erwähnen: 

*"*).}. gahajo., Bruns beitr. p. 116; vgl. kaheio. 1. bajuv. 21, 6; 
"unfer gehege. 
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“et cum fumo et. percuflionibus ternis de transverfa 
Secure, fi potet, [uum ejiciat examen, veruntamen la 
ut arbor non laedalur. ei quod remanferit, hujus fl cu- 
jus arbor el Si aulem in capluris, quae ad capiendas 
apes ponunlur, id eft, valculis apum, fimili modo in- 
terpellat eum cujus valculum eft et ftudeat fuam ejicere 
examen. verunlamen valculum non aperietur nec lae- , 
detur. fi ligneum elt, ternis vicibus lidat eum terris. 
fi ex corticibus aut ex furculis compofitum fuerit, cum 
pugillo ternis vicibus percutiatur valculum et non am- 
plius, et quos ejecerit, fua erunt et quae remanlerint, 
ipfus erunt cujus vafculum efi. Si autem dominum ar- 
boris vel vafculi non interpellaverit et fine illius con- 
feientia ejectum domino reltituerit et ille- cujus valculum 
fuerat 'eum compellaverit, ut ex fuo opere vel arbore 
res tuliffet et ad reltituendum compellaverit, quod unt- 
prut (al. unterprut) vocant, et ille alius fi negare vo- 
luerit et dicit fuum. confecutum fuilfe, tunce cum lex 
facramentalibus jüret, quod ex [uo opere ipfum examen 
injufte non tuliffet .nec illud ad judicium reftituere debe- 
ret. Schwäb. landr. 356. Schill. 374 Senkenb.: u. flie- 
gent biren uz u. vallent uf einen baum u. er in inner 
dri tagen nachvolget, fo fol er jenem fagen, des der 
baum ilt, daz er mit im gange u. im fin zmmen. ge- 
.winne. fi fullen mit einander dar gan u..mit extern (al. 
mit axtes örten, nicht mit der fniden) an den baum 
flahen u. mit kolben u. mit fwiu fi mugen. [waz der 
binen herab fellet, die fint fin u. [waz daruf belibei, die 
fint jenes, des der. baum ift. Witzenmülenrecht p. 29: 
wann. ein ander käme u. jagte einen /chwarm u. wolte 
fagen, der wäre von feinen immen geflogen u. der 
fchwarm hätte fich in ein ander gehege geletzet, Io foll 
derfelbe der nachjaget des ein beweis bringen, das 
ihm der fchwarm enilloogen ift, oder den flrauch mit 
‚ich bringen, da der [chwarm auf geleiien hat. Helfan- 
ter w.: würde auch ein beie in unlers ehrw. herrn 
wälden gefangen, fo gehört derfelbe unferm. ehrw. herrn 
zu. Welterwold. landr. p. 78-82. art. 85-91: item, of 
jemant vonde ein /worm u. volgede hem u. ein ander 
.in den weghe were, dat hem die [worm overvloge, 
die mach oik ‘den [worm volgen half to holden, mer 
wie var der /yd ankomt, die heeft daer nicht an. item,‘ 
wie einen /worm .vindt in den velde of op enen bome, 
die fal daer een teeken bi laten , al eer hi wederkompt 
anders hoort hie den vinder toe, die’ hem lelt vint. 
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item, of daer een /worm vloge op eins andern mans 
holt of grund, fo mach men daer einen penning bi 
leggen u. laden (locken) den [worm fonder broke, wan- 
ner he vo/get, is finen [worm. item, of daer ein finen 
eigen /worm volgede van [inen immen und hie dat 
bewifen konde u. vo/gede in eins ander mans immen, 
daer fal hi den erfien /worm weder hen ut hebben, of 
wer dat genen /worm en hadde, [o fal dat welen half 
u. half. item, daer enfal nemant ghene Zockhuven 
(lockekorb, agf. hyfe, engl. hive, alveare) fetten in dat 
moer of in dat velt of in dat broek, bi finen halle, 
wie fie vint mach fie den richter fien laten. item, wie 
daer navolget immen, allo lange als hie hem volget, 
foe hoort hi hem to, wer hi hem vint in wes boome 
of fiede. Suelterer w.: dicunt etiam, fi examen apum 
in trunco alicujus arboris inventum fuerit, hoc fore- 
ftarii ad aures dominorum perducant,. fi dominis. pla- 
euerit, ut z2lla arbor deponatur ad acquirendum illud 
examen, rami illius arboris foreftariis cedunt de jure. 
fi vero arborem illam non fuftinent deponi, examen 
apum in arbore flante ad ufus dominorum permanebit. 
fi etiam foreftarii aliqua examina apum in frondibus 
feu in ramis arborum invenerint, illa tollere in ufus 
eorum de jure licebit. Veftg. fornäm. 13: fi quis re- 
periat apes (koppofund) in alterius praio vel communi 
poflfeffione, indicabit hoc in pago quibus velit et qui 
pratum pollident. fi inter eos conveniat, dimidium ca- 
piet, qui alveare apum invenit, dimidium  pollellores 
prati. fi inter fe dilfentiant, ille cujus eft pratum, pro- 
babit cum duodecim virorum juramento et duorum vi- 
rorum teltimonio, quod alveare controverfum prius 
figrarit, ideoque illius pofleffio ipfi non alteri debeatur. 
fi quis inveniat apes in proprio [uo fundo omnes ipfe 
pofüdebit. fi ille reperiat apes, qui legitimam partem 
in filva pollidet, omnes habebit, et tantum ex arbore, 
quantum in ea occuparunt apes, et arbor in ejus 
parte computabitur; non autem quercus Juccidetur 
absque vicinorum venia.. Jüt. gefetz 3, 40: findet je- 
mand dienen in einem wilden walde, der auf der feld- 
mark weder land noch holz hat, und ift ihnen niemand 
gefoiget, fo gehören fie dem, der fie am erften findet. 
‘findet einer bienen in eines andern mannes gehölz, da 
fie in einen baum geflogen wären, da mag er fie nicht 
wegnehmen, hat auch kein theil daran, es wäre dann, 
daß fie aus feinem hofe entflogen u. er ihnen gefolget 
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wäre, bis an- die ftätte da fie fich fetzen, fo gebührt 
ihm davon der dritte theil. fobald einem immen aus 
den augen entfliegen, gehören fie dem, der fie am 
erlten findet. S. Louis eltabl. 1, 165: fe; aucun a es 
(apes, Roquef. 1, 487°) et elles fenfuient, et cil A qui 
elles feront les en .voye aler et il les /uit toujours & 
veue et [ans perdre et eles lallieent en aucun lieu el 
manoir a aucuns preudhons, et cil, en qui porpris elles 
font allifes, les preigne avant que il viegne et cil die 
apres, ces es font moies, et li aulres die, je ne vous 
en croi mie; hierauf gehen fie vor gericht und der 
erfte fchwört, daß es feine bienen; et par itant aura 
les es et rendra a: lautre la value du en ‚ ou il les 
a cueillies. Die therilung der bienen zwilchen eigenthü- 
mer, finder und herrn des baums, an den fie fchwär- 
men, gleicht der des obfiüberfalls (oben f. 551) und be- 
ruht auf ähnlichem grund. 
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VIERTES BUCH. 
GEDINGE. 


1. Benennungen. 


1. dem römifchen ausdruck obligatio (überletzt: oblie- 
genheit, verbindlichkeit) entfpricht kein altdeutfcher von 
gleichem finn. Pflicht (ftammwort pflegen) nehmen 
wir jetzt mehr im Äittlichen, als im rechtlichen und das 
mittelalter brauchte es für confuetudo, communio, com- 
mercium Haltaus 1486, wiewohl ahd. auch fchon die 
bedeutung von auflage, mandatum galt. N. 102, 18. vgl. 
flihlland 49, 8 und inphliht (cura) 134, 4., dem Sip. 
3, 85 ift plichtich rechtlich. verbunden. wie fich 
die begriffe umgang und vertrag begegnen, lehrt z. b. 
ovvallayy. Fordern*) hieß poftulare, accufare, agere, 
fordrung würde mehr die aus der obligation ent[prin- 
gende actio, als das verhältnis zwifchen credilor und 
debitor bezeichnen, allein recht der forderungen klingt 
noch undeutfcher und fteifer, als jus actionum unlatei- 
nifch. Unfer gewöhnliches vertrag für conventio if 
auch nicht in der älteren [prache, vertragen bedeulete 
eigentlich ausföhnen, nach dem fireit ruhe und frieden 
herftellen, wie freilich paclum und pax einander nahe 
liegen. Allgemeiner gebrauchte ınan wohl einunga 
(dgnovia, unio) oder gizumpht (pactum), übereinkunft. 


2. älteler name für pactum, rechtlich genommen, fcheint 
gidinc, agl. gebing **), für pacifci ahd. gidingön, agl. 
gebingjan, langob. thingare, und wiederum mit der 
nebenbedeutung conciliare, weil dinc zugleich caufa, 
concilium ausdrückt. *#**) Diefe benennung wähle ich 


*) die fchlechte form fodern läßt fich etwa durch köder f. 
kerder vertheidigen: wer fie aber und das lächerliche befödern 
fchreibt, um unfere fprache weicher zu machen, könnte auch 
mörder, fchwerter, härter, wörter, örter, erörtern und wie viel 
anderes? verderben wollen. 

**) mbd. gedinge brechent lantrecht. Bon. 72, 48. Eilenh. p. 1. 
mit gedinge (vertragsmäßig) Bon. 72, 11. 93, 13. 

***) ähnlich mahal, mäl concilium, caufa, lermo und dann 
auch fponfio, gelübde; befonders auf den heiratsvertrag bezogen 
(oben f 433), aber jeder vertrag ift gelöbnis und beredung. 
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für die ganze clafle, we fie leicht verftändlich und durch 
das angrenzende beding, bedingen geläufig ift, ja bedingen 
heißt uns noch im vertrag feftletzen und dingen hat fich 
für das miethen der dienflboten und löhnlinge erhalten. In 
der frühern [prache bedeutete gedinge zugleich hofnung, 
was man erwartete, in der ferne /fah*), worauf man 
fith rechnung machte, anwarlfchaft (oben f, 203), fo 
wie obligatio nicht bloß das bindende verhältnis aus- 
drückt, fondern auch das bedungene, die künflige lei- 
ftung. Beide bedeutungen fondert aber meiltens gram- 
malifche form und conftruction (eines dingen, I[perare; 
einez dingen, pacifci.) 

3. ' gleich alt ift das ahd. wetti (gen. wettes), agf. ved 
(gen. veddes), miltellat. vadium, woher das franz. gage; 
zwar mit der fpeciellen bedeutung pignus, aber auch 
der allgemeinen von pactum, ungefähr wie fengager 
überhaupt heißt fich verpflichten, obligare fe, - wir 
noch heute wetten für fpondere brauchen. Daher ahd: 
wetti compofitio, mulcta, gäpun welli, dederunt manus, 
agl, veddjan [pondere, pacifci, veddung paclio, ved 
healdan 'pactum fervare; mhd. ein welte hän (ein ge- 
dinge behaupten) Walth, 110, 31. wette (fem.) ift uns 
„jetzt. eine befondere, vom pfand verlchiedne, ver- 
tragsarl. 

4. kauf wird früherhin oft allgemein für vertrag genom-. 
men, für den handel, der das gefchäft fchloß und fo 
könnte felbi das kaufen der ehfrau (oben f. 421) bloß 
vertragsmäßigen erwerb bezeichnen; vgl. frid caupa. 
Sem. edda 836, Im altn. fprachgebrauch kann kau 
geradezu pactum überhaupt bedeuten, z. b. Gulap, 
p. 329; der kaupmalabalkr des upländ: und füdermanl. 
geletzes umfaßt zugleich die vorfchriften über darlehn, 
pfand, miethe, ebenfo im Guledings geletz der kaupa- 
bolkr. im ofigothifchen heißt diefer titel vinsordabalkr, 
im wellg. mangelt er ganz, doch wird einiges dahin ge- 
hörige im thiuvabalkr 22 vorgetragen. 

5. auf ähnliche weife fcheint auch gelt bald enger das 
darlehn (mutuum), bald allgemeiner die durch den ver- 
trag begründete leiftung auszudrücken, und geltere 
kann, ungefähr wie das lat. reus, beides den haftenden 





*) fpes zu fpecio (unfer altes fpibu, fpähe),  [pecto, exfpecto, 
wie erwärlen zu warten, feben! 


Li 
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ereditor und debitor bezeichnen, obgleich meif der letz- 
tere darunter verltanden wird. gelten heißt die pflicht 
des eingegangnen vertrags erfüllen, [ve icht borget oder 
lovet, die falt gelden. Sip. 1, 7; alle fcult mut man wol 
gelden. ibid. 1, 65. gläubiger il erlt fpät dem lat. cre- 
ditor nachgebildet worden, /chuldner für debitor älter, 
die frühfte ahd. form lautet /ewlo (reus), goth. /kula. 


6. Zeiflen bezeichnet die eingegangne verbindlichkeit er- 
füllen, eigentlich folgen, der fpur folgen, folge thun, 
folge leiften,. goth. lailtjan, agf. leltan, altf. leftan, frief. 
l&fta (Br. 15) ahd. leiftan; goth. galaifta, der folger, agf. 
läft veftigium. Im fchwur von 842: .oba Karl then eid, 
then er finemo bruodher Hludhwige gefuor, geleiftit, 
Daher fteht es häufig dem gahaitan, geheizan (fpon- 
dere) gegenüber; er leiftet iedoh alfer gehiez W. LI, 
23; geleiftet werde [amo geheizan if. LAVII, 17; 
triuwa u. genäda leiftan LII, 3. 4. vgl. Haltaus 1258. 
fpäterhin wird leiften befonders von der verbindlichkeit 
der bürgen gebraucht. 

7. etymologifchfchwieriger ift das fich mit gelten und 
leiften berührende, aber doch davon unterfchiedne mhd. 
wern, gewern, nhd. gewähren: leiften, fichern, erfül- 
len; gelter und gewer ‘(leiter und bürge) fiehen z. b. 
MB. 20, 92 nebeneinander. Lefern des Sp. it bekannt, 
wie fih in diefem rechtsbuch mehrfache begriffe von 
were und gewere mengen, vgl. Homeyers regilter p. 
209. 210. es find dreierlei wörter, welche grammatifch 
und ihrem finne nach nichts gemein haben: «. wern, 
goth. varjarn, prohibere, defendere; davon were, arma, 
munitio (Homeyers #4), ein unjuriftifcher begriff. 8. wern 
(vellire) goth. va/jan; davon were, gewere (Hom. d. e. 
f g.), welcher begriff fchon oben f. 555 erörtert worden 
it; der lat. text des Sfp. hat dafür pofleflio, poteltas, 
claufuora; es wird dadurch zuweilen auch befitz ohne 
feierliche auflaßung verftanden. y. wern (praefare), wo- 
von were, gewöre praeftatio, cautio, was aber die über- 
fetzung gibt durch waranda, warandatio (Hom. b. c.). 
Bloß diefes letztere gehört hierher in die abhandlung 
der verträge; der vocal & (während @« und £ ein e, 
umgelautetes a haben) wird durch die mhd. gedichte, 
in welchen das wort häufig und ftets auf -r, nie auf 
-er reimt, außer zweifel geletzt*); ahd. form fcheint 





.  *) übele gewert. Nib. 94, 2; [ö habı ihr übele gältes mich ge- 
wert. Nib. 2309, 1; wol gewert, Walıh, 82, 22; ich bin -gewert 
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weren, wördta, da fich gl. emm. 392 giwörata fecit 
(= giwöreta). findet, obgleich monf. 323. 354 giwö- 
ran, nicht giwer&n, facere; W. LXVII, 20 wöret 
(dat, praeftat) aber W. fchreibt auch habet f. hab£t; 
auf gothifch mülte es vairan, vairaida lauten *; die 
bedeutung if: thun, leiften, gewährleilten, verbür- 
gen, und von ihm [tammt das franz. garantir, engl. 
warrant*®), der ahd. wero (?), mhd. wer ift der 
franz. garant, engl. warranter. Im Sfp. hat man folg- 
lich die beiden begriffe were (pollfefio) und were, ge- 
were (praeftalio, cautio) forglam zu fcheiden; were 
(gavaleins) it immer etwas factifches, wäre hingegen 
ein abitracter rechtsbegriff; manchmal ftehen fich beide 
wörter dicht zur feite, z. b. 1, 9 $. 5: [ve ok dem an- 
deren gut in finer were let, ir het ime up late, he fal 
ine in der gewöre vorltan, de wile het ime nicht up 
gelaten ne hevet, fvenne he finer wer/cap bedarf. der 
lat. text ift hier deutlich, der deutfche, wenn man jene 
unterfcheidung vernachläfligt, kaum zu faßen. ***) 


Il. Form des gedinges. 


1. kein zweifel, daß im alterihum alle wichtigen ver- 
träge, namentlich die, welche abtretung von grund und 


“ 


fragm. 222; wer mich. Parc, 4581; hät er mich gewert vil wol. 
Parc. 4591; finer vröude wer. Wh. 2, 1265; ftrites wer. Parc. 
1105; endes wer. Parc. 4730. 4786; min wer. Parc. 16315. 16735; 
des bin ich mit der volge wer. Parc. 16442. Das mhd. wern 
hat den acc. der perfon und gen. der fache bei fich (wie Sfp. 3, 
77.); das nhd. gewähren den dat. der perfon und acc. der fache. 

*) es feblt auch im altn. und agl.; oder follte das vere ge- 
leftan bei Lye, da es auffallend zu unferm gewer leiften ftimmt, 
für vere geleftan ftehen? vzre ift fonft foedus, fides, ahd. wära ? 
vsere brecan fidem frangere. Beov. 84. allo vere Ieltan was fidem 
facere (lex (al. 53, 3.) 

**) daß die romanilchen wörter ein a haben, kann nicht ir- 
ren; wurde doch auch werra (feditio, bellum) den Engländern zu 
war, die Franzofen behielten guerre. übrigens findet fich warens 
f. guarant, werntör fchon bei den fpätern Langobarden, Georg. 
1269. 1270. 

“") wenn in der urk. von 1241 (oben f. 506) der alte notar 
warandia florum richtig für blomware fett, fo hätte man darun- 
ter die gewährung, das recht auf hartbolz zu verfteben; were 
(poffeffio) fcheint hier bei bäumen des gemeinwalds nur dann 
denkbar, wenn man es auf die were der markenoten (f. 505) be- 
ziehen und  blomwarige (f. 508) für vulwarige nehmen wollte. 
ar wäre aber warandia tadelhaftl. Vgl. auch lebware . oben 
. 564. i i 
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boden oder auch werthvoller gegenftände der fahrenden 
habe enthielten, feierlich gefchloeßen wurden. Diefe 
feier beftand nun theils in der anwendung von fymbo- 
len, theils im gebrauch gelehrter worte, theils in der 
zuziehung von zeugen. 


2. da fich bei bedeutenden verträgen zwei momente er- 
geben, das der eingehung und das der vollziehung des 
gefchäfts, ift oft [chwer zu entfcheiden, welchem von 
beiden das angewendete fymbol gebührt, z. b.' beim 
ehvertrag, ob dem verlöbnis oder der heirath. Gedinge 
über grundftücke pflegt erft im augenblick der tradition 
feine feierlichkeit zu zeigen. 


3. das merkwürdigfte [ymbol auch für verträge über 
fahrende habe ift der halm (fiipula, feltuca); beifpiele 
feiner anwendung beim verkauf von knechten, pferden 
u. a. fachen find f. 123. 130 gegeben. meine anficht, daß 
auch die römifche fipulation früher mit halm, nicht 
bloß mit mund (ore et calamo) eingegangen wurde, 
gewinnt nun auch aus dem indifchen brauch beftätigung. 
Indifche an alter filte haltende bergbewohner brechen 
bei fchließung. ihrer verträge einen flrohhalm zwilchen 
beiden theilen*); wahrfcheinlich gefchieht es noch an- 
derwärts in. Afien und die gemeinfchaft einer rechtsform 
unter Indern, Römern, Deutfchen, deren fprache und 
fage in fo viel einzelnem zufammentriffi, kann nicht 
überrafchen. Urkunden des mittelalters gewähren den 
ausdruck /lupfen, geloben und ftupfen, von feierlicher 
befeftigung des gedinges. Haltaus 1762. Oberlin 1592, 
das dürfte wörtlich auf ftipulari gezogen werden, näm- 
lich Aupfe heißt genau Afipula, nhıd. ftopfel, ftoppel. 
allein diefes flupfen wurde, wenigltens [päterhin, bloß 
mit den fingern, ohne halm, vorgenommen, wie fo- 
gleich unter 4 angegeben werden foll, und ich kann 
nur vermuthen, nicht beweilen, daß es wirklich mit - 
der frühern feltucation zufammen hieng; vielleicht ift das 
verfloßen (oben [. 125) nicht in verfchoßen zu ändern? 
Endlich erinnert das frangere und jungere der iipula 
bei Ifidor an die fitte der kerbhölzer. Haltaus 1082. **) 





*) aflatic ref. vol, 15. Serampore 1825; vgl. gölt. anz. 1828. 


. 18: 

R **) den Serben heißt das kerbholz rabofch, die hälfte, welche 
der 3 bebält, Avotska (gluckbenne), die andre pile (küch- 
lein). Vuk im wb. 695. 302. 555. Pie 
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Nach verfchiedenheit des materials und der anwendung 
“konnte fich ein und daffelbe fymbol leicht auf abwei- 
chende weile äußern, die feftuca oder ftipula bald ge- 
worfen werden, bald gereicht, bald gebrochen. 


4. das ftipulari manu it f. 138 berührt; unfer hand- 
[ehlag könnte gothifch flahs löfin*) heißen, was aber 
Ulflas für alapa gebraucht, ahd. finde ich hantprutto 
für contractus (Diut. 2, 40 farflizzana huntprulien, re- 
fcifo coniractu, 1. farflizzanu hantprutten) von preitan 
firingere, rapere. In lat. urk. fides manu data, manu- | 
firmatio. Altn. ausdrücke find handfal, handaband, 
handfefli; im verbo handfelja oder handfala, handleggja. 
feettir handfaladar Nial. cap. 51. heila med vitni ok hand- 
fefi Ol. Tr. 2, 129. Noch heute wird bei feierlichen 
verträgen und gelübden hand in hand ge/chlagen. 
früher 'gefchah auch die form durch berühren oder an- 
floßen. mit den fingern (fingerfpitzen) oder dem bloßen 
daumen. das hieß Aupfen, ftüpfen, Ripfen, aufflupfen. 
Haltaus 68. 69. und es wäre möglich, daß die gebärde 
von. der alten feflucation herrührte.**) Hiervon ift noch 
die interjection Zopp! übrig, welche unferm /chlag 
ein! gleichgilt und Lop/chilling für handgeld. Haltaus 
1794.***) 

5...das ftipulari ore (mit gelehrten, gemeßenen worten) 
bezeugen formeln genug. grundregel war, daß die feier- 
liche antwort .der feierlichen frage ent[prechen und eine 
runde bejahung enthalten mufte. häufig fchließen daher 
die formeln mit der partikel ja (z. b. oben f. 126.) Un- 
terholzner im arch. für civ. prax. 9, 430. 431 hat die 
ähnlichkeit eines gedinges zwifchen fchlefifchen berg- 
leuten u. dem Steiger (einer locatio operis) mit der fi- 
pulation hervorgehoben. der fteiger muß jede einzelne 


*) man würde es wagen, löfa (manus) altn. löfl mit unferm 
geloben zufammenzuftellen, binderte nicht die unvereinbare ab- 
weichung der vocale. richtiger fcheint alfo geloben das ore lau- 
dare der alten urkunden, 2. b. Lindenbrog. privil. bamb. nr. 33. 

**) ftüpfen ift tupfen, einftippen, eintippen, vgl. ’oben f. 148- 
451 das greifen, taften, tupfen in den hut und die redensart des 
"Sfp- 1, 3. 4, 17 fik to der fibbe ge/tuppen (durch tupfendes zäh- 
len); dupet an den lif. Wigands feme p. 232. vgl. rizg vel /luph 
(apex) emm. 409. 

***) etwa gründen fich auch die benennungen omußullur, con- 
trahere, pangere (wovon pactum) urlprünglich auf fymbole, die 
fich nur . nicht beflimmt 'nachweifen laßen. Freilich in faft jedem 
abftracten wort ruht ein alter concreter finn. 
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frage mit den worten fchließen: feid ihrs zufrieden? 
und der gefragte ein beltimmtes ja antworten; die zu- 
fage in geltalt einer antwort macht den befchluß, da 
die annahme fchon in der vorhergehenden frage liegt. 
Feierlichftes ja ift, wenn der antwortende das haupt- 
wort des fragenden wiederholt, fpondesne ? [pondeo. *) 
Diefes antworten mit dem fragwort: findet fich in der 
grammatik aller [prachen gegründet, bis auf unfer mhd. 
jä ich, ja er und das allfranz. oil **) herunter. 


Il. einzelne verträge. 


1. Schenkung. fchenken, urlprünglich propinare, mi- 
niftrare pocula, bezeichnete fpäter auch largiri, weil der 
becher die erfte gabe für den eintretenden galt war, 
vielleicht auch weil wichtige vergebungen durch zutrin- 
ken gefeiert wurden; das alte wort für donum ilt goth. 
giba, ahd. kepg, agl. gifu, mhd. gebe und gäbe, noch 
im S{p. wird geven für fchenken gebraucht, z. b. 1, 52. 
Den Langobarden hieß thingare donare, fo bald ‘es 
öffentlich im thinx gefchah. Roth. 173. 174. 175. Nie- 
mand kann dem andern elwas gegen feinen willen fchen- 
ken (Tieks Lichtenftein p. 115.) 


2. Kauf. goth. bugjan (emere) frabugjan (vendere) agf. 
bycegan , höchft wahrfcheinliich mit biugan (biegen, 
brechen) verwandt und aus einem dabei gebrauchten 
fymbol (des halms?) erklärbar, vgl. gramm, 2, 23. kau- 
pön if dem Ulf. ngayuarevsodar, muß aber wiederum 
finnlicher bedeutung gewelen fein, etwa der von [chla- 
gen, denn kaupaljan if xoAapilev. dazu kommt, daß 
man altn. /l4 kaupi vid einn findet, z. b. Ol. Tr. 2, 
80 und in deutfchen urkunden kauffchlagen. Verkaufen 
pflegt agf. durch /ellan, altn. durch /elja ausgedrückt 
zu werden, das urlprünglich tradere, praeltare, alfo 
die vollziehung des kaufgedinges von feiten des verkäu- 
fers bezeichnet. Käufer und verkäufer wird Gulap. 493. 
496. 408 umfchrieben durch: fä er keypti, fä er feldi. 
“ Taufch war in der alten zeit kein befonderes gefchäft, 
aller kaufwwar taufch, fo lang es noch kein beflimmtes 


*) langob. formeln bei Canc. 465b: fpondes ita? fic facio 
(das franz. üi fais; ital A); 4696 471a vis ei ardire? volo; 476. 
habes launechild? habeo. 

**) bedeutete jä er, galt aber dann auch für jä ich, ja fi etc. 
wie fi fait für fi fais. 


” 
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geld gab und vieh, frucht oder waffen die ftelle der 
münze vertraten. *) 


Verkauf liegender gründe u. ererbter güler forderte 
außer den gewöhnlichen feierlichkeiten oft auch noch 
rücklicht auf erben und zachbarn, die [onft ein näher- 
recht geltend machen und den verkäufer abtreiben 
durften; de lande wil fellen, de fchall lude bellen (laut 
bellen) heißt es im nordfrief. landr. von 1426 (Dreyer 
verm. abh. p. 478\; hwafa welle mith fine londe huerua, 
fa biade hit ur fine eina burar. lit. Brocm. 89. In Is- 
land muften käufer und verkäufer eine zufammenkunft 
auf das land felblt anftellen, merki gänga (vgl. oben 
f. 545 das cavallicare marcham), wozu fich alle umlie- 
genden grundbefitzer einfanden. zmälaland hieß das 
grundftück, worauf jemand vorkaufsrecht hatte. Grägäs 
landabr. cap. 3. 13. vgl. Arnefen p. 338. Nach dem alt- 
fchwed. landsl. iordab. 2. 5 foll der verkäufer dreimal in 
offnem‘ ding feinen freunden vorher das land anbieten 
(upbiuda), ob fie es löfen wollen; ähnliche vorfchriften 
enthält das norweg. Guledingsl. p. 289. 290. _Unfern 
markgenoßen fand marklofung zu (vgl. oben f. 531), 
weisthümer und hofsrechte enthalten oft darüber be- 
fimmungen. Gefragt, da ein mann verarmele oder 
verbrant were oder fonft durch gefängnis mitgenommen 
würde u. keinen troft mehr hätte, ob er nicht fich zu 
reiten fein hägergut ver/etzen oder verkaufen möge u. 
was desfalls recht fei? gefunden, alsdann mag er in [ei- 
ner not mit wißen feiner erben ihnen das gut anbieten, 
wann es die nicht begehrten, mag ers dem hägerfchen 
junkern anbieten, wenn ders auch nicht begehrte, mag 
ers einem freunde verletzen u. verkaufen. Hägergericht 
$. 30. Wollte jemand fein gut ver/etzen oder verkau- 
fen, dem foll der rechte erbe der nechlte fein und mag 
es von Stücken zu flücken verfetzen oder verkaufen, 
mer der abfpliß (das abgefpleißie, abgerißne ftück) fal 
wider gelten in die fael (foll dem hof zinfig bleiben), 
auf das die.herren dem weisbaum mogen folgen. Schwel- 
mer hofr., vgl. Schöplenburger hofr. p. 1401. **) 


*) vgl. die in Juftinians infüt. 3, 23 angeführten verfe aus I. 
7, 472. 


*") vom reiract überhaupt. Eichh. privatr. $. 99-106. Mitter- 
maier $. 196. 
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Zuziehung von zeugen beim verkauf werthvoller 
fachen, um dadurch unredlichkeit zu verhindern und 
gegen die anfprüche dritter zu fichern, war, ehe der 
einfluß der gerichte und gerichtlicher urkunden über- 
hand nahm, allgemeine vorfchrift des altdeutfchen rechts; 
nur die beftimmungen wichen ab, welcherlei gegenftände 
mit oder ohne zeugen verkäuflich fein follten. Bei 
grundflücken waren wohl immer zeugen nöthig *), nicht 
bei jeder fahrenden habe, nach einigen geleizen, wie es 
feheint, nur bei Änechten. quicquid vendiderit homo aut 
comparaverit qualemcunque rem, omnia fint firmata aut 
per chartas aut per tefles, qui hoc probare pollint, 
hoc elt, de mancipiis, de terra, calis vel filvis, ut poftea 
non fit contentio. |. bajuv. 15, 12; de mancipüis nr 
venduntur, ut in praelentia epifcopi vel comitis fit, 

aut ante bene nota teflimonia. capit. a. 779. $. 19; gif 
Canivara. znig in Lundenvic feoh (d. i. hier pecus) ge- 
bycge, häbbe him ponne Zvegen oppe preo ceorlas 16 
gevitneffe. 1. Loth. et Eadr. 16; and nä&n man ne ceä- 
pige bütan porte ac häbbe päs portger&fan gevitnefle 
oppe opera ungeligenra manna, pe man gelyfan mäge. 
l. Edov. 1; prohibitum erat, ne quis emerel vivum ani- 
mal vel pannum ufatum fine plegiis et bonis teflibus. 
l. Edov. confefl. 38. Viel beftimmter find die altn. und 
befonders die altfchwed. gefetze, fie unterfcheiden feier- 
lichen und unfeierlichen kauf nach den gegenltänden. 
feierlich kaufen hieß med vin ok vitni kiöpa, in ge- 
genwart eines mittlers (freundes, vin) und zweier zeüu- 
gen. Nach Oftg. vinsord. 1 follen feierlich gekauft und 
verkauft werden: knecht, vieh mit horn und huf**) 
{nicht _hüner und gänfe, -hund u. katze), gefchaffnes 
kleid, , gefchafletes waffen, -gelfcheidetes fchwert (fpata 
cum--fcogilo, 1. rip@ 36, 11), gewirktes gold u. filber, 
mit fchloß und thüre.. verfehnes haus. ohne diefe form 
hingegen: nacktes fehwert, ungelchaffne wat, alles was 
in krambuden und auf dem markte liegt. Veltg. thiuv. 


*) das gelfetz des Eharondas forderte für die ‚veräußerung von 
erundftücken gegenwart dreier nachbarn, denen eine kleine münze 
zur erinnerung gegeben wurde. Meier u. Schömann pag. 522; vgl. 
die bairifcbe aurium traclio. 


**) landsl. I. c. fä hofvat eller klofvat (gehultes oder geklan- 
tes vieh) was in oberdeutfchen urk. des 16. jh. der runde u. der 
ge/paltne fuß heißt (ungulae folidae vel bifidae.) 
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22,4: vgl. lands kaupm.ı. 1*);)ingen Iman ma, :köpa 
heft ey ko ey oghxa oc'.ey skapath »kläthe oe ey. fätlat 
fverth 06. ey 'fkaflüxe oc ey‘ hors ocvey unch-füludenr 
ein; Helfingborgr. (b.. :Kofod Ancher |2, 224);; hverveina 
par fem menn:  kaupa iarder eda garda eda,fkipiazt vid 
hüfom. ‚eda [kipom . eda ödrom  gddom gripom, «pä fkal 
kaupa med hand/ölom ok med wattom. Guläp:.490, 491, 


Verkauf der, knechte außer lands ‚(in England, ofer J@ . 
war in (pätern geletzen oft verboten, aus fchonung und 
milde oder um fie im reich zu behalten? vgl. oben 
[, 343. 1. Roth. 222. 1. In. 11 (Phillips p. 152. 153); fie 
waren nebft ‚den, pferden kofibarlte fahrnis und auch 
pferde auszuführen unterfagt 1. Aethelft. 1, 18. kehrte 
der zweimal verkaufte knecht heim, fo erwachte feine 
freiheit. 1. Vifg. IX, '1, 10. *) Beim verkauf von 
knechten, ' pferden, rindern wurde drei tage (l. bajuv. 
15. 9, 2) nach agf. recht dreißig tage lang (l. In. 56) ein- 


ger für gewilfe nicht gleich fichtbare hauptmängel 


agf. unh®lo, ungefundheit): nyfte ic on pAm pingum, 
ag eher der. verkäufer, fül ne fden, ne vwdene vom, 
a6 hit z&per väs ge häl ge clene bütan ülcre fdene. 
I. "Aethellt, 2. app. $. % Der knecht Sollte lanus fein 
und weder fur, fugilivus noch cadivus (oben f.'343); 
das bair. geletz 15. 9, 2: vitium in Mancipio aut ca- 
ballo,‘: coecus, herniofus, caducus, leprofus. Gütalag 
p. 68 nennt neben dem fallenden übel zwei andere la- 
fter. die pferdemängel werden in den gefetzen des mil- 
telalters verfehiedentlich beftimmt: ftetig,  ftarblind,  herz+ 
fchlechtig (nd. 'hariflechtig); ' ftetig, ftarblind ‚ » unrechtes 
anfanges (d.' i.  geraubt oder geltolen; über ‚anfang oben 


f. 589) weichb. 70; hovetfeek, ftaerblind , unrechten an- 


fankes. ftat.-verdenf. Pufendi 1, 97;: mordifch, buchblefig, 
fpedig (fpat,' ‚eine, pferdekrankheit), frankenb. gewonh. 
b. Schminke 2, 752;-fchlebauch.' «Odenwälder recht p: 454. 
467; bauchbläig oder fchlehbäuchig.'' wirzb. ' verordn. 


* 





j r Ay. j ' n ' 
! Pr mir fecheint diefe unterfcheidung' einige "analogie' zu haben 
mit der altrömifchen in res maneipi und nee, maneipi. | grundftücke, 
knechte, ‘die ko/ibarften hausthiere müßen mit-;mancipation , |wie 
med » vin ok vitni verkauft werden. einzelnes weicht freilich ab 
und die mancipation ift eine ganz andere form, ‘aber die ältere 
form kann in Schweden erlofchen und nun bloß durch die zeu- 
gen, vertreten fein. ’ 
*).äbnlich die Xlltafelm 4, 2 vom fobn: fi ‚pater Aliumsser 
venum dederit, filius a patre liber efto. ybrrg blodınstl 
Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. 04 
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(Schmeller 1, 145); die franzöf. formel (lautet: : garantir 
de poullfe, morve et courbature. rindvieh foll frei fein 
von fchwerer 'noth, darmfäule, drüfe ; das - odenwälder 
recht a. a. o. hat auch: fchwindelhörnicht.. Gutalag .p: 
68. 69. nennt am pferde drei mängel: en hann [tarblindr 
ier, en hann bitz (nicht beißt , was: bitr forderte; die 
alte verdeutfchung hat bilet, das an bifen ‚Schmell. 1,208 
erinnert), en hann frembru fotum fparcas; am ochfen 
‘zwei: en hann ai dragr, en hann briautr (fiößt, briota 
ift frangere, tundere, Snorraedda p. 62 ein ochfe himin- 
briotr); an der kuh "zweit en han [parcas, fo et ai ma 
mulca, en han mielcltulin ier (durch zauberei ihr die 
milch benommen?); vgl. Froftedingsgef. 12, 43. 

Gewille fachen durften nicht  gekaufi, noch durfte auf 
fie geliehen werden. namentlich getreide auf dem halm, 
wein an der rebe u. blutige kleidung: quicunque tem- 
pore mellis vel vindemiae propler cupiditatem. comparal 


annonam vel vinum, verbi gralia «de duobus denäriis 


comparat modium unum et fervat usque dum. iterum 
venundari ‚pofit contra denarios quatuor aut Mn an: am- 
plius, hoe .turpe lucrum*)  dicimus, ie 806 
‚(Georg. 731) vgl. leg: Langob. 2, 31 kiobre, Tas); 
ungewundelen (2) raid, genützten nn u. blutige klaid 
fol man . nicht kaufen. Salzb. täding b.. Walch 2, 166; 
den ‚juden wird verboten zu leihen auf naße häute, ge- 
mifchte. kelche, blutig hefs und ungereifles korn. Oberl, 
665. 


Verkäufe: auf jahrmärkten nurden frühe begünftigt, fie 
’galten, wenn fie auch fonft nicht gegolten hätten, d.h. 
ohne beobachtung der üblichen förmlichkeiten, "Notker 
im Boethius 58 fagt: choufliute ftritent, taz ter chouf 
fule welen fiäte, der ze järmercate getän wirdet, er fi 
reht alde unreht. wande. iz. iro gewoneheite ii. Vgl. 
Phillips p. 151: animalia ‚in foro mercari fine eh 
eirca $. Martini’ feftum. 


Verkauf an den meiltbietenden, a gant 


(aus dem roman, „inquantus, - incanlo, encans) kommt 
fehon im 15. jh.-vor  (Haltaus 585.: Oberl. 470.) MB. 19, 


201. 202 (a, 1483), ' wann aber zuerft? he wie alt find % 


“ 


*) folche turpia luera zinda im mittelalter oft weniger für 
unrechtlich als für unflttlich und‘ gottlos; dahim gehört auch das 
dinges (auf geding) geben- ing er Ef tiuwerreg, ia egen 
Berthold predigt, I. 69. 224. 289. 448. 





"gedinge. darlehen. | 61 


die -hin und’ wieder dabei . beobachteten feierlichkeiten ? 
der zufchlag erfolgte z. b. in dem augenblick, wo ein 
angezündetes lichtende erlofch *#) oder das ins licht ge- 
fteckte 'geldftück beim herunterbrennen zu boden fiel. 


3. Darlehen (ahd. analhan, altn. länfe). ‘wie taufch und 
fchenkung bilden im alterthum commodatum und mu-, 
tuum nur ein gefchäft, leihen-fchon bei Ulf. leihvan 
(mujuare), ahd. Ithan, die geliehene fache l&han (goth. 
laihvan?) wovon wieder das verbum l&hanön, lehnen 
abgeleitet ift; beide verba find für den geber und’ em- 
pfänger gerecht, foll das verhältnis des erltern hervor- 
gehoben werden, fo heißt es antl/han, entlihen. Iw. 
7143. 7165. Auf das’ gelddarlehen beziehen fich in en- - 
germ finn - die ausdrücke /kuld (debitum) /kula (debi- 
tor) fchuldner, mhd. geltere (gewöhnlich debitor, zu- 
weilen creditor), nhd. gläubiger (creditor), . glauber, 
gleuber hat Haltaus 726. Ulfilas braucht faihufkula und 
‚dulgisfkula für debitor yoswgyerAdıye, dulgahaitja für cre- 
ditor,. daweroıycz; diefes dulg (debitum) fecheint un-. 
deutfch und altflavifich. da haitan rufen, fordern, die 
fchuld einfordern bedeutet, entfpräche dulgahaitja voll- 


kommen dem ahd. /cultheizo, das ich aber nicht im '. 


finne von creditor, ‘'nur in dem von judex, der freilich 
auch zu erfüllung eingegangner verbindlichkeiten - mahnt, 
kenne. * Gilapingsl. umfchreibt wiederum gläubiger 
durch: ' er fculd A at heimta 478; fchuldner durch: er ' 
feuld 4 at gialda 479. 484. oder: er /uka 4. 478. gild 
ift bei -Ulf. allgemein tributum, gildan tribuere,- Ira 
ildan retribuere, altn. gefa ok gialda (Sem. edda 
122); und fo kann auch das ahd. keit, gelt auf jede . 
zahlungs und -leiftungsverbindlichkeit gehen, mhd. findet - 
man häufig gelten allein, z. b. Iw. pag. 262, oder gel- 
ten und wider .geben für bezahlen, fchuld abtragen, 
z. b. Friged. 3156. Lf. 3, 451. Suchenw. 42, 173; oft 
auch vergelten. Iw. 7146. 7158. Walth. 100, 25. 32 
MS. 2, 2566; geltsre bezeichnet den debitor, zuweilen 
den creditor, 2. b. im augsb. recht bei Schilter gloffar 
3522, capital hieß im gegenfatz zu den’zinfen houbet- 
gelt, houbetfiuol, die ufura urbor,; borgen, zeinem bor- 
gen, fteht mhd. von dem debitor,, gegenüber dem ent- 
lihen, Iw. pag. 262. Wahh. 100, 29; ze. borge tuon if 


*) vgl. gefta Roman. cap. 96 und 98. 
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‚mutuo, dare, grave Ruodolf C, 15; heute gebrauchen 
wir ‚borgen von debitor u, credilor; urlprünglich. fetzt 
es ein mit bürgfchaft gefehloßnes darlehn voraus. Noch 
bemerke ich die alten redensarten: eine [chuld verebnen 
(unverebenet län. Walth. 16, 20) alfo wieder die idee 
von fühnen und fchlichten, die bei benennung des ge- 
dinges überhaupt waltet (oben [. 609.) Haltaus 1843. 
gleich machen (componere) abtragen (wie: einen berg 
abtragen, ebnen), weit machen; und die fprichwörter: 
fchulde Zigent u. fülent nit. Trift. 5462,*) fchulden 
wachen auf. Schweinichen 1, 323 (wie heil und fchade 
wachen oder fchlafen, oben f. 5.) 

Für unfere rechtsalterthümer ift bei dem darlehen haupt- 
augenmerk die [trenge behandlung ‚der böfen Jchuld- 
ner.**) a 

«. fie verloren ehre und guten ruf, der gläubiger durfte 
fie vor aller welt /chelme /chelten. Im mittelalter war 
es file, treubrüchigen, meineidigen leuten ehrenrührige 
[eheltbriefe zu fenden oder fie öffentlich anfchlagen zu 
laßen:- die zwen edleut fchlugen [cheltbrief aneinander. 
öftr. chron,. in Senkenbergs fel. 5, 248, Abgelchloine 
verträge enthielten häufig die :formel, daß den worl- 
brüchigen. ein. folches fchelten treffen I[olle, wie noch 
heutzutage unter dem volk die beiheuerung: du fSollft 
mich einen /pitzbuben heißen, wenn ich das nicht 
ihue, gewöhnlich ilt. Joannes Rufo verfpricht im jahr 
1276 feinen gläubigern, fe nunquam .discedere velle de 
Kylo nifi prius folvilfet omnibus,, quod deberet, fi au- 
tem recederet, omnibus fur in ‚debitis illis debeat elle. 
Welftph. ınon. ined. 3, 638: quandocunque in his vio- 
laverimus fidem noliram, reputabimur et erimus iplo 
faclo infames, quod vulgariter dr. erlos u. rechtlos. 
Gudenus 1, 565 (a. 1240); obligans me quod fi contra 
aliquam ‚praediclorum fecero, extunce fim exlex, quod 
in vulgari dr. erlos u. rechtlos. Ludewig relig. 2, 222 
(a. 1237); were aber dat fache dat wir einige wis: hier- 
wider deden, [o folin wir trewlos, erlos u. meineidig 
fin. Gudenus 3, 291 (a. 1336); fo wir die ftücke nit in- 
heldin, fo mag man uns 'haldin we meineidig , truwe- 





*) ähnlich im alten Guledingsgeletz kaufb. 6: i alte Üi 
fok, e. fokkende duga. Z ligge 
*") der balfe geltzre. MS. 4, 8b. Iw. 7164. 
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los u. erelos. 'ibid. 2, 1037 (a.1327.) Daß’ das fchelten 
nicht erft durch ..diefe' formel "bedingt ‘wurde und 'daß 
es hauptfächlich gegen treulofe ee bedarf 
keiner ‘ausführung. 'Iw. ‘7163 "werden die’ fehelleere 
beefer geltwere lo genannt, daß man annehmen’ muß, 
der gläubiger habe fich eines feiner leute’ Oder eines'ge- 
riehtsboten »bedient, um die fchande des’ fehuldwers" öf- 
fentlich "zu verkündigen: feelta ift fchon 'in 'ahd. gloffen 
ignominia, oft fteht ‘auch: 'fehelten bloß. für rufen, 
fprechen, ‘z. b.' quit: fchelten bedeutet losfprechen, in 
dem fchelten der urtheile hingegen liegt widerfpruch 
und tadel. Man vergleiche mit dem fchelmfchelten den 
altn. gebrauch , ‘einem zu hohn 'und fchimpf "die neid- 
flange aufzuftecken, oder 'die fitte der /chandgemählde 
im mittelalter.*) > 
d- zahlungsunfähige fchuldner geriethen in knecht/chaft 
der gläubiger. ‘Aus einer marculfifchen formel läßt fich 
das nicht geradezu beweifen, 2, 27: necelfitati meae fup- 
plendo folidos veftros mihi ad beneficium praeftitiis, 
ideo juxta quod mihi aptificavit, taliter inter nos con- 
venit, ut dum (folange bis) ipfos folidos de meo pro- 
prio reddere potuero, dies tantos in unaquaque hebdo- 
mada /ervitio veftro, quale mihi vos aut agentes veltri 
injunxeritis, facere debeam. quod fi exinde negligens 
aut tardus (nämlich in leiftung diefer dienfte) apparuero, 
licentiam habeatis, ficut et ceteris /ervientibus veltris, 
difeiplinam corporalem imponere. denn hier gibt fich 
gleich beim empfang des darlehns, bis zu deffen rück- 
erltattung der fchuldner in mäßige dienftbarkeit, aus 
welcher er alfo, im falle der infolvenz, nicht wieder 
frei ward, Da aber nach einer gleich darauf folgenden 
formel 2, 28 (oben f. 327. 328) auch bei andern veran- 
laßungen unvermögende leute ‘fich ihren wohlthätern 
oder wem fie compofition fchuldig waren*®), als Äinechte 
hingaben, fo ilt zu vermuthen, daß felblt ohne aus- 


..*) Philelaos verordnete in Böotien die ehrlos; machende ‚ftrafe 
des korbs gegen infolvente fchuldner: „Bowrö» !rıor Toug zalos or'x 
dnodidövrag eg Hyopdv üyorıss xadlonı welsovow, ‚era wugıror 
insßakkovass auro. 6 dt dr xogwadj Üriuog yirera" Nicol. 
Damafc. p. 3853 Gronov. Vgl. Meier u, Schöm. a, a. o. p. 512. _ 

**) ]. bajuv. 2, %> componat.’lecundum legem. "fi! vero non 
habet,. ipfe,. fe. in fervitio deprimat et;per fingulos menfes vel an- 
nos quantum.lucrare „quiverit perfolvat cui delignity doneedebi- 
tum univerfum reftituat, indie ‚bel „düw 
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drückliche verabredung ungetreue fehuldner dem gläus 
biger verfielen und von ihm als hörige., leibeigne oder 
gefangne behandelt werden durften, bis fie zahlungs- 
mittel ausfindig machten oder von ihren verwandten 
und freunden gelöft wurden. Zwar fchweigen die alten 
gefetze und der ausdruck tezere im capit. von 744, 17 
fi quis contempto fidejuflore debitorem fuum tenere ma- 
luerit (Georg. 1497.) redet zu unbeflimmt;' man kann 
aber nieht ‚wohl annehmen, daß fich fpäterhin.- eine . 
größere firenge hervorgethan habe, deren ganzer cha- 


racler vielmehr auf das alterthum zurückdeutet. Das . 


mittelalter, in dem alle harte knechtfchaft » beinahe er- 
lofchen war, kannte noch ein flöcken und ‚blöcken der 
fchuldner, die ihren gläubigern zu hand und «halfter 
überantwortet waren. Wichtigfte verordnungen . 'hier- 
über find folgende: fve fo fcull vor gerichte ‚vorderet 
up enen man, der he gelden nicht ne mach noch»bur- 
gen felten, de richtere 'fal ime den man antwerden vor 
dat gelt. den fal he halden gelik finem ingefinde mit 
/pife unde mit arbeide. wil he ine /pannen mit ener 
helden*), dat mach he dun, anderes ne [al he ine 
nicht pinen. Sfp. 3, 39; ebenfo im fchwäb. landr. 133 
(für helde fteht ei/ferpant); im magdeb. recht (mit ei- 
ner helden oder vezzeren) Schott 1, 76; in den brem. 
ftat. 120; in "Ölrichs rigifchem recht p. 141; im lübi- 
fchen r. 1, 3; judices debent eundem- debitorem culto- 
diae praeconis deputare per duas hebdomadas [ervan- 
dum et in illo tempore a praecone modice pa/cendum, 
et poft duas hebdomadas judicium tradet eundem in 
manus et poteflatem illius, cujus debitor elt, ita quod 
'eundem aretare et vinculis conflringere valeat, non 
vexando.. corpus fuum aut ut egreliatur anima de 
. vorpore ipfius, dabitque fibi (d. i. ei) panem et aquam, 
tam diu illum tenendo donec fecum componat et debi-. 
tum perfolvat aut remiltatur eidem. rotulus jurium op- 
pidi Miltenberg (fec. 13). Bodm. p. 644. vgl. 637; der 
infolvente fchuldner wird dem gläubiger bei dem geren 
überantwortet. calfeler ftat. von 1384 und urk. von 1444 
bei Kopp nr. 13. p. 32. Es fcheint, daß einer folchen 
verhaflung keine zeit gefteckt war **), fondern fie fo 


*) abd. ilanhalta, mhd, ifenhalte, compes, nervus. 

*) bloß die vorausgebende haft beim praeco währte vierzehn 
k und davon fcheinen die acht tage zu werfiehen, die im 
fchwäb. landr. erwähnt find, . 
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lange dauerte, bis zahlung geleiftet wurde oder der gläu- 
biger, um der hut und beköftigunig des gefangnen über- 
hoben zu fein, ihn wieder entließ. let ‘he ine oder: unt- 
lopt he ime; dar mede nis he des geldes nicht ledich, 
die wile he ime nicht vergulden ne hevet ‚unde‘ he dat 
nicht vulbringen ne han, fo is he immer fin pand vor 
dat gelt. Sfp. 3, 39; der gläubiger durfte fich feiner im- 
mer wieder bemächtigen. Das ganze verfahren erinnert 
an die altrömi/che [chuldknecht/chaft. Wie nach dem 
millenberger 'landr. der verurtheilte fchuldner erft vier- 
zehn tage dem praeco in haft gegeben, dann aber fei- 
nem gläubiger in hand und halfter zugefprochen und 
auf waßer und brot gefetzt wurde, um zahlung zu er- 
zwingen; [o kam zu Rom dreiflig tage nach rechtskräf- 
ligem fpruch der [chuldner auf fechzig tage lang in die 
gewalt des gläubigers, der ihm. fchwere feßel anlegen 
und täglich ein pfund korn zu feinem unterhalt geben 
 mufle (fecum ducito, vincito aut nervo aut compedibus 
uindecim pondo ne minore, aut fi volet majore vineito. 
_volet fuo vivito,' ni fuo vivit, qui dum vinctum ha- 
bebit libras farris in dies dato, fi volet plus dato.) *) 
Der fchuldner follte nach deutfchem wie nach römi- 
fchem recht gequält werden, in erwartung, daß er oder 
die feinigen auf mittel der zahlung finnen würden, 


y. allein das römifche verfahren hat einen beftimmten 
erfolg. In der "deutfchen geletzgebung liegt etwas un- 
befriedigendes und unvollftändiges; wenn der f[chuldner 
ftandhaft blieb oder keine mittel ' erfchwingen konnte, 
erlangte er zuletzt wieder die freiheit, der gläubiger 
gieng leer aus, und diefe möglichkeit konnte auf das 
benehmen des verhafteen einwirken. Der römifche, 
einmal zugelprochne fchuldner (addictus) hingegen er- 
lange, wenn keine zahlung gefchafft wurde, die frei- 
heit niemals wieder; dem gläubiger, nach verlauf der 
fechzig lage und nach dreimaligem ausruf der fchuld, 
ftand es zu ihn zu tödten oder zu verkaufen (poltea 
de capite addicti poenas fumito, aut fi volet uls Tibe- 
rim**) venum dato.) Konnte er ihn in fremde fela- 
verei verkaufen, fo durfte er ihn auch in eigner knecht- 
fchaft behalten und daß diefer‘ mildelte fall gerade der 








*) zwölf tafeln 3. Niebuhr 2, 311. 312. 2 
**) wie oben f, 343 foras marcas, extra.provinciam , in parles 
transmarinas. . " 
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häufigfte war, ‘hat Niebuhr dargethan....Sollte: nicht ‚auch 
in.älterer zeit den ‘deutfchen ‚gläubigern  befugnis..zu- 
geflanden haben, ' ihre in: hand. und  haliter  ftzenden 
fehuldner nach‘ verlauf.einer ‚geleizien. frik..zu »tödten, 
zu verkaufen oder als knechte zu’ behalten? fi 


d.; ein folches „recht über. tod, und. leben folgt vorerft 
fchon. aus einer weiteren ‚, merkwürdigen einflimmung. 
Si, pluribus ‚‚addietus..üt, lagen. die zwölf tafeln, .tertiis 
nundinis_ partes, Jecanto, fi plus minusve fecuerunt, 
Se ‘\fraude. eflo,; d. h. haftele der verurtheilte mehrern 
gläubigern, ‚lo durften fie ihn nach dem uncialverhältnis 
ihrer _fchuldforderung ‚zerhauen, hieb einer mehr oder 
weniger ab, alles ohne, gefährde. Jeder, einzelne war 
befugt feine rache ‚zu kühlen und unerbittlich zu ver- 
ftümmeln,, , den die mitfchuldherrn als werthlofen fclaven 
nicht am, leben erhalten konnten. *) Diefem graufamen 
recht begegnen nun alte bis ins mittelalter forlgepflanzte, 
aber fo verfchieden davon geltaltete fagen, daß fie nolh- 
wendig , aus „anderer quelle hergefloßen fein müßen, 
Eine, findet fich in dem. um 1378 gelchriebenen peco- 
rone des Giovanni fiorenlino (giorn. 4. noy. 1) und fall 
ebenfo in ‚der deutlichen bearbeitung **) der gefla Ro- 
man. (Augsb. 1489 cap. 67), wiewohl mit abweichenden 
namen. Die zweite geftaltung der fabel hat fich, fo viel 
bis jetzt bekannt ift, nur in einem Bamberg 1493 'gedruck- 
ten meiftergefang ‘unter dem titel: kaifer «Carls (des 
großen) recht 'erhälten.***) "Beide fagen, fo wefentlich 
fie fich im nebenumftänden entfernen) treffen darin über- 
ein, daß ein jüude geld unter der bedingung darleiht, 
im‘ fall der‘ nichtbezahlung dem fchuldner ‘ein feltgefetz- 
tes gewicht fleifches irgendwo aus dem leibe fehneiden 
zw dürfen,. hernach aber durch den richterlichen aus- 
fpruch, daß er bei verluft feines eignen  kopfes. nicht 
mehr und nicht weniger [chneiden folle, zw'fchanden 
gebracht wird.‘ Offenbar  ift hier 'alles grundverfchieden 
von dem röm. ’gefetz, das die lectio corporis ohne vor- 
hergegangne 'ftipulation, nur für den fall mehrerer gläu- 





"*) "die, .gelunde auslegung \diefes) geletzes; hat Niebuhr 2, 313, 
314 wieder gefichert. , 
*) nicht in «dem lat, text; aber auch deutfehe, dem alten 
druck um 50 jabre vorausgehende „handfchriften baben die erzäh- 
lung; Shaklpeare' fcheint aus dem pecorone entlehnt zu, haben, 
*"*) Docen im alıd. muf. 2, 279-283. 
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biger . geftatet und das 'mehr oder ‘minder -hauen für 
unflräflich erklärt. Es fcheinen alfo einheimifche volks- 
märchen, die ich für urfprünglich‘ deutfch' halte, weil 
fie in Deutfchland und in der Lombardei zuerft - auftau- 
chen. Hierzu kommt ein bedeutender umftand. das nor- 
wegifche Guledingsgefetz, von den zwölf tafeln wie von 
jenen fpätern fagen abfeits liegend, enthält im leyfings- 
balken*) ‘cap. 15 nachftehende vorfchrift: erweif fich 
ein fchüldner muthwillig gegen feinen gläubiger und 
will er nicht für ihn erbeiten, fo darf diefer ihn vor 
gericht führen und [einen freunden entbieten, ihn 
von der fchuld zu löfen. wollen ihn die freunde nicht 
löfen,; fo ‚habe der, welcher den fchuldner bei fich hat, 
macht, von ihm zu hauen was er will, oben oder 
unten. . Der infolvente fchuldner gerieth alfo in gefan- 
genfchaft des gläubigers und wurde von ihm zu knech- 
tifcher arbeit angehalten, wie nach :Marculfs formel; 
das, führen vor gericht gleicht dem röm.' ausbieten tri- 
bus nundinis, blieb es erfolglos, fo konnte der gläu- 
biger den [chuldner tödten oder. verftümmeln - und zwar, 
wie in den volksfagen, er allein, ohne daß zur aus- 
übung diefes rechts mitgläubiger erforderlich gewelen 
wären. Und an die nord. gerichtsführung, an die röm. 
production  (frinis nundinis continuis ad praetorem in 
comilium  producebantur quantaeque pecuniae judicati 
effent: praedicabatur) knüpft fich endlich eine für- meine 
meinung falt entfcheidende ftelle des falifchen geletzes, 
die zwar nicht von dem darlehnsfchuldner, fondern dem 
wergeldsichuldner handel. war er nämlich infolvent, 
war fchon die förmlichkeit der chrenecruda vorgenom- 
men und konnten auch feine dadurch verpflichteten 
verwandten nicht zahlen: tunc illum, qui homieidium 
fecit, ille qui eum in fide fua habet (der zum wergeld 
berechtigte, alflo der gläubiger) per quatuor: mallos 
prae/entem faciat; et fi eum nullus [uorum per com- 
pofitionem voluerit redimere, de vita componat (dann 
durfte ihm der. gläubiger ans leben gehen). |. fal. 61. 
Das ftückhafte der geletze des mittelallers über die be- 
handlung gefangner fchuldner kann man fich aus diefer‘ 
analogie des falifchen rechts, aus jenen erzählungen, : aus 
dem nordifchen und röm. rechtsalterihum im geilt er- 


*) nach der ältern ungedruckten (nieht nach der neueren ge- 
druckten) recenfion;. daher ich nur dem Paus folgen'kann, ,;; 
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gänzen; bloß fagenhaft gewefen fein mag aber der 
frevel des zerhauens fchon zur zeit unferer ältelten ge- 
fetze, dellen fie mit keinem worte gedenken. *) 


4. Darlehn gefchahen oft auf bloße treu und glauben 
ohne weitere ficherheit, oft aber wurden fie durch pfand 
und bürgen verlichert. **) 


Pfand wurde ahd. wetti, agf. und altn. ved genannt, 
bald aber diefer aüsdruck mehr allgemein gebraücht, fo 
daß mhd. felbi gefagt werden konnte: daz pfant flät 
wettes Friged. 2754 für das pfand. fteht verhaftet. an- 
des len. heißt zu pfande ftehen, verpfändet Bas: 
pfandes verflen, über die beftimmte zeit hinaus+), dal 
däs pfand dem inhaber verfällt. Lohengr. p. 80. ver- 
flanden pfant. MS. 2, 219; pfant /etzen, pignus 
confituere. Das pfand ift gebe Wh. 2, 22: I, 15° Lo- 
hengr. p. 70. 127. tauglich, gut, unverwerflich; nötpfant 
Iw. 7220, wenn es gewaltlam gefordert}}), nicht frei- 
willig gegeben wir. Ein verltandnes, verkäufliches 
pfand nannte man: fahrendes Haltaus 442; ein in le- 
bendigenm vieh ausgeletztes: .eßendes +4), zehrendes, 
im gegenlatz zum liegenden kiflenpfand: ein legenig 
pfant fal man dem armman zu gut halten vierzehen 
tage. gefragt, wie man fich halten folle, fo es ein eße- 
nig phant were? urtbeil, fo lange fo das pfant elens, 
trinkens enpern kan, fo lang [al man das inhalden. 
Hernbreitinger petersger. vgl. Haltaus 414. Stehende 
oder verltandene pfänder werden gelöfl, erlöfl MS. 2, 
21%; phantlefe bezeichnet aber im mittelalter häufig 
das geldgefchenk, welches geringe, arme reilende oder 
diener empfiengen, um damit ihr in der herberge ver- 
fetztes pfand einzulöfen. Parc. 19471. 19495. MS. 2, 4* 
93° vgl. Ben. zu Bon. 446. Pfandere kann l[owohl 


*) vgl. oben [. 516. 519 über andere graufame ftrafen, deren 
nur die fpäten weisthümer, nicht die alten gefetze erwähnen, 

**) entlihen äne bürgen unde äne pfant, Iw. 7145. dort dä er 
pfant noch bürgen hät. Walth. 16, 21. , 

+) pignora omnia decident poft novem dies, praeter haec Iria: 
cultrtum, cacabum et fecurim lignatorum. haec nunquam decident, 
licet oppignorentur. Wotton Il. 4, 46. + : 

++) vgl. das agf. name |. Cnut. 18 (Phillips P 142. Kolderup 
Rofenv. p. 48.) altn. nam, ahd. näma, eigentlich captio, captura, 
von niman, ‚wie: das fpan. prenda von prehendere. 


++) prenda que come, ninguno la tome; refran. 
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den inhaber des pfandes MS. 2, 256» als: den- pfünden- 
den gerichtsboten bedeuten; diefer pflegte am einigen 
orten dem, für welchen er gepfändet hatte, eine keule 
ins haus zu bringen, pfandkeule. Haltaus 1473. er 
richtliche (hinter das gericht gelegte) pfänder wurde 
oft noch. nach der veräußerung eine zeillang ‚öffentlich 
gehütet in erwartung der auslöfung: die (an die gerichts- 
feul gelieferten)  pfand follen der cleger u. der keufer 
“hüten ‘den tag über az der faulen u. warten ob iemand 
komme, der ..die pfänder ‚löfen oder ‚mehr darumb. geben 
wolt und zu undergang der ‚fonnen foll der richter die 
pfänder wieder voz der /eulen in gerichts bewarnus 
nemen (bis 14 tage [päter das verfahren wiederholt ift.) 
Kremer cod. dipl. ardenn. p. 592. ot 

Wer für. feine eigne verbindlichkeit einfteht, heißt _felp- 
feolo, mhd. felbfehol; wer für die eines «andern pu- 
rigol, ‚mhd; bürge (praes, 'vas, ge * allgemeinern 
finn gibt der mhd. ausdruck ficherbote, ficherheit leiften- 
der, a. Tit. 164. Parc. 22165; im fchwäb. landr. 46 
Schilt. 319 Senkenb. für pfleger, vormund.. An den 
bürgen wird fich,‘ in entftehung des hauptfchuldners ge- 
halten, bürgen foll man würgen:  Eifenh.'p..356. Wei- 
fens drei erznarren p. m. 421 und fchon bei Freidank 
1241: darumb hät man bdürge. dag man die armen 
würge.*) ' { 
Der geifel (obfes) unterfcheidet fich vom bürgen darin, 
: daß diefer nur durch gedinge, er aber leiblich haftet 
und fich in die gewalt des gläubigers bis zur zahlungs- 
leitung begibt; "ahd. kifal, agf. gifl, langob. gifil I. Roth. 
172, mhd: gffel' Nib. 189, 3. 249, 2 (mafc.) Parc. 9639 
(neutr.) fich ze gfifel geben MS. ı, 151° Wigal. 4145. 
gifel u: ficherheit. Iw. 6364. gifelfchaft Trift. 9983.. Aber 
auch außer dem privatrechtlichen verhältnis bezeichnete 
gifel, wie fchon die angeführten ftellen lehren, den ge- 
fangnen, der dem fieger ficherheit leiftet oder der von 
volk ‘an volk zur bekräftigung‘ des gefchloßenen bundes 
überlaßen wird. Im alterihum fcheint unter ‘der geifel- 
. fchaft auch die ingenuität des bürgen gelitten zu haben, 


: *) die armen, geringen leute, die von den vornehmen - dazu 
ebracht werden für fie gut zu fagen u. an die fich der gläubiger 
Ban. während die berrn aus der fchlinge fchlüpfen. bürge ift in 
‘diefer ftelle nicht das mafc. fidejuffores, was bürgen fordern 


würde, fondern das fem. fidejuffionem, vgl. 2195 bürge machen, 
‚f , N » g 


cautionein. ' 
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da fich ein freier fö. wenig verpfänden als verkaufen 
läßt, durch freiwilligen verkauf oder verpfändung aber 
der freiheit felblt enifag. Das capit: de part. Saxon. 
verbietet ein folches verpfänden: ut nullatenus alterum 
aliquis pignorare praelumat (Georg. 583); ein andres 
« capit. von 803 geltattet es; 'liber qui fe loco wadü 
(pignoris) in alterius poteflatem. commilerit: etc. (Georg. 
661 und 1353), feine vorher (usque dum in pignus ex- 
ftiterit) gezeugten kinder bleiben frei. 


Im mittelalter. war das einlager, obflagium (f. obfida- 
gium? altfranz. oltaige) fehr gewöhnlich. Hauptfchuld- 
ner, oft auch feine bürgen, verpflichteten fich, in eine 
beftimmte ftadt, burg, wohnung, herberge als geifel 
einsureiten oder einzufahren (zu leiften Frifch. 1, 604°) 
und bis zur befriedigung, des gläubigers da zu verbarren. 
Die urkunden des 13. 14. jh. find voll davon, im 15. 
nimmt die verderbliche, mit dem geilte des riltertbums 
engverwebte file ab. belege bei Grupen in Spangen- 
bergs: beitr. p. 90-96., bei Haltaus 620. 621. 1259; .die 
bürgen follen izfaren in ein kuntliche herberge u. Jei- 
flen iglicher mit eime knechte un. bit eime pferde. Wenk 
2. nr. 315.(a.. 1331); MB. 8, 244 (a. 1346); in geifelweis, 
als laiftens recht ift. ibid. 15, 410 (a. 1360). auch der SIp. 
2, 41: gedenkt diefes gelobens: in to ridene. Da die 
meilten ritter im einlager verfchwenderifch lebten und 
ihre. '. befuchenden., freunde bewirteten, enifprang das 
fprichwort: \ gei/elmahl. köfliche mahl. Eifenh. p. 402 
und. Keifersb.. bei Oberl. 553. Die ältefte bekannte ur- 
kunde, worin. obftagium vorkommt, if eine franz. vom 
j. 1134*); Grupen a. a. o. behauptet ein weit höheres 
alter, allein niemand bezweifelt, dal geileln, leiblich 
verpfändete bürgen in früherer, ja der frühlten zeit 
nachgewielen werden können, das einreiten (introire ci- 
vitatem fidejufforio more) vor dem 12. jh. hätte er nach- 
weilen follen. Übrigens multe der gläubiger für Ipeile 
und trank der eingerittenen männer (nicht ihrer gäfte) 
und für futter ihrer pferde forgen, auch den [chaden 
erletzen, der diefe am ort des einlagers felbft traf: wenne 
der leifter leiftet mit pferden, die pfert ften uf den man 
leitet, zwifchen der krippen und rechter trenke. Schlel. 
landr. 2, 20. (diefe formel fchon oben f. 37.) 


6) Jung de pacto obllagii p. 11, 
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5. Wette, außer der allgemeinen bedeutung von [pon- 
fio und der befondern von pignus, halle auch die noch 
eingelchränktere, heute allein übrig gebliebene von 
alea*); die dingenden fetzen gut, freiheit und felbft das 
leben auf iängewillen erfolg,: der. von"leinem Ipiel, 
von einem lauf (wettlauf, vgl. Nib. 914, 3), von’ vollen- 
dung einer arbeit oder von andern umltänden abhieng. 
es war nicht nöttig, dafl beide theile daflelbe fetzten, 
einer durfie höheres, der andere geringeres verwelten. 
Eine hierher gehörige ftelle des Tacitus ilt f, 327 ange- 
führt. In den fagen und Hiedern kommen viele fälle 
vor, 'Vilk. faga cap. 21 wetten Velent u.‘ Amilias, wer 
von ihnen . das befte geräth fchmieden könne und fetzen 
ihr haupt zu pfand; Loki wettet um fein haupt mit dem 
zwerg Brockr über die verferligung von drei koftbar- 
keiten, als Loki verliert und .der zwerg den vertrag er- 
füllen will, begegnet ihm jener mit der einrede, daß er 
das haupt, nicht den hals habe**, worauf ihm Brockr 
den mund zufammennäht. Snorraedda p. 130-133. Auch 
um gefang und liederweisheit wurde gewettet: haufdi 
vepja um geplpeki. Sem. edd. p. 330. Morolf beim 
fehachfpiel mit der königin feizt [ein haupt, fie aber 
dreiliig mark goldes dagegen. Mor. 134, Es ift zeichen 
der fittenmilderung, daß fchon unfere älteften geletze 
keinen 'anlaß finden, der gefährlichen welten zu erwäh- 
nen; zu der zeit, wo es den treubrüchigen fchuldner 
das haupt koftete, mag es dem wettefälligen fpieler an 
den hals gegungen fein. 


*, fponfionem, quam Longobardi en I guadias) vocant, 
Placentini furnma codıcis, Mogunt. 1536. 

*) ähnlich der gegen den heifchfeheidenden juden, geltend 
gemachten, daß er nur Heifch, nicht das blut babe. 
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FÜNFTES BUCH. 


VERBRECHEN. 


Wie aus gedinge kann auch aus. unerlaubten handlun- 
gen [chuld und verbindlichkeit erwachlen. Wer fich 
vergreift an leib, gut und ehre des andern, Aöhnt *), 
fchmälert, fchädigt ihn u. die feinigen. Hohn und 
fchmach duldete kein freier auf fich, ungehindert dürfte 
er mit feiner freunde beiftand gegen den beleidiger fehde 
erheben, rache nehmen oder fühne **) erzwingen. Größe 
dieler fühne hieng vom erfolg und der willkür des fie- 
a ab. Gezügelt wurde die ausübung des fehderechts 

rch das volksgeletz, welches für jede verletzung be- 
flimmte buße ordnend in des verleizien wahl ftellte, 
ob er fich auf felbfigewalt einlaßen, oder die angewielne 
vergeltung fordern wollte. _Forderte und erhiell er fie, 
fo war alle feindfchaft niedergelegt. ***) Zweck alfo des 
volksrechts konnte weder fein zu drohen noch vor un- 
gefchehnen beleidigungen zu fichern; die kraft ‘roher 
freiheit fitligte es und wollte nichts anders als aus/oh- 
nung der gefchehnen that. Weil aber die verletzende, 
handlung zugleich den gemeinen frieden brach, eignete 
das volk fich einen theil der buße zu, der anfänglich 
in der vergeltung mitbegriffen, hernach von ihr gelon- 
dert, endlich die natur einer öffentlichen ftrafe annahm. 


*) will. man abfehen von der jetzt fehr eingefchränkten bedeu- 
tung des wortes hohn (fpott, ironie) u, erwägen, daß das ahd. 
gibönan,, agf. gehfnan viel allgemeiner hieß: kränken, fchädigen, 
erniedrigen, unterdrücken; fo werden die ausdrücke des frief. 
rechts häna (Br. 46. 70. 71. 75) für den verletzten, häne (Br. 15) 
für den verletzer, fchuldner, bezeichnend erfcheinen. jenes ahd. 
böno, dieles höni? 'agf. beäna und hfne? goth. hauna u. hau- 
neis?® ahd. hönida crimen, macula. 

**) fühne (expiatio) abd. fuona,. fuana, altn. fön, übergebend 
in den begriff von judieium; warum aber Ulf. Marc. 10, 45 faun 
(Aurgor) [chreibt und nicht fön ? 

***) das alteribum hätte feierliche fühnformeln, beilpiele oben 
f. 39. 53. 
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Strafen für gewille . fchwere  verbrechen,  infofern fie 
weniger ‘den einzelnen verletzten‘ als:das gemeine volk, 
müßen gleichwohl auch fchon für die frühelte zeit be- 
hauptet.' werden. Der gang der gefchichte ift'nun, daft 
' Atufenweife die idee von bußen fchwächer, die von ftra- 
fen fchärfer wird, daß auch verbrechem, die früher 
nicht öffentliche waren, ihren privatcharacter aufgeben 


und daß manche bußen, an deren ftelle firafen treten,’ 


gänzlich verfchwinden. 


Ich ‘werde in vier capiteln von den verbrechen felbfi, 
dann von den bufßen .und ftrafen, zuletzt von buß und 
ftraflofen.‚millethaten handeln. - 


CAP. L EINZELNE VERBRECHEN. 


Kaum jahrhunderte  hergebracht ilt die benennung ver- 
brechen (infraclio, violatio legis) und auf die ältefte zeit 
bezogen ungenügend, da das gefetz nicht fowöhl' die 
unerlaubte handlung verbot, als für den fall ihres ein- 
trills. eine gerichtlich forderbare buße verfügte. den 
fpätern Angelfachlen hieß Zahflite, lahbryce  (ruptio 
legis) „entrichtung für den friedensbruch, ähnlichen. finn 
einer mulcta, brüchte, hat das altichwed. Jag/flit. Upl. 
manh. 23. Suderm. manh. Hl. Indellen fehlt es an ei- 
nem andern den begriff von .deliclum genau füllenden 
wort. Schuld und /ache (altn. fök.-culpa), obgleich fie 
auf fculo (fchuldiger) und facho (auctor) wie res auf 
reus . führen,  fcheinen zu allgemein, in allen folchen 
wörlern rührt der allgemeine finn an einen fchärferen 
befonderen. ‚Der echtideutiche ausdruck goth. fairina 
(Maith. 5, 32 für das milde Aoyog und Marc. 15, 26. 
Joh. 18, 38. 19,6 für airic) ahd. firina (fcelus) alın. 
firn (dagitium) agl. firen (caula, crimen) ift längft ver- 
loreu, wiewohl unfer heulige BRRBBTN .,(Aolun, fraus) 
und gefahr (periculum) derfelben ‘ wurzel angehören; 
das ahd. mein (fcelus, perverlitas) agf. mdz, alln. mein 
„(noxa) nur noch in meineidig übrig. Alt find. auch die 
pe er or goth. mifJadeds, waideds, ahd. 

fitdt,, ubiltdt *),  meintät,; firintät, ‘wovon fich 
millethat, - übelthat "erhalten haben, gelten aber mehr für 


das biblifche fünde- (goth. fravaurhis, verwirkung) und’ 





*) maleficium ift I. fal. 22: rip 83 zauberei. 
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drücken. ‚den begriff bloß ‚negativ aus. , Eben dies ihun 
das, altn. misgörd,  dası. franz. forfait -(miltelalt.ı, foris- 
faelura), fonfsctus I» rip. 67. entfpricht dem. ahd. partie. 
firtän (reus, ‚fchuldig, : verurtheilt), ‘\ein ‚ahd., fubft. firtät 
kenne ich nicht, wohl. aber fratdt (leelus), wie,jenes 
fravaurhis. Im: ‚miltelalter brauchte man wngerihte (Sip. 
und. Haltaus: 1937),  wr/ride. für verbreehen und frie- 
densbruch,.  Zafler,  ahd. laftar ‚ift..erimen im [inne von 
vorwurf, calumnia; frevel (vgl. markfrevel, : jagdfrevel 
feldfrevel), ahd. fravali (temeritas, protervia) geht blo 
auf geringere muthwillige vergehen. . 


Ein verbrecher hieße golh. fairineis? "Ulf. braucht 'vai- 
dedja; ahd. findet fich firinari und ubiltäto,; übelthäter, 
miffethäter nennt noch ‘das heutige peinliche recht den 
verurtheilten armen 'fünder. Üben mehrere zufämmen 
ein verbrechen aus, fo wird der auetor facti (lex rip, 
64), urheber, anflifter rg fahho?), ille qui in capite 
fuerit, 1. Roth. 285. von dem bloßen theilnehmer ü. ge- 
noß \z. b. diebsgenoß,, Piöfsnautr) unterfchieden. vgl. 
Sfp. 3,46 über that, rath und hilfe, die erft nach dem 
miltelalter @ufgekommne benennung rädelsführer (Halt- 
aus 1500) fcheint aus dem kreiß ‘oder rad zu deuten, 
welches ausrückende bewaffnete haufen bildeten.*) Die 
zahl der theilnehmer wufte ‘das alterthum gleich durch 
befondere namen für jede bande oder rolte auszudrücken, 
vgl. obenf. 207 f. Dolus und ewlpa laßen lich zwar, 
erfteres dürch das ahd. fära (goth. ferja, inlidiator) mld. 
var, 'geverde, nhd, gefährde und arglift (die lat. ge- 
fetze haben zuweilen malum ingenium, altiranz. engin, 
If), "auch ‘durch das ahd, feihhan (fraus) agf. fäcen; 
letzteres durch das goth. fairina**), ahd.. fahha und 
fculd genau verdeutfchen, find aber keine technifchen 
begriffe unferes alten rechts. In den fchwed. gefetzen 
erfcheinen als folche vili (dolus, vorfatz, böfer wille) 
und vadhi (cafus), vadaverk Gulap. p. 161.; den Frie- 
fen "heißen wrwalda deda Br. 182 unvorfätzliehe, über 


menfchliche gewalt gehende. $ 


Alle verbrechen verletzen entw. an .leib. oder an gut 
oder an. ehre und ‚nach dieler. ordnung follen, hier ‚die 
„e A arte W hd EuPee 7 HERR 7° En TIER I] 

j ErR 7, ea" STTTW ee mL); 2 4 da 
*) erläuternd ift bier das flav, kolo, (rad); f. Kopitar wien, 
jb. XXX, 202. . fi 
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*) firina und fära im ablautsverbältsis. gramm. 2, 564 nr. 518.7, - 
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wichtigften für das rechtsalterthum, nicht aber alle’ ein- 
zelnen hervorgehoben werden. Befchädigungen an.gut 
betreffen zumeift die fahrende habe, obgleich auch ei- 
ige die liegende, z. b. gewallfamer einbruch, mord- 
brand, feldfrevel. Fleifchliche verbrechen,  ehbruch: und 
unzucht taften zugleich leib und ehre an. 


1. Tod/chlag. man unterfchied offenen und heimlichen, 

jener, das eigentliche homieidium, hieB ahd. /lahta, 
manjlahta, agl. lege, altn. v/g oder drdp, mandräp*); 
der heimliche hingegen golh. maurpr. ahd. mordar 
(fpäter mord), agf. mordor, engl. murther, franz. meur- 
ire, alln. mord. Für den bloßen interfector diente außer 
dem namen /laho, manflecco, agf. flaga auch ahd.. pano, 
agl. bana, frief. bona, -altn. bani (genau das gr. govevg); 
für den heimlichen goth. maurprja, ahd. murdrjo, 
franz. meurlrier. wir Sagen zmeuchelmörder, weil 
mord allgemeinern finn erhalten hat, ahd. ift müh- 
heo latro, graflator, mühhilfuert fica (gramm. 2, 471);, 
altn. "findet ich fluga für allafinium. *) Die alten 
gefetze legen aber den begriff der heimlichkeit 
nicht fowohl in den anfall, als in das verbergen) des 
leichnams: in puteum +) aut fub aquam millere, de 
hallis (dürren reifern) aut de ramis cooperire aut in- 
cendere. |, fal. 44, 2, 5; interfecerit et eum cum ramo 
cooperueril, vel in puteo (eu in quocunque loco celare 
voluerit, quod dicitur mordridus (clam interfectus, goth. 
maurprips von maurprjan?) 1. rip. 15; fi quis liberum 
oceiderit furtivo modo et in flumer ejecerit vel in ta- 
lem locum, ut cadaver redire non quiverit, quod Baju- 
varii murdridam (ein weibl. {ubft. murdarida, mur- 
drida?) dieunt. 1. bajuv, 18, 2; fi quis hominem oceide-, 
rit et abfconderit, quod zmordritum wvocant. 1, Frilion. 


20, 2; fi -quis hominem oceiderit Alamanni mord- 
töto (mordiodt, vgl. Graff Diut. 1, 334) dicunt. 1. alam, 
= ” # nr 


%), die; norwegifchisländiugMelse:; brauchen zig; „dia fehntedi- 
fchen drap. I . 
**) eine art des mords bezeichnel würgen, ahd. wurgen (ftran- 
ulare, fuffocare) emm, 399. 412; frief. werga Br. 1s1. Wache 
her todfchlag galt für mord, 


+) bera i fiälfır. Oftg. edz. 25. 
+4) lik hans peir dröu & leynigötu, m 
u ‘ok br .h i brunn nidr . P 
.  dylja beir vildu. Sem. edd. 1236 
Grimm’s DR. A. 2. Ausg. 4 Rr 
ER 
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49, 1; fi quis morttaudit barum. ibid. 76; fi mortum- 
totum (al. murdrum) quis fecerit.. |. Sax. 2, 6; Pat er 
oe nidings vig ef madr myrdir man (clam interfieit). 
Gulap. p. 135; homecide ef quant home elt tu& en apert 
devant la gent en melld&e, murtre elt fait en repos. 
alffes de Jerufal. eap. 91. 94. So nehmen auch die ge- 
dichte des 13. jh. mort für ehrlofen todfchlag, z. b. hie 
wirt mort getän. Gudr. 3551; ich’ hän chein mort be- 
gangen. Karl 127® daz gefchach unmortliche. ib. 128°; 
für die fpätern gefetze hat Haltaus 1364 belege gelam- 
melt. Auch im Sfp. 2, 13 find mordere ficarii, doden 
aber ift occidere 3, 84 und im rigifchen recht wird der 
morder vom /lachtigen man unterfchieden. Ölrichs 
p- 301. Im Norden mufte der todfchläger, wollte er für 
keinen mörder angelehen werden, fich öffentlich zu der 
gelchehnen that bekennen, v/g /J/a: ef hann Iylir eigi 
fvä vigi, Pä er hann mordingi röltr. Gulap. p. 152; 
vgl. Ziufa. Upl. manh. 12, 8. Nach diefem bekenntnis 
tritt dann die bulie ein, welche /porgiäld hieß und 
vom morgiäld unterfchieden war. Upl. manh. 9, 2. 12, 2, 
16, 2. Sudherm. manh. 23. — Der den todfchlag räth 
und fiiftet, hieß agf. redbana (altn. rädbani), der ihn 
verübt d@dbana. 1. Cnuti ed. Kold. Rof, p. 15. Diele 
ausdrücke finden fich noch näher im altfchwedifchen: 
kumu Ziu män äller flere dräpä en man, ZAri af them 
banamän heta, en radhbani, annär haldbani ok thridhi 
Jander drapare (erfchlagen zehn männer oder mehr 
einen mann [o heißen drei von ihnen tödter, einer der 
räth, .der andere der hält, nämlich den erfchlagenen, 
daß er fich nicht wehren kann, der dritte der wirkliche 
tödter) Suderm. manh. 24; ‘vgl. landsl. drapm. med vi- 
‚lia 20, wo nur der Aalsbani (cooperans) und /anbani 
(verus auctor) unterfchieden find. Merkwürdige einftim- 
mung mit dem contubernium der ]. fal. 44. 45. und rip. 
64, das gleichfalls aus zehn männern (nicht aus dreien, 
wonach oben f. 208 aller zweifel aufhört) befteht.: nur 
fonderten die Franken den auctor facti von den drei 
erflen, die nächft ihm bußfällig wurden und nahmen 

ann noch zwei abltufungen, wiederum jede von drei 
theilnehmern an, während jene, ftele ‘aus dem ganzen 
haufen nur drei zur buße zieht ünd unter ihnen den 
auctor (fandbani) felbft begreifl. ®Ohne zweifel fehlte es 
auch den Saliern und ‚Ripuariern nicht” an deutfchen 
namen für jede clalfe der theilnehmer, wer ftellt fie aus 
den verzweifelten malb., gloffen her? Später im miltel- 
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alter hieß der rAdbani mortrete: Tri. 12727. 12877., 

in Wales: die I alBerten Probert p. 204),' wie 'man 

ee dien blutige; nennen ‚dürfte , vgl. 
76 


Die jüßten des er[chlagenen öfeglop den leichnam 
folange nicht zu ‘begraben, bis fie rache oder fühne er- 
halten hatten, vgl. Parc. 12°; auch muften fie ihn beim 
Deren, wenn fie klagten, vorteilen (der fchein, . 
lickende fechein, corpus delicti.. Haltaus 1607.) 

wurde die bloße abgefchnittne Aand fymbolifch ge- 
braucht und nach ‘erlangung des wergeldes zu dem leib 
beerdigt (die todte hand, das leibzeichen), zuletzt reichte 
das blutige kleid hin. "Haltaus 1248. 1791. vgl. 
p. 627 und Wigands. archiv I. 4, 111. Bei to 
. (oder auch bloßer blutrunft) kam es oft auf die’ 
tung des kopfs und der füße des gefallenen *) an, 
theils um auf der grenze zweier ade au die be- 
hörde, welcher buße verfiel,  theils um ftraflofigkeit oder 
ftattfindende buße überhaupt "darnach zu beflimmen. Je- 
nes wird in vielen wetterauifchen weisthümern gewahrt: 
gefchähe ein todfchlag in ‘diefem gericht und fo dal das 
haupt hinaus fiele, fo fiele das befth auch hinau 
bliebe aber das heupt hierinne, fo blieb: 
„auch hierinne. Salzfchlirfer w.; da auc = 
ezenk in der bach entftünde u. he lich TCHlaNdn 

Piele dan. der oder die auf diefe k eiten gegen Roden- 
m A fo were der ze er junkherrn zu er an 
verlallen ; efiele er er auf jene feıten, lo were er 
der gravefcheft Erbach verfallen. f Ren w.; Dar- 
auf weifete der | ann, das m. gn. junkern von Ep- 
ftein gerichtsh Sup an oben an Caltell -und 


wäre es, das fich zween Iinbten! in den graben, die 
umb ( ei en 2. auf 'diefe 
feiten gen. De ae fo &. mognj v 


Beof feiten des nis 
zu Caftell zu, e folte an . von Münze büßen, ° 
fielen fie en in: N fo follen fie beiden 
herrn bueßen, allo fei es von alter herkommen. Mech- 
telnshaufer w.; Auch wilen wir, were iß fache, daß 
fich ‚zween fchlug uf dem gefcheide,, : nn“ der 
mann hins le auch die buße  Geinshei- 
m .; _ Item -iemants plutrünfig geruget in dem 
L 


7? 


pos achtet, ir Siem. 219 b: 
Be ı Rr 2 
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“dorf-©u. fchlugen‘ fich . bis in. die -Heinbach , diefelbi 
feien zuvorderlt verfallen dem zu Epftein mit 
Schill. meittzer. wehrunge:. u. I r ı Hanfen von. Cronberg 












auch mit 60 fchill.; ber die geruegten: un 
in. die Heinbach f | den ‚herr ‚Du g 
fallen fie uf die 7 ; 1 fee eien_ fie 
dem hern von Ep | er ‚ime 
u. fonftet nieman rw. „ ui en 


auch, wer,es lach, dal 
ten oder zaukten fi ich 

kolbe oder fchwert, 
Weinheim zu, gehört 
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*) vo dvorje; dvor” ift das nord. gardslid und die lesart vo 
dverje fchon deshalb verwerflich, weil der local von dver’.lauten 
würde dveri. 

**) lex fal. 20. 32; rip. 5; alam. 59-65; bajuv. 3, 5; burg. 5. 
11. 26. 48; Angl. et Wer. 2-5; Sax. 1; Aetbelb. 33-71; Aelfr. 
40; Rotbar. 45-128; Frifion. 22. addit. 3; Ar. 177-485; Br. 183- 
204; Fw. 339- 389; Wefterwoldinge landr, 201-231; Gutalag 


“ 
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alam. langob. und friefifchen, weniger in den nordi- 
fchen, am wenigften in dem burgund. und vifigothifchen. 
Jede verletzung hat technifchen namen und es wäre 
hiervon, von ihrer eintheilung, meliung und der darauf 
gefetzten buße eine vergleichende abhandlung zu wün- 
fchen; hier befchränke ich mich darauf nur einiges her- 
vorzubeben. Der ftreich oder fchlag heißt plaga, col- 
pus, den Langobarden auch /erita, goth. flahs (ictus) 
ahd. /lac, altn. drep; geht blut danach, lo wird auch 
wohl plaga (franz. playe) gebraucht, gewöhnlich vulnus, 
zuweilen livor, die deutfchen ausdrücke find golh. vun- 
dufni, ahd. wunta, altn. und; goth. bani (yovog) ahd. 
penni? agf. benn, altn. ben; ahd. £olc*) (livor) agf. 
frief. dolg; ahd. /er (verfehrung, dolor) agf. [Ar (dolor 
vulneris) altn. fr (vulnus),. Gefchahen auch mehr 
fchläge und wunden, fo wurden doch nur drei berück- 
fichtigt: usque ad tres colpos, ter percutere (oben [. 209) 
l. fal. 20, 7. 9. rip. 19, 1; tres plagae vel amplius. fal. 
45, 3. 46, 3; fi amplius quam tres plagas fecerit, non 
numerentur. 1. Roth. 46. 61. Eine knochenverletzende 
wunde hieß mhd. bein/chrete, fpäter beinfchrötig, es 
kam wieder auf drei fplitter an (l. fal. 20, 5. Roth. 47) 
und auf im [child hallende (oben f. 77. 78.)**); Noß 
nur blut, fo war die benennung ahd. pluotruns (blut- 
Auß) fpäter blutrunft, auch blutronne, fließende, blut- 
fließende wunde, frief. blödrifene, das blut mufte aber 
zu boden. tröpfeln (ut fanguis terram tangat) 1. alam. 
59, 2 (vgl. oben f. 94. 95) wenn eine beftimmte buße 
ftatt haben follte. bogende wunde, bogwunde fcheint 
gleichviel mit Nießender (Haltaus 177. Schmeller 1, 158.) 
vielleicht die bloß gliedwaßer (liduwäg, humor aquo- 
fus) gibt? frief. Sage l. Frif. 22, 35. addit. 3, 44.; 
meifelwunde, die meilels und heftens bedarf (MB. 23, 
228 wo waillels f. maillels. Haltaus 1337.) meißelwunde. 
Günther 4, 373 (a. 1437); wonde die man wyken muß 
(Bodm. 622. a. 1337), wozu wiche (charpie) nöthig ift, 
medicamento aut firico ftupare. 1. alam. 59, 7. In den 
allichwed. geletzen full/eri (volle wunde), er thorf 


p- 26-34; vgl. Ewers rufl, recht 265-267. Probert p. 239. 240, 
Wie mager fchon Sf{p. 4, 68. 2, 16. 

*) nob tole noh töt houpit gituon, weder verwunden noch 
tödten. Wackernagel Weflobr. p. 70. 

*) kampfbare wunde, Haltaus 1065. 
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vidher lin ok läker, fpik ok fpiär (wozu man bedarf 
- linnen und arzt, falbe und inftrument) Ofig. vadham. 6. 
lin ok läkirsgiäf. Upl. manh. 23, 7. Niala cap. 136. 142. 
143 werden heilundar [är eda holundar eda mergundar 
(hirn, hohl und markwunden) genannt. Trockne *) 
fchläge ohne fcharfe waffen (eggetouwe, fcharfe ort) 
ahd. p&liflac, mhd. bülflac, beulen; braun und blau 
fchlagen, dagegen beulen und . blut: blau und blutig 
Haltaus 170; krovav” ili fin. Ewers p. 265. Meßbare 
wunde, frief. zmetedolg. Br. 194. Fw. 376. Auf be- 
fchaffenheit der zarbe (altn. färs höfud, wundenhaupt), 
ob fie viel oder wenig entltelle, wurde lorgfam geachtet, 
cicatrix deprella, jpido. l. Frif, add. 3, 34. Roth. 55; 
die entkellung hieß den Sachfen wlitiwam (vultus ma- 
cula, von wlit aniliiz und wam naevus) |. Sax. 1, 5. 
Angl. et Wer. 5, 10. agf. vlitevam 1. Aethelb. 56, wo- 
nach das verderbte witiliiiuam 1. Frif. add. 16 zu beßern, 
im Al. 179 wlitiwlenmelfe. Allen gefetzen gemein ilt 
dabei die rückficht auf das augenfällige oder das be- 
decken der narbe durch haar und kleid: plaga in facie, 
quam capilli vel barba non operiant. 1. alam. 65, 3; 
cutica quam capilli cooperiunt. Roth. 46.. 103; vulnera 
quae veflibws conteguntur. 1. burg. 11, 2; werfä hit ne 
mey nauder Aer. ni halsdök bihella. Br. 194 vgl. 205; 
liklawen, de noch Äkleid noch haar bedecken kann u. 
ftede anfchierende is, dat het wlitewlemelfa. oftfr. landr, 
3, 1; vardher man hoggin i anliti fit, folgher Iyti Iva, 
at thet fynis ivir thvärt thing (wie oben f. 78 defor- 
milas, quae de duodeim pedum longitudine polfit 
agnofci) | ok: hyl hvarke hatter äller Ahuva. Sudherm. 
manh. 5;. ma ‚er Jr licvan fa yfir pbvera gatu, [um 
ai hyl hattr. epa hufa millan barz epa brunar. Gutal. 
p. 27; hyliä meth Auf oc meth har. Jüt. 3, 20. Die 
bair.. und alam. lähmungsformel ift oben f. 94 angeführt, 
man kann in dem ul pes ejus ros tangat, tautragil 
weder lau, ros (für rorem) noch tangat (wie: ut fan- 
guis terram tangat, ut medicus cervella tangat) verken- 
nen. aber die [chreibung dragil; dregil (Diut. 1, 335. 
337) verdient den vorzug und fcheint aus dem goth. 
bragjan **) (ahd. dragjan?) erklärbar. Bei den 'Friefen 


*) .durflegi der I. Frif. 22, 3 aus dürre ficcus zu erklären, ift 
gewagt; doch fcheint es einerlei mit duftflek Fw. 339. 347, wel- 
ches an du/tware;(oben f. 506) gemahni. 

**) Pragjan ift dem Ulf. das buchftäblich identifche zg4xer, cur- 
rere; blaupan aber falire, [pringen, 
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finde ich flrichalt (ftricklahm) flefgenfa (fabgängig) 
und vom arm naut Aomerhaldande (wenn er keinen 
hammer halten kann) Br. 210. 


3. Wafßertauche. ein verbrechen, das im alterihum 
häufig, [päterhin felten war und darin befand, daß ei- 
ner unverfehens ins waler geflürzi wurde, aber mit 
dem leben davon kam. Si quis hominem in puteum 
aut in vipzda jaclaverit et vivus inde evaferit ut ad ca- 
fam fuam poffit accedere. 1. fal. 44, 3 (malb. gl. chalip 
fub dupio, chaltp deutlich vivus, das folgende fub aber 
lateinifch, ub, goth. uf, wäre deutfcher und zu dem dupio 
paffend, worin der begriff von tauchen zu liegen fcheint. 
vielleicht chalips ubdupio ?); fi quis hominem in puteum 
jactaverit et is eundo vivus evadit, fimili modo, qui in pe- 
lagus hominem impinxerit et exinde evalerit. ibid. 11. 13; 
fi quis alium de ripa vel de ponte in aquam inpinxeril, 
quod Bajuvarii 22 unwanr dicunt. ]. bajuv. II. 1, 2. in un- 
wän, in unwäni ift: lebensgefährlich, in defperationem 
vitae, vgl. ibid, IX, 4. II. 1, 3.5.; fi quis alium de 
ponte vel navi ripa in flumen impinxerit et ille 
evaferit. 1. Sax. 1, 9; fi quis alium juxta aquam flantem 
impinxerit et in aquam ita ut Jubmergalur projecerit. 
l. Frif. 22, 83; i. alium in flumine vel in qualibet 
aqua in profundum impinxerit, ul pedibus terram tan- 
gere non polfit,- fed natare debeat.. addit. 3, 66; thiu 
hägera wepeldepene, jef him her and halsdök wet 
(naßB) werthat, thiu Zegere, werfa him fine cläthar wet 
werthat. Br. 207; das jus vet. fril. con. 14 erwähnt 
der /ubmerfio id et wapeldepene und Al. p. 94 there 
hägofla. wapuldepene, ohne fie näher zu Schildern, defto 
umltändlicher find die fchon oben f. 49 aus Fw. und 
Emf. angeführten formeln, worin der ausdruck ir on- 
wad weler an den bairifchen erinnert; fliveswerp Fw. 
347. 348. wapeldrank. 390; wapuldepene iß aus d£pa, 
agf. djpan immergere und wapul, wepel, agl. vapul 
(fcaturigo, - noupolvf) zu erklären, dem welterwold. 
landr. $. 233 fehlt fchon der technifche ausdruck, er re- 
det bloß von fioten in ein grope of in einen diepen 
fiyk ofte in water. Im nordfriefifchen aber hat lich 
die benennung quabeltrank erhalten. Dreyer verm. 
abh. p. 205-360, vgl. brem. wb. u. quabbeln = wab- 
bein. Und bis nach Oberheffen kann ich fie aus dem 
mittelalter nachweilen, das, Wetlerer w. von 1239 han- 
dei de wapele: ilem quicunque impigeril. concivem 
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fuum in wapele. Der fache, ohne den namen, gefchieht 
in einem mhd. gedicht erwähnung: 


dö wart der arm göz (?) 
geworfen ir den mülbach 
dazg man im küme daz houbet fach. ' 


Diut. 2, 89. Lf. 3, 413; im j. 1480 wurde zu Bern ver- 
ordnet: daß fürohin follte abgeltellt fin das werfen der 
jungfrauen ir die bäch. Anshelm 1, 227; ein vater läßt 
feinen fohn -zur drohung.. mit angebundnem Teil in die 
bach, zieht ihn aber nachher wieder aus. Bodm. p. 703. 
Im Norden .heißts: rinda d kaf, kaf flöyting Gulap. 
p. 177. 180. 186 von kaf (profundum),. das mit quab 
verwandt ift, wie das [chwed. gvaf, kvaf lehrt. 


4. andere leibliche gewaltthätigkeiten, die nicht ver- 
fehren. dahin gehört, was das alterthum durch fang, 
Jchwang, griff und band bezeichnet, z. b. das agl. 
feaxfang, beardfang, frief. faxfang,: berdfang, weil es 
fchimpflich war einen mann an haar und bart zu be- 
rühren oder gar zu ziehen. vgl. Gutalag p. 31. 32. Un- 
züchtige griffe. 1. fal. 23. rip. 39. bajuv. 7, 3. 4. 5. Frif. 
22.88. 89. Gutalag p. 47. 48. aus der höhe der bußen 
geht gerade die größere zucht des zeitalters hervor, 
einer freien frau wider ihren willen die hand oder nur 
den finger anzurühren (ftringere) war gegen die fitte; 
fi, homo ingenuus feminae ingenuae -digitum .aut ma- 
rum ftrinxerit, XV fol. culpabilis judicetur, fo viel als 
z., b. für den diebflahl eines jährigen ochfen gezahlt 
wurde; tacr pu cunu um bauglib, byt half marc. Gu- 
tal. p. 46. Paul. Diac. 3, 30 erzählt von Theudelind: 
deinde cum Authari, quem [uum efle fponfum nefciebat, 
porrexiffet, ille poftquam bibit ac poculum. redderet, 
ejuss manum nemine adverlente digito tetigit, dex- 
iramque fuam fibi a fronte per . nalum ac faciem pro- 
duxit. illa hoc fuae nufriei rubore perfu/a nuntiavit. cui 
nutrix [ua ait, ife nifi ipfe rex et [ponfus tuus ellet, 
te omnino tangere non auderet. Noch im fpätern mit- 
telalter weigert fich eine frau zu berühren, was vorher 
die hand eines mannes angefaßt hatte. Parc. 124°. De 
ligaminibus. |. fal. 35. rip. 41. bajuv. IN, 1, 7. burg. 32, 
frif, 22, 82. Br. 143. 144. 145. benda. Af. p. 276. Gu- 
lap. p. 179. Die meilten gefetze handeln von der weg- 
irrung; 1. fal. 16, 4. 34, 1. 4. rip. 80 de via lacina 
ahd. wegalägi?, lägon ift inlidiari, auflauern, wozu die 
lat, ausdrücke Aimmen: migrantem reftare facere, viam 
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claudere, ‘viam obflare, de via obllare; viam tontradi- 
cere. |. alam. 66, obviare fe in itinere 58, 1; de vego- 
veri, al, wegworfin. 1. Roth. 26. 27. 376 in via fe an- 
teponere, viam anteltare; in via manus injicere, viam 
contradicere. 1. Frif. addil. 4, 1; mweiwendene Hunf. 
landr. weifchettinge, weimeringe. Fw. 398; wegwen- 
dung. brem. ftat.;. einer hat auf den andern gewegelagt. 
Kopp nr. 117; vgl. wegewern, fich üf den wec legen. 
Walth. 26, 19. 20.- wer irret uns den wec? Parc. 29», 
Altn. filja fyrir, fyrirfäut. Niala cap. 71. 72; vegbvera, 
takr ripandi man i baizl epa gangandi man i acllar. 
Gutal. p. 34. e 

5. Nothzucht. per virtutem (mit gewalt) moechari. 1. 
fal. 15, 2; den namen nötzuht kann ich ‘nicht aus der 
älteren fprache darihun, nö und nötnumft bedeuten 
allgemeiner vis oder raptus I. Frif, 8, ftehen aber auch 
insbefondere für frauenraub und nothzucht. Parc. 29° 
und Sfp. 3, 1. Haltaus 1427; der Sfp. 3,:46 fagt: an va- 
rendeme wive unde an finer amien mach die man not 
dun (vim inferre), of he fi ane iren dank beleget. Der 
frief. ausdruck ift nedmond. Br, 106. Es fällt auf, daß 
die alten geletze der im mittelalter allgemeinen regel, 
die genothzüchtigte folle zum beweis der ihat alfogleich 
mit. serrißenem gewand und flruppigem haar lautes 
. gefchrei erheben, gar nicht gedenken. Wif ‚oder ma- 
get, die not vor gerichte klaget, die folen klagen mut 
gerüchte durch die hanthaflen dat’ uw. durch die not, 
die fie dar bewilen folen. Sfp. 2, 64. . vgl. das, bild bei 
Kopp 1, 87.; es foll ein elich frau, die genotzogt wird, 
‘ wenn fie aus feinen henden u. aus feiner gewalt kommt, 
mit zerbrochnem leib, flatterndem haar u. zerrißnem 
gebend zu hand. hingehend laufen, das gericht fuchen 
u. ir lafter weinend und: fchreiend klagen. jus. bavar. 
vetus (Heumann opufc. p. 69.); nodighet en man en 
wif, wil fe dhat beclagen, dhat, fchal fe. don an dher - 
flunde the it ir befchen is, vrowen unde mannen, we 
that ir begeghenet, alfo dhat fe betughen moghe. brem. 
fat. p. 33; die notzwungen jungfrau foll mit zerfall- 
nem haar u. traurigem anjehen, wie fie von im if 
gangen u. zu dem erften. menfch, fo fi zukommen: mag, 
desgl. zu dem andern, denfelben ir fehmach u. unwird 
anzeigen. Walch 2, 159; wo eine genothzucht würde, 
fo foll fie laufen mit geflräubtem haare, ..... ihren 
[ehleier an der hand tragen, allermenniglich wer ihr 
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begegnet umb hülfe an/chreien über den thäter, fchweigt 
fie aber dismel fill, foll fie. hinfür auch fill Schweigen. 
Melrichltadter w.; vgl. Dreyer zu Rein. vos 67. 68 und 
Bodm. p. 629. Aus dem friel. recht gehört hierher: 
hwerfama nimth  &ne frowa mith wald and mith un- 
willa and breith hia inur dura and inur dreppel and 
hiu thet biröpe. Br. 106; alia (caufa) eft, ubicunque 
matrona accipitur Zacrimans el clamans et fequitur eam 
feultetus cum plebe, quidquid ei factum fuerit eft no- 
loriam. jus vet, frif. (Af. p. 22); hweerfoma &n wif an 
nede nimpt- end ma hia befint binna doram ende binna 
drompel end ma hia der üt wint, mit lioda tuangh ende 
mit fräna ban ende hio wopen röpende is. Fw. 198.; 
wan men ein frouwesperlona vorkreftiget, dat fe 
[ehriet, ropt u. dat wapengerüfte folgt, de luide hoe- - 
ren id u. de richter u. dat volk fe reddet, wat oir den 
gefcheen is openbair u. darto darf man nene tuigen. 
ofifr. landr. 1,.62. Aus dem nord. recht: verpr cuna 
ie i fcogi oc til Iymnis noyd, epa annan flap, 
a laipi mann mih opi, en han ai vil fcam pulä oc fari 
pengat eptir fum hann far firir. Gutal. p. 46; Pat er 
enn Öbötamäl, ef madr tekr kono naudga, ef par ero 
ivö löglig vitni til, at bat er [att. nü ero eigi löglig vilni 
til, enn hun fegiz naudog tekin, oc fegir hon pat /am- 
dögris (denfelben tag) u. f. w. Gulap. 140; qui femi- 
nam ftuprare tentaverit, fi auxilium conclamantis vox 
audiatur, carogue nuda apparuerit aut. veflimentum la- 
ceratum appareat, "fupplicio capitali [ubjacebit. Chriftian 
5. dän. gef. 6, 13. Auch ein beleg aus Frankreich: fi 
puella -‚dieit, fibi fuilfe violentiam illatam ab aliquo in 
tali..loco, , ubi potuit clamare ei audiri ab aliquibus, fi ° 
non clamaverit, non debet ei coredi. ftat. Bellevillae (a. 
1282) Achery fpic. 3, 612. Wirnt im Wigal. p. 78. 79: 


dA hörten fi eine ftimme ' 

klageltche u. grimme 

in dem walde bt einem [& 

valte ruofen w& w& wö&l 

als daz dä fürhtet den töt. ; 


6. Raub (agl. reäfleäic) war fo wenig als todfchlag im 
alterthum ftels entehrende handlung, man kann ihn, 
wie todfchlag dem mord, dem heimlichen diebltal enige- 
genfeizen und hauptfächlich letzterer galt dem alterihum 
ein verbrechen. Nur ein übermaß von gewalt oder an 
wehrlofen, abwefenden, verübte gewalt machte den 
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raub unrechllich; wer in offener‘ fehde ; mann‘ gegen 
mann fiegte, »durfie beute (herihunta gl. rd 219) neh- 
men, der held durfte feinen erlegten feind beräuben 
(/polia detrahere), das hieß ahd. hreoraup (mhd. r&- 
roup) walaraup, heriraup, agf. välreäf, "herereäf, ja 
die urbedeutung von raup, reäf- fcheint keine andre als 
vefiis (franz. robe) zu fein und das lat. rapina unver- 
wandt. Buße fteht im bair. gefetz 18, 3 auf‘ wegnahme 
der walaraupa (veltitus mortuorum) und l. Roth. 16 auf 
einem 'befondern fall. des rhairaub (f, hrairaub), der an 
Wigalois p. 197. 198 erinnert. Für ehrenvoll galt auch 
im Norden das nesndm (küftenraub): nämu nesnäm. ok 
hiuggu ftrandhögg: Egilsf. p: 81.; im ahd. mhd. ift ndma 
(praeda) fem. Haltaus 1405 und wird häufig neben prani 
genannt, z, b. die armen lude mit brande und name be- 
fchedigen. ded. vom Joßgrund nr. 33 (a. 1473), fo auch: 
roub u. brant erheben. Karl 9» rouben mit dem brande. 
Gudr. 36°. Früh ‚ veraltete das ahd. rahan (fpolium) 
altn. rda, wovon noch: im Hild. birahanen (fpoliare) 
“ altn. rena.. ‘Vom ahd. fedh (praeda) ift fcähhari .(prae- 
dator), unfer fchächer; friel. federäf Br. 70; von ftruot 
(ilva) Aruotari? waldräuber, ftrauchdieb, doch ftimmt 
nicht das u im agf. firudan (fpoliare) firudere. (gralla- . 
tor); eine urk. von 1395 bei Gudenus 3, 609 hat fru- 
der u. fußräuber, fruderie und rauberie, vgl. Haltaus 
1757. 1758 und die firudis der ]. rip, 32. 51; In. 
Roth, 5 muß /camera raub oder räuber bedeuten, dieb- 
ftahl oder dieb, die glolfen geben furtum: und furo; er- 
läutert wird es durch eine ftelle bei Jornandes (Lin- 
denbr. p. 142): abactoribus /camarisque et latronibus 
undecunque collectis, und bei Eugippius cap. 10: latro- 
nes, quos vulgus Bere appellabat.*) Menander (fragm. 
bei Höfchel de legation.). hat oxaucosıs.  Ulfilas kennt 
zwar biraubön (fpoliare) braucht aber vilvar, : fravilvan 
für rapere, vilva für raptor, vaidedja für latro, .wie in 
den capitularien (Georg. 1316) latrones und malefactores 
zuf, ftehen. 


yF Diebfal, ein pleonaflmus, ‚das: agf. Aalu für fich 
drückt fchon furtum aus,. dieb fur und das altn. ‚bauf 
actus furliyus. altfriel. thiubda, agl. heofd. die wörter 


*) die Langobarden nennen walapaus (al. gualapauz,  wala- 
paoz) wenn fich einer latroeinandi amımo das geficht eniftellt- wu. 
diebsgewand ‚anzieht, wie ‚noch, heutzutage, räuber. larven 'vorneh- 


men und ihr antlitz fchwärzen. |, Roth. 31, 
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dieb und. fielen gelien durch alle deutfchen mundarten; 
doch gilt in der gothifchen dicht neben piubs u. filan, 
hliftus und hlifan (Matth. 6, 19. 20) offenbar Admere 
und »Aoneiv. unfere lat. gefeize brauchen furari und 
involare; ein kleiner dieb ‚heißt alın. hvinn. - das mhd; 
diube (furtum und res furliva) Tri. 12298, fpäter 
deube erhielt ich bis ins 15. jh. Haltaus 221. 222. Wie 
bei dem todfchlag unterfcheiden die alten gefetze den 
dieb und feine helfer: thrir äru thiuvar, en radher,. an- 
nar Riäl ok thridi taker vidh (drei find diebe, einer 
räth, der andere filt, der dritte hebt auf) Ofig. vadham. 
32, 7. Vefig. thiuf. 1. ‚Jeder helfer heißt diebsgenoß, 
alto. biofsnautr. Nial. cap. 48; p. 75. Gulap. p. 417; agf. 
peofde gevita. In. 7; collega furis Roth. 271. fur aut 
collega furis. 1. Ottonis 2 (Georg 1269.); furti con/eius, 
Viig. VII. 1, 3. Saxon. 4, 8; über fieben theilnehmer hin- 
aus nahmen die Angelfachfen keine diebe an (oben f. 213.) 
Stelen und fack aufheben (taka vid, recipere, beithun) if 
eines wie das andere. Eifenh. p. 458; der, heler ilt wie 
der fieler. Eifenh.. p. 456 [chon bei Berthold p. 422: der 
dO verhilt der if ein dieb als wol, als iener der dö 
ult, und in einem ungedruckten Stricker p. m. 168: 
fwelich dieb den andern hilt, ; 
ich weiz niht welicher m& Atilt. *) 

Viehdiebflal (abigeat) und ‚getreidediebflal waren vor 
alters die wichtigften und verrufenften (Veltg. thiuf. 1, 3). 
daher fie auch in den gefetzen zumeilt ausgeführt wer- 
den, z. b. lex fal. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 9; majora furta be- 
treffen knechte, pferde und rinder (letztere heißen ani- 
malia.. 1. fal. 3); minora porcum, berbicem, capram, 
apem. 1. burg. 70, 2. roffedieb und bienendieb erfcheinen 
‚als gangbare epitheta. gramm. 2, 532.**) in den fchwed, 
geletzen heißt der abigeus gorthiwf (Landsl. tiuf. 2), es 
feheint fchimpflich, vom fchlachten und ausnehmen der _ 
thierdärme (gor); wer getreide auf dem acker fielt, 
agna bak (Upl. manli. 49. Suderm. manh. 34) d.i. 





*) auch wer fahrende habe ‘findet und micht anzeigt, wird dem 
dieb gleich geachtet. die Schweden haben die Sprichwörter: hitta- 
balken och tiufa balken flä näft ibop (Verel. 14196); tiufver Aitter 
gierna, fom klokare kalken (Stjernhook p. 375. der dieb findet 
fo leicht, wie der glöckner den kelch.) Lu Roth. 265 verordnet: 
fi quis aurum aut veltem aut quamlibet rem in viam“ (via) in- 
venerit, ei Juper genucnluim levaverit (d. h. mitnimmt) et non 
manifeflaverit aut ad judicem non dixerit, nonum reddat. 


**) Roftiophus Saxo gr. p. 44. heftetyv danfke vil. 2,:45. 
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fpreurücken, weil ihm die fioppeln von dem wegge- 
tragnen korn auf dem rücken hängen, dän. avnebag.*) . 
Den kühen die milch ftelen, machte erlos: ef madr 
leggzt undir kr manna ok dreckr, [4 madr. 4 engann 
ret & ler. Gulap. p. 543. Ein hauptunterfchied beftand 
ferner zwifchen tagdieb und nachtdieb. Sp. 2,-13 und 
die ‚gloffe dazu; holzentwendung bei tag und mit lauter 
axt war kein diebflal (oben f. 47 und 514), wohl aber 
ftille baumabbrennung: fyr bid peof. 1. In. 43. und es 
it bemerkenswerth, daß, wie nur drei wunden, nicht 
die weileren gebüllt werden (oben [. 629), nach diefem 
agf. geleiz der waldfrevier nur die drei erfigehaunen 
bäume, nicht die übrigen, [eien ihrer noch fo viele, 
zu ‘zahlen hat. Endlich kommt darauf an, ob der dieb- 
ftal ein offenbarer (furtum manifeftum) war oder nicht 
(nec- manifeltum). offerbarer dieb, agl. open peof, ebere 
peof, hieß der auf frifcher that (tn’ avrogugw) be- 
tretene, der tentus in furto,’ fupra furtum tentus, lan- 
gob. fegangi 1. Roth. 258. 259. 296. 375 (viellgicht der 
mit dem vieh, ‘d. i. der fahrenden habe gehende, der 
ambulans in furto? vgl. I. Roth. 266; doch lefen andere 
fegandi, figandi), wurde aber nur angenommen, wenn 
die  geftolne fache usque. ad decem filiquas werth war. 
Die  rechtsalterihümer- verlangen hier erörterung zweier 
puncle, des bindens offenbarer diebe und der haus- 
/uchung, deren erfolg offenbarem diebital gleich geach- 
tet wurde. 

Im- mitlelalter 'multe, wie beim todfchlag, beim diebftal 
der .blickende /chein vor gericht gebracht werden, man 
band dem in fri/cher that ergriffnen diebe ‚das ge- 
ftolne tragbare ‚gut hinten auf den rücken. Der Sip. 
2,: 64 fagt bloß, daß die handhafte that vor gericht 
zu bringen fei, deutlicher ift das bild (bei Kopp 1, 87.); 
und fal ime die hende hinder finen ruke binden u. die 
diube darauf u. fal in alfo gebunden u. mit gelchrei 
vor den. richter vueren, Mülhaufer tat. (Grashof origg. 
mulh. p. 236); wereih dalh ein mahn den andern be- 
grepe mith duve, des were lütlich edder vele u. be- 
holde ehme darbi, den fchal men vangen u. gebunden 
vor dem gerichte bringen u. fchal ehme de dwe up 
den ruggen binden. Lüneb. flat.; andere. belege bei 
Kopp p. 90 und Dreyer zu R. d. vos p. 124. 125. Der 


*) qui frugem aralro quaefitam furlim mox pavit fecuitque, fi 
pubes efcit, fufpenfus Cereri. necator: XII. tab. 7, 4. - 


Y 
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gebrauch, obgleich ihn die ältelten lat. gefetze nicht er- 
wähnen, muß höher hinauf reichen, da er fich auch 
im Norden zeigt und bei den Angelfachfen. Diefe nann- 
ten einen folchen offenen dieb bacberend und der ge- 
genfatz’ war: clene bäc habban (reinen rücken vu! 
Nü ef piofr er fundign, PA fcal binda föla* d ba 
hönum, ok fora umbodsmanni bundinn. Gulap. p. 533; 
thiuf a bake binda ok til things förd. Veltg. thiuf. 6, 5. 
wodurch bloß die bindung des ergrifinen diebs geftattet 
wird. Nach andern nord. gelfetzen [ollen dem fchweren 
dieb die hände rückwärts, dem geringeren vorwärts 
gebunden werden, vgl. das manus dare ad ligandum 
l. Roth. 32. 33. Härtere. behandlung galt wohl für er- 
tappte felddiebe ‘an frucht oder ackergeräh, den rohen 
fcherz wefiphälifcher weisthümer will ich ‘nicht vorent- 
halten, da er fehr alt fein könnte: [o iemand garben 
entfrembdt werden u. der thäter uf /cheinender that 
betreten würde, ftraft he dan denfelben, dat he ihm nit 
na enliepe, fall he denfelben up de ent/rombdede gar- 
ven entwers leggen, dar fall wider keine frake . (rüge) 
over gahn.. fo de thäter betreten, de den wagenrep von 
dem wagen entfrömbden thäte, fall derjenige, dem de 
rep gehorig denfelben deme, fo ihme den zu entfrömb- 
den vorhabens, umb den hals binden u. mit dem wa- 
gen fortfahren, ftrukelt hei dann, fo fall glikwohl her- 
sver keine frake gahn. fo de theter betreten, de dem 
wagen des lünfes to entfrömbden vorhabens, mag hei 
diefes theters finger in des lünfes platz inpfählen und 
fortfahren, ftrukelt hei-darover, dar fall glikwohl keine 
frake over gahn.- Benker heidenr. $. 3. 4. 5. Item ein 
dieb, der einem manne [ein herflells nagel abfielet und 
er in ‘darüber bekäme, fo foll er über das herftell mit 
feinem leibe gehen. ligen u. ftecken feinen eilften dau- 
men **) vor. das ltell, bis fo lange er bei einen fchmid 
kommt und ftellet einen andern nagel davor, ohne des 
fuhrmanns fchaden. item ein dieb der garber ftielt, u. 
der ihn darüber kriegt, foll ihn von dem ftück gehen 
lalien und /chlagen ihn dreimal mit einem klüppel 
vor die [cheenen und rufen wapen! daß ihm die nach- 
barnı .zu hälf komen ‘u. bringen ihn an den ampiman, 
item ein dieb, der einem die Zünfe vor dem wagen her- 


*) föl, res furliva, verwandt mit unferm fühlen, berühren, 
greifen, 


"*) der eilfte vinger. fragm. 418, 284. 
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fiielet, dar man ihn over kriegt, foll feinen eilften dau- 
men vor- das rad ftechen, bis fo lange er bei einen 
fchmid komt und .ARellet einen andern nagel davor, außer 
des .fuhrmanns fchaden. Bochumer landr, $. 48. 49. 50. 


War man einer geftolnen fache auf der fpur, fo durfte 
der fonft heilige hausfriede gebrochen werden, das hieß 
ahd. /ali/uochan lex bajuv. (Georg. 330) mhd. heim- 
/uochen, fpäter auch haus/uchen. Haltaus 851. 868. 69, 
Entw. gefchah es nach einer durch gefeiz und filte ge- 
billigten form und dann galt, wenn die diube im haus 
vorhanden war, der diebftal für einen offenbaren, es 
brauchte aber auch, wenn nichts gefunden wurde, keine 
buße erlegt zu werden; diefer form gefchweigen unfere 
alten geletze, worin fie beftand, läßt fich bloß aus den 
nordifchen ahnen. Oder : es wurde dazu einfeitige ge- 
walt gebraucht, dann waren wiederum zwei fälle mög- 
lich, fand der heimfuchende fein enifremdetes gut, So 
durfte ers nehmen oder den fchuldigen darum belangen, 
ohne buße zu entrichten, fchwerlich aber wurde der 
dieb gleich einem offenbaren angefehen. fand hingegen 
jener nichts, fo zahlte er dem hauseigenthümer buße, 
und diefen .leiztern fall, wie es mir fcheint, allein be- 
handelt lex bajuv. 10, 2: fi quis in domum per violen- 
tiam intraverit*) et ıbi /uum nihil-invenerit, cum lex 
fol. componat. 'et poltquam intraverit et fe cognoverit 
reum, injufte quod intrallet, det wadium domino do- 
mus, et fi ille de.fuillet, mittat ip/um wadium [upra 
liminare, et non cogatur amplius [olvere quam tres 
folidos. welches ich fo verflehe: der nichts findende 
heimfucher foll 6 fchill. büßen; erklärt er jedoch. gleich 
beim eintritt ins .haus, daß er unbefugt komme und bie- 
tet dem hausherrn ein pfand oder legt es, in deflen .ab- 
wefenheit, auf die fchwelle nieder, fo verbricht er nur 
drei [chillinge (und verliert dazu das pfand, das begreif- 
lich weniger heirug als. die drei außerdem mehr zu zah- 
lenden fch.)**) Offenbare ähnlichkeit mit diefem ver- 





*) gewaltfamer einbruch in ein fremdes haus, ohne rückficht 
auf diebfuchung, bießB den Hl.angobarden: in curie aliena afto 
animo intrare, curlis rupluram, quod eft oberos facere. 1. Roth. 
282. 283. 376; quicunque alienam domum violenter difturbaverit 
et domus fi pro firmamento iberus habuille probaur. |. fal. 13, 3. 


**) lex fal. 40. rip. 47. burg. 16 reden de vefligio minando, 
de inquirendis animalibus , obne eine förmlichkeit der hausfu- 
chung anzugeben; gewaltlame foll gebüßt,. erbeiene bei ftrafe 
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fahren hat das in einem [päteren rechtsbuch der haus- 
fuchung vorgefchriebene: will einer was ihm weggekom- 
men it in eines andern haus oder hof fuchen, lo. Jegt 
er fünf mark auf die ./chwelle und fucht; findet er 
die fache nicht, verliert er die fünf mark, findet er 
aber, fo nimmt er [feine fünf mark und verklagt den 
fchuldigen um die flache. Rugian. 215. Item fi quis a 
domino domus petierit, ut exploret in domo ejus de 
furto, negante hofpite (weigert fich der hausherr) non 
raefente exactore (und ift keine gerichtsperfon zugegen), 
Il marcas in lımine ponat et domum intret; fi adfit 
exactor, nihil ponat; fi ingreffus domum furtum non 
invenerit, pecuniam in limine. pofitam amittat. jus 
flefvicenfe antiq. 6, 21 (in Kofod Anchers farrago.) Die 
hinlegung des gelds auf die fchwelle fcheint mir nur 
einzelnes überbleibfel einer alten feierlichen hausfuchung. 


Die altn. rechtsförmliche hausfuchung heißt ranfak (von 
rann domus, goth. razn). und wird in- den [chwed. ge- 
fetzen folgendermaßen gefchildert: der hauseigenthümer 
foll haus und hof auffchließen, der beftolne mit noch 
“ einem andern eintreten, badhir fkulu ther zivirlöfr 
(Aivinlößr, altn. ofanlaufr) värä ok lösgiurdir ok bar- 
fötter, bundit brokä vidh knä ok [va ingangä. iher 
fkulu letä i them hufum. (beide follen oben los, d. i. 
barhaupt fein und losgegürtet und barfuß, die hofen 
ans knie zurückgebunden und fo eingehen und in den 
häufern Suchen.) Veftg. thiuf, 6, 3; fAdhän fkulu thrir 
män ingangsa. the f[kulu Zösgiurdir ok ivinaxladhir 
(obengeachfelt, d. i: den mantel vom kopf über die fchul- 
ter zurückgeworfen) *) vara ok fyrra lelas, at ther äi 
bondanum abyrd giörin. Upl. manh. 47, 1 und beinahe 
wörtlich fo Sudherm. thiufn. 12.; das weftmannifche ge- 
fetz manh. 96 hat ovoaxlade, das helfingifche ibid. 31. 
ihe [kulu uthan kapu ok bälti inganga; varder ftulit af 
bonda, thä [kal han thet fore fmom grannom Iyfa, hvat 
han hafver milt. nu hafver han vän &, hvart thet är 
kommit, thä fkal han thijt fara medh /yra ‚mannom 
och bedhas laghlika at ran/aka, ihä mä ei honom ran- 


der ehrlofigkeit nicht geweigert werden. quod fi in domo fuerit 
et, ei /erutinium cujus efi'domus contradixerit ut fur habeatur. 
Vgl. lex bajuv. de popular. leg. 14 (Georg. 330 ) 


*) azla. hetio äller hatt heißt die kappe vom haupt über die 
achfel zurückfallen laßen. . Ihre 1, 1014. 
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fakan fönias. thä fkulo the 'tvä män til 'taka hvar thera 
fin. tha fkal han fighia fom ranfakan bedhis,; hvat han 
hafver mift eller hurudant, hä fkal hin fighia hvat inne 
är fore them. ıhä fkulo the Zösgiorde ingänga och [vä 
ranfaka at bonde hafver ei vädha af them. Landsl. tiufv. 
13.; euma menn manni til garz oc baipas at ranz/aki, 
- engin ranzfaka fynia. vil han granna fina vipr 

‚ ba fcal bipa paira, en ai vill manni ofchiel biaupa, 
nemni fin mann huar in at ganga. lZausgyrtr cal in at 
ganga oc capulaus, fiban ranzfaka feal. ds en mandr 
fyniar' ahrum ranzfakan, ba irw ohailig dur hans ve 
far enga bot firir, Pauet ai hittis fuli inni. Gutalag p. 71. 
72. Die meiften diefer gefetze fordern noch andere vor- 
fichtsmaßregeln, z. b. es foll nachgefehen werden, ob 
keine Öffnung in der wand oder unter der fchwelle ift, 
wodurch der föli heimlich hätte ins haus gelchaflt wer- 
den ‘können. — Das norweg. recht ftimmt‘ mit dem 
fchwed. überein: nü er madr ftolinn f& fino oc fer hann 
manna farveg liggia frA gardi, P4 feal hann gera eptir 
heradsmönnom finom oc Iyfa torreke fino oc fer lids 
til eptirferdar oc fpyria til garz manz. päA fcolo peir Aitia 
ullan gardz oc gera einn man til hüs oc fegia til erin- 
dis oc efta ranzfaks. ef hann (der hausherr) bydr Pat, 
pA gangi hann eptir _grönnom finom, Pä eigo peir at 
ganga i aeg einom 06 lausgyrdir (im bloßen hemd 
und gürtellos). Gulop. p. 539. 540. Eine umifländliche 
befchreibung des ranfaks aus der ifländ. Graugans fin- 
det‘ fich bei‘ Arnefen p. 345-47, es föollen vier männer 
eingehen‘ und fuchen, aber daß fie nacket und entklei- 
det fein müßen,  ilt in diefem rechtsbuch [chon wegge- 
laßen. man vgl. auch Eyrbygg. p. 56. 58, wo eine haus- 
fuchung verweigert wird. 


Die. identität des ganzen gebrauchs mit dem griech. und 
röm. alterthum leuchtet. ins ‚auge. Beim pwo«v follte 
der fuchende ywzsvös zal- atworog eintreten, oder ohne 
oberkleid, im bloßen m Das  altröm, ‚furtum per 
lancem et licium  conceptum **) ‚ilt. neuerdings durch 
Gajus und eine turiner Inftitutionengloffe deutlicher ge- 
worden. Feltus f. v. lance et licio fagt bloß: qui fur- 
tum ibat quaerere in domo aliena, Zicio cinctus intrabat 


®) Arifloph- ve. 4971-99 und die fcholien dazu, Burg. 1402; , 
Plato de legib. 12, 7.; Meier u. Schöm, p. 485. 
00) Gellius N. A. 11, 18. 16, 10; concipere ift-faßen, fangen. 
Grimim’s D.R.A. 2. Ausg. Ss 
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lancemque ante oculos ‚tenebat  propter matrumfam,. aut 
virginum praefentiam.*) das Ziciun gürtete nur die 
lenden, , 'Gajus; nennt. dafür . Zönteum.: hoc folum: praece- 
pit, ut qui.quaerere velit, nudus quaerat linteo einctus, 
lancem. habens, ‚qui. fi quid invenerit, ‚jubet id lex. fur- 
tum manifeftum.; elle., quid fit autem Jlinteum ‚quaelitum 
elt, fed verius elt, cor/uti genus.elle, quo necellarias 
partes  tegerent, Quae lex tota ridieula.' eft, nam 
veltitum \ quaerere , \prohibet, is ‚et nudus.quaerere prohi- 
bitus, ‚.eft, .eo magis ' quod. ita..quaelita. res inventa majori 
poenae fubjiciatur,. deinde quod /ancem five. ideo haberi 
jubeat, ut manibus oceupantis nihil fubjiciatur, five, ideo, 
ut. quod invenerit. ibi imponat,. neutrum  eorum procedit, 
fi. id... quod quaeratur ‚.ejus  magnitudinis aut naturae fit 
ut neque. fubjiei neque, ibi imponi, pollit. certe non du- 
bitatur,, cujuscunque .materiae fit ea lanx,  fatis legi fieri. 
3, 192, 193,...Den ‚letzten unwelfentlichen punet ‚beftimmt 
die ‚ turiner ‚glofe auch: ila enim ‚fiebat, ‚ut. is qui in 
alienam. domum 'introibat ad requirendam rem  furtivam 
nudus  ingrediebatur difcum fictile (ietilem) «2. capite 

rtans ‚utris manibus , detentus letentum *®) 
fch habe des Gajus ganze ftelle hergelchrieben, weil fie 
zeigt, daß. fchon er den alten gebrauch misverftand und 
verlpottete.., ‚die naktheit , und das _emporhalten ‚einer 
fchüßel mit, beiden, händen auf dem. haupt‘ (vor den au- 
gen), follte verfichern, daß‘ der hausfuchende nichts un- 
term gewand noch in den händen, mit fich hineintrage, 
was angeblich vorgefunden den hauseigenthümer | ver- 
dächtigen könne, . wie es in den nord. geletzen ausdrück- 
lich. beißt, ‚at bonde hafver ‚ei. vadha af them, . at ther 
ä bondanum, abyrd giörin, , und bei. dem, griech. fcho- 
liaften, iva N «l uno 7a Inarıa »nguWarreg LdIm0ıY, 
n wa un vı Uno &ydoag Addwmoıw vnoßalövzes 70 In- 
od usvov. Auch fcheint es mir nicht, daß die naktheit 
bloß die heimfuchung . erfchweren und feltner machen 
follte, indem’ fich niemand gern dazu verflehen würde, ein 
fremdes haus’ auf folche weile zu betreten; diefer grund 
fehickt fich‘ nicht für die alte, nur für die verfeinerte 

*) da die fünf‘ letzten "worte fich nur auf licio cinctus be- 
ziehen , die formel aber ftets lance et licio, nie licio et lance lau- 
tet, fo fchließt Hugo mit grund, daß wumgeltellt werden müße: 
lancem a. o. t. Iicioque c.i p. m. a.v. p. Doch handelt auch 
Gajus erft vom linteum, dann von der lanx. 

") Savigny rechisg. 3, 716. vgl. 667. 


al 
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zeit, welcher ‘überhaupt das ganze‘ geletz nicht "mehr 
zufagte. Daß ein dem unfchuldig befundnen hausherrn 
verfallendes pfand auf die fchwelle gelegt werde, . .ent- 
hält weder die nordifche noch die griech. u. röm. fitte, 
8. Schelte. ich bediene mich diefes alten wortes (hd. 
diu fcelta) weil es kürzer ift als läfterung und viel beßer 
als das unbeltimmte lat, injurie. zwar it die f. g. real- 
injurie nicht darin begriffen, allein unler altes recht 
rechnet thätliche befchimpfung lieber zu den unter 4 
abgehandelten gewaltthätigkeiten. #)  Scheltworte Maria 
152 (fnöde, verkorn wort, altn. ordtak, firnar ord, 
klekis ord, ögvedis ord, anogönte) find nun alle folche, 
welche die ehre des freien mannes angreifen, fie mögen 
allgemein gefaßt fein oder einen befonderen vorwurf ent- 
halten, der fich auf fland, geburt, filte oder handlung 
richten kann. Nicht jede fchelte zog ‚gefetzliche buße 
nach fich, noch allerwärts, noch zu jeder zeit. 
a. allgemeine [cheltworte: du bilt ehrlos, ‚rechtlos ! böjfe, 
/nöde! ellende! böfewicht (oben T. 554)! fchelm! 
alin, mannfyla! Nial. cap. 37. 51. Dboefez ds! Herb. 
63° 904. ir ungelriuwer hunt! ‘Parc. 20725. ftinkender 
hunt! Herb. 63°, canis, cauda canis! jus tremonenfe. 
Dreyer p. 419; bikkiu hvalp. Veltg. rätl. 10, anderwärts 
grey und greybaka, tumber gouch! MS. 2, 3*; leige 
/nipfenfnapf! ib. 10%, vgl. alt. fnApr. Dunkle fchimpf- 
wörter der älteren fprache hatlen vielleicht beftimmtere 
beziehung, z. b. du fläch! du giudel! fragm. 16 « 
/nuedel! Maerl.'2, 240. 
b. vorwurf leiblicher misgeftalt; oft zu ganzen redensar- 
ten ausgelponnen, z. b.: wolle ein fuberlicher antlitze in 
ein unflech (? unfchlitt) grifen. Bodm. 702. 
€.  vorwurf der unfreiheit. knecht! Zeheitr müedinc! 
fauler knecht! lagge! (vgl. oben f. 308.309.) Im Nor- 
den nannte man. die knechte vdndr (nequam): Prellinn 
melti, vdndr hefi ek verit, ‘en aldrei hefi ek piofr ve- 
rit. Nial. cap. 48; vdndr munk (heitinn  Sigurdr ‘med 
feggjom. Sem. 178°; prall faltr A fötum ! Nial. cap. 17. 
Auch das vorhalten knechtifcher verrichtungen be- 
fchitnpfie, vgl. oben [. 351. i 
d. vorwurf unehlicher ‚geburt. vgl. oben f. 476. huren- 
fohn! fpan. hideputa (das oft bloße interj. admirantis) ; 
ahd. merihän fun, zagün/un. monf. 330 (equae, ca- 
*) wmter injuria zäblt die 1. alam. 12-16 außer fuftare felbft 
"mancare u. occidere ; freilich adıxia und zugleich HAgss. 
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nieuläe. filius) merhen fun, zohen fun. augsb. Nat. 196; 
quicunque alteri dixerit li meretricis! judiei dabit 60 
den., de filio caniculae tres folidos. ftatr. zu Ens. von 
1212 in Kurz Albrecht I. p. 256, wo die deutfche 
überf. hurren/un und huntin/un. kuefertinfun? hunt- 
fertinfun? merhen/un. jus bavar. bei Hofmann obf. jur. 
germ. p. 122. min mutter felge folle nicht fromme fin 
u. folle ein koccze fin u. ich folle ein kocczin/fon fin.*) 
Kopp nr. 110 (a. 1458); kotzen/un, hurenfun. ftat. v. 
Gere. (Walch 2, 96); horen/one, dytheren/one. jus 
tremonenfe l. c. /chökenfone. Bruns beitr. 193. 222. 


e. ehrenrührigfter fchimpf im alterhum war vorwurf 
der feigheit.**) Goth. arga! ahd. argo! der fi doh 
nü argöflo Oltarliuto! Hild. mic muno Aefir argan 
kalla! Sem. 720; args apal. ib. 63% fi quis aliam (Il. 
alium) argam per furorem clamaverit. |. Roth. 384. 
quod me elle ineriem et inulilem dixeris et vulgari 
verbo arga! vocaveris. Paul. Diac. 6, 24.4) Im mit- 
telalier wird gewöhnlich zage gefcholten, wohl auch 
noch arge daneben: biftd. niht ein zage. Iw. 562. ich 
wil des iemer fin ein zage. Iw. 869. des Ifbes ein zage. 
Iw. 4914. ein rechter zage. Friged. 298. er fi ein zage! 
MS. I, 120° befer zage phil amgb. 32° dü bilt ein 
zage befe! Karl 55° dü arger zage! Karl 74» dü befe 
sage! troj. 6592. zage befe! Gudr. 76° denlelben ar- 
gen zagen. m. Stolle 149° MS. 2, 164° be/e zagen. 
Lampr.. Alex. 85. 141. zage ungetriuwer! Rav. 390. 
dietzage! Herb. 904 nü wizzet ir wol, dag ez ein 
fchentlich wort ift, der zuo eim andern fprichet: dü 
bit ein rechter zage! Berth. p. 123; nach der redens- 
weile oben [. 29: der ellenhafle, nrht der zage. Wh. 2, 
73%. Der feige, nach dem furchtfamften thier, hieß auch 
hafe+t), fechon 1. fal. 33, 4 fi quis alterum Zeporem 
clamaverit;  /epore timidior. Pertz mon. 1, 389. Aus- 
führung diefes vorwurfs ift aber die befchuldigung der 
flucht aus dem kampf, des fchildwerfens, der wunden 


*) umgekehrt pries man durch die mutter; in den gedichten 
häufig: Szwlec diu muoter, diu in gebar! 

**) feige lelbft war der alten fprache nie timidus, fondern 
morti deftinatus, fato obnoxius. " 

+) das frofchgefchrei arg, arg! könnte ‚man doch hieraus 
beßer erklären, als mit Rogge [. 255 aus vargus! 

++) aus mehrern gründen fcheint das ahd, zago, mbd. zage 
flavifch; ruflifch zajatz”, böhm. zagie heißt der hafe. 
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im rücken: fi quis homo ingenuus alio' (i. e. alii) 
iinproperaverit (improbraveri), quod Jeutum Juum 
JactafJet*) et fuga lapfus fuillet. 1. fal. 33, 5; /cutum 
reliquifje praecipuum flagitium, nec aut: faeris adelle 
aut eoncilium inire, ignominiofo fas. Tac. Germ. 6.; iak 
fa, at thu rant en firi .enom ok hafdi /piut a baki! 
Vefg. rätl. 10, 3; quam fortiter faepe feceris, quas fu- 
giendo declinafti, eicatrices indicant corporis. ‘Liutpr. 5, 
2.; er zage, [wer hie den rücke flühtie wende! MS. 2, 
9»,**) Eine andere umfchreibung der feigheit liegt in 
dem. vorwurf kein ‘herz zu haben, es nicht auf der 
rechten ftelle zu haben: ecki hiarta hafa. Sem. 78». pü 
hinn ‚mikli madr, ‘per £ briofli liggr hälmsvifk (ftroh- 
wifch) par er hiartat [kyldi vera. Ol. Tr. 2, 208. thu är ai 
mans maki ok äi madher i brylti. Upl. in fine. madr, at 
verri! Gulap. 204. Auch wird der feige weib, altes weib 
und memme gelcholten; ‘öneis fem kattar fon. Sem. 151V, 


f. andern Zaflern folgten befondere fcheltnamen, z. b. 
dem meineid, verrath, geiz, der trunkenheit, unkeufch- 
heit, lüge, untreue. /ubdulum clamare. 1. alam. add. 21: 
einitum (cinaedum), falfatorem, concacatum aut vul- 
peculam vocare. |. fal. 33, 1. 2. 3. wer von feinem gras- 
überfluß nicht mittheilte, hieß gräs/pari (graminis par- 
ceus) Veltg. bygd. 7. “Vom fchelten ' böfer /chuldner 
oben f. :612. 

g. vorgeworfne verbrechen waren [chwere fchelte; ge- 
wöhnlich werden bezeichnende oder erhöhende epitheta 
zugefügt: mörder ! vatermörder, muttermörder (narga- 
koiag, umtoakoiag); räuber! mordbrenner! altfchwed. 
kaxnavargr (von kaxn, kafn, feuerzunder)  Oftg. edz. 
31. Upl. vidh. 25. Gutal. 77; dieb! bediuben u. dieb 
heizen. Tröltfch 1, 86. gorthiuf und agnabak (oben 
f, 636), fidelndieb. Fries pfeifergericht p. 130 (a. 1388). 
Hierher auch befchuldigungen der zauberei, ketzerei, 
des umgangs mit elfen und geiftern: vdlant! werwolf! 
ahd. /cfnleih (portentum, monftrum) agf. feinläc; ketzer, 
unchrit, heide. Si quis alterum chervioburgum, hoc 
eft ftrioportium clamaverit, aut illum qui inium (aeneum) 
dicitur portaffe, ubi [trias (firiae) concinunt.***) |]. fal, 


*) griech. (syaonis, Meier u. Schöm, p. 365. 482, 

*) ein held heißt daher flaugtraudr Szm. 154% altraudr flu- 
ar 157a flöttatraudr 1632 und auf runfteinen findet fich die in- 
Febrift: er floh nicht im kampf. Bautil 1169. 1172. . 

***) ‘chervioburgum (al. chereburgum, bhereburgum. Diut. 4, 
331) emendiere ih in chverioburgum, thverioburium d, i. keßel- 
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67, 1. Skarphedinn wirft dem Flofi vor: pü ert brädr 
Svinfellsä/fs (em fagt er hverju ina niundu nölt at hann 
geri pik at konu. Niala cap. 124. 
h. für frauen gab es eine menge eigner fchimpfwörter: ker- 
linga örmuzt! Vigagl. p. 158. (wie manna armaztr. lomsv. 
. 47) vergiörn! (manntolle) Sem. 622 63° 72°. hure! eh- 
recherin! böfe fnode hur! Fries l.c. 121. hurfack, peckin, 
hutinne. fpeirifche fat. $. 37. böfe haut. Berth. 253. 359. 
334. diebfche hure! Bodm. p. 907 (a. 1511.) hexe! zaube- 
rin! vdlandinne! wettermacherin! nachtreiterin ! Si 
quis mulierem ingenuam flriam clamaverit aut meretricem. 
1. fal. 67,2. friga, quae dieitur ma/ca. 1. Roth. 379. lrıgam 
quod elt ma/ca clamare, fornicariam aut lrigam clamare. 
ibid. 197. 198. vgl. Aria aut herbaria. 1. alam. addit. 22; 
kono, iak fa, at thu reet a quigrindu lösharädh ok i 
trolsham, iha alt var iamrift nat ok dagher (frau, ich 
fah dich auf einer zaungerte reiten, die haare gelöft und 
in einer hexe gewand, als es war gleich zwifchen nacht 
und tag) Veltg. räll. 10, 5.; andere fräuenfchimpfna- 
men find firigärä kona, ko und Aortuta (proltibulum). 
ebendaf. das letzte wäre ahd. huorzuza. eni- 


CAP. IL BUSZEN. 


A. Begriffe. das natürliche gefühl nach empfangner 
beleidigung war rache, vergeltung, fühne; der flecken 
follte getilgt und abgewafchen *) werden, dem beleidiger 
eine wenigftens gleich hohe oder höhere fchmach wider- 
fahren, es entlprang offene fehde und feindfchaft. **) 
Auch die bußen, welche das geletz ftatt der felbitrache 


träger, der den bexen den keßel in ihre küche getragen hat. 
agf. hver (engl. ewer) altn. hver (lebes), mithin altfränk. ähver 
und burjo, buro (träger); ahd. form wäre hueraporo, altn, hver- _ 
beri? die goth, kaum hvairus, bvairis, weil fonft altn. bviör 
ftünde; darf ich kühner rathen ahvaris? (von ahva) waßergefäß, 
lat. aquarium, franz. aiguiere und hver — hvari entfpränge durch 
aphärefis aus ahvarı? 

*) am deutlichfien bei der mordfühne: morth möt ma mith 
morthe köla (kühlen). Af. 21; vitam cognati quaero peremti. Wal- 
ibarius 698 ut caelos mundet  vindicta Ede ib. 923; nunc. ar- 
dete, viri, fulum mundare cruorem, ut mors abflergat mortem, 
fanguis quoque fanguem, foleturque necem fociorum plaga ne- 
cantis. ib. 947. 


**) inimicitias pati. L Frif, 2, 2. 
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erlaubt zu nehmen und zwingt‘ zu entrichten, ruhen 
auf dem grundfatz der vergeltung, »dievaber 'in’Deutfch- 
land . niemals trenge talion*) war, ‚fondern ‚zurückfüh- 
rung ‚des fchadens auf. geld und geldeswerth,., ; Dadurch 
erleichtert es, das volksrecht beiden. theilen; ‚dem ‚ver- 
leizer, indem es die feinem haupt ‚oder, ‚feiner ehre 
drohende: gefahr abwendet und in ein, übel verwandelt, 
das bloß fein vermögen trifft; dem, verleizten,,, weil es 
ihm für die unfichere rache eine fichere 'genugihuung 
fchafft, welche . zugleich feine gekränkte  ehre .herltellt 
und fein gut, vermehrt. Den erlittenen. ‚fchaden,, in) 
weit, er erletzbar ilt, erfetzt, die buße völlig und nicht 
fellen gewährt fie überhin; bei unerletzlichem _verlult, 
namentlich todfchlag des verwandten ; oder leiblicher ver- 
unftaltung, läßt fich nicht leugnen, hat die ausgleichung 
der buße etwas unedles und widerftrebendes, das auch 
fehon im. alterthum von einzelnen ‚menfchen ‚gefühlt **), 
für die, menge durch allgemeinheit der. fitte gemildert 
wurde und endlich ‚nach, dem. fortfchritt_unferer, ausbil- 
dung die abfchaflung folcher ‘bußen verurfachte, . ‚ Rohe- 
rer zeit waren fie heilfam ‚und, unentbehrlich. 


Zweierlei ift alfo wefentlich bei jeder buße, daß fie den 
ausbruch der fehde unterdrückt+}) und die freiheit des 
verbrechers fchüzt. Will der beleidigte "feine rache 
hintanfetzen und buße nehmen (nicht hefna, fondern 
vid bötum we fo bleibt dem beleidiger nichts übrig 
als fich mit ‘geld zu lösen (die haut zu löfen, lebend und 
friede zu kaufen) aber nachher war er frei und ficher: 
alle Frifa mugun hiare feitha mith thä fia cApja. Af. 20. 
Kann oder mag+}) er die buße nicht zahlen, fo erwacht 


**) wie fie nach mofaifchem und altröm. recht für todfchlag 
und leibsverletzungen galt; feele um feele, auge um auge, zahn 
um zahn, wunde um wunde. Exod. 21, 23-25; fi membrum rup- 
fit, ni cum eo pacit, talio efto. XII. tab. 7, 9. Unter Deutfchen 
war dies nur im fehdezuftand möglich, d. bh. wenn der beleidigte 
keine buße forderte, oder der belcidiger die geforderte nicht 
sahlte. 


*) ich will meinen todten fohn ‚nicht im geldbeutel tragen, 
fagt ein vater, das gebotene wergeld verfchmäbend. Müller Taga- 
bibl. 4, 344. ' 

+) componatur cellante faida. 1. Roth, 45, 73. 


+t) in den nord, fagen kommt der zug mehrmals vor, daß 
raube männer aus grundlatz gar keine buße zahlen wollen, a. h. 
Hrafukel. Müller fagabibl. 1, 104. 1 er re re 


\ 
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die fehde und er wird der gewalt des beleidigten und 
feiner freunde preisgegeben. *) 


Neben der vom verletzten bezogenen privatbuße er- 
fcheint fchon in der älteften zeit für die meilten ver- 
brechen noch eine öffentliche, welche der könig, das 
volk und das gericht, wegen des gebrochnen friedens, 
in empfang nahm. Sie ift bald unter einem allgemeinen 
namen der buße mitbegriffen, die dann nur nach ver- 
fehiednen quoten unter kläger, volk und richter ver- 
theilt wird, bald aber auch durch befondere benennun- 
gen ausgezeichnet. Man mul aber doch in diefer öf- 
fentlichen buße, fo alt fie ift, immer etwas [päteres, 
dem eigentlichen begriff der buße hinzugetretenes an- 
nehmen. denn in der ausübung des fehderechis, wel- 
ches mord mit mord galt und geletzliche buße unnöthig 
machte, lag ebenwohl friedensbruch und flöürung, aber 
weder der rächer noch auch in diefem fall der beleidi- 
ger verfielen in ein fredum. Die öffentliche buße zeugt 
alflo von einer milderen zeit, in welcher fehde felten, 
compoßition bereits regel**) geworden war und der 
fchuldner fich in die nothwendigkeit fügte, mehr zu 
zahlen, als er gefchadet hatte; es war ein anhang zur 
buße, keine ftrafe. Unter flrafe (poena, pein) ver- 
fehe ich eine vom volksgericht ausgeflprochne verur- 
theilung an leib, leben und ehre des verbrechers, die 
nichts gemein hat mit der ftets in geld oder geldeswerth 
beftehenden buße. Gelditrafen, in diefem genaueren 
ion, hat das altertbum nicht. Zufammenhang beider, 
der bußen und firafen, mit altheidnifchen rn Fi kön- 
rien wir vermuthen, nicht mehr nachweifen. 


B. Benennungen. 
1. Tacitus braucht, wo er von abbüßung geringerer 
verbrechen redet, pallend mulcta: pars mulctae regi 
vel civitali, pars ipfi, qui vindicatur (dem frief. hAna) 
vel propinquis ejus exfolvitur. Germ. 12; bei erwäh- 
nung des todfchlags aber /atisfactio: luitur enim ho- 
micidium . .. . recipitque fatisfactionem univerfa domus. 





*) dann fteht die rache offen und gleiches darf mit gleichem 
vergolten werden: giäldi tba lif gen livi, lim gen limi; aber: 
giäldi ok ängin thän Iif fori Iif, ällä lim gen limi, fum botum 
orkar ällär borghan til fuldra bota. Upl. manh. 34, 2. 3. 

*) fonft ‘könnte fchon Tacitus nicht den nutzen der compo- 
fition in vage bringen: quia periculoßores funt inimicitiae 
justa libertatem. Germ. cap. 21. 
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ib. 21. muw/cta, mulctare findet fich verfchiedentlich in 
deutfchen ‚geletzen, z. b. rip. 34, 3. 35, 1.39.52, 54, 2; 
burg. 33. 38. 45. Angl. et: Wer. 7, 1; Saxon. 11.12. 14; 
feliner fatisfactio, Vilig. VI. 1, 1.3, 13; tripla fatis- 
faclione 1. burg. 75, wofür. aber überall‘ das den finn 
unferes rechts noch bezeichnendere compofitio ' fteht, 
auch 2. b. bei Greg. turon, 9, 19.*) componere: kann 
auf beilegen der fehde bezogen werden oder auf das 
verebnen der fchuld (oben f. 612). emenda und emen- 
dare fcheint erft fpäter in den capitularien  vorzukom- 
men. (Georg. ‘783, 1145. 1461), und l. Saxon. 11, 1. er- 
reicht aber die bedeutung des deutfchen buße und büßen 
am allernächften. . Bötjan heißt goth. juvare, prodelle, 
gabötjan relarcire**) und ift ablaut von bat (batizö, melius), 
folglich. beßern, das fublt, böta kommt nicht vor; ahd. 
puoza (emendatio) puozan (emendare); agf. böt und .b&- 
tan, altn. böt und beta; mhd. buoze, büezen. mhd, 
zuweilen in gleichem finn wandel (reparatio) Parc. 8565. 
23858. Wh. 2, 72 gr. Ruod. Gb, 24. Sfp..2, 28. Haltaus 
2026 und wandeln, auch kere und keren (reparare, re- 
fütuere). ‚ Haltaus 1083. 84. 


2.. Schuld (culpa, debitum) ift bußfälligkeit, die fränk. 
gefetze lagen noch häufiger als componat, mit beifügung 
der ‚verwirkten geldfumme, cu/pabilis  judicetur, die . 
agl. [$ he feyldig — gebtte. So auch I. alam. 36, 3 
und Roth. 271 cw/pabilis fit und 263. 272 pro culpa 
componere. ;. Selten fteht noxius ftatt culpabilis. rip. 
34, 1. 

3. noch ein fehr allgemeiner ausdruck für die begriffe 
genugthuung, zahlung, erfatz ift geld und gelten, zu- 
mal drückt das altn. giald (pl. 'giöld) und gialda luere, 
pendere, folvere, reparare aus; den Friefen heißt je/d 
jede buße. Häufig erfcheint in den alten gefetzen gel- 
dum oder geldus mit vorgeletzten zahlen, als: duos 
geldos, novem geldos, wovon hernach noch. Wie oben - 
f. 611 beim gedinge gelten und widergeben (folvere et 
reftituere), fo wird in den agf. gefetzen bei büßung der 
verbrechen ie (ahd. arkepan) und forgildan red- 
dere und. perfolvere verbunden, z. b. Cnut. 60. 64; Ica- 
den gelden. Sfp. 2, 28. 46. 47. Hierher gehören nun 
auch viele beftimmtere compofita, altn. fegiald Nial. 





*) compofitionem componat. 1. fal. 46, 3.; für compo/itio hat 
der altn. und agf. dialect /eit und feht. 
**) den bruch herftellen, fi rüpfit .. . farcito. XH. tab. 7, 2. 
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cap. 75. 81 (gleichviel fölett, cap. 124), manngiald 
Nial. cap. 56. 146 (p. 250), brödrgiald Eigla p. 312, fo- 
nargiald ib., naudgiald Snorra edda p. 137. nefgiald 
Sem. 150°; in den. allichwed. gel. mordgiäld, /por- 
giäld ; ahd. werigelt und widrigelt ;. agl. vergild, cy- 
negild, leodgild; neuer find die benennungen blutgeld, 
löfegeld. 


4. löfen (folvere) drückt ebenfalls, wiewohl feliner, den 
begriff von bülten und gelten aus, der büßende entbin- 
det fich von der fehde und der leiblichen ftrafe; daher 
in den alten gefetzen: de vita componere*),. die haut 
löfen (leyfa hüd. Gulap. 532), redimere fe, animam 
redimere (Roth. 285) und altn. förlau/n Snorraedda 
p- 135. Sam. 180. agf. igfing (Aürgov), löfegeld. 

5. Werigelt if! compofitio homicidi, grammatifch ge- 
nau wörigelt (alfo nicht wehrgeld, was auf wehren pro- 
hibere abführt); das & zu behaupten, weil in den älte- 
ften denkmälern nie wari erfcheint und weil nicht fel- 
ten wiri gefchrieben fteht, z. b. wirigelt, wirgelt Diut, 
1, 334. 337. wiregildum I. alam. add. 22. wirigildus Georg. 
836. 837. wirgildum, wirgildi. ib. 839. 1429. 1461. 1463 
ja das i in weri könnte bloß durch die affimilation wiri 
entfprungen fein und das einigemal vorhandene wera- 
gelt ältee form. ein goth. vairagild ift zu vermuthen, 
agl. findet fich vergeld, virgeld, häufig aber auch das 
unzufammengefetzte mafc. vere (gen. veres; ahd. weri, 
wiri?) mit derfelben bedeutung. die altn. geletze haben 
weder compofitum noch fimplex, außer Gutal. p. 19-21 
vereldi, es könnte dahin aus Deutfchland gedrungen 
fein, wie vermuthlich nach Rußland, wo es vira lau- 
tet **); neue beftätigung des & Im fal. gefetz wird 
weregeldum nur ein einzigesmal gelefen 54, 2, wo es 
noch dazu interpoliert -fcheint, dem finne nach entbehr- 
lich fehlt es auch der andern textrecenlion. Die lex rip. 
hat wergildus (mafc.) 36, 11. 46. 63. 64. 67; die I. alam. 
29. 34. 45, 1. 2. 46, 2. 49, 2. 50. 51, 2. 54, 3. 76. 103; 
die 1. bajuv. VII. 1, 1. 2, 1. 19, 3. XVII. 2; die l 
Frif. 1, 10. 3. 7, 2. 9. 15. 20. add. 10; die lit. Br. ha- 
ben das einfache jeld f. wergeld, vgl. 47. 54. 63. 71. 


*) vgl. das frief. ftonde appa finne hals. Br. 70. 139. 180; das 
fubft. kävediö/en (redemtio capitis) Af. 100. 189. j 


*) in einer nowgoroder hf. des Neflor (Ewers p. 213, 219. 
275); die ferb, benennung ift kronina, bluigeld. Vuk, p. 338. 
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73. -110, 111. 131. 148, :182..186.' 190. 219....Im Sip. 
weregeld (lat. verf. werigeldus,) vgl. Haltaus 2081. 
Unverftändliche abftraction war fchon im 10. 'jh.. weri- 
geldum, wie die gloffe zeigt, welche ich oben f, 1 mit- 
geiheilt habe; andere gloffen verdeutfchen fchief ‚damit 
das lat, fileus. zweil. 122% doc. 243», ‚beßer ‚braucht es 
N. 93,2 für pretium: fuderunt precium fuum,' fie guz- 
zen üz daz iro heiliga werigelt; bibant  precium. fuum, 
fie trinchön iro ;werigelt. Es if wirklich der preis. des 
erfchlagnen mannes, das ‚wort: wör (homo, lat. 'vir, 
litth. wyras, leit.. wihrs, 'goth.. vair, altn. verr) ; halte 
fich. aus der: ahd, mundart frühe verloren. Daß, aber 
wergelt mit nichts anderem zufammengeletzt ift, geht aus 
vielem hervor. in der edda heißt es einmal ausdrücklich : 
ver (maritum) veginn gialda. Sam. 233°, die analogie 
des .altn. manngiald (mulcta homieidii), des fpäteren 
mangeld (Haltaus, 1304), des agf. manböt (luitio homi- 
nis) und vollends des alten liudi, agf. leodgeld entfchei- 
det. Zwar ließe fich an wör&n (praeftare, oben f. 603) 
denken und der ‘begriff von .währung, werthung anneh- 
men, allein die allgemeinere - bedeutung thut fich erft 
fpäter hervor‘ und die ‚ältere ift durchaus capitis aefti- 
matio. *#) _Noch weniger darf man werigelt, wirgelt. für 
abkürzung des freilich _gleichbedeutigen und felblt als 
lesart damit wechfelnden widrigelt halten. Der rechts- 
gebrauch trug ganz dazu bei, den ‚finn. von _werigelt 
unbeftimmt zu machen. unter allen, bußen der  geletze 
war die capitis aeftimatio weil die bedeutendfte, , jeder 
menfch nach fiand, gefchlecht und alter hatte feine taxe 
und diefe taxe regelte mehrere gefchäfte des lebens, 
felbft die buße anderer. verbrechen, , die gar kein tod- 
fchlag waren.‘ fo. konnte ‚für gewille verftümmlungen 
das ganze oder halbe wergeld gefordert werden oder 
der fredus in dem wergeld (des thäters) beltehen (Il. 
Frif, 3, 2) oder auch fich, einer durch gedinge verbin- 
den, im fall einer nichtleiftung, eines nichterfolgs, fein 
wergeld zu entrichten, ein .doppeltes,, dreifaches: ob- 
noxius duorum werigeldorum. Neüg. nr. 87 (a. 784); 
res redimere cum weregeldos tres. ib. 97 (a. 786); res 
cum weregeldo redimere, cum alio weregeldo, fimiliter 


*) wie wenn umgekehrt werden aus weri (aeflimalio, pretium 


capitis) abftrahiert fein könnte und wert (gotb. vairps) dignus 
aus pretiofus, aeflimatus ? RK a 


* 


P 
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=> weregeldo. ib. 193 (a. 817.); cum duobus weregel- 
; redimere. ib. 303 (a. 842); tradiderunt propriae  he- 
reditatis ülvam ..... et pro hoc acceperunt caballum 1. 
et alia pecunia wergeldum reddendum. Meichelb. nr. 552. 
Da ein theil der buße für den erfchlagenen dem richter 
oder dem oberherrn ‚zufiel, begreift es fich,.warum we- 
rigelt auch für 7 Foren wurde und da es den 
preis des lebens überhaupt ausdrückt, wie‘ auch von 
einem wergeld der frauen, ja der vögel und thiere 

1) die rede fein konnte. 

ıb d mit wergeld-in feinem urfprünglichen 
B weniger alte benennung leudus, leu- 
le ' finitus, id eft weregildus. Bruns 
4a de 38, 7. medietate leodis 
jus compo #;- udi. Bun usque 4 
de e. 76; malb. glolle gewährt 
deutlich eudi 19, 9. 22, 4, 1.4. 6.” Die rip. alam. 
bair, gefetze haben diefen ausdruck nicht, ‘'fondern da- 
für werigeld, _ wohl aber die capitularien: liudem ipfam 
Georg. 737. de fua leode 783. 784 usque ad füuperplenam 
leudem liberi hominis. 673. leudem interfecti. 905. 1229, 
leudum ipfum. 1180. Die 1. Frief. 2 mehrmals tertiam 
portionem leudis componat. 14, 5 folvat leudem oceili #); 
die Ilachfen Zeode (malfc.): ealne leode förgeldan, 
healfne leode. I. Aethelb. 22, 23, gleichbedeutend mit 
leodgeld. ib. 7. 21. Diefer leudis, agf. leode, altfränk. 
leudi (ahd. liuti?) ift abgeleitet aus leod (populus, aber 
auch homo, civis, comes) gerade fo wie der vere aus ver. 
Warum t aber in einem langob. geletze Carls d. gr. 
De Friefe und Sachfe Seidar im gegenlatz 
; excepto fi leudes id eft Saxo aut 'Frifo Salicum 
? man lefe unbedenklich mit einer andern hf. 
excepto leudem; fi Säxo aut Frifo ete. PER ER 
7, die langob. geletze haben nie werigild, vielmehr wi- 
drigild, guidrigild 1. Roth. 9. 11. 198 formeln bei 
Georg. ine, 1255-1269 oder das lat, ler und ap- 
preliare. Roth, 48. 54. 63; diefes wi 














auc 
1. 









rigeld ‚erfcheint 


*) in diefen beiden titeln braucht die lex Frif. leudis, in den 
übrigen, alfo weit häufiger, weregildus; die ausdrücke find aber 
fynonym. denn was Rogge p. 6 anm. 7 fagt, balte ich für einen 
irrtbum; die compolition Eu falfchfebwörenden heißt nicht we- 
regild, fondern beitebt darin, daß er fo viel entrichten foll, als 
ein weregild beträgt. = 


verbrechen. buße. benennungen. 653 


auch hin und wieder bei. den Franken, eine var. zu 1. 
rip. 63 gewährt wedregildo, das decr. Childeberli wi- 
drigildum. Georg. 475. 476 und einzelne capitularien 
widrigildum, widrigildus. Georg. 661. 906; desgl. I. alam. 
4. und withirjeld Al. p. 20. wederjeld. ib. 73. Die 
ähnlichkeit mit werigeld fcheint zufällig, es ift aus der 
partikel widari, widri zu erklären (vgl. guidrebora,' wi- 
drebora. Roth. 233) und drückt recompenfatio aus, wie- 
dervergeltung; ein in der. alten [prache auch außer dem 
rechtsgebrauch gar nicht feltnes wort: gulten widergelt 
(retribuerunt) Lampr. Alex. 4374, widirgelt Diut. 1, 13 
fonft widerlön, itlön, agf. edgild, edleän, das aber auch 
in gutem finn remuneratio bedeutet. 


8. einfache buße hieß volle, ganze: pleniter componat |. 
fal. 44, 16. tota leude. I. fal. 44, 16; ealne leode (acc. !g.); 
totım -werigeldum. 1. Frif. 22, 58 I. alam. 102. 103; agf. 
fuiböt; fuperplena leudis. Georg. 673; mit fwlle jelde. 
lit. Br. 63; fulböt, fuljeld. ib. 182 mit vulleme weregelde 
gelden.' Sfp. 3, 48; cum uno weregildo folvant. 1. alam. 45, 
1; fimpla. folutione. |. burg. 4, 2. Vifig. VIII. 3, 13. dnbet 
Fw. 341. Den gegenlatz bildet die halbe: medietate leu- 
dis. I. fal. 44, 16 compolitionis medietas 45, 3. Vifig. VII. 
2, 4; medietas weregildi 1. rip. 46; medium weregil- 
dum 1. alam. 102. medium pretium,. ib. 103; medietas 
pretii. Roth. 48. 68. 140; dimidium weregildum. |. Frif. 
22, 58; agl. meduman (dimidio, nicht moderato, wie 
Wilk. überletzt) leodgelde. 1. Aethelb. 7. 21. healfne 
leode. ib. 22. 23; mit halvem weregelde. Sip. 3, 48; 
halfom bötom. Nial. c. 56; Aalfjeld. Br. 186. 190.*) 
Vervielfachungen: dupla compofilio 1. Viflg. VI. 2, 9. 
l. bajuv. II. 20, 1. tvifeyldig 1. In. 3. in duplo refituat. 
l. Frif. 3 und add. :10. dwos geldos. Georg. 783 mith 
twiujeldum. Br. 73. twigeld. Al. p. 326. liggi i tveböte. 
Upl. manh. 11, 4. tväbötis drap. Sudherm. manh. 26; 
in triplo componere. fal. 66, 2. tripla compolitione 66, 1. 
triplici wergildo. rip. 63. 64. alam. 29. tripliciter refli- 
tat. alam. 34. in Zriplum folvat. burg. 4, 3. tripla fa- 
tisfactione. burg. 75. tripla folutione, addit. 14. in tri- 
plum componat. 1. Angl. et Wer. 7. triplo damnum 





*) twedejeld 2/3 Br. 141. 143. ihrimnejeld 1/8 Br. 185. 210. 
der beweis Al. p. 20. vgl. ihrimne furtber, 1/3 mehr. Br. 128., 
190. 194; fiardan ddles jeld 1/4 Br. 188. 192. vgl. quariam par- 
tem pretüi 1. Roth, 54. 68. fextam pariem. ib, 68. 
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farciat, ‚Angl. et Wer. 8. triplo componatur. Georg. 1461. 
ag. biygala, boeta prenzum manngiöldum. Nial. p. 250. 
mit thrıum jeldum. Br. 47. 71, 157. thribete 16 be- 
tande. ib. 50. 52, 59. thriujeld ib. 148; threbötis drap. 
Sudherm: manh. 26. prigilda (triplieiter compönere) 
Gulap. 359. Sextupla compofitio 1. Vifg. VI. 1, 1. 2, 
6. 23; Sexies puellae pretium exfolvat. 1. burg. 12, 1. 
In Rothars gefetzen wird häufig octogilt (eine alte hf. 
hat immer actogild, nach Blume) angetroffen, z. b. in 
octogilt reddere 252. 268. 320. 321. 322. 345. 346. 347. 
375. in octogilt componere 288. 293. 352. 363, aber daß 
diefes achtgeld dem neungeld anderer gefetze idenlifch 
fei, folgt fchon aus I9—1 (oben f, 215) und‘ wird durch 
den zufatz einer hl. zu lex 346 octögilt, id eft fibino- 
num beftätigt. fibinonum reddat |. 258. 259. 260 bedeu- 
tet alfo gleichviel mit in octogilt reddat. fibinonus if 
ein germanifmus und will fo viel fagen als /elbneunte 
(gramm. 2, 950),. der fatz und acht andere dazu;: ge- 
rade fo wie .l. rip. 66 fibifeptimus Ntudeat conjurare 
heißt Lelbfiebente, nämlich mit fechs eideshelfern. fchwö- 
ren, und 1. burg. 8, 1 fibiduodecimus. Novem:\ were- 
gildos 'componat hat lex’ alam. 45, 2. 49. 50. fecundum 
legilimum ‘weregildum 'nopern geldos folvere 76, 99, 15. 
16. novempliciter. 5, 1; niungeldos f[olvat id el noweni 
capita reltituat. 1.-bajuv. I. 3,1; in zovigeldo fecundum 
pretia conftituta folvere. 1. burg. 8, 2. 9; nowies compo- 
nat...l. Sax. 4, 8; in fredum zopies componil weregel- 
dum fuum. 1..Frif. 7, 2. 17,.2. zovem weregildos. 20; 
und fo auch bei den. Angellachlen neunfache "buße. 1. 
Aethelb. 4., bei den Viligothen zovecupla compolilio, 
VIL 4, 1. 11. ‚zovies refarcietur. VIII. 1, 9. Ein. ‚acht- 
zehengeld zeigt 1. alam. 49, 2 octodecim , weregeldos, 
womit das langob. duplum. octogild Liutpr. 6,.6 eins it, 
häufiger. erfcheint ‚das fiebenundzwanziggeld: zres. nowi- 
geldos alam. 7, 1.27. ‘ter 'novigeldos, componat.: 32; 
trimniungeldo  folvat, , hoc elt ter .novem reflituat. ba- 
jw. 1. 3,3; tripla novigildi folutione, burg. 75; und 
auch -altn, tArenni ‚niw.markar,.  Veltg. rätl. 1. Außer 
diefer doppelung und  verdreifachung des . neungeldes *) 
begegnen keine multiplicationen der buße weiter und alle 
bulien zeigen, neben’ dem einfachen und doppelten an- 
fatz, nur den 3. 6. 9. 18 und 27fachen; man vgl. die 





ErrUeN 


*) die vielen 36 (öben f, 248)-fcheinen 21-44. 
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drei und neunfache . erhöhung des falifchen wergeldes 
(oben f. 272), die fechsfache des bairifchen (f. 273). Eine 
merkwürdige übereinfiimmung unlerer alten geletze*), 
wodurch die im Norden entfchieden waltende heiligkeit 
der dreizahl und neunzahl vollkommen beltätigt wird. 


9. Zurückgabe, jenes agf. Agifan, it bloß auf die.durch 
raub oder. diebftal entfremdete perfon oder fache an- 
wendbar. daher reden die fränkifchen geletze nur bei 
diefen verbrechen, nicht bei todfchlag, wunde oder 
läbmung, von capitale. Die bedeutung kann nicht 
zweifelhaft fein, nach dem was in der decretio Chlotarii 
II. fteht: capitale : qui perdiderat recipiat; capitale ei. 
qui perdiderit reformare feltinet et latronem perquirat. 
Georg. 477. 479; capitale in locum reftituat. 1. fal. 13, 
2; namentlich "gilt es von knechten, die für fachen an- 
gefehen werden: capitale in locum refituat. 1. fal. 29, 6. 
capitale domino reltituat. 30, 1. 3. Der ausdruck felblt, 
fcheint es, ift von caput (houbit) hergenommen ur- 
fprünglich nur auf gerauble frauen (l. fal. 14), manci- 
pia und pecora bezüglich, vgl. capıta |. bajuv. I. 3, 1; 
nachher aber auch für erftaltung leblofer fachen, z. b. 
des holzes. 1. fal. 8, 4. gebraucht. In den übrigen ge- 
fetzen verfchwindet diefe benennung, das langob. [etzt: 
mancipium (manahoubit) reftituat et aliud fimile fub 
aeftimatione - prelii componat.. Roth. 275. 276. 277; das 
vilgoth.: duos cum eodem (fervo) paris meriti _domino 
reformare. IX. 1, 5; ejusdem meriti cum eo (bove) alium 
domino reddat. VIII. 4, 9.*) Die falilche und ripua- 
rifche compoßittionsformel verbindet insgemein capitale 
und delatura, Delatura ift was der melder (anzeiger, 
proditor, i. e. certus indicator. 1. Roth. 260) für die an- 
gabe der entfremdeten lache empfängt, wie viel? konnte 
befonders ausgemacht werden (eine alam. urk. bei Goldaf 
2,55 fagt: occulte fibi pactum fieri 'petiit de pretio duo- 
rum librarum pro delatura, ut haec patefaceret), ein 
folches gedinge aber nur den beftolnen, nicht den dieb 
binden, dem die gefetze geregeltes anbringegeld aufer- 


*) ich möchte darum die vifigotkifche quadrupki fatisfactio VIIL 
4, 9 (in quadruplum. ed. Tbeod. 109) J/eptupla VII. 2, 6. 23 und 
undecupli compofitio VII; 1, 40 für ungermanilch balten. 

*) die erflattung des viehs heißt in den fchwed. gefetzen 
filafylli .(gleichlam füllung des saums). Helf;' viderb. 23. Upl. vi- 
derb. 28. Dalal. bygn, 57, Suderm, bygn. 32, 
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legten. In der I. Vifig. VI. 1, 4 heißt es merces in- 
dieis, agl. meldfeoh: fe pe hit offpyrad, he äh pät 
mehdfeoh. 1. In. 17; friefifch "vermuthlich onbring, on- 
brinfe. Fw. 341. 342. 344. 347 vgl. die anm.' f. 342. 
Delatura erftreckt: fich‘ jedoch weiter als capitale und 
kann auch beim homicidium eintreten. 1. fal. 79, 1: Das 
wort ’ftehet außer dem fal. u. rip. gelelz Il. Angl. et 
. Wer. 7, 2. 3 und Georg. 479. 


10. Fredus hieß was dem könig oder volk alfo dem 
fifleus für den gebrochenen frieden entrichtet wurde, 
er begleitet nicht jede  privalbuße: "fi quis puer infra 
XII  annos aliquam culpam commilerit, Fand ei non 
requiratur. ‚\. Sal. 28, 6. quod quadrupedes faeiunt fre- 
dus exinde non exigitur. 1. rip. 46. 1. Roth. 331 *) und 
gerade fo noch‘ bei den fpätern Friefen: alle,wrwalda 
deda, diares d&da, Ipildeda, alle becwarda d&da full jeld 
and fulle böta and nenne fretha. Br. 182; desgl. im 
Norden: falle nidr frendbetor ‚oc rettr konongs. Gu- 

p. 190. Der fredus kann aber umgekehrt auch ohne 
eigentliche compolition vorkommen: quod fi fervus fer- 
vum percufferit, nihil eft (braucht weder der herr des 
thäters zu zahlen, noch kann der des gefchlagenen et- 
was fordern), fed tamen propter pacis fludium 4. den. 
componat. 1. rip. 23. In der regel tritt er neben der 
compolition ein, foll aber erft ‘nach deren berichtigung 
erhoben werden. rip. 89. ‘Die Alamannen fcheinen den 
fredus durch: die Franken kennen gelernt zu: haben, 
fonft hätten fie ihn wohl fridus genannt, jenen ausdruck 
(l.. alam. 3, 3. 4, 32. 36, 3) fand daher fchon ein glof- 
fator des 10, jh. antiquiert (oben f. 1.) Aus den capitu- 
larien ift Georg. 479. 781. 783. 1462 zu vergleichen. 
Bei den Angellachfen finde ich fridesböt Cnut. 8; die 
l-Angl. et Wer. 7, 2. 3. und 8 unterfcheidet fredum 
vom. compofition und delatur, ebenfo l. Frif. ad partem 
regis pro /fredo 3, 2; pro freda' 8. 16; die fpätern 
frief. gefeize haben  frethe (mafc.) Br. 148 freiho Af. 
236. thene frethe fella Br. 64. enne freihe refza 209. 16 
freiha. 44. 45. 59. Af. 189. thr& freihar Br. 71., nur 
daß ihn ftalt des königs wieder das volk empfängt, da- 





*) vielleicht 1. Saxon. 43° (fo wie 12, 5) excepta faida zu 
beßern. in. eweepta, freda (doch . fcheint auch: im langob. gefetz 
faida zuweilen: fredus auszudrücken); und. excepta bedeutet bier 
absque, nicht, wie in der fränk, formel’ excepto capitali praeter. 
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her /iudefrethe Br. 133 und /iodefkeld Af. 20, welche 
nicht mit dem. unter 6 abgehandelten leudis zu ver- 
wechfeln find. 

1l. Bannus, bannum, die von dem richter zu be- 
ziehende bulte (Haltaus 94, c); bannos exigere hat fchon 
Greg. tur. 5, 26 aber nicht für richterliche Arafe, auch 
die alten fränk. gefetze [chweigen davon unter diefem 
namen. In den capitularien und den fpätern langob. 
geleizen erfcheint er häufig: Georg. 672. 1230. 1260. 
1262 ff. 1429. 1462, desgl. in den friefifchen: 1. Frif. 17. 
de .banno; löfte thet bon. Br. 51. thi bifcop nime fine 
bonrar. Br. 54. vgl. das gothl. banda vereldi. Gutal. 
p. 22. Mehr hiervon buch VI. ” 


12. den Angelfachfen hieß der fränkifche fredus und 
bannus mit einem worte »/te (neutr.), was eigentlich 
poena, fupplicium bedeutet und auch in der ahd. form 
wvfzi, mhd. wize diefen finn hat, nicht aber den von 
bulte, geldbuße. Die agf. gefetze ftellen vite dem vere 
gegenüber: geb£tan [vä-be vere [vä be vite. Cnut. 46, 
48, d. h. fowohl den leudis als den fredus des fränk. 
rechts entrichten; gefylle fe flaga vere and vfte. I. Aelfr. 
26. Zufammenfetzungen bezeichnen die art des vite, als 
blödvite, flitvite, legervite, mulcta effulionis fang., rixae, 
concubitus. Spätere gelelze brauchen für vite: foris- 
factura, overlevennilfe, overhyrniffe  (ungehorlams- 
geld.) 


13. Wette, urfprünglich pactum, pignus (oben f. 601) 
drückte im mittelalter häufig den begriff des agf. vite 
aus, mit welchem es wörtlich unverwandt ilt. Der Sfp. 
ftellt gewedde der bote (die lat. verfion mulcta der 
emenda) entgegen; 1, 53. 3, 53. Andere belege bei 
Haltaus 202. 2089. 2090, in denen aber oft welte dem 
lat. compofitio oder emenda gleichgeltelll wird; emendae 
quae dicuntur weihe hat auch eine urk. bei Wenk 3. 
nr. 182 (a. 1289). 

14. endlich heißt die dem richter zu zahlende buße in 
fpäterer zeit bruch, brüchte (fractio legis und mulecta 
delicti) Haltaus 188; den Frielen bre/ze Br. 54 oder 
brecma B. 71. So [teht auch /revel bald für das ver- 
gehen, bald für delfen buße, vgl. oben f. 587 was außer 
‚der buße zu frevel verbrochen wird. 


Anmerkung. nach zeit und ort fchwanken diefe namen, 
laufen ineinander über. oder beflimmen fich eigenthüm- 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Tı 
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lich; die ältefte einfachheit faßte .alle arten unter einem 
worte zufanimen, wie Tacitus unter mulcta, und fo 
fcheint im Norden alles böt oder giald zu heilen, das 
befondere durch vorgefetzte fublt. herausgehoben zu wer- 
den. Die böt wird zwifchen kläger (malsäghande) .kö- 
nig und gau (hundari) vertheilt, Sudherm. 'manh. ‚23. 26. 
27. Upl. manh. 14, wie nach Taeitus. Hauptlfächlich 
kommt es auf unterfcheidung der vom verletzten ‚und 
von der obrigkeit bezognen buße an. jene heilit‚compo- 
fitio, fatisfaclio, emenda, werigeld, leudi, ‘vere,  widri- 
geld; diefe fredus, bannus, vite, wette, brüchte. .  Zu- 
weilen ift aber wergeld und buße im engern finn zweier- 
lei, nämlich jenes «igentliche entfchädigung, buße die 
dem befchädigten außerdem‘ , gebührende genugthuung. 
So in der Lombardei:;, widrigeld folvere, et victori fe- 
cundum legem emendare. Georg. 1265; in ‚Friesland 
jeld und böte Br. 182 und im Sfp. 3, 45 weregeld und 
bote (werigeldus et emenda), beide für den verletzten 
und beide auljer der obrigkeitlichen buße (bannus, fre- 
»; gewedde, mulcta). ‘das weregeld ift in diefem fall 
edeutend höher als die buße; diefe im Sfp. für..den 
freien 30 fchill., jenes‘ 18 pfund, folglich ‚360 fchill. 
Des gloflators zu 3, 45 anficht, mit buße werde dem 
mann felbt, mit wergeld dem, des der mann. ik,..ge- 
beßert, hat gar keinen grund. Warum aber nach. dem 
Sip. die laten etwas höhere buße haben als die bier- 
gelden und lantfeten, denen fie im weregeld nachltehen, 
weil) ich nicht zu erklären, 


En 


C. Standes und gefchlechtsverhältniffe. 


auf größe und leifiung der bulßien (wie der firafen, f. 
das folg. cap.) hatten einfluß ftand, alter und gefchlecht 
des 'verletzenden fowohl als des verletzten; gelichts- 
puncte, die unferm heutigen peinlichen recht falt alle 
fremd geworden find. 


1. rückficht auf den thäter. 

Die meilten geletze unterfcheiden forglam, ob das ver- 
brechen einem unfreien oder freien zur laft fällt, einige 
auch zwilchen den ftufen der freiheit. Hauptfächlich 
in betracht kommt der diebftahl, der herr des knechts 
mul zwar den fchaden erfetzen, wie wenn ein freier 
geltolen hätte, aber die fernere buße ilt verfchieden und 
fie pflegt mit in leibliche firafe überzugehen; auch den 
todfchlag verübenden knecht trifft Arafe, lebensltrafe 
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handabhauen, prügel (bei den Burgunden centum- fufies, 
bei den Vifigoihen eentum flagella. Dagegen if die 
eompofiion und der fredus oft fchwerer für den freien 
als den knecht, ab ingenuo zovies relarcielur, a fervo 
fexies. Vifig. VII. 2, 13. 14. VII. 1, 1; liber fit culpa- 
bilis in curie regis fol. 20., fervus aut aldius fol. 10. lex 
Roth. 248; der liber fegangi componiert 80 fol., der 
fervus fegangi 40 (beide aber geben neunfach zurück) 
Roth. 258. 259. Nicht überall; bricht ein ripuarifcher 
knecht einem freien den knochen, fo hat der herr 36 
fol. zu. zahlen, was auch der freie Ihäter zahlt. 1. rip. 3 
und 22; bei verletzung an leib und leben fcheint fich 
die taxe nach dem verletzten, bei der an vermögen 
nach dem verletzenden \zwürichten.. Man vgl. über ver- 
brechen der knechte 1. fal..13, 29, 3. 6. 38, 1. 43; rip. 
17, 2. 22. 24 bis 29; burg. 2, 3. 4, 2. 25, 2. 26, 4 und 
noch an andern. fiellen; Vifig. VII. 2; faxon. 11; frif. 
I, 13-21. 3, 5-7. 9, 17. 12, 1. 20, 3. Ahnliche ver- 
fchiedenheiten will ich nun auch für die freien fände 
nachweifen : novies - componal, quod abfulit, et pro 
fredo, fi nobilis fuerit 12 fol., fi liber 6, fi Zitus A. 
lex Saxon. 4, 8; fi liber et inferioris loci perfona elt, 
pro duobus capitibus (viehflücken, die auf eine fremde 
wiele 'gelaßen find) tremiffen unum reddal, lie. vero, ma- 
jor perfona eft, folidum unum, beide müßen den werth 
des heus außerdem erftatten. 1. Vilig. VII. 3, 12; fi quis 
expellenti de frugibus pecora excuflerit, fi Aoneflior eft 
forle perfona, det fol. 5 et duplum dampnum, quod 
fuerit aeltimatum, cogatur exfolvere. fi certe Aumilioris 
loci Be fuerit (componat folidum, follte es unge- 
fähr heißen, et fl) non habuerit unde componat, 50 fla- 
gella [ufcipiat et duplum .dampnum exi. compellatur. 
ead. VIII. 3, 14. Es gab verbrechen, die man knech- 
ten oder frauen gar nicht aufrückte. fo fcheint es die 
ehre eines freien nicht zu rühren, dal ihn ein knecht 
fchalt, darum heißt es 1. fal. 33, 5: fi quis zngenuus al- 
teri improbraverit; eine frau brauchte gewalilamen ein- 
bruch nicht zu büßen: mulier curtis rupluram facere 
non poleft, quod abfurdum effe videtur, ul mulier li- 
bera, aut ancilla, quali vir, cum armis vim facere poll. 
Roth. 283. das wurde fpäter doch abgelchafft, vgl. Rogge 
. 16. 17. Über die zurechnungsfähigkeil ummünrdiger 
Kinder gelten grundfätze, die den noch heute beflehen- 
den gleichen, 


Tı 2 
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2. rücklicht auf den be/chädigten. 


Befchädigungen an leib und leben wurden nach [tand 
und gefchlecht der befchädigten geringer oder höher 
gebüßt. Concubitus mit einer bloßen ancilla koftete 15 
fol., mit einer ancilla regia 30 fol. I. fal. 29, 1. 2; ge- 
nauer noch bei den Angellachfen, . mit einer magd des 
königs 50 feill., mit einer malmagd 25, mit einer drit- 
ten rangs ‚12, mit der fchenkmagd (pocillatrix) eines 
bloßen freien 6 feill., mit der zweiten und dritten rangs 
50 oder 30 fcätlas. lex Aethelb. 10. 11. 16. Si quis ho- 
minem ingenuum innocentem ligaverit et hoc ingenuus 
fecerit, inferat ei, quem ligaverit, fol. 12 et mulotae 
nomine fol. 12; fi libertum ligaverit, fol. 6 et. m. n. fol. 6; 
fi fervum lig. fol. 3 et m! n.fol..3.' I. burg. 32. Si quis 
feminam ingenuam colpo'‘pereufferit, folvat fol. 2, fi lita 
fuerit fol. 14, Ai ancilla fuerit fol. unum. 1. alam. 95. 
Wer einen freien Franken band, zahlte 30 fol., wer ei- 
nen Römer, nur 15. 1. fal. 35; wer einen freien ca- 
frierte, 200, wer einen antruftio, 600 fol. ibid. 32.; wer 
einem knecht den knochen brach, 9 fol., ‘wer einem 
freien Franken, 36 fol. 1. rip. 3. 21.*) Vorzüglich bei 
den wergeldern tritt die verfchiedenheit hervor, tod- 
fchlag eines fervus, litus, ingenuus, nobilis wurde un- 
gleich@componiert; ebenfo eines manns oder einer frau, 
eines pfaffen oder laien. Die näheren angaben find be- 
reits im erften buch gebraucht worden und von compo- 
fiion der weiber handelt das zweite f. 404-406. Ich 
muß hier einiges hinzufügen und berichtigen. Wenn 
auch die alten Friefen mann und weib gleichftellen (f. 
405 unten), findet doch fpäterhin unterfchied ftatt, die 
lit. Br. geben der frau 4 höhere buße: wifcale on 
thrimne further. 72. th& wif thrimne further. 181. dele- 
fel fex penningar, there wive niugen. 206. there wive 
thrimne further. 207; nach Fw. 347 is her böte dA 
fiarda penningh mära. Über das wergeld der. pfaflen 





*) Die zwölf tafeln, welche fonft talio für leibliche verflümm- 
lung (oben f. 647), aber geldbuße für zahnausbruch anordnen, 
unter/cheiden dabei gleichfalls zwi/chen Knecht und freiem: fi olla 
fregit ex genetali (d. i. gingiva. Feftus f. v. genitalis) libero 300, 
fervo 150 weris poenae funto 7, 40; beftätigt durch Gajus 3, 223: 
poena autem injuriarum ex lege XIl. tab. propter membrum qui- 
dem ruptum talio erat, propter os vero fractum aut collifum 300 
affium poena erat, velut fi libero os fractum erat, at fi fervo, 
150; vgl. mol. et rom. leg. collatio 2, 5. 
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(f. 274.275) if ‚wahrfeheinlich noch. viel zu fammeln; :in 
einem ungedruckten Stricker (p. m. 113) heißt es: 


[wer einem pfaffen nimt den lip, 

.ez tuo man oder wip, 

der fol die buoze dar tragen 

fam er fiben leien habe erflagen. 
fo viel bewilligten die alten gefetze noch nicht; der mo- 
nachus follte nach dem bair. I. 8 und alam. 15 mit dem 
doppelten wergeld feines geburtsitandes, der bairifche 
clericus mit .dem einfachen, der alam. mit einem nur 
um das drittel erhöhten gebüßlt werden. 


D. Wergeld. unter allen bußen*) if die capitis aefti- 
malio die wichtigfte und nach ihr wurden viele andere 
bußen beftimmt, für welche man entw. den einfachen 
fatz oder verminderung und erhöhung des wergelds an- 
nahm. So beftand die compofition des ehbruchs in dem 
wergeld des beleidigten ehmannes. 1. bajuv. 7, 1. Daß 
die bafıs des wergelds in dem anfatz des freien mannes 
zu Suchen ift, lehrt deutlich der epilog des frief. ge- 
fetzes: haec omnia ad liberum hominem pertinent, no- 
bilis vero hominis compofitio . . .. terlia parte major ef- 
ficitur, liti vero .... medietate minor eft, quam liberi 
hominis. bloß ein anderes verhältnis, aber diefelbe regel, 
enthalten die judicia Saxmundi, addit. 3, 71-73. Hier 
will ich das freienwergeld nach den verfchiednen völ- 
kern zufammenftellen. höchfier anfchlag findet fich bei 
den Vifigoihen, 300 fol. (VIII. 4, 16), ja nach . einer 
andern [telle fogar 500 (VII. 3, 3) was ich nur durch 
einen fchreibfehler erklären kann, man lefe trecentos 
und CL medietatem homicidii. Dann folgen die Sachfen 
mit 240, Franken (falifche und ripuarifche) 200 (1. fal. 
14, 6. 19, 6. 44); Angelfachlen (In. 33 und foedus Aelfr. 
2) Angeln und Weriner auch 200. letztere fcheinen 
früher 160 zu haben (oben f. 289. 405); 160 war an- 
fatz der Baiern und Alamannen. Das burgundifche 
wergeld betrug 150, wenn minor ausgemacht der freie 
ift (oben f. 269. 273); zur zeit ihres geletzes war für 
vorfätzliche tödtung bereits alle geldbuße abgelchaffl, für 


*) eine on zulammenftellung aler bußen, nicht 
bloß des wergelds, nach verlchiedenbeit der völker, zeiten und 
münzverhältniffe, kann nur in einer belondern fchrift geleiftet 
werden. 
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unvorfätzliche aber das alte pretium zur hälfte beibe- 
halten. Mit diefen 150 ftimmt wahrfcheinlich die lan- 
gobard. taxe, ich kann fie nicht aus den gefetzen, aber 
aus einer glolfe des cod. cavenfis beweilen: guidrigild 
CL folidos. Geringlte compofition it die frielifche, nur 
534, inter Fli et Sincfalam fogar 50. *#) -Im mittelalter 
fchlägt der Sfp. das wergeld des freien auf 18 pfund an, 
was, jedes zu 20 fchill, gerechnet, 360 fchill. ergäbe, 
die fich nicht licher den alten 240 fol. vergleichen laßen, _ 
aber doch damit zul, hängen, ‚weil 360 eben die drei- 
fache fächlifche ruoda (120 fol.) beträgt; über den aus- 
druck ruoda werde ich nachher eine vermuthung wa- 
gen. Die altn. preile ‘bedürfen näherer ausmiltelung, 
als ich fie zu.geben vermag, Auf Island galt der freie 
100 (unzen) filbers, denn 50 machten ein halbes wer- 
geld (Müller fagab. 1, 96), 200. ein doppeltes (Niala cap. 
43). inzwilchen wurden für vornehme freie 200 als ein- 
facher fatz gezahlt, das hieß ein gutes wergeld: fyrir 
vig porvallz geri ek CC filfrs: pat pötli pA göd mann- 
giöld (Nial. cap. 12. p. 22) und in dielfer beziehung be- 
trägt ‘ein doppeltes 400, ein dreifaches 600 (ib. cap. 146 
p- 250) ein vierfaches 800 (ib. p. 251). Wie die isländ, 
100 und 200 filbers auf marken oder fchillinge zurück- 
zuführen find, weiß -ich nicht ficher, 8 unzen auf die 
mark gerechnet, betrügen die 200 filbers 25 mark, folg- 
lich die mark zu $ pfund angenommen, 3334 Ichillinge. 
Das gothländ. vereldi macht 3 mark goldes, — 24 mark 
flbers, wozu aber noch 12 mark bandavereldi treten, 
» folglich 36 mark. Gutal. cap. 15. 16; das [udermanländ. 
fporgiäld 40 mark, ebenfoviel das oltgothländifche, das 
veftgoth., wie es fcheint, 39 mark filbers, das upländi- 
f[che aber 140 mark (pfenninge), das jütländifche 54 
mark pfennige ohne giörfum, d. i. zubuße, mit giörfum 
108. Jüt. 3, 21.) 


Die erlegung und austheilung des wahren wergeldes, 
d. h. des für einen todfchlag fchuldigeni (nicht des andere 
geldbußien beftimmenden oder gar conventionellen) hängt 
mit dem band der verwandifchaft zufammen. Alle 
fchwert- und fpillmage, die an der fehde- theil hätten 


*) der frief. litus galt 26 2/3, inter Fli et Sincf. nur.25; der 
nobilis galt gewöhnlich 80, inter Fli et Sincf. 100, inter Laubachi 
et Wifaram 106 2/3, nämlich beide letztere landfchaften gaben 
dem edeln doppelten fatz, die übrigen blofs anderibalben, 
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nehmen müfen, waren zum wergeld mitverbunden und 
mitberechtigt, fie heißen altn. bauggildismann; ad 
quemeuınque hereditas terrae perveneril, ad illum veftis 
bellica et ultio proximi et folutio‘ leudis debet perli- 
nere. 1. Angl. et Wer. 6, 5. es war gemeinfchaflliche, 
heilige verpflichtung , ganze gefchlechter konnten da- 
durch verarmen oder wohlhabend werden. Über die 
zuziehung der einzelnen verwandtichaftsgrade geben uns’ 
die gefetze nicht hinreichende auskunfl. 


Von entrichtung des wergeldes ift- eine haupiftelle lex 
dal, 61, (oben f. 111); der todfchläger, wenn fein vermö- 
gen nicht hinreichte, zog durch ein feierliches f[ymbol 
feine. verwandten, erlt die nächfien, dann ftufenweife die 
ferneren*) in zahlungsverbindlichkeit; wer felbft unver- 
mögend war, konnte wieder auf einen andern chrene- 
cruda werfen. Fand fich die ganze verwandtfchaft un- 
fähig, die buße zu erfüllen, fo haftete der thäter mit 
leib und leben, es trat dann das oben f. 617 gelchilderte 
verfahren ein, Ein vermögender todfchläger brauchte 
fchwerlich auf folche art fein gefchlecht aufzufordern, 
es kam ihm von [elbft zu hilfe; das recht hatte er aber 
auch dann, glaube ich, deffen theilnahme zu begehren. 
Die..altn. ‚fitte‘ wird Nial. cap. 124 erläutert, - von einem 
fymbol ift keine rede; als die gerdarmenn die buße an- 
geletzt (ger) haben, erbieten fie fich felbft die hälfte 
herbei zu Schaffen, ja das umftehende volk wird er- 
mahnt eiwas beizutragen (nü er Pat benarltadr minn 
tl allrar alpydu, at nokkurn hlut gefi til, fyrir guds fa- 
kir. pvi fvörudu allir vel). Schnell wird der geldhaufen 
zulammengebracht. 

Den empfang des wergelds für den erfchlagnen ver- 
wandten könnte man eine art ‘erbrecht nennen, doch 
nach anderer folge, als fie in gewöhnlicher erbfchaft 
ftatt findet. denn der nächlte erbe, fcheint es, fchloß 
nicht geradezu die entfernten aus, [ondern das ganze 
gefchlecht **) machte fofort feinen "anfpruch, wenn auch 
auf ungleiche (theile geltend. Das war höchft billig, da 
auch die fehde und rache, fo wie die bezahlung der 
geldbuße auf allen verwandten lafteles Die altfchwed. 


32 ig vergl. die ordnung mit der beim empfang des reipus, 
1. fal. R " 

a wie Schon Tacitus Sagt, recipit falisfaciionem wniver/a 
domus. 
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gefetze unterfcheiden daher erbenbuße und gefchlechts- 
buße, arfvabot und ättarbot. Veltg. drap. 1, 3. Nach 
dem alten Guledingsl. zog der fohn 12 mark, der bru- 
der 6, der vaterbruder 4; von austheilung des wergelds 
unter die verwandtfchaft handelt auch die 5. 6. 7. 8. 
abtheilung des Froftedingsl. Die I. Frif. 1, 1. bewilligt 
dem heres occii zwei theile, den dritten den ver- 
wandten. 


E. Tödtung dureh hausthiere. die frief. formel 
pferdes huf, rindes horn, /chweines zahn, hundes bil 
(oben f. 48) fchimmert durch in den worten des langob. 
geletzes: fi caballus cum pede, bos cornu damnum fe- 
cerit, vel fi porcus cum denrte hominem intricaverit 
aut li canis momorderit. 1. Roth. 331. Dem herrn des 
thieres wird ganzes oder halbes wergeld auferlegt, fre- 
dus aber ausdrücklich erlaßen (oben f. 656), einige ge- 
fetze haben fehr eigenihümliche beftimmungen. Die I. 
Vifig. VIII. 4, 16. Roth. 33] legen ganzes. wergeld, die 
fränkifchen nur halbes auf und für die andere hälfte 
foll das quadrupes dem zum wergeld berechtigten Ain- 
gegeben*) werden: fi quis quadrupes hominem occide- 
rit, ipfe quadrupes, qui eum interfecit, in imedielatem 
weregildi fuscipiatur et aliam medietatem dominus qua- 
drupedis folvere ftudeat. 1. rip. 46; fi quis homo a qua- 
libet pecude domeflica fuerit occifus; ... .. medietatem 
compofitionis dominus ipfius quadrupedis cogatur exfol- 
vere, ipfum vero quadrupedem, qui eft auctor ceriminis, 
pro medietate compofitionis reltituat (donet) requirenti 
l. fal. 38; wahrfcheinlich damit die verwandten des ge- 
tödteten das verhaßlte thier umbringen könnten, mit def- 
fen lebendigem befitz ihnen gewis nicht gedient war.**) 
Merkwürdig ilt die aztiqua calumnia, welche Jdas bur- 
gund. gefetz aufhebt, und wofür es bloße Ahingabe des 
thiers, ohne wergeld, verordnet: fi quodcunque animal 
quolibet cafu aut mor/us canis homini mortem intulerit, 
jubemus etiam inter Burgundiones antiguam exinde ca- 
lumpniam removeri, quia quod cafus operalur non debet 
ad damnum aut inquietudinem hominis pertinere. ita ul 


*) die röm, noxae datio: fi quadrupes pauperiem fecerit, . do- 
minus . nosae aeffimationem offerto, nolit, quod- nocuit 
XU. tab. 7, 1 und bei den Griechen: xura daxorra napadoisa, xAow 
verganmyer didenivor. Plutarch im Solon. _ E 

*) vgl. das nozae dare im edict. Theoderici 109, 117. 
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fi de animalibus fubito caballus caballum occiderit aut 
bos bovem percufferit aut cazis momorderit, ut debili- 
tetur, ip/fum animal aut canis per quem damnum vide- 
tur admiffum, tradatur illi, qui damnum pertulit. -. 
burg. 18, 1. Das alam. gefetz bewilligt, wenn pferd, 
rind oder eber tödten, ganzes wergeld: fi'caballus, 
porcus aut bos hominem oceiderit, tolum werigeldum 
(dominus ejus) folvat; fi fervus (occifus) fuerit medium 
pretium folvat. 1. 103. Hinfichtlich” des hundes aber 
heißt es: fi canis alienus hominem oceiderit, medium 
weregildum folvat (dominus ejus). et fi toftum weregil- 
dum quaerat (heres occif), omnia ofia Jua claudantur 
et per unum oflium femper intret et exeat, et de illo 
limitare novem pedes /u/pendatur (canis) usque dum 
totus putrefcat et ibi putridus cadat et off ipfius 
ibi jaceant et per alium oflium non intret nec exeat. 
et fi canem inde jactaverit aut per alium oltium intra- 
verit in cafam, ipfum weregildum medium reddat. 1. 102. 
Sicher eine verfügung des höchlten alterthums. der ver- 
wandte des getödteten foll fich mit halbem wergeld be- 
gnügen, fordert er das ganze, fo wird ihm (für die an- 
dere hälfte, wie bei den Franken) der hund ausgeliefert, 
den’er aber über feine hausihür aufhängen mufl und, 
bei verluft des in geld empfangnen halben wergelds, 
nicht abnehmen noch zu einer andern thüre aus und 
eingehen darf, bis das thier verfault und die knochen 
herunterfallen. gefiank und widriger anblick, die ihm das 
ganze haus verleidet haben würden, follten den bethei- 
ligten im voraus bewegen, feine forderung bei der 
hälfte bewenden zu laßen. Was aber das wichtigfte ilt, 
der alamannifche rechtsgebrauch hängt fichtbar mit ei- 
nem altnordifchen zufammen, wefentlicher verfchieden- 
heit beider ungeachtet. nämlich die rede ift nicht von 
tödtendem hund, fondern von tödtendem knecht, man- 
cipia ‘gelten jedoch den thieren gleich, und was 'fpäter 
für diefe recht ilt, kann es früher für jene gewelen 
fein; ferner, dem herrn .des knechts liegt verbindlich-: 
keit ob, das ganze wergeld (40 mark) zu zahlen, zahlt 
er nicht, fo foll, und dies ift die hauptabweichung, dhım 
der knecht an die hausihüre gehangen werden, bis er 
faulv'und abfällt; ‘haut er ihn herunter, fo zahlt er die 
40 inark. des gefetzes worte lauten: nu vil egh bondin 
böta firi han i thingum, tha fkal-dom a thingi taka: ül 
thäs, at taka: ekevidhiu ok binda um hals thrälinum 
ok uphängia vidh lidhflulpa bondans. hugger för 
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nidher, än vidhian rutnar, hätte (?böte) 'vidh  fiuratighi 
markum. Oftg. drap. 13, 2. Daß dem bulie weigernden 
herrn der fervus noxius. vor die ihüre gehängt wird, 
fcheint weit natürlicher, als dal der canis noxius dem 
zuviel fordernden heres occifi; beinahe möchte man eine 
verwirrung , der alamannifchen. tradition vermuthen. Das 
aufhängen von thieren über die, thür foll noch im fol- 
genden capitel (unter A. 1.) erläutert ‚werden. Bei .der 
pauperies fchreiben auch die, nord. geletze_noxae, tradi- 
tio vor: enn ef pior verdr manni-at bana, hä fcal’ er- 
fingi beida üt hans, enn eigandi Zeggi band d oc fdi 
hönom {.höndor. enn ef hundr bir mann, PA fcal fä 
beidazt hunds. er bilinn var, enn eigandi /eggi band d 
oc foeri hönom i hendor' er bilinn var; ebenfo ef ‚Aeflr 
eda ros bitr eda Iyftr mann eda zaut fiängar eda rin 
höggr. Gulap. ‚190. 191. 


F. Aiterthümlicher bußanfchlag. 
bisher ift von den bußen unter vorausfetzung der geld- 
münze gehandelt worden; daß aber vor zahlung und 
zuwägung des geldes, als noch das vermögen haupt- 
fächlich in vieh und getraide beltand, eigenthümliche 
gebräuche die entrichlung der bußen regellen, läßt fich 
erwarten. einige derfelben wurden felblt in [päterer zeit, 
nachdem längft die verwandlung in geldbußen eingelre- 
ten war, für befondere fälle, ganz oder theilweife, wirk- 
lich oder nur noch formelhaft, beibehalten. Alle [puren 
folcher bußen zeugen von hohem alter. Characteriftifch 
pflegt dabei zu fein theils die erfchwerung der bulle 
durch feltenheit der zu leiltenden fache, theils die er- 
mittlung des betrags durch einen gewillen finnlichen be- 
zug auf das corpus delicli. 

1. alterihümlich in letzterer hinficht fcheinen daher auch 
verfchiedne geldbußen, namentlich für feld und wald- 
/ehäden, wobei auf das leibliche verhältnis des freveln- 
den und gefrevelten gelehen wir. So richtet fich die 
buße nach Jen /chritten des gehenden (oben f. 105. 515), 
nach dem umdrehen der räder oder nach ihrem ein- 
fchreiten (f. 553), fo werden die fchillinge nach furchen 
und zaunflecken gezählt. Frankenb. gew.. (Schminke 
2, 746.) allo dick als fie da ufwendeten uf dem mark- 
lande, alfo dick heiten fie 10 pf. verloren den förftrn. 
Camberger w. Befteht die buße nicht in geld, fondern 
in fachen, fo pflegen diefe dem gegenltand des [chadens 
gleichartig zu fein, ihn aber zu überbieten; ein. beir 
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fpiel l. burg. 27, 10: fi quis ingenuus vomerem furto 
abftulerit, duos boves cum junctura et adparatu aratri 
domino tradere compellatur. 


2. der alten viehbußen *) ift f. 587 meldung gefchehen, 
es mußte oft mit ftücken von ausgezeichneter färbung **) 
und größe vergolten werden, vielleicht weil es lo alt- 
hergebracht war, ungefähr wie geldftrafen in veralteter, 
feltner münze vorkommen. Einen beleg, wie die zahl 
des viehs nach dem vergehen finnlich ermeßen. wird, 
gibt ‚Dietmar von Merfeb. 2, 22: ob haec Caelar augu- 
ftus mafeule fuccenfens Alberto per epiftolam mandavit 
epifcopo, ut to? fibi egquos mitleret, quod duci campanas 
fonare vel quot lucernas accendi praeceperit. in diefem 
beifpiel freilich nur übertreibende, unausführbare formel. 
Bei einigen gerichten erhielt fich lange die abgabe von 
Schweinfüßern oder hünern als einer mulcta: fcultetus 
* de planis et fimplicibus emendis recipiet duos pedes por- 
cinos vel duos pullos ..: quicunque juramento expur- 
gandus fuerit et relaxationem juramenti ab actore alle- 
ceutus fuerit, fcultetus vero relaxare et [upportare ipfum 
gratis- noluerit, reus dwos pedes porcino® ei dabit vel 
duos pullos. Liebe nachlefe zur hift. Henriei illuftr. 
marchion. mifn. (a. 1256); von fchlechten u. einfeltigen 
bußen fol er (der fchultheiß) zwei hüner oder zwehn 
Sehweinfüße oder davor einen neuen grofchen nehmen. 
ch. a. 1470 bei Haltaus 1665. 


3. vorzüglich merkwürdig find die getraidebußen. Auch 
fie dauerten bis in fpätere zeit für einzelne beftimmte 
fälle, namentlich war in Sachfen hergebracht, daß frauen 
leichtere vergehen 'mit einem Jack voll haber abbüßten: 
wo fich nun weibesperfonen mit einander fchelten, 
fchmähen oder fchlagen würden, die follen hinfüro u. 


*) der zuflammenhang der buße und fühne mit dem er 
läßt nicht zweifeln, daß auch beziebungen zwifchen den fühn 
und opferthieren der Griechen oder Römer und unfern wergel- 
dern in vieh oder getraide vorhanden find. Der unvorfätzliche 
todfchläger muflte z. b. den föhnen einen widder zur fühne dar- 
bringen: fi quis hominem liberum dolo fciens morti duit, pari- 
cida efto, fi imprudens fe (fine) dolo malo occifit, pro capite oc- 
cifi et natis ejus in concione arietem fubigito. XII taf. 7, 13. 

*) mulcta pro injuria regi illata: reus folvat centum vaccas " 
pro qualibet centuria et cum fingulis centenis unum taurum au- 
ribus rufis praeditum cum virga aurea ejusdem cum rege longi- 
tudinis, : magnitudine digiti ejus minimi et craflitudine unguis 
aratoris, qui per novem annos araverik WVotion |. Wall. 1, 6, 


668  wverbrechen. buße.‘ alte anfchläge. 


künflig dem rathe einen /ack voll’ hafer mit einem 
feidenen bande zugebunden zur ftrafe geben. Eifenber- 
ger ftat. (Walch 2, 249); fchlagen fich weibsperfonen 
fo follen fie an das halseifen treten oder jede einen Jack 
voll hafer mit einem rothen bande zugebunden zur 
Arafe vor den rath bringen, wovon die hälfte gn. obrig- 
keit zu liefern. ftat. von Teichel (Walch 5, 175); es ilt 
gemeinlich was frawen fache belangen, es [ei flahen, 
fchelden oder blutruft ein. /ack wu! habern. ihre bruche, 
protoc. a... 1599 bei Pufend. obferv..2, 228; wan: ein 
weib einen andern fchilt oder eine frau oder magd einen 
ondern raufen, fchlagen oder fchelten u, ‚keine wunden 
werden,- foll die frau einen neuen Jack von 6 ellen u. 
ein malter habern nebfi einem rothen [eidenen. band 
von 2 ellen, womit der fack wird zugebunden, firafe 
geben. hanover. landgerichtsartikel $.. 63 .bei Pufend. 
a. a. 0.; lo [ollen diefelben fchuldig befunden mit ‚einem 
newen facke u. ein malder habern dazu zur [trafe ver- 
fallen (ein. Leinenberger landger. ordn. $. 41 bei,.Gru- 
pen difcept. for..p. 835.*) x 

4. allein diefen haber bezogen bloß die gerichte, nicht 
der verletzte theil. Wichtiger ift daher der folgende 
alterthümliche gebrauch. In fächfifchen bauerweisthü- 
mern hat fich eine buße erhalten, welche der eigenthü- 
mer für feinen getödteten hund zu fordern berechtigt 
it: ich frage, wann ein hausmann einen guten hund 
hätte und würde ihm todt gefchlagen muthwilliger weife, 
womit derfelbe foll gebeßert fein? antw. den getüdteten 
hund /foll man bei dem [chwanze aufhangen, daß 
ihm die nafe auf die erde flehet und foll mit rothem 
waizen begoßen werden, bis er bedeckt ifl, das foll 
fein beßerung fein. Wendhager bauernr, p. 200; Peter 
Harmens von Oldershaufen klagt, daß Henneke Make 
des küfters fohn von Bardowigk ihme feinen hund auf 
der hofftedte erfchoßen. hierauf haben die gerichtsleute 
verfunden und eingebracht: fei ein recht dal} man den 
er/choßenen hund bei dem [chwanze aufhange, daß 
er mit dem maule an die erde rüre, und müße der 
theter fo viel rotes weisen umb den hund . gießen, 


*) (pätere verwandlung diefer gerichtsbuße: die .feheltenden 
weiber follen dem rath ein rieß gutes /chreispapiers und für ei- 
nen. fchilling grün fiegelwachs felbfteigen aufs rathhaus bringen. 
Blankenburger- ftat. b. Walch 5, 87. Um drei neue korn/äcke 
firafen Haltaus 1124. j 
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daß er bedauchet oder behufet werde und dem kleger 
ein jahrlang den hof bewachen*) und. der herren wil- 
len machen (d. i. dem landesherrn nech einen fredus 
erlegen). Lüneburger marfchrechtsprol. von 1602 (annal. 
der braunfchw. lüneb. kurlande 8, 140); flöge edder 
huwe einer den andern fine jagthunde edder winde to 
dode — de olden feden: he fcholde den windhund mit 
weten edder roggen, den jagthund mit hafern, up 
den kop er u. in de höge dat de /wanz ein 
quartier  blot bleve, begeten u. bedecken u. to bote 
geven., dat erlte hebbe ik höret erkennen, dat ander feg- 
gen. Rugian. cap. 93.; du folt aber wißen, daß das nar- 
rentheidinge find, welches etliche fagen, dafl wer des 
andern hund todt fchlegt, muß ihn leinem. herrn mit 
Jo viel weizen gelten, daß man ihn be/chütten mög, 
alfo daß er zach Jer länge von der erden aufgehan- 
gen lei. glofle zu Sip. 3, 49. In folgender ausfage fcheint 
diefe) tradition verwirrt, da fie ftatt auf den getödteten, 
auf einen Schaden thuenden hund bezogen wird: clege- 
rin fagt es fei ein alt Hollerrecht, welches allzeit lo ge- 
funden werde, wie fie von alten leuthen berichtet wor- 
den, das wer einen hund hat, fo fchaden Ihuet u. je- 
mand .;gebiffen hat, der fchal, denfelbigen bei dem 
fehwanse aufhangen u. mit weizen begießen, das 
men nichtes.von. dem hunde fehen kan und fothaner 
weize u. hund; gehor darnach dem befchedigten zu. Hol- 
lerlander gohgräfenprot. von 1604 (Gildemeifter beitr. 2, _ 
259. 260.) Ein lebendiger hund würde fich nicht fo be- 

fehütten laßen und die annahme, daß man ihn vorher 
getödtet, dann befchültet und fammt dem getraide dem 
befchädigten ‚zugetheilt, habe, ilt völlig unwahrfcheinlich, 
weil‘ für den. bißin.des hunds diefe buße viel zu hoch 
wäre.‘ Das wird auch ‚durch die überrafchende einftim- 
mung fremder rechtsgebräuche, die nur von verbüßung 
des getödteten thiers reden, beftätigt: fi quis felem hor- 
rei cuftodem. vel oceiderit vel furto abfiuleril, felis 
Jumma cauda Ju/pendatur, capite aream mundam 
et planam atlingente, et in eam grana tritici efJun- 
dentur; usque dum [ummitas caudae tritico cooperia- 


*) diefer zug findet fch auch in den fchottifchen ftatulen 
könig Davids 2: fi quis injufte et contra legem alterius canem 
interfecerit, vigilabit et cuftodiet ejus fimarium per annum et 
diem. Skenaei reg. majeltas Scotiae p. 51. Den mi/ihaufen heißt 
was den hof bewachen, vgl. miftbella gramm. 2, 434. 
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tur. Wotton leges Walliae 3, 5, der ‘bemerkt; daß 
nach fpätern verordnungen “im England. wer: einen 
fehwan getödtet ihn beim fehnabel aufhängen‘ und 
mit korn befehütten wmulte. Seelzen' verzeichnet  fol- 
e- ‚rechtsgewohnheit nomadifcher Araber: hat einer 
s andern hund getödtet, fo nimmt der eigenthümer 
vor dem u. (oberrichter) den hund, hält ihn am 
/ehwanz dergeltalt, daß die fchnauze genau den boden 
berührt, iz die höhe und der thäter muß nun‘ fo lange 
gerfle korn a ‚ bis die letzte  fpitze 
des fehwanzes zugedeckt if. Zach monatl. correfp. 
1809. band 19 p. 130. Und wie in diefen beifpielen-‘der 
werth des hundes, des fchwans, der katze durch 'be- 
/ehüttung ermittelt wird, fo findet ich im Norden ‘eine 
ganz analoge fchätzung durch innere» ausfül der 
abgezognen thierhaut: der balg eines geftolnen ochfen 
mit mehl a m wird dem befchädigten zur buße ge- 
geben (belgr hans fullr af mi ok @tlla ek per pat t 
ir ed. B. Thorlacius 1816 
296 DE 027, 







uxaverdit) Brandkrof 
cap. 2. vgl. Müller fa, 
5. alles führt aber noch weiter. nicht bloß fi 
thiere*), auch für men/chen . kannte -ı 
n folches je eld;" Matt des Fothen '% 
rothes geld d auffchütte 
‚die eddifche fage, welche hierher ge je 
noch von enfche thi la 
marr hatte de ohne Fäfnir, nd Reginn. Otr 
Sagen fich in die geftalt einer olter, wi i 
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*) es lag ganz in der anficht des altertbums, nicht nur 
hnechte wie hausthiere, fondern auch hausthiere wie hnechte zu 
behandeln, dem thier alfo gewifle menfchliche rechte, nament- 
lich in art und weile der buße und des wergeldes einzuräumen. 
In einem fall wurde fogar das thier gleich dem freien felbft ge- 
büßt, nämlich das pferd, auf dem fein herr ritt. wer ihm wun- 
den fcblug, mufte & bei den Älamannen componieren, als wä- 
ren fie dem herrn gefchlagen : quis bomo in equo fuo caballi- 
caverit et aliquis eum fuper iplum plagare voluerit et. dum illum 
plagare voluerit, caballum ejus plagaverit, ita plagam caballi 
componat, quemadmodum componere debuit, fi dominum ejus 
plagaffet. lex alam. 71. Dies ift auch ins fchwäb. landr. überge- 
gangen: fitzet ein man uf finem roffe u. wil riten an fin ge- 
fchefte, ein ander man ritet gen im u. ziubet fin fwert uz u. 
wil in flaben u. ıriffet dag ros dag (ez) flirbet, nach künig 
Karles rebt (d. i. der alten lex alam.) fol er im buezen, als ob 
er in felben troffen hete; daz ift davon gefelzet, dag er img het 
gemeint, dag er dem ros tet. Schilt. 321. Senkenb, 234. 
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name zeigt, fieg in den flulß und fieng filche. eines 
tags fall er am ufer und verzehrte blinzäugelnd einen 
lachs, als drei wandernde Afen Odinn, Loki und Hoe- 
nir des weges kamen, Loki fah die otter fitzen, griff 
einen [tein und warf fie todt. froh ihres fangs ftreiften 
fie dem thiere die haut ab und zogen weiter. Aber am 
abend nahmen fie herberge grade in Hreidmars haus 
und zeigten, nichts von Otrs verwandfchaft wilend, 
den waidfang vor. Alsbald erkannten Hreidmarr und 
feine föhne den balg, legten hand an die Afen und be- 
gehrten förlau/n (löfegeld), welches darin beftehen 
follte, daß der ganze balg inwendig mit rothem gold 
ausgefüllt, aufgerichtet und auswendig wieder mit 
ge zugehüllt würde (at fylla otrbelginn med gulli ok 
ylja ütan med raudo gulli. Sem. 180; at fylla bel- 
ginn af raudu gulli oc [vA Aylja hann allann. Snorri 
p. 136.) In der gewalt ihrer feinde, mußten fich die 
Alen den anfatz gefallen laßen, fandten Loki aus, das 
gold herbeizufchaffen und begannen, als er es gebracht 
halte, zu füllen und zu hüllen. Aefir trädo upp otr- 
belginn ok reiflo d fetr, pä fcyldo peir hlada upp 
gullino ok Aylja. Als fie gehüllt halten, gieng Hreid- 
marr zum goldhaufen und befchaute ihn, er [ah ein ein- 
ziges unbedecktes barthaar hervorragen und verlangle, 
daß es noch gehüllt würde. das gold war aufgegangen, 
Odinn mufte einen koftbaren ring hergeben, den er gern 
behalten hätte und mit ibm das haar zudecken. Diefer 
mythus, in beiden edden auf verfchiedne weile erzählt, 
auch bei Sämund nur in prola, aber in folcher, die 
nothwendigen finn zwifchen liedern ergänzt, fcheint 
mir uralt und bietet die’ merkwürdigften beziehungen 
dar. Er haut fogar poetiflche namen des goldes herbei- 
geführt, das die fealden otrgiöld 'nennen oder A/a 
naudgiöld. Jene weisthümer reden bloß vom begießen, 
bedecken, d. i. hüllen des hundes, die ftelle aus Brand- 
krolfapätir umgedreht bloß vom füllen des ochfenbalgs; 
hier beim Otr erfcheinen beide weifen verbunden, erft 
füllen, dann hüllen.*) Beim hüllen laßen alle andern 
ftellen das thier am fchwanz nehmen und die fchnautze 
den boden berühren, hier wird die otter auf die füße 
und der kopf nach oben gerichtet (reila & feetr), daher 


*) die külle und fülle, noch heute formel; mhd. behüllet und 
erfülle. Maria 188, 
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*) der waize heißt auch der goldne, _agl. goldhvate. Beov. 228; 
‘darum glaube ich noch nicht, daB augos "ee nög Ätamme, denn 
diefes hat kurzen vocal, jenes langen. 

**) zuerft von Hodtwelker (zeitfchr. 2, 137) nachgewielen. 

**") äxte oder mefler? vgl. Ducange f. v. uxus, 
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mit gold zu bedecken, als den lebenden hund mit wai- 
zen. . Aimoin 1, 20 wollte die fage wahrfcheinlicher 
machen, wenn er fich ausdrückt: Theodoricusz%-utrius- 
que partis agnila caufa, ftatuit ut legatus 'Francorum 
equo afcenfo ante fores palatii regis Alarici'flans eleva- 
tam teneret haflam manu, fuper quam Alaricus et Go- 
thi eo usque copiam jacerent nummorum argenli, quo 
usque fummitas operiretur conti, quorum fumma_ foli- 
dorum ad dominium deveniret regis Francorum. Es 
läßt fich eher denken, dal bloß um die von dem reiter 
gehaltene lanze ein haufen geldes aufgefchüttet werde. 
Nichts deftoweniger ift eine folche deutung falfch und 
die wahrheit, Theodorich mag nun den ausfpruchge- 
than haben oder diefer völlig fagenhaft fein, bricht aus 
der fache hervor. Ich bezweifle nicht, daß es bei den 
Gothen in früher zeit rechtsbräuchlich gewefen, den 
leichnam des erfchlagnen helden, auf feinem (getödteten 
oder lebendig fefgebundnen) pferde errichtet, mit. edelm 
getraide zu befchütten*) und fo zu verbüßen. Der dem 
todten in die hand gebundne hohe /peer bezeichnete 
dann den gipfel des bergs (wie bei den thieren die 
fpitze des fchweifs oder des fchnautzhaars) und der lo 
gethürmte hohe waizenhaufen muß ein ftattliches, der 
wohlhabenheit des alterthums angemeßenes wergeld ge- 
bildet haben. Ehe ich noch einen waizenberg aus dem 
recht des mittelalters zur beftäligung anführe, ift. einer 
andern ähnlichen ausmittelung des wergelds zu er- 
wähnen. 


7. in liedern und chroniken gefchieht es nicht felten, 
daß die dargebotne vergeltung und fühne ermeßen wird 
nach dem gewicht des todien, gefangnen oder kranken, 
ja dies verfahren gilt auch für einzelne glieder. Hier- 
her gehört fchon das griech. yovow 2gvoaodaı Il. 22, 
351 das einige für aufwägen, andere für loskaufen neh- 
men, es erinnert auch an bedecken (vgl. &gvaua, decke); 
in einem [panifchen volkslied (filva p. 223): 
fi tu lo tienes prefo, a oro lo pefaran. 


*) füllen wäre an menfchen nur denkbar, infofern die kleider 
des todten mit gold ausgeftopft würden, wobei mir eine ftelle 
aus Wippo (Piftorius 3, 472) einfällt: ibi res Chuonradus maxi- 
mam munificentiiam in quendam fauciatum teutonicum more fo- 
lito oftendit, cui pes cum magna parle fupra talum in pugna 
penitus abfcindebatur, cujus ocreas de corio factas rex afferri 
raecipiens ulramque nummis ju/fit impleri et [uper grabatulum 
auciati militis juxta illum poni. Eine alterthümliche gliederbuße, 
Grimm’s D.R.A, 2. Ausg. Uu 
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Im gedicht von den Haimonskindern erbietet fich Carl 
dem Haimon, feinen erfchlagnen veiter Hugo neunmal 
mit gold aufzuwiegen;, hernach als Reinolt des kö- 
nigs eignen fohn Ludwig gelödtet hat, bietet er an, 
ihn neunmal in gold zu zahlen und außer andern 
bußen und ftiflungen, einen ‚goldnen mann fo groß 


2 


u” als Ludwig gewefen, machen zu laßen, was zu.der 
ae ge Mole (oben f 654) fimmt, Pf. Chuon- 
rat 4 
“0.0000 vil gewis Zope des fin, ee 
n der dich mi A olde. wäge, ei 
RM. daz ich yt nine name; I 


ua 
Be vergoeding wy ur hertog füllen doen? men fal 
em Pete ren [yn foons lighaam met goud en kofle- 
like gelteentens ‚op te wegen even [waar. Margar. van 
Limburg cap. 51. 52; dum aulem 17 et alia nonnulla 
s hujusmodi litigando profequerentur , uabant, ut nili 
auro argentove, quantum fui Sr equa lance pen- 
> fitaret, redimeret, non fore dimilfurum. chron. novalic. 
ap. Mur col. 764; Chararicus könig der Sueven, 
dellen n erkrankt war, von der wunderkrafi der 
gebeine des heil. Martinus hörend, pen/ato auro argen- 3 
"ad ‚fllii fui pondus transmifit ad venerabilem lo- 
__ cum fepuleri. Gregor. turon. de mir. S. Mart. 1, 11.*%; _ 
ein vatermörder foll fich mit fo viel golde, als er felbft 
fchwer it, mit fo viel als ihn zweimal aufwie- 
c gen könnte, löfen, Micrälius Pommern 2, 41 ad a. 980; 
fi quis epife pum oceiderit, fiat tunica plumbea fecun- 
et gez A a ‚pen/averit, auri tan- 
qui aurum non habet, 
a Br ia, terram, Ra ach 
ıe dum impleat debitum. et ü 
ıniam, fe ipfum et uxorem et | 
; am illam in fervitium usque dum. fe ı 
% dimere polfit. 1. bajuv. I. 1, 11. Diefe letzte ftelle fe 
En die rechtsgewohnheit leiblicher abwägung des Ifogels 
- aulier zweifel, für den höchften geiftlichen follte fie - 
s. * dauern, nachdem. ‚fehon alle übrigen wergelder, in geld 
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8. zuweilen ift endlich, ıe die idee von hüllung oder 

abwägung des leichnams , bloße erfı illun sg eines bezeich- 1 
neten raums*) oder dazu aufgelchlagnen a das, o 
was den beirag des löfegelds ermittell. Hierau "möchte i 


ich das bild eines dichters. des 12. jh. ziehen (Maria 
p- 37): e ch 
[wer dir, hörre, mege 
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mit röt, ö 

der enmöhte 1 Magren Kin nit vergelten. f .. 
was Jpelte vn? ‚ weiß ich nicht, es muß aber e ni 


werkzeug, breit oder ftange fein, vgl. a. Tit. 85 
das goth. "fpilda (tabula); an folche fpelten glaube ich, 
wurde das wergeld befefiigt oder aufgehangen. ii. 
Stp. 3, 45 bewahrt uns folgende merkwürdige angabe : 
der ehe + weregelt is en barch vul m von “ 
twelf ruden, allo iewelk rude von der anderen fia enes 


vedemes lang, iewelk rude fal hebben twelf negele up- « 
wart, iewelk nagel fal von dem anderen als en 
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el fal hebben twelf büdele, iewelk bud udel twelf , u. 
inge. Sicher ein uraltes B ar innerhalb 
ausgefüllt mit w. n. Nacam mt \ 
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fteigendes dem taglöhner, der noch unter dem laten 
fteht, [pottweile geboten wird. er empfängt es, das 
heißt, er empfängt gar keins. Aber auf Eiken von 
Repgowe muß die tradition des alten, fonft in keinem 
einzigen gefetzbuch enthaltenen waizenbergs gelangt fein 
und vermuthlich hatten noch f[pätere fächfifche fchöffen 
davon einige kundfchafl. In diefer beziehung fcheint es 
mir wichtig anzuführen, was einzelne gloffen beibringen. 
eine bemerkt, daß man fich einen haufen ‚ unausge- 
drofchen, noch im geltröhde fteckenden waizens zu den- 
ken habe; eine andere fagl: vernimm (wie ich es denn 
in einem fehr alten buch ausgelegt gefunden hab), das 
diele nagel find geweli ruter uber quer gelegt über 
eine fchicht weizens, erltlich von der erden auf, als 
lang der man bis an die [chuldern gewefl ifl*) u. 
denn wider weizen darauf gelegt worden, fo hoch als 
der man lang geweft u. .denn aber ruter uberquer die 
uber den weizen heraus gereicht u. an ider ruten ein 
beutel gehangen als an einem nagel. Ob diefe vorfel- 
lungen richtig find, laße ich dahin geftellt, bedeutender 
fcheint es wahrzunehmen, daß in der alten 1. Saxonum 
2, 1 gerade beim wergeld der technilche ausdruck ruthe 
gilt: ruoda dicitur apud Saxones CXX fol. et in ;prae- 
mium CXX folidi. alle diefe zahlen find duodecimale 
120, 240, wergeld des edeln 1440 (120xX12), des 
freien im Sp. 360 (120% 3) und jene 144 nägel des 
bergs wiederum das zwölfquadrat oder das zehntel der 
compofition des nobilis. Zufammenhang hierin ift un- 
verkennbar. ; 


Es lag in der finnesart unferer vorfahren, für gewille 
feierliche handlungen bühnen oder ‚gerüfte aufzurichten 
und fie mit fchmuck zu behängen.*) Ich kann noch 


*) beftimmter als das: en man lang» im texte des Sfp. und 

nam weilend. 
**) namentlich gehört dabin die fitte der leichenbühne (mittel- 
. lat. cadafalus, altfranz. cadefaut, Span. cadaballo, ital. catafalco) 
und des [pätern paradebeites. man vgl. die anordnung des /chei- 
terhaufens der Brynbild Sm. 2256, die /trava auf dem grabe 
Attilas bei Jornandes p. m. 132, die pira equinis /ellis conftrucia, 
ibid. p. 122, und vor allem die befchreibung Herodois 4, 71. 72 
von dem onua der /cythi/chen könige, das aus halben wagenrädern 
und den ausgeltopften :leichnamen getödteter pferde und knechte 
künftlich errichtet wurde. Diefe todten aufgeltellten reiter erin- 
nern vollkommen ans gothifche wergeld. 


» 
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ein beifpiel aus dem büdinger weisthum geben. die 
höchfle buße, welche dem forltmeifter zu entrichten ift, 
foll beltehen in einem fränkifchen fuder weins und auf 
jeden reif einen weißen becher ; bei vollftändiger auf- 
zählung werden auch fchillinge in jedem becher vorge- 
kommen fein, wie durch ein andres weisthum (oben’ 
f. 381) beltätigt wird. Diefe becher auf den reifen und 
fchillinge in den bechern gleichen den fächfifchen nä- 
geln, beuteln und fchillingen. Bemerkenswerth fcheinen 
endlich hier die verfe, in welchen Angantyr feinem bru- 
der Hlödr zwar nicht buße, fondern einen theil . der 
erbfchaft anbietet (Hervararf. p. 192): r 

ek mun bioda per ilrar veigar. 

ok fiüld meidma, fem framalt tidir; 

tölf hundrud gef ek per manna, 1200 mara, 

1200 [kalka peirra, er [kiöld bera. 

manna gef ek hverjum margt at Pigeja, 

mey gef ek hverjum manni at piggja; . 

meyju /penni ek hverri men at hälfı, 

mun ek um pik fitjandi filfri vela, 

enn gängandi pik gulli fleypa, 

Jvd 4 alla vega velti baugar.. 
man erkennt auf welche weile im alterthum gezahlt 
wurde, mit knechten, wägden, halsbändern, gold und 
filbergeräth und rollenden ringen. , 


G. Scheinbuß:n. 


Unfreie, unehrliche, verächtliche leute haben auf gar 
keine genugihuung anfpruch, oder nur auf fpöttifche 
und ganz geringe; fie waren .im grunde rechtlos, jeder 
durfte 'fe ungeahndet beleidigen. Solche find: pfallen- 
kinder, huren, gaukler, fpielleute, kempfen (im land 
herumziehende kunftfechter), fchwerer verbrechen über- 
wiefene.e campionem (fine compofitione occidere licet). 
l. Frif. 5, 1. Welches wergeld den dagewerchten ge- 
fetzt war, ift vorhin verhandelt worden, ihre buße find: 
twene wüllene hant/cho unde en mesgrepe. Sip. 3, 45. 
Ferner ebendalelbft: papenkindere unde die unecht ge- 
boren fin, den gift man to hole en vuder houwes er 
tvene jarge ojJen getien mogen. [pelluden unde alle 
den, die fik to egene geven, den gift man to bote den 
fcaden enes mannes. kempen u. iren kinderen den 
gift man to bote den blik von eme kampfcilde jegen 
die funnen. twene be/men u. en /chere is der bote, 


678 _verbrechen. bufe. füheinbuße. 


die ‚ire ‚recht mit düve oder mit: rove oder mil anderen 
dingen verwerken. Übereinfimmend hiermit das fchwäb. 
‘ landr. 305 Schilt. 402 Senkenb., mit näherer ausführung: 
fpillüten u. allen den, die gut für ere nement u. die fich 
ze’aigen geben hant, den git man ains mannes [chaten 
von der /unnen, daz ift allo gefprochen, fwer im iht 
laides tut, daz man in bezzern fol, der fol zu ainer 
wende flan, da diu /unne an [chinet u. fol der fpil- 
man dar gan oder der fich ze aigen ergeben hat, u. 
fol den /chaten an der wende an den hals flahen, 
mit der rach fol im gebezzert fin; nach einer andern 
hf: oder fwaz ich im tun, daz fol er minem fchaten 
tun. Vom :blinkenden [child oben f. 74; der gefchlagne 
fehatten gemahnt an eine fielle in Luthers tifchreden 
cap. 9, wo eines von kaifer Maximilian gemilderten to- 
 desurtheils erwähnung gelchieht: wenn man den übel- 
thäter zum richtplatz bringe, folle ihm die erde (?) fei- 
nes fchattens weggeflochen oder weggeftoßen und er 
darauf landes verwielen werden; das heißt ein gemahl- 
ter tod. Eigenthümlich find die allfchwedilchen bulien 
für den todfchlag der fpielleute: nu varder Zekare drä- 
pin, tiha böte arya hans Ihriggia iämlanga gambla 
qeighu ok köpa hanum nyia hand/ka ok nyıa /koa - 
ok /myria badhe. tha fkal han taka qvighuna ok ledha 
up a högh ok halan i hand arva lekarans lälia. ha 
fkal bondin til hugga medh gifl thre hugg. far han 
haldit, havi at botum firum, flipper hanum ‚qvighan, 
tha flippe hanum alder faghnadher. Oftg. drap. 18, 1; 
vardher /ekari bardär, ihet [kal e ugilt värä. vardher 
lekari farghadher ihen fum medh gigu ganger ellar 
medh fidlu far ellar bambu,. iha kal kuigu taka otamä 
ok Aiytia n: a bäfıng. ha [kal alt har af roppo rakä 
ok fidhän Imyria. Iha fkal hanum fa /ko ny/murdä, 
- iha fkal lekarin taka kuiguna um roppo, madher fkal 
:til hugga medh huafi gefl; giter han haldit, tha 
al han havä then goda grip ok niutä fum hunder 
gräfs; giter han eigh haldit, havi ok thole het fum 
han fek fkama ok fkadä. -bidhi aldrigh häldär rät än 
huskonä hudftrukin. Velftg. bard. 7. Da es unmöglich 
it, mit frifchgeöltem handfchuh den glattgefchornen 
fchweif einer jungen, ungezähmten, den hügel herab 
gepeitfchten kuh feltzuhalten, fo wird niemals ein fpiel- 
mann auf diefe bulßie .anfpruch gemacht haben. uch 
in den walliichen geletzen, aber bei anderer veran- 
laßung, begegnet der nümliche zug, nämlich wenn ein 
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bräutigam feine braut' nicht reine jungfrau findet: led 
fi illa (eipfam purgare noluerit, camilia ejus inguinum 
tenus dilacerabitur el juvencus anniculus, cauda prius 
uncta, in manus ejus tradetur, quem [r per caudam 
tenere potuerit, pro parte dolis [uae accipiet, fin Jautem 
detinere nequiverit, nihil accipiet, Und dann: Ä Lauri 
trimi caudam detonfam et febo inunctam, per ja- 
nuarn vimineam immi[Jam, pedibus limini innixis, 
manibus prehendens delinere potuerit, licet taurus a 
duobus hominibus utringue flimulis urgeatur, pro 
fuo habebit in compenfationem ob infamiam violatae pu- 
diciliae; fin aliter, habebit tantum febi, quantum mani- 
bus adhaeferit. Wotton 2, 42. 43. vgl. Probert p. 132. 
133. Scheinbuße ift ferner das, was in gewiflen fällen 
für den todfchlag deffen entrichtet werden foll, den 
man zu iödten berechtigt ilt; ein folcher hieß altn. 
öbötamadr (impune necandus) Egilsf. 737. So darf der 
hausherr den in fein haus einbrechenden frevler, der 
ehmann den auf der that betretenen, ehbrecher, der 
verwandte den in bann gethanen, vogelfreien : mörder 
feines magen ungeftraft todfchlagen. Zum fchein a 
er eine geringe münze oder einen hanenkopf auf‘ den 
leichnam u. weiter kann keine genugthuung gefordert 
werden. Item, is ift ein landrecht, wer es, das der 
fchedelich man verzalit were mit füer u. mit brant, fo 
enmochten dan alle magen des doden, binnen achter 
.fulterkinder, den misdedigen man flan, u. flugen fi ine 
doit, ä mochten fich des enweren mit vier pfening u. 
mit dem wapen, domite fi in flugen u. fulen die pfe- 
ninge u. die wapen legen off fine borfl; hetten fie der 
pfeninge nit, fi mochten phant daroff legen, die alle 
gut vor weren u. weren des quit, ledig u. lois, als die 
funn offget u. der wint wait u. der regen f[preit. Bodm. 
627. 628; desgleichen wer in feinem haus überfallen 
die hausfucher erfchlägt, zahlt bloß vier pfennige für 
einen jeden. daf. 628 art. 72; fo jemand bei nachte ei- 
“nen in, feinem haufe würde finden, dem he nicht be- 
fcheden hedde u. des hufes befitzer denfelben alfo vort 
darover ftraffen wurde, dat he im nit na enliepe, mag 
de hushelder en hoel unter die /oelen deflelvigen’ hu- 
fes untergraven u. unter der /oelen hertreken u. legen 
ihme enen cruzpfening op fin borfl, darup fal wieder 
keine frake gahn. Benker heidenr, $. 25; den der einem 
gewalt thut auf dem feinen foll der hauswirt todfchlagen 
u. unter dem [ülle ein loch.graben u. ziehen den 
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thäter darunter durch u. legen, ihm einen dreier auf 
die brufl, oder kann er den nicht haben, fo haue er 
dem hanen (den kopf ab u. lege ihm denfelben auf 
‚die brufl, damit fol er gebeßert fein. Wendhagner 
bauernr. 200; mos in 'comitatu atrebatenfi receptus, quo 
ab occifione banniti feu proferipti immunis erat inter- 
fector, modo zllius capiti, quem intra limites comitatus 
occiderat, denarium argenti [upponeret: par la cou- 
tume notoire de ladite coni6 d’Arlois cellui ou ceulx, 
qui treuvent bannis es mettes de ladite conte, et les 
mettent ä mort, font el doivent eltre ‘de ce quittes el 
tenuz pailibles, en metiant un denier dargent Joubz 
la tefle du banni mort. Carpentier 1, 453. 


CAP. II. STRAFEN. 


Buße greift das vermögen, firafe leib und ehre des 
verbrechers an. wo Afirafe eintritt, findet keine buße 
ftatt: [var die düdefche man finen lif oder fine hant ver- 
wercht, he lofe fe oder ne du, dar ne dar he geven 
noch gewedde noch bote to. Sfp. 3, 50. ‘Der benennun- 
gen find begreiflich weniger für die ftrafen als für die 
bußen, weil gewöhnlich gleich die einzelne frafart felbk 
genannt zu werden pflegt. Doch verdienen folgende 
allgemeine namen erwägung: 


1. die lat. gefetze brauchen poena (noıyr7, das gar nicht 
mit govog verwandt fcheint) und punire; aus diefem 
fremden worte ift das ahd. pfza (bei N. pina und bina) 
mhd. pine, nhd. pein gefloßen, das uns noch jetzt den 
begriff von tormentum, marter hat; vgl. pfna Af. 20. 


2. cafligare, züchtigen,. ahd. reffan, was urfprünglich 
verberare, mit der ruthe firafen fcheint, denn reffan 
hat. neben der abitracten bedeutung von increpare, ani- 
madvertere, corripere auch noch die finnliche von per- 
eutere, fo wie raf/unga geradezu virga gloffiert. Ich 
halte darum reffan (früher hreffan?) genau für danıder, 
es kommt aber auch ein reflan mit worten (verbis in- 
crepare) vor und die lex alam. 38, ‘2 da, wo fie dem 
unfreien [chläge zuerkennt, verordnet dem freien bloße 
dreimalige correption: corripiatur usque ad tertiam 
vicem. 

3. flrafe und flrafen find zwar- fchon mhd. (vgl. ftrd- 
phin Diut. 1, 8. firäfen Nib. 2186, 4. klage 426. Geo. 
3578. Lohengr. p. 57) aber unhäufig und faft nur mit der 
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bedeutung reprehenfio, ‘ reprehendere, corripere (vgl. 
Haltaus 1752. 1753), in ahd. denkmälern hab ich fie 
noch nicht gelefen, auch mangelt ein agf. [trepan oder 
altn. fträpa; das fchwed. dän. und felbft ifländ. Araffa 
ilt offenbar aus dem hochdeutfchen entlehnt. 

4. das ahd. wizi, mhd. wize ift fupplicium und höllen- 
firafe hieß hellawizi, altn. helviti, das im fchwed. hel- 
vele, dän. helvede jetzt den bloßen begriff von hölle 
ausdrückt. daß der agf. vfte außer fupplicium auch den 
finn von obrigkeitlicher buße hat, ift f. 657 gezeigt. 


5. eine verbreitete benennung war ahd. karam/cara, 
alif. harmfcara, agf. hearmfceare, das ahd. verbum ha- 
ram/carön fcheint fat fynonym mit reffan und heißt 
gleichfalls percutere, flagellare. fcara ift auflage, herrn- 
auflage, frohne (oben [. 317), harmfcara folglich was 
zur pein und qual (von der obrigkeit) auferlegt wird. 
Auch die fränk. capitularien kennen das wort: aut illum 
bannum perfolvant aut aliam Aharmi/caram fultineant, 
Georg. 1428. 1822; andere lat. urk. geben armij/cara, 
die langob. gefetze Lothars 43. harnifcara. Im 12. 13. 
jh. kommt der ausdruck zwar noch vor, fängt aber an 
felten zu werden: weite dem kunige fine harn/car 
cod. pal. 361. 39°; der tiuvel hät in her geraht mir ze 
einer Aharm/char. Gregor 1123; der herre mit der 
harn[char, dem die rolte zu iragen auferlegt war. Trift. 
13177. Einige fpätere belege, namentlich ein cölner 
harfcharengericht führt Haltaus 824. 825 an, der nur 
auf die ganz fallche ableitung von haar und fcheren ver- 
‚fallen if. Man darf fich unter harmfchar keine be- 
fiimmte ftrafe denken, es kann von jeder gelten, ob- 
gleich es einzelne urkunden vorzüglich auf die geife- 
lung und das hund oder’ fatleltragen beziehen. 


6. feme (genauer feme, nach einem reim zu urtheilen) 
fcheint zuweilen ftrafe, zuweilen [trafgericht zu bedeu- ' 
ten; die ltellen, wo diefes wort feit dem 12. jh. vor- 
kommt, finden fich gefammelt .in. Wigands femgericht 
Weltphalens p. 308 und in deflen archiv I. 4, 114. 115. 
I. 1, 108. 109. 


7. ahd. arado, anto (zelus) ahndung, andön fculde (pu- 
nire) N. Bih. 58. . ' 
Wie bei den bußen kommt bei den firafen fland, ge- 
[ehlecht und alter in betracht., Den Änecht irellen 
härtere als den freien und er wird zuweilen geltraft, 
wo der: freie bloß büßt. Einzelne firafen gelten. aus- 
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fchließilich für männer, andere für frauen, z. b. galgen, 
landesverweifung geht nur männer an. Dem unmün- 
digen können gewille [trafen nicht zuerkannt werden. 
Endlich richtet fich auch die art einzelner firafen nach 
dem verbrechen (diftinciio poenarum ex delicto. Tac. 
‚ Germ. 12). Alle firafen beziehen fich entweder auf le- 
ben oder auf leib oder auf ehre oder auf landesrecht. 


A. Todesflrafen, d. h. die an das leben gehen, des 
lebens berauben; in den alten  geletzen oft allgemein 
ausgedrückt, morte puniatur, occidatur, tradatur ad 
mortem, vitae periculo feriatur und felbft das capite pu- 
niatur (l. Saxon. 2, 10. 3, 1. 4) das fanguinis effulione 
componat (l. burg. 2,3) ift nicht gerade auf enthauptung 
zu beziehen, fo wenig als das heutige: es foll ihm den 
kopf koften, an den hals gehen. *) Auch die nord. ge- 
fetze brauchen zuweilen drepa (occidere) ohne :beltim- 
mung der todesart: voro pat lög at pann mann fkyldi 
drepa, er v2gi mann i konüngs herbergi. Ol. Tr. 
cap. 171; oder es heißt: /E feigr (moriatur), varin 
badhin fegh. Upl. manh. 13, 2. Veftim. manh. 28. Ein- 
zelne graufame ftrafen, wie das todtpflügen, exenterie- 
ren, das fleiflchhauen vom fchuldner, das fleifch freßen 
von der bruft waren alte rechtsfage, wurden aber nie- 
mals vollftreckt. 


1. Hängen, goth. hahan, ahd. hähan und hangan. 

die alte poelie it reich an bildlichen ausdrücken für 
diefe allgemein verbreitete todesart: in der luft reiten, 
die luft über fich zulammenfchlagen laßen, den af 
bauen, den dürren baum reiten; v£l. die formeln TI. 41. 
42. Durch .alle deutfchen mundarten die benennung 
goth. galga, ahd. galgo, altn. gälgi (vgl. ZArE und Zixw, 
vom aufwinden, auffchnellen, aufziehen); daneben wf- 
zipoum (arbor fupplicii) gl. jun. 242 oder bloß baum, 
üf einen boum hähen (gr.. Ruod. EP, 27) wie hinüz 
hähen an den galgen. Berth. 86; proditores et transfu- 
gas arboribus fulpendunt. Tac. Germ. 12. Sicher aber 
wurde nicht der erlte befte baum im wald dazu erlefen, 
fondern es- waren beftimmte Zaublo/e bäume**, an be- 


*) vom leben sum tode bringen, entleiben, mnl. ontliven. Rei- 
naert d. vos 1997; Strafen von der /cheitel biB auf die Jolen. 
Reutter kriegsordn. p. 70. 

*) an einen dürren baum hängen u. an keinen grünen. Reut- 
ters kriegsordn. p. 74. 75. hänga vindga meidi ä Sem, 275. 
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fiimmter [telle, oder wenn diefe ausltarben, eingeram- 
melte flämme und pfähle. *) Spätere weisthümer f[chil- 
dern das herbeifahren, eingraben und errichten des gal- 
gens aufs genaulte. Über die Nelle gibt das frief. recht 
einige auskunfi, es heißt Af. 21. bi thA wze hongath, 
am wege, allo an offener heerflraße, und Br. 147. oppa 
enne northhaldne bdm, auf einen nordwärts gerichte- 
ten; milternacht war . die fchauerliche feite, der norih- 
halda bäm gleichlam die arbor infelix der röm. formel. 
Cie. pro C. Rabirio cap. 4. vgl. Macrobius faturn. 3. cap. 
ul. Bekannt if, dali galgen an weg/cheiden gebaut 
wurden: an daz gewicke, dar die erhangen und erlla- 
gen ligent. Berth. 291. Das fal. geletz braucht für 
galgen die ausdrücke bargus und furca. 44, 9. 69, 3. 4; 
palus 44, 10. Die fchwed. geletze unterfcheiden galge 
und flegl, letzteres fcheint palus cum rota, nämlich 
oben am pfahl wurde ein rad befefligt, worauf die 
leichname der hingerichteten zur fchau lagen, Ihre 2, 
764 erklärt flegel durch furca, Biörn /legla durch rota. 
Ich finde /2el auch in deutfchen weisthümern: füret 
man‘ in (den miffethäter) aus zu dem gericht auf den 
berg, genant Exenbuwel, alda fol ein fleyl ftehen mit 
einem arm, dann foll die gemeinde dem miffethätigen 
den fchlopf in (?an, um) den hals ihun unter einem 
mahtel und das feil gengt u. gemeinlich zufammen 
überziehen u. das feil um den pal winden, der unterın 
feile (?fleile) ftehen foll u. alfo den miffethätigen würgen 
laden. Dreyßer w. Was hier /chlopf (fchlupf) heißt 
it der flrang oder flrick (die leine), die dem ver- 
brecher zum aufwinden und erwürgen um den hals: ge- 
legt werden; das einfache alterthum drehte ftatt der 
hänfenen feile zweige von frifchem, zähem (eichen 
oder weiden) holz, daher die formel: ekevidhiu (altn. 
eikividju) binda um hals. Oftg. drap. 13, 2 **),; Jata a 
galgha ok gren. Upl. manh. 38, das altn. grein (ra- 
Eu; und hiernach ift der ramus ubi incrocatur |. fal. 


*) die lat. wörter furca, crux, patibulum (von pati? oder von 
patere, am offnen wege ftehen?) werden in lat. gefeizen und 
urk. gleichgültig gebraucht. "ich finde nichts darüber, ob der äl- 
tefte galge die geftalt des T oder ]I hatte? glaublich letztere, 
deun fo erfcheint er in bildern des mittelalters. Im Reinaert vos » 
wird das galgengeräth fo befchrieben: hets &ne line (feil) ende 
En vorft (hrftbalke) en tw& micken (zwei gabelbalken) 3141. 


*") binda med boga ftrengjom, ä gälga fefta. Sam.: 2728, 
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69, 4 (pendus et encro6s au vent, oben f. 22) zu ver- 
ftehen. Mhd. rfs (ramus), wit (lignum), wide (vincu- 
lum ligneum, retorta): 

man verteilte imz leben u. finen pris 

und daz man winden [olt ein rts, 

daran im fterben würd erkant 

äne bluotige hant, Pärc. 128b 
im were alze fenfle ein eichfn wit umb /tnen kragen. 
Walth. 85, 13. eichen wied und hagedorn knebel (oben 
f. 41) vgl. Frifch 446%; hähen an ein wit. Ecke 251; 
lefen von der wide. MS, 2, 1640; gebiete bi dem halfe 
u. bi der wide (bei fAirafe des ftrangs) cod. pal. 361, 604 
Walth. 12, 19. mit der wide. Am. 16® Parc. 127°; rich- 
ten mit der weden (aufhängen) Sfp. 2, 28; da holtena 
witta fandd hals [pannen. Fw. 114. Servi cum torqui- 
bus vimineis circa collym. Wippo p. 473 (Pif.) Franzöf. 
gedichte des mittelalters haben das gleichbedeutige hart 
(retorta, lien de fagot): pendre ä une hart; fur le hart 
(fub poena fufpendii.) 
Verhüllung des antlitzes fcheint uralte fitte. fchon in 
jenem von Cicero angeführten cruciatus carmen: caput 
obrubito, arbori infelici fufpendito, und nach den zwölf 
taf. 7, 15 qui parentem necaflt, caput obnubito coleo- 
que infutus in profluentem mergitor. Die Friefen nann- 
ien es das /chwarze tuch: hi ä&ch bi riuchte thene 
/warte döc and thene northhalda bdm, alle liudem 
jelde te thonke, thi ther honget. Hunfing. landr. p. 44. 
Noch heute verbindet man bei vielen hinrichtungen mit 
einer binde die augen. In einer femgerichtsformel heißt 
es: einen der die geheimniffe der feme verräth, foll 
der freigrafe greifen laßen unverzaget u. binden ihm 
feine hände zulammen, ein tuch vor feine augen, 
werfen ihn auf feinen bauch und ziehen ihm feine 
zunge zum nacken heraus, thun ihm einen dreiflrän- 
gigen firick um feinen hals u. laßen ihn eben fuß 
öher henken denn einen andern dieb. Dies höherhän- 
gen war fteigerung der [trafe und für die überlebenden 
verwandten fchimpflicher, es find die f. 42 aus einem 
gedicht beigebrachten funfzehn /chuh. ghawi, en hang- 


‘*) die graufamkeit, kinder an ihren fehnen aufzuhängen, war 


keine gerichtliche ftrafe: pueros per nervum femoris ad arhores 
appendentes crudeli nece interfecerunt. Greg. tur, 3, 7. 
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hene /o hoghe, dats lachter 'hebben al fine vrient. Rei- 
naert v. 1960. 


Eine andere er[chwerung der firafe war, daß man wölfe 
oder hunde dem armen fünder zur feite hieng. Das 
weiß noch ein dichter des 13. jh., der fich böfer weiber 
zu entledigen räth. Lf. 2, 531: 


[wer ein übel wip habe 

der tuo fich ir enzit abe, 

enpfelhe fi dem ritten 

u. lege fi üf ein .flitten, 

u. kouf ir ein beftli 

u. heng fi an ein eltli 

und henge dabf 

zwen wolve oder drt. 

wer gelach ie: galgen 

mit wirlern balgen? 

ez enwsre, ob man den tiuvel vienge 

u..in ouch dazuo hienge. 
Bis ins 14. 15. jh. wurden verbrecherifche juden wirk- 
lich zwi/fchen hunden (mit unterwärts gekehrtem haupt) 
aufgehängt, z. b. 1462 zu Halle ein jude wegen dieberei. 
Dreyhaupt 2, 512; a. 1499 comes de Hanauw judaeum 
propter furtum folenniter inter duos canes, capite 
transver/o, fulpendi fecit apud Dörnicum. Herp. annal. | 
francof. (Senkenb, fel. 2, 26); a. 1374 ward ein jude 
diebftals halben zu Bafel an einen baum gehenkt und 
ein hund zu ihm. Münfter cofmogr. cap. 98.; den ju- 
den zwi/chen zwaien wütenden oder beißenden hun- 
den zu der gewonlichen richiltat ziehen oder fchlaifen 
mit [irang oder keiten, bei feinen füßen an einen be- 
fondern galgen zwifchen die hund, nach verkerter maß 
henken. Laienfpiegel Augsb. 1511. bl. 216.; doce me 
quaefo, quibus legibus romanogermanici imperii fanci- 
tum ft, ut cum judaeis noxiis et palibulo canes 
fufpendantur? didici illud olim ex famolilima hiftoria fu- 
rum, qui... tabulam auream apud Lunaeburgenles ... 
immani furto abftulerunt. Gifb. Cuper epift. 9 ad Zach. 
Götzium ofnabr. Deutfche reichsgeleize werden das frei- 
lich nicht enthalten, die fitte geht aber viel höher hin- 
auf und herfchte auch im Norden. Saxo gramm. lib. 8 
(Steph. p. 155) erzählt von larmerich: quorum (Slavo- 
rum) quadraginta captos, applicatis totidem lupis la- 
queo adegit, quem fupplicii modum olim parricidis de- 
bitum ob hoc circa hoftes peragere voluit, ut quanlae 
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in Danos rapacitalis. exftiterini ex ipfa atrocium bellua- 
rum communione videntibus perfpicuum fore,. es war 
aber wieder nicht diefes felbft mythifchen larmerichs 
erfindung, fondern althergebrachte gewohnheil. Auch 
ein könig Frode *) foll das geletz gegeben haben: furem 
in furcam agi juflt, tum praelterea Zupum vivum juxta 
eum alligarı, qui cadaver varie dilaceraret. Torfaeus 
hift. norv. 1, 355, wiewohl hier der lebendige, zerflei- 
fchende wolf ungenau erfcheint und Suhm (nord. fa- 
beiz. 2, 181) das geletz richtiger fo faßt: ein dieb Loll 
mit eifernen, durch die arme gefchlagnen nägeln und 
ein wolf an feine feite gehangen werden, anzudeuten, 
daß fie beide an raubgier einander gleich find. Wir 
werden unten fehen, daß der verurtheilte rechilofe ei- 
nem wolf (vargr) oder Aund gleichgeachtet wurde. 
Ich habe gelefen, daß man im mittelalter neben wild- 
dieben Kir/ohresceike zur bezeichnung ihres verbrechens 
aufhängte. Wölfe oder ‘hunde aufzuhängen lag den ge- 
bräuchen der vorzeit auch bei andern gelegenheiten 
nahe, fo über der hausthür, wie vorhin f. 665 gezeigt 
wurde. Es ift noch jetzt fitte der landleute und jäger, 
fchädliche erlegte raubthiere, ewler und habichte, an 
das fcheunenthor oder über die hausthür zu nageln. 
Nach der edda foll fogar in Odins (des hängatyr) himm- 
lifcher wohnung vor der weltihüre ein wo/f und dar- 
über ein adler hängen: ‘ 
vergr hängir for veftan dyr 
ok drüpir örz yfir. Sam. 41» 

worunter keine lebenden zu verftehen find, wie das 
verbum drüpa zeigt, das auch anderwärts vom fchwe- 
ben am galgen gebraucht wird. . 


Zu vollerer genugthuung foll nach einem langob. gefetz, 
der verbrecher nicht an baum oder galgen, fondern 
auf dem grab des ermordeten feine firafe erleiden: fer- 
vus regis /uper fo/Jam ipfius mortui appendatur, ut 
in eo vindicta detur. Roth. 373; vermuthlich gibt es 
folcher beifpiele mehr. **) 


*) nach Subm der fiebente; aber man fchrieb alle alten rechts- 
ebräuche einem könig Frode zu und ficher einem fabelhaften. 
B. E. Müller om Saxos kilderne p. 66. 

*) in Lichtenfleins frauendienft p. 265 wird gedroht, einen 
über das fenfter zu henken, 
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Es war gegen die fitte des alterthums frouee- aufzu- 
hängen, und wo für männer diefe Arafe ausgelprochen 
it, wird für frauen eine andere Fir ec wi 
ertränken , fteinigen beftimmt, z. b. Per er 
collum fulpendatur et, fi fit mulier, ee 
tur. So erkennt CCC, 159. 162 den männern hinrich- 
tung mit dem Arang, ‚den frauen mit waßer. den dieb 
fol man henken u, die hur ertränken. Eifenh. „P 459; 
äi ma kona ftäghla ällär hängia a gren. Upl. manh. 49, I 
madhrin undir fläghl, kunan undi griut. ‘ib. 13, 2; 
mann ltäghla, die frau fienka. Oftg. edhz. 17; der Haar 
an den galgen, die frau unter den fein. Suderm. manh. 
27. In einem fchwed. volkslied 2, 190: 

herr Redevall den fkall jag iäta hänga i qvift, 

och dig fä vill jag läta [teka pä fpett. 
Indefen kommen beifpiele vor, daß fchwere verbreche- 
rinnen auch gehängt werden: femina Lemoviei damnata 
a eltre et morir pendue. Carpentier 2, 492 (a. 1414); 
einen viel älteren fall haben ann. fuld. ad a. 899 (Pertz 
1, 414): femina quoque Radpurc, quae ejusdem [celeris 
(kaifer Arnulf zu vergiften) auectrix deprehenla certa 
examinatione inveniebatur, in patibulo Ju/penfa in- 
teriit. Odylleus halte die mägde zu enthaupten gms: 
Eipeoıw Tvavvnasoıw, aber Telemach, den reinen tod ih- 
nen misgönnend, hieng fie auf. Od. 22, 465-73, 
Überhaupt war die firafe des galgens "fehimpflicher und 
härter, als die der enthauptung. ein nachtdieb wurde 
gehängt, ein tagdieb bloß enthauptet. Sfp. 2, 28. Kapp 
hefl. ger. 2, 19. die kinder und freunde eines zum gal- 
gen verurtheilten bitten, daß man ihn begnade u. ihm 
das fchwert gebe. Kindl. 1, 417 (a. 1531.) vgl. u 
zu Rein. vos p. 184. In früherer zeit [cheinen knec 
‚gehängt, edele enthauptet zu meripe: auctores conju- 
ralionis partim. gladio caefi, partim patibulis fu/penfi. 
ann. Einhardi. ad a. 792 "(Peı tz ‚ 179); 140 capilis 
ampulatione plecteret, 14 pa; ıenderet, innumeros 
membrorum praecifione debiles redder ann. bertin. ad 
a. 842 (Periz 1, 439); en fervum crudeliter 
caefum . truncalis manibus .et pedibus patibulo damna- 
verunt, Greg. tur. 7, 47; ein herr, dem zwei ö. 
entflohen waren, fagt: fi invenirentur, unum patib 
condemnari et alium gladiorum ietibus in frufta « 
fcerpi juberem. Greg. tur. 3, 15, ohne zweife 
einer derfelben, Leo, von. ‚geringer, ‚ der andere, Aualus, 
von vornehmer abkunft war. 
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2. Rädern; ahd. radaprehhön? mhd. radebrechen Lampr. 
Alex. 3623 radebraken Sip. 2, 13. Der leib wurde mit 
einem rad zerfioßen, hernach zwifchen die radfpeichen 
geflochten und damit in die höhe auf einen pfal (oder 
den galgen) geltellt: mit dem 'rade zerbrechen u. dar 
üf binden. Walth. 85, 15; parrochianis omnibus convo- 
catis, judicio habito, fentenlia datur in eum (in) rota 
confringendi eum ... inde eirca radios rotae tortore 
membra collifa volvente ... eum rotae pro volo im- 
plieitum in ‚altum erexit. wvilio Godefchalki (a. 1188) 
bei. Häberlin anal. p. 597. 598; ift dem fcharfrichter be- 
fohlen, der ihm fine beid arm vor u. hinter den ellen- 
bogen, auch fine beide bein unter u. ob den knüwen, 
dazu finen rücken immitten, mit einem rad zer/ftoßen, 
demnach ihn ir» das rad flechten u. damit: ufrichten, 
auch einen galgen uff das rad machen u, ihn mit einem 
firick an den galgen foll henken. Glutzblozheim p. 458. 
Infofern das altn. fegla von hengia unterfchieden wird, 
fcheint es zu bedeuten, daß der leichnam auf den pfal 
oben gelteckt wurde. Gewöhnlich heißt es bloß: einen 
zum rad verurtheilen, einem daz rat erleilen. Eilharts 
Trift. 3354. Frib. Trift. 3149, einen aufs rad letzen: 
fetten op ein rath. Gofl. erkentn. bei Bruns p. 193. 
Das rad war neun/peichig oder zehn/peichig (oben f. 35.) 


An dem hohen alter diefer firafe ift nicht zu zweifeln, 
Audoenus in der vita S. Eligii (der in der erlten hälfte 
des 7. jh. lebte) 2, 31 erzählt: hoc apud regem obtinue- 
rat, ut omnia humana corpora, quae vel regis leveritate 
vel judicum cenfura perimebantur five per civitates five 
per villas, licentiam haberet et de bargis (vorhin f. 683) 
et ex rotis et de laqueis fepelire. Ich ftelle mir vor, 
daß das zerftoßen mit einzelnen rädern erft [päter in 
gebrauch kam, urfprünglich die tödtung. durch Dornen 
wagen vollzogen wurde, wie es noch jetzt in Indien 
fiite it, freiwilligen tod unter wagenrädern zu fuchen. 
Wie wäre man fonlt darauf verfallen, das einfache rad 
als marterwerkzeug zu verwenden. Hierzu ftimmt eine 
ftelle des Greg. tur. 3, 7: aliis vero fuper orbitas via- 
rum extenfis fudibusque in terram confixis, plauflra 
de/uper onerata tranfire fecerunt, confractisque olli- 
bus canibus avibusque eas in cibaria dederunt. Man 
vergleiche .das inligare in currus bei Livius (hernach 
unter 8.) Ixion wurde, nach .griech. mythe, mit fchlan- 
gen auf ein geflügeltes rad gefeßelt. 
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Auch die ftrafe des rads galt nur für männerzy der 
mann gerädert , die frau 'erirenkt, CCC. 130, die‘ aus 
Triftan angeführten fellen erkennen "ihm das’ rad zu, 
der Ifot die hurt. eine ausnahme ‘berichtet "gleichwohl 
fchon Greg. tur. 6, 35: alias (maleficas) rotis, "offibus 
confractis, inzeectit.. Rädern war noch f[chwerer und 
fchimpflicher als hängen, von könig Ludwig dem .from- 
men erzählt die kaiferchronik cod, pal. 361, 92°: er ge- 
böt gotes vride, näch dem fcähroube erteilte man die 
wide, näch dem morde daz rat, ganz vride dö,wart, _, 


3. Enthaupten, decollare, capite truncare, \ ahd,.auch 
inthal/en N. 41, 1. Die, alte fprache liebt. aber. um- 
fchreibungen: höfdi fcemra läta; (einen. um den. kopf 
kürzen) Sem. 54* 19la; des houbetes er dä kürzer 
wart. Wh. 2, 52**) und fo findet fich noch, im Sim- 
plicifimus inelirmald: einen des ara kürzer machen, 
2. b. 2, 213, ‘es war aber auch gerichtsformel: mit dem 
fchwert gerichtet und kopfs kürzer gemacht werden. 
Wertheimer ded. nr. 97 (a. 1601). och. finnlicher ‚if; 
zwei flücke aus einem wachen, Spiels archiv 4, 42. an 
zwei flücker da liegen, (enthauptet). Kindl. münft. beitr. 
3,.702 (a, 1582), genau, wie.inferb, volksliedern : . dvo+ 
jitzu od jeduog ‚gradili. Vuk 2,,113)z, 209. ‚Haupites 
pilaofit, gl. hrab. 960,, einen houbetlö/en. tuon....Bi- 
ter, 7b; agf. heäfde befleän. - \ ind 

Die enthauptung gefchah. ‚vor.,alters mit berte. und 
Jechlegel, der \verurtheilte ‚legte ‚feinen... .hals auf "einen 
block, die barte (das beil) wurde darüber gehalten und 
mit dem fchlegel ein fchlag gethan: ez wurde fin firäfe 
der flegel u. diu barte: Lohengr. p. 57; fe müezen 
miner barkeh weiz got nü 'gebizen. Martina 7’. Nach 
dem fächf. 'weichbild art. 8° wird ein könig mit goldner 
barte enthauptet. > Seit wann if das fchwert zur 'ent- 
hauptung eingeführt? in England erfolgt fie noch heute 
mit dem beil. Das fchwert fcheint kriegeri/cher **) 


Jah — 13,30 


*) manic, zunge müeze kürzer fin, (ausgefchnitten werden) 
Friged. 2980. ..T0 
"Jalte und edle ftrafe für Arieger, gleich dem heutigen er- 
fehießen, ‘war das ftoßen söifchen die langen /pieße; der fähn- 
rich f£hlägı die fahne zufammen und fleckt fie mit dem eifen in 
die erde, ' die’ landskechte bilden eine‘ gaße, ih welcher der mif- 
fethäter ‚dreimal auf''wr nieder geführt wird, ‚urlaub zu “nehmen 
u. um verzeihung zu bitten, dann laßen fie die fpieße "nieder 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Äx 


690) werbr«chen. . firafe. an: leben. 


und edler, die gefangnen Jomsvikinger ; werden ‚mit ‘dem 
fehwert hingerichtet und bemerkenswerth it, ‚daß. -ih- 
nen nieht, das haar ‚‚abgefchnilten,; fondern mit einem - 
äbchen zulammengewunden: wird,  /ndinn vöndr t här. 
Jomsvik. faga ‚cap. 15. p. 46. 


Dem holzdieb wurde das haupt auf dem angehaunen, 
ftamme abgehauen (oben f. 516), alfo mit dem holzbeil. 
Alte fitte fcheint es, daß das gefallene haupt in die 
höhe gehoben und dem volk gezeigt wurde; auch das 
flecken auf einen peer und umhertragen mag, gleich 
der 'aufrichtung des geräderten, : diefen finn haben:  cu- 
jus amputatum caput et conto defixum elevant in 
fublime. Greg. tür. 3, 6. - 
Ich finde ein halsabfloßer als befondere firafe; ‚wirt ein 
man begriffen an der waren lat, daz her eine frouwen 
oder eine maget nolzoget, man fal ihm den hals abe 
flogen wit einer winbrechen dele, Saalfelder ftat. b, 
Walch ı, 13. die winbreche diele verftehe ich nicht, 
vielleicht windbreche (oben-f. 507)? Von der; ftrafe des 
halsabpflügens für grenzkteinfrevler, oben [. 547. 


4. Ausdärmen (exenterare) galt. für baumfchäler und 
pflugräuber (oben (. 519. 520); ‚man vergl. noch Win- 
kelmanns heil. chron. p. 139 und Emmerichs frankenb.. 
recht bei Schminke 2, 755: nun foll ihm den bauch 
aufichneiden, ihn an eine feule binden uw. mit den där- 


men darum treiben, bis er keinen mehr in fich behält. 


5. Fleifch/chneiden aus der bruft *), firafe, des böfen 
fchuldners. (oben f. 616); fie erinnert an eine firafe des 
burgund. gefeizes für den habichtdieb: Üi quis accepto- 
rem alienum involare praefumpferil, aut ee uncias 
carnis acceptor ipfe (l. ipfi) [uper teflones**) comedat, 
aut cerle fi noluerit, fex flolidos, illi cujus acceptor elt, 








richten die fpitze gegen den armen fünder, der fähnrich kebrt 
den rücken gegen die fonne und nun erreichen die [pieße die 
bruft des verurtheilten. Diefes (pießrecht, nach hergang und 
formeln, befchreibt ausführlich Andr, Reutter (Cöln 1595) p. 61- 
67 und daraus Schottel de fing. jur. cap. 27. j 

*) däs hersaus/chneiden it nur in den liedern und fagen, z. b. 
Szm. 2472; le cuer do venire li ota. Gariu le loberens. . 

") teftongs kann nichts anders fein ‚als das franz. telons, ob- 
rg nicht 1dtons, teflons gefchrieben wird, vgl. ital. tetta, 


an. lea (zilze). » 
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eogatur exfolvere. ti. 11. d. h. dem -dieb-follen'fechs 
unzen fleifch, womit der habicht gefüttert wird, auf':die 
bloße bruft gelegt werden und der raubvogel fie von da 
wegfreßßen. Der gefahr, daß der habicht hierbei auch 
in die bruft hacken könne, fetzie fich niemand, aus, . [on» 
dern ‚bezahlte die fechs fchillinge. 


6. Pfälen. die vita Ludgeri 1, 26 (ed. Brower)'erzählt:. 
ferebant autem veracilliwi viri de difcipulis ejus, quods® 
quodam tempore, dum ad comitatum pergens per pro- 
vinciales, qui Hafli dicuntur, iter ageret, per orationes 
ejus homo mortuus revixerit; qui feilicet propter fur- 
tum caballorum Widukindi Saxonum ducis huie morfi 
adjudicatus fit, ut in campo ad ltipitem ligatus jactatis 
in eum J/udibus acutis et lapidibus necaretur. *) Auch 
die folgenden [upplicia für den noihzüchtiger und die 
kindsmörderin find aus Helfen, wobei aber der f[piize 
pfal nicht geworfen, fondern- ins herz gefchlagen wird: 
man foll einen dürren eichen pfal /pitzen und dem 
noihzüchliger auf fein herz fetzen, den erfien‘, an- 
dern und dritten f[chlag darauf foll die genothzüchtigte 
ihun, die übrigen der henker. Emmerichs ‚frankenb. 
recht a. a. .0.; noch Philipps verordn. von 1554 be- 
Rimmt: die fo kinder gehabt u. gefehrlich umbbracht 
‚heiten... die fol man lebendig in ein ‚grab, -ein dor- 
nen heck uf ihren leib legen, fie mit erde befchutten 
u. ir ein eichnen pfol durch ır herz [chlogen. Dieles 
pfälen wurde auch bei hexen angewendet. 


7. Adler [chneiden. eine im alten Norden herkömm- 
liche todesart, die ich nicht beftimmt als firafe nach- 
weilen kann; dem befiegten feinde wurden einfchnitte, 
in geltalt eines adlers, auf den rücken gemacht, das 
hieß örn rifla. Der grund diefer graulamen fitte if 
noch unaufgeklärt, ließ, man früher die dem tod ge- 


*) quod dum factum effet, corpus exanime in campo relictum 
et. veniens autem Ludgerus fecus locum et comperto, quod 
chriftianus fuerit, mittens ad Widukindum impetravit veniam ad 
bumandum corpus. der heilige bringt nun den leichnam wieder 
zum leben. ftat adhuc in eo loco lapides erux iin monumentun 
miraculi ejus ab incolis erecta et ex nomine ejusdem viri, qui 
Buddo vocatus eft, campus ille Buddonfeld usque hodie nomina- 
fur. Dielen erfolg führe ich an, weil fchon vorhin (f. 688) das 
beifpiel des heil. Eligius lebrt, daß lich angelehne. geiltliche die 
leichname der bingerichteten zur beerdigung erhaten, 
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weihten. durch raubvögel zerfleifchen und follten fpäter 
deren biße wenigltens bildlich ‚dargeltellt werden ? 

nü er blödigr örn bitrom hidrvi 

bana Sigmundar d baki riftinn. Sem. 185» 
pa geck Einar iarl til Hälfdanar, hann ig örn 4 bak 
hönum vid peima hetti, at hann lagdi [verdi & hol 
vid hrygginn oc reift rifin öll ofan allt & lendar oc drö 

«har üt lüngun, var pat bani Hälfdanar. Har. härf. faga 

cap. 31. Man fchnitt auch die figur einer eule oder 
andere linien in .die rückenhaut, vgl. Biörn f, v.. blöd- 
refill und blädugla.*) 


8. Viertheilen fchreibt noch die 'CCC, 124 vor; es 
hieß im mittelalter zerliden (zergliedern, zerftücken). 
Walth. 85, 14. vgl. Stalder 2, 171. : Häufig“ 'gelchah es 
im alterihum fo, daß einzelne glieder des millethäters 
an den /chweif eines wilden ro/Jes gebunden und zer- 
fchleift oder dal arme und füße an mehrere pferde 
befeftigt und diefe nach verfchiednen feiten hin getrieben 
wurden. ich were wert, daz mich zevworte ein phert! 
Herbort 53®; puellas ita interfecerunt, ut’ ligatis 'brachiis 
fuper equorum cervicibus ipfique acerrimo moti Aimulo 
per diverfa petentes diverfas in partes' feminas diviferunt. 
Greg. tur. 3, 7. Brunechild wurde, nach Fredegar, mit 
ihrem haupthaar, ‘arm und bein an den /ohweif eines 
pferdes geknüpft, calcibusque et velocilate ‘curfus- mem- 
bratim disrupta.  Brunechildem: indomitorum > eguorum 
caudis ligatam wilerabiliter vita privavit. » Jonas vita 
S. Columbani cap. 58; vgl. chron. moiffiac. b. Pertz 1, 
286. Carpentier f. v. adulterium führt aus den ann. 
victorianis ad a. 1314 als ftrafe der verführer königlicher 
töchter an: excoriali coram populo, eorum virilia am- 
ulata, poltea ad caudas equorum diltracli, in patibulo 
ufpenf, In den gedichten und vorzüglich des kerlingi- 
fchen fabelkreifes wird diefe ftrafe oft verhängt. nach- 
dem durch ein goltesurteil des zweikampfs Gannalons 
verraih offenbar geworden war, jufft illum Carolus 
quatuor equis ferocifiimis totius exercitus alligari et fu- 
per eos quatuor feflores agitantes contra qualuor plagas 
coeli, et fic digna morte difcerptus interiit. Turpinus 
cap. 26. Beim pfaffen Chuonrat heißt es: 


*) Ragn. Lodbr. faga cap. 21 ed. Biörner läßt .Ivar dem könig 
Ella marka orm ä bake; es ilt aber örn zu lefen. vgl. Rafns kämpe 
biflorier I. 3, 246. und Suhms fabelzeit 2, 362. 
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Genelünen fie bunden 

mit fuozen unde mit handen 

wilden roflen zuo then zagelen; 

thurh thorne unde Ihurh hagene, 

an.theme büke u. an iheme rucke, 

brächen. fie in ze ftucken. 
Daß die Römer diefes fupplicium kannten, zeigt Livius 
1, 28: deinde (Tullus Hoftilius)'' duobus admotis quadri- 
gis in currus earum diftentum inligat Mettium, deinde 
in diverfum iter equi coneitati lacerum in utroque 
eurru corpus, qua inhaeferant vinculis membra por- 
tantes, 


9. Zertreten von pferden. Swm. edda 265b 269: 
fyfir var yckur Svanhildur um. heitin, 
fü er lormunrekr iom um traddi 
hvitom ok [vörtom, & hervegi, 
gräm gänglömom gotna hrollom. 


auf den öffentlichen heerweg wurde fie gelegt und die 
roflehufe traten fie todt, gerade wie in der fielle I. 688 
mit wagenrädern über die [uper orbitas viarum exten- 
fas ‘gefahren wurde. Hierdurch wird meine erklärung 
des räderns beftätig. Von anbinden an die fchweife 
der pferde redet die edda nicht, Jornandes aber läßt 
Sonilda nicht . zertreten, fondern fchleifen; rex furore 
commotus, equis ferocibus illigatam incitatisque curfibus 
per diverfa divelli praecepit. cap. 24. Das ilt die unter 
8 von der fränkifchen Brunechild berichtete todesart, 
Snorri erzählt, gleich den liedern: pa ridu peir & hana 
oc irödu hana undir hefla fötum til bana. p. 143; und 
die ‚Volfüngalaga: fidan var hon bundin fi borgar hlidi 
(in porta publica) ok /leypt heflum ai henni; mit dem 
fchönen zufatz: enn er hon brä fundr augum, p& pordu 
eigi heilarnir al [pora hana. Saxo gramm. lib. 8. p. 157: 
- reginam firmifimo nexu humo altrictam equinis obte- 
rendam calcibus praebuit. hanc tantae tuifle pulcritudi- 
nis fama elt, ut ipfis quoque .jumentis horrori foret, 
'artus eximio decore praedilos fordidis lacerare veltigiis. 
fie wird auf das geficht gelegt, in hunc modum collo- 
catum reginae corpus adactus jumenlorum grex crebris 
alte veftigiis fodit. ' 

10. Steinigen, mhd. fleinen. cod. pal. 361, 74 27°; alt- 
fchwed. flienka. Oftg. edhz. 17; alt. berja grioti i hel 
oder auch grfta. Sem. 2726: j 

brend mundu & bäli oc barid grioti Adr. 262«, 
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Der miffelhäter wurde an einen ftamm 'oder pfal gebun- 
den und mit flieinen nach ihm geworfen, vgl. das bei- 
. fpiel von dem pferdedieb f. 691; andere bietet die fränk. 
gefehichte: tunc caedentes eum pugnis, fputisque perun- 
gentes, vinctis pof.tergum manibus ad columnam lapi- 
dibus obruunt. Greg. tur. 3, 36; multos ex eis Son 
lapidibus obrui praecipiens., id. 4, 49; vinclus ad ftipi- 
tem lapidibus .eft obrutus. id. 10, 10. Nach den nor-+ 
wegifchen gefetzen hingegen. wird der verbrecher nicht 
angebunden,  fondern ‚vom volk eine gaße. gebildet, 
durch. die er laufen muß, während . jeder mit fteinen, 
torf ‘oder andern dingen auf ihn wirft. altes Guled; 
diebsb. 1. Frofted. 15, 37. 


41. Lebendig begraben war noch bis fpät ins miltelal- 
ter (neben verbrennen und erfäufen) gewöhnliche todes- 
ftrafe der frauen für die verbrechen, um derentwillen 
männer gehängt oder gerädert wurden, z. b. nach dem 
baireuther ' .ftadtbuch: (Langs Baireuth 1, 85); ein. bei- 
fpiel aus. dem:'16. jh. befingt Hans. Sachs II. 3, 192», 
Ward bei den Dietmarfen eine jungfrau gefchwängert, 
fo fland nichts im wege, fie mit dem rath und beiftand 
der gefchlechtsfreunde lebendig unter der erde zu ver- 
bergen oder unterm eile. Neocorus 2, 547. In fchwed: 
volksliedern 1, 67: 

fallke tärnan [kall /ättas lefvande i jord. 

och fätten henne gvick i jord. 1, 147. 

lät fätta fallka tärnan geicker i jord. 2, 19. 


Drivende meghede Grete de andere vrowen 
verfchündet, fcäl me levendich begraven. fat. brunfv. 
Leibnitz 3, 439. Schärfung war dabei ihnen einen pfal 
durch die brüft zu foßen und dorzen aufs grab zu le- 
gen vorhin LK 691). Indeffen wurden auch männer auf 
diefe weife ‘hingerichtet: fwer notnunft begat an megden, 
an wiben‘'öder an varnden wiben, wirt der gevangen ° 
an ‘der häntgetat, fo ift reht, daz man in lebendic be- 
graben fol!” Augsb. ftat. cap. 112. Nach einigen fran- 
zöf.: @ewöhnheiten begrub man den mörder unter den 
ermordeten, ' wie er bei den Langobarden über dem 
grab des ermordeten aufgehängt wurde (vorhin f. 686): 
homicida fepeliatur /ubtus mortuum. ftat. fori morla- 
nenfis art. 31. 32; interfector /ub mortuo vivus - [epe- 
liatur. charta comitis bigorenfis a. 1238. Ducange 6, 389. 
Eine art des lebendigbegrabens ilt das einmauern, das 
nicht unmittelbar. tödtete. Zu Zürch- wurden 1489 zwei 
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männer eingemauer!: daß fie fonn u. -mond nie mehr 
-fehen u. kein luftloch fei, als um fpeife herein zu rei- 
chen. Joh. Müller 5, 403; vgl. das ferb. volkslied die 
erbauung Skutaris. 


Noch alterihümlicher if die beftrafung feiger männer, 
fie wurden in koth oder /umpf gelenkt und dornge- 
flecht darauf geworfen: ignavos et imbelles et corpore 
infames coeno ac palude, injecta infuper cerate, mer- 
gunt. Tac. Germ. cap. 12.*) Davon weiß noch das 
mittelalter und felbft das [pätere fprichwort: 

man [prichet wer von vorhten flirbet, 

daz der im felber daz erwirbet, 

daz man in fol in mel **) begraben. Bon. 32, 27. 

dann welcher flirbet gleich vor /chrecken, 

den foll.man mit kukat bedecken, 

in! Fifcharis flohhatz. 36% und mit abweichungen ander- 
wärts. Auch für frauen galt diefe [irafe: fi qua mulier 
maritum [uum, cui legitime juncla eft, dimiferit, zece- 
tur in luto. lex burg. 34, 1 und in Herberts troj. 
krieg 97°: 

ich wil, daz Penthefileam 

frezzen die hunde, 

oder in einen fülen grunde 

werde gefenket, als ein hunt, 


12. Vom felfen flürzen. dieler todesart ift oben f. 486 
erwähnt. Lamb. fchafnab. ad a. 1066 erzählt, wie der 
comes Diedericus dem bifchof von Trier habe auflauern 
laßen: ipfumque captum traditumque in manus carnifi- 
cum de rupe altifima praecipitari et fic interfici 
jufüt. 


13. Mülflein aufs haupt fallen laßen. eine bloß my- 
thifche firafe, deren in kindermärchen (1, 240) aber 
auch in der edda gedacht wird: at hann fkal fara upp 
yfir dyrnar, er hon gengi üt, oc Zdta quernflein falla 
ı höfut henni. Snorri p. 84. Ähnlich ift die tödtung 
durch eine überfallende wand: quem in careere poli- 
tum nocte extrabi jullit, ligatumque juxta parietem an- 





*) auch bei den alten Römern: novo genere letbi, dejectus 
ad caput aquae ferentinae, crate /uperne injecla, laxisque conge- 
ftis mergeretur. Liv. 4, 51. j 

**) mel ift hier ftaub, melm, kehricht (gramm. 2, 54. nr. 560); 
in der Schweiz mehlbürfte, ftaubbefen. Stald. .2, 204, . 
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tiquum, ipfum :parietem.. Super: eunt -elidi- juflit. . Greg: 
turon. 2, 20. 

14. Erträuken. ftrafe vorzüglich der frauen und zaube- 
rinnen. Gerberga, filia quondam Willelmi comilis tan- 
quam venefica aquis praefocata eft (a. 834.) Altro- 
nomus bei. Duchefne, 2, .312; adprehenfam per co- 
mam capitis puellam in terram conlidit et diu caleibus 
verberalam julüit fpoliari (entkleiden) et pi/einae im- 
mergi. Greg. tur. 5, 38; ir baflerna pofitam, indo- 
mitis bobus conjunclis, eam de ponte praecipitanit. 
Greg. tur. 3, 26; forerem Bernardi fanclimonialem iz 
cupa pofitam in Ararim demergi fecit. ann. bertin. ad 
a. 834 (Pertz 1, 428). In altfranz. liedern: er une eaue 
noiee. Ein beifpiel aus der fpäteren deutfchen gefchichte 
it Agnes Bernauerin; die CCC. verordnet firafe des er- 
tränkens art. 131. 133. 159, noch im 18. jh. wurden 
verbrecherinnen erfäuft.- hannöv. mag. 1797. nr. 11. 12, 
Seltner männer: Jehan de Champin ravi et prift & force 
Jehanne de la Broce, pour lequel fait il a eft& noy6, 
Carpentier f. v. fubmergium. 

Das fchwimmen der ertränkten zu verhindern, band 
man ihnen fleine, mülfleine um den hals: Gundobal- 
dus Chilpericum fratrem fuum interfecit gladio uxorem- 
que ejus, /igato ad collum lapide aguis immerfit. Greg. 
tur. 2, 28; quem ligato ad collum molari faxo: in flu- 
minis, gurgitem faevitia impulit paganorum. id. 1, 35; umb 
ir. keln, ein, /wseren.‚flein. Wh. 2, 50% vgl. unten fchluß- 
anm.:h.. Ein. rührendes beifpiel in der fage von den Hai- 
monskindern.,., wo dem ros Bayart erlt ein mülftein , um 
‚den,.bals,„und dann vier an jeden fuß gebunden werden. 
Gleiche abficht hatte das letzen in den wager oder in 
die kufe, lo wie das einnähen in einen Pack, “das für 
elternmörder und verwandtenmörder verordnet war: 
fwer finen gebornen mage erietet, man foll im machen 
einen Ziderin fack u. fol in darin verneigen u: fol in 
verfenken in einen wage (aquam), der fi reine oder un- 
reine u. fol in als tief lenken, daz im daz haupt u. al- 
ler fin lip an dem grunde lige; man fol in in dem wag- 
zer lan ligen einen halben tag, ift er nit tot, fo lazze 
man in langer darinne ligen. daz ilt davon gefeizel, daz 
fin lichnam des nit wert it, daz weder liute noch funne 
noch mane, noch tag noch naht finen tot nit fehen fu- 
len. fchwäb. landr. 340 Schill. 235 Senkenb. So rihtet 
man mit dem /ack, daz man einen ertrenket, fagt Kei- 
fersperg (Oberlin 1344.) . Der Sfp. weili nichts hiervon, 


werbrechen. flrafe. an leben. 697 


die gloffe zu 2, 14 aber noch mehr, nämlich fie fagt: 
elternmörder foll: man gerft laßen fchleifen u. darnach 
nehen in ein haut mil einem hunde u. mit einem af- 
fen u. mit einer natern u. mit einem hanen. Auch 
it diefe todesart wirklich ausgeübt worden, noch im 
jahr 1734 wurde in Sachlen eine kindsmörderin mit 
Be katze und bursgei kg im Jack eriräukt.*) Das 
rügifche recht berichtet von kindern, die fich an ihren 
eltern ‚vergreifen: men let fe dot hungeren, edder men 
brende fe, edder fackede fe in einem wilden flrome, 
edder ‚men raderde fe van under up. Rugian. 131. Die 
ganze ‚ftrafe feheint aber beinahe undeutfch, fie läßt fich 
beftimmt aus dem röm. recht nachweifen, XII. taf. 7, 
15: 'qui parentem necalft, caput obnubito coleoque in- 
futus in profluentem mergitor; Dig. XLIll. 9, 9 (Mo- 
deftinus  libro ‚XII ‚pandect.): ‘poena, parricidii more ma- 
Jorum haec inflituta et, ut. parricida virgis fanguineis**) 
verberatus ‚deinde eulleo in/fuatur eum cane, gal 

gallinaceo ei. vipera: et fimia, deinde in mare profun- 
dum  eulleus. jaclatur. hoc ila fi mare proximum Ääit, 
alioquin. beftiis objicitur; Inftit. IV. 18, 6: neque gladio 
neque ignibus, :neque. ulla alia folemni pena fubjiciatur, 
fed .infuwtus culeo cum cane et gallo gallinaceo ei vi- 
pera et. fimia ‚et inter .eas ferales anguflias comprehen- 
fus, . fecundum. quod regionis qualitas tulerit, vel in vi 
cinum mare  vel. in ämnem projiciatur, ut omnium ele- 
mentorum ufu vivus carere incipiat et-ei coelum fuper- 
füti ei terra mortuo auferatur, Paulus rec. fent. 5, 24 
hat bloß: hi etfi antea in/uti culleo in mare praecipi- 
tabantur, hodie tamen vivi exuruntur vel ad beftias 
dantur und auch Cicero pro Rofcio 25. 26 erwähnt des 
fackens, nicht der, !hiere; ‚qui , (majores nofri) quum 
intelligerent nihil ‚elle .tam fanctum, . quod. non aliguando 
violaret audacia, fupplicium,.ı in ‚‚parricidas fingulare ex- 
ecogitaverunt, ul'quos naturanipla relinere. in officio non 
‚potuiffet, ii magnitudine, ‚poenae . maleficio ; fummoveren- 
tur. zn/ui voluerunt in emleum wivos, \alque ita ir flu- 
men dejici. o fingularem lapientiam! nonne videntur 
hune hominem ex rerum natura fuftuliffe et eripuifle, 
cut repente coelum, [olem, aquam terramque ademerint, 
welche letzten worte, gleich denen der Inftitutionen, an 


*) J. Chr. Piftorius de proceffu crim. Tub. 1764. p. 4. Beyer 
ad CCG, art. 134. pof. 12. , ER 

**) frutex languineus, der baririegel, mit blutrotben ftielen 
und zweigen, vgl. Popowitfch wb..p. 185. Tr In, 
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dem fchluß der Melle aus dem fchwäb. landr, gemahnen 
(vgl. »oben f. 49. die frief. formel: der 'waßertauche.) *) 
Aus Ifidors orig. 5, 27 konnte die römifche rechisge- 
wohnheit fchon vor dem‘ mittelalter ‘in Deutfchland be- 
kannt fein:  culleus eft ‚parricidale‘ vafculum ‘in ‘quo rei 
cum gallo et ferpente in- mare praecipilantur,. ' gl. Lin- 
denbr. 994; culleus eft faccus, in quo’ parrieidae . inclufi 
cum fimia, Terpente et gallo mergebantur in mare. gl. 
Jun. 340. Gleichwohl wage ich nicht entfchieden über 
ihre, undeutfchheit abzufprechen. Der 'affe ilt fremd- 
‚arlig und fchickt fich nicht in ein deutfches' gefetz, da- 
her ihn auch die fächfifche praxis mit einer katze ver- 
taufcht ;' aber hund) und /ın ttehen oft: zufammen 
“ (oben f,.237. 588) und. das mitver/enken' von thieren 
erinnert an die mitgehängten wölfe‘ und hunde (f. 685), 
das vernähen in die haut an einen wunleugbar "deut- 
fchen gebrauch, wovon hernach unter 15 die rede‘ fein 
wird, Auch könnte man die thiere, ' deren zumal die 
meilten deutfehen verordnungen ' hier nicht "erwähnen, 
aus Ifidor und dem röm. gefetz herleiten und doch "die 
vernähung des vatermörders in den lack und die 'ver- 
fenkung in den 'firom als ein analoges 'urdentfches recht 
behaupten. Das ertränken im jack war ventfchieden 
eine ftrafe des mittelalters, von thieren kommt dabei 
nichts vor und fie galt noch für andere fälle als das 
parricidium. In Reutters kriegsordn. p. 70° lautet‘ die 
formel zur hinrichtung einer diebifchen, ehrlofen weibs- 
perfon: der nachrichter foll fie hinaus führen bei das 
nächfte waßer u. fie in einen fack floßen, darnach in 
das waßer, wo 'es am tieflten ilt, verfenken und nicht 
herausziehen, biß fie vom leben zum tode gebracht ilt, 
ein fpruch ‘Teichners aus''dem 14. jh. (Lf. 3, 434) nennt 
efecket neben‘ erftochen und erhenget, ohne das ver- 
rechen; die ältelte bearbeitung des fchwäb. landr. reicht 
nieht über ‘die zweite hälfte des 13.'jh. zurück. “Höher 
hinauf würde » eine erwähnung bei Wolfram gehen, 
wenn. fie fich auf die ftrafe des fackens bezieben lielte, 
des riches gebot u. urteil © + | 

"os tebrkunt, ein fac'u. ein fail uw 

» ‚were fchiere df gebunden. 


©) vgl. Plautüs in fragm. Vitulariae, Juvenal, 3, 8. 5, 13. Do- 
fitbeus grammat. .fent, Hadrian. lib. 3 (der auch eines mit [chwar- 
zen ochlen beipannten wagens dabei’erwäbnt.) ' 
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kann‘ das heißen, ' feige‘ dem aufgebob' ich‘ entziehende 
krieger, Tfollen fehimpflich ertränkt  (wie‘‘ nach “Taeitus 
in. ‘den fumpf. getaucht) werden? oder venthaltem die 
‚ worte gar keine ftrafdrohung, fondern das blöße  fymbol 
des ‚heeraufbruchs ? aber dienen aufgebundner, lack, und 
- feil-fonft zum zeichen der heerfahrt? Spelman- hat .f. v. 
brochia folgende [telle aus Bracion: fi quis \leneat,' per 
fervitium inveniendi domino regi,  certis. locis et, cerlis 
temporibus, unum hominem et unum equum,. et /ac- 
eum. cum brochia pro aliqua necellitate vel utilitate 
exercitum fuum ‘ conlingentem. brochia (franz. .broche) 
ift ein haken, heftel zum befeftigen. 


15. Verbrennen.*) ‚die ‚lex Vifig. beftrafl mit dem feuer- 
tod knechte für ehbruch und hurerei mit freien frauen 
und‘ für 'beraubung der gräber, doch foll auch die eh- 
brecherin verbrannt werden:  adulter et adullera ‚ante 
judieem publice  fuftigentur et ignibus conerementur., 
ll. 2, 2; fervus comprehenfus a’ judice igribus conere- 
metur. 1. 4, 14; fervus ducenta flagella fufeipiat et 
infuper amd ardentibus exuratur. Xl.. 2, 1. Einen 
freien Gothen konnte diefer tod nicht treffen. "Auch in 
den gedichten ‘des miltelalters trifft er vorzüglich eh- 
brecherinnen; dem  Triftan wird rad, der Ifot die Aurt 
erteilt (vorhin f. 689),; doch‘ bei Ulrich 2721 heißt es: 
er unt diu küneginne fuln brinnen üf eime röfte: : Hurt 
ift. das reisholz (crates); brennen üf einer hürde. Erael. 
4095; nd. op ein hord bernen.  Oelrichs rig. recht p. 116. 
verbernen op de hort. Maerlant 1, 184. Kelzer, zau- 
berer ‚und giftmifcher wurden auch verbrannt: in Teu- 
tonia multae haereles deteguntur et haerelici flammis 
uniuntur. ann. ‚Godefridi monachi ad a. 1232;, [welk 
erfienman ungelovich is unde mit tovere ummegat oder 
mit vorgiftniffe, ‘den. fal men upper hort bernen. Sip. 
2, 13. Andere belege bei Haltlaus 959. Bei Herbort 
87°: ich were wert, daz man mich wurfe in einen 
hert u. verbrente darinne. Mordbrenner follen von un- 
ten auf gerädert, weiber und unmündige ins feuer ge- 
worfen werden. Rugian. 241. Der fcharfrichter foll ihn 
(den der vermilchung ‚mit thieren überführten) an ein 


*) bei den:Römern häufige ‚ftrafe, =... b., in. den. ‚zwölf tafeln 
7,..8:,,,qui aedes, aceryumque frumentiiad.aedes poßtum dolo fciens 
incenfit, vinclus verberatusque igni mecator., wie bei den Gothen 

f ] 


giengen verbera voraus. 
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fiud fchlahen, in und ummuren u. fin fleifch u. blut = 
ä/chen u. pulver brennen. Glutzblozheim p. 457. Im 
feuer foltu reiten, das haar dem rauch, den leib dem 
feuer (oben f. 41.) 


Eigenthümlich it die beflimmung der markweisthümer 
(oben f. 518. 519), den übelthäter nicht auf das feuer, * 
fondern nebenhin zu fetzen, mit entblößten, gegen die 
flamme gekehrien fuß/ohlen. Hervorgehoben werden 
muß hierbei das einnähen des milfethäters in eine 
rauche ochfenhaut (f. 519), wie fie auch bei anderm 
anlafß wiederkehrt, z. b. in herzog Ernits fage 35%, es 
fcheint genau das römifche ir/were culleo (vorhin f. 697) 
da culleus gloffiert wird wavpsıog «doxog, corium bovi- 
num. In der edda läßt könig Geirrödr einen verdäch- 
tigen fremden mann namens Grimner, den kein hund 
anzugreifen wagt (vgl. oben [. 570), gefangen nehmen 
und weil er auf alle fragen fchweigt: pina til fagna ok 
fetja i milli elda tveggja. Ifchweigend fitzt Grimner 
acht tage zwifchen beiden feuern, bis es ihm fo nahe 
rückt, daß fein mantel anfängt zu brennen, da bricht 
er in worte aus und befpricht die flamme. Szm. 40, 
Auf folche weile wurde Croefus gebunden ans feuer 
gelegt: 0 de Kugos), Evwvnoag nvorv yeyalyv, avs- 
Bißaosv En’ avızv 10» Kooioov ve dv nednoı dedeuevor. 
Herod. 1, 86. 


Nordifche fagen erzählen verfchiedentlich, daß einem 
das haus über dem kopf angezündet wird und er in 
den. flammen umkommen muß. OQuod cum Chlothario 
regi nunliatum fuilfet, jufit eum cum uxore et filiabus 
igni con/umi, inclufisque in tugurio cujusdam pauper- 
culae Chramnus fuper fcamnum extenfus orario fuggil- 
latus eft et fic poftea [uper eos incenfa ca/ula cum 
uxore. et fililabus interiit. Greg. tur. 4, 20. 

16... Sieden. die ftrafe in fiedendem waßer zu tödten 
feheint. ‚an keizern vollftreckt worden zu fein; im wel- 
fchen. galt (cod, pal. 389, 194%) wird erzählt, der herzog 
von’.Qeftreich . laße keizer fieden und braten, damit 
fich der teufel nicht die zähne verbeiße. In früherer 
zeit kommt erflickung in heißen damp/bädern vor: hie 
vero (Theodadus rex) cum didicilfet quae meretrix illa 
(Chlodovei regis, foror) commilerat, qualiter propter fer- 
vum, quem acceperat, in malrem exfüiterat parricida, 
füccenfo vehementer balneo eam in eodem cum una 
puella. includi praecepit. quae nec mora inter arduos va- 
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pores -ingrellfa in pavimento corruens mortua. atque con- 
fümpta eft. Greg. tur. 3, 31. es galt für ein türpe [up- 
plicium. 
17. In ein fleuerlofes, leckes [chiff fetzen. diefer ftrafe, 
welche nicht unmittelbaren tod zur folge hat, fondern 
noch den zufall walten läßt, wird in den liedern und . 
fagen gedacht, eine reimchronik des mittelalters erzählt, 
von Ovidius: PR 

ein fchif wart in kurzem zil 

bereit, dar üf faizt man dö 

den meifter Ovidiö; 

än fegel, An ruoder, An [tiure 

muolt er varn ungehiure 

hin üf des meres fluot. 
Ich finde aber auch in- den rechtsüberlieferungen, daß 
man diebe und mörder, deren hinrichtung vermieden 
werden follle, in2 einem Ruf ohne ruder rinnen ließ. 
M. B. 2, 507 (a. 1462.) Noch ein beifpiel unten fchluß- 
anın. h. Die filte fcheint um fo alterthümlicher, da zur 
heidnifchen zeit todte leichname auf fchiffe ohne führer 
gefeizt, dem Spiel der winde und wellen überlaßen wur- 
den, von welchem gebrauch ich anderswo umitändlicher 
handeln werde. 
18. Tieren vorwerfen, feris objicere, dare ‘ad beftias; 
von diefer bei den Römern häufigen todesart hat das 
deutfche recht kein beifpiel, wohl aber die fage. So 
werden die Volfungen im wald an einen fiamm gebun- 
den (fettir 1 ftok), ein wildes thier kommt nachts und 
verzehrt fie nach einander. Volf. cap. 9. Gunnarr wird 
in einen, wurmgarten (ormgard) gelegt und von den 
Schlangen tod gebißen, Sem. 224° 2432; ebenlo firbt 
Ragnarr Lodbrok, cap. 16. Des beftreichens mit honig; 
um in brennender fonne den flichen der fliegen preis- 
gegeben zu werden (Plutarch im . Artaxerxes; . Anton. 
Liberal. metam. 2, 17: von Polytechnos) gedenken auch 
neuere lagen (Decamerone 2, 9. Kofegarten legenden 2, 
233. Olger danfke p. m. 178); felbli ein cölner erzbi- 
fchof foll auf diefe weile einen grafen von Berg ums 
leben gebracht haben. Fifcharis Gargantua p. m. 2073. 


B. Leibesflrafen. 


die bloß leib und glieder verletzen, verwunden, ver- 
ftümmeln oder zufammenziehen und belaften (wie feßeln), 
aber nicht das leben nehmen; geringfter grad il geifeln 


702 _ ‚verbrechen. frafe. än.leib. 


und: hagrabfchneiden, wovon es in «allgemeiner formel 
heißt: . die firafe geht zu haut und haar, richten to 
hut u. to. hare Sip. 2, 13 (hät u. hdr abeflän Berth. 
62; w& ir hiuten u. ir hdren! Walth. 24, 13); /chern 
und »vzillen (tondere et verberare); li quis furtum fece- 
rit, corium [uum et pilos redimat. Kindl. hörigk. p. 231 
a 1109.) Härter. ift das abfchneiden einzelner glieder. 


I.” Scheren. wie fehr auf den* fchmuck des haars und 
der locken geachtet wurde, hat das erfte buch gewielen 
((. 239. 283. 339.) Es galt für fchimpf und multe ge- 
büßt werden, wer einem nur an locken oder bart griff, 
weit [chwerer, wer fie abfchnitt, vgl. lex burg. add. 1, 5. 
Doch nicht in allen fällen war es ehrenrührig, eine 
locke zu verlieren, dahin gehört das /ymboli/che fche- 
ren (oben f. 146) und haar ausreillen, zeugen zur er- 
innerung wurde ein wenig, haar ausgerupft, wie das 
ohr gezupft: puero capillos paulifper excufüt. charla a. 
1122 (zu Saumur) Carpentier 1, 788; die frau bricht 
dem rilter heimlich eine locke aus. Tieks Lichtenftein 
p- 17. Beifpiele der frafe: jufüt tZonderi comam capilis 
-ejus. ‘Gregor. turon. 6, 24; dimidio capite tonderi, 
poena fervorum et latronum. capit. a. 809. cap. Il; Lon- 
dere in crucem, in modum furis. ch. a. 1273. Car- 
pentier f. h, v.; der locke u. der -häre Aümmeln. Diut. 
1, 458; «09 :d& uertosa adınyouvıa 0 Baoılsvg welsvsu 
xsigu0duı, wg Loydımg oVorg Tavınyg drıwiag. Nicol. 
Damalc. Gron. 3853... 4 i b wäh 
Gewöhnlich kommt es mit dem fillen verbunden . vor, 
such mit noch härteren firafen: luminibus orbatus, vir+ 
gis -caefüs, deton/us. Lambertus ad a. ...: (Kraufe 
p. 139) 5» alios capillis et cute detracta expulerunt. ann. 
faia. "ad a. 879 (Pertz 1, 393); ad palum vapulet et 


w tondeatur. Georg. 843; virgis verberabitur et crines 


abradentur. Kind. 3, 55 (a. 1165); zZollantur 

um et capilli, cute et capillis priventur.  Wenk 
3. nr. 49 (a. 1024); fi aliquis deprehenditur cum furto, 
quod valet dimidium fertonem, fulpenditur. fi minoris 
valoris eft, fcopis punitur et buccas uritur et cerines lui 
per medium caput fuum tondentur. jura tremonenfi ; 
confpirationis adjutores capillos fibi vicıfim detondeant, 
nares fibi invicem praecidant. Georg. 698. 1347; crini- 
bus turpiter ab/cifjis virgis exeorielur. Ketiner ant. 
quedlinb. p. 168 (a. 1068); corium ei capillos amiltat. 
Schannat. hilft, wormat. 2, 41 (a. 1014); gangar annärs 
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mans kunu a bulltar ok bleo ij annarä.kunuvfiäng, tha 
milfe  lokkä finä ok örun fin (ok nälarok' hete ä hor- 
ftakka. -Upl. ärfd. ‚6, 


Zuweilen wurde das haar nicht abgelchören, 'fondern 
mit der haut abgezogen. die glolfe zum Sfp. 2, 13 er- 
klärt das haut u. haar folgendermaßen: das man einen. 
zu der ftaupen fchlegt u. windet im die haar mit einer 
* kluppen oder knebel aus dem heupt. Das fcheint ‘das 
decalvatus', turpiter decalvatus der I. Vifig. II. 3, 9. 10; 
decalvare et fultare. Liutpr. 6, 88.. Den. Angelfachfen 
hieß hydan oder behfdan, behddan (behäuten) capillos 
cum: ipfa, capilis »pelle ‚detrahere. » ‘lex "Cnuli 27. (heilian 
bei Kold. Rof. p. 63 gewährt keinen finn). 


2. Geifeln, flagellare, verberare, virgis .caedere, ; fulte 
ferire. (XII. tab. 7, 8.), fuftigare ; goth. biiggvan, ahd, 
pliuwan, nhd. bläuen;. ahd. villan, fillan, wmhd.; villen 
(von, fel, cutis);, _mhd, bera mit gerten oder mit ruoten; 
mhd. befemen (läge man uns belemen üf dem __creize. 
Herb. 108%) mit ‚befemen villen. Lampr. Alex. 1037; 
nhd. Adupen (ftaupenfchlag), mit ruthen reichen oder 
hauen (ruthenftreich), prügeln,, /chwingen, auch der 
agf. ausdruck ift /vingan und fving iclus, f[vingle Na- 
gellum. Die ftreiche wurden öffentlich mit rulhen oder 
riemen auf den nmäkten rücken gegeben und in beltimm- 
ter zahl, die meift nach dem decimal/yfiern von 50 auf 
100, 150, 200, 300 auflteigt: rumpalur dorfum . ejus 
quinquaginta perculfionibus. bajuv. 6, 2. quinquaginta 
verbera ferat. vifig. IN. 4, 15. centenis Nlagellorum icli- 
bus verberetur, vifig. Il 3, 9  centum fultes accipiat 
burg. 5,5. ıcentenos fultiium ielus. burg. 4, 6. centum 
verbera ferat. »viig. II.» 4, 15. centum quinquaginta 
Dagella fufeipiat. ibid.“burg. 30. dwcentos ictus flagello- 
rum extenfus publice aceipiat. bajuv. 8, 6. 11, 4. ducen- 
tos in confpectu omnium publice ictus aceipiat Nlagello- 
rum.‘ vifig. Il. 1,13. trecentos fultium ietus. burg. 4, 4. 
trecentenis Nagellis publice verberetur. vilig. II. 4, 17. 
Bloß‘ das falifche “geletz hat auch hier duodeeimalzah- 
len: servus ipfe aut 120 ictus accipiat, aut 120 den. 
cögatur perfolvere. 29, 6; fervus. 120 ictus aceipiät ten-. 
fus. 42, 3. ‚(der pactus leg. fal. hat hier einigemal OXX, 
einigemal ; mit der zugabe'von 1) ;. "der caftration 
ftanden 240 ictus gleich. 43, 7. Die lex''alam. 38,2 
fpricht unbeltimmt: Servus ‚vapuletur. ‚fuftibus. \ Vom kö- 
nigsmalter (32 fchlägen) im folg. buch cap. Lk unter A, 21. 
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Der firäfling empfieng die ftreiche entw.« auf veine bank 
oder einen kloben (folterbank) ausgeftreckt, oder‘ an ei- 
nen pfal gebunden: extenfum ‘ad trooleas‘loricis {l. do- 
ris) triplicibus caedere, Greg. lur. 6, 35; julit, eos ad 
trocleas extendi et fortilime caedi. id..7, 32: ad. flüpites 
extenfos gravilfine caefos. id. 10, 15. Genauer ‚das, fal, 
geletz: el qui, repetit (der kläger, der. befchädigte) vir- 
gas habeat paralas, quae in ‚Ümilitudinem  minimi .digiü + 
groffitudinem. habeant, et /camnum  paratum. habere 
debet et ibi fervum ipfum exiendere debet, 43, 4. fuper 
Jecamno tenlus ictus aceipial. ib, ‘ 


Es war eine knechti/che Itrafe; was freie in geld büß- 
ten, multen unfreie mit ihrer. haut bezahlen, zuweilen 
war ihnen wahl gelaßen, das geld zu entrichten. oder 
die, ftreiche zu dulden. Ein freier, mit diefer ftrafe be- 
legt, - verlor feine freiheit, careat ingenuitatis Ttatu. 1. 
viig. I. 3, 1. Aber nicht nur leibeigene, auch coloni 
wurden gehauen: eft aliquis qui contradieit epilcopo 
aut ejus miniftris, ne 6o/oni aut fervi pro commillis cri- 
minibus virgis nudi caedantur. Burchard. wormat, 
interrog. 73. .. 7 \ 

‘Wie lang it bei den foldaten die firafe des /pießru- ' 
Ehöntalfähs hergebracht? es ar (ie A fiel - 
recht f. 689 und bei der fleinigung f. 692) eine „gaß 
gebildet, durch welche der verbrecher dreimal auf und 
niedergehend von jeaem feiner kriegsgefellen einen ‚ru- 
thenfreich auf bloßen rücken empfieng. Ichwed. gat- 
lopp, curfus per ordines militum virgis caedenlium, _...... 
3. Schinden, Walih. 85, 14 von feint, alla. «fkinn (co- 
rium) excoriare, _&corcher, die haut aufreißen , "abziehen, 
daher ‚oft ‚gleichbedeuig mit fillen‘\(von fel) ‘weil rulhen- 
fireiche die haut ablöfen; agl. fledn , hefleän, (praet. flöh) 
engl. flay, mnl. vlaen, glubere,  decorticare. » Hierher 
‚gehört auch das decalvare, das wegnehmen. des haars 
wer haut (f. 703.) Außerdem war 'aber ‚im alter- 
‚ noch ein befonderes riemen/chneiden aus. der 
‚haut als firafe bekannt, die vielleicht. mit dem) örr rifla, 
and I Mlenentogt. ce könig der 
olhen, : epilcopo @ vertice a. rg ‚cor- 

ial, 


rigiam tollere ei tune capul ejus amp ‚dial, Gre- 
gorii magni 3, 13... Im Reinaert Sun. dem 
bär gefchnitten. T ‚ann RE et 


gr 
war finen rugghe in velfpt fd en 
18 ft rg voeis bre&t. 40, Häst LEI IM HN 
er ‘ 
Di, . 
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diefe firafe war ‘auch’ im Orient üblich, machirdem ge- 
fetz der Perfer wurde einem, der unreine kleider‘ be- 
rührt hatte, die haut vom gürtel an in die breite'ge- 
löfet, Vendidad, fargard. 3. (Kleuker 2,312) W www 
4. Hand u. fuß abhauen. der mancus heißt goth. 
hanfs, ahd. hamf (vocab. S. Galli 198); der "elaudus 
goth. halts, ahd. halz.*) Manuim ac pedum abfeil- 
fione mulctatur. Greg. tur. 7, 20; fleä mon him hand 
of oppe /öt. In. 37; pa loyli undan hand epa fort, Gu- 
tal. 42; detruncare reis inhonefto vulnere nares, ilte, 
pedem perdit, perdit et ille manum. verfüs de Thimone 
comite b. Meichelb, nr. 23; herz. Ernft 17.: Pe 

[wen man .begreif, der muoft ein pfant 

den vrechen läzen fäzehant, 

die. hende oder die füeze 

daz fint der Beiger grüeze.**) 
Es. pflegt aber in. liedern und fagen der, rechte: arm 
und das Linke. bein genannt zu werden, weil ‚fie höhern 
werth haben, als der linke arm und das rechte bein; - 

der ze/we arem u. daz winfler ‚bein 

zebrach von difem gevelle. Parc. 71; 
Laurin fordert von allen, die feinen 'rolengarten 'zer- 
treten haben, den linken fuß und die rechte‘ hand; lwi 
irencha le pied gauche et lui coupa le’ bras’ droiet\: 
Geoffroi de Mayence cap. 17; danfke viler 2, 45: 

hans höjre haand og venflre fod r 

han og tillige afhugge lod; 

jeg_vil ikke have anden bod 

end köjre haand og venflre fod. 4, 252. 
ein fpanifches volkslied (filva p. 4): 

cortenle el pie del efribi: la mano del gavilan. 
In _Reutters kriegsordn. p. 56 heißt es: ich verbanne u, 
verbiele die bank, das mir keiner in das recht fprechen 
foll bei verbußung der rechten hand u. des linken fußz 
und p. 76 dem verbrecher peinliche fchmerzen zuer-- 
kennen als mit der zungen und rechten hand oder 
linken fuß. Aus diefem grund wird auch beim ham- 
merwurf (oben f. 65) mit der rechten hand. unter dem 
linken bein her geworfen. : 

‘) balıs-ift wörtlich claudus; .hanfs ‚verwandt, mit xaihrog, 
xaunvlog (krumm). yirim Ining} 

*") wer fich an ‘den heimbürgen wvergreift, der i/t um ein 
hand u. um ein fuß. Meddersheimer w. 2. 

Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. Yyı 


“ 
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Der vorzug .der rechten hand; if einleuchtend, fie führt 
das fchwert, [chwingt den [peer, hält den falken; darum 
nennt fie das [pan. lied mano del ‚gavilan (fperberhand), 
darum heißt bei Aefchylus (Agam. 118) yevds &x doge- 
saArov nichts als e manu dextera. Den. höheren werth 
des linken fußes begründet aber, daß der reiler mit ihm 
in den [tegreif tritt (pie del eftribo) Trilt. 7046 : 
daz er den linken fuoz geltiez 
wol vafte in den [tegereif. 

zu verwundern if, daß die alten gefetze der rechten 
hand und dem linken fuß keine höhere bulte beilegen, 
fo forgfältiig fie den verfchiednen werth einzelner finger 
angeben. Erfi in dem fpäteren frief. ‚geletz finde ich 
eine folche beftimmung, die rechte hand, neidam dat 
hio da feininga fchil duaen tojenft da quade gäft, wird 
mit 28 enzen (unzen) verbüßt, die linke mit 26; der 
linke fuß, neidam dat hi den inftap duaen I[chil, mit 28, 
der rechte nur mit 27 enzen. Fw. 375. 376. Für den 
linken fuß ift ganz jener grund angeführt (weil er den 
inftap thut, in den fteigbügel tritt), für die rechte hand 
der chriftliche, weil fie gegen den teufel fegnet, 


Auch wenn bloß von dem abhauen der hand, nicht des 
fußes die rede ilt, wird die rechte genannt oder- ge- 
meint: qui folidos adulteraverit, . . . fi [ervus fuerit, 
judex eidem dextram manum ablcindat. 1. Vifg. VI. 
6, 2; fin fora hand op dae thingftapele of iho flaen. Fw. 
144; einem heckenjeger die rechte hand abllagen, ei- 
nem luifer den rechten daumen. Dreieicher w.; pollex 
dexter auferatur. 1. rip. 59, 3. Folgende beifpiele nen- 
nen fie nicht: de falla moneta jubemus, ut dui, eam 
percuffiffe comprobalus fuert, zmanus ei ampulelur. 
Georg. 497; fi monetarius reus fuerit, manus ejus ab- 
fecindatur, quacum reatum commifit, et affıgatur fabricae 
monetae. 1. Aethelft. 14; fi quis fine juffione regis au- 
rum figuraverit aut monetam confinxerit, manus ejus 
incidatur. 1. Roth. 246; fi. quis charlam fallam fcripferit 
aut quodlibet membranum, manus ejus incidatur. ib. 
247; fi quis res ecclefiae igne cremaverit per invidiam 
more furtlivo in nocte, fi fervus fuerit, tollatur manus 
ejus et oculi, 1. bajuv. 1, 6; fi ingenuus feiens fugitivo 
(fervo) literas fecerit, manus incilione damnetur. 1. burg. 
6. 11; hi qui fignum adulterinum feulpferint vel imprel- 
ferint, minor perlona marum perdat Pas quam tantum 
‚erimen admilt. 1. Viüg. VII. 5, 1; inventus fuerit 
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quis chartam fallam fecilfe aut falfum tefimonium dixille, 
manum perdat aut redimat. Georg. 673; fi quis ferro 
acuto quempiam vulneraverit, manu privabilur. ftat. fu- 
fat. Häberlin p. 508; non debet truncatio manuum in, 
pueris fieri, qui nondum  Xll annorum aetatem "imple- 
verunt. ftat. colon. a. 1083 (Möfer 2, 258) Abhauen 
des daumen kommt häufig in den waldweisthümern vor: 
der einen hafen fühet in dem büdinger wald u, drumme, 
der verwirkt feinen rechter daumen. büdinger w.; wel- 
ches teils jeger uber die höchftraße keme u. die hunde 
nit vor uf bünde, mag der ander teil den jeger vahen 
u. im den dumen uf dem fellbein abhowen. Schöpflin 
nr. 1364 (a. 1459.); da erteilten die riller, were das ie- 
mand wild oder vogel fieng, on ir wißend u. ‚on ir 
wort, das der einen daumen verloren folte han oder 
den löfen foll umb fie. ch. a. 1381. 


Verbreitet war auch die ftrafe, das mefler durch die . 
hand zu en die es gezückt hatte: enn konongs 
umbodsmadr [kal taka knif pann, er hann lagdi med oc 
keyra par A pingino fgegnom hönd pels er lagdi. Gu- 
lap. p. 165; tüt en man en melfel, either en ander wa- 
pen upp enen borghere em mede, to. fchathende binnen 
ufen wicbelethe, wert he thes vortucht mit tiwen borg- 
heren umiberopen eres rechtes men f[chal eme zZÄAat met- 
fet dhor fine hant flahn. brem. fiat. p. 34; uud von 
‚welchem knechte die. überfahrung gefchähe, .[o daß er 
ein meller zücte, folte man in mit der thätigen hand 
an das thor zu Löwenftein nägeln, machte er aber ei- 
nen blutrüftig, mit welcher hand er das gethan  helte, 
folte man ime ablöfen. Kopp nr. 108 (a. 1466.) 


Durch/chneiden der fuß/ehnen begegnet in nord. fa- 
gen, z. b. Sem. 136° und An bogfv. faga cap. 14. bei 
Völundr u. Ivar. 


5. Blenden. der verlult eines auges galt zuweilen für 
geringere ftrafe als der der nale: de latronibus praecipimus 
obfervandum, ut pro prima culpa unum oculum perdat, 
de alia vero nalus ei truncetur. Georg. 498. 1145. 1155. 
Indeffen fetzt lex rip. 5, 2. 3 auf auge und nale gleiche 
buße, lex fal. 32, 12 auf das auge fogar höhere. - Häufig 
werden beide augen zerftürl: oculi evulfi. . ann. nazar. 
. ad a. 786 (Pertz 1, 42); decernens (Carolus) quod hü, 
qui potilfimum in hac conjuratione .devicti funt, honori- 
bus fimul ac Zuminibus privarentur. ann. lauresh. ad 
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a. 786; auctores confpiralionis contra regem partim 
morte, parliim coecitate et exilie damnantur. Pertz 1, 
350; Juminibus orbatus Lamb. fchafnab. p. 139; dö 
man üt his edgan. 1. Cnut. 27; et fi pietatis intuitu a 
prineipe illi fuerit vita concella, effo/fionem perferat 
oculorum. 1. Vifg. IL. 1, 7; operatricem criminis hujus 
(des kindermords) publica morte condemnet, aut, fi vi- 
iae relervare voluerit, omnem vi, _ oeulorum ejus 
non morelur exlinguere. 1. Vißg. VI. 3, 


6. Nafe abfchneiden. truncatis ., auribusque el 
naribus variis funt mortibus interempti. Greg. tur. 8, 
29., auribus zaribusque amputalis. id. 10, 18; confpira- 
tionis adjutores ..... zares [ibi invicem praecidant. Georg. 
698. 1347; rafus truncetur. ib. 498. 1145; naribus ab- 
feifis ..... lugebunt facinus fuae praefumptionis, l. Vi- 
fig. XU. 3, 4; detruncare reis inhonefto vulnere zares. 
verfus de Thimone comite; ceorfe of his no/u. 1. Cnut. 
27; andere beilpiele b. Ducange 2, 1404. Nach dem 
alten Gulad. diebsb. 7 wurde ftehlenden knechten die 
na/e abgelchnilten, es if von dieler knachtifchen frrafe 
fchon oben f, 339 gehandelt. 


7. Ohren. auris unius incifione muletalur. Greg. tur. 
5, 48; ceorfe his edran. 1. Cnut. 27; oror af hanom 
fkeria. Sudherm. thiufn. 2; tha. miffe lokkä finä ok örun 
fin ok näfar. Upl. ürfd. 6; qui fanum effregerit et ibi 
aliquid de facris tulerit, ducitur ad mare ei in fabulo, 
quod acceflus maris operire folet, Anduntur aures ejus 
et caftratur‘ et immolatur diis, quorum templa violavit. 
l. frie‘‘ add; 12. Morgenländifche und flavifche fagen 
erzählen oft, daß milfelhätern die‘ ohren abgefchnitten 
und in die "hand gegeben oder in die talche ‚ geßackt 
werden. 


8. Lippen. Florus 4, 12 von den Deutfchen, die fich 
nach der niederlage des Varus an den römifchen fach- 
waltern rächten: aliis oculos, aliis manus amputabant, 
unius os /utum, recila prius lingua, quam. in manu 
tenens barbarus, tandem, inquit, vipera fibillare defilte ! 
Ein beifpiel diefes lippenvernähens gibt auch Snorraedda 
p. 133: pA t10k dvergrinn pveng oc knif oc vill flinga 
rauf A vörrum Loka oe vill rıfa faman munnin, en 
knifrinn beit ecki. pa melli hann at betri veri par alr 
brödur hanns, en iafnfkiott fem hann nefndi hann, PA 
var par alrinn oc beit hann varrarnar, rifjadi hann 
Jaman varrarnar. Abfchneiden der oberlippe war zu- 


verbrechen. flrafe. an leib. 709 


weilen mit dem der nafe verbunden: ‘ceerfe his nofu 
and pa w/eran lippan. |. Cnut. 27; fi aliquis produxerit 
falflum teflem .. . amittat nalum cum labro usque ad 
dentes. fiat. avenion, a. 1243. cap. 73 b. Carpentier v. 
denafatus. 


9. Zunge ausichneiden, in jener Stelle des Florus, auch 
in den capitul. Georg. 1701: delatori Zingua capuletur, 
Sonft mehr in den fagen, als in den gelfetzen. 


10. Wange durchbrennen, brardmarken, genam vel- 
maxillam urere. Gunther in Ligur. 7, 274: maxilla 
fervus adufla verlice detonfo fupponet terga flagello ; 
verfus de Thimone comite: 


ergo comes veniens cenfet pendere latrones 
furibus et /urvas femper habere genas. 


li, qui hujus audaciae et invafionis dux et princeps fue- 
rit, tollantur corium et capilli et infuper in ufraque 
mazxilla ferro ad hoc facto eliam candenti bene crate- 
iur et comburatur. Wenk 3. nr. 49 (a. 1024); auctor 
facti cute et capillis privetur et' infuper candenti ferro 
in utraque mazilla comburatur. Johannis res mog. 3, 
55 (a. 1037); auf den kaex felzen u. zu backen bren- 
nen. fat. colon. a. 1437; op den kaik ftaen ende hem 
enen penningk in fine wangen bernen. acia uliraj, a. 
1480; opten kaec fetten, een oir ollniden ende er /lotel 
in der wange drucken. ib. a. 1459; brennen durch das 
wange. MB. 6, 237, mehr beifpiele hat .Grupen oblerv. 
p. 130. 131. : 


11. Zähne. ausgebrochen: enn [& madr, er mann bitr, 
pa fcal (yflomadr läta taka pann mann oc fera A ping 
oc läla briota framtennor or höfdi hans. Gulap. p. 167. 
durchgebrannt: fol man uber in richten mit der fchraiat 
u. durch die zen brennen. augsb. fat. (Walch 4, 305. 
311.); durch die zende prennen. bair. r. bei Heumann 
‚opufe. 1, 63; dor de tenen bernen unde to der Nupen 
flan. Gollar. gel, bei Leibn. 3, 500; to den tenen ber- 
nen oder affniden. Ölrichs rig. recht p. 54. 


12. Entmannen, ‚ahd. arwiran' (oder arfiuran), agf. Afy- 
ran, altn. gelda, engl. geld, alifchwed. Inöpa. Si fervus 
furaverit, quod valent 40 denarii, aut caflretur aut 240 
den. qui faciunt fol. 6 reddat. 1. fal. 13, 2; fi fefvus cum 
ancilla moechatus fuerit et de iplo crimine ancilla mor- 
tua fuerit, fervus ipfe aut caflretur aut 240 den. culp, 
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jadicetur. 1. fal. 29, 6; fi fervus cum’ ancilla woechatus 
fuerit, tribus fol. culpabilis judicetur aut caflretur. |. 
rip. 58, 17*); qui fanum effregerit ... . finduntur aures 
ejus et caflratur et immolatur diis. 1. frif. addit. 12; ca- 
flrationem virium perferat. 1. Vifig. II. 5, 7; auch wan 
ein waltpode einen juden bei einer chriftenfrauen oder 
maide funde unkeufchheit mit ir zu triben, die mag er 
beide halten. da fol man dem juden fein ding abe /ni- 
den u. ein aug ausftechen u. fie (die frau) mit rüden 
üsjagen. Mainzer waltp. r. Gudenus 2, 499, 


13. Feßeln. man legte bande an hände oder füße (nervo 
aut compedibus vincito), auch reife um den leib. Die 
fagen wißen vom /chmieden an fel/en; wie bei den 
Griechen Prometheus, wurde im Norden Loki graufam 
mit den därmen feines kindes auf drei fteine gebunden; 
jenem frißt ein adler jeden dritten tag die leber, diefem 
fallen gifttropfen, fo oft ein becken über feinem haupt 
davon. voll wird, ins antlitz, daß feine zuckungen erd- 
beben hervorbringen. Snorraedda p. 70. vgl. Sem: 
66 69. 


Im mittelalter war es herkömmlich, unvorfätzliche mör- 
der, mit fchweren keiten oder ringen um den leib oder 
die arme- belaftet, wallfahrten thun zu laiten. circuli 
ferrei in poenitentiam ab epifcopis aut presbyteris olim 
imponri Tfolebant iis, qui crimina enormia commilerant, 
qui eos in brachiis induebant, nec deponebant, donec 
poft multas peregrinationes ad fanctorum, fepulcra mi- 
raculo aliquo folverentur. Dücange f. h. v. hat viele 
belege aus fchriftftellern und urkunden. Halte ein kind 
unvorlichtiger weile feine eltern ums leben gebracht: 
men let den deder be/meden mit i/ernbanden umb 
hals, arm, lif u. beine, mofte tom lande hinut, [weren 
he wolde fik nemand van den banden, ane goltes gnade 
alleine, laten helpen, flapen de eine nacht nicht, dar 
he de ander geflapen hedde, wandern u. dwalen lo 
lange, dat em de bande fülvefl affprungen. Rugian. 
131. halle er entfchuldigungen, multe er fh doch mit 
einem oder zwein banden belegen laßen, wöchentlich 
etliche tage bei waßer u. brot falten, an hohen felten 


*) daß noch im j. 1545 ein edelmann in der Wetterau diele 
firafe an feinem fchalksknecht vollziehen ließ, lehrt Saftrows le- 
ben 1, 290-293. 
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entkleidet u. nacket bis zum gürtel vor der proceflon 
ziehen, in.jeder hand eine gebundne ruthe, u. lich felbft 
fchlagen, daß es biutete, die menfchen mitleiden hätten 
und gott für ihn bäten, und die bande tragen, bis fie 
abfielen. ebenda. 


C. Ehrenftrafen. auch die ftrafen an leib und leben 
find großentheils zugleich mehr oder weniger befchim- 
pfend und der ehre des freien [chädlich. hier foll nun- 
mehr von folchen gehandelt werden, die ohne leib und 
leben zu gefährden, dem verbrecher [chimpf zuziehen. 


1. geringfter grad dieler firafen ift wörtlicher verweis ‘ 
von feiten der obrigkeit, ein beifpiel folcher correption . 
aus dem alam. gelfetz habe ich oben f. 680 angeführt. 
Die namen reffunga und flrdfe eignen lich ganz hier- 
her, auch das ahd. stawiz, ags. edvft, goth. idveit (op- 
probrium, exprobratio.) 


2. Widerruf und abbitte. wer den andern gefcholten, 
ihm ein verbrechen vorgeworfen hatte und es nicht be- 
währen kann, der foll: es ihm als lieb machen, als er 
es ihm leid gemacht hat. Hernbreitinger petersger. Der 
injuriant multe fich öffentlich auf den mund /chlagen 
u. fagen: mund, da du das wort redetefl, logefl du! 
Rugian. 186; mund, do du dat /prekefl, logefll du 
dat! Pufend. app. 3, 12. 1, 50. In Schweden zahlte der 
verläumder ein Jäppegiäld (lippengeld) zur buße, 
[ehlug fich auf das lugenmaul und gieng rückwärts 
aus dem gericht. Loccenii antig. p. 70. Formel der 
griech. nalırwdia war: our &ow' Ervmog Aöyog odrog. 
Platonis Phädr. Bekker 1, 33.. Bisweilen gefchah die 
abbitte kniend, auf gebognen knien, 


3. Schimpfliche tracht. wie das abfchneiden des haars, . 
fo entehrte auch das kürzen des langen gewandes, ein 
beifpiel aus der. bairifchen fage oben f. 285; in einem 
fchwed. volkslied 2, 188: 

han /kar af hennes kläder allt jemt efter knä, 

förr var du en drotining, gä ock nu vall med fä. 


Und die frawe (die ein unehliches kind geboren hat) 
fal den fun umb die kirchen tragen, wollen u. barfuf, 
u. fal man ir har hinden an dem haubet abe fniden u. 
ir rock hinden abefniden. Seligenfladter fendrecht, 
Verftegan (reftilution of decayed intelligence. Lond. 1634. 
p- 58) erzählt, aus welcher quelle weiß ich wicht; (if 
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er. wife ‚or maid ‚were found ‚in nn 
Mao w eut off round ‚about. her, bene. 
girdiefead an d She. was whipped' and ‚türned ‚out, to. be 
ided of the) people. ‚Auch: in«Wales wurde. ‚einer 
u, die ihre unfchuld nicht beweifen. konnte, 2; m 
d angelchnilten: camifia ejus inguinum tenus dila- 
abitur. Wotton 2, 42;., let her At be cu he as 
er as her buttocks. Probert p..132; ‚icellui 
DaR, «menac6 la cham riere, de, Jui couper la abe par 
a, le cul. (a. 1468) Carpentier f, v. roba,*) Außer- 
| e das tragen, beflimmter, mützen und -  abzei- 
on f. 339, 340; wer da funten wirt für ein 
der fal drie funtage“ geen mit deme 'wich* - 
lie 1 rchen, wollen u. barfuß u. ein’ juden- 
"ufhan. 'Seligenft. fendr. a. 1390; einem‘ hinzurich- 
10ndei‘ arbreihe wird eine rothe ae auf den rock 
gebunden: Arnoldi beitr.: p. 92 (a. 1467); ne aulem rur- 
fus fide publica Free ii, qui ita bonis fuis cedunt, 
‚püleo: ‚wiridi, ‚infamantur , quod ex „factum, \ non 
aliqua lege, ftatulum. eft. Carpentier f, v.. % b Op 
4: U, g der. u. on und ritt ‚geräthes. 
ein dieb an feinem herrn leib Pie 
keinen biedermann. mehr g 
a ein abgebrochen allen en 
ia ne fi N-3 2 -. % feinem  herrn 
en kindern begegnen follte, m wege treten u. 
aus den ur gehen. urphede- von Sax, bei ‚Arx .S. 
Gallen 2, 169. ‘ Ein ehrlofer ‚rilter  follte "Riefel ohne 
om. ‚ein pferd ohne hufei/en, ohne. fattel 
zaum reiten, fe aucuns hons wu 
ei ne: fult Pas gentisi hons de parage 
Ban li rois' ow li-bers, en.qui, chaftelerie, 
& Aa? fes pen feur un fumier, “Nah. 
uis“ 




















de 130; ilt unter Heinrich’ des eifernen, 
Türken. von Sagan, "regierung der adel, fo’etwa "einer 
“ nicht rittermäßig gehalten, fondern was ve 
‚nicht umb geld geftraft worden,  fondern maricher 
“ zur‘ bulje mit Kent pferde, etliche mit me 
‘ etliche mil zwei oder drei hufeifen in die fladt reifen, 
ihrer“ viel 'ohr “/porn; "item ohne Jattel u: 'dergl., ja 
mancher hat auch gar nicht in die fladt reiten, fondern 


 *). der ehrlole ‘gebt haldge/choren in geflicktem rock. O. Müllers 
- Dorier 2, 223. 
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zu: fulle wie ‚ein anderer ochlenpaur g u. einher 
ireten. mülen..  ‚handfchrifll. chron; von ech ae 
Iduona 1812. p.. 108. So. reitet -Jefeule., 
pferd, ohne fattel, mil zaum von bafl. Bar gget 
Man vergleiche Kopps bilder u. fchr.. 2, 17.18 und 
eange.f. v. calcar, wegen, des baftenen ‚zaums 
[..260..261. Einen von feildes, ambet [cheiden u. 
Mb enge Parc..15665. . . Edelleuten, . die fich ‚v: 
wurde das ti/chtuch zer/chnitten u. das. brot 
un gelegt: ‚quiconque homme noble fe fourfailoit 
reprochablement. en. fon. eltat, on lui venoit au er 













trancher, la. nape devant  ‚foi. Ducange Vs ale 
dividere; fe aucun chevalier avoit fait. trahifon en au- 
cune partie et eltoit aflis a table avec autres ch valiers, 


ledit roy darmes ou „heraut. lui doit aller, couper /a 
touaille devant lüi et /ui virer le pain au contraire, 
tract. de officio heraldorum ; fecialis Zaceravit mantile 
ante politum. ‚Will. Heda ad a. 1395; fupervenit_ quidam 
heraldus /cindens et Gent menjale ante jam ‚dietum 
comitem. Joh. a Leydis 31, 
5. Symboli/che De die millethäter  muften in 
demüthigendem anzug,, ein zeichen 
firafe auf ihrem hals oder rücken tragend, 
herrn ‚erfcheinen « und eine vorgelchriebne fir 
wöhnlich bis zur grenze ‚des gaus durchwandern, elsiche 
fam+ damit ihre  entehrung ‚jedermann im lande bekannt 
würde. *) ' ur ku 
«. die ältefte Relle hierüber ift I. Vifig. VI. 2, „a: ver 
berati et: decalvati deformiter decem convieinas polJe/- 
fiones eircuire inviti cogantur. daß fie barfuß giengen 
und einen ar um den hals trugen, wird hier nicht 
gelagt. In nuptiarum folennitate. Lotharius dux 
Saxonum, zudis Hi us, (8° indutus, coram Omni- 
bus ad "pedes ejus (Heinrich des 5.) venit, feque fibi 
(d. i. ei) tradidit. Otto frifing. 7, 15.**) Folgende ftellen 
laßen unentfchieden, was zum fchimpf getragen wurde: 
qui (comes. Stephanus, Gerardus frater ejus et Matfri- 
dus) venientes juxla Wormatiaın, per milliare unum 
ab urbe angarias ferentes, veniam poltulantes usque . 
ad pedes Arnoldi epilcopi tullenis, qui apud regem 






*) vgl. das wandern der eingefchmiedeten mörder, vorhin f, 710. 
**) nudatus pedes cum duodecim patribus difcalceatis. Saxo 
gramm, p. 175. 
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(Arnulfum) erat, ipfas angarias depofuerunt et 700 
libras argenti pro capitularibus ablatis Arnoldo epifeopo 
reftituerunt et libertaiem civitati fe fervaluros jurave- 
runt, regis eliam ditioni fe et fua tradiderunt. Mabillon 
ann. bened. tom. 3. app. cap. 35; Albertus de Harneften _ 
ex violenta detentione praepoliti eccleliaflicam cenfuram 
incurrit. tandem ad compofitionem pro. fatisfactione prae- 
polito praeftanda fpontanei devenerunt, ut videlicet idem 
nobilis honorificentiam illi et fibi verecundiam faciendo, 
cum ducentis militibus @ Zoco, in, quo eum caplivavit, 
usque ad civitalem Magdeburg et per omnes conven- 
tuales ecclefias portet opprobrium, quod harmifcare 
vulgariter appellatur. epift. Innocentü 3. lib. 13 ep. 135 
(a. 1210.) 


ß. edle und freie trugen ein bloßes .fchwert, unfreie 
den flrang um ihren hals, zum [ymbol, daß fie ver- 
dient hätten enthauptet oder gehangen zu werden. in 
eilicio et nudis pedibus atque exertis gladiis. Wippo 
p. 472; nudatis pedibus, liberi cum nudis gladiis, 
fervi cum torquibus vimineis circa collum, quali ad 
fufpenfionem parati. Wippo p. 473; abjecta velte,- pedi- 
bus nudis, exertos fuper cervices gladios ferentes, Ra- 
devic. friling. de gelt. Frid. I, 42; /acco indutus, nudis 
pedibus, difcooperto capite, furcas /uper humeros [uos 
et Jaqueum Ju/penforium: circa collum fuum, qui in 
ipfis furcis pendebat: Ducange f. v. harmifcara col. 1062 ; 
et qui interfecerat patrem, filium, fratrem vel propin- 
quum, ibat cum corrigia in collo ad eum, cui talem 
injuriam feceral. chron. modoet. ap. Muratori feript, 
12, 1164. franz. demander grace /a corde aw cou. 


y. miffethäter trugen auch ruthen oder be/en in der 
hand, zum zeichen des verwirkten flanpenichlags wie 
dem ergriffnen, vor gericht gefchleppten dieb /chere 
und be/en auf den rücken gebunden wurde (oben f. 637): 
cuncli primarii cives praediciae civitatis rn ad- 
funt nudi, femorabilibus tantum tecli, dextra gladios, 
laeva /copas ad palatium (Otto des dritten) praetenden- 
tes, imperiali jure fe fubactos nil pacifei, nec ipfam qui- 
dem vitam, quos digne judicaverit er/e feriat, vel pro 
mifericordia ad palum /copis exanimari faciat. vita 
Bernwardi hildef. (Brower fidera p. 25.); 
nü fulwir in daz münfter gän 


mit blözen füezen u. in herfn hemden fiän 
und fuln alle be/fem tragen.  Lohengr. 11; 
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praedieti- miles et armiger facient  proceffiones;.quae 
vocantur vulgariter hachees, unam ei ;primam &nloco, 
in quo dicuntur maleficium perpetralfe ‚' zsguel ad lepul® 
iuram praedicti prioris . . . alias procefliones fäcient'in » 
diebus dominicis vel in folennibus feltivitatibus, zudis 
pedibus, induti braccis et camifiis de grofiffimo facco, 
et: praedictus armiger (nämlich der unfreie, nicht der 
freie miles) habebit zz collo /uo panellum /uum per- 
foratum et caput fuum emittet per foramen, et virgas 
deferent in manibus fuis..... et dicent fic alta voce: 
nos facimus: hoc pro facto, quod imponebatur nobis de 
morte Johannis prioris. ch. a. 1246 b. Ducange f. v. 
harmifcarı. Item, wer da funten wirt für ein wuche- 
rer, der Sal drie fontage vur dem ama geen mit deme 
wichwaßer umb die kirchen, wollen u. barfuß u. ein 
judenhut uf han u. ein be/femhe in finer hant han. 
wan hg umb die kirchen kompt, fo fal er drus ligen 
vor die kirchthur u. fal die Jude obir fich laßen geen. 
item wer funten wird für ein ebreeher, der fal drie 
fontage vor deme ama wit deme wichwaßer, wollen u. ' 
.barfuß umb die kirchen geen, barhaupt u. eine be- 
/emhe in. finer hant tragen u. wann he umb die kir- 
chen kompt, fo fal er drus vor der tur ligen.u..fal die 
lude ober .fich laßen geen u. [lagen (d. h. ihn), mit 
dem befemhe,. wer will. Seligenft. fendrecht»a. 1390; 
item da fich zwo. [chelden in der kirche oder uf dem 
kirchofe, welche dan unrecht hat, die fal den befemhe 
barfuß umb die kirchen dragen drie fontage u. fal 
vorgeen ‚u. die ander nachgeen ... u. lachet fie, die 
fal den befemen dan dragen. ebend. ; 


d. edle verbrecher trugen hunde. der frühlte beleg, 
weil die tuller begebenheit unter könig Arnulf nicht be- 
fimmt genug erzählt wird, ift aus der erlten hälfte des 
10. jh.: qua praefumptione rex (Otto 1.) audita condem- 
navit Eberhardum (Franconiae ducem) centum talentis 
aeltimalione equorum,, omnesque principes militum, qui 
eum ad hoc facinus (landfriedensbruch) adjuvarant, de- 
decore canum, quos portabant usque ad urbem re- 
giam, quam vocitamas Magadaburg. Witich. corb. p. 25; 
haec autem fuit pacis conditio, quod venientes Medio- 
lanum tertio ab urbe milliario, nudis incedendo vefi- 
güis, epifcopus codieem, marchio canem bajulans, ante 
fores ecclefiae S. Ambrofii reatus proprios devotiflime 
füant confell. Arnulfus mediol, ‚1, 6. ad a. 1008; vetus 
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eonfuetudo pro lege apud Francos et Suevos - inolevit, 
ut fi quis nobilis, minifterialis vel colonus coram -fuo ju- 
dice pro hujusmodi excellibus (raub und brand) reus in- 
ventus fuerit, antequam mortis fentenlia puniatur, ad 
eonfufionis fuae ignominiam, nobilis canem, minifterialis 
Jellam, rulticus aratri rotam*), de comitatu in proxi- 
mum comitatum. geflare cogatur. hunc‘ morem impe- 
rator (Frid. 1.) fervans palatinum iflum comitem, magnum 
imperi prinipem, cum decem comitibus . eomplicibus 
fuis, canes per teutonicum miliare portare coegit. Otto 
frif. de gefi. Frid. 2, 28; und Gunther im Ligur. 5 
(Reuber p. 351) 


quippe vetus mos eft, uli, fi quis rege remoto, 
fanguine vel flamma vel fedilionis apertae 
turbine, feu crebris regnum vexare rapinis 
audeat, ante gravem quam fulo fanguine poenam 
exeipial, fi fiber erit, de more vetuflo ’ 
impofitum [eapulis ad eontigui comitatus 
cogatur per rura canem confinia ferre; 
fin alius, fellam. cujus dilpendia poenae 
ille palatinae cuftos celeberrimus aulae . 
non potuit vitare comes, curctisque videndus 
ortavit [capulis pa/Jus plus mille latrantem. 
anc quoque tunc alii fimili pro crimine poenam 
fultinuere decem comites, tolidemque coacli 
foeda tulere canes generofo pondera collo. 


Der beftrafung des pfalzgrafen gedenken auch andere 
chronilten, z. b. Dodechinus im appendix zu Marianus 
Scotus ad a. 1155**): ubi (zu Worms) Hermannus pal, 
comes et Emicho comes de Linengen ' et Gotfridus de 
Spanheim et Henricus de Katzenelnbogen et Conradus 
Bet de Kirberg, Henricus comes de Didiffen (Diedes- 
heim oder Dietz?) et alii ex parte praedicti Hermanni 
canes portaverunt et fic dominus Anoldus epifcopus ab 
excommunicalione eos abfolvii, ex parte vero epifcopi 
canes pertare quidem coeperunt Ludovicus comes de 
Lohim et Guilielmus comes de Glisberg et ali, fed ob 
reverentiam archiepifcopi cellare ab imperatore juffi funt. 
Noch ausführlicher der monachus Kirsgartenis ad a. 


*) diefe drei worte fehlen ed. bafıl. 1569. pag. 257. 
*) es gefchah zwilchen weihnachten 1155 wnd neujahr 1156. 
Raumer Hoheuft. 2, 53. vgl. 536. 


Ä 
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1181 (Ludewig rel. 2, 103) ex antiquo libro: Frideri- 
eus 1]. principes in moguntinum injurios - Wormatiam 
evocavit, ubi in praelenlia totius curiae omnes in faciem 
fuam ad pedes Arnoldi corruentes, in cinere et in ci- 
licio fatisfacientes, poenas tanto facinori ‚congruas »dede- 
runt, et vindictam, quae vulgo dicitur arreltara (k'harm- 
fcara) in medio hiemis horrendiffimi tempore quilibet in 
ordine [uo, fecundam fuam dignitatem vel conditionem, 
nudipes, ad terminum üs conflituum .... proprio 
collo. congeflant. inprimis palatinus Rheni comes, ficut 
principalis tanti flagitii auctor, canem per medium lu- 
tum portavit, alii autem fellam afinarıam, alü fub/el- 
larıi inflrumentum, atque alii alia, fecundum fuam 
convenientiam, rigidis plantis algentibusque totius in 
conlpectu ferebat concili. Als im j, 1205 Heinrich 
decan von Magdeburg, ungerechter weile überfallen und 
geblendet worden war, wurde Gerhard, dem. thäler, 
. außer einer: geldbuße auferlegt: ul cum quingenlis wi- 
litibus militarem ei poenam perflolveret, id ef, ut fin- 
guli milites de; loco perpetrali. [celeris usque ad fores 
eccleiae caniculum . deferrent. Arnold. lubec. chron. 
flav. 7, 2. Ein noch [päteres beifpiel: vom j. 1232 gibt 
eine urk. b. Herrgot 2, 241. ad emendalionem tanli 
fceieris comes (phirreteufis) et cum eo minilteriales el 
liberi poenam, quae vulgo harnefcar dieitur, fultinebunt, 
quam anle porlam ciyilatis, quae Spalon . dieitur, unus- 
quisque prout [ui fanguinis nobilitass [eu generis con- 
ditio et terrae confuetudo in talibus requirit, aflumentes 
et per civilatem via publica usque valvas bafılicae 
b. Marise deferentes ibi fe proßernen, Aus der fol- 
genden zeit find mir keine fälle bekannt,. auch bei den 
dichtern des. 13. 14. jh. habe ich keine erwähnung der 
fiite gefunden; doch erhielten fich unter dem volk' ei- 
nige fprichwörter, die man auf fie beziehen muß: das 
ding wird den hund haben (res redibit ad reftim)'Schil- 
ter gloff. 4742; hunde führen bis Bufchendorf (ein 
dorf bei Nürnberg), hunde führen bis Bautzen, d.h. 
bis zum grenzort des gaus (vgl: n. lit. anzeiger 1807. 
fp. 319.) Was war nun der grund diefer rechisge- 
wohnheit, die bis zum 13. jh. von dem 10. an, und 
wahrfcheinlich fchon früher, herfchte? die deutungen 
bei Schilter 473° fcheinen unbefriedigend*); ich glaube, 
a 

*) der hund war ein werächtliches thier: fchebic als ein hunt. 
Iroj. 11013; pingui//imum pro munere eis pröjiciunt oanem, Witek. 


718 verbrechen.. firafe. an. ehre, ' 


wie der veruriheilte das fchwert, die ruthe, den firang 
um den hals trug, follte er auch den hund tragen da- 
mit anzuzeigen, daß er werth fei, gleich einem hund 
er/chlagen und aufgehängt, an der -feite eines hunds 
aufgehängt zu werden, vgl. oben f. 685. Noch in der 
Rififchen fehde warth gefungen duffe fank - (Leibnitz 
3, 258); 

fe worden gemaket. gemeine 4 

grot u. cleine, 

cleine u. grot 

de mach me alle flan dot, 

fi fin gerneine [o ein hunt, 

an ön fchal me nicht breken tor fiunt. 
Mit recht ift darauf gewiefen worden, daß bei den alten 
die kette, welche verurtheilte, tragen muften, nach dem 
hund benannt wird, vgl. Pollux f. v. oxviak, Plautus 
(im Cureulio V. 3, 13 delicatum te hodie faciam, cum 
catello ut accubes, ferreo ego dico; in der Calina Il.- 
6, 37 tu ut quidem hodie canem et furcam feras) und 
Lucilius (cum manicis, catwlo collerique ut fugitivum 
deportem). Niemand wird hieraus folgern, daß die no- 
biles des mittelalters eiferne keiten und nicht wirkliche 
hunde getragen hätten, noch weniger, daß; durch mis- 
verftändnis der [telle bei Plautus die [irafe des tragens 
lebendiger hunde eingeführt worden fei. Umgekehrt 
könnte der name oxvAa& und catulus für kette und das 
fpätere Iymbol der kelte auf eine ältere wirkliche «vvo- 
Yogia zurückdeuten, die ganz zu der altdeutfchen ge- 
wohnheit fiimmte ; fo nahe es auch liegt, jene benen- 
nungen bloß von der kette, womit der haushund ge- 
bunden wird, herzuleiten. *) 


& bloße freie, oder edle die nicht fürften, nur dienft- 
männer waren, trugen /ättel, vermuthlich pferdefättel, 
obfchon jener mönch von Kirsgarten e/el/ättel meint. 
Daß aber auch höhere edle und felbfii fürften den [attel 
trugen, lehren die belege aus altfranz. gedichten,. in 
welchen des hundelragens nie gedacht wird. ‘Das ältelfte 
zeugnis für das falteltragen reicht ins neunte jh., ein 





corb. p. 18; einen hofwart ohne ohren fenden, Lohengr. p. 65; 
coram omni populo polleriora canis olculari. lex burg. addit. 10; 
sur ftrafe mit den kunden aus ihrem trog eßen. Parc. 15787. 


*) felbft catena fcheint verwandt mit catulus, catellus. 
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eapit. Ludwig II. vom jahr, 867 ‘bei Baluze. 2,360 fagt: 
quicunque caballum, bovem, frifeingas, veltes, arma vel 
alia mobilia tollere aulus fuerit,  triplici lege componat et 
liberum (?liber in) armifcara, id eft fella ad /uum 
dorfum ante nos a fuis femotus bis dirigatur et usque 
ad noftram indulgentiam fuflineatur; ervi vero flagellen- 
tur et tundantur (tondeantur) et eorum domini, quae 
ipfi tulerunt, reftituant. Die Stellen aus Otto frif. "und 
Gunther, welche die /ella*) dem minilterialis anweilen, - 
find bereits angeführt; hier die aus altfranz. liedern, 
zuerft aus Garin le loherens: 

enportera, fe vos le commandes 

nue fa fele ä Paris la cite, 

treltos zus pies, [ans chauce et fans foler, 

la verge le poing, come home efeoupe. 

en portera del borc de Saint Denis 

nue [a /ele deci que & Paris 

nus pies en langes, come un aulre chelis 

la verge el poing, fi come d’ome efchis. 
aus Gerard de Vienne: 

que voltre /elle, dont bel font li argon, 

port for fon chef, une lieue de randon, 

nus pies en langes, ce fe lemble railon. — 

qui devant moi vendra agenoiller, 

nus piez en langes, por la merei proier, 

la Jelle au col, que tendra per Vefirier. 
aus dem roman du rou: 

quant ä Richart vint li quens Hue, 

une felle a fon col pendue, 

fon dos offri a chevauchier; 

ne fe pol plus humelier, 

eftoit couflume ä cel jour 

de querre merchi ä leignour. und weiter : 

Guillaume vint ä merchi 

nuz pies, une Jelle & fon col. 
chron. Normanniae b. Ducange 6,,337:, Hue prend june 
/elle et la mei /ur fon col et tout äpied fen vint & la 
porte, oü les, deux enfans du due Richard ‚efioient et fe 
laifJa cheoir aux pieds de Richard fils du. duc, afin 
que, Richard Ze chevauchafl, fil ‚lui ‚plaifoit., Thomas 
Walfingham . p. 430: nudis. veftigüs . equeflrem.. [ellam 


*) Lehmann fpeir. chron. 464 überfeist falfch feßel, 


720 verbrechen. firafe. an ehre. 


humeris  ferret. Joh. Hocfemius in Hugone cabilonenfi 
epilc. cap. 33 (ad a. 1296): et ipforum quilibet nudipes, 
fola fupereinctus tunica, nudo /uperpofitam capiti fel- 
dam portavit equinam. 


Als finn diefer demüthigung wird in den ausgehobnen 
ftellen felbi angegeben, dal) der verurtheilte feinem be- 
leidigten herrn fich gleichlam zum reiten darbiete, wie 
der unterjochte fich als ein ackerihier unter das joch 
gib. Auch erfcheint der /attel anderwärts, wo von 
keiner firafe die rede ilt, ein [ymbol der unterwerfung: 
capellum, lanceam et [ellam {uper altare Petri ad per- 
petuam [ubjectionis memoriam öfferre. Brompton ad. a. 
1176. Weder unfere rechtsgefchichte noch unfere fage 
kennen aber beifpiele eines folchen bereitens zur firafe 
und vielleicht if diefer grund des fattellragens ganz 
'fallch.. Da die fitte. allem anfchein nach in ein weit 
höheres alter ‘ hinaufgeht, könnte fie nämlich mit dem 
gebrauch der pferdefättel bei verbrennungen (oben 
.f. 676) zufammenhängen und die verwirkte firafe des 
feuertods anzeigen [ollen ? 


£. unfreie fragen ein pflugrad; einziger beleg hierfür 
it die fielle Ottos von Freifingen. beziehung auf die 
firafe des räderns ilt mir nicht unwahrfcheinlich. 


y. frauen tragen fleine um den hals. für diefen ge- 
brauch kenne ich zwar erft zeugniffe aus dem mittelal- 
tier, dagegen fcheint er in allen theilen Deuifchlands, 
in Friesland, Flandern u. im Norden zu gelten. Ein 
frowe, die in peene fellet von worten oder von werken, - 
git fie die pfenninge nit, fo foll fie den fleir, der dazu 
gemacht ill, vom napfe bis an das alte burgethor tra- 

en, ane mantel u. unverhenket zwifchen prime und 
Tate. ftadtr. v. Speier (a. 1328) art. I; [trafe den /chwe- 
.ren flein zu iragen. Emsdorfer ger. ordn. MB. 24, 239; 
la. fame qui dira. vilanie ä aulre, fi come de pulage, 
paiera 5 fols, ou portera la pierre, toute nue en fa 
chemife & la proceffion. tabular. Campaniae b. Ducange 
4, 52; were id, dat ene lichtferdige fruwesname ener 
erliken junkfruwen mid untuchtigen worden fpreke je- 

en ere öre, der fchalme bi dem kake hangen an eren 

Is twe flene, de darto denen unde fchal van den fro- 
nen apenbar dorch de fiad geleit werden unde de fro- 
nen fcholen er mit hornen vor u. achter blafen, er to 
hone u. [maheit unde fcholen fe alfo uter ad bringen 
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u. fe fchal de ftad verfweren. Hamburger .ftadtr.. a. 1497 
bei Walch 6, 131; fi duae mulieres rixantur ad invi- 
cem pereutiendo fe cum verbis conlumeliofis, ‘quae ver- 
korene wort dicuntur, portabunt duos lapides per ca- 
tenas cohaerentes, qui ambo ponderabunt unum cente- 
narium, per longitudinem civitatis in “communi: via, 
prima portabit eos de orientali porta ad occidentalem et: 
alia flımulabit eam flimulo 7? fixo in baculo, el 
ambae ibunt in camifiis /uis. alia lunc a/Jumet eos in 
humeros /wos et reporlabit eos ad orientalem porlam 
et prima e converfo flimulabit eam. jura Iremonenfia b. 
Dreyer p. 424. Wigand Höxter 2, 219; frauen, fo ein- 
ander fchelten, werden mit der firafe des alten fchocks 
belegt u. nach den umftänden foll ihnen der krötenflein, 
fiedel oder pfeife, andern zum abfcheu angelegt wer- 
den. fat. von Schleiz (a. 1625) Walch 8, 78; zu Ofna- 
brück hatten die beiden as ed die geltalt einer 
Ferien Strodtimann; ftelle des braunfchweiger r. bei 
Pufendorf 4, 111. vgl. 225. 


It faeke, dat iwee man [cheltet ende. fpreckan manni- 
kanderen -innaer fin eere, de ‚vrberih aider twa punt; 
it man ende wil, de man twa-punt ende, dat wif een, 
punt. ende fcheldet der iwa wif, da fullen dreggen 
de flenen um den hals aling der bueren., ‚Franeker 
buurbrief van 1417. vgl. Fw..p. 393; fi mulier, mulierem 
pereuferit, folvet 20 fol. vel portabit lapides catenatos 
a (ua, parochia ad aliam. ch. Henrici, ducis Brabanliae a. 
1229. bei Ducange 4, 52. ” 

Et. 'quaeeunque mulieres invicem corfixanlur,, juris elt, 
ipfas per. vicos civitatis furfum et deorfum ‘per 'col- 
lum | Zapides‘ »bajulare. jus eivieum. 'ripenfe in Kofod 
Anchers  farrago p. 259; gör ogift kona hor medh gif- 
tom manne, böten. bädhe ... orkar han eigh botum, 
ü'fkal /nära läggias um [kap hans ok & hona flad- 
[ens flena ok Iva [kal hon han um laden » ok 
fidan fladen för’ [väria. ftadslagh |giftom. 10. | Im Biör- 
köa rält (jure  bircenß) 15, 2. .heißt ses: bära fladfins 
mantol. \ . 
Die ftrafe des fleintragens Icheint der des be/entra- 
gens, die geradefo für fcheltende weiber galı (f. 714), 
analog*), "folglich, wie diefe den ftaupenfchlag, fleini- 





*) vielleicht ift auch der /ack, den fie liefern follen“(l.668), 
ftraflymbol ? uns 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Za 
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gung zu fymbolifieren. ;; Inzwifchen „führt die 'beföndere 
geftalt folcher im mittelalter ‚auf i den ı ftadthäufern‘ be- 
wahrten ftraffteine und ihre ‚anwendung für \ehbreche- 
rinnen in Schweden zu \einer. vandern deutung.‘ ‚Ihre. 2; 
125. 765 hält fie für in flein gehauene‘\priape und.der 
ausdruck  mantol' (inftramentum viri)‘\ feheint das zu be= 
ftäligen, lstuog- ‚mm 


6. Efelritt,. eine frau, welche ihren mann gelehingen 
halte, _mufte rückwärts auf einem efel reiten, und, .dellen 
fchwanz haltend durch den, ganzen ort, ziehen... dieler 
gebrauch herfchte ‚‚, namentlich,;: zu. .Darmftadt und, in 
den ‚umliegenden katzenelnbogifchen.. ortfchaften; ..der 
dazu. dienende efel wurde von ‚den ‚herrn von. Franken- 
ftein zu Beflungen *), gehalten und, wenn .fich. ;der.‚fall 
ereignete, mit einem boien. nach „ Darmiladt,  Pfungftadt, 
Niederramftadt ‚u, in andere ‚dörfer , gebracht. „Hatte „die 
frau den mann. ‚hinterlifig, ohne daß ‚er fich - wehren 
konnte, gelchlagen, fo führte: der frankenfteiner, ‚bote 
den efel, war er hingegen in offener fehde von ihr be- 
fiegt worden, mufte'er den efel’Telbft leiten. Wenk 1, 
519 hat urkunden von 1536 und 1588; im 17. jh. er- 
lifeht die gewohnheit. Sie galt auch in Oberheffen, der 
amtskeller zu Homburg an der Ohm berichtete 1593 
nach Marburg, die frau, welche ihren mann ge/chla-. 
gen, müle altem'brauch zufolge auf einem Arch reiten. 
und der niann, ‘der fich fchlagen lafen, den 'efel Teiten. 
Wenk' 1, '521. "Ohne zweifel findet fich "diele wich 
noch an andern orten und nicht allein für die fchlagen 
frau , - fondern auch“ fürsehbrecherinnen **);ehbrecher,, 
meineidige. ..Nom\sejus fit '\memoria,‘\ fet imsiafella re 
trorfüms fedeatet caudam in manu‘ teneats\.(as\1131) 
Muratoti,sant.) Mal. 2,332; contrains et-scondempnez 
(männer ‚die fich fchlagen laßen)' a »chevauchier un 
a/ne, le wiläige par devers la queue dudit alne. count. 
de, la’ wille «de. Senliz‘: von'' 1375; andere urk.saus\ Sain- 
tonge u. Dreux von 1404. 1417 gibt| Carpentier! (.w.) 
afinus,.'3.;' praeterea ' antiquae "leges) »puniunt.| facramen- 
tum ‚fallum, ut ponantur [uper afinum cam calkdavin 
FR b f l Ayunttinie 2b JIaıfl 2 





baslkaden 1 lab? | e 
*)odie Stadt Darmitadı anne Dehrlich umälltmeluen korn 
nach Beflungen, die dem Korte von Frankenftein als inhaber des 
efelsiehens zufielen. vermutblich war Beflungen in alter zeit der 
fitz. des gaugerichis. : b: Ar Ioin, (* 


**) vgl. oben f. 450. per sieum verbere agit. | ‚dın Ds 
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manu :et quod a 'parvulis ‘cum ovis‘*) Tapidentur\'et. cum 
tympanis (wie vorhin! f.'720 ‘mit: hörnern)' allociend' per 
eivitatem. Barleta (lebt um 1420) fermones;' fer. 5,"heb- 
dom. 3. quadrag. **) Ein gefangner: zumfchimpf auf 
dem se/el geführt. pf..'Chuonr. ‘27% fragm." bell»«bIOh 
Es: kommt | auch | vör, hinterrücks auf einen weißen 
gaul\geleizt zu ‘werden '(Bodm«' p. 6586), verkehrt a 

ein‘ pferd (Raumers Hohenft. 3,:107, ‘a. 1198),\rückläng 
auf. einem fchwarzen widder (oben 1. 453.)' Nicöls Da 
mafe\ de 'mor.' gent. (Gronov. 3851) berichtet ‘von „den 
Pifiden'in Kleinafien' gerade 'diefe Arafart:  II/2I7AAI. das 
Öl morgög vaio, megiäysru vyv woher ink öwon 
meva ıuyg yurarsog, Enlnusgag ana 


1.  Dachabdeckung.; ein PR Zr 20 ‚amtsbericht ‚von 
1666 enthält: es if ‚ein alter gebrauch hierumb, in, 
nachbarlchaft,, ‚fals eiwan ein frauw ihren mann Jehla- 
en. lollte, daß alle des fleckens oder dorfs, worin das 
aclum  gelchehen,, angrenzende, gemärker lichs anneh- 
men, ‚doch wird. die fach uff den leizien faßnachtlag 
oder ‚efchermitiwoch als ein ‚recht, faßnachifpiel verfparel 
(alflo auch ini „u zaxrue), da demn,, alle ,‚gemärker, 
nachdem fie ich 8 oder, 14 tag zuvor, angemeldet, jung 
u.; alt, fo luft dazu haben, ‚fich ‚verfammeln ‚mit irom- 
men, ‚ pfeifı und fliegenden fahnen ‚zu ‚pferd, u. zu..ful 
dem ort zuziehen,. wo das faclum gefchehen,, vor dem 
flecken fich anmelden „u. etliche  ;aus|,ihren, ‚mitteln zu 
dem; ‚ fchultheßen , fchicken, welche, ihre anklage wider 
den gefchlagnen mann. thun, ‚auch zugleich ihre ‚zeugen, 
fo fie deswegen haben, vorltellen. nachdem nun felbige 
abgehöret und ausfündig gemacht worden, daß die frau 
den mann 'gefchlagen, wird ihnen der einzug , in den 
flecken gegönnt, da, fie dann alfobald „fich, allefambt vor 
des BPTchlaEIN manns haus Verfammeln, das haus, umb- 
ringen und falls ‘der 'männ fich mit ihnen nichtver- 





leicht und abfindel, fchlagen fie leitern an, ‚leige auf 


das dach, hauseh ihme,dis fu] ein und’ reißen das 


nn 1 





BT Ayp: uivıb dam mh ben si 
‚0 mit faulen 'wahrfcheinlich ;" Greg: tur. 4,44 erzählt:s \tune 
rex juffit fuper capila eunlium projiei equorum ftercora, putre- 
factas haftulas, paleas ac foenum putredine dilolutum , re 
foetidum urbis lutum; und 3, 40 : procedente illa (Cbrotbilde) ad 
fanctam ; ecclefiam Itercora et ‚diverfos foetores ‚Super ‚cam ‚projici 
imperavit, lu ‚og arm nam m tr ıd 
1%) meim./meues: beifpiel | aus: Frankreich'.lefe, ich, eben in der 
allg. jurift, zeitung. Gött 1828. Ip. 20.b lin-Rö uam ab «& 
Zzı 2 
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dach biß uff die vierte latt won ‚oben an, ab; ver 
gleicht er fich ‚aber, fo. ziehen | fie. wieder ohne: ‚ver- 
letzung des haufes ab. falls aber der beweis nicht kann 
geführt werden, müßen fie ohnverrichter. fach wieder 
abziehen (d. h. werden fie nicht in den lecken einge- 
lalten.) journal v. u. fi Deutfchl. 1787. 1, 194. Im für+ 
ftenihum Fulda: wird ein. mann ‚überwielen wor: feiner 
frau /[chläge empfangen zu haben, fo hat. das fürftk 
hofmarfchallamt. das recht die fache zu: unlerfuchen und, 
wenn die that gegründet ilt, : eine ganz aulerordentliche 
ftrafe zu erkennen, welche darin befleht, daß das ei- 
gentliche wohrhaus des ehepaars durch. fämmitliche in 
fürftlicher livrei (tehende bedienten abgedeckt werde. 
noch im j. 1768 und 1769 vollzogen. journ. von u, für 
Deutfchl. 1784. 1, 136, Ift ein man fo weibifch, daß 
er fich von Ben. eignen weibe raufen, fchlagen u. 
[chelten läßt und folches nicht eifert u. klaget, der foll 
des raths beide fladiknechte mit wüllen gewand klei- 
den*), oder da ers nicht vermag, mil gefängnis ge- 
ftraft u. ihm hierüber das dach auf feinem haufe ab- 
gehoben werden. Blankenburger ftat. von 1594 (Walch 
5, 88.) Wan en gut man were, van deflen frau he 
(d. ij. ein gut mann, der von feiner frau) gefchlagen 
würde, dat he ut dem hufe möchte wiken, fo fall he 
en ledder an dat huis fetten u. maken en hohl durch 
den dak u. dan fr hus to pahlen u. nemen en pandl 
bi fich enes goldgüldens werde u. nemen twee finer 
naberen bi fik u. vertrinken daffelvige pandt (die fchluß- 
worte oben f. 93, 94.) Benker heidenr. $. 26. 


Sicher ‚ein rechisgebrauch von höhem alterihum. . die 
entehrung ihres nachbarn war den markgenoßen To 
unerträglich, daß fie ihn nicht mehr unter fich dulden 
konnten und ihm fein haus zu grunde richteten, ‚welches 
(ymbolifch durch die abtragung des dachs gelchah. 
wer fich vor den fchlägen feiner frau , nicht , bewahren 
konnte, der. follte gleichiam nicht werth fein, fchutz 
und fchirm vor wind und weiter zu haben. Eine fürm- 
liche interdictio tecti, die auch durch das zupfälen des 
haufes, welches nach dem : leiztangeführlen weisthum 


*) buße ftatı der firafe; auch die Teiebler ftaı."(Walch 5, 176): 
läßt fich ein mann von feinem weibe fchimpfen, raufen, Tchla- 
gen, "foll er dem rathsdiener kleiden, - fie aber ans: halseifen ireten 
u. dem mann öffentlich abbilten. ea 
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der gelchlagne mann felbi vornehmen ‘darf, noch offen- 
barer wird. ‘ Diele firafe greift nieht bloß die ehre*), 
fondern auch das landrecht an, ich werde daher unter 
D auf fie zurückkommen. ’ | 


8. mit pech beflreichen u. in federn wälzen. Latro 
de furto conviclus londeatur ad modum campionis et 
pix bulliens fuper caput ejus eflundatur ei pluma_ pul- 
vinaris fuper caput ejus exculiatur ad cognolcendum 
eum. ch. Richardi regis Angl. a. 1189 (Rymer 1, 65); 
deralum caput pice oblinetur et plumis obleretur. nord, 
Biarkolag (vgl. Jan. Bing de delicto furti jure norwegico 
vetufto. Hafn,. 1755. $. 9); uppe den kak gefettet mit 
der pikhuven u. feddern u, mit der pikhuven gehan- 
gev. Dreyer ad Rein. d. vos. p. 185; eine nonne mit 
honig beflrichen, in federn gewälzt, verkehrt aufs 
pferd gefetzt. Raumer Hohenft., 107 (a. 1198); | con- 
tigit autem, dum rex Adolphus in: Turingia quondam 
villam pertranfiret, quae Sumeringen dicitur, juxta quam 
exltructa eft ecclefia $. Gangolfi, ut ‘duae velulae mu- 
lieres ad dictam 'ecclefam ‘cum rebus fuis confugerent, 
quas quidam pedites de exereitu rebus et veltibus Ipo- 
liantes nudas perunxerunt pice cum febo mixta, deinde 
in plumis volutantes difcurrere permilerunt. Siffridus 
presbyt. ad a, 1294 (Piltor. 1, 10500) h 


9. Pranger, an einen auf dem gerichtsplatz oder fonfl 
öffentlich flehenden pfal, block, flein wird der ver- 
brecher gebunden, angefchloßen, eingefpannt und den 
blicken des volks ausgeltelll. In Frankreich heißt diefer 
fehandpfal pilori (engl. pillory, aus dem deutfchen pfi- 
lere?) ‘oder carcan; in Niederdeutfchland kake, 'kaek, 
kaik, dün. kag; im fchwäb. landr. 188 Schilt. 218 Senk. 
die /chraiat; nach verlchiedenheit der geftalt an andern 
orten noch anders,  zi b> in Baiern die preche, breche 
(Schmeller 1, 245), in Norddeutfchland die „in 
Schwaben die geige. ‚Wer da. hauet finnig.fleilch,, der 
fol treten bei Günther Brenutings  fenfler, wolt. er. aber 
da. nicht ftehen, fo foll man in..pfänden um 5 fchilling. 
ftat.. von Remda (Walch. 8, 241)... In. ‚vielen: fällen, if 
mit dem pranger noch eine andere f[trafe verbunden, 


*) im: der ‚oflfrief. ‚fiadt Norden befabl ‚der ‚landesherr., zur 
[chimpflichen . beltwafung der einwohner die thürme abaudecken. 
Wiarda oftfe..'gelch.. 3, 424. um NIEITEIE 


Be 
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namentlich. zu haut »u. haar. - Eine befondere ‚art ‚ölfent- 
licher  ausftellung ift der ‚Schandkorb,» der für »garten- 
diebe, 'zänkifche, weiber , «sehbrecher! gebraucht "wurde, 
vgl. Haltaus und Oberlin f. v. korbz..kierher: auchder 
boeolifche »opıvog_ für  böfe fchulduer (oben f. 613), der 
fchotlifche cockflool, cuckingftool., Verfchieden , davon 
und härtere firafe ift das aufhängen in le eujus 
parentes congregali fuper hunc inruunt inclufumgue in 
penfilem domum ‚interimunt. _ Greg. turon, 8, 18. 


10. ‚Prelle., ‚ich ‚wülte nicht, daß ein prellen ‚im  finne 
des. .(pan, mantear und des ‚franz. | berzer ‚üblich war; 
fehnellen, ‚auffchnellen kommt vor: [chenden, ‚uf/ehnel- 
len, oder. ‚[unft, hertiglichen ftrafen..\ Cronenberger, ded, 
p: 76. (a. 1432.) Schupfen ; fcheint etwas ‚dergleichen, 
im. .Teutonifta finde ‚ich /chupfloil. neben‘ wrimp (von 
wrimpen, \rimpfen,, '\ zufammenziehen) ; . nach '- Strodimann 
und Richey werden, garlendiebe ‚in einer wippe ins 
waßer gelaßen. und wieder im, die. ‚höhe: ‚gezogen, Du- 
cange 6,.1337. hat tumbrellum (tombereau) ‚)  infirumen- 
tum ‚ad. cafligandas mulieres rixofas, quo in-aquam »deji- 
ciuntur, .. fummerguntur ‚et; inde madidae et polae ‚exira- 
huntur. Dies “hängt , offenbar ‚mit, ‚der... waßertauche 
(oben £. 631,).-zufammen,, ‚les compaignons . de. la „bache- 
lerie de la Leu pres ‘deola 'Rochelle \ont acouftum& ‚le 
dimanche de, la, trinit6 ‚chacun an ä_baignier en un 
Joe plain deaue ,. appell& Lorteniguet, , hommes ‚et fem- 
mes, demourant au dit lieu de la Leu, qui ont eu com- 
paignie _charnelle contre , leur ‚mariage „avec autres, (a, 
1392.) Carpenlier . Yı, adulterium. eo) alien d ar 
ll... verlufl des ehrenfitzes. verbrecher verloren ihren 
kirchenfuhl und muften hinten in einer ecke, am. thurm 

der thüreftehen., [o fchen in. Schweden.., Gu- 
in Friesland efta. tha..durum.. flonda, 





p 91 un 
Al. 321... Eu t ik 
12. unehrliches begräbnis. todte übelthäter und‘ wer- 
brecher‘ wurden. auf den kreuzweg begraben und nicht 
über die‘. fehwelle, deren heiligkeit *). nicht 'entweiht 


werden durfte, aus’ dem 'haus ‘getragen, Tondern dureh 
ıshn r \ f hen 


*) hiervon wäre viel zu fagen; der chrencruda werfende ftebı 
in’ duropello (al. durpilo) »l: fal,ı.615 dünpel (limen) gl. Jan. '319 
ift das frief. dreppel. Br. 142, wo einelinnere und äu Schwelle 
unterfchieden wird. über einrichtung derfchwellen’oben If 509. ’/ 
v pe 
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ein loch unter der [chwelle her »gelchleift.. "So der 
beim ' einbruch  erfchlagne nachtdieb (oben % 679), der 
ketzer:: ir fult fie niemer beltaten an deheiner flat, diu 
gewihet ft, noch‘ fol fie‘ niemer halt dehein geloufte'hant 
anrüeren, dä fult ir nemen- ein feil'w. machet einen ftric 
daran u. leget im den [trie an den fuoz nit einem ha- 
ken u.'ziehet in zer tür üz, | ‘ob  diu ‚fwelle‘ danne höch 
il,» da «Salt ir durch die /welle graben u. fultin dar 
durch ‘Ög‘ ziehen, ‘dag eht niemer getouftiu'hant am \in 
kumev u. bindet in: eime ro//e an den zagel u.füeret 
in üzg an dazigewicke, dar die erhangen u. die verflagen 
ligent, gegen‘ dem galgen u. gegen des galgen gelinde, 
des  ilt\ er dannoch küme wert. Berth. 291. Hauptläch- 
lich ‘wurde an ‚dem 'leichnam \ der felbflmörder diefe 
firafe vollzogen: de ‘ok fek fulven dodet, dene‘ Tchal 
men to der rechten doren nicht utbringen, mer wnder 
deme' fülle fchall'me one utbringen, oder ut dem ven- 
fiere unde one uppe dem velde bernen. leg. goflär. b. 
Leibn, p. 501. Henget fich einer fülveft binnen  timmers, 
men houwet en los en greft en under dem fülle  edder 
under der wand ut, let gerichte ‚over en: filten, : bind 
dat tow an einem fehlen mit einem fwengel und let en 
mit einem perde hin/chlepen up Jen nechflen: kreuz- 
weg, dar lik iwe edder tre feldmarken fcheiden. men 
legt em dar dat hovet, dar de .chrifilichen doden de 
vote hebben, dat frik, dar he fik an gehengel, let-men 
em overm halfe u. is dat nicht lang genog, fo leget 
man dat binnen der erden, 'alfo dat ein ende dre cho 
lang baven der erde kan liggen bliven.. hat er’ fich 
erltochen, fo gefchieht ebenfo, nur daß man ihm einen 
baum oder 'ein 'holz zu haupten felzt und das meller 
ins holz fchlägt; hat er fich erfäuft, fo gräbt man ihn 
fünf fchuh vom waßer in ’den fand; wars ein brunnen, 
man gräbt ihn‘ außerhalb hofes auf einen berg oder un 
einen weg und fetzt' ihm drei fteine, ‘den einen aufs 
haupt, den andern auf den leib, den dritten auf die 
füße. Rugian. 247. '' Wö ’einer, de nicht‘ pienlik bekla- 
get''were, ' ut mismode ik fülven umme "brochte, "de 
dode liechnam fchall dorch-'den'"bödel efle 'racker under 
den füllen ut»dem hufe' gebracht‘ u. »int; ‚feld. .begraven 
werden. +» Ditmarf. landr\ art. 131. Wann\ einer, \aus un- 
finnigkeit‘‘oder ‘krankheit des haupts ‚oder \verzweillung 
fich ums‘ leben: bringel, vallsdeun »fallen ‚feine ıgüter zum 
halben heile an die‘ herrem; ‚der' körper | ‚aber ‚ wird 
durch ’den ‚büllel unter der, fehwellen‘ aus ‘dem: haufe 


& 


” 
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gebracht u. ins feld begraben. Neumünfter. ‚gebr. al. 56 
(Dreyer verm. abh. p. 1097.) Een fcoenmakers kuecht 
... hem felfs aan een.'koort ofle Iynde verhangen ende 
verdaan heeft . . . heeft: daaromıne die fchout . „.ge- 
concludeert, dat die voorls. Cornelis Janflen niet: wer- 
dich en is gebracht te, worden door den deur ende in- 
gang van dat huis, daar hij inne gegaan is, ‚dan: dat meh 


maiken fal een gat in den want des. huis vorls. ende - 


flepen hem daer door als een hont ende vooris geleil 
te worden op een horde ende dairmede hem flepen on- 
der !gerecht, ende bedecken hem aldair onder die aarde 
als een hont. acla ultraject. a. 1548 (Mailhaei tr, de jure 
gladii p. 620.) Selbitmörder zieht man unter der /chwel- 
len hinaus, /chlägt fie in ein faß u. wirft fie ins 
waßer, Keifersperg narrenfch. 1520 fol, 192 (ed. lat. 


1511. turba 98. XXXI, V: unde et merito tales per. ju- ° 


fitiam publicam dehoneftantur, quia /ub limine extra- 
huntur -a domibus, et aquis valis inclufi commiltuntur.) 
Die ältefte ftelle ‘über das begraben auf dem kreuzweg 
it 1. rip. 72: in quadrivio cum retorta in Sepe- 
lire; und diefe retorta (wide, vorhin f, 684) dem frick 
idenlifch, der nach rügifchem recht aus der. erde: her- 
vorftehen foll. 


D. Benehmung des landrechts. 


ein verbrecher, der die ihm ‚auferlegte buße entrichtete, 
blieb in feiner ehre und würde ungekränkt; anders ver- 
hielt es fichh wenn er fie nicht entrichten wollte oder 
konnte, oder wenn er gar nicht zur buße gelallen 
wurde. Dann trat firafe ein und dadurch wurde in der 
regel auch die gemeinfchaft des freien mannes mit an- 
dern feines gleichen gefährdet. todesitrafe entrückte ihn 
ganz aus ihrer milte, die meilten firafen an leib und 
ehre befchimpften ihn und zogen verlult oder befchrän- 
kung feines landrechis nach fich. Häufig hatten aber 
auch diefe fiat, ohne daß eine andere [trafe daneben 
verhängt war; fie waren 'felbft die verhängte frafe. 
Es gibt mancherlei abftufungen. 

1. hierher rehne ich vor allem die entziehung der 
ftandesfreiheit, d. h. die herabwürdigung des freien 
zum knecht. Nie konnte ein edier zur flra/e wieder 
bloß freier werden, wohl aber gleich dem freien zur 
ftrafe knecht; daraus fieht man recht, daß die grund- 
lage der freiheit zugleich die des adels if (f. 226. 281.) 


. 
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Den könig traf entfeizung von der herfchaft, den edeln 
von feinem grafen oder herzogenamt, wie den freien 
von einem andern dienfl, den er verwaltete; aber ein 
ftaupenfchlag hätte den könig in knechtfchaft gedrückt 
wie den bloßen freien. Beifpiele von verbrechen, wo- 
durch freiheit verloren geht, oben f. 329; es läßt fich 
nicht überall fagen, bei welchen leibes und ehrenftrafen 
fie fortbeftand oder nicht. Strafe an haut und haar 
machte im alterthum auch zu knecht (f. 704); allein der 
hundtragende edelmann, der fatteltragende freie büßten 
nach ausgeflandnem fchimpf nichts von ihrer freiheit 
ein, denn für das gleiche verbrechen follte ja der bauer 
fein pflugrad tragen. Darum wurden auch gewille un- 
entehrende todesfirafen, namentlich die der enthauptung, 
für freie und edle vorbehalten; ein freier wäre, wenig- 
-ftens in der älteften zeit, an galgen und rad entehri 
geltorben. 


2. zum zeichen, daß die markgenoßen, die gaubewohner 
den Aräfling aus ihrer gemeinfchaft fchließen wollen, 
serflören fie ihm fein haus. Das dach wird abgetra- 
gen (f. 723), das thor verpfält, der brunnen mit erde 
zugedeckt, der ofen einge/chlagen (f. 529. 530). Noch 
im 17. jb., finde ich, wurde zu Leipzig gegen den fäu- 
migen und widerlpenfligen mit /perrung der thüre und 
löfchung des feuers verfahren. Hallaus 1785. Die frief. 
Brokmänner brannten ihrem richter, der feine pflicht 
verletzt halte, das haus nieder. Br. 24-32, man [oll 
aber bloß berza*), und nicht walla demma (den brun- 
nen ftopfen) werf delva {warf aufgraben) fech uphawa 
(fach, wand aufhauen), welche firafen alfo bei andern 
gelegenheiten üblich gewefen fein mülten. Br. 26 redet 
auch von /lfta wach iefiha Ahröf (zerreißen der wand 
u. des daches.) Die Ditmarfen brannten ihrem beltech- 
lichen richter das haus ab. Wefiphalen mon. ined. 3, 
1733. Nach dem Hagener veflenrecht foll dem unge- 
horfamen weinwirt feine thür jahr und lag zuge/chla- 
gen werden, dal er nichts verfchleißen noch verzapfen 


*) ein anderes frief. rechisbuch verordnet nicht nur das haus 
des beftochnen Alega abzubrennen, fondern auch auf dem, gleich- 
fam verfluchten grund, kein neues zu bauen und nachwach/endes 
gras aussu/lechen: opa iha warve nen hus to makende, al bwenne 
opa ihbere hirihflede en grene turf wast, fo hach man thene 1urf 
op to grevande. Wiarda zu Af. p. 37. ' 
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kann. diefer geringfte grad der interdielion i noch’ heut- 
zutag allerwärts im ‚gebrauch; [trafbaren krämern und 
kaufleuten wird bude und. laden. gelperrt. -— Im mit- 
telalter zerflörte man häufig die wohrungen. von capi- 
talverbrechern , ‚außer der fonft über fie ‚verhänglen 
firafe, vgl. Ducange f. v. comdemnare: domus damnato- 
rum diruere, diruere vel incendere domum homicidae, 
niltere domum ad hanot (melire & hanot, hanoter). 
urk. von 1207: 1212. 1376; quod fi ille qui ‚maleficium 
perpetravit, aufugerit, domus ejus deflruetur et .ipfe 
profcribetur. , ftat. fufat. (Häberlin anal. p. 509); item fi 
aliquis. conqueratur de hoc quod dr. fchinber dait con- 
querens, conducere debet judicem ad domum vel domos 
illius, „qui-hoc. factum commifit, et judex. eos /ecabit vel 
confringet,. et. quicquid /ub trabibus domorum (in 
weisthümera :), unter dem f[chleifbalken) fuerit, hoc erit 
judicis. ch. a. 1279 Kindl. famml. p. 107, wofelbft: auch 
p. 135 in excidio domorum. In die burg veraurtheilter 
ritter wurde ein creutz gerißen, d. h. die mauer von 
vier feiten her durchbrochen (oben f. 173) Häufer, 
worin nothzucht verübt worden war*), foll‘ man nie 
derhäuen: umme nenerhande ungerichte ne fal man up 
houwen dorpgebu, it ne fi dat dar maget oder wif inne 
genodeget werde oder genodeget ingevort fi. Sfp. 3, 1; 
und daz hus, da ez (die' notnunft) in gefchehen ift, daz 
fol'man uf die erde flahen. fchwäb. landr. 252. Schilt. 
355 Senk. Die gloffe zum Sfp. fügt hinzu: man hawet 
nichts abe denn die [chloß u. die wende u. die fat die 
der frawen wereten,' das fie nicht wegkommen mochte. 
Das haus eines geflüchteten mörders foll niedergerißen 
werden. fat.’ fufat. b. Häberlin anal. p. 509; ob has cau- 
fas (mord' und’ nothzucht) permiltiimus /racturas et 
combufliones domorum. frief. edict von 1118 bei Schwar- 
zenb. 1,725; fi quis homicidium poft compofitionem et 
ofculum pacis perpeirarit, a patria [ua per annum pro- 
feriptus maneat, cafrum autem, fi quod habet, de- 

ruatter, domus vero lignea quam habuit, fententia ju- 
‘dieum püblicetur. leg. opftalb. art. 17. 


3. der von der genoßenlchaft freier männer ausge- 
fehloßene durfte fortan keinen umgang mit ihnen ha- 








*) fogar: al levende ding, dat in der notnumfie-was (z. b. 
das pferd, worauf die ‚frau entführt wurde) dat’. fal man unt- 
hoveden. i j T 
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ben; ihren  verfammlungen, -gerichtem‘. und‘.im  «heiden- 
ihum - ihren opfern nicht :’beiwohnen, | mufte, wenn er 
ihnen auf dem weg begegnete )\, ausweichen (vorhin 
f. 712.) nec facris vadelle ‚aut \concilium inire z ini: 
fas. Tac. cap. 6;.iignominiofus, war..der.;feige, der im 
kampf fein fchild weggeworfen halte, multi. fuperflites 
bellorum infamiam ‚laqueo „finierunt. ;Frotho  foll nach 
Saxo gramm. p: 85° verordnet haben: fi quis; in acie pri- 
mus fugam -capellerei, a. communi  jure. alienus exi- 
fteret. *) . Das heißt ‚das gemeine landrecht wird ihn 
genommen. , Vigläf, in Beovulf 214, fpricht über die 
feigen, krieger, die ihren herrn im ftich.. gelaßen, eine 
[chöne formel aus: 
nü fceal finchego and fveordgifu, 
eall &delvyn eovrum cynne,. 
„lufen &liegean; Zondrihtes möt 
bere m&gburge monna »ghvyle 
{del hveor fan! Nbpan ädelingas 
feorran gefricgean lleäm eoyverne, 
dömleälan deld. deäd bid felra 
eorla gehvylcum, ponne edvitlif. **) 
alfo nicht bloß die verbrecher, ihre ganze fippe (mag- 
burg) traf entehrung. Andere formeln find f. 40.41. 42 
mitgetheilt. * Wo der thäter fol fride haben) ‘''der won 
dem lantrechte gethan ilt? die’ fchöffen theilen: wo 
man ihn. weder hört noch fieht (d. i. nirgends). "Kopp 
hr. 1165 "anno 1388 ift: Wigel ‘Clabelauche Keßeler fin 
lantrecht benomen, als er ‘den  fchernfmid ermordet 
had... ift Henne Rife ‘von Bonamefe fchefer fin Zant- 
recht genommen, als’er Henne Sinder 'ermordet'had . .. . 
item Henne Zingraf ‘ein "webirknecht ift fin Zandrecht 
wider geben, des mordis 'wegin, den he begangen had 
an Heinzen von Montebur u. hat’ uz gelworn II jar u. 


w 





. ’ aan». 

*)\ bei: den Römern ftand 'iodesftrafe: darauf: «qui im acie prior 
lugam., ‚fecit ‚‚. fpectantibus miliuibus,...propter exemplum, «apite 
puniendus elt, Die, XLIX. 16, 6. Re Oöaas 

ha ieh überletze: -jam opum, largitio, , enfium ‚dona omnisque 
patriae laelifia et victus generi veftro ceflabunt, ® ibet vellrae 
Cognationis alienus erit a jure communi, pollquam homines com- 
pererint fugam veftram, ignominiofam feceffionem (a domino 
veftro). mors enim viro generofo praeftantior eft quam vita pro- 
brofa. lufen nehme ich für leofen victus, und dann entfpricht 
vyn Er tHgeg: ganz! iinferer , rechtsformel  wonne und‘ weide, ‘oben 
. 46. 52 . nn m t uw mau oem us ’ 


u 
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‘einen tag anno 1380. Fries pfeiferger. p. 133. vgl. Halt- 
aus 1174. 1175. Im norweg. Gulap. p. 542 heißt es: fä 
madr d eingann rett 4 /er. Daher auch im miltelal- 
ter: einen ehrlos und rechtlos [agen: 

von fchildes ambet man dich fchiet 

u. /agte dich gar rehtlös 

durch daz ein maget von dir verlös 

ir reht, dazuo des landes vride.*) Parc. 127° 
di fagete man gar rehtelös. Wh. 2, 84* 

erlos und rechtlos künden (oben [.40. 612); friedlos fetzen 
Hallaus 522; aus dem friede kündigen. fchwäb. landr. 
134. Schilt.; el6s u. rehte /ös fagen (aus der & u. dem 
recht) Berth. p. 13. wie der profcriplus altn. ätlegr, 
agl. ütlag, engl. outlaw heißt, der aus dem geletz ge- 
Ihane, lat. exiex. Andere ausdrücke find: bannen, 
verbannen, verfeflen, verweifen, verfchalten, verfe- 
men, verzählen, ächten, einen allermenniglichen er- 
lauben. Haltaus 399; lat. bannire, forbannire, relegare, 
profcribere, excommunicare, exterminare, utlagare. es 
ift fchwer, jedem diefer wörter die beltimmte ftelle zu 
geben. 


4. Berthold a. a. o. nennt progrelfivifich: ze banne tuon, 
in die ahte tuon, &los u. rehtelös fagen. überall ii auch 
im miltelalter bann weniger als acht, und werden fie 
nebeneinander genannt, fo geht jenes voraus, z. b. in 
pan u, acht. Suchenw. XLIV, 19. Der Sfp. nimmt 
bann für excommunicatio, ahte aber für pro/criptio: 
ban fcadeı der fele unde ne nimt doch niemanne den 
lif, noch ne krenket niemanne an lantrechte noch an 
lenrechte, dar ne volge des koninges achte na. 3, 63; 
die acht folgt, als wellliche firafe, auf die geiflliche, den 
bann. Allein diele unterfcheidung enifpricht nicht dem 
urfprünglichen worllinn. Barr bedeutet eigentlich jul- 
fio, mandatum, edictum, und dann auch interdietum, 
interdicio, warum nicht auch proferiptio? O. IV. 8, 18 
braucht iz banne welan von Jefus, als ihn die juden- 
priefter wollten erfchlagen laßen; und in den alten ge- 
fetzen it der homo forbannitus nichts anders, als der 
expulfus und profcriptus, vgl. 1. rip. 87. capitul. Georg. 
1357. 1572. Ein ahd, ahta für proferiptio kenne ich 


*) d. b. wegen verübler nothzucht, vgl. 128%: dag er mit der 
vrouwen ranc näch finem willen, än ir danc, | ' 
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nicht, bloß ahtunga . (perfequulio) ahtäri  (perfeguutor, 
apparitor) ahljan, ehtan (perfequi, verfchieden von ah- 
iön, aeltimare). 


5. nicht jeder rechtlofe und gebannte brauchte das Zand 
zu räumen, er multe bloß den umgang und die ver- 
fammlung der freien männer meiden, durfte vor gericht 
weder klagen noch zeugen, aber der aufenthalt im land, 
der verkehr mit unfreien und mit feinen verwandten 
war ihm unbenommen. Doch gewöhnlich pflegte recht- 
loligkeit auch Jandesverwei/ung, flucht aus dem lande*) 
nach fich zu ziehen. fern aus aller menfchlichen gefell- 
fchaft floh der landräumige verbrecher (rümelant) in 
wald und einöde, das alterihum nannte darum den här- 
telten grad der verbannung a 2 agl. vealdgenge, 
altn. /köggdngr**", und den exlul, extorris wald- 
mann, vealdgenga, /kögarmadr, auch urdarmadr 
(von urd faxetum, afpretum) Egilsf. p. 728, wozu das 
lat. Zatro (von latere, vgl. latebrae, latibulum) franz. 
larron ftimmt. Hiermit hängt noch ein andrer name 
der alten gefetze zufammen, die lex fal. 58. rip. 85, 2 
hat wargus, hoc elt expulfus de eodem pago, wargus 
aber bedeutete wolf und räuber ***), weil der verbannte 
gleich dem raubihier ein bewohner des waldes ift und 
gleich dem wolf ungeftrafi erlegt: werden darf. Auch 
die goth. [prache muß vargs in diefem finne gekannt 
haben, Ulf. fagt gavargjan daupau, damnare morte; die 
ahd. warc, ich finde ubiles warc (tyrannns) gl. Jun. 253 
und mhd. warc für latro, nequam. Eneit 1131; agf. 
vearg furcifer; im altn. hat fich die bedeutung vargr 
(tupus) vargynja (lupa) am lebendigften erhalten. vargr 
f veum hieß ein vogelfreier mann, der den frieden 
durch mord gebrochen hat und landflüchtiig geworden 


*) ein anderes deutfches wort für exful ahd. reecheo, alıf. 
wrekkio, agf. vrecca hat nicht die bedeutung eines . gerichtlich 
verbannten, fondern nur die von elilenti (peregrinus) elende, 
engl. wreich, vgl oben [. 396; im mittelalter war recke ein viel- 
gewanderter held. 

*) fchuma ti mati (der wald lockt dich) heißt dem Serben: 
rette dicb durch flucht, birg dich im wald! Vuk wb. 926. Die 
lieder und fagen haben viele beifpiele vom leben verbannter im 
wald, ich will nur an Triftan und Ifot erinnern. 

wargorum nomine indigenae latrunculos nuncupant. Si- 
don. apollin. epift. 1, 4. j 
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it, »'hann hafdi: vegit I veunms ok »varı \wargn| ordinm 
Egilsf,  p. 259, es fcheint daß Saxoı gramm,p. 236'durch 
coeleftium Spoliorum raptor diefen altn. ausdruck. über- 
fetzen wollte. Unter den Angelfachfen war, die redens- 
art vearges hedfod oder vulfes hed/od für exlex, ex- 
torris im fchwang, wie fich aus der lex 7 "Edowardi 
confelloris (Canciani 4, 334%) ergiebt: /upinum enim ge- 
rit caput, quod anglice wulfes heofod dicitur; " aus ei- 
ner ftelle bei Bracton lib. 4. cap. 11: ex tunc enim (ut- 
lagati) gerunt capul lupinum, itaque fine 'judieiali in- 
quifitione rite pereunt, und aus mehrern bei Chaucer? 
tho was yong Gamelyn crounid Ihe king of the outlawes, 2 nn 
and among them walkid a while ündir the wode fhawes. 
the falfe knight his brothir now was fhiregereve and fire! 
and 'lete his brotbir be endite for bate and for ire. 
iho werin: all,his bondmeine. fory,and nothing, glad, 
whan\ihat Gamelyn their lorde wolveshede was cried and made. 
tale of Gamelyn. 1376-87. vgl. 1407, 1431, 
womit man. verbinde, daß neben den ‚hingerichteten\ mil- 
fethätern wölfe aufgehängt wurden (£. 685.) mn. von: 
6. verwielene räumien rfuß,  entgürtet., und,, einen 
ftab .tragend. das|, land. (vgl; .f., 134. 157. und, die. .fattel- 
tragenden f. 718); nacktheit hatten, ‚fie\ auch, gemein ‚mit 
den. hausfuchenden : (f.. 641.) oder ‚mit armen leuten „), die 
aus, dem lande ‚giengen: ' ad 
ains men irai fors, du pais & pie joy # 
un. pel au .col,.con auire, pautonnier.. rom. dOgier,..,.,, 
der pel au col ift,.der palus. in, manu (der 1. fal...61; zu 
fuß vom. ılande gehen, wie ‚ein arıner „mann, .. Tieks, 
Lichtenftein,,, p...142.. 148., Ein folcher. aufzug ‚‚bezeugte, 
armuth, demuth, ‚refignation, *), Den flüchligen ver- 
brecher foll, niemand herbergen und fpeifen: et.poltea 
parentes, ‚defuneli judicem rogare debent,, ut inter ‚lo-, 
mines non habitet auclor fceleris (der einen leichnam 
ausgegraben hat), el qui ei Ahr ug dederit, ante- 
quam parentibus fatisfaciat, XV fol. culp. judicetur, 1. 
fa. 17, 3; fi, quis, corpus jam, fepultum efloderit aut ex- 
poliaverit, wargus ft. I. e.. e...d.. e...p. ,- "usque..dum 'pa- 
rentibus defunetii convenerit, ut ipfi- parentes rogati‘ fint 
pro eo, ut’ liceat ei infra patriain elle‘et quicungue an- 
tea panem aut hofpitalitatem ei dederit, eliam fi uxor 
ejus hoc ‚ fecerit, 15 Tol., culp. jud. L. fal.'58, vgl. rip., 
lıw nu a ei 


un to bum Anl [a 320 ‚biaw 


1) nm 


re ed een 





jan miete 


*) vgl. das folgende buch beim 


nmson wen" 


eidfchwur.! :! 7 wiugn m 
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85,2,’ Si ille, qui admallatur,'" ad 'nullum"placitum  ve- 
nerit, lunc rex, ad’ quem mannitus’eft, extra fermohem 
Juum eum elle dijudicet, . .',vet  quicungue ei 'panem 
dederit aut in hofpitium collegerit  etiam' fi wxorVejus 
propria' fit,.15 fol, culp.' jud., donee' omni@ quae ei le- 
gibus‘ imputantur, fecundum legem  componat. 1. Tal 59. 
De mezıban id eft de latrone forbannito ;‘ ut unusquisque 
comes 'alio '(alii) mandet, ut nullus eum recipere audeat, 
fi -liberi.eum fufceperit, fol. 15 componat (allo" die alte 
buße); fi fervus 120 ietus aceipiat et infuper dimidium 
caput ejus tondeatur. capiti' 1. "a. 809. g. Ih meziban 
kann nicht latro> forb. heißen, "fondern, ‘denke ich, "in- 
terdietum  eibi , "von. ‘mezi (agf: mete) »'eibus. Spätere 
eapitulare ' wiederholen. (Georg. 745. 1357.) "Die vorhin 
angeführte ' agl. formel fagt'' ddeloyr and Zufen Toeal älic- 
gean,, wonne uud weide, Ao/pitium‘ el victus follen 
geweigert werden. NY 


7... die «altnordifche . und, vorzüglich ‚ifländifche | geletzge- 
bung „enthält fehn. viel eigenthümliches über die. verban- 
nung und ihre jarten., das. wichtigfte, aus der. -Grägäs 
vigfl.. cap. 117. 118, 119 und ‚andern quellen foll ‚hier 
nach Arnefen 'p. 616-632 milgelheilt;, werden. Die  [kö- 
garmenn , dürfen ‚nicht... länger unter _menfchen, haufen 
(wie ‚das. falifche: ‚diutius..i.. h, ‚non  habitare) „fie müßen 
fich ‚auf flüchtigen fuß nach „wald und ;gebirge letzen *). 
fie heißen Zandflöttamenn (landflüchtige) , „.baben,.ihr -gut 
und. ibren ;;frieden verwirkt. (fyrigert f® oe frid, landi 
oc, laufum. eyrum), , ‚niemand, dark lie /peifer noch her- 
bergen,; ihnen zu, walier, oder zu land: helfen, **) ; wer 
fie. in ‚oder, außerhalb lands trifft, ‚kann fie, ungeflraft 
erfchlagen: . Wurde. der ‚verwielne., auf eines. ‚mannes 
grund gefangen, ‚So ..durflei man ihn .erfchlagen und lei- 
nen leib dafelbfi, begraben, nur. nicht auf.‚acker. u., wiele, 
noch auf. einer. flätte, „von der ‚waßer in den gard rinnt, 
noch ..pfeilfchuß,.. weil , vom. gard. „Wem. den leichnam 
bloß, liegen  ließ,, oder über .pfeilfchußweite ‚von‘, der 
ftelle) wo er erlchlagen wurde, führte, büßte drei 
mark. ins waßer durfte er auch nicht geworfen werden, 


u en \ f) rise Mat ‚Einm Mirw 
.*) gewöhnlich ‚ erft: ‚nach verlauf einer »beflimmten fill (far- 
dagi); falla öbeilagr  eptir fardagas  Egilsf., ps 731.090. ‚ 
**) Sell oder Öalandi (non cibandus) ae (non vehendus) 
örädandi (non juvandus) "rgl. "oben Ni 42; pr 'bverjum ‘manni' 
(a quolibet oeeidendus).  Egilsf. p. 368, ee sn |" 


> 
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das hieß: einen todten morden, ‚at hann hafdi. myrdann 
daudann mann oc feykt i fo. oe hulit eigi moldo, Wer 
einen friedlofen fieng, konnte ihn gleichwohl ‚auch ‚ge- 
bunden zu dem, der ihn friedlos gemacht halte, führen, 
mufte lich aber erbieten mit zu der fälte zu gehen, wo 
er. umgebracht werden follte. Ließ er ihn. mit: willen 
entrinnen, [o verlor er das recht, andere zur‘ ‚hülfe in 
feiner eignen angelegenheit, aufzufordern. Flüchtete der 
verbannte in ein leeres haus auf freiem feld „.durflei der 
verfolger es anzünden, falls. er feiner ‚nicht anders 
konnte. habhaft werden;  unfchuldige leute, ‘die fich darin 
befanden, forderte er auf herauszugehen, halten fies 
nicht, -fo wurden fie auch friedlos. ‚Ein: landflüchliger, 
friediofer knecht wurde, nicht getödtet, fondern. auf ei- 
nem kreuzweg an. händen, u. füßen. behauen  u..dann 
liegen gelaßen, er mochte \leben, fo lang er, konnte, 
Wer einen friedlofen erfchlug, erhielt den‘, preis ‚gezahlt, 
der auf deflen haupt ftand, der kleine preis war 8 au- 
rar oder 1 mark, der große 3 mark; Tfolche preife gal- 
ten [chon vor der Grägäs, vgl. Greltisfaga cap. 48. 53. 
in ältern zeiten fcheint der kläger felbit den preis be- 
fiimmt zu haben, den nachher die Graugans feltfetzte. 
Aufgehoben wurde der bann dadurch, daß der friedlofe 
andere friediofe erlegte, diebe und mörder ausgenoöm- 
men. tödlete er einen, auf dem der kleine preis Rand, 
fo wurde er felbft fiürbaugsmadr, tödtele er ihrer drei, 
oder nur einen mit dem grolien preis belegten, fo 
wurde er ganz frei. vgl. Landnämaf. app. 175. Grettisf: 
cap, 57. ss. Ja andere freie konnten durch tödtung 
friedlofer einen friedlofen loskaufen und dann bekamen 
fie keinen preis gezahlt. Wer zwanzig jahr friedlos 
wefen war, erlangte nach einem geletz m 
von felbft die freiheit. Fiörbaugsmadr ein ver- 
bannter geringeren grades, d.i. der fich durch 
tung einer mark (fiörbaugr, lebensgeld) aus | 
ren bann gelöft hatte, gegenlatz zum 
der durch keine buße gefühnt werden konnte, 






& 


*) ich wüfte nicht, daß in andern geleizen preife für die 
tödtung flüchtiger verbrecher be/timmt wären, obgleich fie auch 
anderwäris zuweilen von der obrigkeit ausgefetzt find. ein folcher 
preis ift eine art wergeld, mit dem unterfehied, daß es dem thä- 
ter gezahlt, das elssoiliche wergeld von ibm entrichlet wird. 

**) eine abweichende bedeutung vom öbötamadr oben [., 679. 
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unterfcheidet daher förbaugs/akir und „[köggängsfakir 
Egilsf. p. 723. 


8. die ausfchließung aus der gemeinfchaft gieng zunächlt 
nur das engere verhältnis an, worin fich der milfelhäter 
befand, er hatte die mark, den gau zu meiden, wel- 
chen er zugehörte; daher heißt es aus der mark ver- 
[ehalten (f. 529.) Im miltelalter verwiefen die flädte 
aus ihrem gebiet, in deflen nachbarfchaft der flüchtling 
wohnen durfte. Unftreitig gab es aber auch viele fälle, 
in denen der verbrecher nicht nur des friedens in ort, 
mark und gau, fondern im ganzen vol/k verluliig ward 
und es kam dann auf die f. 397 berührten verhältniffe 
an, ob er fich bei einem verwandten volksftamm oder nur 
bei einem fernen und vielleicht feindlichen ficher befand. 
So war Ekevrid der Sachfe nach Worms in Franken ge- 
flohen: en a [axonicis oris Ekevrid generatus quarlus fo 
ift zu lefen) temptavit bellum, qui pro nece facta cujusdam 
primatis eo diffugerat exul. Walthar. 754. Auch. in der 
fremde war ein verbannter unftät und verlaßen; manche 
zogen vor, fich in den wäldern der beimath zu ber- 
gen, manchen wurde flucht in die ferne abgefchnilten. 
Geringe grade der verweilung waren auf kürzere zeit 
eingefchränkt; fo heißt es im mittelalter oft: extermina- 
bitur at annum et diem. Wetterer w. (a. 1239); Niala 
cap. 75: fkyldi fara ütan ok vera i broltu Z2I vetr. 


9. einfuß des chriftenthums. Nicht nur führte die 
kirche einen eignen bann, der nicht von dem weltlichen 
gericht verkündet wurde, ein, fondern auch der welt- 
liche bann verband fich mit kirchlichen gebräuchen. 
Namentlich legte man dem verwielnen wallfahrt an 
heilige örter auf, wo er entlündigt werden follle, d.h. 
die wallfahrt war die verbannung; die bande und ket- 
ten, welche ihm während der reile zu tragen auferlegt 
wurde (f. 710), fcheinen gleichfalls geiftliche ftrafe. 
Peregrinationes in poenam a judice indietae. Ducange 
und Carp. f. v.; pilgerfahrten nach Rom, Achen und 
Trier für den mörder. (a. 1406) Bodıf. 618. 619; der 
wegfertig was umbe miffetät u. gerämet het. Bodm. 
673; der todfchläger foll zur fühne wallfahrten, opfer 
bringen, kreuze felzen, dämme machen. Rugian. 22. 
eine alte formel bei Bignon p. 124 zeigt zwar [ehon ca- 
nonifche einwirkung, aber noch ift keine wallfahrt, bloße 
auswanderung vorgefchrieben: proprium filium five ne- 
potem interfecit, et nos pro hac caufa fecundum con- 
Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. " Aaa 
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(ueludinem vel canonicam  inflitutionem dijudicavimus, 
ut in lege peregrinorum ipfe praefatus vir annis tot 
in peregrinatione permanere deberet. Im Alegabuch 
p. 321. gehört folgende verfügung zu den fendgerichtli- 
chen: fa hwa fa finne feder ieflha fine moder, fine [we- 
fter iefiha finne brother ovirbulgena mode (unvorfätzlich) 
to _dade fleith, fa ne mi him nen preftere [kriva (beichte 
hören), _buta alfa longe fare libbe [kil hi wordria and 
kriapa and feflia (wandern, kriechen, faften). ieftha. hi 
fkil alle there [kena wralde offlonda and gunga anna en 
clafter and wertha tha abbete underdenoch, and dwe 
alfare him hete, and nammermar ne mot hi anda godis 
hufe wefa mith ore kerfiene liodon, hine gunge efta iha 
durum ftonda. Wer in ein klofter geht, wird auch aus 
der welt verbannt. 


10. frauen unterlagen im alterihum aus dem grund kei- 
ner verbannung, weil fie nicht in der gemeinfchaft der 
freien männer ftanden, folglich auch nicht deren beraubt 
werden konnten. Sie befanden fich in der gewalt ihres 
ehmanns oder vaters und ihre verbrechen wurden entw. 
von diefen gebültt, oder auf andere weile, als durch 
landesverweilung beftrafl. Den grundfatz erkennt na- 
mentlich das altengl. recht: femina zon dicitur utla- 
ata, propterea quod inftar viri in legem non juralur. 
pelman 562,; femina utlagari non potefl, quia ipfa 
non elt fub lege, wayvarı tamen bene potelt et pro 
derelicta haberi, efi enim wayvium quod nullus ad- 
vocat, nec princeps eam advocabit nec tuebitur, cum 
fuerit rite wayviata. Bracton 4, 11. Hierher gehört, 
daß milfethätige frauen, befonders ehbrecherifche ver- 
kauft oder wegge/chenkt wurden: fo Ifeut nach dem 
altfranzöf. Triftan 1155-1227 und dem volksb. cap. 28 
an einen ausfätzigen beiller. Eine ingenua meretrix 
einmal beftrafit und ihr verbrechen erneuernd, ileratim 
a comite civilalis 300 flagella fufeipiat ei donetur a no- 
bis alicui pauperi, ubi in gravi [ervitio permaneat et 
nunquam ın cisgtate ambulare permittatur. Die fich 
mit einem juden vergangen hat, foll man mit rüden 
(hunden) usjagen. Mainzer waltpodenr.; 1trüllerinnen 
ee) follle man mit hunden aus der fladt 
etzen. Berth. 427. vgl. Ducange 6, 1317 f. v. trotari. 


11. landesverwiefene durften, wenn fie fich bei feierlichem 
einzug des fürflen an dellen wagen oder pferd hiel- 
ten, licher zurückkehren (oben f. 265). den von Hall- 
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aus 2017 angeführten beilpielen können folgende hinzu- 
gefügt werden: darum viel bürger und ander lewte, fo 
aus der fat verfeltet oder verweifet waren u. einteils 
zehn, zwanzig, dreißig oder mehr jar aus der flat ge- 
welen, ime (dem a® 1497 zu Nürnberg einziehenden 
herzog Bugflaf von Pommern) u. den feinen an den 
ftegreif gehangen u. mit hinein gelaufen fein. Kant- 
zows Pomerania 2, 263. 264; als nun f. £ gn. in den 
Gripswald geritten, feind die fo der Statt etliche jar un- 
ficher gewefen bei f. f. gn. dem pferde an den fehwanz 
oder zeuge auf dem pferde, mein vatier aber auf an- 
leitung f. f. gn. an den fleigbügel greifende in die 
flatt gangen. Saftrows leben 1, 191 (a. 1540.) 





Schlußbemerkungen zu cap. II. 


a. ich bin davon ausgegangen, daß im alterthum die 
anwendung der firafe für den freien mann. ausnahme 
war; in der regel konnte er fein verbrechen durch 
buße fühnen, wenn eine ftrafe gefetzt war, mit geld 
haut und leben löfen. Einzelne miflethaten forderten 
jedoch firafe und waren keiner abbüßung fähig, andere 
multen geltraüt werden, weil die entrichtung der buße 
ausblieb. Hierin fand nach zeit, herkommen und ver- 
fallung verfchiedenheit ftatt. #* Ermordung des - königs 
oder landesfürften, eines vornehmen geiftlichen, landes- 
verralh, landfriedensbruch, verfchwörung, feigheit in 
der fchlacht, eltern und verwandtenmord, nächtlicher 
diebftahl pflegten in unvermeidliche ftrafe zu fallen. doch 
wurde felbi die tödtung des königs nicht überall mit 
todesfirafe belegt, indem auch für ihn ein wergeld an- 
gelelzt war. 

b. unfreie traf firafe, theils weil fie der buße unwürdi- 
ger 'erfchienen, theils fie zu zahlen unvermögender wa- 
ren; in vielen fällen war aber auch ihnen vergönnt, 
fich durch buße zu befreien. 

ec. manche firafen beruhten bloß auf dem rechtsglauben 
und auf der fage; gelchichllich zu erweifen ilt nicht, 
daß fie in Deutfchland vollfireckt wurden, wohin na- 


*) im rg und burgund, gefetzbuch, auf die das röm.' 
recht mehr einfluß hatte, find die meiften todesftrafen. 


Aaa?2 
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menilich die unter 3.4.5. 7.8.9. 13.18, genannten todesltra- 
fen gehören. Ableugnen läßt fich freilich die möglichkeit 
ihrer vollreckung im höheren, roheren alterihum nicht, 
und einzelne frafen, deren wirklichkeit man fonft auch 
bezweifeln würde, find nach unbefireitbaren. zeugniffen 
vollzogen worden. Manche, wenn gleich zuweilen voll- 
zogene, erfcheinen dennoch als hloße ausnabmen. 

d.‘ man muß unterfcheiden zwifchen ftrafe, die durch 
gefetz, recht oder volksfilte geheiligt war und todes- 
arten oder mishandlungen, welche fich graufame her- 
fcher gewaltfam -erlaubten. Aber die grenze if oft 
fchwer zu treffen und ich habe es vorgezogen, in die- 
fer hinficht zweifelhafte zeugnilfe der chroniften den- 
. noch anzuführen, weil fie wenigfiens zur prüfung und 
erforfechung des unbekannten volksrechts gefammelt und 
gebraucht werden müßen. 

e. abflufungen der ftrafe find wiederum nach ort und 
zeit zu beurtheilen; einem volk galt für fchimpflicher, 
was dem andern erträglicher fchien. 

f. zwar keine talion (f. 647), aber doch eine unverkenn- 
bare beziehung auf die art des verbrechens findet bei 
einigen firafen, zumal bei leiblichen ftatt. an dem glied, 
das gelfündigt hatte, wird auch ftrafe genommen*), die 
meineidige hand abgehauen, die verrätherifche zunge 
ausgerißfen, das lügenhafte maul gefchlagen, dem mord- 
brenner feuertod zuerkannt. 

g. es ift fchon f. 681. gefagt, dal, wie für knechte, für 
frauen eigenthümliche [trafen galten und andere auf fie 
unanwendbar waren, z. b. landesverweifung. So traf 
auch den unmündigen geringere ftrafe, als den mün- 
digen; minor et qui infra aetatem XII annorum fuerit, 
ullagari non polelt, nec exira legem poni, quia ante 
talem aetatem non elt [ub lege aliqua. Bracton 4, 11; 
doch fehlt es nicht an beifpielen hingerichteter kinder 
(f. 688 die ftelle aus der vifio Godefcalki). Man vgl. wie 
die zwölf tafeln 7, 4 die beftrafung des pubes und im- 
pubes unterfcheiden. 

h. der verbrecher hatte in vielen fällen die wahl, ob er 
buße zahlen oder ftrafe leiden wollte, jenes war dann 
fat immer das weit leichtere, der habichisdieb wird 


*) könig Rodrigo, als ihn die [chlange zu verzehren anfängt, 
"fingt: come me ya por la parte, que todo lo merecia. (filva 
p- 298); vgl. die vifio Wettini in Dippoldis Carl d; gr._p. 121. 
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lieber acht fol. geben (f. 690) fo wie der zinspflichtige 
lieber fünf fchill. erlegen (f. 384), als fich der zu erwar- 
tenden gefahr bloß ftellen. Merkwürdig ift, dal dem 
verbrecher zuweilen auch überlaßen wurde, zwä/chen 
mehrern flrafen zu wählen. dielen zug fim 
hauptfächlich im altfrief. recht. In der fage Yon 
Karl und Radbod heilt es: nu lidfe ik jo tree” 
hor iemna Hliavera [&, dat ma iemna deye, di 
ain werde, jof dalma iemna een fchip jove. alla, 
ende  alflo fterk, deer een ebba ende een floet 
writaen, ende dat fonder reına ende roer ende fonder 
tow. “Fw. 107. von den drei vorgelegten übeln (tod, 
leibeigenfchaft, feuerlofes fchiff) wählten die Friefen das 
letzte. ‘Dem der fich mit vieh vermifcht hat, läßt der 
richter wahl zwifchen drei ftrafen (felbftentmannung, 
lebendigbegräbnis oder feuertod), die nähere beflimmung 
klingt aber fo alterthümlich, daß ich fie herfchreibe: 
dat hi dine ker ker habbe, hor hi fine machta bi dae live 
of fnide ende fine fonda betterie; foma een kolk delve, 
deer dat quik in moge, ende dat ma him alles Nida 
bringe; jefla dine tredda ker, datma alle dat heer gadrie 
fanda chettena flirten ende makia een band ende 
binden aldeer mei ende baerne. Fw. 250. Auch bei 
den dichtern: 

er böt ir driu dinc zen Eren, 

daz fi under den hate wal: 

daz fi in dem mere viele ze tal 

umb ir keln ein [weren ltein; 

oder daz ir vleifch u. bein 

ze pulver wurde gar verbrant; 

oder daz fi Tibaldes hant 

folde hähen an einen alt. Wh. 2, 50%. 
Bekannt ift aus der fabel von Marculphus, daß diefer 
fich einen baum auswählen durfie, woran er erhangen 
fein wollte. 









CAP. IV. ERLAUBTE MISSETHATEN. 


Bisweilen’ bleibt ungebüllt und ungefirafi, wodurch fich 
einer am eigenthum oder leben eines andern vergreift. 

1. erlaubte wegnahme fremder fachen. Hierher. gehört 
vorrecht fchwangerer, ihr gelüfte zu befriedigen (f. 408); 
reifender, ihr pferd zu füttern (f. 400. 401); obft, Irau« 
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ben und nüße zu nehmen (f. 209. 401. 554); des acker- 
manns, holz für pflug und wagen zu hauen (f. 402. 517. 
518.) Hier noch unangeführte belege: nü ef wmadr fer 
at veg medr rolli fino oc fiendr hey ner gölo, pä er 
hann parf at hafa, PA taki hann at Öfeckio. (ungeftraft), 
bat fem.ros hans parf par at eta,  Gulap., 545; fi quis 
feram ab alio vulneratam aut in-taliola tentam aut a ca- 
nibus circumdatam invenerit aut forlitan mortuam, aut 
ipfe occiderit et falvaverit et bono. ‚animo manifeltaverit, 
liceat de ipfa fera tollere dextrum armum cum [eptem 
coflis. 1. Roth. 317; item we. kofte edder drank vunde 
in deme harte, de mag des io: fines lives nod bruken 
unde eten unde drinken /under /chaden unde broke. 
wolde he ok leng (diutius) in deme harte bliven unde 
ome kofte edder drinke enbroke, de mach /o vele, gel- 
des in de flede loggen. alle dat werd is, dat he mit 
fik nimpt. Harzer forltding $. 58; ef fA madr flelr mat, 
er eigi fer fer vinno til föltrs, ok hialpar fvA ılifi fino 
fyrir hüngrs fakir, p& er [A fuldr fyrir engann man 
refflingar verdr. Gulap. 531. noth hat kein gebot. Eifenh. 
p- 453. Für eine kindbetterin darf man wein und brot 
wegnehmen (f. 446.) 

2. erlaubte tödtung. die lex frif. hat einen eignen titel 
de hominibus, qui fine compofitione occidi pollunt, 
ebenfo die C. C. C. art. 150. es gehören dahin: 

a. der kempfe, campio, der fein leben felbft auf unedle 
weile preis gibt; einige geletze verordnen /cheincompo- 
fition (f. 677.) 

b. qui zn praelio fuerit occifus. 

c. das neugeborne kind (f. 455 ff); bei den Friefen 
büßte auch die mutter nicht, wenn fie im augenblick 
der geburt (unvorfichiig oder befinnungslos) ihr kind 
tödtete, infans ab utero fublatus et enecatus a malre. 

d. der abgelebte greis (f. 486 ff.) 

e. die. ehfrau (f. 50); zumal im falle des ehbruchs. hier 
geben die frief, geletze dem beleidigten ehmann unter 
drei oder vier flrafen zu wählen (vgl. vorhin 741): 
aegh hi dine ker, hor hife hangie, [oe hife haudie, 
fo hife drinfe, fo hife barne. Fw. 224; hor hife fälle, 
fo hife haudie, mitta [wird deer fe onder ging, da fe 
u. biging (oben f. 167), fo hife to him nime. Fw. 
54. 


*) den übelthäter in die hand des verletsten zu willkürlicher 
beftrafung hinzugeben ift auch fonft den alten gefetzen nicht 
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f. der knecht (f. 344.) 

g. der einbrechende, flehlende dieb. fur fi in. fofa, 
qua domum alterius effodere conalur, fuerit vepertus, 
l. frif. 5, 1; fur nocturno tempore captus in furto, dum ' 
res furlivas fecum portat, fi fuerit occilus, "nulla ex 
hoc homiecidii querela nafcatur. I. bajuv. 8, 5; ÄÜ quis 
domum . . .. altius effoderit et ibi oceilus füerit, fine 
compofitione in fua damnatione permaneat. decr. Tallil. 
(Georg. 328); fi quis hominem fuper rebus -fuis  com- 
prehenderit et eum ligare voluerit, et non praevaluerit 
ligare, fed colpus ei excellerit et eum interfecerit, ‚co- 
ram teltibus in quadrivio et clida (auf einer weiden- 
flechte) eum levare debei et fic quadraginta feu qua- 
tuordecim noctes cultodire et lunc ante judicem in ha- 
raho conjuret, quod eum de vita forfactum interfeciflet 
l. rip. 77; auf den kreuzweg wurde auch der felbil- 
mörder gefchleppt (f. 727.) Eine andere förmlichkeit 
it f[. 583 nachgewiefen ; das altn. recht beftimmt die 
compofition oder nichtcompofition des erfchlagnen diebs 
nach dem fallen feiner füße (f. 628. Scheinbuße ilt 
zuweilen befliimmt (f. 679). über die tödtung des er- 
tappten diebs nach altrufl. recht. Ewers p. 166. 308. 


h. der mit fackel in der hand betretene mordbrenner, 
qui domum alterius incendere volens facem manu_ te- 
net. \. frif. . c. Das eigentliche in flagranti, oder 
wie es Br. 147 heißt: bifen mit college crocha and 
rumegere hond, mit kohlentopf u. rußiger hand. 


i. der auf der that befundene ehbrecher und nothzüch- 
tiger; vorausgeletzt wird, dal) die femina in der munt 
des todfchlagenden fich befindet: fi quis hominem [uper 
uxorem feu [uper filiam vel his fimilibus comprehenderit. 
I. rip. 77, mit der beftimmung wie beim dieb. parentibus 
in domo repertos adulteros zecare conceditur.. |. vilig. Ill. 
4, 6; 1. bajuv. 7, 1. burg. 68, 1; nu kan man annän laka 
i fiäng mädh kunu finni ok flar han thär i häl allä badhin 
. thöm, ha fkal han’ ıhäm badhin faman fiätra*) dödh 


fremd, ı. b. der vergifter wird der gewalt des geretteten ver- 
gifteten überlaßen, ut de co quod facere voluerit fui fit in- 
eunctanter arbitrii. 1. Vifig. VI. 2, 2; der mordanfchläger dem 
herzog: in ducis fit potellate homo ille et vita illius. ‘lex bajuv. 
2, 1. Gewillermaßen ift hierher auch der böfe fchuldner in der 
band des gläubigers zu rechnen (If, 616.) 


©) wie Vulcan Venus und Mars. Od. 8, 296 ff. 
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ok qvik, allä badhin dödh ok fa; #il 
‚bei den Ripuariern in quadriviun 
thär vitne bära. Upl. ärfd. 6, 2 
bei feinem elichen weibe nackend 
‚hele nden u. in zornigerweile, zufiele 
‚gen tod /chlüge, der ift unflreflich. Fı 
von Walch 1, 338.) ie bei 
keine klage yorov "fatt, we | 
fchlug, den er bei feiner frau, mi 
ter oder bei dem kebsweibe, u 
zeugte, erlappt halte. Meier 

k. der zempelräuber, qu 
ein heidnifcher tempel, wie ad 


I. der geächtet Tre verbr 
altn. drepr und at öheilagr. _ 


m. der in gerechter nothwehr erfehlagene, $ 


n. der von amiswegen getödtete widerfetzliche fröolöb, 
ein beifpiel liefert das dreieicher w., wer zwil 

precht und Remigius (vor das die fonne ufkomet und 
nach der zeit als die fonne in golt gehet) in die wilde 
hube fährt, foll gepfändet werden, wolte der nicht lei- 
den pfandunge, der da bräche, und fich werele, er- 
fchlüge den ein forftmeifter oder fein knecht,.. der wäre 
niemands nichts darumb. fehuldig. umgekehrt darf 
‘aber auch. der zu hoch ats dan ee un- 
geftraft erfchlagen. agär 


3. erlaubte mishandlung. Wer befugt if, einen andern 
ungeltraft zu tödten, mul es falt in denfelben fällen 
fein, ihm ein leibliches übel anzuthun, ohne daß irgend 
buße oder frafe darauf folgte. Aber auch wo keine 
tödtung erlaubt wäre, ift es zuweilen mishandlung. Zum 
beifpiel dienen die ertappten felddiebe (f. 638). So if 
einem hauseigenthümer gelftattet, fich ee gälte 
zu enlledigen: wer auch in eines bidermans haus zu 
dem bier oder zu dem wein fitzt "und unbefcheiden mit 
worten it u. fich des nit fchemt noch des auch nicht 
läßet,, den mag wol ein befcheiden biderman firafen mit 
einem lefkutien brande u. in denn wider in das 
feuer legen u. bleibt es on wandel. gl. zum Sp. 2, 16. 
wie es [cheint eine altherkömmliche züchtigung, vgl. 
Wh. 2, 129. 
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SECHSTES BUCH. 


GERICHT. 


Unter gericht denken wir uns heutzutage vorzugsweile 
entfcheidung der rechtsfireite oder beftrafung der ver- 
brechen. Urfprünglich überwog aber die vorftellung 
von volksverlammlung (concilium), in welcher alle öf- 
fentlichen angelegenheiten der mark, des gaus und der 
landfchafl zur fprache kamen, alle feierlichkeiten des 
unftreiiigen rechts (was wir freiwillige gerichtsbarkeit 
nennen) vorgenommen, endlich auch zwiltigkeiten beur- 
theill und bulien erkannt wurden. Heute bilden die 
richter, damals bildeten die zufammenkommenden freien 
männer den kern des gerichts; es konnten fogar ftreitig- 
keiten ohne einmifchung der richter auf dem gerichts- 
platz bloß unter den parleien oder durch fchiedsleute *) 
vertragen werden. 


Ohne zweifel war feierliche vollbringung der rechtsge- 
fchäfte und fchlichtung der rechishändel im heidenihum 
mit religionsgebräuchen verbunden. bierauf bezog fich 
nicht allein der finn vieler fymbole, die fühnung ınan- 
cher miffelhaten, fondern auch noch deutlicher die be- 
fchaffenheit der mit opfern und eiden zufammenhängen- 
den, unter prielterlichem vorlitz gehaltenen allen ge- 
richte. Gleich den opfern wurde das recht öffentlich 
unter freiem himmel dargebracht, im beifein der. freien 
männer und durch fie gewielen. Seit der bekehrung 
zum chriftlichen glauben fiel nun aller unmittelbare be- 
zug der gerichtshandlung auf den goltesdienft weg oder 
mußte erft von neuem geltiftet werden; aber eine menge 
mittelbar heidnifcher rechtsgewohnheiten und die öffent- 
liche rechtspflege blieb erhallen. Dem gericht wurde 
heiligkeit und ein befonderer friede beigelegt; das epi- 
thet /röno galt vom gericht, richter und gerichtsboten 
fo gut als von gegenfländen kirchlicher verehrung. Nach 


*) altn. iafnendr, d. i. aequantes, componentes, arbilri. vgl. 
Niala cap. 66 und Sen.79% [em iafnendr unno, 
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wie vor verfammelte fich an herkömmlicher fätte in 
marken, gauen und landfchaften das freie volk, um über 
geringere ‘oder .wichligere angelegenheiten unter leitung 
feiner felbfigewählten richler zu ralhfchlagen und zu 
entfcheiden. Die meiften wörter unferer [prache für 
gericht drücken daher ver/ammlung und be/prechung 
der leute aus, namentlich die neun erften der folgenden 
aufzählung ; den fechs übrigen geht die örtliche bedeu- 
tung ab: 

1. goth. mapl (ayooa) ag. medel (fermo, concio), ein 
ahd. madal aus den zufammenfetzungen madalperht, 
madalger mit ficherheit zu folgern; golh. mapljan (lo- 
qui), fauramapleis (magiftratus), agf. medelern (praeto- 
rium) medelfted (concilium). 

2. das goth. mel zeigt bei Ulf. nur die bedeutung tem- 
pus, fignum, nicht die von aclio, caufa, fermo, judi- 
cium, welche, das enifprechende ahd. mäl oder mahal m, 
agl. mel, altn. mdl gewährt. ahd. gimahalen (loqui) 
ag. gemzlan, altn. mela; ahd. mahal (curia) gl. Jun. 
237. zi mahale faran (ire ad judicium) ze dem mäle gen., 
mul. 1, 67; mälön (in jus vocare). Daß diefes mahal, 
mäl und mälön da® mallum (zuweilen mallus) und 
mallare der altfränk. geletze fei, läßt fich nicht ver- 
kennen, urkunden des mittelalters haben noch malflatt, 
mahlftalt, gerichtsmalh für locus judici; merkwürdig 
aber ift, wie fich die vocalkürzung und confonantver- 
doppelung gerade auch in ortsnamen erhalten hat, vgl. 
thiotmalli, theotmelli Pertz 1, 164; dietmelle (ein dorf 
bei Calle) Gudenus 1, 597 (a. 1247.) Kopp nr. 54 (a. 
1325) fpäter entftellt in Detmold, Dietmold. Das ver- 
ftärkende diot-, diet- zeigt an, daß fich an diefen orten 
vor alters große volksgerichte (diotmahal, thiodmäl) be- 
fanden. Das hamallus der ]. fal. 49 habe ich gramm, 
2, 52 verfucht zu deuten; man verwechfele damit nicht 
das f[pätere niederländifche Aheymaell, heimaill (pro ex- 
col. 1, 380. 381. Pufend. 4, 341) d. h. hegemal, hege- 
gericht. Haltaus 776. : 

3. ahd. /prächa, fermo und judieium, vgl. N. Bth. 55 
und das Ipätere alfter/prache, morgen/prache, bauer- 
fprache. Haltaus 18. 109. 1367. . Pilatus richtet im 
/prähhüs. O. IV. 23, 60. /prähman qui in foro difputat. 





*) mahal für maal, wie pibil für piil, ftebic für fteic und Il. 
Roth. 173 lidbilabip für lidhilaip. 
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4. agl. gemöt (concilium, conventus) eigentlich occurlus 
hominum, von gemölan, Occurrere, convenire; ge- 
mötern (praetorium), 


5. ahd. huarap? alıl, Auarab, conventus, wo die leute 
zufammengehen, ihr gefchäft werben, wo der offne 
weg ift? oder da huerban auch redire, difcedere, fe- 
cedere bedeutet, ein abgelegner, zur gerichtshaltung ge- 
hegter ftiller ort? vgl. das altn. Kur difceffus, latibu- 
lum, und das agf. hvyrft orbis, circuitus, ambitus, 
Den Friefen vorzüglich heißt die gerichisftätte warf, 
werf. Br. 31. 33 ff. an da lioda warve, in conventu po- 
puli. binnen den warf. Sfp. 2, 12. Adamus brem. cap. 
229 fagt: commune populorum concilium a Sueonibus 
warph, a nobis thinc vocatur, vgl. Ihre I, 936. 947. *) 


6. Aring, ring, circulus, orbis, der kreiß in dem fich 
die menge verfammelt. So traten fich verlobende in 
den ring (oben f. 433) und wurden gemähelt; das volk 
ftand rund herum (der umfland) Zu ding und rin 
gehen. Haltaus 1549. dinglich und ringlich. Bodm. 660. 
til tingz och ringz. Welmannal. einen ring fchlagen. 
Neocorus 1, 362. 


7. ding, agf. Ping, altn. Ping, caufa, concilium, con- 
ventus Ti oben f. 600), das was gedingt, gehandelt, 
ausgemacht wird; in dinge (in judicio) N. Bth. 55. 
dinchüs (wie [prächhüs, praetorium) T. 200, 1. dinge- 
hüs. Maerl. 2, 236. friel. thingliapul (gerichtspfal) Ar. 
21; zu ding und ring gehen; vgl. die bei huarap ange- 
gebene flelle Adams von Bremen, thing war aber im 
Norden fo ausgebreitet wie in Sachfen, ja es kann jede 
öffentliche zufammenkunft, z. b. der kaufleute auf dem 
markt bezeichnen, fchwed. kiöpting, gleich dem lat. fo- 
rum (franz. foire) In der goth. mundart hat fich diefer 
ausdruck noch nicht gefunden. Das compofitum taga- 
dinc, mhd. tagedinc, tegedinc,, [päter taiding, läding be- 
deutet nicht fowohl das gericht, als den procefs (die 
‚vertheidigung), zuweilen wird es aber auch für ding, 
judicium gebraucht. 


*) ähnlichkeit zwifchen mäl und Avarf erfcheint auch darin, 
daß beide wiederholung und rückkehr in verbindung mit zablen 
ausdrücken, dreimal, driwerbe; gleich andern wörtern mit dem 
begriffe gang, weg, reife, reile, kehr. 
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8. das placitum der fränk,. gefetze (z. b. rip. 30. Tal. 43. 
50 und überall in den capitularien) fcheint vollkommen 
was das deutfche ding, es ift nicht nur der gefaßte be- 
fchluß (id quod placuit populo) fondern auch die ver- 
fammlung des volks und der richter. Die lex Vifig. 
und Burgund. brauchen judicium (weder placitum noch 
mallum), in der 1. Bajuv. 2, 15 findet fich placitum, 
ebenfo in der |]. Alam. 36 für conventus (, 4 quod 
complacuit cunctis Alamannis), Aus placitum if das 
franz. plait, plaid, provenz. plaz, plats, fIpan. pleito 
niederländ. pleit (fchon bei Melis Stoke 2, 552. 10, 692) 
und engl. plea entlprungen; aus placitare (l. alam. 
55, 1 das franz. plaidier, fpan. pleitear, nl. pleiten, 
engl. plead. , 

9. in Niederfachfen bezeichnet tie einen öffentlichen 
fammelplatz, die belege hat Haltaus 1811. 1812, vgl. 
brem. wb. 5, 66.; vergleichbar fcheint das edd. #d: 4 
ıdi ftanda Sem. 184) A di Alja 266° fprutto A ıai. 269. 
Ihre f. v. {&. In der bedeutung mag es dem warf, 
werf zunächlt kommen, eine. hochd. form (zieh, zeh, 
zäh ?) weiß ich nicht nachzuweifen. 

10. fchon das ahd. gzirihti*) bedeutete judieium, gerihte 
forderön N. Bih. 58; mhd. gerihte MS. I, 43° 2, 119» 
Nib. 658, 1. gerihte bieten Parc. 84% ger. nemen Tritt, 
15339 ger. üf legen Trift. 15515. gerihles pflegen Tritt. 
6000. Im Sfp. drückt gerichte mehr jurisdictio (ge- 
richtspflege) aus, z. b. 1, 59. 60 und ding judieium, 
doch ftehet auch 1, 62 gerichte für judieium. Ein ahd. 
girihti, mhd. gerihte im heuligen finn von gerichtsver- 
faınmlung, gerichtsftäte kenne ich nicht, Das agl. ge- 
richt bezeichnet jus, ratio, godes gerihta fanclorum fo- 
lemnitates, gerihta confuetudines regis. Cnut. ed. Kold, 
Rof. p. 27. 41. welche pluralforn aber ein fem. geriht 
vorausfetzt 

1l. goth. flaua (xgize) Raujan und ftöjan (xoivew); man 
darf an keine verwandtichaft mit [tab (baculus, golh. 
ftafs) denken, vielmehr (nach analogie von havi, ahd, 
houwi; taujan ahd. zouwan) würde die ahd. form flouwa 
(judicium) erfordern und das verbum ftouwön (queri, 
caufari) das fublt. ftouwunga (increpatio) läßt fich aus 


*) neutrum, verfchieden vom fem. giribti (rectitudo) O. mbd. 
geribte Wigal. goth. garaibtei (julttia), 
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den gloffen wirklich nachweilen, ein mhd. ftöüwen [teht 
Wh. 2, 100° amgb. I1® Martina 285, das nhd. flauen 
(inhibere) fcheint verwandt. Kein andrer dialect hat eine 
[pur diefes ausdrucks (ftaujan wäre agf. ftavjan und altn. 
fteya) oder gehört auch das agf. flöv \locus) hierher ? 


12. goth. döms? ich finde das verb. dömjan f. dıxaroun, 
doch mit dem beigefeizten acc, raihtana, usvaurhiana; 
ahd. fuorn, agl. döm, alın. dömr (judieium). 

13. ahd. /uona, /uana (judieium, fententia) Diut. 1, 
506°, eigentlich compofilio, fühne, verföhnung, vgl. das 
goth. faun (oben f. 622) für /dör (wie umgedreht töjis, 
ftöjan f. taujis, flaujan); mhd. noch fuontac (dies judicii). 
gramm. 2, 489. 

14. ahd, urteili (fentenlia, judicium) agf. ordd/, mhd. 
urteile. gramm. 2, 788. 759. 790. Zuweilen fteht auch 
das einfache teil für judieium und noch öfler teilan für 
judicare; vgl. friel. del. Fw. 18. 


15. in einer ahd. gloffe Diut. 1, 508* wird da judicium 
verdeutfcht: kip anawaltida. anawalt, agl. onveald ift 
fonft poteftas, dominatio, magiftratus, woher anawallo, 
anwalt, der bevollmächtigte, procurator. 


Das gegenwärtige buch belteht aus acht capiteln 1. von 
den gerichtsleuten; 2. von deın gerichtsort; 3. von der 
gerichtszeit; 4. von befondern gerichten; 5. vom ge- 
richtsverfahren; 6. vom eid; 7. vom peinlichen gericht; 
8. vom gottesurtheil. 


CAP. I. GERICHTSLEUTE. 


Alle richtende gewalt wurde von der genoßenfchaft freier 
männer*) unter dem vorlitz eines erwählten oder erbli- 
chen oberen ausgeüht. Den märker richtele die mark, den 
gaubewohner (goth. gaujaA der gau, den fremden nur 
das geletz [einer landsleute. Nie konnte der unfreie am 
gericht eines freien theil nehmen, er aber wurde durch 
den freien gerichtet. Doch fcheinen unfreie der mil- 
deren art, laten und hofhörige, über ihre verhäll- 





*) und fol der fcholibeizge fin /ri u. woilgeborn, der ubir ei- 
nen frien man richten fal ü. follen och’ die da urtel wifen ubir 
einen frien man vor deme [choltheige ze: Lorche, frir u wwollge- 

fin. Lorcher w..a. 1331. Der die gericht befitzet, fol fein 
ein rechter frei mis zwei gülden /porn., w, iu Meufels. gelchicht- 
forfcher 7, 86. 
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niffe felbt entfchieden und ihre richter gewählt ®) 
zu haben. 


Frauen find bei allen deutfchen völkern vom gericht 
ausgelchloßen. Gleichwohl ftanden zur zeit des heiden- 
ihums die ausfprüche und weillagungen (confilia et re- 
[ponfa) einzelner frauen in großem anfehen, Tacitus 
nennt Veleda und Aurinia, andere die altnordifche fage. 
Ja die Nornen (parcae, Saxo gramm. p. 102) urtheilen 
und richten ganz eigentlich über das fchickfal der men- 
fchen, die edda fagt von ihnen: 

per lög lögdo, per lif kuro 

alda börnum örlög at fegja. 4% 
und: Nornir aldr um /köpo 149; Nornir valda 164; 
Norn /köp 181°; Norna de 1875; vf/a Nornir 88; 
Nornir Tabs 217%; illr er dömr Norna Hervar. [aga 
p- 220; es wird ihnen geletz legen, ihumen, kielen, 
weifen, fchaffen, lagen beigelegt, welches lauter be- 
ftimmte ausdrücke find für das richteramt. Gleich dem 
richter fitzt die Norn auf ihrem fluhl. *) bemerkens- 
werth heißt auch in einer ahd. gloffe (gramm. 2, 342) 
die parze gerade /chepfenta und bei einem mhd. dichter 
MS. 2, 173b /chepfer, wie es [cheint. 
Grundzug der deutfchen gerichtsverwaltung ift nun ihre 
irennung in zwei gelchäfte, das richtende und urthei- 
lende, deren jedes befonderen leuten obliegt. Der rich- 
ter leitet und vollfireckt, der urtheiler findet die enti- 
fcheidung, jener hat den bann, diefer hat den Zuom; 
jener fragt, flelli an (oben f. 6.), diefer weifet, findet, 
theilet, bringt ein. **) Hiernach werde ich erlt von 
den richtern, dann von den urtheilern handeln. 


A. Richter. 


1. in ältefter zeit fcheinen die priefler bedeutenden ein- 
fluß auf das gericht gehabt zu haben, wie [chon oben 
f. 272-274 gezeigt wurde; fie ftanden dem opfer vor 


*) item diefelben eigenen leut mögent auch einen vogt wellen 
drei ftund in einem fußftapfen u. als dick abfetzen u. einen an- 
dern wellen, u. das als lang ıhun, biß daß fie, einen wellent, 
der ihnen füglich fei. Oberreitnauer w. 

**) ä Norna ftöli fat ec niu daga. Sem. 1278, 

**) chatten der alten gerichisverfaßung übrig in unferm 
pfänder/piel. der richter fragt: was foll der ihun, dem das pfand 
gehört? Möler Ofnabr. 1, 33. 
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und die große feierliche gerichtshaltung war mit opfer 
verbunden. *#) Zwar läßt Tacitus die rechispflege vom 
princeps ausgehen; allein in einer andern ftelle fchreibt 
er dem prielier fogar im heer höhere ftrafgewalt zu, als 
felbt dem dux: celerum neque animadvertere, neque 
- vineire, nec verberare quidem, zifi facerdotibus per- 
miffum, non quali in poenam, nec ducis jullu, fed ve- 
lut deo imperante, quem adefle bellantibus credunt. 
Germ. cap. 7 und noch deutlicher: ut turbae placuit, 
conlidunt armati. ileztium (gerichtsbann) per facerdo- 
tes, quibus lum et coercendi jus elt, imperatur. cap. 11. 
Ich glaube daher, daß in volksverfammlung (ungebotnen 
ding) und auf dem heerzug der oberpriefler (pontifex) 
die feier ordnele und eröffnete, wenn auch der könig 
oder herzog den vorzug halte. Dat der priefter noch 
im ahd. Ewart oder Ewarto (legis cuftos) heilt, will 
-ich nicht anfchlagen, weil es in den ftellen, wo die na- 
men gebraucht werden, auf den jüdifchen leviten be- 
zogen werden kann. Aber nicht abzuweilen ilt die be- 
nennung des altnord. gerichisvorftehers, des godi (er 
redr fyrir blötum oc dömum, oben [. 272), welcher 
dem golh. gudja **) entfpricht,;. der ahd. name coteo 
hat fich nicht erhalten, immer aber f[cheint es merk- 
würdig, daß alte glolfen tribunus eben durch cotine 
verdeutlichen. ker. 75. Diut. 1, 187. Auf Ifland ***) 
fanden fich godar feit der erflen einwanderung, im 
zehnten jh. waren ihrer neun in jedem der drei viertel, 
im nordviertel zwölf, überhaupt alfo 39 angefetzt, fpä- 
ter wurde die zahl noch vermehrt. Ihr amt war erb- 
lich auf männliche verwandten, unter mehrern gleich- 
berechtigten entfchied loß, für einen unmündigen er- 
ben verwalteten einltweilen die pingmenn. Vainsd. cap. 
37. 38. Alle vornehmen gefchlechter firebten nach der 
würde. Der heidnifche godi ftand zugleich dem gericht, 
dem gollesdienft und tempel vor (hofgodi). Er .heiligte, 
fchützie und verkündigte die gerichte, ernannte die 


*) omnis itaque concionis illius multitudo ex diverfis partibus 
coacta primo fuorum proavorum fervare contendit inftituta, nu- 
minibus videlicet fuis vota Jolvens ac Jacrificia. Hucbaldi yita Le- 
buini cap. 12. 

"vgl. 1. Vifig. I. 4, 23: fi judex vel J/acerdos reperti fuerint 
nequiter judicafle, 

***) alles folgende aus Arne/en ill. rettergang. ed. Erichfen. 
Copenh. 1762. 4. pag. 472-476. 
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urtheiler in ober und untergericht,- verrichlete alle 
feierliche handlungen (z. b. bei .freilaßungen), befprach 
öffentliche fachen, denen ein eigentlicher kläger fehlte, 
wachte über fremde, fchätzte ihre eingebrachte waare 
und erhielt die ruhe und ordnung feines ganzen bezirks 
(herad, godord. Der godi, in deffen herad das land- 
ping lag, hieß allsherjargodi und hatte einen gewillen 
rang vor allen übrigen. 

2. könige und fürflen bekleideten nicht allein in den 
ungebotenen gerichten, fondern auch häufig in den ge- 
botenen die oberfte fielle..e. Von der feierlichkeit ihres 
aufzugs if im erfien buch f. 254-265 gehandelt. Die 
gefchichte der deutfchen könige liefert allenthalben bei- 
fpiele und noch [pät im mittelalter erfchien den landes- 
herrn die perfönliche verwaltung des richteramts als 
eine heilige pflicht. So fitzt der mainzer erzbifchof im 
jahr 1299 dem landgericht felbfi vor. Bodm. 614. 615. 
Da‘ fie aber nicht überall und immer gegenwärtig fein 
konnten, wurden für einzelne land[chaflen und bezirke 
befondere. gerichtsvorflände wahrfcheinliich immer aus 
der milte des adels beftelll, anfänglich vom volk er- 
wählt, dann vom könig erzannt, oft auch zu erbli- 
cher würde erhoben. Eliguntur in iisdem coneiliis’ et 
principes, qui jura per pagos vicosque reddunt. Tac. 
Germ. 12, vgl. Savigny I, 223. 224.*) 

3. die meiftverbreitete deuifche benennung des weltlichen 
höheren richteramts fcheint aus dem fränkifchen reich. 
Schon in dem fal. und rip. gefetz finden wir grafto, 
gravio, graphio; |. rip. 53 wird ihm der lat. ausdruck 
comes gleichgeltell. urkunden des 7. und 8. jh. haben 
bald gravio, bald comes; Gregor von Tours bedient 
fih fets des lat. wortes. (Savigny 1, 224-227) Zu 





*) gleich dem alten könig, herzogen und grafen war noch bis 
ins fpäte mittelalter der richtende vogt und amimann gehalten, 
die unterthanen [eines gaus oder amis in krieg und ander öf- 
fentlicber notb anzuführen: und wereg, daz ein dorf im Rin- 
gawe genotigt oder gelchediget wurde, fo [al der amptman dag 
underfleen zu weren, u. fteen an der faltor porten u. vor fi ftri- 
ten u. fechten u. nit abelaßen, biz als lange dag er geftochen 
oder geflahen wirdet, dag er uf Jinen knihen /tet. Bodm. p. 805. 
Und fol der vogt riten ein tag u. ein nacht, wo den hof oder 
das dorf not angot, mit /tarkeme halfe. Artoltsbeimer hofr. 3706. 
Diefe kriegskundigen richter der alten zeit konnten keine rechis- 
kundigen urtbeiler fein, 
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den Alamannen, "Baiern, Sachfen mag das deuffche wort 
für die würde erft mit ihr durch die Ffankem»gekom- 
men fein, den frühften ftrenghochdeutfchen‘ Iprachdenk- 
mälern "it es noch ungeläufig. ad praefides et reges 
(ini Tyenövag dt al Aaoıleig. Matıh. 10, 18) lautet 
T: 44, 12 zi grdvon inti zi cuningon und ' Pilatus” 

praefes (vyesum» Matth. 27, 2) heißt T. 192, 3 grdvoz 
0. IV. .20,.4 nennt ihn aber herizoho und auch die 
fächl. E, H. heritogo; ältere ahd. gloffen verdeutichen 
praeful: durch heroflo, Diut. 1, 267°, erft gl. emm. 403 
gewährt. krdvo odo fcultheizo procurator, provilor fe- 
eularis honoris, gl. flor. 989 praeles grdvo. den langen 
vocal lehrt die mhd. fprache, in welcher gräve als ein 
völlig gangbares wort erfchein. Die nordifche em- 
pfieng.,‚es erft mit dem titel aus der deutfchen (ifl. greifi, 
fchwed. fve, dän. greve); älter ift begreiflich das 
frief, greva. Man hat graf aus grau (canus) abgeleitei 
und den begriff [enior darin gelucht; grammatifch un- 
zuläßig, weil gräwo ein w, nicht v hat, daher auch 
fpäter der graue und der graf von einander abfiehen, 
und weil dann das i im altfränk. grafio unerklärlich 
wäre. Ich will eine andere vermuthung wagen. rävo 
bieß ahd. tignum, tectum (gramm. 1, 136. altn. refr 
teclum) vielleicht auch domus, aula; garävjo, girävjo, 
girävo würde dann .comes, focius bedeuten, was giltallo 
und gilaljo, gifello (gramm. 2, 736.) Die volle wortform 
läßt fich wohl auch aus den älteften urk. nachweifen ; 
für Ge ftreitet ‘das agf. ger&fa, das in der bedeutung 
von focius, comes, praeful, iribunus vollkommen dem 
fränk. grafio entlpricht, im engl. aber zu reeve, rif 
wird*), fo daß die verkürzung fherif in feire-ger&fa 
aufgelöft werden muß. Der I[chwierigkeil, warum das 
ag. wort nicht gerzfa lautet (vgl. rzfter, tignum)? 
weiß ich nur durch die annahme zu begegnen, daß 
auch die Angelfachfen namen und würde von den Fran- 
ken entlehnten und deshalb den vocal entftelllen. man 
fieht aus der lex 35 Edovardi confell. (Canc. 4, 341a), 
daß greve dem echten agf. recht fremd war. — Die 
abftufungen des richterlichen grafenamts bezeichnen eine 
menge zufammenfetzungen: lanigrävo, marchgrävo, pha- 
linzgrävo, gouwigrävo, cenigrävo, dincgrävo; agl. fci- 


*) wie gefera 'zu feer, was auch focius heißı, aber fonft von 
geräfa verfchieden ift. 
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regerefa (vorhin f. 734), palantgeröfa ‚tünger&la...das ein- 
fache wort lebt in ‘der ‚fürfllichen würde und.in dem na+ 
men der fächl;  dorfobrigkeit | greve, ıgrebe fort, auch 
haben die markgenoflen ihren oberherrn,, zuweilen „Aolt- 
reve benannt; (hergreee für. richter ‚im. beer fiehet gr. 
inod. CP, 116 *); in judicio. feeulari. Johannis dincgraris 
de ‚Cappelen, : ‘Möfer öfn. gefch. 3, 252 (a. 1220) su 
4. den Gothen könnte ein vorfteher ‘des 'geribhts 'fahs 
geheißen haben, "denn Maus (Horse) fcheint mehr der 
urtheiler. Die lex viig. und das edict. Theod. ' gebrau+ 
chen 'judex und 'auch‘ comes, die näheren‘ rangflüfen 
werden 'aber in erfterem 'geletz H. 1, 26 folgendergeltalt 
ängegeben‘: 'dux, comes, vicarius, pacis allerlor, tyupha: 
dus, millenarius, quingentenarius, centenarius, *decanus, 
deferifor, numerarius, "womit noch II. 1,15. 23 und IX, 
2, 1. 6. 9 zu verbinden find, es’ waren kriegerifche und 
zugleich richterliche würden. Centenarius oder cen- 
türio heißt bei Ulf. hundafaps (Exurövraoync), mille- 
narius pi/undifabs (ftliabyoc) oder'nach dem fuero 
jüzgo! el que ha mil eavalleros en garda. das tyu-, “oder 
wie im neunten buch 'gefchrieben fteht' thyu=, vor pha- 
dis deule ich nicht, "mit püfundifaps kann es nicht ei- 
nerlei fein, - auch- folgt erfti hinter ihm: millenarius; wiet 
wohl diefer IX. 2, 1 übergangen fcheint, wo eine rafe 
des decamıs mit 3, des centenarius mit 10, des’ quingen- 
tenarius mit 15, des tyuphadus mit 20 fol. angefetzt lt. 
Wenigftens' gehören alle diefe, den tyuphadus mil ein- 
gerechnet, ‘unter die’ geringern 'heerführer 'und richter 
(inferiores perlonlas) "im gegenfatz zum 4ux, "comes et 
gardingus, (majoris "loci “perfonis) IX. 2,9. " \Faps aber 
muß ungefähr mann, herr, ' anführer bedeuten, es trifM 
mit dem’ 'IMth. "pals,  patis ‘(wielzpats, herfcher, gebie« 
ter) und’ dem griech. wooıg überein; vgl. brepfaps " (Ipon= 
1) Sungos (doemmayayaı 0 u 0 Nom 
5. a ‚öbardifchen gefetze nennen den richter judex, 
acto - Publicus, Liutpr. 5, 13, actor. regis, gaflaldiu 

; us. Roth. 377, 378, actor war den Burgunde 
ein (unfreier] minifterialis und villieus., 1. burg. 50; , ga- 
Jaldius if ge or, „miniller (gramm, 2 527) ‚und „Aue 
in ‚bajr. urk,. zu |finden.“ Rätolt "cafaldius Meichelb, 


*) vgl. die gangbaren eigennamen 


ng holzgraf, markgraf, gau- 
graf, gogrebe, zingräf, zingrebe (f. zintgr.) a, af 


. . 4 
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' 715; mandamus | omnibus  nöftriso gaflaldionibus MB. 
1. "136: (a. 1263).. Der. fowldafius oder fewldahis. if: eine 
geringere dem judex provinciae: -untergebene »erisobrig- 
keit: an gewalt etwa. dem golh. centenarius ‚vergleichbar, 
Liutpr. 5, 15.6, 29. die gloflen erklären: recior., loci. *) 
Offenbar if; die verkürzte worlform nn. = s 
ahd. /euldheizo ‘(exactor vgl... aben f. 611), 
II. 3,9 IV. 34, 29 für  centurio ae IR 
T. 47, 1 cenienari, 2:0,.1 hunteri fieht; die gh. ur 
haben [culdheizo quinquagenarius gl, .emm. 403 ‚fe 
heizo..proeuralor, neben krävo;. unpalfend fcheinti..die 
übertragung einer . rein .richterlichen benennung ‚auf 
hauptleute des heers. Es fällt aber auf, daß fie in’.den 
älteren geletzen, außer ..den  langobard., nicht. . weiter 
vorkommt, da fie doch feit dem miltelalter bis auf 
durch den, größten theil Deuifchlands . verbreitet 
Lat. ‚urkunden des 13. jh. geben /cultetus (Hattausc16b 
hochd. des 14. 15. Jchultheiße, fchultheiß, heutige,ver- 
kürzungen find fchultheß, : fchultes , fchulles ‚(Efehborner 
w.) : fehuwlze, plalid. /chulte, der Sip. hat ‚/ewötheite (lat. 
feultetus)ü ‚Auch in. ‚den (jüngeren) friel..gefetzen be- 
gegnet /celtata. Al. 237. (vgl. 252) und /celta Fw. 22. 
30. 31., holländ. /choute, fchout (wallonifch e/coutete), 
welches” man nicht aus dem verbo fchelden (dann würde 
es :fchelda lauten), nur aus. der ‚verkürzten. ‚compolition 
feuldheta erklären darf. **) Im finne ‚von. dorfrichter 
fallen _fchultheiß und grebe ganz. zufammen; , fchulte ;ibe- 
zeichnet aber auch in Niederfachlen hin u. wieder einen 
bloßen. eier (villicus), der. gar, nichts zu richten hat. 
In welchen deulfchen. ländern der ausdruck unüblich, ilt, 
verdient beftimmt zu. werden. 


6. wir haben gefehen, ' daß bei den Gothen durch’ zahl- 
verhältniffe der rang verfchiedener ‘richter ausgedrückt 
wurde, auch fehienen die benennungen: millenariuws, 
yuingentenarius, centenarius, decanus von der heers- 
anführung  hergenommen und auf das richteramt ange- 
wand!, fie können römifchen urfprungs fein. Findet 
fich nun in ahd. fprachdenkmälern für centurio cente- 
nari T. 47, 1 oder hunteri T. 210, 1 oder zehanzoh£- 


— oo 


*) fo auch Paulus Diac. ‚6, , 24: rector loci, quem ‚euldhais 
lingua propria. dicunt, 
*) Eichhorns bemerkung (aeitfebrift 4, 231) if ur 


ein verbum fcullen jubere gibt es nicht. 


Bbb 2 
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riflo Diut. 1, 509* oder hunno gl. Jun.'199. Nlorent. 982. 
N. 46, 10; für decanus' zehaninc' (gramm. 2,:350)5 fo 
ift daraus an fich noch nichts in bezug auf: unfere‘Valte 
gerichtseinrichtung zu‘ folgern, »wiewohl es” ohne" einen 
zufammenhang zwilchen beiderlei namen fonderbar bliebe, 
daß? O©. centurio durch ‘das gerichtliche feullheizo "ver- 
deutfeht hätte. Auch‘ hat fich in ‚der merkwürdigen 
form hunno der zahlbegriff längft verdunkelt und hun- 
nilih gloffiert tribunalis monf. 379; aber. 'hunno gemahnt 
an die chunnas der lex fal., und felbft- in Ipätern 'nie- 
derrheinifchen urk. bezeichnet es ' eine ‘gerichtsperfon: 
il, ‚qui Aunnones dieunltur . . terlio tantum anno,» .. 
placitare  debeant. (a. 1056) Lünig fpieil. ecel. p. 1. fortf. 
p. 272; nullius advocati vel hurnonis placitum (a. 1162) 
ibid. p. 280; da trat ich Gobel uf dem marc dar, wann 

zu der zit ein honne zu Are was. (a. 1437) Gude- 
\ 128 uno eum' duobus probis viris, ‘cum fuo 
ıs viris. Gudenus 2, 1004 (a. 1311).*) 
ih ls hunno wird der unter comes 
de richter centenarius genannt, z. b. in ‘der lex 
„49, 1. 63, 1. ‘im deer. Childeb. von 595. $.9. 
in den capitularien, ‘in bairifchen urkunden 
nr. 89. 121 (Adalhoh comes, Cundharı 

enarius) nr. 404 (Engilbertus centinarius) und Ipä- 
ter sentner, zentgrave. Haltaus 2151. Wahrfcheinlich 
ift der‘ judex ‘provincialis dielus chetencer Lang reg. 3, 
406 (a. 1273) das felbe. ‘Daß diefe benennung von der 
hundertzahl hergenommen it, leidet keinen zweifel und 
erft fpätere verwechllung hat, wegen zufälliger ähnlich- 
keit von centena mit dem deutfchen zehnte, fie auf die 
zehnzahl bezogen (Haltaus 2150 termini decimarum, de- 
eimales). Nach letzterer ift, der decanus benannt,. der 
‚im capit. de villis $. 10, in den langob. geletzen ‚Liuipr. 
5, 15. 6, 31 als unterfter‘ richter ,.. [päter aber. feltner ‚als 
der centenar,. und im, miltelalter, gar ‚nicht „mehr. ‚er- 
feheint... Der. deutfche, hunno oder ‚‚centenari  ‚fcheint 
aber fo zu heißen, weil er dem hunrtari. oder. der. cen- 
tena. (zent, dem huntdink. Ravengirsb. w.) als judex vor- 

a in! 2 gb, BT 

*) in einer cölner urk. von 1438: unfen fchultiffen, honnen, 
gefworen ind gemeinden. Gudenus 2, 1284; Neocorus erzählt 2, 
45 daß (ungefähr um 1526) ein cölnifcher domherr: heft laten 
dorch finen Dans uthropen; in der Jülicher polizeiordn. p. 56: 
unfere amtleute, vögt, fchuliheißen, richter,' fcheffen, boden, 
fronen, honnen u. andere unfere befehlshäber. Hier erfcheinen 
fie berabgelunken. >. IR 















’ 
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gefetzt ift (oben f[. 532. 533); er fällt -mitdem fchultheigo der 
fache nach zufammen, obgleich diefes allgemeinere wort 
zuweilen noch eine geringere fufe bezeichnet haben kann. 
Walafridus Strabo de exord. rer. ecclef. cap. 31: (bei Eccard. 
ad leg. fal. p. 234), indem er die weltlichen behörden mit 
geiftlichen vergleicht, gibt folgende ordnung’ an:  comites, 
miffi comitum, centenarii (qui et centuriones et vie 
qui per pagos ftatuti [unt), decuriones (et decani, 
fub 'ipfis vicariis quaedam minora re colle 
quaterniones ei duumviri. Hervorltechend find 


die -comites und centenarii (grafen u. fchultheißen).- LTE ob 










7. vom örtlichen begriff ausgehend find die agf. 
namen fürs 'er£fa (engl. fherif, comes ge 
tüngertja (Pöctor pagi vel pagelli), jenes dem falifchen 
gravio, diefes entfprechend dem funginus (obe 
das g in tunginus (denn tunzinus if ir 
ber) fcheint aus tunjinus zu” erkläre 
fteht der tunginus in der mitte zwi 
und centenarius, wie der tüngeröfa 
gerefa und hundredes ealdor. ne 


2 run J. 19 

8., über dem agf. feireger&fa halte den rang ( 
man, der auf lateinifch bald dux bald comes 
fcireger&fa nur vicecomes Ingt. Phillips p.. 81). Auch in 
Friesland erfcheint ein. aldirmon Al. 236. 258, (vgl. 
Wiarda, p. 250). und Kilian überleizi ouderman durch 
tribunus plebis, dagegen in Niederfachlen olderman_ ei- 
nen provifor . ecclefiae bedeutete, Haltaus 19. 20... Die 
Angellachlen . gebrauchten auch das ‚bloße, ealdor für 
fenior,, princeps, “praeful, prior und unterfchieden durch 
vorgeletzte genilive: temples ealdor, hiredes ealdor (pa- 
terfam.),. ımanna ‚‚e,, (tribunus), hundredes. e. (cenlurio), 
püfendes e. (chiliarchus). _ Diefe, benennung . beltätigt, da- 
her den zufammenhang der prielterlichen ‚und. richterli- 
chen gewalt; manc vgl.. den: burgund. friflus und die 
fränk., feniores, priores oben f. 267.) 268 .\ In. den ur- 
kunden finde ich‘ zuweilen. zwifchen. ‚comes. fenior und 
Junior, unterfchieden,''..z. b. in: einer formula ‚alfatica 
(Cane. 2, 402): haec conditio \primum placila,, et. facta 
et ... coram /eniore comite et. ‚fubferiplis proceribus 
ac plebejis, atque roborata ‚et. coram comite, juniore 
et multitudine procerum ac populorum. j 
9. bei den Friefen erfcheint eine befondere obrigkeit, 
der talemon. Br. 3. 8-24 und .Af. 250; er wurde auf 
ein halbes jahr erwählt. und. fiand zwifchen volk und 
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jeva. 'Der' wortbedeuting nach‘ ein ‘ [precher ‚;' redıier; 
in - welchem 'finn auch :der: niederl.. dichter Maerlanı ta 
lemanrı braucht; . I, 251.3, 329. 330. ‘aber ‘dem dprecher 
u. worlführer der [chöffen ‘(B. 13.) läßt. er‘ ich kaum 
vergleichen. Altn. ift Zalsmadr. advöcatus, - palronus, 
Zala, agf. talu, heißt außer lermo. auch. caula,. actio, 
accufatio; man : könnte alfo ‘den. talemon :dem. langob. 
actor publicus vergleichen. „tet 
10. Vogt, aus dem lat. advocatus, zwar ein viellinniger 
aber auch in Deutfchland althergebrächter ausdruck - für 
die höhere richterwürde, es bedeulet .jüdex, defenfer, 
patronus. Haltaus 1975 ff. Schon bei N. 34, 1 ifl pho- 
at defenfor und im Bth. 48 fagt er: mälön fore demo 
Mae poteltativum et legilimum advocatum. Meichelb. 
or. 369. Zandvogt bezeichnet einen oberrichter. Die 
markgenoßen pflegen ihren vorfieher faut, _oberften 
vogt zu. nennen und in den weisthümern wird die 
höchfte gerichtsbarkeit gewöhnlich dem oberlten faut 
und .herrn zuerkannt, vgl. oben f, 44. 45. 312. 466. 562. 
1l. auch ampaht, amtmann (urlprünglich minifter, da- 
her auch bei Ulf. andbahts der dem richter untergebene 
diener, Unnoeıns; ebenfo ambaht T. 27, 2) wird feit 
dem mittelalter häufig für den vom fürlt angeordneten 
gerichtsvorfland gebraucht; vgl. das fchweiz. landamma 
und [chön ahd. ampahtman tribunüs. gl. Hrab. ’ 
12. noch’ viele‘ andere namen bezeichnen den mit 'der 
gerichtshaltung beauftragten beamten: wmiffus regis, 
mifJus comitis; major domus, meier, maire; heim- 
bürge. 'Haltaus 856 ff.; waldbote; pfleger ; drofl; alta. 
iarf » agl. earl; altn. herfir; altn. höfdingi, fchwed. 
höfdinge; altn: /Yflumadr u. a. m. 
13. den heutzutag allgemeinften ausdruck richter 'ver- 
wendet dieältere‘ fprache feltner. T; 55, } hat rihtari, 
55,4 ’Fehtari für regulus; 'mhd. lantrehtwre. Walther 
16, 15. richter häufig im SIp. z. b. 2, 22. 3, 25. 3, 30; 
friel." Yiwehtere: Br.'3. altn. reitari. Es kann aber, wo 
nieht auf‘ unterfcheidung der gerichtlichen funetionen 
gefehen wird, ebenwohl den wriheiler bezeichnen; fo 
überfetzen auch den urtheilenden judex das goth. laua 
(#ortre),. das agl. dena, ahd. tuomo T. 27, 2. /wanari 
(praeful) gl. Jun. 244 u. a. m. *) 


*) Forfeti, wörtlich praefes, heißt in der edda der göttliche 
richter, er /vefir allar fakar. Semi 42%, allir er til hans koma 
mei fakar vandredi, pa fara allir fätlir braut, Snorra edda p. 31. 
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14. Im : mittelalter, ‚bei vielherrigkeit der gegenden und 
zufammenlauf der grenzen, zeigte lich oft: eine: concur- 
rierende gerichtsbarkeit ‘und dann pflegten- entw. die 
‚richter verfchiedner  hkerrfehaften: auf beftimmte, weiße im 
vorütz abzuwechfeln *), oder vorrechte fatt..izu finden. 
dem einen ‚landesherrn gebührt das. wor inge, der 
andere fetzt bloß einen /chweigenden [ehultheiß,, der 
den ftab unter fich hält, einen horcher oder laufcher 
(aufeultator) ans gericht. Hier find beifpiele aus weis- 
thümern:; dem herrn von Trier gehört: das vorgedinge. 
Münftermeinfelder w.; der fiftsamptman fol : deme ’vor- 
dinger von Brunshorn rumen. Beltheimer w.; die ‚Schef- 
fen weilten den erzb. von Trier einen vurdinger u. die 
von 'Waldecke heldere der diebe, duper u. milledediger 
Iude: 'ebendaf.; \vurdinger u. ‘/chwigender  fcholtheil). 
Niedermendiger :w.; das an folchem: merkergedinge all- 
wegen itzen die hefüifchen amtleut als die obröflen mer- 
ker oben an u. beneben inen zur linken hand die nal- 
fauifchen ‚» das :der. heflifech amtman als der oberfi die er- 
öffnung des merkergedings auch alles mündlich vortra- 
gen, fo von: wegen der obrigkeit befchicht, thuet u. die 
naflauifchen,, 'fo beneben ime fitzen, folch verhalten nicht 
thun, - fondern /flille /chweigen, Bingenheimer w.; das 
holzgericht zw bekleiden: gebühret dem gn. landesfürlten 
u herrn, der holzgrefe zur rechten. u. die abtiffin zur 
linken hand. Großenmunzefer w.; item die herfchafl 
von. Henneberg : foll haben ein Äorcher, der [oll beeder 
herfchaft von Henneberg zu gut da fitzen u, hören, ob 
die würzburgifchen wider die herfchaft v. H. weren. 
Melrichftadter w.; auch foll der probft von Holzkirchen 
ein /chwigenden [chultheiß ‚am gericht han zu Haiden- 
feld.  Haidenf, w.; will des probfis fchultheiß auch dabi 
fin der mag das ihun, doch allo, das er. Selber ‚wis 
frage. Uttinger w.; unfer. gn. here von Trier u.. fin 
fit hat das vurgedinge. mit fieben heimburgen u. lal 
fin  fchultheis: fitzen. u. dingen mjt den fieben heimbur- 
gen: u. eins! graven von..Virnenburg waldpode /wigen .. : 
u..wanne das gefchiet- ift, fo fal eins graven v, V, wal- 


*) in einer urk. kaifer Heinrichs 3. vom jahr 1056 confirma- 
tum eft itaque eorum lfacramento, quia advocati abbatiae illius, 
ubicunque in regno noftro fita fit, non nifi ter in anno, et illi 
qui ‚bunnones dicuntur. fertio fantum anno, .nifi : recens: furtum 
fuerit aut,es parte .abbalis vocali fuerint, placitare ‚in abbalia non 
debeant, Lünig, fpic, eccl. p. 4. ganlin. p. 272, 
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pode fitzen u. dingen mit den vier u. zwenzig -heim- 
burgen u. eins erzbilchofs von Tr. fchulteis /wigen. 
Pellenzer w.; anderwerbe, we dat gerichte ‚[etzen: folle? 
hait man gewilt, folle ein grave von Virnenburg gebe- 
den VII fcheffen, dri heimburgen, vaidt u. bode, «darbi 
‚ fall fetzen ein herre von Trier einen /wigen: /chultys. 
abe etwas eme gebreche, fal der fchultys dem vaide 
rumen, [al der vaidt eme manen, die dri heimburgen 
follent roegen wette u. bruchten, der fcheffen fal..dar- 
ober wifen na rechte, die boißen fall letzen ein 'grave 
von Virnenburg u. wat er hebt [all er half gevem:u. 
richten mime herrn v. Tr. u. wat er qwit gibt, hail-er 
maicht fonder indracht. Retterather w.; ingleichen: hat 
der von Hanaw einen lauflerer in dielem gericht zen, 
wird nit mehr geftattet. Oftheimer w.; item'ilt von alter 
herkommen, das die juncherrn follen einen knecht*) 
hinter dem gericht ftehen haben u. derfelbige if ein 
horcher genant u. fo ein fchulteß im gericht‘ etwas 
imant zu liebe vorhalten u. nicht anftellen wolte, möchte 
der knecht feinen junchern anftellen laßen, das felbige 
fal im auch ungewegert fein u. fal im der:fchulteß. das 
felbige anftellen. Salzfchlirfer w.; andere belege finden 
fich bei Haltaus 957 und 1664. Zumal merkwürdig 
fcheint mir folgende ftelle des Örbacher w.: haint'.die- 
felben fcholtißen u. richtere daruf geflprochen u. vor 
recht gewilt, der vorg. juncher von Richenitein walp- 
pode,. fowanne der vurgefchr. grave zu Wiede fine velfle 
befitze, wie vurgefchr. ift, fcholtißen, richtere, dinklude 
u. landman befcheide u. vorbode, fo fal der vurgelchr; 
juncher v. R. ader fin knecht ader fin fcholtis ouch ko- 
men bi des vurgelchr. graven zu W. fcholtißen u. rich- 
teren u. fal riden: mit eime A... . ren**), zaume u. mit 
eime hulzen gebiße u. mit eime henen/poren u. fall 
unden an fitzen, beneden dan andern fcholtißen u. bo- 
den . des-vurg. graven zu W. n. fall /wiger:'unde was 
dafelbs vur den vurg. richtern u. fcholifien qwit gege- 
ben. wurde van rogen u. bruchten fall derfelbe des j. v. 
R. knecht /wigen u. dabi laßen. Der aufzug des 
fchweigenden richters ifi die f. 255 ff. gefchilderte förm- 


*) knecht bedeutet hier keinen unfreien, fondern einen mini- 
fterialis (dienftman); vgl. die folgende ftelle des Oerbacher w. 
**) vier undeutliche ftriche zwifchen b und ren. 
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liehkeit, welche hier. beibehalten fcheini, ‘dem geringern 
beamten feine theilnahme am gericht zu erfchweren. 


15. Stab. Schon weil könig, anführer und hirte den 
flab tragen, muß er das wahrzeichen richterlicher ge- 
walt fein; auch führen ihn andere höhere und niedere 
beamten, der marfchall und kämmerer, felbf des rich- 
ters eigner diener, der büttel, wie jeder bote, hat einen 
ftab.*) Dem bifchof als dem geifllichen hirten und 
richter wird ein krummftab beigelegt; vermuthlich führ- 
ten fchon die heidnifchen priefter fiäbe. Der richter- 
liche flab erfcheint weiß, d. h. mit a rinde, 
Haltaus 1711. einer befondern holzart finde ich nicht 
gedacht, auch keiner zierralhen, zuweilen fcheint er 
oben eine krümme, zum aufhängen, gehabt zu haben. 
Schaft heißt er nie, weil er nicht gefchabt, fondern 
von natürlichem holz if; er war auch kürzer als der 
fpeer. 

Des ftabs konnte ein richter nicht entrathen. er gebot 
damit fille (durch klopfen) und hegte das gericht, fo 
lange er ihn biell, war es feierlich gehegt, fobald er 
ihn niederlegte, gefchloßen. An den fiab wurde ihm 
durch handlegung gelobt, mit ihm fiabte er den eid. 
Er heißt darum flabhalter. Haltaus 1717.**) 


Außer den f. 134. 135 angeführten ftellen erläutern die- 
fen gebrauch folgende: und wers auch lache, das der- 
felb richter . (des landgr. v. Heflen) nit wollt [ein ein 
recht richter und wolt nit fragen eim als dem ander u. 
das laßen umb gunft oder umb haß, fo foll derjenig der 
bei ihm fitzt von unfers gn. h. wegen von Mainz 
fprechen alfo: lang mir her den flab! du wilt nit fein 
ein rechter richter, ich wil fragen den armen als den 
reichen. er folt auch dar greifen u. foll im den flab 
nehmen aus der hand, und wan er ein folch frage ge- 
ihan u. urtheil geßellt, das in deucht, das er in wolt laßen 
ergehen, fo folt er im den flab wider geben, her endarf 
in ‘nicht zu erbe behalten. Breidenbacher w. Wann dann 
eines grafen von Wertheim ampiman oder fchultheiß die 
buß fahren will laßen u. ein maß weins davon gibt, fo 


*) auch bei den handwerksumfragen wird von den gelfellen 
ein ftab gehalten. Stäbe der griech. richter. Meier u. Schöm. p. 134. 

**) daß aber das gotb. ftaua nicht hierber gehört, ift.T. 748 
gezeigl. 
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er den flab in der hant hat, fo 'foll der obg. | herrn 
von Amorbach Tfchultheil auch“ die‘ 'buß fahren » laßen. 
Bülfrigheimer w. _Zum Blankenfteine hat _ der, gerichis- 
lab oben, eine krümme, woran man ihn hänget, 
dann weilen das , gericht den vormillag ' nicht zu 
ende gehet, u. indeffen das, gericht zur mahlzeit fchrei- 
tet, muß der lock. hangen , bleiben, zum ' zeichen 
daß das gericht, noch nicht. gefchlofßen fei. Eflor anwei- 
fung für beamten p. 723. 724, Darna wan des hefren 
apls obgenanten freiheit u. herlichkeit gewift ift, fal der 
bode rufen dreimal, abe iemand vor gericht ze fchaffen 
habe, daß er fich vurzehe, eh der /choltes oder meier 
den flaf, niderlege. \richer w. Der, abt von Echter- 
nach "fitzt zu Dreiß auf einem ftuhl mit einem’ külfen, 
reicht dem fchultheißen ein weiß rüthlein oder fläblein 
u,,heißt ihn nieder fitzen. diefer fetzt fich neben feinen 
herrn und heißt die fchöffen auch filzen, jedoch lee 
zwifchen beiden noch ein küllfen mit weißen r. oder fl, 
ledig (für einen mitberechtigten gerichtsherrn?) * Dreißer 
w. : Das’ zwei gericht find zu allen ungeboten dingen 
zu Obernaula, das eine’ uf den montag’ uf "dem berge, 
fö Tal’ m. 'h. von Ziegenhain den flab haben, das ander 
gericht uf den dinffag in dem dorfe, mil’ namen in den 
[mitten .... fo fal m.'h. von Meinze\ uf’den egenan- 
ten tag den  gerichtsflab' haben.‘ \Obernaüler‘ w. ‘Sie 
weilen‘ auch, 'wan ein prior zu Schönrein gerieht' haben 
wil, ‘fo [aller den lab dem [chulteßen von 'Hofltetten 
bringen. ‘'Schönreiner ‘w.‘ Des 'herrn «von Wertheim 
fchultheiß "Toll den‘ lab in‘ feiner hand haben. \‚Utin- 
ger w. ‘Nach ein paar ‘fiunden (wenn die'märker ge- 
trunken uw.” gegeßen haben) klopfet der fchultheifl ‘auf 
den tifch, dal alle zumahl ftillfehweigen follen u. 'heget 
das märkerding.' Winden u. Weinährer: w. Ob es’ fei 
am jar, am lag, an weil, 'an zeit, das ich »mug«den 
flab in die hand nehmen und m. gn. herrn von Salz- 
burg fein freis landtäding der fünf fäb- im 'Pongew‘be- 
fitzen? ' Salzb."landt. "Der richter fragt: ob vein' unge- 
wilter, ein brunft, ein rumor befchähe, oder landsfeinde 
auskämen, ob ich möchte aufltiehen u. das zu ruhe hel- 
fen bringen, ob die bank unter mir nidergienge, ob ich 
blöd wurde, ob mir der flab entfiele, wie das befchah, 
ob ich möchte aufftehen, wieder nider fitzen, den ge- 
richtsfläb wieder in die hand nehmen? wird im urteil 
bejaht. Salzb. landiäding. Daß ich zu Lanfperg an offe- 
nen landrechten zu gericht gefeßen bin u. den flab in 
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der harit het.‘ MB.\8, 286 (a. 1 ewalti 
ftab an der: niherererd enikus: ib. 0, 29 2 (m (a. 


N; an ‚offner lantfchranne faß_ und den ba > der 
Ehe 48 richten. ib. 20, 306. ' Häufig if in bair. 
a: die formel mit flab und mit KeTeMelBind: "ein- 
geantwurt yor dem rechten mit dem flab u. mit x 
ee Zu haus u. hof. MB, 1, 437 (a. 1340) 20 
234 (a, 1437) Haltaus 671. ich kann zwar aus den bil- 
an es deutfchen mittelalfers keine ftäbe mit, oben 
ef efchnitzten 'händen nachweifen, vermülhe\ aber 
ufammenhang der ‚bair. formel mit der altfrän- 
27 eh en‘ manus Ju itiae (in regum confecratione) vgl. 
Mönttäucon won.” dife. prelim. p. XXXVI und das rom. 
erg) ; den fpeer oben, mit einer hand. Üreuzer 


ea di p: 292. 
F 6.8 wie der könig wi RM ihron (oben f. 242), fitzt 
riehter auf einem fluhl, goth. Raualtöls; ahd. tuom- 
ta falanzftuol, tuomfedal; altn. dömftölr; nhd. 
rich erftu Nach dem höheren oder niederen rang der 
richter‘ war er mehr oder minder gelchmückt; "eines 
feliels mit’ vergoldeten knöpfen gedenkt Joh. Müller 
Schweiz 3, 259. 4, 460. oft war der fuhl von flein ge- 
hauen, dreibeinig, wird er nie genannt, fcheint alfo von 
der zu andern rechtsgefchäften erforderten geftalt (oben 
f. 81. 187-190) abweichend.  Schultheiß und ‚centgräf 
ftzen auf fühlen, die übrigen chöffen nach ‚der ord- 
As: auf Ks fchöffenbank. Altenhafl, w. von 1570, 
et richter muß fitzen. Ölrichs rig. r.'p. 188., fein auf- 
Ma hin en fortgang der verhandlung. Bornhei- 


merber; 
10° Beiilär/chHEn Ein. für ein zeichen der ruhe und 
befchaulic hkeit galt es im alterihum, die beine über en 
and zu fchlapen ( bein mit beine zu decken. Walth. 8, 5 
ftud hendi di ae nn lagdi föt A kn fer. Vatnsd. 
p- 174), äbnlich der filte des morgenlands. Dem richter 
Wird ar vor De nicht nur ' F ae, Ton- 
"auch "wie er feine beine legen Toll. “Ottocar bei 
ie eibung dei fürftenftuhls (oben f. 254) fagt von dem 
richter 184°: der felb fol ain pain auf dag ander leL 
gena‘' Noch »beflimmter das ehe rechtivwesin.foll der 
richter. »auf‘ feinem‘ richterftul fitzen als eim grisgrim- 
mender.löwe, den rechten fwß: über den'linken Schla- 
gen ,\ und) ‚wann''er. aus‘ der! fache. nicht recht/könne  ur- 
4heilen, .foll ‚er ‚diefelbe.'; hundert drei, und), zwanzigmal 
‚überlegen, ;) Soefler ‘ger: ordn, beir Ludolf- obluvfor, ‚app. 


z 
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2,35. vgl: Emminghaus memor. fufat:' p. 5. doc. 396. 
Die zahl 123 ift dreimal vierzig mit dreimaliger zugabe. 


18., Tracht. , allgemeine bekleidung des richters und der 
urtheiler bei gericht (dincwäl, kur) fcheint der mantel 
über die RE fagum. Tac. Germ, 17): [var man 
dinget, bi: koninges banne, dar ne [al noch  f[cepenen 
noch richtere kappen hebben an. noch ‚hut noch hüde- 
ken noch huven noch hantfchun. mentele folen fie w 

pen /chulderen hebben, /under wapene folen fie fin. 
Sip. 3,69. ‚ vgl. fchwäb. landr. 135 Schill. 82 Senkenb. 
Der bildner fcheint das zum theil miszuverftehen, indem 
er bloß. den fchöffen mänlel gibt, dem richter fo. wie 
dem neben ihm fitzenden [chultheiß ihre kopfbedeckung 
läßt. Kopp bild. u. fchr. 1, 122. 127.. vgl. Weber tafel 
7,7. 24, 1. ‚Der fchultheiß. trägt einen /pitzen , hut. 
Die femgerichtsordn. $. 16 (Wigand p. 554) Ipricht fo- 
gar, beiden, dem frigreve u. den fchöffen den mantel 
ab: der frigreve, fine frien fcheffen u. fin fronenbade 
enfollen , coegelen noch huet noch hanfchen noch mantel 
up noch ane hebben u., /under wapen follen fie fin, 
Daß aber die fchöffen gemantelt erfcheinen müßen, er- 
hellt auch aus dem ablegen der mäntel, fobald ihnen der 
richter die frage thut: [wen der richter vregel umme 
ein orteil vor deme geheiten dinge, tut her finen men- 
til nicht uz u. finen hut abe oder bilet. nicht loube, 
der ‚git zwene fchillinge. Salfelder fat. (Walch 1, 43, 
In. dem -Hohenfteiner ihiergarien lehur. finde ich, d 

dem jährlich erwählten fchultheiß ein epheukranz aul- 
geletzt wird. Die niederlegung der waflen it, gewis 
erlt Später erfordert worden, denn ur/prünglich:  con- 
fidunt armati. Germ. 11; auch galt dies an. manchen 
orten noch. Ipäler, z, b. bei dem ich gRARIGK cenl- 
gericht erfcheinen alle ‚fchultheißen mit ihren plötzen 
(jagdmeflern, ‚wörtlich opfermeflern?) oder hirfchfän- 
gern über die welte gegurtet bewaffnet. Genfler, grab- 
feld 2, 385. Alle grundbefitzer des landgerichts Wem- 
dingen, verfammelten fich bewafnet im wald... Hazzi 
flat: auffchl, 2, 424. | 


19. Nüchternheit. So wanner ein frigreve richten wil 
u. fal over menfchen bloet, fo fall hi nuchtern fin, des- 
geliken fo follen oich fine friefcheflen fin, fronenbade u. 
clegere. Wigand p. 554. Der Sfp. 3, 69. fordert faflen 
bloß von den urtheilern: ordel follen fie vinden va- 
flende over iewelken man. allgemeiner fagt‘ Gulap. p. 15: 
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mehn fcolo fafländi til pings gänge. Im Frigedank 18% 
fallt wenigftens tadel auf fürften, die nieht vor dem imbiß 
richten: : 

fwä fich die fürften fizent, 

daz fie fruo enbizent, 

dä wirt felten wol geriht. 


eine. urk. vor 1253 geftaltet aber dem richter ausdrück- 
lich‘.das frühftück vor gericht: des morgens [o der voit 
inbizzen ift, fo fal er von erfi rihten über. alle ‚die 
elage. der ;fchultheizen,, tuot..er des nicht, fo. twingent 
fin. mit: dem erften dienfte , danach. Hanfelmann nr. ‚43. 
Das 'fcheint ‚auch des höheren alterthums fille: ftatim e 
fomno lavantur,. Zauti cibum capiunt, tum ad negotia 
nec, minus .faepe.. ad - convivia  procedunt armali. Tac. 
Germ, ‚cap. 22, wozu die edda fimmt. Sem. 17°: 
bveginn oc mettr ridi madr Pingi at, 

alfo lautus et’ cibatus, doch liefl Refen ltatt mettr kemdr 
(pexus.) 


20. Freiheit. es könnte noch mit der altpriefterlichen 
würde in verbindung” gefetzt werden, daß die häufer 
der richter an manchen orten, gleich kirchen und tem- 
peln freiflätten für verbrecher waren; näheres im fie- 
benten capitell. Auch genoßen die häufer und grund- 
ftücke der richter freiheit von abgaben: fo hat ein ig- 
licher zintgreve’ die gnade u. friheid, daz er acht hube 
landes u. als vil noßer (armenta) er darzu bedarf, fri 
von allen beden u. dienften des richs gebruchen fal u. 
darzu Hirten u.'phrunde ledig fin; waz er aber über das 
gude oder noßer hielte, daz gehorte nit in die friheid. 
Bornheimer landg. von 1405 (Orth händel 2, 455.) Item 
fo hant fie mit recht geweifet, was ecker u. hueben die 
fchullefen hant gehabt in felden u. in termeneien des 
obg. dorfs zu Efchboru bis uf die zeit das fie fchullefen 
worden feind, die follen frei fein mit aller irer zuge- 
hörde, aber was fie ecker oder huben dornach kauften, 
wann fie fchullefen worden feind, diefelbe ecker u. hu- 
ben follen nicht frei fein. Efchborner w. 


21. Bote, der ‚diener des richters, welcher  deffen 
bann anfagte und kündigte, ‚hieß, wahrfcheinlich ‚den 
Golhen /agja, in der 1. Vilig, /ajo,(lajonis), I, 3, 17. 
25. I. 2, 4..10..V.,3,2. VI. 1,5. X. 2,5, ebenlo bei 
Caffiodor var, 2, 13. 3, 20. 5,5 etews und ‚daher rührt 
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fioch' ıdas fpan.! /ayor, vgl.‘ igrammi..2, :518. *#) Den 
riefen hieß er ’ked (pl. keddär), kethere von ketha (agl. 
cydan, kündigen), wiewohl ked Br. 17. 18 allgemeiner 
für  gerichtsperfion überhaupt gebraucht wird; vgl. 
Wiarda zu Br. 13. Spätere weisihümer haben . /chreier 
und ausrufer. Der ahd. name ift pofo und putil, beide 
von von (nuntiare, entbieten) agf. boda; Ipäter ge- 
richtsbote und büttel, im miltelaller mit dem zulatz 
/rönebote, Haltaus 535-538, auch bloß frore. :Haltuus 
534., ‘wie ihn die Friefen frdna nennen. Gleichviel mit 
fronbote it freibote, friboto. Haltaus 502. Andere .na- 
ınen rühren von vollltreckung der:ftrafe her, die 1. burg. 
49, 4 hat pweri, qui mulctam per pagos exigunt; 1. 75. 
1. burg. 76 hat wittifcalei, ‘pueri yui judicia exlequun- 
tur, von wili (poena, . oben f. 681) und fcale, knecht, 
worunler 'man- fih keine knaben zu denken‘ 'braucht, 
doch pflegten im allerihum jünglinge den botendienft 
auszurichten, ent[prechend ift das ahd. w/zizdri, (licter) 
monf. 326. reiphäri (der bindet, felelt) vel wigindri 
(torior) emm. 412. Geradelo wird das ahd. /carjo von 
fcara  (ppena; oben [. 681) gebildei, mhd, /cerge,, fcherge. 
Paro,. 13277. in fchergen drö für den richter, gän. ‚8.:w. 
2,83 zwifchen fchepfen und /chern. Weißenfeer ‚Radtr. 
von 1265 (Walch 2, 8, 9.), andere merkwürdige, \belege 
gibt, Haltaus 1613; vielleicht ftammt von [carjo, ‚fcerjo, 
das ‚franz. fergent, ferjant, fpan,, fargento. ** Gleich 
diefem Tergent it weibel, webel (apparitor) Haltaus ‚2050 
in die kriegsheere übergegangen. Auch. n6t/uohhdri 
exactor emm, 394 (nölfuoh, exaclio) nötmejor exactor 
monf. 333 fcheint . einen gerichisboten . auszudrücken. 
Viele richter und botennamen vermengen lich, da. der 
richter felblt ein bote, diener, beamte des königs und 
grafen it. beide dürfen daher andbahts, ampaht (oben 
[. 758) ***), beide richter, beide mi/Jus (gefandter bote) 
beide vogt; heilten. Nach. zeit und ort kann diefelbe 
benennung den höheren beamten oder den niederen 
bezeichnen. wie jelzt grebe und jchulz den. unterlten 
dorfrichter ausdrücken, wurde Aunne, das alte centurio, 





*) auch füdfranzöf. urk. des 9. jh. kennen folche ‚aiong, Ja- 
gones. nachgewielen von Savign. 1, 201. Maurer p. 74. Baluz.' 2, 
1490 (a. 869) 2, 1497 (a. 876.) 
»*.% wie foll, fal für fcal flehet. 

*“) in Helfen heißt der judex, -in Baiern’der: praeco aml- 
mann. Maurer :p. 186. k we 
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zum namen des gerichisdieners (I. 5 Späterhin un- 
terfchied man auch den boten in civillachen von dem 
peinlichen gerichtsdiener (wizinäri) «und» nach-:den abftu- 
fungen «der ‚gerichle fanden unterfchiede ‚der. boten Katt 
Befondere' boten find z. b. ‚die der richter ‚wenn. das 
urtheil' gelcholten wird und ‘die lache «vor ‘den . könig 
kommt, milgibt.  Sfp: 2, 12,» Der:fronbote: »foll “ein 
glaubhafter mann fein, fein zeugnis hat. gewicht‘ item, 
ein vrone [al’fo vielstügen als Seven andere; dii. als die 
gewöhnlich‘ erforderten lieben zeugen, ein volles zeugnis. 
Schwelmer" 'veltenr.: Es. follen' ‘fein »fürftl. gn. da’ haben 
ein Janäknecht , der foll fein warhaflig w glaublich, ‘wo 
ınan vihn him \sfchiekt, daß‘ glaube bei ihm ‘funden ‚werde 
u,»foll' nehmen vonder meile weges, \wo. einer)ianıdas 
zentgericht geheifchet würde, ein: [chilling , » aber welcher 
in» der’zent feßhaftig u. ihme ein; /reiboterlaib jährlich 
gibt; dem Koller die, erften  heifchung umfonft‘ thun. 
und wenn er ein’ freiboten laib fordert an den orten,'da 
man »fie,\ ihm gibt, wie -von valter herkommen); vbedünkt 
ihne,’ daß) der’laib>zw kleim »leie‘, »folliwer mit: zu» der 
brolkäufin gehen‘ u. ' ungefehrlich "einen von .der x hengen 
nehmen‘ u. fo) derfelbig dreier \pfenning werth ilt,) foll 
er/fich ‘ damit \ bezahlen . laften. ' Mellrichfiadter w...Eigen- 
ihümlich if die ftrafe, welche: der ‚Sip. 2,16 für. den 
umigen  fronboten \ verordnet, «er: Toll. »ftatt‘; der 
geldbuße (weil er zu arm ilt?) des königs 'malter  aus- 
halten , ’d. ii: : 32° [chläge (wie malter auch in andern ver- 
hältniffen die zahl 32 oder. 64 ausdrückt): fvenne ; ‚die 
vronebode deme richtere geweddet, durch "hat Wbe ime 
an fime rechte verfumt hebbe, fo weddet'he des’ konin- 
ges malder (lat. 'regis menfuram), dat er tvene unde 
dritich Jlege mit ener gronen enen ga die tvier 
dumelne ‚lm Bewer Id En "Sehilt. „wer+ 
den nur, ‚30. fchläge. "gerechnet; uniges malter,\ dag 
find ‚dreizig fleg ‚wit, einem. be us in ice daz drier, oder 
&waier ‚ dumenellen,\ lank if, Übrigens erfcheint der 
geriehtsbote mit einem ‚Rab. in, ‚der hand ‚(wahrfcheinlich 
we ine ‚ als..des, richters),, wie alle ‚boten fläbe 
"le man die. unthädigen ußführet, zu gerich- 

in Mi Ps ale büttel ‚darbei_ zn mit ihren fle- 
en. na ir 1387) hur Lan, u. abhen vor ‚der 
menge de „N Mb % dpec. 


hs 
cont, „3. p., 112. De ya Be am RT 
den Dracco ‚eine peit/che, nr 


bau -smrltdosmen wiln mendi u in Yoban 
= 


768 gericht: leute. urtheiler. 
B. Urtheiler. 


1. die ausdrücke unferer fprache für das gefchäft der 
urtheiler find haupffächlich folgende: kiefen, wovon das 
urtbeil oder gefetz kür, willkür heißt (Haltaus 1117. 
1118), bei den Friefen kere, Brocmen kerez hebbath 
(die Brocmänner haben gekoren, feltgefeizt) Br. I., fo 
wird der könig, vogt und richter gekoren. — teilen, 
vgl. teilen und kiefen (wählen) oben f. 480.; teilen u. 
fchaffen oben f. 483; frief. d&ma and dela. Al. 34. döm 
dela Af. 35, häufiger urteilen, urtheil geben, diu ur- 
teil gegeben wart von den fürlten gemeine. Lohengr. 
p. 57. urteil/mit (judex) Suchenw. 6®. urteil flahen. 
Frig. 366. reht finden. N. 97, 9. — golh. jan, 
ahd. tuomjan, friel. dema, altn. dema, um lakar 
doema. — /chaffen, alın. /kapa (vorhin [. 750 von den 
Nornen); vgl. teilen und /chaffen, und hernach über 
feabinus: — weifen, altn. vi/a (f. 750), der herfchaft 
recht und herrlichkeit weifen. — Jagen, /prechen, 
quedan: fie quedent, daz in dero marchu fl iegiwedar 
etc. diz /ag&ta Marcwart, Nantwin etc. Eccard fr. or. 
1, 675. /pruch, aus/pruch, urteil/pruch;: fragt ich 
vorernenter pfleger u. richter die urt//precher. Kö- 
fchinger ehhaftd.; vgl. hernach &ofago und juridicus, 
jus dicere, legem dicere. — legen und fetzen, woher 
das goth. lageins (conltitutio) altın. Zög (lex) und örlög, 
ahd. urlac (fatum, decretum) gramm. 2, 787 vgl. log 
leggja oben [. 750, fakar leggja: 

p& kemr hinn riki at regindömi 

öflugr ofan, [A er öllu redr, 

femr hann döma ok fakar leggr, 

verkaup /etr pau er vera [kulo. Sam. 10%. 
Ihrem inhalt nach betreffen die urtheile entw. die bloße 
weilung des rechts oder zugleich deffen anwendung auf 
die gegebne thatfache, und dann unterfcheiden fich in 
der urtheilfindung zwei funclionen: legem dicere und 
veritatem dicere. MHiernach werden fich abflufungen 
und benennungen der urtheiler ergeben. 


2. befugt zu fliimme und urtheil war urfprünglich die 
gemeinde und genoßen/chaft freier leute in mark, gau 
und land. alle freien leute heißen dingpflichtige, ding- 
männer, altn. bfngmenn, malınannı, alın. mälamenn. 
In den feftgefetzten (ungebotnen) verfammlungen wählte 
die menge fich ihren könig, herrn und vogt oder be- 
ftätigte die erblichen, wies ihnen alle gerechtlame und 


& 
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befchloeß über wichtige angelegenheiten , namentlich 
krieg, frieden u. neue gelelze. Aber auch'zu den ge- 
'botnen gerichten, worin fireitige oder feierliche privat- 
händel vorgenommen wurden, fand fich gemeinde ein, 
hörte den aus ihrer mitle gewählten urtheilern. zu und 
gab ihren beifall zu erkennen.*) Es heißt in ‘den ur- 
kunden: omnis populus, cunctus populus, die menige 
(der große haufen, menge), der Zandmann, die män- 
ner,, der gemeine landmann, die /rommen leut, die 
biederleut, biedermänner, boni homines, veraces: ho= 
mines, plurimi homines circum aflantes, der umfland 
Peer 1921), communitas, 'omnis turba, altn,‚@l- 
jda, almügi, almügr. Tunc omnis plebs, cum au- 
dieral;concilium, tam: prineipes quam medioeres judica- 
verunt . juflifimum  judicium.  Meichelb. nr. 703; his 
audilis fanxerunt populi. Meichelb. nr. 368; ad exire- 
mum cunctus populus clamavit una voce hoc legem 
fuifle. id. nr. 472; .poft facramentum juramenti dijudi- 
caver: 2. uli. el fcabini  eonltituti, id. nr. 487 (a. 825); 
ceteri (tell . fine numero, quorum nomina fi [tilo com- 
prehendere voluiffem, dies ul opinor prius quam defe- 
eilfet vocabula. Meichelb, nr.,29; quem. omnis turba ac- 

mabat dignum elle, morte, vita $. Amandi_ (Bouquet 
3, 533); belege „über bori homines und plurimi bei 
Savigny 1, 166. 167. 180. ‚181; hi funt artieuli, quos 
dielavit communitas el fcabini in Weiera, Welterer 
w.; fchollißen, richtere, dinklude u. landmann. Ör- 
bacher w.; die heimberger u. der Zantman mit die. wi- 
fent, ‚Galgenfcheider w.; alle gepurn, feldner u. all an- 
der husheblich lüt zu Erringen mugen recht  fprechen. 
Erringer gewonh.; lieben freunde u. ganzer umfland. 
Bingenheimer w.;. da nun Beckerhenne folich urteil u. 
wilunge ußfagete, da fragete Reinhard von  Swalbach 
die mennere gemeinliche, obe fi der wilunge alfo be- 





kentlich weren? da. bekanten fie alle gemeinli das 
es allo were, Nauheimer w.; nach weilung der fchöffen 
it der gemeine lantmann famentlich mit offentlich auf- 


gerufner flimme befragı, ob die gemelte weilung recht 

gefchehen fei? ift von ihrentwegen durch den genanten 

Jüngling geantwort: fie wißen nicht mehr oder beber. 
! 

'*) ausnahme machen die Weftgothen: audientia non tumultu 

aut clamore turbetur, fed in parte pofitis qui caufam- non habent, 

1 2, . ingrediantur, ‘quos conflat interefle debere. Vi- 


Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. & Coc 
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Heufeilfer w.; Aubener des gerichts, dingpflichtig die 
gerichte zu hüten, zu befitzen urtel und der hern her- 
lichkeit u. recht zu wifen. Geinsheimer hubger.; der 
abt fol finen hof zu Steinheim beriden eins im jar... 
und [ol da horen wi/fen u. teilen fin recht. Niederltein- 
heimer w.; anno 1496 eine neue ordnung u. recht mit 
rath, zulaßung u. verwilligung zentgraven, fchöffen u. 
dazu des Zandvolks und gemeinen des obg. landgerichts 
gemacht, alfo das nun furter die dietherrn follen erben 
ihres vaters u. mutter erbiheil (oben f. 472). Crombacher 
w. — In gau und markgerichten heißt die menge: 
genoßen, gaugenollen (pagenles), markgenoßen (mar- 
kenoten), korzoter Haltaus 1123, choremanni Ducange 
f, v. malinoten (Piper p. 162); „achbarn, vicinantes, 
eonvieini. (capit. Saxon. cap. 4. Baluz. I, 277); die ganz 
Se nachpaur/chaft. MB..2, 102 (a. 1466); altn. 
dar.. Niala cap. 74. 75. 


3. die verfammelte menge bezeugte ihren beifall durch 
lauten ruf, handfchlag und bewegung der waffen: 
fi displicuit fententia fremitu  ufpernantur, fin placuit, 
/rameas concutiunt. honoratifimum allenfus genus elt 
armis laudare. Tac. Germ. 11.; ubi /oro armorum tri- 
pudiisque (ita illis mos) approbata funt dieta. Tac. hilt. 5, 
17.; plaudentes palmis (oben f. 235); proclamantes 
(ibid); cum c/amore valido (f, 236.); talis a nobis 
lata fuit et ab omnibus altantibus approbata fentenlia a. 
1230.) Kettner antig. quedi. p. 219; qua queltione pre- 
habita fententiatum exftitit omnium alftantium applau- 
dente caterva. (a. 1281) Duellii exc. geneal. p. 4. Bezog 
fich der beifall auf ein gewielnes urtheil, fo fagte man: 
der umftand gibt ihm folge, folgt. Haltaus 471. 472. 
Das rühren der waffen heißt in den altn. geletzen 
vdpnatak, vopnalak, nach Biörn: apprehenfio armorum, 
ceremonia fenatus confulti ratificiend. Häkonarbök (das 
alte Guladings oder Froltadingsbuch ?) manhelgi cap. 19. 
Väpnatak erfolgte, wenn einem vor gericht ein grund- 
ftück zugelprochen und wenn fcotalion vorgenommen 
wurde. altes Gulad. odalsl. cap. 3 und 28.; wer ein 
durch väpnatak bekräftigtes urtheil verletzt, unterliegt 
höherer buße: nü ef madr ryfr döm pann er daemdr 
er & lögpingi oc vdpnatak er at ätt innan lögr&tto oc 
utan. Gulap. p. 22.*) Der agf. ausdruck ift verpentace 


*) zum zeichen feiner misbilligung hob das volk die waffen 
(obne zufammenfloß) in die höhe: Prineft driu menn Päonga 
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(engl. wapentake), welches fogar örtlich für den ge- 
richtsbezirk gebraucht wurde, deffen einwohner die 
waffen zufammentrugen und zufammen huldigten, für 
centuria: et quod Angli vocant hundredum fupradicti 
comiltatus vocani wapentachium et non fine caufa, cum 
quis enim accipiebat praefecturam wapenlachi, die Ita- 
tuto in loco ubi conlueverant congregari, omnes majores 
nalu contra eum conveniebant et defcendente eo de 
equo fuo omnes allurgebant ei, ipfe vero erecta lancea 
fua ab omnibus l[ecundum morem foedus accipiebat, 
omnes enim quotquot venillent cwm lanceis [uis iplius 
haflam tangebant et ita fe confirmabant per conlactum 
armorum .pace palam concella. leges Edowardi conf. 
cap. 33. Diefe erklärung mag richtig fein, ausreichend 
it fie [chwerlich, da man annehmen kann, daß das agf. 
vepentace nicht auf die feierliche einfetzung der neuen 
obrigkeit befchränkt war, lfondern gleich dem alin. väp- 
natak auch auf andere gerichtsförmlichkeiten angewendet 
wurd. Aus dem innern Deutfchland find mir keine 
beifpiele bekannt, obgleich fich das volk auch hier be- 
wafnet verfammelte, wie f. 287 und 764 ausgeführt 
worden if. Verfchiedne fächf. weisthümer berichten, 
daß die männer auf dem holtding während der verle- 
fung ihre me/Jer in die erde fleckten, bei dem nament- 
lichen aufruf herauszogen und. dazu eine formel fagten, 
nach welcher die brüchten beftimmt wurden: zu Hül- 
fede fchließen die männer einen kreif und ftechen ihre 
ir vor fich in die erde, fo lange bis die verlefung 
geichehen, darauf werden die firafen beftimmt. Strube 
rechil. bed. nr. 155. th. 1. p. 373; es war gewonheit in 
einigen altdeutfchen gerichten, daß der angeklagte ein 
mejfer in die erde flach u. nachdem er fich fchuldig 
oder unfchuldig erkante, die worte ausfprach: ich fiecke 
mein mefler up gnade, oder ich [tecke mein meller up 
recht. Piper markenr. in Weltfalen p. 212.; alle märker 
ftecken in einem auf der erde gemachten kreili ihre 
mejJer, ziehen fie bei der ablefung ihres namens heraus 
und fprechen: ich ziehe mein mefler auf recht oder 
aber: ich ziehe mein mefler auf herrn gnade. wer leiz- 
teres gelhan hat und brüchtfällig befunden wird, zahlt 


nur einfache, wer aber auf recht gezogen hat alsdann 


(vor gericht) ok Aöfdo begar väpnin A lopti ok lätu ecki frid- 
liga.. Ol. Tr. 2, 124, 
Cce?2 
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doppelte buße. Delbrücker landr. 1, 9. Da die allen 
Sachfen große meller flatt der fchwerle trugen*), fo 
fcheint mir aus diefem bis in die fpätefle zeit fort- 
dauernden markgebrauch die bewa/nung des alten volks- 
gerichts erwiefen zu werden. 

4. bei allen weifungen des verfammelten volks haben al- 
ter und herkommen die größte bedeutung. Und wie 
es im rip. geletz cap. 88 heißt: hoc autem confenfu et 
confillio feu paterna traditione et legis conluetudine 
jubemus ; fo enthalten die meilten [päteren weisthümer 
eine ausdrückliche berufung auf das allhergebrachte: 
über die vogleirechte der abtei S. Trou (S. Trudonis) 
in Lothringen werden die majores natu befragt, ut 
quidquid a majoribus fuis didicerunt vel ipfi usque ad 
illad tempus tenuerunt, fideliter proferrent ei nec Ii- 
moris nec amoris gralia in quamlibet partem plus mi- 
nusve dicendo inclinarent. (a. 1065) Don Calmet 1, 452; 
fecimus convenire [cabinos noltros cum /enioribus ho- 
minibus civitatis et curlis in Swartebroek, qui quidem 
cum -communi concordia et unanimi allenfu et confenfu 
cum juramerto nec non taclis facrofanclis unanimiter 
enarrarunt et proteltaruni, quod ex relatw /uorum 
progenitorum, jeniorum et antece[Jorum [emper au- 
diverunt et pro vero intellexerunt. Swartebroeker w.; 
märker und landmann feinen gnaden die weilung zu 
thun erboten, doch nicht auf ihre eide, baten u. beger- 
ten fie folcher eide zu erlaßen, wann als fie bedeucht 
ihnen folche eide zu thun gefehrlich were, angelehen 
und in vielen jahren. eins waldboten kherlichkeit, der 
mark recht u. rüge nicht. geweift worden, u. der alten, 
die das mehr ge/ehen u. gehöret hülten, gar wenig 
in leben, der mehrer theil jung zugekommen leute we- 
ren: fie wolten aber als fromme leute fo viel und ihnen 
won den alten kund getan u. ihnen [elber ungefehrlich 
wißentlich were, weilung ihun. Oberurfeler w.; further 
it der fchefle gefragt, wie weit fie nachfolgen follen ? 
da rief der fchefl laut umb fich alfo: horent zu, lieben 
jungen gefellen u. merket ‘eben und weile (ich) allo. 
Gugenheimer w.; auch bekennen wir obengenante ge- 





*) erat autem illis diebus Saxonibus magnorum culiellorum 
ufus, quibus usque hodie Angli utuntur, morem gentis anliquae 
fectantes ... . cultelli noftra lingua /ahs dicuntur. Witech. corb. 
p- 38; habentes ad renes cultellos magnos. id. p. 5. 
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mein, das diefe wei/ung unfer eltern und fahren von 
vielen jahren auf uns bracht u. [o gehalten haben u, 
verfehen uns nit beßers auf diesmahl. Obercleener w.; 
fcabinos villae Suelterenfis moneri fecimus fub juramento 
ad dicendam veritatem Je jure noltro fpeciali ac com- 
muni, prout ab anteoajloribus noftris ad eos fuerat: de- 
volutum, qui fcabini requifiti et jurati dixerunt. Suelte- 
ren w.; diefes hant die elteflen geweilt die iezund le- 
ben in den dreien marken für ein recht, als das vor 
altem an fie kommen ift u. von den elteflen hant hö- 
ren weifen u. wollen das war machen, wie man fie 
weifet, wan man fi des nit erlaßen wil. Erbacher w.; 
das han die altherrn alfo herbracht u. gewift zu recht, 
auch fo wifen wir zu recht. Crombacher w.; dat ien 
die vierzen fcheffenen deilent uf den eit u. as id vor 
ieren aldern an fie kummen ifl. w. von Hamme.; uns 
it wißend u. von unfern voreltern uf uns bracht. 
Meddersheimer w.; daruf hait der gefworen u. lantman 
erkant u. gewilt von hören /agen u. iren gedechtlichen 
tagen. Reiterather w.; das haben un/ere vorfahren an 
uns bracht u. wir bis an diefen tag alfo geübet u. ge- 
halten. Dreißer w.; und das haben die alten auf uns 
bracht u. das wifen wir fürhin für ein recht. Windes- 
heimer w.; es fei auf fie erwachfen von ihren eltern. 
Riedinftr.;'' ie u. allwegen, u. lenger dann 'menfchen: ge- 
denken. Joßgrund nr. 64 (a. 1536); kund u. zeugnis die- 
fer. frommen u. alten leute. Bingenheimer w.; erbere 
kunlichaft ergan laßen durch frum alt lüt, den kunt 
u. wifiend darum wäre. MB. 23, 383 (a. 1430.)*) An 
der fortführung folcher weilungen durch lange jahr- 
hunderte if gar; nicht zu zweifeln und die vergleichung 
des inhalts, ja felbi der formeln fpäter weisthümer mit 
den denkmälern des alterihums bewährt uns, daß die 
fchlichte fitte des landmanns eine menge echtdeutfcher 
rechtsfätze, die in der gefchriebenen gefetzgebung wei 
fchwunden oder verblaßt find, freilich "abgerißen "und - 
roh, aber zugleich frifch und lebendig, mündlich er- 
halten hat. 

5. zu jeder weifung, zu jedem urtheil gehörte einflim- 
migkeit oder flimmenmehrheit, woraus folg!, daß min- 
Ale drei urtheiler vorhanden fein muften, damit der 





*) auch bei den dichtern; daz reht ift alt u. ift hkerkomen ma- 
‚nigen tac. Fiore 6583. vgl. die vorrede zum Sfp. 
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dritte den ausichlag geben könnte. *) Eine fielle des 
Bibrauer w. fagl: und if (das merkerding) als fri, daz 
niemande dar geboden if, wers aber fache das niemant 
me dar queme dan dri merker, der eine mochte die 
andern zwene befledigen; wer es aber das die merker 
famenthaft darquemen oder wie viel ir da quemen, die 
mochten kiefen of truwe u. of eide. worden fie ein- 
drechtig, das were wole u. gut, worden fie aber nit 
eindrechtig, das fie zweihenden worden, fo folden- die 
minflen den meiflen folgen u. folde vorgang han. Auf 
den ungebotnen grolien volksgerichten erfchien immer 
eine menge von leuten, öffentliche angelegenheiten zo- 
gen die ganze gemeinde an; [obald aber nur bloße pri- 
vathändel gefchlichtet werden follten, konnte fich er- 
eignen, daß nicht die nöthige zahl von urtheilern zu- 
fammen kam. Aus diefem grund wurde es rathlam, 
dald die obrigkeit oder der richter eine beflimmte an- 
zahl zu dem gelchäft des urtheils erwählte **) und be- 
rannte.}) eine folche befiimmung multe aber auch für 
den umgekehrten fall, nämlich wo fich das volk in 
großer zahl verfammelt hatte, einleuchtenden vortheil 
bringen, indem eine auswahl kundiger männer über 
privatfachen fchneller und treffender entfcheiden könnte, 
als der ganze haufen. Es if nun vor allem zu unter- 
fuchen, welche benennung diefe befonders beflellten ur- 
theiler führen. 


6. den älteften Franken heißen fie rachinburgü, ragin- 
burgü.}}) von ihnen wird gefagt, daß fie das recht 


*) vgl. Gryphiander de weichb. fax. cap. 64 nr. 9, 

**) jeden, der im gebotnen gericht zugegen war, konnte der 
richter um ein urtbeil angehen; es mag ouch der richter nie» 
mand für gericht gebieten, er hab dan davor zu fchaffen, wer 
aber vor dem rechten ift, den mag der richter wol haizen nider- 
fitzen u. recht/prechen. Erringer gewonb. Ja, die urtheiler konn- 
ten ganz zufällig zufammengebracht werden. Es ift noch zu 
Schwytz um kleine fachen ein gaßenrath, beftehend aus den er- 
Sten jieben landmännern, welche durch die gaße kommen, wo die 
parteien zu entlcheidung ihres baders an der gerichtsflätte fitzen. 
Joh. Müller Schweizerg. 1, 425. Achnlich heißt es im Breiden- 
bacher w. von den kunnern (prüfern des getränkes): man foll inen 
geben, uff das, ob ein gue£ gefell gieng uff der firaßen, fie den 
möchten in gerufen zu in uw. einen rat auch darsu nehmen. 

+) judices deputati. lex Burg. (Georg. 339.) vgl. Savigny 1, 209. 

vom wortlinn diefes namens ift f. 293. 294 gehandelt: 
doch will ich binzufügen, daß, wenn chverioburgus oben I, 645 
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« weilen, legem dicunt. 1. rip. 55. fal. 60, daß fie urthei- 

len, judicant. fal. 59, 1. 60, 2., daß fie der gravio zu- 
fammenberuft, congregat fal. (emend.) 52, 2 (pactus 53, 
2. rogat.) Ihre zahl wird 1. rip. 55, 2 auf drei; 55, 3 
und fal. 52, 2, auf fieben geletzt, war alflo nach den um- 
fänden verfchieden. In einer alten formel (Lindenbr. 
ar. 162. Bignon p. 119) heißt es: praefentibus quam 
pluribus viris venerabilibus rachimburgis, qui ibidem 
ad univerforum caufas audiendum vel recta judieia ter- 
minandum refidebant vel adfiabant. Sie bildeten keinen 
eignen fland, fondern wurden für einzelne fachen von 
dem grafen, vielleicht auch von den parleien aus der 
mitte der freien erlefen, jenes wenn fie mehr als recht- 
weiler, diefes wenn fie "mehr als zeugen auftraten. Sie 
unterflützien und begleiteten aber auch den grafen in 
andern amisverrichtungen (z. b. ad cafam fidejulloris 
veniunt, prelium de fortuna ejus tollunt. 1. fal. emend. 
52, 2) und wurden ebenwohl für handlungen freiwilli- 
ger gerichtsbarkeit zugezogen, welches nichts gegen ihre 
ähnlichkeit mit den fchöffen beweilt, da auch das amt 
der fchöffen nicht auf den urtheilsfpruch in ftreiligen 
fachen befchränkt ift. 


7. Carl der große verordnete bleibende, für alle fälle im 
gericht erfcheinende urtheiler, d. h. er verwandelte die 
wechfelnden rachinburgen in fländige beamten. Diele 
werden in den capilularien genannt /cabini, /cabinei 
und die alte benennung erlifcht allmälich mit der ver- 
änderten einrichtung, doch kommen noch in fpäteren, 
urk. rachimburge vor ®%, wie mir fcheint, im finn von 
zeugen und eideshelfern. Der name /cabinus findet 
fich nicht vor Carls regierüng (Savigny 1, 197. 198), 
doch hat er ihn fchwerlich erfonnen, fondern ein vor- 
handnes wort auf die neue beftimmung angewandt und 
ein fehr treffendes, da fcabinus augenfcheinlich von /ca- 
pan abftammt **), welchem ich [. 768 die bedeutung or- 


richtig gedeutet ift, auch in rachinburgus ein ahd. raginporo lie- 
gen kann, und dieles wäre genau confilium ferens, confilii lator, 
folglich, dem finne nach, das Friet. redjeva (nachher f. 781.) 

' *) irad. fuld, 2, 40 (a. 783) coram teftibus et regenburgis; 
Vaiffette  hift. de Languedoc 2. preuves p. 56 (a. 918) judices, 
fcaphinos ei regimburgos. 

”) Cujacius dachte ans hebr. fchaufet, fchofet, richter; an- 
dere haben fcabinus a fcamno hergeleitet; 
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dinare, decernere nachgewielen habe.*) Zwar befremdet « 
auf den erften blick die fchreibung fcabinus für feapinus, 
der das ital. fcabino, fpan. efclavin, franz. efchevin ent- 
fpricht; allein die altffänk. mundart muß fich zu einer ver- 
weichlichenden ausfprache des inlauts p geneig! haben, da 
wir auch [talt ripuarius fehr häufig und in den älteften hf. 
ribuarius, riboarius antreffen.**) ein placitum von 781 
(Bouquet 5, 781) hat dagegen efcapinius und enifcheidend 
it nicht nur das fächl. /cepeno (judex) gl. Lipf. /cepen 
bei Mel. Stoke 2, 477-81, /cepene, [chepene im Sfp., fpäter 
/chöppe, fondern auch das hochd. fcheffen, fpäter /chöffe, 
fchöpfe und das ahd. &ofcefel (legislator) wie f[chefleltuom 
(fcabinalus). Diefe fchöffen wurden nun vom comes 
oder millus mit zuziehung des volks gewählt: ut miffi 
noftri, ubicunque malos fcabineos inveniunt, ejieiant ei 
totius populi confen/fw in loco eorum bonos eligant. 
el cum elecli fuerint, jurare faciant ut fcienter injufte 
judicare non debeant.. capil. a. 829 (Georg. 901); ut in 
omni comilatu hi qui meliores et veraciores inveniri pol- 
funt eligantur a milis noftris ad inquifitiones farien- 
das et rei veritatem dicendam et ul adjutores comitum 
fint ad jultitias faciendas. ibid.+); keiner foll propter 
munera aut propter amicitiam+}) injufe judicare. 





2 


*) zufammenhbang mit /chöpfen (baurire l[ententiam) will ich 
nicht verreden, da fcaphan (creare) und fcephjan (haurire) nahe 
liegen, letzteres aus erflerem abgeleitet ift; ja Diut. 4, 506% findet 
fich /euafun wazar (hauferunt aquam) f. fcepbitun oder fcaphtun. 

*") z. b. in Sichards ausg. Bafel 1530, vgl. auch den index zu 
Pertz I f. v. ribuaria, ribuarii (abd. riphuarii, riflant); fübulatio 
Neug. 23 (a. 758); doch fcheint nach langem vocal p zu bleiben, 
z. b. in reipus (oben f. 425). Diefes fränk. b kann man anfehen 
als einen der lautverfchiebung entgangnen überrelt älterer fprach- 
bildung (gramm, 1, 584. 585), richtiger als frühes vorbild einer dä- 
nifchen eigentbümlicbkeit (gramm. 4, 564), der Däne fagt ebenfalls 
fkabe für altn. fkapaı, Die Spanier haben häufig ein lolches b 
(cabo, cabra, obra, cabello, ribera), die Franzofen v (chef, che- 

-vre, oeuvre, cheveu, rive, riviere), die Italiener halten das p 
(capo, capra, opera, capello, ripa.) 

+) in einer urk, vom j. 808 bei Goldaft fcript. rer. alam. 2, 58. 
nr. 99: ut autem haec finita funt, interrogavit ipfe comes illos 
‚feabinios, quid illi de bac caufa judicare voluiffent? et illi dixe- 
runt, fecundum iftorum hominum teftimonium et 
ftram inquilitionem judicamus etc. 

++) eid der landfchöffen: des landes befte rathen und findung 
weilen uw. das nicht laßen um vater noch um mutter, um fchwe- 
fter noch um bruder noch um keinerband gifle oder gabe, noch 
um neid, noch um keine habe, noch um noth oder eines herren 
willen, noch um furcht vor dem tod. Bodm. p. 610. 


fecundum ve- 
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ibid. 902. Es follen ihrer fieben fein,- wie der alten 
rachinburgen: ut nullus ad placitum banniatar . . . eX= 
ceptis /cabineis /eptem, qui ad omnia placita praeelle 
debent. cap. a. 803 (Georg. 667. vgl. 1354. 1559) und 
diefe fiebenzahl tritt auch in gefetzen und urkunden, 
bis fpät ins miltelaller hervor: nieman fol urtail vor 
geriht /prechen, wan der dazu erwelt wirt u. im dar- 
nach erlaubt wirt, daz urlobe git der kunig u. [welh 
herr von im geriht hat. man fol fie welen mit wifer 
lüte rat, die man da welt die fulen auch wife lüte fin, 
ir fulen zu dem minften ia fin tiber ain ieglich fache, 
it ir aber mer, daz ift auch gut. fchwäb. landr. 200 
Schilt. 209 Senkenb.; Carl der 4. verleiht den ganerben 
zu Cronenberg gericht und fieben /chöffen. Cronenb. 
ded. p. 44 (a. 1367); andere belege bei Maurer p. 71. 
116. Zu einem vollen, feierlichen placitum follten ‚aber 
zwölf Ichöffen erfcheinen: vult domnus  imperator, ut 
in tale placitum, quale ille nunc juflerit, veniat unus- 
quisque comes et adducat fecum duodecim fcabinos, fi 
tanli fuerint, fin autem, de melioribus hominibus illius 
comitatus fuppleat numerum duodenarium. cap. a, 819 
(Georg. 845.); und auch die zwölfzahl haben viele Ipä- 
tere weisihümer, z. b.: wir deilen zu dem erlten, das 
der merker /cheffin zwolf follen fin of dis ftule zu Be- 
bra, der fcheffen follen zwene fin von Ofenbach u. uß 
iedem dorfe einre, ane ul Rymprucken, die zwel/ 
/cheffen follen der merker recht wilen u. deilen, als fie 
iz zu den heiligen hant gelworn. Bibrauer w.; ez ift 
etwa gewonhait, dag man zwe/f man nimpt, die dem 
rihter fulen helfen rihten, ‚die haizent /chepfen, die 
fülen wife lüte fin u. fuln vor. geriht urtail vinden umb 
ain iegliche fach u. nieman “anders u. miffehellent die 
zwelf unter ainander umb ain urtail, fo fol diu minner 
mengin der merern volgen. Schwäb. landr. 164 Schilt. 
83 Senkenb. vgl. Maurer p. 71. 116. Unverkennbar 
fiehen beide normalzahlen in bezug auf einander, indem 
unter zwölfen fieben die geringfle mehrheit gegen 
fünf bilden, folglich die einflimmung von wenigftens 
fieben erfordert wird. Sellner erfcheinen andere zahlen, 
nämlich zuweilen die verdoppelung von 7 und 12: - vier- 
sehen [chöffen u. ein fchultheiß. Krumbacher w. Aus 
den zwölfen wurden fpäter auch ezilfe, indem man den . 
fehultheiß für den zwölften rechnete. weichbild art. 10 
und 16. Beifpiele von 5. 6. 8. 9. 10 fchöffen, hat Mau- 
rer a. a, 0. — Daß fie nur aus.dem Scholl. der freien 
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gewählt *) wurden, bezeugt die benennung /chöffenbar 
frei (fcepenbar vri); fie halten, gleich den rachinbur- 
gen, außer der fireiligen gerichtsbarkeit auch die will- 
kürliche auszuüben. Savigny 1, 218. Jeder fchöffenbare 
oder dingpflichtiige durfte das urtheil des fchöffen fchel- 
ten und ein anderes finden, hierin zeigte fich fortwäh- 
rend der einfluß aller freien auf die rechifprechung. 
Der dingpflichtige ift urtheiler im finn der alten rachin- 
burgen; merkwürdig fcheint, daß die lat. überfetzung 
des Sfp. fchepen durch bannitus oder fcabinus, ding- 
plichte aber durch veridicus wiedergibt z. b. 2, 22. 


7. wie die Angelfachfen ihre urtheiler nannten, vermag 
ich nicht beflimmt anzugeben; fie können deman oder 
dömeras geheißen haben, vielleicht auch vitan? Vita 
ift oben f. 266. 267 erklärt worden procer, .optimas, da 
es aber in andern ftellen auch confiliarius, fapiens und 
teflis bedeutet, fo fragt es lich, ob ınan diefen ausdruck 
nicht auf die zu gericht verfammelten urtheiler beziehen 
darf. mid gefägene unrimgeleäffulra vitera drückt ge- 
rade Bedas per tradilionem innumerorum fidelium te- 
ftium aus. Dann wäre vitena gemöt die alte volksver- 
fammlung der freien, allmälich aber auch die der auser- 
lefnen urtheiler, fo daß die fächf. vitan fich wenig von 
den fränk. rachinburgen unterfchieden hätten. Hierfür 


*) wer zum fchöffen gewählt wird, und es weigert, muß 
das dorf räumen, gewählt wird nur ein begüterter: Heinze Snider 
von Lorch had dun fregen, er habe ‚gut in eime andern gerichte 
ligen, da er nit für u. flammen habe, in demfelben gerieh ha- 
ben in die [cheffen zu eime gefelln gekoren, obe er daz fchuldig 
fi zu dune? fent.: er muß iz dun, oder muß der gude enberen. 
Elwiller urteil bei Bodm. p. 639. Item fo maende deir amptman 
vurg. die fcheffene, in zo befcheiden, of mime gn. beren van 
Colne ein of me fcheffene avegienge of aflivich wurde, wie man 
dan den /cheffen/toil weder erfullen (ulde? do wilten die fcheffe- 
nen, dat unles gn. h. v. C. amptman of vait alda, fowelch zit 
des noit were, an den fcholtißen unfes heren van Prume komen 
fulde ind fagen, unfem heren v. C. gebreche eins fcheffene, fo 
fail der fcholtiße unles heren hoifslude verboden up finen hof 
zu Arwilre ind under den Zenen (lebnsleuten) zu deme hove ge- 
horende folen die fcheffenen, die zo der zit. fint, einen anderen 
Icheffenen keifen of me, wie des noit is, in der afgainder flat; 
ind were fache, dat fi geinen envonden under den lenen, die 
darzo nulz weren, fo folen fie keifen under den Prager of 
under den zinsluden of heuftluden des vurg. hoifls, alfo dat un- 
fem gn. bh. v. C. fin /cheffen/toil vurg. erfult weirde ind folen 
dat doin na iren beften finnen. Arweiler w. Ueber hofsleute 
durften alfo auch hörige richten, i 
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fpricht, daß diefe auserlefnen ausdrücklich‘ gecorene td 
geritne[fe heißen: to wIcre byrig XXXIII fin gecorene 
tö  gevitnefle; 16 [malum burgum and tö zlcum hun- 
drode  XIl;.-buton ge mä villan. and ®lc mon mid heora 
gevitnelle bycge and fylle... and heora lc, Ponne 
hine mon. erefi Iö viinelle gecyfd, fylle bone. Ad, pat 
he n&fre ne for feo, ne for lufe (wie vorhin f. 776 
propter munera et amiciliiam) ne for ege nänes pära 
pPinga pe he 16 gevitnefle väs ... ne cyde. 1. Edg. 
$. 12. vgl. Phillips p. 168. 169. 174. Für fädte follen 
ihrer 33, für kleine örter und centenen 12 fein und fie 
haben nicht nur ftreitige jurisdietion, fondern auch will- 
kürliche, da man in ihrer gegenwart käufe und ver- 
käufe abfchließt. Ahnlich fcheinen die wißenden (fcien- 
tes, feientifici) freifchöffen des wefiphäl. femgerichts *), 
und die witzigen eines Cölner gerichts im miltelalter, 
welches den namen witziggedinge führte. Hallaus 2125. 
26 und Eichhorn in der zeitlfchr. 2, 182-185. Auch 
ftatute und. weisthümer erwähnen der wißigen oder wizti- 
gen urtheilsfinder: das geding mit feinen darauf folgenden 
wißigen. Dreyßer w.; wizzint(h)aftding. Bodm. 654 
(a. 1227.) 

8. in Friesland halten die fränkifchen fchöffen zwar kei- 
nen eingang, vielmehr lag die findung des urtheils (der 
tuom) in eines einzigen hand, des alega, wie hernach 
ausgeführt werden fol. Doch aber werden ihm und 
dem richter (fcelta) nicht felten männer aus der ge- 
meinde beigegeben, deren zwölf und fiebenzahl deut- 
lich an die rachinburgen und fchöffen erinnert. Sie 
heißen bald die tolef (zwölfe) bald des koninges orke- 
nen (ahd. urchundon, teftes). Fw. 80. 81. 288. 311 und 
häufig die freben der zwölfe (dera tolva faun) Fw. 289. 
310. faun dis koningis orkenen. Sie follen forfulla des 
aefga döm. 81; fie begleiteten den afega zu befchauun- 
gen 32. 305; hausfuchungen 84; waren bei der execu- 
tion 288 und bei belitzeinfetzungen. 67. 318. Überall 
wo es auf ihre zahl, einflimmung oder ftimmenmehrheit 
ankam, müßen fie und nicht der alega ent/chieden ha- 
ben. Andere gefetzbücher, namentlich Afegabuch und 
lit. Brokm., gedenken ihrer nirgend unter jenen namen, doch 
erwähnen Br. 15. 16.124.137. /ithar (gefährten, genoßen.) 


*) auch Wigand feme p. 311. 312 bält die benennung für eine 
allgemeine, vermengt aber die begriffe weile (fapientes) und 
weiler (demonftratores) damit. die wißenden wären .agf. vitende, 
keine vife, 


780 gericht. leute. urtheiler. 


9. auch im Norden begegnet ein urtheilender - lögmadr, 
laghman, der dem frief. afega gleichfteht und eigentlich 
recht zu weifen hat. wiederum aber werden zuf”ünter- 
fuchung und ent[cheidung von thatfachen männer "aus 
dem volk erwählt, deren zufammenhang mit den frief: 
orkenen und fränk. fchöffen einleuchtet. Es find ihrer 
ebenfalls zwöl/, und fieben machen entfcheidende ma- 
jorität (/eptem fuffragiis reus vel vincit, vel vineitur, 
Sijernhook p. 59.) Sie heißen altn. zefrdir (hominati) 
oder nefndarmenn, [chwed. nämbdamän, dün. nevne- 
mänd; ihr gericht heißt altn. ze/rd (fem.) fchwed. 
nämbd, nämpt, nämd, dän. ndvn; altn. auch tö//man- 
nadömr. Saxo gramm, p. 171 fchreibt ihre einrichtung 
dem Ragnar Lodbr. zu: practerea ut omhis controver- 
fiarum lis femotis actionum inftrumentis, nec accufantis 
impetitione nec rei defenfione admifla, duodecim pa- 
trum*) approbatorum judicio mandaretur infituit. - Aus 
der benennung patres erhellt, daß alte, erfahrne, ange- 
fehne leute dazu genommen wurden, Biörn erklärt nefn- 
darmenn: viri honoratiores, feabini. approbati und no- 
minati find fie, wie die fränk. fcabini edeeti, die agfl. 
vitan gecorene, die alamannifchen facramentales electi 
und nominati (Rogge p. 171-173) und die genanten 
fpäterer urk. des mittelalters (Maurer p. 109. not. 33. 34.) 
Auch den Ditmarfen waren nzemeden bekannt, gerichte 
die aus 12 männern beftanden (Dahlmann zu Neocor. 
2, 546.) In der ifl. Grägäs erfcheinen keine nefndir, 
wohl aber /annadarmenn (Arnefen p. 190) fchwed. fan- 
nemän, dän. Sfandmänd, d. i. veridiei, offenbar mit je- 
nen verwandt und auch gewöhnlich in zwölfzahl auf- 
tretend. Büar er kvaddir (nominati) höfdu verit. Niala 
cap. 56. 

10. bisher haben wir gefehen, daß der tuom, die wei- 
fung des rechts entweder von der ganzen gemeinde 
oder von erlefnen gemeindegliedern ausgieng. Im wi- 
derfpruch hiermit fcheint zu ftehen der einzelne ur- 
theiler, dem wir bei verfchiednen völkern begegnen. 
Das bair. und alam. gefetz nennt nicht fieben oder zwölf 
judices, die den fränk. fcabinen zu vergleichen wären, 
fondern einen einzigen judex, der verordnet ift recht 
zu Sprechen (conftitutus, ut caufas judicet. 1. alam. 41, 1. 


. "»)p- 175 lißı Saxo einen könig verfprechen:. nudatum pedes 
cum duodecim patribus discalceatis fuppliciter tributa fe penfurum. 


gericht. leute. \ urtheiler, 781 


conftitutus judicare. 1. bajuv. I1..15, 2): Wie der 
fränkifehe comes das gericht hält mit rachinburgen oder 
fchöffen, erfcheint der bair. und alam. ‚comes mil einem 
judex: cömes fecum habeat judicem.. |. hajuv. lc. Re- 
ginhardo comite et Orendilo judice ‚Meichelb.. nr. 115. 
116. 117. Ellanperht judex, Odalfcalh comes, ibid. ar. 
503. 504. Ebenfo redet das friel. geletz der Rüftringer 
von einem afega, das der Brokmänner von einem red- 
Jeva, womit man in der alten lex Frif. die rubrik:. haee 
judicia  Saxmundus dietavit, Wlemarus dicit (auch ‚in 
der 1,.Angl. et Wer.: haec judicia Wlemarus dietavit) 
vergleichen kann. A/ega bedeutet ‚wörtlich legem. di- 
cens, juridieus und in altfächf. fprachdenkmälern findet 
fich &ofago judex, in ahd. glollen dafagari legislalor, 
monf. 483. €/ago legislator gl. vindob. Hofm, 60,14) 
fo daß kaum an der früheren allgemeinen 'ausbreilung 
diefer benennung zu zweifeln ift. Häufig ‚heißt es nun: 
mit ‚fcella baune ende mit ae/ga doeme ‚Fw. 22. 78. 82, 
176. bi,ae/ga doeme ende bi liuda landriucht. Fw. 142. 
144, der alega' bleibt deutlich von dem greva oder [velta 
{wie der, bair,. judex. von dem comes und centenarius) 
unterfchieden, letzterem der bann (das richteramt) ihm 
aber der döm, das urtheil, zugefchrieben. . dem afega 
gehört döm: dela Fw, 124. [ö fcheda dat di ae/ga bi 
fine wisdöme, ende. dA liode nei. hiara riucht. Fw. 184. 
Das brokmännifche, r&djeva*) bedeutet rathgeber . (mhd. 
rätgebe, ahd. rätkepo, agl. redgifa) confiliarius, wie das 
agl. vita conliliarius ausdrückt und im miltelalter die 
beilitzer oder. fchöffen | ftädtifcher gerichte  rathgeben, 
ralhmannen,  rathsherrn| heißen (Eichhorn in der zeit- 
Schr, 2,165), vielleicht mit rückficht auf das lat. conful. 
der‘ fache nach ift: aber .diefer redjeva‘ was der afega 
und. auch ihm ‚ wird döm oder  und6m ‚beigelegt, er 
iheilt ‚und urtheilt, . vgl. Br. 33. döm .dela, auf ein‘ jahr 
‚lang wird. er erwählt. Br. 1. ' Im..liudawarf urtheilen 
vier redjevan. Br. 122, 140. ‚Endlich. hängt ‚auch... im 
Norden der urtheilfpruch häufig von dem lögmadr oder 
lögfögumadr, fchwed. lagman ab, dellen namen juris 
peritus, "jureconfultus, juridieus ausdrückt, löglaga if 
recitatio _ legis, rechtweilung, löglögumadr allo wieder 
wörtlich der ahd. £fago. 

11. jener alamannifche und: bairifche judex' hat. Roggen 
verleitet, [. 77-84 zwifchen fränkifcher und alamannifch- 


*) einigemal fteht es auch Al. 234. 258. 
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bairifcher urtheilfindung einen zu fcharfen gegenfatz an- 
zunehmen, der bei näherer betrachtung großentheils ver- 
fchwindet. Einmal it kaum zu glauben, daß die ent- 
feheidung in Alamannien und Baiern bloß einem  judex 
überlaßen gewelen fein, nicht auch die freie gemeinde, 
die zum ungebotnen gericht unbelftreitbar zulammenkam, 
theil daran gehabt haben follte.e. Da fich eine folche 
theilnahme hier wie in andern ländern für ‘das ganze 
mittelalter beweifen läßt (Maurer p. 102. 103) und in al- 
len übrigen verhältniffen die bloßen freien vielmehr 
ftets zurückgetreten, als hervorgezogen worden find (Sa- 
vigny 1, 199); muß den alten Baiern und Alamannen, 
was ihren nachkommen unverloren blieb, noch in vol- 
lerem maß) beigelegt werden. * Und das bewähren 
auch die frief. orkenen neben dem afega, die nordifchen 
nefndir neben dem lögfögumadr. Das gefetzbuch der 
Brokmänner und Rüftringer gefchweigt jener orkenen, 
folglich darf aus dem [chweigen der lex baj. und alam. 
nicht gefchloßen werden, daß dem judex überall keine 
gemeindsurtheiler zur feite geftanden hätten. Zweitens 
war aber auch, aller wahrfcheinlichkeit nach, der frän- 
kifchen gerichtsverfaßung und überhaupt der älteften 
deutfchen ein folcher judex. gar nicht fremd.: So fähig 
immer die angefehenften und erfahrenften leute der 
. volksgemeinde fein mochten, im allgemeinen recht zu 
weifen und fachen zu enifcheiden ; multe es gleichwohl 
einer lebendigen rechtspflege angemeßen und natürlich 
fein, dafür zu forgen, daß es nie an einem eigentlichen 
gefetskundigen fehlte, der für fchwierige fälle rath 
und auskunft ertheilen könnte. Ich betrachte es als ein 
herabfinken der rechtsbildung, wenn wir im miltelalter 
alle urtheile bloß von landleuten und [chöffen gewiefen 
fehen, bis endlich der vorfitzende richter fich in einen 
gefetzkenner verwandelte und dann auch das urtheil an 
fich riß. Die fränkifchen milfi, comites und centenarii 
brauchten das gefelz gar nicht zu kennen. aber bei den 


*) urk. b. Meichelb. nr. 470, nach der zeugenausfage juflit 
praedictus miflus legeın inter eos decreville. inprimis Kifalhardus 
publicus jüder Janzit juxta legem Bajowariorum ad jujlitiam, 
deinde Engilbart (viele namen), ad extremum vero cuncti, qui 
ibidem aderant, una voce lonabant. Orendil comes et ceteri ju- 
dices. Meichelb. nr. 424, vgl. nr. 122. 123; judices qui judicaverunt. 
Goldaft n. 92; qui dijudicaverunt. ib. nr. 95. So auch in urk. aus 
fränkilchgotbifchber gegend /echs, acht, sehn judices. Baluz. 2, 
1490. 1497 (a. 876) 1511 (a. 884.) 
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alten Franken erfcheint noch eine ‘würde, die fich au- 
genfcheinlich als das dem bairifchen" judex ung frief. 
alega vergleichbare ankündigl. Sachibaro oder fagibaro 
(ch wie in rachin f. ragin) wäre ein‘ altn. Tögumadr, 
denn baro ift vir, und nur ein vorgefetztes '&wa, da 
mangelt zur völligen einftiimmung mit den angeführten 
nordifchen, friefifchen und ahd. benennungen, welche 
fämmtlich den begriff von age und /agen enthalten. 
Der fachibarone erwähnt, aulser den unterfchriften von 
urk. des 7. jh. (Savigny 1, 220. not. 122), bloß die 1. 
fal. 57., es follen ihrer nichf mehr als drei auf dem mal- 
berg zugegen, ihr ausfpruch über die fache foll unabän- 
derlich fein. fo bedeutend ift ihr anfehen, daß fie mit 
dem wergeld eines gravio componiert werden, d. h. mit 
dreifachem, allo mit 600 fol. wenn der fachibaro inge- 
nuus, mit 300 wenn er puer regis (vgl. litus im holte 
. oben f. 272) war. Diefe zuläßigkeit des litus unterfchei- 
det fie‘ beftimmt' von den rachinburgen, die nothwendig 
freie find; es fcheint aber höchft natürlich, daß fich ge- 
bildete liti, die in hofte und trufie auszeichnung erwer- 
ben konnten, der gefetzkunde beflißen, ungefähr wie 
unfreie im geiftlichen und gelehrten fiande über die 
bloßen ingenui emporltiegen. Vielleicht hängen diefe 
alten rechtsverftändigen noch zufammen mit der heidni- 
fehen: priefterfchaft. Die worte der 1. fal. emend. 56, 3: 
qui fe lagibaronem pofuit verfiehe ich von einer befon- 
dern widmung und beltimmung zu dem rechtsftudium. 
Urtheiler im finne der rachinburgen und feabinen wa- 
ren alfo die fachibarone nicht, eben [o wenig waren fie 
riehler ‘mit banngewalt; allein fie fanden fich an der 
gerichtsftätte ein und konnten, wahrfcheinlich von den 
rachinburgen, aufgefordert werden, einen fchwierigen 
fall zu entfcheiden. *) “Als unter den Carolingen an die 
fielle der rachinburgen die fcabinen zu einem felteren 
fand erhoben waren, der ihnen nähere erlernung der 
gefeize zur pflicht machte, verlor fich name und ge- 
fchäft der fachibarone von felbft, wenn nicht die zu- 
weilen: noch in den capitularien neben dem comes und 
feabinus genannten juwuices auf, fie bezogen werden 





*) nach dem pactus: fi de caufa illivaliquid fanum diwerint; 
nach der-l.. emend.: fi caufa  aliqua ‚ante: illos. fecundum ‚le- 
gem füerit definita. Maurer bemerkt- richtig, daß hier ante 
illos ‚bedeute ‚ab iülis; lo ante aliquo für ab aliquo,: Pertz 
mon. 1, 168. . 
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dürften.*) Denn der nicht richtende, fondern urthei- 
lende bairifche &fago heißt ebenfalls judex und erfcheint 
als gefetzkundiger, da. das geletzbuch unmiltelbar neben 
ihm genannt wird: comes vero fecum habeat judicem, 
qui ibi confitutus eft judicare, et librum legis, ut lem- 
per rectum judicium judicet de omni caufa. I. bajuv. I. 
15, 2. Späterhin als der ‚judex wirklicher richter wurde 
(fat des gend centenarius), gieng die rechiskunde 
_ des alten judex auf den ge/chwornen. [chreiber über, 






der ge ade > 1ebe dem landrichter aufgeführt wird, 
wie der alte judex neben dem comes und auch in be- 
gleitung des gefeizbuchs. Häufig beginnen bairifche ge- 
richtsurkunden mit folgender formel: daß ich an offenen 
landrechten zu gericht gefeßen bin und den [tab in der 


hand het u. den gefchwornen [chreiber bei dem buch, 
da kam für mich in recht. MB. 8, 286 (a. 1455.) **) 
Der unterfchied zwifchen den fränk, fachibaronen, dem 
bair. judex und frief. afega beftand allo wohl darin, daß 
der judex förmlich conftituiert, der afega förmlich er- 
wählt war, das gefetz zu weilen, die fachibaronen nur 
für einzelne fälle dazu aufgefordert wurden., Rachinbur- 
gen, wenn fie des rechts gewis waren, konnten ohne 
den fachibaro entfcheiden, noch entbehrlicher wurde er 
den rechtsgelehrien fcabinen; umgekehrt entfchied der 
elfago, wenn ihm die that ermiltelt vorlag, ohne milur- 
theiler. Beide gefchäfte der urtheilenden gewall erfchei- 
nen zur zeit der rachinburgen meiltens, zur zeit der 
[cabinen überall ungefpalten; während in Baiern, Fries- 
land, Scandinavien das legem dicere von dem, verilatem 
dicere gewöhnlich getrennt war. Diefe einrichtung, 
könnte man fagen, if. mehr den gebolnen gerichlen und 
dem ftreitverfahren angemeßen, die fränkifche mehr 
von den ungebotinen volksverfammlungen ausgegangen. 
Dort wurde der juridieus fändig und die unfländigen 


’ 


*) nec judex nec lien Georg. 741. comes, judex, Icabi- 
nius. ib, 743. comes, ‚Judez aut fcabinus. judices, advocali, cen- 
tenarii, praepofiti, vicarii, fcabini. ib. 746. 

*) vgl. Maurer p. 22. 145, deflen meinung von den fagiba- 
ronen, gegen Savigny und Rogge, ich beitrete; nur darin nicht, 
daß er den namen von facha (caufa) ableitet und aus der agl. 
gerichtsverfaßung eine beflätigung entlehnt. denn |. In. 6 findet 
fich kein fagibaro, fondern gepungen vita, welches Spelmun 
oder irgend ein älterer überfeizer durch den fränk, ausdruck zu 
treffen glaubte. 
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veridiei konnten ‘der gefetzkunde entrathen; in Franken 
verlor fich der unftändige fachibaro, nachdem fich die 
recht und that urtheilenden rachinburgen in  ftändige 
fchöffen verwandelt hatten. 

12. hieraus erkläre ich mir nun auch die ähnlichkeit 
und unähnlichkeit der fchöffen mit den gefchwornen. 
Urfprünglich lag die kraft des urtheils und der entfchei- 
dung in händen der genoßen und nachbarn. Da 
diefe zugleich die wahrheit der thatumfände wißen, 
bezeugen und befchwören konnten, fo leuchtet ein, dal 
in vielen fällen die zeugen urtheiler waren und daß die 
verrichtungen der urtheiler, zeugen und eideshelfer im 
alterthum vielfach untereinander fließen müßen. Darum 
heilen die wurtheiler nicht nur zeugen, urchunden (or- 
kenen), gecorene tÖ gevitnelle (vitan), wißende; [on- 
dern ihre zahl und beeidigung fiimmt auch zu den 
grundfätzen des alten rechts, die das fünfte cap. erör- 
tern wird. Daraus folgt aber ein unverkennbarer zu- 
fammenhang zwifchen den altdeutfchen urtheilern und 
dem: heutigen gefchwornengericht in England und 
Frankreich, woran fchon. Savigny 1, 216 erinnert hat, 
welchen. jedoch Rogge f. 242-246 und Maurer f. 106- 
110, wie ich glaube, ohne hinreiehenden grund, leug- 
nen, Das gelfchäft der fchöffen war nicht auf: weilung 
des rechts befchränkt, wie Rogge f. 97 und 245 an- 
nimmt, fie hatten auch die thatlache zu prüfen (Sav. 1, 
215. 219. Maurer p. 65. 107.) Die jury hat es freilich 
bloß mit der that zu thun; fie entfcheidet.. über wahr- 
heit, nicht über recht (veritatem dicit, non’legem), al- 
lein fie ftellt fich auch in anderen beziehungen als ein 
bloßes überbleibfel ‘aus- der älteren: umfaßlenderen ge- 
richtseinrichtung dar. Die nord. nefnd war z. b. viel 
allgemeiner und entfchied - civilfireitigkeiten fowohl als 
peinliche, während die franzöf. jury*) gänzlich auf letz- 
tere befchränkt it. Hängt nun aber die nefnd ohne 
zweifel zulammen mit der jury, wie dies Rogge felbft 
annimmt, fo kann noch weniger eine‘ berührung der 
nefnd mit den fchöffen: _beftritten werden. Die alte 
nefnd urtheilte über recht wie über that (Stjernh. p. 53) 
und wenn gleich fpäterhin fie mehr auf thalfachen ge- 
richtet war, wurden doch fortwährend die nefndir für 


* nicht völlig die englifche, über welche Spelman f. v. jurata 
nachzufeben ilt, 
Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. Ddd 
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eine ‚reihe gerichtlicher handlungen, z.,.b. ‚befichtigungen,, 
hausfuchungen, ‘ pfändungen verwendet, die dem engl. 
gefchwornen fremd ‚find,.. aber ganzı fo dem frief. orke- 
nen, den rachinburgen und fcabinen zu verrichten ‚ob- 
lagen. Auch in England urtheilten vitan und  gecorene 
url[prünglich über das recht; als die geleizkunde ‚weniger 
volksmällig. wurde, gieng die rechtweilung auf den rich- 
ter, über und blieb der gemeinde nur die erörlerung der 
that, während umgekehrt im fränkifchen reich ein ge- 
lehrter fchöffenftand entfprang. *) _ Viele. nebenumftände 
beftärken die identität der. gefchwornen und der fchöf- 
fen. _Nicht felten heißen unfere fchöffen geradezu ge- 
/chworne z. b. im Franker herrengericht (viele beifpiele 
gibt Maurer p. 107.); ihre anzahl von 7. 12. 24 begegnel 
den zwölfen der jury und die einftimmung der lieben 
ift  entfcheidende mehrheit unter zwölfen, namentlich 
‚ auch bei der nord. nefnd, fo daß die in England erfor- 
derliche einhelligkeit der zwölf als unwelfentliche ab- 
weichung_erfcheint. 


13. noch eine beltätigung finde ich in dem beifeitegehn 
der jury:zur berathung, ‚ das auf gleiche weile die fchöf- 
fen auszeichnet und durch die ganze deutfche. gerichts- 
verfaßung zu herfchen fcheint. Da der  richter dem 
gericht » ftillfichweigen bannt, ‘nur mit feiner ‚erlaubnis 
geredet, nur auf’ feine geltellte- frage geantwortet werden 
darf, fo war die enifernung der urtheiler von der ge- 
richtsflätte nolhwendig, damit fie. fich erforderlichen 
falls, theils untereinander felbfi, theils mit der gemeinde 
befprechen und über den zu eriheilenden ausfpruch ver- 
einbaren könnten. Auch bewährten fie hierdurch ihre 
felbftändigkeit und unabhängigkeit vor dem vorfitzenden 
richter.. Ein .abfeitsgehen der nord. nefnd kann ich 
nicht beweifen,  vermulhe es aber unbedenklich. in einer 
merkwürdigen ftelle der Olaf Tryggv. faga 2, 124 cap. 
176. heilt es geradezu, dal) das verfammelte volk, einen 
ihm eröffneten antrag zu bereden (at tala med fer pelta 
vandamäl), Seitwärts vom gericht gegangen lei: gengu 
peir prändr (d. i. prändr ok beendr) PA annan veg d 
völlinn. Den belegen aus unfern urkunden und weis- 
thümern will ich einige fiellen der gedichte vorausgehen 


*) Eichborns treffende erklärung bei Savigny p. 246. not. 112. 
Die ähnlichkeit der jury mit dem röm. judex (pedaneus) gegen- 
über dem praetor hat Savigny bemerkt. i 
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laßen. : Als Carl feine pairs zum rathfchlag aufgefordert 
hat, ‘heißt es (pf. Chuonr, 15° fragm..bell.: 8): 

thie Franken famendten fih 'thräte; =)» 

mit gemeineme räle 

giengen fie üf einen buhel gröne, 

ther funne fcein vile feöne, 

fie rieten al umbe 

iegelih‘ befunder. 


nach gepflognem rath kehren fie zu dem kaifer, d.h. 
dem richter, zurück und hinterbringen, was fie gefun- 
den haben: 
alle thie thie reihe vernämen, 
fie fprächen, iz wäre thaz allerbefte. 
thö karten thie nötvelten 
wider z6 thes kaifers gefidele. 
thie vurften bäten alle 
then bifcof fanctum Johannen 
thaz er zö hofe wäre 
" ire porerethendre; 


genau wie in den weisthümern die zu gericht wieder- 
kehrenden fchöffen einen , redner, oder fprecher haben, 
Orlenz 9445 fl.: 

an die der rät dö was gelat, 

die giengen dö an eine flat 

diu darzuo was vil heimelich. 
einer unter ihnen (der wilete an dem ‚räte) ihut. dem 
vorfchlag ‚und findet das urtheil, das die, übrigen bil- 
ligen;; 

dö der felbe rät gefchach, 

die rdtgeben (raginboron,, r&djevan) man keren fach 

kin ze dem künige fäzehant,. ... » 

offenlich zuo der fchar 

‘ wart dem: fürften für. geleit 
..diu buoze, als’ich hAn gefeit. 

Keins der alten gefetze, fo viel ich weiß, thut des bei 
feite trelens der rachindurgen , feabinen und zeugen er- 
wähnung; in den fränk. ürkundem werden fich vielleicht 
fpuren entdecken lallen. eine bairifche vom‘ j. 849 bei 
Meichelb. nr. 661 gedenkt wenigfiens des berathens einer 
partei mit freunden und zeugen*) und auch hierin meine ich 


» Yı elora /alen parte infantes de Carrion; 
i ge, eds fablaban...p. del, Cid 3229, 8232. _ 
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beftäiigung des zufammenhangs zwilchen  urtheilern und 
zeugen zu finden: jam. dielus presbyter ' videns: fe 

tam rem non pofle perfieere, +ulat „ferum in loeum [e- 
eretum Friduratum comitem feu »(et) -Rihhonem 'vel (et) 
alii (alios), cum .quibusseaulam fuam eonfiliare »voluit, 
vidensque fe legibus et teflibüs vel (el) feriplis elle fu- 
peratum, tractavit cum ipfis et comverlil; pravum fenfum 
atque confeflus eft priorem traditionem;.intravit  fimul . 
cum ipfis in concilium;, et cum. re/edifJent etc. Auch 
die meilten geletze des mittelalters [chweigen von dem 
gebrauch, z. b. der Sfp., erwähnt wird er in dem lief- 
länd. ritterrecht (Ölrichs ‚p. 235): fo preke de richter 
denn tho dem ordelsmanne:; ‚her, ordelsman  Zredet af 
mit mines heren ge/waren, windet unde brizget. hirup 
inn ein ordel tho ‚rechte up itzige ‚gebörde anklage 
unde antwert der parte. item fo iredt de ordelsman af, 
efchet unde nimt tho fik,, de gefwaren. des ‚Niftes , aldar 
Ihor ftedde, fo hefft de ordelsman, noch, beide befitter 
up tho efchen unde fik darmede tho beraden unde 
kumpt darna wedder inn vor den richter unde bringet 
dat ‚ordel inn na folker geftalt. ° Aus den weisthümer 

habe ich folgende ftellen gefammelt, die den hergang 
der alten gerichtshaltung verfchiedentlich befeuchten. 
Da ‚fund ein ritter mit namen her Dieterich waltpode 
und fragte von der ‚herren wegen die fchöffen zu Lim- 
Burg, daß fie auf den eid fagten und offenbarten, wofür 
e die’ herren hielten, ‘was ihre herfchaft‘ u. ihre _frei- 
heit u. ihr recht ‘wäre zu Limpurg? da giengen die 
[chöffen aus u. nahmen sinn Yalh u. a 
und verlprechten fich, das wort /prach Johan Bope 
fchöff zu Limpurg gar herrlichen u. ftund  feftiglichen 
in der fchöffen wort von anbegin' des gerichts biß zu- 
letzt außen u. [prach alfo. (und bei'jeder folgenden ein- 
zelnen frage gehen die fchöffen von neuem aus und be- 
fprechen fich.) Limburger w. von 1370. Da giengen 
die fehöpfen aus. u. berieten ‚fich . u. kamen; wieder. in 
1 le, fitzen u. weilten. J. J. Reinhard. abh..}, .44 
(a. 1416). Allo if. die gemein hinder ge gaugen U, 
belprochen u..haben‘ uns ein. antwort. geben, _ Cronberger, 
deduet. p. 47. (a 1478). ‚Nach ‚der frage flunden. die 


[i7 HH 
So genk de vurfer. a. b. c. wit mit finen vorfpreken unde bereit 


fik langs tits genoich unde guiam weder umb ine gerichte, als em 
mit rechte geborde Wigands feme p. 234. . 
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centichöpfen uf u. giengen aus von der‘ flatt; da fie 
dar zu gericht faßen u. beredten fh w kamen dan 
wieder u. fetzten fich nieder uf ir gehölz.u. weilelen 
und (prachen zum rechten. Dahl‘ p. 79 (a..1430). Des 
fo find die fcheffen ußgangen, lich bereiten. wider ein 
efeßen u. einen zeitel dargelegt u. zu recht  ulge- 
prochen u. geweilt: Kopp nr. 73 (a 1462). Daruf 
die fcheffen aufgeflanden u. in ihr gefprech gangen 
u. über 'kurz oder lang widerkommen, nidergejeßen. u. 
geweifet. Hanauer doc. p. 99 (a. 1498). Do namen. .die 
gemeinen landiude einen beraide u. giengen uß hinter 
fich und als fis fich wole beraden halten, da quamen 
fi wedder ingegangen vor das vorgelchr. gericht‘ u. 
hießen von irer aller wegen den gen: Hennchen Ael- 
man ußfprechen, fo was fie fich befprochen helten. 
Koch beite. zu »J. J. Reinhards ausführ. p.'27 (a. 1449.) 
Darauf wer Joachim Wagener von Reichenbach, mit 
den anwefenden underthanen abgedreten, underredi u. 
von irer aller wegen die antwort als ein verpflichter 
land/etzer u. beglaublter unftrefliicher mann, gegeben, 
daß fie beide herrn zugleich erkennten, geftunden kei- 
tiem den vorzug vor dem andern. "handlung zwifchen 
Heffen u. Naffau über Hüttenberg a. 1561 (ziegenh; re- 
pert. Oberheffen vol. 8). Hiel) den landmann : ausgehen 
u. weifen alle herrlichkeit u. gerechtigkeit'... .. da gieng 
der landmann mit 'laub aus in» fein gefpräch 'w. 
kam wieder u. weilete.' Mechtelnhaufer w. Haint »fich 
feholtißen u. richtere mit ' den 'lantmannen‘. nach  alder 
gewonheit u. heirkomen daruf befprochen u. 'beraden u, 
fint weder vur gericht komen u. haint,‘ in alle der be-' 
fter maneren wege rechten u. formen fi folden u. moich- 
ten, unbetwongen u. üngedrongen bi 'iren eiden. u. ge- 
löifden .. . vur recht u. ältherkomen  gewilt. Orbacher 
w. Alsdann "da haben fie auch die“ nachbarn u. ganze 
gemeinde der dreien dörfer erinnert‘ u. vermanet der 
gethanen eide, redlichkeit treu u. ehre,' fo fie ihren 
weibern u. kindern fchuldig fein u. follen  hönder fich 
in-red u. ge/prech gehen, ich unterreden, erlernen 
und einer von dem andern‘ "erfahren, wellerlei freiheit, 
herrlichkeit, 'gewonheit u. recht auf ‘der gem. weide, 
das ried genant, fie haben u. von ihren eltern auf fe 
gebrächt und erwachfen und nach gehaltenem rede: u. 
gefpreche _ folche freiheit recht u. herrlichkeit der weide 
in der beflen form u. weife mit recht »weilen 1. aus- 
fpreehen. Rieder weidinfir. Des flunden' wir 'genanten 
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lantfehepfen mit laub «ff u. haten des unlfer gelprech u. 
qwamen wider u. brachten des kein urteil. Wafunger 
landger. Da feind die fcheffen alle gemeinlichen zz ihre 
ge/prech ußgangen und feind wieder inkhomen u. ha- 
ben alle einirechtiglich u. ungezweit zu recht ausge- 
fprochen u. gewielen mit gemeinem urlheil. Schwarzen- 
felfecr w. Nach folicher vorlefung ift der [chef aus- 
angen u. fich miteinander bedacht und wider auf 
fein flul gefeßen u. muntlich das weisihum ausgelagt. 
Gugenheimer w. Daruf fint die fcheflen aufgeflander 
u. in ihr gefprech gangen u. über ein kurz weil wi- 
der komen, nider ge/eßen u. geweilet. Vilbeler w. 
Haint die fcheffen fich auf eine feiten gezogen u. lich 
wol beraten. Irfcher w. Sie haben auf ein jede frage 
iren abtritt u. bedenken genommen. Bingenheimer w. 
Gehen die zwölf fchöpfen ins bedenken. Heldburger 
centgerichtsbrauch.. Die [chöffen, wenn fie abtritt neh- 
men, gehen an einen gewillen ort ohnfern dem ge- 
richtsplatz, der eiwas tief u. die /chöpfenkaute (bei 
Hallwachs p. 101. fchöpfenkan) genant wird, an wel- 
chem vorzeiten fitze von ra/en gelchlagen gewelen fein 
follen u. alhier berathfchlagen fie, was an dem gerichle 
vorzubringen fein möge. Crainfelder w. Alfo hat der 
fcheffe bedacht genommen, darnach wider kommen u. 
durch ihren mitbruder Hanfen Schmiden zu Oberramb- 
ftatt mit ihrer aller beifein u. ja folgendermaßen reden 
laßen. Oberrambft. w. von 1492.  Tretet uß und ne- 
met den lantman zu uch u. wifet dem walpoden fine 
herlichkeit u. der mark rechte! Oberurfeler w. von 1401. 
Und fo feind gegangen aus gefetzter bank die ge- 
fchworne fchullefen u. fchöffen u. haben fich beredt u. 
befprochen miteinander, darnach feint fie wieder fitzen 
Den in gericht u. hent geantwortet uf die vor- 
rage. Efchborner w. Haben die fifcher darauf bedacht 
genommen u. feint allelambt abgetretten, nach gehab- 
tem bedacht u. ralhe widder beigetreten u. darauf ein- 
hellig u. einmuthig bei ihren eiden, gelübden u. pflich- 
ten ... geweili u. erkant. Trierer filcheramtsw. Qui 
fcultetus trahens fe ad partem cum villanis et incolis ... 
et bene cum eisdem deliberatus nomine et ex parle 
omnium eorundem ibidem aftantium nemine contradi- 
cente refpondit. Adendorfer w. Und giengen auch zu 
ftunt der itzgemelt fchulthis mit andern der menien (von 
der menge) uf ein (fite) und bedachten fich. Olten- 
heimeg,; w. Da bat derfelbe Bieber Jacob urlaub, ich 
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mit berührter gemeinde zu unterreden, ‘das ihm ver- 
gönnet, darauf er mit der gemeinde abgetreten u. 
folche wrterrede gethan u. demnach mit ihnen wieder 
herbeigegangen u. gefaget. Blankenrader w.' Der‘ fra- 
gen hant fie (die fcheffen) ein berateniffe genomen ‘u. 
fint wider komen ... und gewifeten. inninger w. 
Dat ordel wart beftadet an Johan Buck, ‘de ik. krime- 
kerde u. bereit fik u. quam weder in u. wilede vor 
recht. Kindl. m. beitr. 3, 649 (a. 1506). Dit ordel heb 
ik‘ geftell an Cord Bademoder ein echt frifcheppe, die 
fik mit dem ganzen umftande u. dinkplichtigen des fri- 
gerichts umgekart heftl und fik darüp bereden u. is 
wedderumme int gerichte kommen wu. mit gemeiner 
volge ‘vor recht gewift. ib. 3, 626 (a. 1490). Welk or- 
del wort’ beftadet an Bernd Winkelmann, de darup ver- 
ramet u. ik umbgekart, mit den umftenders des ge- 
richts »fik befproken u. vur recht gewilet.© Widenbrüg- 
ger holting p. 147. Welk ordell is beftadet an Franzen 
Mofelagen, de fik mit den umbflande umme gekert, 
beleret u. darup verramet und vor recht ingebracht. ib. 
p- 161 (a. 1551.) *) ) 


Die mitgetheilten auszüge lehren hinreichend, daß bei- 
des an gebotenem und ungebotnem gericht die fchöffen 
zur findung des urtheils und der weifung abtraten. ei- 
nigemal tritt der fchultheiß mit ab, nämlich da, wo er 
nicht vorfitzender richter ift, fondern feine dorfleute in 
die gauverfammlung begleitet hat. Es kommt auch vor, 
daß in außergerichtlichen händeln andere, z. b. ge- 
fandten, an die eine entfcheidung geftellt wird, zur be- 
ralhung bei feite treten; in einem protoc. von 1539 
er der ballei Heffen, beil. nr. 126) heißt es: welchs 

orüber) die gefandten ein hinder fich gang ge- 
nommen. 


14. Sitzend foll' man urtheil finden. Sip. 2, 12; 3,69. 
Der richter faß gewöhnlich»\auf ‚einem Aul: (oben f. 763), 
die fchöffen auf bänken, daher heißt es; bankes bidden 





*) Philand’v. Sittewalt foldatenleben (ed. Leiden 1646. p. 306. 
307): ''edele herrn räthe, wir bitten umb urtheil. auf welche wort 
#unden die räthe auf uw. traten‘ beifeit in ein abfonderliches an 
den fchranken verfchloßenes ort, umb fich des urtheils wegen 
zu bereden) . „kamen fie twider ein jeder an feine ftelle u. Hans 
Thurnmeier, das wort im namen aller führend, fprach, IV" 
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Sip. 3, 69 die bank befetzen, Ipannen, fchöffenbank. 
oft aber hatten auch die fchöffen fule und dann..,der 
richter nur einen höheren oder größeren. Belege..And 
eben unter 13 beigebracht worden. Wenn es in. einer 
alten. formel heißt:. praefentibus quam pluribus:, rachim- 
burgis, qui ibidem ... . refidebant vel adflabant.(Bignon 
p. 119); fo darf man wohl die filzenden auf fchon er- 
wählte urtheiler, die [tehenden auf unerwählte beziehen? 
Schilt ir ordel en ir genot, he [al des bankes bidden, 
en ander to vindene, Io fal jene upflan, de’ ordel vant, 
unde defe fal fik fetten in [ine flat unde vinde dat ime 
recht dünke. Sfp. 3, 69; die aver to den benkennicht 
geboren (richtiger vielleicht gekoren) is, .de fal des ftw- 
les bidden mit ordelen, en ander ordel to vindene,,. ‚fo 
fal ime jene den flul rumen, .diet irfie ordel vant. Sfp. 
2, 12. Von tracht und kleidung der fchöflen oben 
[. 764; fläbe kommen ihnen nicht zu, wohl aber vor 
alters waffen, im lande Delbrück beftand der rath aus 
20 frommen männern,: deren ‚jeder mit rath/pieß oder 
lanze verfehen zu gericht gieng, Delbr. landr, p. 9, 

15. Säumige, ungerechte urtheiler trifft [chwere [trafe an 
landrecht und ehre.*) In Friesland wurde ihnen das haus 
abgebrochen (oben f. 729), diefe firafe muß viel weiter 
verbreitet gewefen fein, fie herfchte auch im Elfaß: würde 
och der [cheffeln deheinre fumig und keme nit an das 
gerihte, fo het der herre von Ohfenftein, der das ge- 
rihte befitzet, gewalt, .deme fcheflele fin Aus abe ze 
brechende unze an die vier pfoßlen u. unze an die uf 
ganden bant, die an die yirft gant, u. ze nemende alles 
das in dem hufe ifi**, ane den pflug u. das beite ze 
beröbende. und fol man den [chefleln under der /wel- 
len us dem hu/e ziehen (gleich einem unehrlichen ver- 
brecher, oben f. 727) u. in buchelingen (mit dem bauch) 
uf ein pfert legen u. ze gerihte füren. Haflacher w. 
Den vor gericht ausbleibenden märkern wurde der 
backofen eingefchlagen, der brunnen gefüllt (oben 
f, 529.) Gelinder der Sfp. 2, 6: fve to dinge nicht ne 





*) Bodmanns abh. von der ftrafe des ausbleibens in den deut- 
fchen gerichten ift mir nicht zur hand. in den rheing. alt. p- 674 
bemerkt er, daB zögernde Ichöffen gemahnt werden konnten iw- 
.. u. in eine herberge zu faren (vgl. oben 620), bis daß fie 
recht fanden. j R 

**) was in feinem haus were under dem flifbalken, das fi 
eines forftmeifters fein, Dreieicher w., rd 
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kumt, den delt man weddehaft, ‘of ‚he. dar plichlich is 
to komene. Lex f/al. 53, 4. redet ‘vom -ausbleibenden 
gravio, nicht von den urtheilenden. 

16. Unwißenheit im recht hingegen [chadete denen, die 
eines urlheils gefragt, mit: dem ürtheil beladen waren, 
denen ein urtheil befohlen war (über : diefe ausdrücke 
vgl. Maurer p. 235), nichts; ‘in den weisthümern be- 
gegnet nicht felten, dal) die fchöffen auf die an fie ge- 
richtete frage keine antwort einbringen können. Traute 
fich nun ein einzelner fchöffe ‘oder trauten fich alle 
fehöffen nicht, in dem ihnen‘ vorgelegten fall das recht 
zu finden; fo. durften fie fich auswärts raths erholen, 
worauf ich hernach cap. IV unter '7 zurückkommen werde. 


CAP. Il. GERICHTSORT. 


Das alte gericht wurde nie anders als im freien*) ge- 
halten, unter ofnem himmel, im wald, unter breitfchat- 
tenden bäumen, auf einer anhöhe, neben einer quelle; 
enge wohnungen hätten die verlammelte menge nicht 
gefaßt, und die anficht des heidenthums verlangte zur 
gerichishaltung heilige örter, an welchen opfer ge- 
bracht und gotiesurtheile vorgenommen werden konn- 
ten. Jene opfer tilgte der chriftenglaube, er ließ aber die 
alten gerichtsflätten ungeftört. Wir können daher noch 
bis in die fpätere zeit eine vielheit von plätzen aufzäh- 
len, welche fite und herkommen für die haltung der 
gerichte beibehielt, doch entgeht uns meiltens ihre be- 
deutfamkeit und es bleibt dunkel, warum hier auf dem 
berg, dort unter dem baum, hier auf der firaße, dort 
an dem walier recht gelprochen wurde. 


A. gericht im wald. lucos ac nemora confecrant. Tac. 
Germ. cap. 9. und von den Semnonen cap. 39: ftato 
tempore in flvam, auguriis patrum et prilca formidine 
facram ... coeunt. Ein heiliger hain hieß ahd. paro, 
agl. bearo, ein prielter parawari; die benepnung ha- 





*) zu Athen waren die meiften gerichtshöfe bedeckt, mit aus- 
nahme derjenigen, in welchen über mord gerichtet wurde und 
vermuthlich auch der Heliäa (nAıwia). vgl. Meier u. Schöm. p. 148. 
Vielleicht war auch bei unferm vorfahren die idee bekannt, daß 
rad und verbrecher _ nicht unter einem dach zulammen fein 
ollten. i 
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ruh, haruc (gramm. 2, 297) hat fich in dem harahus der 
l.rip. erhalten, vgl. Rogge p. 175. es gibt noch eine menge 
anderer namen, einige gehen in den begriff von waldwiele, 
waldaue über, z. b. das mhd. Z6 (flav. lug, aue), anger 
unde /ö Walth. 76, 11. bluomen in dem Zöhe MS. 2, 
1096 und ich habe f. 497. 498 gezeigt, dafk ‚auch die 
wiefe zur mark gehört und mark wald bedeuten‘ kann. 
viele mit 26 zufammengeletzte waldnamen findet ‘man 
bei. Kindl. 2, 23 (a. 855) 2, 30 (a. 889.) In der vor 913 
gefchriebnen vita Lebuini (+ 776), bei Surius novemb. 
p. 282, heilt es von den Sachen: ftatulo quoque 'tem- 
pore anni femel ex fingulis pagis atque ex iisdem ordi- 
nibus triparlitis (oben f. 227) fingillaim viri duodecim 
electi et in unum collecti in media Saxonia [ecus flumen 
Wiferam ei locum Marklo nuncupatum exercebant ge- 
nerale concilium. Placiium in eadem /ylva, ad tumu- 
lum qui dicitur Walinehoug. cod. lauresh. nr. 6. (a. 795.) 
Im mittelalter pflegte man durch den ausdruck forfl (fo- 
reftum) die gegend in der mark zu bezeichnen, wo fich 
das gericht fammelte: feci conventum fieri in foreflo 
Vierbeche (wo vier bäche floßfen) fub praefentia Rug- 
geri comilis, ibique iterum juravit (Sigebodus) cum All. 
fuae conditionis hominibus, quod ipfe liber et ingenuus 
liberam haberet poleltatem tradendi fupradietum prae- 
dium. Wenk 2. nr. 37 (a. 1073); praefidente Erf.icomite 
in foreflo Vierbechae ad hujus rei judicium. ib. 2. nr. 41 
(a. 1095); in publico judicio prope lucum Schahe. Ried 
ar. 271 (a. 1179); in placito, quod fuit in filva, que 
dicitur vorf}*), prope civitatem Cafle.e. Kopp nr. 55 (a. 
1294); gericht uf der breiten furfl, die da mitten im 
gericht gelegen u. von alter auch dalelbs gehalten wor- 
den. Schwarzenfelfer w. Die meiften mark und holz- 
gedinge wurden im wald oder auf waldwielen be- 
gangen. 


B. gericht unter bäumen. Auf wielen und auen, 
wahrf[cheinlich auch in den wäldern bezeichneten be- 
ftimmte bäume die gerichisflätte. oft wird nur ein einziger 
genannt, unter deffen [chatten fich richter und urtheiler 
niederließen: oft find es aber mehrere, und da hier 
wiederum die zahl drei und fieben erfcheint, fo beziehe 


*) noch heut zu tage der forft, jetzt eine falt baumlofe große 
wiefe, immer aber der öffentliche heerplatz. 
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ich das auf die urtheiler, deren  wenigltens drei fein 
müßen, meift fieben find. in diefem fall wird der rich- 
ter feinen fitz in der mille auf einem fein oder hügel 
gehabt, jeder urtheiler aber rings unter einem baum 
gefeßen haben. Die normalzahl der urtheiler findet alfo 
auch in der örtlichkeit der alten gerichte ‚beftätigung. 
Die art der bäume ilt in den urkunden manchmal. un- 
angegeben: judicia ad altam arborem. (a. 1230..1251) 
Erath cod. dipl. quedl. 183. 186. 202. Grupen dife. for. 
p. 861. orig. guelf, praef. tom. 4. p. 18. 19. Zu Arns- 
berg im bomJıofe wirt das übergericht aller freien Rüle 
gehalten. Kindl. 3, 722. Wigang 568.; aclum in campo 
qui dieitur paumcartun. Neugart nr. 61 (a. 775); ze 
lberch in dem bomgarten. Neugart nr. 1025 (a. 1281); 
ein berühmter friefifcher landtag zu Upftalles bdm bei 
Aurich, ftal ift locus, üpftal locus editus, clivus, worauf 
der baum fand. 


1. häufig find es eichen.*) conventum ad ca/num in 
Cotia condixerunt, (calnus ift das franz. chefne, ch&ne) 
Hincmari rem. ann. a. 877. bei Pertz 1, 504; cujus te- 
norem plebanus de Schweighufen /ub quercu Vechen- 
heim cunclis audientibus recitavit. Schöpfl. nr. 451 (a. 
1227); anno 1483 wurden die menner des gerichts zu 
Sonneborn (jetzt Somborn) von Conz Folhart von Oden- 
haim geheifchen gein Welftphalen an den frien ftul zu 
wer breiten eiche. acta hanovienfia. Marb. 1739. 1, 89; 
judicium /ub quercu. Kindl. Volmeltein nr. 73; gericht 
in der mark Eifetkuth bei Torgau zwi/chen drei jun- 
gen eichen. Klingner 3, 583 (a. 1729); landgericht ad 
Septem quercus. Schwarz de ferie procell. in caufis ad 
jus [verinenfe dirimendis p. 32.; villa parochialis ee 
quercuum (dorf Siebenbäumen bei Lübeck). regiltr. de- 
cimar. ratzeburg. bei Weftphalen mon. ined. tom. 2; 
holzgericht bei den fieben eichen am Weltenholz. Gol- 
terner w. Folgende örter, wahrfcheinlich alte gerichts- 
pläze, finden fich auf der weimarlchen karte von 
Deutfchland: Dreieich fect. 106. Dreieichen 137. 150. 
Sibenaich 121. Siebeneich 131. 190. Siebeneichen 17. 
27. 84. 86. Kein Achteichen, Neuneichen und nur ein- 
mal Fünfeichen fect. 61. Viereichen 72. ein Sibbeneiha 
hat fchon eine urk. bei Neugart nr. 762 (a. 972.) 


*) heiligkeit der eichwälder und eichen bei den celtifchen 
Druiden, 
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2. noch häufiger linden: acta funt hee Gemünden /ub 
tilia. Wenk 2 nr. 161 (a. 1261); /ub £ilia in Altorf. 
Neugart nr. 966 (a. 1258); mallum Widekindi comilis in 
loco linden in pago Merftemen. Grupen alterth. von 
Hannover p. 113 (a. 1098); in villa Momberg apud ti- 
liam. Wenk 3. nr. 152 (a. 1265.); in loco qui dicitur 
unter lindum. Lang reg. 3, 466 (a. 1275); provinciale 
judicium /ub tilia apud Bermaringen. Senkenb. fel. 2, 
264 (a. 1255); judicium /ub tilia in Winkelo. Bodm. 
p- 655 (a. 1211); jud, /ub tilia. Bodm. 546; in com- 
muni placito coram civibus in Altavilla ante ecclefiam 
/ub tilia. Bodm. 662; in judicio noftro /ub tilia, quod 
vulgo vrieftol appellatur. Kindl. 3, 289 (a. 1307); to der 
middelinden ... eine rechtlike ind rechte malftede des 
frien bans. Kindl. 3, 636 (fec. 15); dat gogericht vor 
dem hufe to Mervelde under der linden. Kindl. 1, 414 
(a. 1531); gericht gen Lauenltein unter die linden: 
Schultes Coburg 2. nr. 53 (a. 1412); und die male fal 
man zu rechte filzen urdir f[ente Kilianis Zörden. ftat. 
mulhuf. b. Grashof p. 249; lehngericht to Boele im dorpe 
vor der wedeme (pfarrei) under den linden. Steinen 
weltph, gefch. 1, 1330 (a. 1500); item des erfien don- 
resdaghes in der merte onder der linde to Effinde (zu 
Effen). Kindl. 2, 357; gericht uf den hougk under die 
linden zu Alsfelt. Kuchenb. 3, 97; vor fchultheiß, rich- 
ter, dinklüten u. landmann der gravefchaft Wiede unter, 
den linden vor der kirche zu Urbach. J. J. Reinhard 
abh. 1, 48 (a. 1502); der abt zu Prume befaß fin ge- 
richte zu [ent Gewere bi der kirchen under der linden, 
da man zu gericht dafelbs pleget zu fitzen. S. Gewerer 
w.; in offner gaßen falt in der mitten des dorfs unter 
einer linden u. unter freiem himmel. Obermudauer w.; 
zu Gugenheim uf dem berg unter der linden, do man 
pflegt zentgericht zu halten. Gugenheimer w.; in dem 
dorf gen. Bingenheim unter der linden des merkerge- 
dings bei dem kirchove gelegen. Bingenh. w.; holtge- 
richt to Spelle under der linden. Speller wolde ordel; 
und fo in vielen weisthümern, dem Örbacher, Allendorfer, 
Efchborner und andern mehr. Hans Sachs II. 4, 106%; 

folch kunft achten wir dorflewt nicht, 

befitzen doch vnfir gericht 

vnter dem himmel bei der linden; 

oft kurzer zeit ein vrteil finden 

nach der waren gerechtigkeil, 

damit ir vmbgeht lange zeit, 
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und noch. in einem andern gedicht (Häfleins auszug 
p- 295): 

ER bftzen das gricht under linden 

doch etwan kurz ein urteil finden, 

das ihr oft langlam kündt erraten. 
Noch jetzt trifft man in den meilten deutfchen dörfern, 
z. b. den heffifchen, eine linde auf einem hügel, wohin 
der grebe die bauern verfammelt, zuweilen ift die an- 
höhe ummauert und fiufen führen hinauf. Dergleichen 
linden konnte fich jeder als einen lufiort vor feinem haufe 
anlegen, ohne dal) dabei an ein gericht zu denken it: 

d& vor (der burc) ftuont ein linde breit 

üf einem grüenen anger. Parc. 4819; 

dA vermüret u. geleitet was 

durch den fcate ein Zinde. Parc. 5509. 
Gefühl unter der linde, wo nur ein edelmann fitzen 
darf. Morolf. 985. 
Mehrere linden auf einer gerichtsfläte find mir in urk. 
nicht vorgekommen; die, weim. karte fect. 149 hat einen 
ort Siebenlinden. 


3. feltner andere bäume. gericht uff ofener reichsfiraße 
bei der tanne. Steyerer vita Alberli 2. p. 227 (a. 1324); 
zu Loftorf unter der tanne laßen die richter, Glutz- 
blotzheim p. 456; juxta vibices (9) bi birkin. MB. 7, 
491 (a. 1189); unter dem zußbaum zu Rüdesheim. 
Bodm. p. 654; /ub nucu (für nulbaum). Kindl. Volmelt, 
nr. 73.; beim. flieder, in loco prope Ludenghufen, qui 
ad Jambucum vocalur, coram judicio liberorum, quod 
vulgo frieding dicitur. Kindl, 3, 730 (a. 1230.); vor dem 
hagedorn unterm blauen himmel. Delbrücker landr. 
p: 9, im Aagedorngericht. Lauenfteiner vogtiged. $. 12. 
28; der freienltul zu Bodellwinge unter dem berbome. 
Datt de pac. publ. lib. 4. $. 138 (a. 1443. Ich habe 
keine beilpiele von gerichten unter apfelbäumen und 
was viel auffallender it, auch nicht unter buchen*) oder 
efchen. Die e/che ilt gerade der heilige gerichtsbaum 
des Nordens. 

4. er heißt gewöhnlich Yggdrafils a/kr Sem. 8° 44. >. 
45b 89% Snorr. 17-20. 45. 72. 73, nur ein einzigesmal 
Yggdrafill afkr Sem. 3", jener geniliv fcheint zu neh- 


*) doch: up de högede an die ftede geheiten die iferndoken 
(die eiferne buche, vgl. oben f. 593). dar en frigreve Äitten fal. 
Kindl. 3, 636 (a. 1490.) 
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men wie in Fenris ülfr für Fenrir. Yggr it Odin, dra- 
fill ein pferd; Odin hieng neun nächte am windigen 
baum. Sem. 27°, Odins pferd bedeutet alfo den galgen, 
auf dem der hängende reitet (oben f. 682). Der heilig- 
keit des baums fchadet nicht, dal) ein gott daran gehan- 
gen hat. Bei diefer geheimnisvollen efche nun hält 
Thor und halten alle gölter gericht (dema fara at afki 
y.), in feiner nähe finden fich die drei uriheilenden 
nornen (oben f. 750), unter feinen drei wurzeln quellen 
Hovergelmir, Urdar (der einen norn) brurnr und Mi- 
mis brunnr, diefe brunnen ftehen in bezug auf opfer 
und weillegung.  Unverkennbar befchreibt Adam von 
Bremen einen ähnlichen gerichtsbaum, der bei dem 
heidnifchen tempel zu Upfala fland: prope illud templum 
elt arbor maxima, late ramos exiendens, aeftale et 
hieme femper virens (ftendr ey yfir grenn Urdar 
brunni), cujus ülla generis fit, nemo feit. ibi etiam 
elt fors, ubi facrificia paganorum folent exerceri et 
homo vivus immergi, qui dum immergitur, ratum erit 
votum populi. (Lindenbrogii feript. ed. Fabric. p. 61.) 


C. gericht auf auen und wie/en. R 


Die alten znerz und maiverlammlungen : fcheinen auf 
großen und freien auen, in der nähe eines flußes ge- 
halten worden zu fein, vgl. oben f. 244. 245 und Du- 
tange 2, 121., es fehlt an genauer fchilderung und man 
weiß nicht, ob für den könig ein erhöhter fitz angeord- 
net war. Campus judicat. lex Angl. et Wer. 15. Das 
praeceptum pro Trutmanno comite vom j. 789 (Baluz 
1, 249) verordnet: ut relideat in curte ad campos in 
mallo publico. Coram libero comite Otberto ap pra- 
tum juxta Rethe in loco legitimo banni regalis, qui lo- 
cus vulgo malflad appellatur. Kindl. 2, 260 (a. 1244); 
ad forum vrienthine in loco qui pratum dicitur. Kindl. 
3, 177 (a. 1248); acla funt ante viridarium caftri. ib. 
250 (a. 1296); loco feu planitie noftri judicii (prope 
Marburg, hodie auf dem kampfra/en) Kopp hell. ger. 
1, 265 (a. 1284); item wo der fcholtheis in dem vorg. 
begriffe ftzet u. [cheffen bi im hat, ez fi of dem felde 
oder anderswo, da mag er gerichte halten. Bacharacher 
w.; zu Waldaffen anderft der bach in dem garten, 
da man fpulget der herren von Lindawe gericht zu halden. 
Bodm. p. 691 (a. 1386); landgericht auf der lützelnau. 
Bodm. p. 477; merkerding auswendig Obernurfel genannt 
auf der aue dalelbi. Obernurfeler w. 
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D. in der nähe eines waßers. 


In loco juxta fluvium Pheterach. Meichelb. nr. 368; 
plactum publicum in loco nuncupalo Rodhoheskirihha 
/uper Lapara.*) Ried nr. 23 (a. 822); actum /uper 
fluvium Moin in loco nuncupante Franconofurd. Kied 
nr. 10 (a. 794); acta funt hec aput Velbach iz littore 
laci turieini. Neug. nr. 1030 (a. 1282); in plenario juxta 
littus eg in Genfungen. Kopp 1, 277 (a. 1256); /u- 
per vadum amnis dicti Burke prope Porflar, fede H- 
beri comitatus. Kindl. 3, 283 (a. 1305); gericht vor der 
müle zu Stockenau an der zimmerner ftralie. Dieburger 
w. Auch an brunnen: zu dem richtbrunnen an dem 
landtag bi Stuhlingen. Wegelin 2, 221 (a. 1391) vgl. 
Schöpflin 2, 314 (a. 1405); daz unfer gn. hern gerichte' 
wendit or der born/ul, da haben unfer hern fchepphen 
gerichte geleßin. Haltaus 178 (a. 1412); beim born zu 
Pfungftat. Wenk 1, 82; hubegericht ‚gehalten in vorhofe 
des klofters zwilchen dem fteinhaus und dem ziehbronn. 
Lorfcher wildbann. Noch häufiger vor oder auf brücken: 
placitum juxta pontem fluminis, qui dr. Glatt. Ludwig 
feript. bamb. 2, 405 (a. 1027); haec autem mutualorum 
praediorum alternatio facla et /uper ripam fluminis Werra, 
/ecus pontem fuldenfis oppidi, quod Fach vocatum elt. 
Thuring. facr. 1, 97 (a. 1189); hanc autem donalionem 
primo /uper pontem in Hufelenftam factam fecundo in 
generali placito apud Hafelbach a comprovincialibus ha-; 
bito renovarunt. Wenk 1. nr. 9 (a. 1211); apud pon-; 
tem Hach. Kindl. 1, 187 (a. 1252); gauding in Greben- 
fein auf der brücke unter freiem himmel. Kopp 1, 393 
vgl. Kuchenbecker 2, 290. hefl. denkw. 4, 252-268; ge- 
richt zu Hufen vor der brücken. Kopp nr. 73 (a. 1462); 
brückengericht zu Würzburg (a. 1456) Schultes Hen- 
neb. 2, 275 vgl. Haltaus 189; uff der brucken zu Stein- 
heim. Senkenb. fel. I, 251; uf der brucken zue Hirfaw. 

Befold monalt. wurtenb. p. 612; fein gericht mag er (der 
landrichter) fetzen vor der brucke. Walch 3, 257; frie-' 
ftol vor der luttiken brugge bei Altendorn. Kindl. 3, 
636; up un/e brugge vor unfer borch tho Bützow. 
Weltphalen mon. ined. 4, 930 (a. 1508). An mauer u. 
geländer der brücke fanden fich leicht fitze für die ur- 








*) hier könnte der Auß zur bezeichnung des orts hinzuge- 
fügt fein, ohne daß man auch die gerichtsflätte an dem fluß an- 
zunehmen hätte, 
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theiler, man brauchte nur von zwei feilen zu fperren, 
um völlig gehegt und ungeltört zu filzen. In Nieder- 
deutfchland halte fich bis ins 18, jh. die alte filte ver- 
breitet, feierliche fefte auf der brücke zu halten, mahl- 
zeit und trinkgelag. Spiels archiv 3, 145. 146. 148. Doch 
erklärt den gebrauch die bloße, bequemlichkeit der fper- 
rung fchwerlich ausreichend, da man. auch vor den 
brücken und am ufer gericht hegte, oder an brunnen, 
vielmehr fcheint urfprünglich das heilige u) zu 
gerichtshandlungen erforderlich gewelen und darauf die 
beibehallne gewohnheil gegründet; man vergl. das waßer- 
urtheil im 8. cap. und den zmöglichen zulammenhang 
a. fchöpfe (judex) und fchöpfen (haurire) oben 
. 776. m 


E. in tiefen und gruben, 


Gerichte auf dem graben, fuper fofJatum, circa fof- 
/atum führt Haltaus 746. 747 an, ein leipziger gericht 
auf dem rothen graben {loco olim concavo, fito in 
trivio) 1559; ein anderes beifpiel gibt Joh. Wolf in der 
gefch. des gefchl. von Hardenberg 2, 105. E06, auf der 
grenze zwifchen Braunfchweig und Mainz, in einer ver- 
tiefung der feldflur von Nörten, die grube, grobe ge- 
nannt, wurde das grubengericht gehalten, vgl. Senken- 
berg C. J. Germ. I. app. nr. 12.  Bemerkenswerther 
fcheint, daß die mit dem umftand beifeitstretenden 
fchöffen in eine grube giengen (vorhin f. 790) und daß 
auf Ifland neben dem lögberg einer almannagid (hiatus 
multitudinis) gedacht wird, wo fich die leute vor oder 
nach der eigentlichen gerichtshaltung fammelten. Niala 
cap. 76. 125. 139. 140. 146. 


F. auf berg und hügel. 


Die großen volksverfammlungen forderten - freie ebenen, 
geringere gau und cenigerichte, [odann wohl alle gebot- 
nen fanden auf anhöhen raum. wenigfiens wird von je- 
nen nur der ausdruck mallum (oben f. 746) oder placi- 








*) heilawäc, heilprunno, altn. heilög vötn. Sem. 149%, Das 
celtifche alterihum kennt fogar gerichte, die auf dem waßer ge- 
halten wurden: le lac de Grandlieu avait baute, moyenne et 
haffe juftice. le tribunal fiegesit dans un bateau & 200 pas du ri- 
vage. lorsque le juge pronongait la fentence, il devait de fon pied 
droit toucher Feau du lac. memoires de l’acad. celtique 5, 143. 
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tum ‚gebraucht, nicht mallobergus.; (ahd.; mahslaperac?), 
welches hingegen da [teht, wo vom.gerichten für wirk- 
liehe. rechtsftreite ‚die rede il, alfo von kleineren (placi- 
tis minoribus). Sagibarones in ander: ‚mallobergiis, id 
eft plebs, quae ad unum mallum 'convenire [olet, plus 
quam tres elle non debet.r 1. fal. emend, 56, 45 folem in 
mallobergo collocare,'  pactus 59, 1. Den namen mal- 
berg führten und. führen noch manche örter, von de- 
nen fich ‚nicht zeigen läßt, daß fie der filz anfehnlicher 
gau und landgerichte waren. Die weimarer karle ge- 
währt ein malberg fect. 150. mahlberg 152. molberg 25. 
malbergen 25. molbergen' 35, eben lo häufig if das all- 
gemeinere mahlfledt oder dingfledt; ein nobilis vir de 
malberhe im reg. ‚prumienfe b. Hontheim 1, 670. Oft 
heißt es bloß: auf dem berg. ad millos dominicos in lo- 
cum qui dieitur Lorahha in zmonte nuncupante Wart- 
perc. Meichelb. nr. 129; verfus de. Ihimone comite (b. 
Meichelb. ar. 23): i 
perficeret iquidem placitum cenforius ejus 
; in /ummo montis vertice \um dominus. 


gericht am donnersberg*) bei Warburg in Weltphalen 
(Wigands archiv I. 1, 55 fl); placitum in eadem [ylva 
ad tumulum qui dieitur Walinehoug. cod. lauresh. 
nr. 6 (a. 789),- Aowe (neutr.) bedeutet collis; zw den hu- 
gen (l. hougen) an dem merkerdinge. Wenk 2, 327 (a. 
1334); placitum iz znonte Mulenheim juxta Weislariam. 
Gudenus 2, 207 (a. 1279)5 Cuno von Falkenftein, der 
erzb. v. Trier ‘und Johan: h. z. Limpurg befaßen das 
gericht: auf dem berg mit ir felbft leiben. Limburger 
w.;' dag gerichte of & (?den) tunnen.**) Günther 3. 
nr. 524 (a. 1371); perchtaiding und etaiding. MB. 5, 56 
(a. 1331); an gewohnlicher gerichtsftede uf unf. lieb. 
frauwen berg, an der mure, die umb den kirchof gehet. 
Kopp ar. 73 (a. 1462); landgericht auf dem Leineberg 
bei Götlingen. Grupen dife. for. p. 839 (a. 1526. 1533); 
item, ouch fin die von Kirchdorf f[chuldig ze mer ge- 


*) thuneres berg, nicht unwahrfcheinlich von dem heidnifchen 
olt Thunar ahd. Das (alin. Tbor), dem noch mehr berge ge- 
Beiligı waren (vgl. den donnersberg in der Rheinpfalz hinter 
Mainz) wie dem Wodan andere, z. b. Wodensberg, Gudensberg 
in Heflen, ein anderes Gotansberg in Langs reg. 3, 411 (a. 1275.) 

*) auf freiem felde unweit: Lonnig im Trierifchen, wo. noch 
einige hügel fichibar find, welche man die tonnen nennt. vgl. 
agf. dün (mons).engl. down. 

Grimm’s D.R. A. ?. Ausg. Eee 
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ziten in dem. jare, wenn ungepoten il, wuf-den berg: 
ze gende u. daz dar der Rock in dem .dorfe Bet. Kir« 
dorfer r. ungeboten gericht auf dem berge. Obern- 
auler w. In Obercatzenelnbogen (an der bergfiraße) 
wurde das centgericht zumal häufig auf bergen gehalten, 
das erfelder, gerauer, jugenheimer, pfungftädter, ober- 
ramfädter w. reden daher von berg/chöffer, von ge- 
bieten laßen auf den berg. Maurer p. 162 bemerkt, dalı 
das welterauifche landgericht der graffchaft bornheimer 
berg, das rheingauifche bei Nehren au/ der überhöhe 
dernach benannt worden find, vgl. Bodm. 597. 606. — 
Was in Franken malloberg hieß im Norden lögberg 
(gefetzberg, juris dicundi rupes), deflen in der Niala 
“häufige meldung gethan ift, z. b. cap. 56. 140; doch 
fcheint er mehr für größere landgerichte zu dienen, für 
kleinere aber die p/ngbrecka (dinghügel, von brecka cli- 
vus) z. b. Eigla p. 727. 734. Erinnert fei auch an die 
celtifchen und druidifchen verfammlungen auf bergen, 
hügeln, felfen, zu opfer und gericht, fo- wie an die der 
romanilchen dichter und fänger auf dem pui oder 


pueg.®) 
G. bei großen fleinen. 


belege aus urkunden vor der zeit des mittelalters find 
mir ;nicht zur hand, aber das hohe alterthum grade die- 
fer art von gerichten [cheint unzweifelhafi; örtliche 
überrefte heidnifcher opfer und gerichtsfßätten in Nie- 
derdeutichland, Scandinavien und in den celtifchen län- 
dern zeugen laut davon. Man vergleiche nur die alt- 
nordifchen wahlfteine oben f. 236. 237. Was die nach- 
folgenden fpäteren  urkunden erwähnen, enthält gewis 
uralte filte: ilem cum dominus comes extra noltram ci- 
vitatem apud loca determinata, videl. Japidem in Narve, 
fub tilia . apıd Bermaringen, apud locum . qui dicitur 
ruhimbuhel (ruhefitz auf dem hügel) et apud lapidem 


*) mittellat. podium, pogium. Ducange 5, 593. 594; altital. pog, 
pogsio (wober appoggio, ftütze); altfranz. pwi (mons, collis; 
woher appui ftütze, lebne) provenz. pueg, puei, puoi, pug, Baluz 
2, 1552. Noch die fpätern rhetoriker in Picardie und Flandern 
hatten ihre gefellfchaft auf folchen puis. auch der fängerftreit auf 
dem wartburger berg gleicht einem gerichtlichen kampf, kiefer 
und ein bäher (Stempfel) find dabei beftell. Andere berührun- 
gen. zwifchen den ah dichtern ünd richtern feien bier nur an- 
gedeutet, von beiden gilt finden (trovatori, iroverres, urleiliinder) 


und /chaffen (agl. Icöp, ahd. fcuof, poeta; fcapinus, fchöffe.) 
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apud Ringingen celebravit Arne Sen- 
kenb. fel. 2, 261 f. (a. 1255); wen 
mus praedictus judicio Srocanib umpnor fepes dictae 
villae (Werltad), quae zingile nominantur, condicto prae- 
fidebit, et quiequid ibi de, caufis civilibus ceterisque mi- 
noribus acculatur, cum fuis fcabinis licite judicabit, fu- 











ora 'vero jud et judieium in campo apud longum 

m, andding dieitur, dicto ringravio cum 
omnibus  fuis n ralione' 'cometiae fuae compe- 
tent. m. p. 617 (a: 1274); daz Heinrich von Men- 
girskirchen fchultheiße zu Ameneburg an gerichte faß 
vor dem ne under Ameneburg u. di fcheflen u. 
zente dafelbes an gerichte ftunden. Wenk 2. nr. 404 (a., 


1365); wan ui man uf den leib gefangen wird u. den 
tod verwirket u. im thurm fo fwach oder durch den 
me ‚gelembt wurde, fo das er nit ghen kont 
Fon u mocht, fo fol ein amptman zu Monfter in tun fu- 
iefern zu Lonnich an die drie ine (den platz 
htung u. des alten gerichts Lonniger w.; 
eh den obirflen ‘flein inne hat, wie fich das nach 
rechten gebürt, den erkent man für- den obirften fchirm- 
herrn. "Hirzenacher w.; ; das hobsgeding auf dem fchul- 
‘zu Or wurde unter freiem himmel gehalten, auf 
rroßen flachen flein nahm das gericht, en 
vorne) um einen tifch herum platz, ftein 
jes halsband mit einer kelte befefi als 
‚dem domcapitel bewilligten gebols und ver- 
> p. 240. Bodmann p. 617 bemerkt, daß am 
m die alten land und ftadtdinge durchgehends 
1 feinen, die bald longi lapides, bald der 
‚flein (zu Cöln) *), der /chwarze flein (zu re 
re. „werden, Bei Lützelnau ein fein (un 
)l ifchen botdingshegung heilit es: in erlte 
geit. van: mines En der greffe up des flichtes hof 
unde up den ingsfleen Man unde\mins gn. h. ampt- 
lude ftan bi eme Küsahalin beneden den u. de 
gemeine, de des bottings plichlig. in, fan for den gref- 
fen nedden den Sleen ummeher . „........ unde\ ji [cholt 
ven dem: | noch to rugge oflt forwart. treden,, up 
der ji hebben m. g. h. bolting upgegeven under 
königes banne. Nähere forfchungen können ei ’ 
ob auch bei diefen dingfteinen, wie bei den bäumen, die 
zahl drei, fieben und zwölf vorwaltet. ölf fteine 















*) gl. Ernft Weyden Cölns vorzeit. Cöln 4826; p- 207. 
Eee 2 
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kommen in Upland für die urtheiler vor, dreisehn in 
Südermanland (der dreizehnte für den ‚vorfilzenden rich- 
ter.) vgl. Dreyer verm. abh, p. 773. 


H. vor dem thor auf der flraße. 


Im mittelalter waren vor den burgthoren fleinflaffeln 
angebracht, die dazu dienten um zu pferd zu fleigen 
oder abzufteigen, perron genannt in franzöf, gedichten 
des 13. jh. Auf einen folchen. perron pflegte fich aber 
auch der gerichisherr oder fein beamier niederzulaßen, 
wenn er recht [prach, vgl. Legrand fabliaux I, 119. 3, 
404. Joinville hieli auf des königs befehl oft derglei- 
chen plaids de la porte. Einerlei hiermit fcheint mir 
nun der regis flaplus (fapfolus) lex rip. 33, 1. 67, 5. 75. 
vor welchem fchon damals gerichtet werden konnte, es 
heillt 33, 1: ad regis flaplum, vel ad eum locum ubi 
mallus elt*); judicium in, cafiro Landskrone circa gra- 
dus. Gudenus 2, 1182 (a. 1382.) Das frief, alegabuch 
p: 21 und 237 gedenkt des thingflapul, doch nicht als 
richterlichen filzes, fondern als des blocks oder eins, 
auf welchem Aräflingen die. hand abgehauen wird, wie 
auch die vorhin genannten drei Lonniger fleine ver- 
muthlich hinrichtungsfieine waren. Im ebersheimer fal- 
buch heißt es: und [oll dirre hof han zweine Aaffelfleine 
u. einen ftok. Das alterihum, fcheint es, ließ auch leib- 
liche firafen im kreiße des gerichts vollziehen. Staffel- 
gericht zu Weißenburg im Elfaß und aa eis zu 
Weißenfels in Sachfen. Haltaus 747. 1726. 


Eine merkwürdige ftelle der. EH. bezeugt, : daß der alt- 
fächl. huarab (oben f. 747) an der öffentlichen Araße**) 
in felseinen angebracht war. Von dem fchweren 
traume gequält fendet des Pilatus ehfrau nach ihrem 
gemahl, der bole macht fich auf den weg (warth an fi- 
thie), bis daß er: filtian fand 

Ihena heritogon an huarabe innan, 

an them flEnwege, thar thiu firdta was 

felifon gifuogid. 


*) fi quis ariflatonem hoc eft /iaplum (leichenftein?) fuper 
morluum miflum capulaverit. 1. fal. emend, 57, 8, 

**) das gotb. planjö (platea) findet fich’ wieder in dem fränki- 
fchen plebium (f. plepium? vgl. f. 776) locus publicus, platea, 
vicus; letztere bedeutung hat es im capit. de villis $. 24. 42, vgl. 
Bruns p. 17 und 368. d 
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praedieti fratres de Bikkenbach ter in anno‘ poflunt in 
flrata communi judicio praefidere. ‘Gudenus I, 853 (a. 
1291); im oppido Clingenowe ante caflrum in flrata 
publica. Neug. nr. 1003 (a. 1270);. hofgericht an der 
rg frigen kunigesfiraßen.‘ Sehöpflin nr.‘ 1209 (a. 
386); an des reichs /andflraße. Crulius 3, 907 (a. 1338); 
an der gemeinen flraßen. Grefenhaufer w.; [o mach he 
(de erfhere) nemen einen fioel unde fetten buten den 
hof u. buten den uteniuen up der flrate unde holden 
dar fin gerichte, des enkan emme nemant keren, wente 
de firaten fint frig. Münflerer erfdage; darnach ift ge- 
teilt worden, nach frage, wo die feinftadt (femftätte) 
folde fin? fal die fein doben ar der flraße fin, da die 
eruze fen, da fich farweg u. fußpfad fcheidel. Hern- 
breitinger petersger.; gericht vor dem rothen thor (ad 
portam rubeam). Haltaus 1559; händel, die in eile mu- 
fien erörtert fein, in einem mit fchranken umbgebenen 
ort unfern vom thor vor aller männiglich entfcheiden. 
Phil. von Sittew. Leiden 1646. 4, 299. 


Das mittelalter kennt auch viele gerichte vor dem kirch- 
thor, auf dem kirchhof, entweder weil da der freifte; 
ruhigfte öffentliche raum war, oder nachwirkung der 
alten heidnifchen gottesdient, opfer und gericht verbin- 
denden anficht waltete? Seit einführung des _ chriften- 
thums wurden kirchen oft an die flätte der alten haine 
gebaut, auch wohl bäume ftehen gelaßen, die dem volk 
werth waren oder neue an deren ftelle gepflanzt. Gleich 
jenem baum vor dem tempel zu Upfala ftanden ge- 
richtsiinden vor mancher chriftlichen kirche. beifpiele 
vorhin f. 796; das oberampfracher maiengericht ward 
gehalten. unter dem kirchthor. uf eime frihen platz vor 
der kirchen zu Berfiatt hant geftanden die hubener u. 
lantman der funfzehen dorf. Bodm. p. 697 (a. 1489); 
actum publice za cimziterio weiflarieni. Gudenus 2, 49 
(a. 1226); ante portam fratrum predicatorum. Neug. 
nr. 988 (a. 1265.); noch andere beifpiele gibt Dreyer 
verm. abh. 748-754. Verhandlungen, welche die geif- 
lichkeit mit betrafen, gefchahen auch wohl in den kir- 
chen oder capellen felblt: actum in ecolefia lalvatoris. 
Neug. nr. 825 (a. 1083); actum Ratifpone in atrio ejus- 
dem in abfida ecclefise fancti Egidii. Ried nr. 282 (a. 
1183); acta funt hec in capella wazzerkilchen. id. nr. 
981 (a. 1261.) Carls und feiner nachfolger verbot war 
alfo nicht durchgedrungen, bezog fich. aber eigentlich 
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auch nur auf das große mallum, nicht, auf placita mi- 
nora: ubi antiquitus confuetudo fuit de libertate Sacra- 
menta adhramire vel jurare, ibi mallum habeatur ei ibi 
facramenta jurentur; mallus tamen neque in ecclefia, 
neque ir atrio ejus habeatur. minora vero placita co- 
mes five intra fuam poteftatem vel ubi impetrare potue- 
rit habeat. cap. 1. a. 819. $. 14 (Georg. 842.) 


I. unter dach und fach. 


Die Carolinger fuchten dem richter und feinen fländigen 
feabinen gegen wind und welter beßera fchutz zu fchaf- 
fen, als ihn bäume und felsfteine gewährten: ut loca 
ubi placita effe debent bene reftaurata fiant, quo in hi- 
berno et in aeltate ad placita obfervanda ulus efle poflt. 
cap. I. a. 809. $. 25 (Georg. 741); ut in locis ubi mal- 
lus_publicus haberi folet tectum tale conltituatur,. quod 
in hiberno et in aeltate oblervandus eflfe polfit. cap. 2. 
3809. $. 13 (Georg. 747); volumus ulique ut domus a 
comite in loco, ubi mallum lenere debet, conftruatur, ut 
propter calorem folis et pluviam publica ulilitas non 
remaneat.. cap. 1. a. 819. $. 14 (Georg: 842). Allein die 
von A bis.G angeführten belege zeigen, daß noch lange 
zeit "hingieng, ehe fich alle gerichte aus dem freien in 
die häufer verloren, und das volk feiner fell gewur- 
zelten filte entfage. Allmälich wurde jedoch hin und 
wieder gericht in ftädten und burghöfen gehalten, wo 
filze unter bedeckten gängen, hallen oder lauben 
(Dreyer verm. abh. 761. 762) angebracht waren; zur 
zeit desmittelalters hatten wenigfiens die aufgeblühlen, 
wohlhabenden ftädte- ihre richthäufer oder dinghöfe, man 
findet fe. unter der benennung /pielhaus, /pelhus, 
theatrum (Haltaus 1703. Dreyer verm. abh. ‚752. 768. 
769.) Es kann fein, daß in den alten fädten, wo 
römifche verfaßung noch in andern ftücken einfluß 
auf rechispflege äußerte, auch fchon in früheren jahr- 
hunderten rathhäufer und curien fortbeltanden. Auf 
dem land haftete dagegen die deutfche. gerichtseinrich- 
tung viel fefter und länger, und als’ endlich auch für 
die markgerichte in einigen gegenden fpelhäufer aufka- 
men, pflegte die filzung wenigfiens im fommer vor der 
thüre zu fein. Namentlich das ungeboine gericht fam- 
melte fich lieber vor dem obdach, vor der fcheuer, bloß 
bei regenwetter hinter die wände ziehend; fo war ein 
rheingauer dinggericht im jahr 1688 im hof unter freiem 
bimmel vor der mit maien begrünten /cheuer und der 
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büttel zündele ein feuer ohne rauch mit: lauter kohlen 
(vgl. oben f. 258.) Bodm. p. 856. Ein gericht zu Nord- 
heim wurde fommers vor dem wmülenthor unter der 
linde, winters unter einem fchopfen auf dem: mülenhof 
begangen. Wolf Hardenberg 2, 106. 


K. anordnung der gerichtsfitzung. 


Bisher it mehr von ort und fielle des alten gerichts ge- 
handelt worden, als von feiner eigentlichen einrichtung 
und geltalt. Es mangeln darüber alte und genaue beltim- 
mungen. 

1. Himmelsgegend. Der richter, fcheint es, faß in 
weften und fchaute gegen often. dielfes Tchließe ich dar- 
aus, daß der eingang, der doch überall dem richter ge- 
genüber anzunehmen ill, an der oflfeite des gerichts 
“ war. eine legenda Bonifacii lib. 2. c. 8. b. Menken 1, 
846). beweilt es: tribunal cum confenfu Thuringorum 
poftum eft fuper Sarario villae Mittelhufen, vulgariter 
auf das ried zu Mittelhufen. in fitualione agrorum villae 
Elpleben prope Geram funt duo manfi terrae arabilis, 
quorum poflelfor firuere debet temporibus debitis tribu- 
nale illud cum afferibus a retro et ambobus lateribus in 
altitudinem, quod judex cum affellforibus fuis poffint vi- 
deri a capite usque ad [capulas; iztroitus ver/us orien- 
ten apertus, claufus tamen cum pellulo et 'obice, ne 
indomiti equeftri (fic) aut infolitii vim aut violentiam [uam 
improvife exercere valeant. cuftodiri ejusmodi - introitus 
debet per eum, cui judicialiter adjudicatum fuerit. abbas 
montis $S. Petri Erfordiae adminiftrare tenelur dorlfalia 
et tapeta, cum (? in) quibus judex cum fuis federe de- 
bet.*) Hierzu fliimmt nun, daß der richter fowohl bei 
der hegung des gerichts als bei andern feierlichen hand- 
lungen fein antlitz gen often auf die fonne zu richten 
hat; fobald die hegungsfragen beantwortet waren, wurde 
das gericht unter bloßem fchwert und wendung des ange- 
fichts gegen die fonne eröffnet. Bodm. 614; bei ‘beneh- 
mung 2 landrechts: der richler in Lützelnau auf dem fteine 
ftehend, in harnifch und handfchuhen, das bloße fchwert 
in der rechten, mit gen oflen gewandtem angeficht, 


*) ‚wie im attifchen gericht. matten (wadıa). über die bänke ge- 
breitet wurden. Meier u, Schöm. p; 148. altn. breida becki, kra 
becki (fcamna [ternere), Sem. 48° 738, 
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fpricht mit hoher - fiimme: (oben f. 39.)*) Geradelo 
fchaute der römifche augur nach morgen, \norden war 
ihm links, füden rechts, die. limites richteten, fich von 
weften nach oflen. An die einweihung des fonnbelehn- 
ten (f. 278. 279) ift bereits bei. ‘der fonntheilung (f. 539. 
540) erinnert worden. 

Dem richter zu beiden feiten l[aßen die urtheiler; er 
eiwas ‚höher, fie tiefer; ‚vielleicht auch er auf: dem hü- 
gel, fie im halbkreile um ihn her. 


Unten, vor richter und urtheilern, ftand rechts der 
kläger, links der beklagte oder fchuldige; jener mithin 
gegen füden, dieler gegen norden. So lehrt das alt- 
nord. recht ausdrücklich: Geirr ok Gizurr födu /unnan, 
Gunnarr ‚ok Niall flödu zordan at döwminum. iala cap. 
56; Gunnarr ft6d nordan, Gizurr lid /unnan. ib. 
cap 74; Flofi öd /unnan ok lid hans... en zordan - 
ftödu, peir Asgrimr, ibid. cap. 122; peir gengu /urnan 
at dömum en Flofi ok allir aultfirdiugar med honum 
gengu nordan at dömum. ib. cap. 143. die nordwärts 
ftehenden... find immer die beklagten, die füdwärts die 
kläger. -Man kann den füdlichen plaiz. als den zur rech- 
ten s «richters für den ehrenvolleren nehmen, . der 
dem. kläger gebührt: ı Mitternacht und norden hatte 
aber insgemein ‚den. begriff des fchauerlichen, traurigen 
und .böfen. . beim. reinigungseid in peinlichen fachen 
wurde das geficht gen norden gewandt (bei andern ei- 
den gen olten, nach der fonne). Bodm. 642, 643. Dreyer 
verm. abh. 866. Der nachrichter kehrt dem armen 
fünder, der enthauptet werden foll, das gelicht gegen 
die nacht/eite. Als Häkon iarl vor den graulamen 
mächten niederkniet und fein fiebenjähriges kind opfert, 
[chaut er nach norden (horfir 1 nordr) lomsvik. p. 40; 
in näfrönd (dem todtenufer) fteht ein graufenhafter faal, 
deflen thüren gegen mitternacht gerichtet find (nordr 
horfa dyr) Sem. 7° Snorr. 75. Norden hieß den Jüten 
den orte (der  fchwarze), den Friefen thiu grimme 


*) folgende urkunde beftätigt, daß der richter mit dem 
rücken gegen abend, mit dem geficht gegen morgen laß, denn die 
graffchaft Mark und bherfchaft Bilftein in Welftphalen liegen jene 
weltlich, diefe öftlich gegeneinander: up die bögede an die ftede 
gebeiten die ifern boken, ‚dar en frigreve filten fal, gekert den 
rugge na dem lande van der Marke, geltalt dat angefichte na 
dem lande van Bilften. Kindl; 3, :636 (a. 1490). 
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A (furchtbare ecke.) Al. 5. Fw. 431; -der 'galgen der 
nordwärts gekehrte baum ben f. 683) pro excel. 2, 
9 und; aus dem zordwirkel kam ihnen -alles-böfe:.her. 
Wierdaı zu Al. 48. Auch nach dem bair. 'gefetz ‚ foll 
der Be gegen millag, morgen und abend, nücht 
‚aber gegen norden gelchehen (oben f. 57.), vielmehr...da 
der do 3 fehatten *, die grenze machen. Darum. ge+ 
ziemt dem. beklagten, der zu buße oder firafe verur- 
theilt wird, die mitternachisfeite. 


Nach den gefetzen von Wales foll der richter der fonne 
den rücken zukehren, um nicht von ihrem fchein ge- 
hindert zu werden, er fitzt folglich in often und wendet 
das geficht gegen weflen. Merkwürdig behälten aber 
die parleien ganz jene deutfche fiellung, nämlich der 
kläger findet 'fich. dem richter links, (ir Jden), der be- 
klagte rechts (ir norden). Wotton p. 123; m zeich- 
nung des gerichts bei Probert p. 164. 


2. Geflalt (fgura judicii). ältefe und übliche rund u. 
ringformig, weil die umftehende menge einen natürli- 
en kreißß fchließt; daher heißt die verfamimlung von 
felbit der ring (oben f. 433), das gericht altn. döm- 
hringr und man verband die wörter ring und ding 
(oben f. 13), ringlich dinglich. Frühe kann fich aber 
auch aus dem ovalen ring ein längliches viereck gebil- 
det haben. Diefer runde oder viereckige umfang des 
gerichts könnte nun fchon durch die fteine und bäume 
des orts, durch das brückengeländer oder die feiten der 
firaße angeordnet fein; in der regel mufte aber eine be- 
fondere hegung und ficherung gegen den andrang der 
menge vorgenommen werden. 


Die alterthümlichfte weife fcheint die nordifche; es wur- 
den dünne hafelfläbe im kreil gefteckt und /chnüre 
darum gezogen.**) Diefe einfache [chutzwehr würde 
der ungeflüm des heuligen volks bald zerbrechen, da- 
mals gab ihr der allgemeine glaube an die heiligkeit des 
bandes felteren halt als fchranken von balken oder eifen. 


*) noverca umbra, .ein febadender chatten. Plin,; bei Hyginus 
ift noverca ein unebner, unmeßbarer ort. 

**) auch bei der griech. Heliäa ein ‚gesognes feil zur hegung: 
zo dt dixaoripiov negssoyoıwilere‘ 0 di negıoyoivsona uno 
aerrjnorta noder iyiyvero, zul oi enmoiras ipuotıxtber, 27T, undeis 
dvenonzevros ndooy. Pollux 8, 123. 124. (Amfi. 1706.. p::947.) 
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ich habe f. 182. 183 dargethan, daf ein blofler faden 
bannte und hegte, f. 203 daß das geding von einem 
faden umfchloßen wurde. Jene fohnur um die hafel- 
gerten hieß altn. vebönd, d. i. heilige bänder, fie wur- 
den um die gerichtsflätte und um den kreifl des zwei- 
kampfs gezogen. vebönd d bingflad. Gulap. p: 13; enn 
par er dömrinn var [ltr var »öllr flettr oc feitar nidr 
hefliftengor t völlinn i hring ok lögd um ütan /neri 
umhverfis, voro pat köllut »ebörd (pacis facrofanclae 
vincula); enn fyrir innan ? hringnum fäto dömendr, 12 
or Firdafylki oc 12 or Signafylki oe 12 or Hördafylki. 
per prennar tylplir manna feyldo par deema um mäl 
öll. Egilsfaga cap. 57. p. 340. 341. Ein fo umfchnürter 
platz hiel völlr hafladr (campus corylo cireumferiptus.) 
ibid. p. 274. 275 (gleichviel fcheint völlr vitadr. Sem. 
33%) und hafla wöll bedeutete den kampfplatz beftim- - 
men, herausfordern. Sem. 147% Hervar. p. 206. Ol. 
Tryggv. 1, 95. Frevler, die ein gericht fören und ver- 
jagen wollten, zerfchnitten die fchnur und brachen die 
hafelftangen: PA för hann (im jahr 934) ok menn hans 
par til er dömrinn var ok fkäru i fundir veböndin en 
brutu nidr feingr ok hleyptu upp döminum. päA gerdiz 
ys mikill & pinginu. Egilsf. p. 350. 

Sollte nicht ein abgeftecktes hafelfeld gemeint fein, wenn 
es im ripuar. geletz 67, 5 conjurare in ecclefia, ad fa- 
Peine regis, in eireulo et in ha/la hoc eft in ramo 
heißt? andere hl. geben haflo, halas *), afla, die von 
Graff nachgefehnen (Diut. 1, 333) hafla. Roquefort 1, 
738 hat hafeau, hafel, harfel: porte faite de branches 
entrelacdes les unes dans les autres, en forme de claie, 
vgl. fuppl&ment 182%. Von eingezäunten richtplätzen, 
wobei doch an eingelteckte, verflochtene pfäle und zweige 
zu denken it, reden noch fpätere urkunden; extra 
epta judicialia, quae teutonice richtepale nuncupanlur. 
Kindl. 3, 237 (a. 1283); judicium intra /epes dictae vil- 
lae, quae zingile nominantur, condictum. Bodm. p. 617 
(a. 1274). vgl. umzingeln, einfchließen und, munitiones 
quae Zingelen vulgariter nuncupantur. Wenk 1. nr. 407 
(a. 1281.) 

An die fielle der fchnüre und zäune traten hierauf 
/ehranken und fchirmende geländer von holz. nach 

I 


*) & fal. 44, 5 (oben f. 625) de hallis vel de ramis cooperire; 
vielleicht zu lefen haflis? : 
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der f. 807. angeführlen legende foll 'das gerichtihinten 
und von beiden feiten mit brettern eingehegt‘. werden, 
unten alflo beim eingang offen [tehen.  wahrfcheinlich 
wurden an diefen wänden inwendig die fitze*) der ur- 
theiler angebracht, vielleicht - daß oft auch die bloßen 
bänke die gefialt des gerichts bildeten.  Seranna,.be- 
zeichnet fchon in der frühflen ahd. fprache **), fcamnum, 
fizzan in fcrannom K. 30® [edere in fcamnis, en 
der kaufleute nennt O. II. 11, 33; noch heutzutage heißt 
in Oberdeutfchland fleifchfchranne, brotfchranne ‚die 
bank der fleifcher und becker auf dem markt. Ebenfo 
alt durch das ganze miltelalter diefes /chranne in 
Be Schwaben und Franken für gerichtsbank, der 
plur. die /chrannen (bänke) für den ort des gerichts; 
vgl. fchwäb. landr. 90 (Schill) an die /chranne kom- 
men; 265 vor .geriht [tan in der /chranne (Senkenh. 
liet 101 und 144 [chrande); /chranne Lang reg. 3, 332 
(a. 1269); an offner /chrannen. MB. 2, 102 (a. 1466) 
2, 245 (a. 1438) 3, 574 (a. 1441) 4, 484 (a. 1387) vor 
offen rechten auf der /chrann 6, 425 (a. 1351) an ofner 
land/chrannen. 6, 451 (a. 1436) 9, 239 (a. 1480); an 
der /chrannen fiizen. MB. 9, 262 (a. 1430); in die 
fehrannen gehen. ibid. 9, 292 (1466); auswendig an den 
/ehrannen oder dem ring ftehen, vor den /chrannen 
ftehen. Eine thüringifche urk. von 1174 (Tenzel fuppl. 
hift. goth. 2, 490): inter fcephones et ftrinnas (l. ferin- 
nas, /erannas) promulgata; gerade wie das alte Itatut 
von Bamberg: fordern zwifchen /chranner u. fchopfen 
(Maurer p. 168) und das Galmitshaufer w.: zwilchen 
fchopfen und /chrannen ; woraus erhellt, daß zwifchen 
der, fchöffenbank und der untern fchranke ein raum für 
die vorgeforderten parteien blieb. Auch in Sachfen und 
Niederdeutfchland war der ausdruck nicht unbekannt, 
vgl. /chrange ***), fleiflchbank, brem. wb. 4, 691 und 


*) zuweilen heißt es bloß: das gehöls (oben {. 789); hunt- 
dink auf dem felde zu Yizelbach, dafelbs follent liegen balken u. 
holser, da man uf fpulget zu fitzen. Ravengirsburger w. 

*) auch ital. /eranna, ftubl, bank, gerichtsbank (vgl. ci- 
Icranna, cifcranno); fchwerlich aus fcamnum (ital, fcanno) ent- 
ftellt, fondern deutfchen urfprungs, wiewohl auch die deutliche 
wurzel dunkel. vgl. die olgands anmerkung über: das. franz. 
ecran. 

**#) ÖOttocar reimt 522° fchranne; lange; doch würde. felbft 
/chrange, das auch Haltaus 1181 aus oeltreich. und: bair. urk, 
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eine 'urk. von 1144 bei Gudenus 1, 162: facla "conven- 
tione, ad locum, qui’ ab incolis ‚ferannen nuneupatur, 
juxta Roftorp (bei Göttingen) ; . . procelfimus, ibi fancto- 
rum reprefentatis reliquiis  coram: judicibus 'juxta‘ ‚leges 
Saxonum traditio ifta «nobis’ confirmata elt. leaulı 
Doch ziehen niederdeutfche urkunden und fiatute die 
benennung bank, lat. bancus vor, namentlich der'Sip. 
vgl. oben f. 791 und Haltaus 91, dingbank Haltaus 229. 
a Sehöppenbank; ad bancos Teabinorum, 
indl. 3, 171 (a. 1233); geinwirdig imme gerichte zo 
Arwilre binnen den benken. Arweiler' w. Gewöhnlich 
it von vieren*) die rede: klagen "binnen ver 'benken, 
bekent b. v. b. flat. bremen. p. 70. 73.76. 79.94; bin- 
nen die vier benke. Gaupp magdeb. r. p. 281. andere 
beifpiele bei Haltaus 92. Wenn fich der rath auf die 
vier, ein quadrat bildenden, bänke gefetzt hat, werden 
die beiden öfnungen des vierecks mit zwei eifernen ltan- 
gen gefchloßen. affertio libert. brem. p. 751. Wo 'wa- 
ren diele beiden öfnungen? zu den feiten? Es’ heißt 
nun: die bank hegen, /pannen, bekleiden, x. b. die 
holtingsbank mit coirgenolen bekledet u. mit ordel w. 
rechte erg Piper p. 198; "gericht /pannen Wü. 
kleiden, Nunning monum. monalt, p. 360; ze/päanner 
bank, to rechter dagetit. Wigand feme 229. 231. din 
und gerichte hegen und /pannen. id. 552;  alsbalde ‘4 

gericht befatzt u. ge/pannen, der baide (?riegel) ainge- 
klopt, eine u. andermail, das niemants ‘one erleufenis 
int gericht fprechen enfall. Waflenberger voigtdink ; Kid 
wir faßen an’ gehegter bank. Walunger w.; vor '% 

hegter dingsbank, Walch 7, 29. Viele andere Be 
über bekleiden Haltaus 126. 127. über /pannen 1699. 
1700. Unausgemacht ift aber, worin diefe feierliche he- 
gung, Tpannung und bekleidung " beftand. ' Bekleiden 
könnte fowohl gehen auf ein behängen mit tüchern oder 
teppichen (vorhin f. 807) als‘ auf ein befetzen mit ur- 
theilerr (mit coirgenoten bekleden), vielleicht auch auf 


beibringt, nicht berechtigen fehranne aus fchranke zu erklären. 
Suchenwirt XXXIX, 158 /chrannen: mannen. 

*) in einigen weisthümern vom gericht in den vier /chirmen, 
». b. dem CGrumbacher u. Dreieicher, in den vier /ehirnen. Er- 
bacher und Camberger w. Da nun das franz, ecran, früher 
eferan, fchirm, fchulzwehr bedeutet, verräth fich auch' hier wie- 
der /eranna. in ' k 
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eine alie [ymbolifche inveftitur?. welterauifche: urk.. ha+ 
ben ftalt bekleiden :be/eizen,, das gericht, die bank be- 
fetzen.. Noch dunkler fcheint /pannen; es heißt ten- 
dere, :. cingere, fibulare, natürlich wäre. daher die an- 
nahme, daß ein faden oder feil um die 'geltellten bänke 
gezogen wurde. indeflfen gibt Möfer ofnabr. gefch. 1, 17 
folgende ganz andere deutung: das markgericht geht an, 
wann der 'holzgraf die bank /pannt, d. i. mit der hand 
eine [panne auf den gemeinen tifeh, wobei : man fich 
[eizt, gemefien u. dabei hand u. mund verboten hat, 
von diefem augenblick an tritt der gerichtsfriede zu 
dem markfrieden. So auch, dem .er wahrfcheinlich folgt, 
Malcov (notit. jur. brunfvic. p. 237) nach einem weis- 
thum: dein grevio forefialis cum erbexis ad fcamnum 
foreltale, die holzungsbark, accedebat, cumque id con- 
fortes marcae circumliitiffent, prodibat- grevio : foreltalis 
inferior, dextraque /camno /ubnixus, tanguam fi id 
panderet, haec verba proferebat: pando hifce nomine 
grevionis /camnum foreltale, interdico manui et linguae 
uniuscujusque, fub poena mulctae- foreltalis, et concedo 
unicuivis liberum acceflum et difeellum. Bei den [chran- 
nen ift weder von bekleiden noch fpannen die rede und 
in ’ bairifehen urkunden überhaupt: :von keiner feier- 
lichen gerichtshegung. Maurer p. 219. 220. 


CAP. II. GERICHTSZEIT. 


Die erfte frage des richters an die verfammelten fchöf- 
fen war, ob es an der gebührlichen tagszeit fei das ge- 
richt zu hegen? oder, wie es in einer urk. von 1440. 
MB. 2,.426 heißt: ob es an jar und tag, an weil und 
zeit fei? 

I. Tageszeit. der römifche grundfatz I occafus /u- 
prema tempeflas eflo. tab. 1, 10 herfchte auch durch 
alle deutfchen gerichte, vor fonnenaufgang wurde kei- 
nes eröffnet, mit fonnenuntergang jedes gefohloßen. 
Tag und /onne waren geheiligt*) und heiligten alle ge- 


*) fammir dag heilige: lieht! eine alte beiheuerung. Gegen- 
über der nothwendigkeit des tages und lichis zu allen menfchli- 
chen verrichtungen fteht das nächtliche ‘treiben der: fonnfcheuen 
geifter, ellen und. zwerge, welche hankrat und tagesanbruch ver- 
jagt, der erfte fönnenftrabl verfteinert: uppi eriu dvergr um da- 
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fchäfte, darum heißt Jas gericht tagadinc, ‘der 'be- 
fimmte termin tagafart, tagafrifl; «gegen die’ forine 
wandte fich der hegende richler, gegen: die fönne fabte 
er dem fchwörenden den eid, alle felddienfte “beftimmte 
die fonne (oben f. 319. 353), alle abgaben ''multen bei 
fonnenfchein entrichtet ‘werden (f. 384. 385. 389.), d.h. 
fie wurden vor alters zugleich‘ in‘ den volksverfammlun- 
gen oder in einem . befonderen »zinsgericht *) "dargebracht. 
Es ift fo hoch tages und die fonne flehet fo hoch, daß 
ihr, wenn ihr von‘ gott die‘ gnade u. von unf;v gn.''h. 
die macht ‘und gewalt habt, ein öffentliches  hägerge- 
richte hägen, halten u. fpannen' möget. : Stadoldendorfer 


hägegericht. Nademal dät ji dat gericht hebben ’ heget 
bi upgang der fonnen; ji mogen des wol genelen ‚bet 
dat wedder dal geit. bremifches botding; want fik 


de: 'funne 'verhoget u. de dach verclairet‘ heft' . . dat 
ik: hirsımoge 'hegen ein ' apen  vrig » gerichte., Wigand 
feme p. 365; ein fri feldgericht openbar 'geheget 'bim 
lichten fonnenfchin. Horhufer formel, ebendaf.; dages 
bi ‚fchinender fonnen. Rugian. it. 32; if auch -'ge- 
bräuchlich, daß bei der herren fonnen/chein, das ilt, 
bei’ ihrem lichte, ein neuer fchultheißße erwehlet u. die lehn 
gereichet werden. Ze 'abh. aus dem lehnr.' 2, 97; 
et defire aux plaids generaux fi longtems que le 

luit. record de Nyel $. 20. Haupifächlich galt es die 
morgenfonne, die fteigende lin : 

folen warden Valle die dingpli h fint. van) des dat die 
unne upgat wente to Ä SIp. 

Veniferchävfeiden und 
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dr, nü fkinn funna i fali! Sem. 516. — jr und fonne wer- 
2 in vielen rechtsformeln gleichbedeutig gefeizt, z., b. fyri 
hina pridiu /öl. Egilsl. p. 723; komen van den have weder thuis 
bij eener fonne. Twenter hofr.; von einer fonnen zu der andern, 
Gudenus 4, 39 (a. 1405) hefl. landesordn. 1, 6 (a. 1384) vgl. 
Haltaus 1695. 

*) item dominus nofter habet unum judieium cen/us, ad! quod 
omnes debent venire ad vocem praeconis et qui reliquerit cen- 
fum fuum ad occa/um folis, advocatus debet tollere pignus fuum, 
et qui reliquerit ad craflinum, habet jus ipfum punire. Wet. 
terer ‚w. .n ‚ 2 
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Bodm. p. 618.*) Länger als fonnenuntergang (oder ge- 
gen abend) wurde keines gewartet, der zu gericht er- 
feheinen multe: er die /onne undergeit dat gedinge be- 
fchließen. Kindl. hörigk. p. 647 (a. 1500); de. richter is 
fchuldig van feyers (lfeiger) IX up den morgenübet dat 
de /unne undergeliet up dat gerichte io warende. : Ru- 
gian. tit. 18,; wir bekennen ouch, daz vor uns von den 
vorg. mannen uf iren eit erteill wart, fit daz an der 
vorg. milwochen die /funne fich al/o ferre het gefen- 
ket, daz ez kuntlichen were uber mitlag ferre .. . dag 
man nit vurbas warten folte. Wenk 2. nr. 298 (a. 1325); 
Injuriofus (nom. propr.) ad placitum in confpectu regis Chil- 
deberli advenit et per iriduum usque ir occa/um Jolis ob- 
fervavit, Greg. tur. 7, 23. Auch im Norden follte gerich- 
tel werden bei [onnenfchein (at uppverandi fölu) und 
ehe die fierne am himmel ftanden: Ping halda firi mi- 
er dagh, ai lengr en fol [etr. Gutal. 65;- framgögn 
colo:borin 1 döm pann, adr fliarna komi d himin.**) 
Grägäs landabr. c. 43. vgl. Arnefen p. 333. Im Gulap. 
gelfeiz lautet die regel: /öl [cal um /umar räda, enn 
r um vetr (im fommer ift fonne, im winter lag ge- 

fetzliche zeit) 417.. 436. 442. 443, welche Stellen zwar 
von überfahrt ;oder beförderung armer leute und der 
gerichtsladungen reden, d. h. auf diele verrichtungen 
den viel allgemeineren grundfatz anwenden. 
Sonnenzeit- galt nämlich für alle gerichtliche handlun- 
“ gen, nicht nur 

1. für die eigentliche hegung und haltung des gerichts, 
und - 
2. für das warten der parleien aufeinander (placitum 
ceuftodire, adtendere, obfervare); fondern auch 


3. für die gerichtliche ladung; von dem nord. umge- 
fandten gerichiszeichen foll nachher gehandelt werden, 
daß der ladende bote nach fonnenuntergang nichts mehr 
ausrichten konnte, beweifen folgende fiellen: dit is riucht 
dat di fria Frefa ne thoer dis greöva ner dis fchelta ban' 


*) klimmende (fol oriens) und finkende (occidens). Afpler 
hofr,; klimmende zonne ende dalende. Matthaei tr. de nobilitate 
p: 585. vgl. oben f. 36. 37. funna kifag. Diut. 1, 4928. 

*') debet venire cum fuis teftibus valituris ad locum illum al- 
fignatum et debet ibi ftare fimul cum aliis probis hominibus do- 
nec /fiella appareat. urk. von 1247 aus Huclza in Aragonien b. 
Ducange 6, 729. franz. a heure de/toiles. 
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tielda efter [onna fedel. ‘Fw.' 39; man el a 
dalß die weibel einem ieglichen ‘mann wol “ mögen“ für- 
ieten bei der funnen, To aber die funne zevı 
‚fo hat ir gebot kein kraft. ‘Augsb." fat." () 
“ 4,94. 95); der büttel‘foll 'einenbefeßenen man ' 
bitten die; weil es fehön tag ifl u. anders nicht, ‘seinen 
- fremden u. fein pferd mögen fie aufhalten zu’ aller zeit. 
Walch 3,:254 ; item weilen wir auch, daß eim ieglicher 
der an unferm: “gericht richtlich mit recht‘ wil 'handeln 
mit den einwohnern, er fei ‘fremd oder veinheimifch, 
A aan jeglichen "durch den fchultheißen am " "abend 
ehr nee ıfchein mit einem heller gebieten‘ uf 
erürte tag u. nicht uf ‘andere ' 'gerichtstag. 
iler w.; man foll».der widerparlei einen lag zu- 
m gerichtstag fürgebieten laßen, daß fie ‘noch 
. bei: [onnenfchein: eine  meilwegs - Be ee 
+ redner oder. fürfprecher. Hofftelter w. sab mid 
- 4 jaes wurde darauf‘ gefeheh;, er juni ‚ürthei- 
ler noch bei tag .heimkehren konn beim -heer- 
gebot, fo daß dingpflichiige und | 
ne gleichen Ssmer 18 wg ah 
ieglichen burger oder. aft 
die hennen geben, ire Dh 
uf fin koft, als frue | ‚als 
moge komen. 
“ gericht, ‚bereiten: oder gehen, a gerichte des. .noth 
wäre, auf feinen koften, u. fol da Berben des grichi i 


er ge N a a u 


bei einem u. ‚einer . ht n 


t e, hei 
darumb‘ ih ime das g A le Eee 
ftenerfatz) e - um ; 

. ee or ut: 2 


































5." der 
ihr 'theilte man di 
vor Yatınkhuns 
vgl. Bignon zu Marc. 
ende diu ku da klewe 
Frefa efterdam. d 
gröt ne was. Fv 


a *) .decollatio ej = 
= bib. 2. p. 29 (Reinecc.); inrichtung an Peg es saraeitiage, 
"daher noch in unfern tagen „arme fünder durch bis zuletzt auf- 
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Es ift übrig, einige hierher bezügliche ausdrücke- des 
alten falifchen rechts zu erläutern; /olem collocare (cul- 
care, colcare) 1. fal. 40. 42. 53. 76 und /olfatire |. fal. 
76. form. Marc. 2, 37. Sirmond. 33. andegav. 12. 13. 14. 
15 etc. Ducange 6, 586 [cheinen mir gleichbedeutig, die- 
fem jenes nachgebildel. collocare braucht die lat. [prache 
nie von dem untergehen der fonne, wohl aber die ro- 
manifche, ital. colcare, provenz. colcar (lo folelh colcat) 
altfranz. colcier, neufranz. cowcher (le foleil couche) und 
der germanifmus il nicht zu verkennen, da collocare 
fetzen heilt (goth. fatjan, agl. fettan, altn. felja) und im 
allen unfern mundarten die untergehende fonne die fich 
fetzende, zu filz und ruhe gehende genannt wird, vgl. 
ahd. funntn fedalgang (occafus), agf. fellgang (gramm. 2, 
493) altn. fdl/etr, agl. /unfet; ahd. funna kifaz, altn. 
fölin feift (fol occidit). Hier haben wir alfo - buchltäb- 
lich das falifche /ol/adium; keine vox hibrida, weil die 
Franken fol (wie die Gothen fauil, die Normannen föl) 
neben funna fagen konnten. Von der zufammenfetzung 
folfadium fcheint nun das verbum /olfadire*), fol/a- 
tire abgeleitet und es ift unmöglich dabei an das lat. fol 
und fatis (als hieße es, die fonne befriedigen) zu den- 
ken. In der alten rechisfprache bedeutete folfatire: pla- 
citum usque ad occalum»folis obfervare, wie es Gregor 
von Tours umfchrieben hat, des ausbleibenden gegners 
bis zu. ende des gerichts warten; es gilt demnach vom 
erfcheinenden theil, fei er kläger oder beklagter. So 
erklärt es auch Maurer p. 52, der nur von irriger ely- 
mologie ausgehend, folfalire und folem collocare unter- 
fcheiden will. -daß aber auch letzterer ausdruck nicht 
den finn von diem praefigere (tag [etzen) haben kann, 
ergibt die vergleichung der formeln, denen folem fecun- 
dum legem collocare und fecundum legem folfatire ei- 
nerlei ift **). 


gefchobne geftändniffe oder auf jede andere art zu bewirken fu- 
chen, daß die mittagsftunde verftreiche. Pfifters räuberbande nach- 
trag p. 311. Nächtliche hinrichtungen, wie fie in Griechenland 

‚ laufen wider alle deutfche fitte.© » , 

*) die fchreibung ladire f. fatire ift wie oben f. 776 fcabinus, 
riba f. fcapinus, ripa; vgl. fpan, led, rueda f. fitis, rota, 

*) was heißt in nubi- folfatire? 1. fal. 76. de novo, denuo 
fchon ‚darum nicht, weil die ftelle vom er/ten folfatire redet; 
warten Bis die fonne hinter den wolken ift? oder könnte ein [ym- 
bolifches gebärdenfpiel in der luft (undar wolcnum) gemeint 
fein, wie auch bei anderm anlaß ftreiche in die luft seichahen 
(vgl. oben [. 279)? 


Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. Fff 


a 
. 
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U. Wochenzeit. welche tage waren fafli und nefafli? 
es fcheint, daß die gerichtlichen verfammlungen  vor- 
zugsweile am dritten tag der woche gehalten wurden, 
wie fchon Gobelinus Perfona 2, 4 bemerkt hat: ding in 
antiquo vulgari fonat judicium, prout patet in his, ‚vo- 
cabulis holtgeding, „frigeding, et quia judieium.  mortıs 
gentiles altribuerunt Marti, dies marlis dingestag ‚apud 
gentiles teutonicos dieebatur, et in fignum iftius judieium 
quoddam occultum, concernens poenam morte , punien- 
dorum in certis calibus in parlibus Weltphaliae,. praeci- 
pue die martis celebratur, quod ‘quidem judicium inoo- 
lae friding appellant. Was nun die. herleitung ‚von 
dienflag aus dıngstag , dingestag angeht, ‚fo. wäre. lelz- 
tere form erft aus äheren (prachdenkmälern ‚zu. ‚bewei- 
fen, welches ich aber nicht vermag, auch gibt es kein agl, 
pingesdäg, kein altn. piogsdagr, bloß. die ‚Niederländer 
haben in [päterer zeil die bedenkliche fchreibung . dings- 
dag angenommen. Beinahe möchte ich fie für | verwerf- 
lich, ‘wenigftens den namen dienftag für unhochdeutfch 
und aus dem fächl. tiesdag entltellt halten, ‚was. felbk 
durch die form dieftag, difig in einigen oberdeutfchen 
gegenden beflätigt wird®). Allein wenn fchon jene ab- 
leitung aufgegeben werden muß, reden andere gründe 
für die Sache Selb, In Norwegen gefchah die ladung 


*) die echthochd. benennung ift die unter dem volk\ in Schwaben 
erhaltene ziestag, zi/ig, ahd. siestac gl. blaf. 164, in noch älterer 
form wahrfcheinlich siwwestae, ziustac, genau dem agf. tivesdäg, 
engl: tuesday,  frief, ıysdag, altn. ($sdagr, tyrsdagr, fchwed. tisdag, 
dän. tirsdag entfprechend und wörtlich dies martis bedeutend, weil 
mars abd. ziw, agf. #io, alto. tr. heißt; gotb, fius (— lat. .deus); 
fein tag allo tivisdags heißen würde. Hin und wieder erfcheint auel 
in Oberdeutfchland für ziftag zinftag, wodurch die vermuthete 
verderbnis des dienftag aus dieftag befärkt wird. In Baiern und 
Oeftreich wird der dienftag ganz eigenthümlich ertag, verlag, Härtd 
genannt, ein dunkles wort, woredl ich mich bier nicht ‚einlaße, 
vgl. Schm. 1, 96. 97, Beziehung auf das gericht, fcheint nun frei- 
lich auf den erfien blick weder der name dies martis, noch zie-. 
ftag zu gewähren, Mars und Ziu (fo viel wir aus ‘dem 
T$r folgern können) ftanden dem krieg und fieg vor... da indeller 
fchon, nach. ‚allgemeiner anficht das gerichtliche ‚verfah ein 
ftreit (dingltrit, lis forenlis) und noch mehr. nach. deutfcher. 
ein kampf und gottesurtbeil ;ift,: fo fügt fich bei näherer betrach- 
tung kaum ein anderer gott beßer zum oberften richter. Ich be- 
greife nicht, warum Maurer p. 29. (wohl nach Dreyer verm. abh. 
P- 820) den dienftag auf Odin zieht, dem.ja in allen 
prachen der mittwoch heilig ift (gonsdag, wonsdag, onsdag; 
wednesdag, dies mercurii), _ er 5 79" 


° die pfingflwoche uzget, ‘na. 
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zu erfcheinen auf dienftag: hann feal ftefna hönum 
tyrsdagin nefta eptir päfkavikoe. Gulap. p. 296; oc 

fndi honom til iardar tyrsdaginn n. e. p. ibid. 297; 
oc geri ek per [tefno til at Iyda hefdar vilnom minom 
tyredagin n. e. p. ibid. 300. Viele alte placita find 
vom dienftag datiert: cumque refiderent mili ... in 
Narbona civitate die martis per multorum_ altercationes 
audiendas. Baluz app. nr. 16 (a. 783); notavi diem mar- 
tis. Neug. nr. 18 (a. 754); desgl. Goldaft nr. 1. 17. 22, 
42. 76. “Die ungebotnen gerichte fallen nach den weis- 
thümern hänfig auf dienftage: lehengericht zu Niederolm 
auf zinflag. Wenk 2. nr. 297. p. 297 (a. 1324); hofe- 
recht zu Hafelach zinflag in dem meigen, in dem ou- 
gelte u. hornung; eigengericht zu Eilenhaufen dinflag 
18. jan. 1485; gericht zu Rorbach 1481 dinflag nach 
Jacobi; zu Rieneck dienflag nach pfingften 1559; din- 
flag nach dem gefchwornen montag. Erlenbacher vertr, 
von 1409; dinflag zu Windesheim; auch wifen wir, 
das ein fri merkerding fal fin off dem dinflag nach dem 
achtzehenden dage u. of den tag fal man meilter u. foit 
kiefen. Bibrauer w. Hierher gehört auch eine ftelle des 
magdeburger rechts ‘(Gaupp p. 272): der fchultheize hat 
die echteding ein nach deme zwelften tage, daz andere 
des dinflages fo die le uzget, daz dritte als 
ı diefen dingen leget her fin 
ding uz ummer ubir viercennacht. Bis auf neuere zei- 
ten wurden die meklenburger untergerichte ordentlich 
alle dienflage gehalten, Franke alt u. neu Mekl. 1, 165 
und zu Lübek todesurtheile den milfethätern fonntags 
bekannt gemacht, dienflags vollzogen. Dreyer verm. 
abh. 821. er“ nr 


Ohne 'zweifel konnten aber auch auf jeden andern 
wochentag und vor rs den fonntag nicht ausgenom- 
men, gebotne gerichte anberaumt *), und am unbe- 
fchränktelten handlungen freiwilliger gerichisbarkeit vor- 
genommen werden. Die notare merken bei gerichtli- 
chen tradilionen, donationen, permulalionen eben fo 
oft andere tage als den dienftag an und es ilt darum auf 
die vorhin aus Neugart und Goldalt gegebnen belege 
wenig gewicht zu legen: notavi diem Junae. Goldalt 








*) das friefifche bodting beginnt den montag, dauert aber auch 
die fünf folgenden wochentage, Fw. 36. ’ 


ni £ Fif 2 
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ur. 21. 55. 56. 67. 74. 75; diem mercurii. 2. 8. 20. 65. 
Neug. nr. 21. Ried nr. 20; diem jowis Goldalt nr. 5. 7. 
18. 28. 70. 83. Neug. nr. 20. 24; diem venzeris Goldalt 
nr. 15. 26. 28. 46. 64; diem fabbati. nr. 68; diem domi- 
nicum. nr. 44. 57. 63. 71. Weitere aufmerkfamkeit auf 
diefen gegenftand wird alfo hauptfächlich die data der 
urkunden über eigentliche procelle oder ungebotne ge- 
richte zu beachten haben. 


Die Alamannen begünfligten ftatt des dienflags den 
famflag, erlaubten aber auch andere tage, ipfum pla- 
citum (conventus in centena) fiat de fabbato in fabba- 
tum aut quali die comes aul centenarius voluerit. |. 
alam. 36, 2. Das engl. husting [ollle montäglich gehal- 
ten werden: debet enim fingulis feptimanis die lunae 
huftingis [edere et teneri. I. Edouardi conf. 35. vgl. Spel- 
man f. v. Sehr viele weisihümer bezeichnen den inon- 
tag für das ungebotne gericht und hier lag die ver- 
wechflung nahe , indem auch da, wo Jienltag zur eigent- 
lichen haltung feltgefetzt ilt, montag zu der verlamm- 
lung des volks beftimmt wird; in einigen gegenden hieß 
der dienftag aftermontag (zweiter montag.) Der frei- 
bot fol allen freien leuten verkündigen, darzukomen auf 
den montag nechli nach dem pfingfitage nach mittag, 
und des gerichts da warten auf den dinflag nehelt dar- 
nach in den pfingftheilgen tagen; were es auch, das ein 
freimann uf den montag nicht komen mecht, der ko- 
men wolte, keme er uf den dinflag, der helle nicht 
verbrochen. Rienecker w. Wenne och das ding wer- 
den fol, fo fol der von Ohfenfein der das gericht be- 
fiizen fol komen an dem mendage davor ze naht. 
Haflacher w. den montag fürs ungebotne ding letzen 
das Dreißer, Dachsweiler, Bacharacher, Salzfchlirfer, 
Wallhaufer w.; alle wertheimifchen weisihümer drei 
gefchworen montag, vgl. das Büttelbrunner, Dieten- 
thaler, Heidenfelder. fo auch im Rheingau und an der 
Lahn. Bodm. 653 und Eberhard vom gefchwornen mon- 
tag p. 4. Seltner ungebotnes gericht an andern wochen- 
tagen: mittwochen im Keucher und $. Goarer w.; don- 
nerflag im Eilper w. und im Lauker von 1428 (dorn- 
ftag nach dem zwelften tag); /amflag: unler famtz- 
dagesgericht binnen den vier orten des markles zu 
Cochme. Günther 3. nr. 552 (a. 1375), famftags richte- 
ten auch die Welfterwoldinger in Friesland. Von frei- 
tag weiß ich gar kein beifpie. Wahrfcheinlich war 
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auch fchon frühe*) und im mittelalter durchgängig der 
fonntag oder ein hoher felttag dies nefaftus. 

M. Jahrszeit. gebotne gerichte können zu jeder zeit 
im jahr gehalten werden, hier fragt es fich bloß nach 
den regelmäßigen gebotnen und nach den ungebotnen 
volksverfammlungen, land, gau und markgerichten. 

1. das heidenthum berückfichligte den mondwechfel; 
neuer und voller mond**) wurde für günftig, wach- 
fender und fchwindender für ungünfig zur verlamm- 
lung angefehen. coeunt, nifi quid fortuitum et fubitum 
ineiderit, certis diebus, quum aut inchoatur luna aut 
impletur, nam agendis rebus hoc aulpicacilfimum ini- 
tium credunt. Tac. Germ. cap. 11. In der fitte des landes 
Hadeln fcheint davon etwas übrig geblieben: gericht 
und recht im weichbilde Otterndorf alle monat auf den 
vollen mond. Pufend. app. I, 5. Da nun zwifchen je- 
dem vollmond und neulicht vierzehn nächte liegen, fo 
erklärt fich hieraus die bafis für alle gerichtsfriften; ich 
habe f. 221 erläutert, warum in der fechswöchentlichen 
eine dreimal vierzehnnächtige fteckl. Sehr häufig fchei- 
nen die gebolnen gerichte alle vierzehn tage gehalten 
worden zu fein, over vierlein nacht. Sip. 1, 2. vgl. 
Maurer p. 158. 159. 

2. daß die großen volksverfammlungen fich auf heidni- 
[che opferfefle gründeten, ift f. 245 und 745 vermuthet 
worden. Gewöhnlich ift von dreien im jahr, feltner 
von zweien oder vieren, am f[eltenlten blol} von einem 
gericht die rede. 

a. das eine ungebotne gericht vergleicht fich dem mero- 
vingifchen campus martius und dem carolingifchen 
majicampus (f. 245.); jenes begegnet dem ofterfelt der 
chriften, diefes dem himmelfahrtstag oder pfinglten. play 
generalle de maye. record de Weilmes; das meiding 
zu Langen in der dreieiche (a. 1417) privil. francof. 1, 
265; an dem tage uf unfers herrn uffarte. Dreieicher 
w. (a. 1338); item uf den mitwochen in den pfingefl- 





*) ne dominicis diebus mercatum fiat neque placitum et ul his 
diebus nemo ad poenam vel ad mortem judicetur. capit. I. a. 813. 
$. 15. (Georg. 712. vgl. 581. $. 18. 1169. $. 140.) Nach I. Vifig. I. 
1, 18 kein gericht an fonn, feft und erntetägen (feriae meflivae.) 

**) gädel. Stald. 2, 426. agl. möna vadol. nach dem volks- 
aberglauben foll man im neumond fein geld zählen, im vollmond 
ein u beziehen. Rockenphilofopbie 3, 38. 3, 55. eure 
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heiligen tagen follen alle lehenherrn ungeboden 'gein 
Keuchen, do das oberfte gerichte ill, komen. - Keucher 
w. *) Advocatus ofterhovenfis ex anliqua lege non .de- 
bet habere nii unum et legitimum generale plaeitum. 
MB. 5, 135 (a. 1175.) Das friefifche nur alle vier jahre 
gehaltne bodting erfolgt aber erft nach Johannis: elfter 
fumeris nacht, &r leltera ewen nacht (nach mittfom- 
mernacht, vor dem herbfl.) Fw. 35. 


b. zwei jährliche gerichte. das eine fällt auf frühling, 
das andere auf herbft (alta. värping und hauflping): ut 
ad mallum venire nemo tardet, primum circa ae/tatem, 
fecundo eirca aulumnum. capit. a. 769. $. 12 (Georg. 
539.);5 meigeding und herbeflding. Seligenfätter [endr.; 
tempore placitorum, quae vulgariter dicuntur herpflte- 
ding u. meienteding. Herrgolt 3, 715 (a. 1363); uf 
meyengedinginen und herpfigedinginen. Tichudi 2, 
202 (a. 1433); in dem meigen und ze oge/ten. Hale- 
lacher w. Die weisithümer bezeichnen auch den früh- 
ling ‚durch Waltburgis (l. mai), den herbfl durch 
Martinitag: zwei gerichte zu S$. Marlin und $. Wal- 
burg. Hofltetter w.; allwegen jedes jahr zwei merkerge- 
ding, das ein uf Walpurgis "das ander uf Michaelis. 
Bingenheimer w., gerade wie die maibeten und herbft- 
beten auf Waltburg oder Martini erlegt werden (oben 
f. 358), walperkühe (vaccae inferendales, oben f. 362) 
Oberlin 1930. martinshüner, pfingfthüner (oben f. 374), 
maigaßenzins (f. 387), walpertsmännchen (f. 388.) Selt- 
ner ift die anficht, wonach beide gerichte in den winter 
und /ommer verlegl werden: man weifi jarlich zwei 
ungeboden dinglag zu halten, den erfien auf dinltag 
negft nach der heil. drei könig tag, der ander auf din- 
ftag nach S. Johannis des teufers tag im fommer gele- 
gen. Windesheimer w. 


c. drei gerichte. Der glaube an drei heilige tage (drei 
hochgezite) des jahrs hat in der alten welt tiefe wurzel, mun- 
dum gentiles fer in anno paltere putabant, fagt Feftus. Un- 
fere vorfahren [cheinen das jahr nur in drei zeiten getheilt 
zu haben: hiems et ver et aeltas intellectum ac voca- 
bula habent, auctumni perinde nomen ac bona ignoran- 
tur. Tac. Germ. 26, richtiger war vielleicht der herbft 


*) man vgl. die verfammlung der hexen in der erften mai- 


nacht. 
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vorhanden und das frühjahr mangelnd? * Merkwürdig 
it die fielle der Yngl. faga cap. 8, Odin verordnete drei 
jährliche opfer: PA f[kyldi blöta # moti vetri til Ars {pro 
annona), enn at midium vetri blöta til grödrar' (pro 
feracitate), it Pridia at /umri, Pat var figrblöt' (pro 
victoria) das erfte opfer fiel in den herbft (gegem’den 
winter), das zweile in den winter, das dritte in’ "den 
fommer. Diefe eintheilung des jahrs in drei -abfehnilte 
wird auch durch die drei zwifchenräume (anna 1 mil- 
lom) beftätigt, in welchen nach Gulap. p. 409. 410 die 
wege ausgebeßert werden [ollen, der erlte zeitraum 
geht von der fchneefchmelze bis zur pflugausfahrt (til 
pegar fnior er af ok til pels er plögr kemr üt), der 
zweite von beendigter feldausftellung bis zur heumahd 
(er lokit er värorko ok til heyflättar), der dritte von 
beendigter ernte bis zum fchneefall (er andvirki er i 
gardi oo til pefs er [nior kemr & fpöni.) der erlte zwi- 
fchenraum folgt auf den winter, der zweile auf den 
fommer, der dritte auf den herbfl. In den carolingi- 
fchen capitularien finden fich drei allgemeine placita ver- 
ordnet, die zeit wird als bekannt vorausgeletzt: de pla- 
eilis--quidem, quae liberi homines obfervare debent, con- 
ftitutio .-genitoris noftri penitus fervanda atque lenenda 
eft, ut videlicet in anno Zria folummodo generalia pla- 
cita ‚oblerventur. ‚Georg. 1212. 1384. So auch bei den 
Angelfachfen: ‘and häbbe man priva on geare burhge- 
möt. .1. »Onut. 18. fuanimotum  (agf. [vängemöl) ter in 
anno, »Houard 2, 392; und in vielen urk. des mitlelal- 
ters: tribüs.principalibus mallis, qui vulgo ungeboden 
ding vocanlur. cod. lauresh. nr. 131 (a. 1071); item ad- 
vocatus habet federe Zria judicia cum baculo, ut ef 
juris, et homines qui pertinent ad ifium judieium debent 
manifeltare jura fua et nofira, et qui remanferit extra 
judicium, habet advocatus ipfum punire. Welterer w.; 
tria plebi/cita, quae dicuntur ungeboten. Kuchenb. 9, 
154 (a. 1235); : praedicti fratres de Bikkenbach ter in 
anno polluüt in firata communi judicio praefidere in 
villa praedicta. Gudenus 1, 853 (a. 1291); item Zria funt 
judicia per annum, quae dicuntur judicia non indicta. 





*) die namen fommer und winter find allen deutfchen Ipra- 
chen gemein, wegen herbft verweife ich auf gramm. 2, 368: 
frübling ift kein altes wort, vgl. alın. vor, vär (lat. ver) ahd. len- 
gizo (gramm, 2, 510.) 
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Deuzer rechte. Binnen den dren dingen Sip. 2,4. alle 
achtzehn wochen, d. h. dreimal jährlich. Sfp. 1, 2. 3, 
61; wir gebieten bi unfern gewalt allen den herrun, die 
lanttäding fulen gebieten uf dem lande, daz fi eg dri- 
flunt haben in dem jare. fchwäb. landr. 348 Schilt. 
Belege aus neueren weisihümern: alle die jenne, die ein 
eigen rouk hebben in einer frien gravefchaft u. darinne 
wonnen .... die fin in dem rechten izliches jairs io 
iom minneften drie fchuldig zo folgen vor dat elike 
dink u, !frigerichte: Kindl. 3, 626. 627 (a. 1490) vgl. 3, 
720; do ward gevunden, ein iowelk man de fek in 
deme wolde 'unde in deme vorfte ernerde, de is plich- 
lich dat vorliing iz deme jare drie to fokende, Harzer 
forfid. $. 7;.de tribus judiciis annalibus. Suellerer w.; 
drei dingliche tage. Glenzer w.; auch mag m. h. von 
Wertheim oder fin gewalt dri ge/fchworen montag ha- 
ben in eim ieglichen jare zu Haidenfeld, Haidenfelder 
und Diefenthaler w. 


Weisthümer, welche zeiten angeben, flimmen nicht 
völlig überein, verlegen auch die gerichte nach unglei- 
chen zwifchenräumen. unter verfchiednen beftimmungen 
fcheinen jedoch überall winter, fommer und herbfl ge- 
meint. Häufig heißt es zu hornung, mai und herbft: 
ze drin ziten im järe, ze meien, ze herbefle u. ze hor- 
nunge dem voite driu dienft geben. Öhringer w. (a. 
1253); zinftag in dem meigen, in dem ougefle u. hor- 
nung. Hafelacher w.; greffending zu mitten hornunge, 
zu mitten meihe und dinftags nach Michaelis. Arheili- 
ger w.; dirre hof het £riu gedinge alle jar, eins zu 
mittelhornung u. eins zu mittelmeigen u. (eins) zu 
afterhalme u. howe (d. h. wann geerntet und geheut 
it.) Schilter cod. feud. Alam. 369%; drei gerichte zu 
hornung, zu maien u. herbfl. Obernbreiter w.; die kel- 
ler fagent all vier, daz miner frowen amman u. och 
ain vogt zem jar 'habint drüö gericht, ains uf mitten 
rebmanot (februar, nicht fept. Oberlin 1272), dag an- 
der uf mitten maigen, daz dritt uf den erflen herpfl- 
‚manot. Afchacher kellergericht. —- Wird nach heiligen 
lagen gerechnet, fo fällt das wintergericht meift in ja- 
nuar, zuweilen in febr., felten in anfang merz; das 
/ommergericht meilt in mai, zuweilen in juni, felten in 
april oder juli; das Aerbflgericht meift in fept. oder 
october, felten in augult. onate in denen ich nie ein 
ungebotnes gericht finde find nov. dee, Beilpiele der 
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üblichften formeln: 1. montag nach dem achtzeheflen 
lag (l8ten tag nach weihnacht. 2. montag nach baeha- 
racher kirbe (diefe kirchweih fiel vermuthlich zwifchen 
oftern u. pfinglten). 3. montag nach Bartholomeus (24. 
aug.) Dachsweiler w.; item dri gerichtsdage follint alle 
jar fin, da man der herrn recht erzele 1. des maindag 
nach S. Mertins dag. 2. des maindag nach dem acht- 
zehnden dage.e 3. des m. nach bacharacher kirweihe. 
Bacharacher w.; 1. montag nach dem achtzehnten \ag. 
2. montag nach mi/ericordias (20. apr.) 3. montag nach 
[, Joh. bapt. Wallhaufer w.; 1. den erflen montag nach 
dem achtzehen dage, 2. den zweilen montag nach 
oflern, 3. den nechlten montag nach Johannis. Trebu- 
rer w.; 1. montag nach Michaelis. 2. montag nach dem 
achtzehenflen. 3. montag nach ofern. Salzichlirfer w.; 
tl. millw. nach dem achzehenden. 2. mittw. nach qua- 
fimodog. (13. apr.) 3. mittw. nach Joh. bapt. S. Goa- 
rer w.,; nous echevins tenons, que ceux qui polledent 
des biens au keur, comme dit elt keurgoet, font obliges 
de venir trois fois par an aux plaids generaux, [avoir 
1. le troifieme jour apres freize jours (zwölf lage zwi- 
fchen weihnachten u. drei königstag.) 2. le troifieme jour 
apres la S. Jean baptifle. 3. le tr. j. apres la $. Remi 
(l. oct.) record de Nyel.: 1. des zweiten montags nach 
der könige tag. 2. montag nach mifericordias. 3. den 
zweiten montag nach Johannis. Dreißer w.; 1. an dem 
dinftage nach S. Walpurge tage. 2. an deme d. nach 
S. Michels tage. 3. an deme dinflage nach deme zwelf- 
ten. Rorbacher w.; drei ehafte gericht 1. nach S. Wal- 
burg. 2. nach $. Michaelis. 3. nach dem heil. oberflag 
(6: jan.) Ebersperger vogleirecht; drei ungeboten ding 
auf dem fronhof zu Frankfurt 1. vierzehn tag nach 
neujahr. 2. vierzehn lag nach $S. Walpurg. 3. tag 
nach Aegidius (1. fept); 1. montag nach Walpurgis. 
2. montag vor Johannis. 3. montag nach Martini. Nort- 
heimer grubengericht; 1. des nächften tags nach S. 
Reinolds tag (12. jan) 2. des nächften tags nach mei- 
tage. 3. des n. t. n. S. Lambert (17. fept.) Herdiker 
hovesrecht; der hofesichulte fall izlich jahr dreiwerf 
richten 1. donnerftags nach $. Margareten (13. jul.) 2. 
d. n. $. Michel. 3. d. n. cathedra Petri (22. febr.) 
Eilper w.; godingsgericht zu Grebenftein 1. donnerftag 
nach /aetare (8. merz). 2. d. n. Johannis. 3. &.:n. Mi- 
chaelis. Kopp 1, 393; drei ungeboten merkerding 1. auf 
5. Pauli Behanae (25. jan) 2. auf S. Maximus (5. 
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apr.) 3. auf Zucas evang. (18. oct.) Banfcheuer w. Das 
friel. goding in Welterwold wurde gehalten 1. famfag 
nach drei könig, 2. famltag vor dem erflen mai, 3. 
famftag nach Michaelis. 

d. vier gerichte. Die beifpiele find feltner und erfi aus 
fpäterer zeit: auch follen fchultheil u. fchöpfen zu ye- 
richt fitzen vier flund in einem ieglichen jahr, mit na- 
men des erften uf dem dinflag nach dem gefchwornen 
montag, der da ift nach der oflerheiligen zeit. des an- 
dern am nechlten dinfag n. d. g. m. d. d.i.n. S. Mi- 
chelstag. des dritten a. n. d.n. d.g. m. d.d.i.n. dem 
oberflen tag. und das vierte gericht an dem nechlten 
monlag vor faßnacht. Erlenbacher vertr. von 1409 
(wertheimer ded. nr. 50. p. 81.) vier pflichttage zu Al- 
lendorf unter der linden, 1. den zweilen montag nach 
pfingften, 2. nächften montag nach Martini, 3. mon- 
tags nach Zrium regum, 4. den zweiten montag nach 
oftern. So find jährlich vier gerichte zu Hernbreitin- 
gen; vier markgericht zu Babenhaufen. Meichfner 1, 
954; vier ungebotne jahrgedinge im gericht Lindaw. 
Bodın, p. 692; de greven mit den landfchworen fcholen 
des jahres veermahl im lande recht holden. Pufendorf 
app. 4, 51. 
IV. einzelne gerichte wurden nicht einmal jährlich zu- 
fammenberufen, fondern in längeren zwilchenräumen. 
das Eifenhaufer eigengericht in Hellen alle fieben jahre, 
ungefähr wie man die grenze nach diefer frift von neuem 
begieng: folchen kraiß follen die merker alle fiben jar 
einmal in beifein iedes oris ellicher jungen knaben in 
augenfchein von gloch zu gloch führen und weilen. 
Crumbacher w. Auch das Foffenhelder markgericht 
follte der graf von Katzenelnbogen alle fieben jahr, auf 
welchen tag es ihm beliebte, verfammeln. Wenk 1. 
p. 96; das rief. boding wurde »vierjährlich berufen: 
di greva, deer hir da ban lath, dat hi des fiarda jeris 
bodting halda moet, alfo fir fo hi wil. Fw. 34. 35. 


CAP. IV. ARTEN DER GERICHTE.‘ 


1. nach der weile ihrer verfammlung find alle gerichte 
entw. ungebotne oder gebotne (placita non indicta vel 
indicta) Ungeboten kamen nämlich alle freien auf be- 
fiimmte zeit, wie wir gefehn ‘haben, ein, zwei oder 
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dreimal jährlich zufammen: omnes liberi conveniant 
conftitutis diebus *), ubi judex ordinavit. |. ‚bajuv. 2,15; 
eonvenlus fecundum confuetudinem antiquam  fial,.in omni 
centena . .. fiquis aulem liber ad ipfum ‘placitum | ne- 
glexerit venire ... XU. fol. fit culpabilis. 1. ‚alam..36. 
Das ungebotne gericht der Franken heilt mallum Zegi- 
timum, generale, principale, placitum plenum,  ple- 
narium, commune; Ipäter echteding, ehaftding Halı- 
aus 1249; das der Angelfachlen gemöt, landgembt, 
burhgemöt, das alın. allbing. Da ihre feier mit 'alten 
opferfeften, deren zeit allgemein bekannt war, zufam- 
mentraf und auch nach einführung des chriftenthums die 
landesfitte jeder gegend gewille tage dafür beftimmt 
hatte, fo bedurfie es keiner vorgängigen anlagung. Je- 
der ausbleibende dingpflichtige fiel in buße. Auffallend 
fcheint, dal? an manchen orten das ungebotne ding ge- 
rade botding genannt wird, unter den von: Haltaus 179 
angeführten belegen entfcheidet zumal der, worin es 
heißt: der graffe fol das erlte botding .... dienftag nach 
oftern filzen u. halten, darzu denn unverboth zu kom- 
men verpflicht feind. hinzugefügt werden kann aus 
Bodm. p. 655: et hec traditio facta eft in villa Hattin- 
heim coram fculteto et fcabinis in judicio, quod dr. bot- 
ding (a. 1237.); auch die Friefen nannten es bodting. 
Fw. 34-39. Wiarda wb. 372. Entweder, muß man 
annehmen, bedeutet hier bot das ein für allemal ange- 
fagte, oder es gieng auch den allgemeinen volksgerich- 
ten hin und wieder eine verkündigung voraus, ohne 
welche fie ausgefetzt und unbefucht blieben, wie na- 
mentlich in Friesland: dat is riucht, als hife halda wil, 
dat mafe  keda fchil. Fw. 35. und bei dem weltphäl. 
freigericht‘ (Wigand feme p. 296. not. 8) vgl. Maurer 
p. 155. Den wefentlichen begriff des placitum generale 
macht alfo die verbindlichkeit aller freien des bezirks 
auf gewohnten tag, ungeboten oder geboten, zu er- 
fcheinen **); wogegen das befondere gericht (plac. par- 





*) ein [olcher dies con/titutus wird ahd. geheißen haben i- 
mäli tac (dies folemnis, feftus) womit man das agf. edmal (facra) 
und das frief. eimal Wiarda wb. p. 117 vergleiche. Haltaus 251 
hat Te it, ed bedeutet wiederkehr, wiederholung (gramm. 
2, 758. 

*) wer in dem gericht fitzt, waßer u. weide fucht u. eigen 
rauch hält, der fol mit dem gericht lieb und leid liden tragen, 
Altenhafl. w. von 1461, F 
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ticulare, fpeciale) nur von folchen, die etwas zu ver- 
handeln hatten, befucht zu werden brauchte, obgleich 
fich auch andre freie, wenn fie wollten, dazu ein- 
finden durften. für die parteien war es [tets ein ge- 
botnes und angefagtes. Alle einzelnen gerichte, denen 
an allgemeiner und regelmäßig wiederkehrender zufam- 
menkunft ihrer theilhaber gelegen war, konnten aber 
ungebotne fein und ohne grund, dünkt mich, wird dies 
von Maurer p. 156. 157 in bezug auf die hof, lehn und 
markgerichte geleugne. Gewöhnlich wurden fie aller- 
dings voraus verkündet, z. b. das Follenhelder märker- 
ding vierzehn tage, das Kirburger acht tage zuvor; al- 
lein nicht felten hielten fie auch ihre beltimmte zeit ein, 
z. b. das Keucher lehngericht' wurde ungeboten auf 
pfingften, das Banfcheuer merkerding dreimal, das Bin- 
genheimer zweimal, das Babenhaufer viermal im jahr 
begangen. vgl. J. J. Reinhard de jure foreft. ed. 2. p. 170. 
Die f. 774 ausgezogne [telle des Bibrauer w. nennt das 
merkerding [o frei, daß niemande dar geboten-ilt.” Auch 
muften, oft bei fchwerer buße, /ämmtliche märker er- 
fcheinen. 


2. ihrem umfang nach find zu unlerfcheiden Jandge- 
richte, gaugerichte (altn. heradsping), certgerichte, 
markgerichte, fladtgerichte, dorfgerichte, weichbild- 
gerichte: unle gn. lieve herr van Cleve hebbe to Val- 
bert drei gerichte, ein freiftuhlgerichte, ein wibbelge- 
richte (Haltaus 2053) vor dem kerkhofe, ein burgge- 
richte op dem kerkhofe. Valberter w. Die alten friefi- 
fchen abfiufungen waren: mene warf Al. 234 mene 108 
Br. 2. 5. 7. 34. 138. 140 (placitum commune); /ü 
warf (convenius populi) Br. 140; bredera warf (placi- 
tum latius) Br. 140; /mele war/ (placitum minus). 


3. dem vorfitzenden richter nach grafengerichte (land- 
grafen, wichgrafen, burggrafen g.), vogtsgerichte, [chul- 
zengerichte, probfigerichte, pfleggerichte. 


4. nach dem ftande der dingpflichtigen eigengericht 
(z. b. über die eigenleute zu Eifenhaufen), rittergericht, 
lehengericht, manngericht (auch in lehensfachen, vgl. 
Meufels gefchichtforfcher 5, 245. Günther 3. nr. 512, wo 
im jahr 1367 ein manurteil gefprochen wird) und frei- 
gericht. 


Freigerichte waren urfprünglich beinahe alle und jedes 
gau oder merkgericht hälle fo heilen: können. Später- 
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hin aber, als fich die landeshoheit der fürften entwickelte, 
entlprang eine befondere bedeutung. Einzelne bezirke, 
die fich unabhängig erhielten und dem reich unmittelbar 
unterworfen blieben, führten den namen freigerichte, 
wie die unmittelbaren reichsltädte freie flädte genannt 
wurden. Solche freigerichte finden fich namentlich .in 
Franken und in der Wetterau, z. b. das Altenhaflauer 
freigericht, das freigericht der graffchaft Rieneck;wihre 
richter, urtheiler und boten nannten fich freigrafen, 
freifchöffen, freiboten, im gegenfatz zu den gaugrafen, 
centgrafen, cenilchöffen fürftlicher gebiete. Ihr filz hiel) 
freifluhl, freigraf/chaft. die friheimgerichte in den 
dörfern Heimbach, Wihfe u. Gladbach. Günther 3. 
nr. 290 (a. 1343); wir zentgrafe, [chepfen und lantfolk des 
gerichis zu Benshaufen gemeinlich bekennen, das wir 
ein recht frihe gericht kunig Karls gefeßen haben. 
Benshaufer w.; haben fie getheill u. geweill, das ein 
iglich freibote allen freien leuten ein freigericht ver- 
kündigen foll. Rienecker w. vgl. Haltaus 502. 505. Wie- 
wohl ich nicht leugne, daß dergleichen namen und for- 
meln hin und wieder in landesherrlichen gerichten, weil 
fie vor alters ebenwohl placila liberorum hiellen, begeg- 
nen können. 


Kein deutfches land war der bewahrung und fortpflan- 
zung des alten gerichtsverfahrens günftiger als Weftpha- 
len; hier dauerten, durch örtliche und gefchichtliche 
verhältniffe gefichert, eine bedeutende anzahl von frei- 
gerichten fort, die fich unmittelbar von dem oberhaupt 
des reichs herleiteten, und unter dem namen der jem- 
ed oder der weflphälifchen gerichte bekannt find. 

igands unterfuchungen haben ausgemacht, daß, obfchon 
diefe gerichte während des mittelallerss und vorzüglich 
vom 14. bis zum 16. jh. in einen befonderen frei/chöf- 
fenbund übergiengen, ihnen urfprünglich nichts anders, 
als das einfache ‚und gewöhnliche verfahren der alten 
placita liberorum zu grunde liegt. Sie wurden gehegt 
auf rother erde*), d.h. weflphälifcher oder fächfi- 


*) vgl. Haltaus 1558. Wigand feme p. 257. 266. 276 und ar- 
chiv I. 2, 117; foll das beiwort allgemein poetilch fein (oben 
f. 35), fo wäre wichtig, fälle zu fammeln, wo es außerhalb 
Weftphalen gebraucht wird. In einer urk. von 1348 bei Wenk 4. 
nr. 407 heißt es, die Limburger drängten die Dietzer hinter fich 
bis uf die roden erden. gehörte das dietzer gebiei damals zu Welt- 
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feher, wie andere gerichte auf fränrkifcher erde (terra 
falica) Meufel gefchichtf. 5, 243 (a. 1258) oder auf 
/ehwäbij/cher, bairi/cher (oben f. 399). Sie führten 
fich, gleich jenem benshauler freigericht in Thüringen, 
zurück auf körnig Karl (Wigand feme p. 265. 277. 278, 
525. 562), dem die fage des mittelalters (wie die däni- 
fche dem könig Frode, vgl. oben f. 686) allgemein jede 
alte rechiseinrichtung beilegte *. So ftellen auch die 
frieffchen gefetzbücher ihr recht und ihre freiheit als 
Ihes kyning Kerles jeft dar (Af, 12. 13. 85. 223. 332) 
und reden von freiem gericht und freiem fluhl ganz 
in dem finn der alten placita ohne die mindefte bezie-" 
hung auf die eigenthümlichkeit der fpäteren femgerichte: 
thet is thio fiugunde liodkeft, thel alle Frifa an fria 
flole bifitte and hebbe fria /preka and fri ondwarde, 
ihet urjef us thi kyning Kerl. -Af. 15. Die karolsfreien 
in dem olfnabrückifchen amt Fürftenau (Möfer 1, 75) 
iragen wahrfcheinlich auch von jener rechtsüberlieferung 
den namen. Endlich zeigt fich die ähnlichkeit der weßt- 
phäl. freigerichte mit denen in andern deutfchen ge- 
genden, daß fie nicht bloß. über peinliche, fondern 
über die gewöhnlichften civilfachen in gegenwart aller 
freien urtheillen und alsdann auch ungeboten verlam- 
melt wurden: alle die jenne, die ein eigen rouk hebben 
in einer frien grave/chaft u. darinne wonnen, fie fin 
dan welien of unwelten (wißende oder unwißende), fri 
of eigen to behorig, heren of junkeren lude, of fie fin 
dan wie [e wellen u. fin, die fin in dem rechten izli- 
ches jairs io tom minneften drie (dreimal) fchuldig zo 
folgen vor dat elike dink u. frigerichte. Kindl. 3, 626. 
(a. 1490). Nur beftand, feit jener fchöffenbund gedie- 
hen war, neben dem offenen freigericht ein heimliches, 
welches firafe (feme, oben f. 681) bloß unter wißenden 
erkannte und den auslpruch geheim hielt (Wigand 
p. 414. 415. 428. 432), ein judicium fecretum,  ftill ge- 
‚richt (Wigand p. 246. a. 1359. 301. a. 1416.); wer vor 








pbalen? vermuthlich ftand es gleich Limburg unter trierifchem, 
nicht unter cölnifchem fprengel. Auch im Grabfeld erfcheint 
nach den trad. fuld. 2, 41 und 230 eine villa rötemulti (rotherde?), 
nach Genfsler (grabf. 2, 366) das heutige Römhild. 

*) Benecke zu Wigalois p. 494-499 über Karles reht, löt, 
bwoch; hinzugefügt werden kann Ulrichs Trift. 2264, die kai- 
ferchron. von Karles pfahte (pactum) oben I. 340 und die oben 
f. 616 angegebne fabel von Karles reht. vgl. Rogge p. 221. 
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dem offenen nicht erfchienen war, konnte vor das heim- 
liche gefordert werden: ireken ut den apener gerichte 
in dat frig hemelike gerichte u. laten dem rechte fi- 
nen gank. Kindl. 3, 651 (a. 1506) vgl. Wigand p. 432; 
was die freifchoffen insgeheim zur ftraf einbringen, da- 
von [oll keiner reden auf feinen fcheffeneid, bei peen, 
daß ihme fonften die zunge aus dem nacken gerißen u. 
er fieben full höher als ein ander übelthäter  aufgehenkt 
werden folle. Kindl. 3, 713. vgl. oben f. 684. 
5. nach dem ort, wo fie gehalten werden, gibt es feld- 
gerichte, weidegerichte, holzgerichte, forflgerichte, 
haingerichte (haingerede, hagelpraken, hagelfprachen 
Bodm. p. 625), berggerichte, grubengerichte, brücken- 
gerichte, flafjelgerichte. m Diezifchen wurde ein 
Auhllindengericht (Arnoldi gefch. v. Naflau 2, 39) im 
een Io ein bohnengericht (Rive p. 251), zur 
zeit wann die blühenden bohnen im garten fchallen ga- 
ben, gefeier. Gehört hierher das weltphäl. klutenge- 
richt (von klute, erdkloß, fcholle, brem. wb. 2, 809)? 
„een vri kluhtengerichte, darbi moeten erfchinen alle des 
haves erven u. alle die dinkplichtigen haveslüde. Well- 
hover w. Im Norden fand bei der hausfuchung (ran- 
fak) ein thürgericht (duradömr) ftatl, ein engidömr bei 
wiefen. Arnefen p. 340. Der duradömr gleicht dem 
thürengericht' der orlamünder ftaluten: item gefechähe 
ein tal in eins burgers hule oder wiche ein teter in eins 
burgers hus, fo mag der richter nachfolgen vor die 
thär, dafelbift fal her dan benke /etzen u. ein gerichte 
beftellen. u. den teter ul des burgers hufe gewinnen 
mil gerichte u, rechte. Walch 2, 71. Im alten Gule- 
dingsbuch findet fich beltimmt, daß ein folches gericht 
dem beklagten vor die thüre und nicht hinter das 
haus und in folcher weite von der thüre geletzt wer- 
den foll, dal man ein fuder brennholz dazwifchen durch- 
fahren kann (kaufbalk. 4), daß man holz und waßer 
eintragen kann (odalsl. 2.) 

auch von dem zweck, wozu fie verfammelt waren, 
wurden einzelne gerichte benannt, z. b. das zinsgericht 
zur enirichtung der jäbrlichen abgaben*), das rüge- 


*) ein fladengericht, deflen Steiner (Seeligenftadt p. 147) ge- 
denkt, hieß wahrfcheinlich fo von den kuchen, welche die ge- 
a auf den beftimmten jahrstag für ricbter und fchöffen dar- 
brachte, " 
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gericht zur erledigung der feld und waldfrevel, das 
läutergericht, vor dem man fachen läutert (Haltaus 
1207)? judicium quod vulgariter /auterdinch vocatur. 
Lang reg. 3, 250 (a. 1265). Eigne waßergerichte ord- 
neten die anlage der mülen, ein folches beftand nament- 
lich in der Wetterau bis in die neufte zeit, es hatte fei- 
nen fitz zu Dorheim und führte aufficht über alle mülen 
an der Wetter, Ufe und Nidda. fein vorfteher hie zu- 
letzt der waßerhauptmann, früher unter kailer Frie- 
drich 3. waßergrave; richter und boten trugen rothe 
mäntel und binden, ein waßerwieger halte eine filberne 
wage zum wiegen der eingelchlagnen pfäle und nägel, 
die formel dabei ift oben f. 79 angegeben. Das gericht 
- wurde unter freiem himmel, nah am ufer des flußes, 
wo gerade elwas vorgenommen werden [ollte, gehegt 
und dem volke rother und weißer wein gefchenkt. zum 
ftoßen und fchlagen des pfals legten die richter ihre 
mäntel ab, behielten aber die binden an, einer nach 
dem andern that drei /[chläge auf den eingelteckten na- 
gel. Schüler fangen lieder, unter die kinder wurde zum 
gedächtniß ein korb birnen, kirfchen, äpfel vertheill oder 
einem jeden ein rother rieme gegeben; die müller hatten 
den richtern fulter und mahl zu liefern. Auch in der 
graffchaft Öttingen fand fich ein waßergericht, das aus 
fieben fchöffen und dem vorfitzenden waßergrafen ge- 
bildet wurde. Meufels gefchichtf. 7, 27. An andern or- 
ten forgten die gewöhnlichen gerichte mit für die mülen, 
ich will hier die wichtigften ftellen der weisthümer dar- 
über mittheilen. gehört vor das centgericht, ob einer 
fein molen erhaben heite. Umftätter w.; ftehet ein maß 
an der kirchen zu Pfungftatt, wie hoch man die müle 
uf die bach letzen folle. Pfungft. w.; zum letzten rüget 
der obermüller einen grundflein auf der linken hand 
bei der waßerfchepfe unter der müle, daß das waßer 
nicht darf drüber fpannen *). Ottendorfer w.; item 
wenn der amtimann die müle befehen will, foll er den 
landknecht uf den markt fchicken und von eines bauern 
wagen zween belte fireng löfen u. zulammen firicken, 
darnach noch einen knoten daran machen und fo er die 
müle be/ehen will ein fchöpfen zween oder drei ohn- 


*) der fachbaum muß mit dem eichpfal, der den höchften 
ftand des waßerfpiegels bezeichnet, wagrecht liegen. Mitter- 
maier $. 294. z 
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gefehrliche ' zu: fich nehmen, -in die /mülei.:gehen, den 
landknecht heißen dem müller zu en, die zargen 
{feptum lapidis molaris) vom ftein zu heben. '’alsdann foll 
der landknecht den be/ten trick noch mit einem -knoten * 
um den ftein binden, alfo daß drei knoten am [eil wer- 
den, darnach foll der müller die zargen wieder über’ den 
ftein fetzen und die müle laßen angehen; Zäuft die 
zarge mit dem /tein umher, lo ilt .der müller. nit.-buß- 
fällig, bleibt aber die zarge ftehen und lauft der -ftein 
um, fo ift der müller bußfällig. Mellrichftadter w.;:dite 
wan der meiger die mulin wil be/ehen oder jemand. 
anders arkwon hat, fo foll der meiger zween fchöffen 
oder zween gerichtsmann nehmen u. foll in dem nech» 
ften hofe ungeferlichen ein mittlen wagenzaum . neh- 
men u. den zaum zweiläliig weigen, dann um den fJtein 
fchlagen: ‚und fellt der zaum über das halbe zwifchen 
die. 'sarge, [o hat der müller 30 fch. pf.\:verbrochen. 
Bifchweiler w.; forder angeftalt, wie die mulltein, mole 
und zargen gefchickt fein follen? ift geweilt, die zarge 
foll wol bewart fein u. kein abgang haben, ein be/ten 
flrank wit drien knoten umb den fein u. die zarge nit 
rüren u. der lauft foll mit umbgan. dreimal unverlert. 
Hernbreilinger petersger. — Ebento gab es in Nieder- 
deulfehland deichgerichte, die mit deichgreven und 
deichge/chwornen beletzt waren; in Franken zeidelge- 
richte, wo ein forlimeilter und zwölf zeidler über bien- 
gartenfachen . richteten (Schilters wb. 891. 892, Langs 
Baireath 1, 5l. 52), auch Zriebelgerichte (judicia melli- 
eidarum, vgl. Mart. Hoffinann ann. bamberg. ad a, 1241) 
geheißen; in Frankfurt ein pfeifergericht, auf welchem 
die fehöffen: feierlich den abgeordneten fremder ftädte 
zollfreiheit bewilligten und dafür althergebrachte ge- 
fchenke in empfang nahmen (J. H. H. Fries abh. vom 
pf. Pie rise 1752). Weit allgemeiner waren «die 
endgerichte (von fend, find, [ynodus) für dies. i 
aan (Haltaus 1680): iewelk kerflenman is 
fenet plichlig to fokene dries inme jare. SIp. 1, 2. Im 
mittelaller fcheint aber. auch - /enet*) bisweilen gerichis- 
verlammlung überhaupt zu bedeuten, wenigftens läßt 
der pfaffe Chuonrat am fehluße [eines gedichts (zeile 
8995. fragm. 4599) die /enetplihten erteilen (dem könig 


*) verfchieden it das [end (von lendan, mitiere) in Jendbote 
(miflus dominicus). 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Ggg 
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das urtheil finden), und find auf diefe weile die fendba- 
ren leute, /endbarfreien (femperlüte, femperfreien) zu 
erklären? vgl. Haltaus 1679 und das vocab. in Senken- 
" bergs corp. jur. germ. p. 82-85. 


7. es fragt lich nach der ordnung und dem rang meh- 
rerer gerichte untereinander. 


a. wir fahen f. 793, wenn die urtheiler des rechts nicht 
weile waren, daß fie fich raths erholen durfien bei 
folchen "die größere rechiserfahrung halten. In diefem 
verhältnis fcheinen bereits die rachinburgi zu den /a- 
chibaronen zu ftehen (Maurer p. 22). Im mittelalter 
wandten fich die fchöffen an ein benachbartes anderes 
gericht, führen aus, fuhren zu hof, das gericht holet 
mal, feret uz, ferel zu hofe (Bodm. 667. 678. SIp. 2, 12), 
Sehiebt (volvit, devolvit) an den oberftuhl. Haltaus 1617; 
das hieß fahrt, ausfahrt, überfahrt, zug, /chub (Bodm. 
663. Maurer p. 234. 235), heim/chub (Haltaus 1653), 
aus/plucht (an andere orler ausfplucht holen, Banteler 
w. $ 30). Die weifung erfolgte unverweigeri und un- 
enigeltlich, man nannte fie des landes almofen (Bodm. 
663).  Beilpiele diefes zugs, dieler rechtserholung geben 
Kopp hell. ger. 1, 342. Grupen dife. for. p. 758-760; 
den älteflen beleg liefert wohl eine urk. Heinrichs 2. 
von 1015 bei Ludewig Script. bamb. I, 1118: ceterum fi 
eoloni in litibus caufarum decidendis inter fe diffentiunt, 
ad proximam curtimarchiam eos pro f[ententiis feren- 
dis ftatuimus habere recurfum. Wahrfcheinlich hatten 
die meiften kleineren gerichte ihren beftimmien oberhof, 
von dem lie hergiengen oder rührten, wie die weis- 
thümer fagen; dorf und centgerichte wandten fich an 
das gaugericht, wo fie ficher waren, rechtskundige män- 
ner anzutreffen. So halte z. b. Orlamünde den zug 
nach Jena (Walch 1, 69), rheingauifche gerichte den 
zug nach Eltville, Rüdesheim, Lorch (Bodm. 663-678), 
niederheffifche nach Caflel; ich will einige näher erläu- 
ternde f[tellen aus weisthümern herfetzen: item, fo fein 
auch etliche untergericht in dem landgericht Crombach 
(mit namen zu Geitelbach, Königshoven, Kalda, Schnep- 
penbach) und diefe obgemelte untergericht, ußgelfchei- 
den das gericht zu Geifelbach, die haben ihren oberhof 
u. ihre urtheilholen an dem obg. landgericht zu Crom- 
bach. Crombacher w.; könnten fie (die fchöpfen) des 
urleils nicht eins werden, fo follen fie die hübener zue 
fich nemen, werden fie des urteils eins, fo follen fie es 
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heraus‘ fprechen, werden fie aber »d.'w. nicht eins, fo 
mögen fie das: urteil fehieben bis zum nechflen gericht. 
Urfpringer w.; item, da die fchepfen das wurtel nicht 
finden ‘konnten, fo folten fie gegen Fulda vor die roite 
ruhr*), odder da es dafelbft auch nicht gefunden ' wer- 


den mocht, alsdan gein Ruckenftuel, und da es dafelbit 


auch nicht gefunden werden mocht, alsdann 'gein Fride- 
bergk vor die capellen gewiefen u. geworfen werden. 
Bingenheimer w. (a. 1441). Bingenheim lag in der .ful- 
difehen mark, war  allo zuvorderft an die entlegneren 
gerichte Fuld und Rockenftuhl, und dann erft an das 
nähere in Friedberg gewielen. Ein folcher dreimaliger 
zug wird auch durch andere weisthümer beltäligt; die 
fcheffen haben fich derfarn (erfahren, rechts erholt) an 
drien flulen. Hernbreilinger petersger, a. 1500; were 
auch, daz iemanis rechts begert an dem gericht u. ver- 
kleite umb eigen, umb erbe oder umb- wilcherlei daz 
were, dem folte der fchultheiß :richten ungefloßen un- 
eflagen. en. holfe daz nit (? könnten ‚oder wollten, die 
chöffen kein urtheil finden), begert iz .der, cleger, Lo 
folte der fchultheiß mit, ime, geen gein Selgenktalt zu 
mim herrn, der fulte ein reidenden boten mit, ime,‚her- 
usfchicken, der fulte auch. richten ungefloßen ungefla- 
gen. _euholfe daz nit, fo folte mins, ‚hern bote, fchulz 
u. eleger hinuf gen in die fiat zu eime voite, der folde 
herab riden u. floßen u. /lagen (? die fchöfen mit ge- 
walt anhalten recht zu weilen) als lange biz dem cleger 
recht gefchiht. Niederfieinheimer w. Aber. auch wenn 
der richler dem urtheil, eh die folge ergangen war, wi- 
derfprach, follten die Schöffen an den oberhof recurrie- 
ren; ift auch, das die fchepfen teilen uf iren eid das fie 
recht dünket, das mag der richter wol widerreden, ee 
des die volge gar erget von den fchepfen allen. wanne 
das der richler widerfpricht, fo fullen die fchepfen das 
recht holen zu Bifchofsheim, danne das gericht her- 
eet u. follen die fchepfen darumb nit bul' werden. 
hultes henneb. gefch. 2, 18. 19 (a. 1315.) 
Diefe rechtserholung beim öberhof bildet keine eigent- 
liche inltanz, denn fie trilt ein, ehe das gericht geur- 
theilt hat, wird von den /chöffen felbfl eingezogen und 
durch ihren mund hernach ausgelprochen. Auch fcheint 
#) wenn das gericht geheget u. alten ift’ mit feiner uhr. 

x N. w. (a 1954) geheget u. geh = 





Gyg ? 


sr 
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in ihr‘ nicht nothwendig abliängigkeit: des holenden ge+ 
richts . von dem auskunft ertheilenden zu liegen; die 
fchöffen konnten fich an einen benachbarten dingftuhl 
(deffelben landes) wenden, der ihnen - gleich ftand- und 
fie bei andrer gelegenheit ebenfalls befragte. Mit der 
“ zeit aber und in der regel muß ein folches verhältnis 
des geringeren und ‚höheren gerichtis entfprungen fein, 
wie fchon die namen untergericht und oberhof (fron- 
hof, Sala dominica, era Se Da oben f..795) zeigen und 
daraus folgt, daß es beflimmte oberhöfe gab, denen 
nicht ausgewichen werden [ollte. 


ß. im dunkel liegt das entltehen der inflanzen, d.h. 
der berufung von /eiten der partei an ein höheres ge- 
richt über ein von dem niederen gefundenes urtheil. 
Savigny 1, 222 nimmt an, daß in unferer ältelten ver- 
faßung gar keine gerichtsinftanzen begründet feien und 
erft in den fränk. capitularien, nicht in den älteren ge- 
fetzen, wird über appellationen verordnet. Eichh. 
rechtsg. 1. $. 80. 164. 385. Rogge p. 88-93 behauptet 
zwar nicht infanzen, aber doch beru/ung auf ein höhe- 
res urtheil. Auf das anfechten und fchelten eines ge- 
fundnen urtheils werde ich im folgenden cap. kommen; 
ein höheres gericht ift dazu unerforderlich und auf der- 
felben bank konnte das gefcholtene urtheil anders ge- 
wiefen werden. Daß die fache nochmals andern urthei- 
lern vorgelegt werden durfte, lehrt fchon lex alam. 41, 3: 
et A hoc ab aliis judicibus inquifitum fuerit, quod ille 
jufe judicavit; ohne dafs diefe alii judices gerade höhere 
ewefen zu fein brauchen, vgl. Eichh. $. 80 (f. 240 der 
. ausg.) Am allerwenigften ift zu behaupten, daß etwa 
die ungebotnen gerichte den rang vor den gebotnen 
gehabt und ein von letzteren gefälltes urtheil hätten ab- 
ändern dürfen. 


Zufammenhang zwifchen den. rechtserholungen der fchöf- 
fen und den berufungen der parteien fcheint mir. jedoch 
unleugbar; fo wie für jene bildeten lich. für diefe obere 
und abhängige ziedere gerichtsftühle.: ich folgere, es 
fchon aus der auch bei appellationen üblichen benen- 
‚nung zug und ziehen. Hallaus 2068 zug, apoltoli; 
eine. widerworfene urteil an einen andern richter zie- 
hen, fürbazg ziehen, fchwäb. landr. Schilt. 97. 100. 
164 (Senk. 108. 109. 164); en ordel tiez, to rechte tien. 
Sip. 2, 12; der lat. überfetzer hat appellare. [ynonym 
mit ziehen und zug ilt /chieben (trudere). und /chub. 
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das land oder gaugericht war nun, vor welches vofi 
dem urtheil des cent, mark oder dorfgerichts gr a 
und gerührt. (?) wurde. Strodtmann. bemerkt, zu Olna- 
brück heiße das höhere gogericht padgericht, padken- 
ericht und erklärt es richtig aus padken. (gehen, :lau- 
en; brem. wb. 3, 279 DB von dem :neuen. gang, 
der inflanz. Unter den Friefen gefchah, nach Wiarda 
(zu Af. 120, zum fal. geletz 193), appellaiion ‚von dem 
dorfgericht (/mele warf) an das gaugericht (bredera 
warf) und die allgemeine volksverfanmlung (merze warf, 
me£ne lög, liodawarf); belege für diefe behauptung ind 
mir ‚aber aus den rechtsbüchern nicht bekannt, vielmehr 
wird lit, Br. 33 bei der läuterung (dem [kiria) eines un- 
döm . (gefcholtnen urtheils) nicht von einem ‚höheren 
warf, fondern von dem rödjeva, iher him alran&li is, 
geredet.*) Wegen der drei nordifchen  inltanzen vdr- 
bing,  hordüngsrettr und fimtardömr verweife ich auf 
Arnefen p. 323. 601, 


y. verfchieden von den untergeordneten find die zach- 
geordneten gerichte, denen entw. ein anderer richter 
(wiewohl an demfelben ort) vorfitzt, nachdem der erlte 
richter ein vorgedinge gehalten hat (oben f. 759), oder 
die den ordentlichen gerichten zur entfcheidung' uner- 
ledigter fachen nachfolgen. Hierher gehören namentlich 
die afterdinge (judicia pofteriora)**), die meift unmit- 
telbar hinter den ungebotnen gerichten, noch an dem- 
felben tag oder am folgenden, zuweilen auch fpäter ab- 
gehalten wurden; vielleicht beruhten fe mit auf der 
dem deutfchen recht überhaupt geläufigen idee von zu- 
ie (oben f. 220), Zwei belege vom afterding gibt 
altaus 17; und gat miner frauen gericht, daz der am- 
man befitzt, allweg vor u. wenn daz end nimpt, fo fol 
des felben tags oder aber enmornent des: vogis gericht 
och fin. Afchacher w. In Welterwold folgten auf ' die 
ungeboinen gerichte drei wochen Ipäter achtergodinge. 


*) was bedeutet thruchthingath? Br. 122. 123. 124. 149. Sicher 
nicht dritter gerichtstag, fondern thruch fcheint durch. 

**) die benennung hat lich in eigennamen forlgepflanzt, in 
Schwaben liegt ein Ofterdingen, in Oeftreich ein Eflerdingen, 
Eiferdingen. : ich 'weiß nicht, welchem von beiden: oder'iob einem 
andern der dichter. des 13. jh. Heinrich von Ofterdingen zufällt? 
ein fpäterer Hainrich zum afftirdinge’ erlcheint in einer urk. von 
1332. Würdtw. diplom, mog. 4, 481: ‚ 
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Hinter dem bodding konnte ein imelding eintreten, 
drei tage lang auf dienfiag, miltwoche, donnerfiag, um 
die leute zu richten, die man auf dem bodding nicht 
zu ende richtete. Fw. 38. 40; den namen weil) ich nicht 
ficher zu deuten, er könnte wohl mit ferne zufammen- 
hängen. Wie verhält es fich mit dem cölnifchen ne- 
bengericht, welches flügelgericht hieß? . Weyden Cölns 
vorzeit p. 56. 


8. Fremden wies das frühfte alterihum kein recht (f. 
397), fie konnten nur von ihres gleichen, von ihren 
landsleuten gerichtet werden. Als fich aber der fried- 
liche völkerverkehr ordnete, fcheinen bald für reifende 
kaufleute gerichte entlprungen zu fein, die man gafl- 
gerichte, nothgerichte*) nannte (f. 402). Im mittel- 
alter richtete für fremde den jahrmarkt befuchende in 
England the court of pipoudres, in Frankreich la 
cour des piedpouldreux, vgl. Spelman f. v. > pul- 
verifatii curia, Ducange f. v. pede pulverofi, h. fuß- 
beftaubte wanderer. Allein auch andere fremde ge- 
noßen des landrechts, wenn fie zu widerrecht (re- 
convention) fiehen wollten: wan ain fremder u. auß- 
wendiger man oder fraw if chumen u. hat rechts 
begert, hat derfelbig aufwendig ains widerrechlen 
dafelbft wöllen fein, fo hat man im recht lallen gan. 
hat er aber das nit wöllen fein, fo muß er wieder weg 
u. hett er ritter[porn gefürt (fei er gleich aus dem ril- 
terftande) alte dorfsehaflen in Meufels gefchichtforfcher 
3, 239. 240. Bloße rechtserkundigung theillen die ge- 
richtshöfe auswärtigen wie einheimifchen mit: wer des 
landes almufen u. orteil geret, die fol man eime iegli- 
chen gebin, er fi her, woher er wolle, als ferre man 
des wile ift. Bodm. 663 (a. 1404.) 


9. Schiedsgerichte und friedliche ausiräge waren dem 
geift unferes- alten rechts angemeßen. die anwelenden 
nachbarn fchlichteten einen fireithandel auf der ftelle, 
die nächlten freunde und gefippen wurden berufen ihn 
beizulegen; beides gefchah ohne vorfitzenden richter, 
obwohl zuweilen auf dem (ungehegten) gerichtsplatz, 
beides gefchah in güte, nach der minne mehr als nach 


*) der name nötgeding, nötding (Haltaus 1424. 4426) geher 
weiter und bezeichnet jedes in einem außerordentlichen , Be 
fall berufne gericht; aber O. IV. 43, 71 in nötlibhemo thinge be- 
deutet kein gericht, fondern ift adverbiale redensart. / 
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Arengem recht. Denn fchon componere hieß beilegen 
verlragen, complanare, ebnen, altn. iafna, iafnletja (vgl. 
oben [. 600. 612), daher iafnendr »(arbitri), obmänner, 
fehiedslente, die mit minne (fchiedlich. friedlich) aus- 
glichen (Meufels gefchichtforfeher 3, 235); , daher min- 
nerer (Maurer p. 269.) austrag, austracht : wurden‘. je- 
doch ‚auch von öffentlicher, richterlicher entfcheidung 
gebraucht, ‘nicht bloß von privatfchlichtung. ; (Haltaus 
86); wufßrichten u. intfcheiden mit minne oder ‚mit 
rechte, die minne bit der wife, daz recht als fich daz 
heifchet. Arnoldi beitr. p. 116 (a. 1374.) Vort hain wir 
gelichirt, of ein zorn oflofe (aufliefe, entfpränge) van 
wordin of van werkin zufehin unfin zwene, dat des dir 
dirde maich (der dritte verwandte) fal hain zu fcheiden 
of he,mach. Günther 2, 242 (a. 1270.) Hader im trink- 
gelag wurde gleich bei dem wein gelfchlichtet (gerichtet, 
ge/chieden): were es lache, daß einer dem andern bau- 
derling gäbe oder lügen firafle u. daß folches bei dem 
weine unter dem obdache gericht würde, da wäre kein 
buße verfallen. Diefenthaler w.; auch f[oll man rügen 
fcheltwort, buderftreich u. gewapnet hand, wer es auch 
fach, daß folches be# dem wein gericht würde bei der 
felben nacht als es gefchehen, fo dörfi man das nit rü- 
gen. Lengfurter w.  Manchen zünften: war die befugnis 
ertheilt, diebe felbit zu beftrafen. Kopps bruchft.\1, 188, 
In einigen hechingifchen dörfern unweit Balingen wählte 
die gemeinde einen unbefcholtnen alten mann, welcher 
datte (vater) hieß und alle uneinigkeit zwifchen ehleu- 
ten erfticken und fchlichten multe, (ein. verfahren be- 
fchreibt J. E, Fabri geogr. mag. 1, 28. Siebenkees neues 
jur. mag, 1, 548. Beifpiel eines nord, iafnadardöwr fin- 
det fich Niala cap. 66., frage und antwort wird unter 
den. parleien gewechfelt, ‘vor gericht aber ohne einmi- 
fchung des richters, gute leute entfcheiden. 


CAP. V. VERFAHREN. 


A. Ladung. 


I. der gemeinde und der urtheiler. Zum ungebotnen 
ding brauchte nicht geladet zu werden, obgleich auch 
die allgemeine verfammlung bisweilen botding war. Ge- 
richt für. berathfchlagung öffentlicher angelegenheiten 
oder für feierliche handlungen freiwilliger gerichtsbarkeit 
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entböt der richter, ein beilpiel letzterer art. gibt 1. -fal 
47 und 49 bei dem reipus und der erbeinfeizung, es 
heißt jedesmal: tunginus aut centenarius mallum indi- 
cent. Gebotnes ding wurde vor .allers ohne zweifel 
durch zeichen und /ymbol angefagl, die aber das volk 
nicht bloß zu gericht‘ aufriefen, fondern auch 'zur\ver- 
folgung fNlüchliger milfethäter und in kriegsneihizu 
waffen gegen den einbrechenden feind. von dem;mord. 
herör*) und bodkefli habe ich f. 162. 165, \ von: den 
frief. feuern f. 195 gehandelt; ein über mord''zufammen-+ 
berufnes gericht ‘hieß in Norwegen örfarpfng  (pleilge- 
richt) vgl. Gulap. p. 152, 156. 157. Umgelandt wurde 
das zeichen, wie die fonne geht, von often nach 'weften 
(läta fara fem dagr deiliz.) Arnefen p. 352. iltniemand 
daheim und das haus offen, feti nidr bod 1 ‚andvegi oe 
ftydi fvd, at eigi falli. ift das haus zu, p& fcal binda 
bod yfir midjar dyrr, {vä at hvarr megi fiä, »er:inn 
gengr. Gulap. p. 434. In einigen gegenden Deutfch- 
lands fagte noch bis in neuere zeit ein umgelragner 
hammer oder klöppel gericht an (oben [. 162.) Zu Lin- 
denthal in Sachlen läßt der richter den klöppel: ins 
nächfte gut geben, der nachbar dendet ihn in den. an- 
dern hof ‚und‘ fo ein jeder weiter, der ihn bringt darf 
nicht von der ihüre weggehn, bevor es der nachbar 
hört. Klingner 1, 685 (a. 1724.) 

Aber fchon frühe im mittelalter wurde auch das gebotne 
gericht beläutet und be/chreit. Die glocke rief alle 
freien zu ihrem recht, wie die kirchenglocke zum got- 
tesdient, die fturmglocke gegen feind, mörder und feuer 
(vgl. unten cap. VI.); in den formeln if daher gerichtsbar- 
keit ausgedrückt durch glocken/chlag und glockenklang 
(oben f. 44. 45.), dem gerichtsherrn wird glockenfchall und 
folge zugewielen. Niederberger w.; item dieunt, quod nul- 
lus dominus potelt vocare cives fuelterenfes per pul/fatio- 
nem campanae ad aliquam neceffitatem nili dominus de 
Valkenberg. Suelfterer w.; quacunque etiam hora quis in 
banno (im bezirk) de Dela oceifus fuerii, mox campa- 
nae compul/farı debent (dem mörder nachzufetzen.) 
jura opp. delenfis b. Schöpfl. nr. 1081 (a. 1358.) 

die Poser Spa man dö zöch. Wh. 2, 52a 

la bancloche fone de randonnee. rom. d’Ogier. 


*) man fagte /nua Pinghodi i herör, vgl. Ol. Tr. cap. 162: 
bendr Ineru pingbodi i berör ok flefndu faman begn ok prall. 
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fie war überhaupt fymbol des richterlichen banns, 
auch wo: es nicht auf ladung ankam, z. b. bei einwei- 
fung in befilz: in poflelfionem redituum adjudicantes 
fententialiter cum omni juris follempnitate, quae bannen, 
vel campanarum compulfatione, quae eydein (einei- 
den,  eidigen) vulgariter dicitur. Bodm. 615 (a. 1300.); 

campanae fonitum tribus vicibus faclum ab oma- 
güs,) juramentis et fidelitatibus . . . . penitus exeluferunt 
eb.“ .. quitos pronuneciarunt, der fcultheize ‚u. die. ge- 
fwornen wurden uz des vorg. Jacobs genant Ruwen 
eide geeidet in der abliffin eit, bit einre glocken, die drau ° 
ftunt (dreimal) wart gelut nach gewonte und rehte. Bodm. 
616 (a. 1329.) Viele weisthümer erwähnen des beläu- 
teten : gerichts, einige laßen es den abend zuvor. be- 
fchreien, den morgen beläuten: an dem gehegeten ge- 
richte, als das mit der glocken belüdt war u. die men- 
nere gemeinlichen daran gekommen waren. Nauheimer 
w. Becheler w.; die bejehrein u. beleute dorfsmalh; 
merkerding ‘verkündet des abenis mit gej/chrei, des 
morgens mit der glocke. Dieburger w.; ieglichs unfer 
ganerben dorfgericht zu Trapftadt [oll des neheflen tag 
bei fonnenfchein zuvor durch gemeinen dorfknecht. be- 
[ehreit u. des morgens frühe mit drei zeichen der 
locke beläut werden. Trappltädter dorfordn. von 1524 
Schultes befchr. v. Henneb. I, 764. 767.); ad vocem 
praeconum . . . quod vulgariter dicitur Zazt/chreie, " 
Gudenus 1, 544 (a. 1237); ließ er den landknecht u. 
/ehreier alle dorffchaft, die in das lantgericht gehören, 
rufen, ob fie da wären? Mechtelnhaufer w.; und als 
der /chreier zu iglichem diefer nachgefchriben dorfe 
und hofe gerufen hatte: N. biflu hute hie, als man 
dir geboten hat? Oberurfeler w. von 1404. — Nicht- 
er/cheinung zum gebotnen markgericht wurde fchwer 
geahndet (oben f. 529): item hant die merker geweilt, wurde 
ein merkerding befcheiden u. die inmerker u. aulimerker 
verbodenr, welche da aufßbleibend, die hand fich der 
marke verwifl und enfoll er furter kein recht in der 
marke mehr haben. Camberger w.; und welchem mer- 
ker folches zu willen werde, er fei jung ‘oder alt, der 
fich verendert habe oder zu feinem erbe kommen, er 
fei edel oder unedel, der fol uf folch markerg. kommen 
u. nit wßbleiben. Foffenhelder w. vgl. Reinhard markr. 
p- 200. Bei landgerichten waren geldbußen geletlzt: wer 
daz geheite, (gehegte) ding verfumete, der gibet dri fchil- 
linge. Salfeld. fiat. (Walch 1, 42); welcher man zu ei- 
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nem . geboiten landgericht ausbliebe, der verlore: zween 
tornes, blieb er zum andernmale aus, fo verlore er drei 
pfund heller, d. i. die höchfle buß, u. wäre er unge- 
horfam die buß zu bezalen u. bliebe zum driltenmal 
aus, fo werlöre er ein hand, die fol er von dem 
berrn des landgerichts löfen mit zehen pfunden.  Mech- 
telnsh. w. (a. 1476) *#); ob ein freimann hinder fich. fäße 
und (zum ungebotnen ‚gericht) nit khomen:: wolle mut- 
williglichen, fo mochte mein herr einen feiner amptman 
oder diener dar fchicken, der alfo drei jar hinderfich 
mutwilliglichen ‘gefeßen were, mit zwein «knechten und 
drein pferden, wit zweien winden und einem habich 
(vgl. oben f. 255. 256) und mochte in gutlichen thun, 
ob fie es gehaben mochten, und was darinne obendig 
des /chlifbalken were (vgl. oben 792), das mochte er 
nemen, ob er wolte. Rienecker w. Dies gemahnt an 
ein altes verfahren gegen den [äumigen richter im capit. 
a..779. $. 21: et fi vallus nofter juftitias non fecerit, tune 
et comes et millus ad ipfius ca/fam [edeant et de /uo 
pivant, quousque jultitiam fecerit. 


H. ladung des gegners. mallare, admallare. |. fal. 54. 
55. 59. rip. 32, 3. ahd. mahalön, mälön (N. Bth. 48. 56. 
59) pimahalön, bemälön (N. Bth. 58. 60.) 


1. in der älteften zeit gefchah diefe ladung, gleich der 
röm, in jus vocalio, ohne einmifchung des richters; 
der kläger felbft forderte feinen fchuldner, in beifein 
von zeugen, vor gericht. Den Franken hieß das man- 
nire, ad mallum mannire |. fal. 1, 1. 48. rip. 32, 1. ad 
placitum mannire Georg. 600. (agf. manjan, ahd, mandn, 
nhd, mahnen, frief. monia Fw. 310); auch. fteht dafür 
das fynonyme lat. monere, admonere, commonere **) 


*) nach dem Frankfurter fronhofsrecht wird der fäumige 
dingpflichtige fo lange mit gebundnen händen, ‘. vorgebängter 
fpeife und weinflafche, wovon er nichts genießen kann, gefan- 
gen gehalten, bis er fich löft: item, wann ein hofifcher mann 
binnen jar u. tag von hofe were u. hofifch gericht nicht fuchte 
u. ungehborfam were, den follen die fchultheißen mit iren gelfel- 
len geweltiglich holen und im fronhof in den /tok /chlagen und 
follen im feine prifen (vgl. das mhd. verbum brifen) feines rochs 
oder kleids vor /einen henden zufammen binden u. demfelben ein 
leib brots und ein a porhenken, darin fol er fitzen fo lange 
bis er fich von den bern mit einem pfund pfenninge u. einem 
helbeling ablöft. 


*) Span. mufir, franz. femondre (d. i. fubmonere, wie fecou- 


rir [ubcurrere, fuccurrere.) 
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l. fal. 50 oder rogare |. fal. 76 oder zuntiare ut ad 
placitum veniat. |. fal. emend. 49.*) Manniert werden 
durfie aber 


a. vor gericht /elbl, wenn die gemeinde ungeboten 
verfammelt war oder man zufällig feinen gegner bei ge- 
botnem ding antraf. alle anwelenden bezeugten dann die 
ladung. Diefe mannition muß, fo lange fich zahlfeicher 
umfland bei den gerichten einfand, nicht unhäufig ge- 
wefen fein: et fi quis alium mallare vult de qualicunque 
caufa, in PO mallo publico debet mallare ante judi- 
cem fuum. |. alam. 36, 3. Ich folgere aus einem [päte- 
ren weisthum, daß der zuruf dem gegner ins geficht 
gefchehen mufte: hant die fcheffen gefregt, einer der 
eime nit geboden habe vur gericht u. finde in fuft da, 
obe der auch ime fchuldig A zu antworten? des ilt ge- 
wifet jal funde er aber etlichermaße von dem gerichle 
u. hete den rucken dar gewant u. riefe ime der heim- 
burge, die wile er fich nit umbfehe, er mochte unver- 
lufig enweg gehen, /ehe er aber umme, fo mufie er 
deme antworten. Item hant fi gefreget: eine frauwe 
wolde eime irme gefellen zulprechen, do heile er den 
rucken dem gerichte gewant, da fpreche ir furfpreche: 
horiftu nit? dife frauwe f[prichet dir zu umb IIIC gul- 
den. do /ehe er Per nıt umb u. gienge fin firale, 
waz er darumb virloren habe? des ift gewifet: nichts. 
Bodm. p. 672, 


b. oder der kläger verfügte fich von zeugen begleitet 
zu der wohnung des fäumigen fchuldners, forderte ihn 
nochmals feine verbindlichkeit zu erfüllen auf (rogare 
ut reddat) und beftimmte dem weigernden ein placitum 
(placitum concedere |. fal. 43, 4. rip. 30, 2. dare |. rip. 
33, 2. facere 1. fal. 53. tribuere |]. fal. emend. 42, 10. 
ponere Greg. tur. 7, 23): ille autem, qui alium imannit 
cum tefibus ad domum illius ambulare debet ei fic eum 
mannire debet aut uxorem illius vel quemcunque de fa- 
milia illius, ut ei facial notum, quomodo ab illo manni- 
tus ef. 1. fal. 1, 3; fi quis alteri de rebus fuis aliquid- 
praeliterit et ei reddere noluerit, fic eum debet mallare. 
cum teltibus ad domum illius, cui res praeflavit, acce- 
dat, et fic contefletur ei: quia res meas noluifli reddere 


*) etwas äbnliches fcheint auch tanganare, ahd. zengan ? 
vgl. oben f. 5 und Rogge 218. 219. - ' nn 
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quas. tibi: praeftiti, in hoc eas tene:. nocie :proxima quod 
lex falica continet, et fic ei folem collocet. 1. fal. emend, 
54. Nach einer andern ftelle, fcheint es, mufte jedoch 
die ladung vorher dem richter, angezeigt werden: üi vero 
adhuc fupradictum debitum folvere nolueril, debet eum 
fic admallare: rogo te, judex, ut hominem illum deno- 
ıninatum gafachionem meum, qui mihi fidem fecit de 
debito tali denominato, fecundum legem falicam, mihi 
inde eum adfiringas. tunc judex dicere debet: ego ga- 
fachium tuum illum in hoc mallo quod lex falica habet. 
tunc ille, cui fides facta elt, ... feflinanter ad domum 
illius, qui ei fidem fecil, cum teltibus accedat et roget 
eum folvere debitum fuum. quod fi noluerit, [olem ei 
collocet, I. fal. emend. 52, 2; quod fi... fervus prae- 
fens fuerit, cortinuo iple,;, qui repelil, domino fervi 
folem collocet et ad [eptem noctes placitum concedat. 
l. fal. em. 42, 9. Die barbarifche faßung diefer formeln 
führt fchwierigkeiten mit fich, doch meine ich aus den 
worten feftinanter und continuo Ichließen zu dürfen, 
daß der erflen ladung in der regel ungeläumt noch den- 
felben tag. vor fonnenunlergang (nocte proxima, bis zu 
nacht?) , folge geleiftet werden mufte. Vom collocare [o- 
lem nachher. 


c. eines [ymbols wird bei dieler mannitio nirgends -ge- 
dacht. Die germanilten fiellen zwar als befondere art 
der gerichtlichen vorladung eine adhramitio auf, die 
durch dargereichten aft gefchehen fein foll. allein weder 
bedeutet adhramire (achramnire. Diut. 1, 330... vgl. das 
golb. hramjan ushramjam, figere, crucifigere) einen af 
(ramus) reichen, wie [chon f[. 123 note gezeigt worden 
if, noch vorladen, fondern beftätigen, befeltigen, be- 
ftimmen. man fagte res [uas inventas adhramire 1. fal. 
40, 1. adhramire illum, apud quem agnofeitur 1. fal. 50. 
wadium adhramire, wadio adhramire.  capit. 3.,a. 813. 
$. 15. 46. [acramenta adhramire vel jurare. Georg. 842. 
1377. facramenta adhramita. ‚Georg. 1359. In bairifchen 
‚urk. kommen aramiatores vor (Meichelb. nr. 388. 468) 
d. h. firmatores, teltes. 


2. Wurde die ladung von dem richter oder deffen boten 
vorgenommen, fo hieß fie bannitio; dem könig, dem co- 
mes, dem millus und jedem richter fand banzum zu.®) 





*) vgl, oben [44 45. twinc u. ban, geriebt, gebot, verbot; 
f. 46. n u. bahn. u. 
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bannire in hoftem. (heerbann) kennen bereits die alten 
geletze (rip. 67, 2. vgl. Georg. 547. 721 wo die rubri- 
ken mannitio :in hoftem haben); baznire ad placitum 
» (Georg. 667. 676. 745) fcheint erft unter den Carolin- 
gern -allmälich aufgekommen. Mannition wurde anfangs 
für alle rechtshändel beibehalten, wo es auf fiand und 
geburisverhältniffe ankam: fi quis de: fiatu [uo, id eft de - 
libertate vel de hereditate compellandus eft, juxta legis 
eonftitutionem manniatur (vgl. Rogge p. 190. 191); de 
ceieris vero caufis unde quis ralionem efi redditurus, 
non manniatur led per comitem banniatur. cap. 1. a. 
819. $. 12. Georg. 842.*) Bannilio gefchah, ohne klü- 
ger und zeugen, bloß durch den praeco, entweder 
mündlich oder fpäter auch fchrifllich. Alte formeln find 
mir nicht bekannt, aber aus [päteren zu errathen: du 
komelt alftan alfo edder nicht, dat gerichte wert geliche- 
wal finen geborliken vorlgane gewinnen. Kindl. m. b. 
3, 687 (a. 1548); gy komen ader nicht, dat gerichte ge- 
wint finen fortgank. ib. 692.; du komelt eder nicht, 
dannoch geit dal recht finen gank. ib. 693 (a. 1549.) 
Sind die gerichtsboten gehindert die botfchaft gehörig 
zu verkünden: fo mugent fi den brief ar die porten, 
da dan fin wonunge ill, flecken u. henken oder under 
der porten infloizgen u. hant damit ir botfchaft recht 
u. redelichen verkundiget. Wenk nr. 298. pag. 302 (a. 
1325.) Femboten durften, während fonft alle ladungen 
bei tag gefchehen muften (oben f. 815), fie in der nacht 
. verrichten, fie fleckten den brief mit einem königspfen- 
nig in den thorriegel, nahmen drei kerbe aus dem 
rennbaum zur urkunde mit fich und riefen dem burg- 
wächter zu, daß fie feinem herrn einen brief gebracht 
und in den grendel gelteckt hätten. Wigand p. 510. 

3. im Norden, hieß die ladung Ae/na (vgl. goth. ftbna 
vox), mälflte/na, fie .mufte bei hellem tag von fonnen- 
aufgang bis niedergang und mit feierlicher ‚formel ge- 
fchehen, vgl. Arnefen p. 66-104. Niala cap. 22, 23, 


4. gewalt/am konnte in der regel kein freier vor ge- 
rieht gebracht ‘werden, am weniglten nach der erften 
ladung; bei den Saliern pflegten drei, bei den Ripua- 


*) namentlicb wurden die fcabini' zum urtheil banniert (Georg. 
745), die alten rachinburgen manniert (admonili)., Ein fchöffe 
heißt fpäterhin ein bannitus (oben f. 777. 778). 
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riern fogar fieben ladungen auf einander zu folgen. 
Waren fie alle vergeblich verftrichen, fo durfte der 
richter wegnahme fahrender habe (legitima. frudis) ver- 
fügen, nicht aber den fchuldner gefangen nehmen. Und 
felbft diefer firudis konnte fich der fchuldner, wie wir 
unten fehen werden, widerletzen. Eine ausnahme galt 
vermuthlich bei verbrechen, die fchon das alterthum 
mit todesftrafe belegte, und bei infolventen fchuldnern, 
die dem gläubiger gerichtlich überliefert werden wmulten, 
diefe überlieferung mit dem geren, bi dem lhovetgat 
(oben f. 159. 614) erinnert denn auch an das römilche 
rapere in jus, torto collo rapere.*) 


5. den anberaumten tag wartete der kläger am ort des 
gerichis auf den geladenen bis zw Jonnenuntergang. 
Blieb er aus, ohne fich entfchuldigen zu laßen, lo er- 
langte der kläger darüber vom gericht und den anwe- 
fenden zeugen eine urkunde, dieles hieß deu oder 
Jolem collocare (oben [. 817) und war bei den Franken 
wefentliche förmlichkeit, da erft nach dreimaliger folla- 
dia auf execulion erkannt werden durfte. Mit jeder 
folfadia, die nicht die letzte war, verband fich nun un- 
mittelbar die anberaumung der nächften frilt und des- 
halb fcheint zuweilen folem collocare [o viel als tag an- 
fetzen. allein in mehreren ftellen wird auch deutlich 
folem collocare von placitum concedere unterfchieden. 
die 1. fal. 43 (oder emend. 42) handelt von belangung 
eines herrn wegen des von feinem knecht begangnen 
verbrechens und nimmt zwei fülle an, nämlich «a. ift 
der fervus praelens, fo geht das verfahren in vierzehn 
tagen zu ende, d. h. gleich am tage der erlten admoni- 
tion wird folfadiert und dann ad feptem noctes placitum 
gegeben, nach deren verlauf wieder folfadiert und die- 
felbe frift erneuert, ilt fie gleichfalls verftrichen, fo er- 
folgt die verurtheilung des beklagten. ß. ift der fervus 
abfens, fo find drei wochen erforderlich, d. h. es wird 
damit angefangen, dem herrn fieben nächte zur herbei- 
fchaffung des knechts zu bewilligen und erft nach deren 
verftrich folfadier. Hier heißt es: quod fi polt tria pla- 
eita  fervum noluerit ligatum ad fupplicia dare et per 


*) rapere obtorto collo eft vefle ad collum prehen/a gulam et 
fauces premere et angere iisque adliriclis urgere et trabere. Tur- 
nebus adverlar. 26, 2. vgl. collum terquere, in carcerem trudere. 
Liv. 4, 53. 
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fingula placita folem ei collocaverit, \une dominus eic. 
fo dal) offenbar die folfadia erft am fchluß des abgelauf- 
nen termins eintrat. ein folches placiium wurde genannt 
eufloditum er folfaditum. Nicht weniger>“enifcheidet 
für meine anficht lex. fal. 60, worin von der  admoni- 
tion der rachinburgen, ut legem dicant, die rede: ‚if, 
erft nach ihrer dritten admonition foll folfadia' und‘ dar- 
auf: verurtheilung ftatt finden: et fi legem dicere no- 
luerint, tunc ab eo qui caufam requirit, fint iterum ad- 
moniti usque in Zerti@a vice; dann folgt das tangano, 
et fi tunc diftulerini, /ole culcato (nach beurkundetem 
fonnenuntergang) culp. judicentur. folem collocare ‘kann 
alflo nicht einerlei fein mit admonere (= mannire), wohl 
aber fcheint es gleichbedeutend mit einem andern tech- 
nifchen ausdruck, jactire, adjectire, d. i. niederlegen, 
franz. jeter. der jactivus, adjectivus 1. fal. 54, 1. emend. 
53, 2 war der contumax, der unterliegende (franz. jetif), 
nicht” der eingeltändige, vom deutfchen jehen, . wie 
Rogge p. 20 meint. Die von Maurer p. 49. 50. 52 an- 
geführten belege erweilen die gänzliche identiläl von 
jectire und folfalire: 


6. die buße für den ausbleibenden geladenen betrug bei 
der mannitio 15 fol. (l. fal. 1. rip, 32, 1. bajuv. IM. 15, 1. 
capitul. Georg. 671. 1356); außerdem wuchs bei den 
Saliern die gemahnte fchuld um drei fol.: tres folidos 
fuper debitum addat ... usque ad novem fol. debitum 
afcendat, id eft ut per fingulas admonitiones vel folem 
collocatum terni folidi accrefcant. 1. fal. 53, 2; fuper il- 
los IX fol. qui per Ires admonitiones adcreverunt f[uper 
debitum. 1. fal. 55. Säumige rachinburgen verfielen in 
drei und ftufenweife funfzehn fol. 1. fal. 60. Bei ein- 
zelnen fchweren verbrechen (z. b. mordbrand) fcheint 
gleich ‚nach der erften mannition gegen den ausbleiben- 
den die volle buße erkannt worden zu fein, 1. fal, 19, 6. 


B. Ehaften (legitima impedimenta). 

1. benennungen. die fränkifche war /unnis 1. fal. 1. rip. 
32, fo liefen alle guien hfl. (Graff Diut. 1, 329. 332); 
/umis, fummis ilt zu verwerfen und an keine. verwandt- 
fchaft mit unferm fäumen, verfäumen zu denken, wenn 
fehon fäumen, hindern und irren in den formeln iden- 
tifch. find (Haltaus 1594. 1595.) Für /urnis enilcheidet 
theils die mittellat. und romanifche form /onium, «xo- 
nium, ellonium, e/loine, efloigne (Roquef. 1, 533») 


# 
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iheils die altn. /yz (fem.-impedimentum, negalio) zaud- 
/yrn Degnun imp.) und fynja (negare, impedire;)is'. Ein 
ahd. funni oder fuani, notfunni if! noch una i 
den*); aber in dem frief. gefetz hat fich n&d/chin Fw, 
107. 149. 150 ned/kininge Al. 85 ganz in technifcher 
bedeutung erhalten,'., denn fchin ift nur verderble aus- 
fprache für fin, inne «(= fünne) und die gewonheiten 
der flandrifchen fladt.Brügge haben ausdrücklich 00t- 
finne (Vredus Fl.:vet.-p.-459)) Ein andrer altn. aus- 
druck forfall (neutr;.impedimentum) fchwed. förfall, 
dän. forfald fcheint- "auch in Franken nicht unbekannt, 
da es in der decretio.Childeb. von 595 (Georg. 475) 
$. 6 heißt: de farfaliis: ita convenit, ut quicunque in 
mallo praefumpferit farfalium minare, fine dubio funm 
widrigildum componat, quia omnino volumus ut farfa- 
lius reprimatur. et fi forfitan, ut adfolet, judex hoc 
confenferit et forlafle adquiefeit iftum farfalium cu/to- 
dire, vitae periculum per omnia fultineat. etwas pro- 
ceflualifches muß diefer farfalius fein, wie auch minare 
(franz. mener) und cuftodire zu erkennen geben; aber 
nach der fchweren ftrafe kann es kein geleizliches im- 
pedimentum fein, fondern nur eine muthwillige, frevel- 
hafte. hemmung der .gerichishaltung. Seit dem  mittelal- 
ter fagte man in Deuifchland allgemein &haft nöt (Halt- 
aus 257. Schmeller I, 4) und die dabei fiehenden verba 
find: letzen, benemen, wenden, irren, wern. iz ne be- 
neme ime der töt oder &haft nöt. Rother 50"; ob ime 
nit ne bendäme urlouge. , Alexand. 2595; ezn lazte in 
Ehaftiu nöt. Iw. 2933; ez en fi vil gar ein &hafte nöt, 
diu in des wende. MS. 1, 175°; dem is diu dhaft nöt 
niht enwerte. Karl 8°; michn irre danne der bitter töt 
oder [6 ungefüegin 6, die niemen muge erwenden. 
Wigal. 44; il ne neme ime echtnot. Sfp. 1, 70. 


2. aufzählung der urfachen (caufae fonticae.) 


Die 1. fal. 19, 6 nennt nur dreie, krankheit, herren- 
dienft und tod eines nahen verwandten: fi in malluım 
vocatus fuerit et is qui vocatus eft non venil, fi eum 
aut infirmitas aut amba/cia dominica detinuerit, vel 
forte aliquem de proximis mortuum . intra domum 


*) ich kenne nur /unneboto fünmis. gl. trev. 43% Hoffm. 18, 6. 
funiboto gerulus funnis, der die ehhafı meldet, qui fonia nuntiat 
in den alten formeln, . 
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fuum habuerit, per iftas funnis ‘fe poterit home exou- 
fare. Hiermit [timmt eine äußerung Notkers, die nur 
ftatt des herrendienftes- unvorausgelehnen zufall fetzt: 
mit cafu antfeidöt fih, ter dir chit, taz in is lazti ande- 
res mannes töd,. alde fin felbes /uht alde etelih unge- 
wändiu gefkiht. N. Bih. 59. In der formel Hartmanns 
Iw. 2933 ezn lazte in &hafliu nöt: fiechtuom, vancnüf]e 
ode ‚der t6t if gefängnis für jenen zufall genommen, 
unter tod aber der eines nahen angehörigen zu ver- 
ftehen. Vier fake fint, die echte not hetet: vengnijle 
unde /üke, godes dienf buten lande (betefahrt) unde 
des rikes dienfl. Sip. 2, 7. Gefangenfchaft und krank- 
heit fallen in andern aufzählungen unter dem ausdruck 
leibesnoth zulammen. Haltaus 258. 259. Auf naturer- 
eignilfe nimmt eine gothifche formel rückficht: fi tamen 
ammonilum aut aegritudo ad veniendum nulla fufpen- 
derit aut inundatio fluminum non retinuerit, vel adi- 
tum non obftruxerit, in quo montes tranfituri funt, con- 
/perfio fuperflua nivium. |. Vifg. I. 1, 18;. quod fi 
eventus aegritudinis, commotio tempeflatis, inunda- 
tio fluminis, con/perfio nivium, vel fi quid inevitabile 
noxiae rei obvialle veris potuerit indiciis. ead..H. I, 33; 
illi tantummodo hanc erunl fententiam evafuri,. qui or- 
dinante principe aliquid injunctum pro publ. utilitatibus 
ad peragendum acceperint, vel quos patens aegritudo 
aut quorundam . impedimentum nullatenus properare 
permißit. ead. V. 7, 20. vgl. 19. So auch im bair. rechtb.: 
ehafte not :daz ift ungevarleiche vanchnus u. fiechtumb, 
der weder ze kirchen noch ze ftraz mag gen, landshern 
potendienfl u. wildeu wazzer u. der bei dem land nicht 
enilt; ferner in einigen weisthümern: fimiliter fi flumen 
vadofum imbribus vel glacie accreverit, ut vocalus 
ad placitum nec pede nec equo Iranfire pollit, ineulpa- 
tus exiftat. Kindl. hörigk. p. 231 (a. 1109); item wer 
auch fach, das einem das bauding verkünt wäre worden 
und das er fiech läge u. bereicht u. verforgt wäre zu 
dem tod, oder in gefängnus läge oder veldgüß wäre 
oder -die die (?) drei flund ritten bis an den /attel 
oder wie er nicht überkummen möchte, fo wär er pueß 
u. frevel nicht fchuldig. Heidenheimer bauding; - eine an- 
dere formel habe ich oben f. 107 nr. 46 angeführt. : Frie- 
filche formeln: thiu.forme nedfkininge is, thet him fin bon- 
nere nen thing eketh nebbe. thiu other, thet him fin fiand 
thene wi urflode mith wige and mith wepne (wegelagerung, 
oben f. 632.) thiu thredde, thet him wind and wetir withir 
Grimm's D.R.A. 2. Ausg. Hhh " 
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wrden were and hi dika fkolde withir thene [alta ke and 
withir ithet wilde hef. thiu fiarde, thet hi alla /echte- 
fiak were, thet hi to tha thinge nawet kuma ne machte, 
Af. 85 (im vetus jus fril. fo ausgedrückt: prinıa elt, 
quod ille bonnerus vel bedellus actionem non indixit in 
atrio neque in domo; fecunda, quod infrmus fuerit; 
tertia, quod ipfi inimicus'‚fuus viam cum viris et cum 
armis prohibueritz quarta, quod tempeflas venti et 
immeabilis aqua iter abftuleri.) Fw. 150. fügt nach 
aufzählung der vier ehhaflen noch hinzu: d&mt him ak 
di aelga ter hand, dattet him ned of nimen habbe, ned- 
brand, neddädel, jefla datter wima (einernten) jefta 
datter fin jet dit/a (das loch deichen) fchulde.: Das 
altoftfrief. landr. zählt fieben fälle: 1. unterbliebne  la- 
dung. ?2. krankheit. 3. weg/perre. 4. wind, wetter u. 
waßernoth. 5. brand. 6. tod der frau oder naher ver- 
wandten. 7. deicharbeit.. Das brüggerrecht (bei Vredus 
p- 459) $. 80: 1. dreffnee (triebfchnee). 2. /prinkvloet. 
3. beddefiek, qualliek en wegelfiek. — Merkwürdig ift 
die einftimmung der altn. gefetze: thätta äru forfall: lig- 
ger han i foth ällä /arum ällär haver dödhän vard- 
nadh fori durum, ällär är kallader af kuningi, ällär 
är elder höghre än hava thorf, ällär är a  Aati fear 
fins. Upl. kunungx b. 12, 8. manh. 45, 1. iordab. 20, 2, 
lagha forfall: 1. än han fiuker ligger. 2. än dödhän firi 
dorum haver. 3. än han är a feate fea lins. 4. är äl- 
der höghre än hava Ithorf. 5. än han är apter kununx 
bud/kap farin. Suderm. thingm. 4.; forfall: 1. än han i 
Jetta fiang ligger äller i /arum. 2. ün han kan vara i 
rikifins thiänifl üller i härralyflu. 3. än han i fiäti fea 
fins är. 4. än han dödhan varnadh .firi durum haver 
äller eld höghra än hava thorf. 5. än han utländis fa- 
rin är. ‘ibid. thiufn. 9.; Ihefle äro lagha forfald for lings 
fökning: förlta, om han i /ottafäng ligger eller i fa- 
rom. annat, om han efter konungs utbudhi är i rike- 
üins tienift farin. thridhi, om han i /ängil/om häkter 
är. fierde, om han ei kan for feghd fkuld ting Tökia. 
fämpta, om han är utar land och laghfagu. fiälla, ‘om 
han eı radher finnom eller [kälom finom. fiunda, om 
thet är jomfru eller ofvermaghi och maälsman thera ei 
i land eller laghlagu är. ättonde, om han hafver eld 
höghre än hafva torf. Landsl. tingm. 14. _der fechlte 
und fiebente grund find hier augenfcheinlich [päter zu- 
gefügt. Ehhaften in der Graugans b. Arnefen p. 306. 
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C. Hegung des gerichts. das gericht hegen *), be- 
Jetzen, die bank /pannen, bekleiden; hegemahl (Halt- 
aus 776. Klingner 2, 14. 3, 577) mallum rite eonftitu- 
tum, inflauratum; ana ena heida thinge. Af. 22; ge- 
richt verbotet, gefeßen u. gehegt; befaizt, geheget und 
gehalten ; ein volles und gehegtes gericht ; hegten u. be- 
fallen ein ungeboten märkergeding. 


l. von dem geräth, das zur feierlichen befelzung des 
alten gerichts gehörte, wißen wir wenig. es [cheint, 
daß beim filze des richters ein /child aufgehängt 
wurde, vielleicht an einem in die erde gelteckten [peer: 
tunginus aut centenarius mallum indicent et in ipfo mallo 
/eutum habere debent. |. fal. 47, 1. 49, 1; da diefe fiel- 
len die einzigen des geletzes find, worin der anfagung 
des gerichis erwähnung gefchieht und beidemal der 
fchild als erforderlich genannt wird, fo darf man ihn 
nicht bloß auf die verhandlungen befchränken, von wel- 
chen gerade die rede ift. bei dem reipus könnte aller- 
dings der [child zur geletzlichen abwägung des gelds 
(tres folidi aeque penfantes) gedient haben (oben f. 425), 
aber bei der feierlichen erbernennung ift kein gebrauch 
des fchilds angedeutet. Nicht blol das geld, auch der 
knochen multe im /child erklingen (f. 77. 78); anderes 
befiimmte der blinkende /child (f. 74) und nach dem 
gothländ. gerichtsbalken (f. 75) zu fchlielien, könnte 
leicht ein gerichisfchild gemeint werden. In der feier- 
lichen volksverfammlung auf dem runcalifchen feld 
wurde ein fchild an hohem fpeer aufgehängt: hie 
(regnator) 

ponere caltra folet; ligno /u/penditur alte 

erecto clypeus, tunc praeco regius omnes 

convocat a dominis ‚feudalia jura lenentes. 
Gunther lib. 2 (Reuber p. 301). In den fagen von kai- 
fer Friedrich heißt es, er werde zurückkehren und fei- 
nen /child aufhängen (gericht halten ?). vgl. deutfche 
fagen 1, 29. 2, 189; und wenn man auch diefe fchilder- 
richtung mehr auf den heerbann in kriegsnolh beziehen 
wollte, fo laßen fich im alterthum gebräuche der heer- 
verfammlung und des volksgerichts kaum von einander 


*) bemerkenswerth, daß in dairi/chen rechisbüchern und ur- 
kunden keine [pur von feierlicher hegung der gerichte. gefunden 
wird. Maurer p. 220. 
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u... gen her noch ‚in dem becheler w. 






befchirmen u. helfen. behalten. Tor fchaden:; und. in ‚der 
f. 347 angeführten formel  fchlägt,. bei einer feierlichen 
gerichtshandlung, der centgraf dreimal an die (mit dem 
fehild 'aufgerichtete?) Zarze, feine gemeinde aufrüfend. 
Ich finde auch eines 2 de Ionen erwähnt: de la 
mag kı en in a Melon tufchen R 






















u. e, an hisfloel u. fin ge- 
richt ae Fi 2 den 

Schw or dem gerich 

per egaen mag mi 

pael, fo for mag de war 


gericht. Nunnin ‚ee 
fchwert ee 


richtsbarkeit *); 
und /eils (oben ' L 698): ) 
wurden. feit dem mitltelalte 
der b . 813)"und mit Son nn, {f. 761) 
den öberheffifichen dorfgerichten hält der chi 
feiner rechten den —r 'gerichisftab,, /chlö 
mit auf den ti/ch (wie jener zentgraf an die “Tate 
fchlägt), gebietet Itchweigen. und hält ihn in’die höhe, 
bis das gericht geheget ift. dann legt er ihn vor fich 
und wiederholt den fchlag, fo oft’ die ftlle unterbrochen 
wird; eben fo fchlägt er nach beendigung des gerichts 
auf den tifch und fpricht: "die weil niemand mehr fürzu- 
jen hat, wird das gericht hiermit aufgefehlagen, 
Eftor anw. f." beamten p. 1343. Am chlu häre 
richts pflegten, im gege zur bankfpannung, Rh b 
geflürzt (umgekehrt und zufammengeworfen) zu werden. 


wer 3% 


*) auch bei dem femgericht Aind trick, /chloßB (?), Schwert 
erruge Wigand p. 265: den heimlichen fcböppengruß f. oben 
140; das nothwort Reinir dor Feweri fcheint reinir dorfe weri? 
und ftrik fein gras grein verfländlicher, wenn man grein für 
grön, grün nimmt. 
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2. erftes gefchäft *) des richters it, flille zu gebieten, 
gerichtsfrieden zu bannen: ein Nille geböt er überal. 
Maria 74. fride gebannen. Dietr. ahnen 72 (formeln 
oben f. 53.) Silentium per lfacerdotes imperatur. Tac. 
Germ. 11; fretho to tha thinge and /retho fon tha 
thinge. Al. 234; allir menn fcolo i gridom [ara til Gu- 
lapiIngs. Gulap. p. 18; gerichte hege ik u. vorbede alle 
walt u. gewaltfam fürnehment. Rugian. til. 19; bann 
und frid gebieten, daß niemand ausgehe, er gehe mil 
urlaub, niemand ingehe, er gehe mit urlaub, niemand 
des andern ftall befitze fonder urlaub, niemand des an- 
dern wort fpreche fonder urlaub, und verbieten über- 
bracht hin u. her zum erften, zum zweiten, zum drit- 
tenmal. Irfcher w.; her richter, ihr follet verbieten ha- 
ftig muth. u. fcheltwörter, fonder acht, u. dafi hier nie- 
mand werbe, er thue es dann mil vorfprachen, gebie- 
ten recht u. verbieten unrecht. Langenholtenfer hegege- 
richt; .deffelben gleichen gebiete ich einem ieglichen, daß 
niemand dem andern in fein wort rede, er thue es dann 
mit. verlaub, dal niemand aus und ein gehe, e. th. e. 
d. m. v., fortan verbiele ich allen überbracht,, daß nie- 
mand aus feiner zahl (reihe) gehe, mein ehrw. herr 
habe dann nach feinem gut gedingt. Dreißer w.; item, 
u. wann der probfi das volk zufammenbringet, fo fal 
fin Schultheißie gebieten allermenlichen, wann er das ge- 
richte wil befitzen, bi gehorfamkeit u. bi der bufie eines 
fielter (fextarius) wins, daz ein iglicher friede halte u. 
/wige u. keine hinderfal mache in keine wis, alfo das 
keiner dem andern zukalle ungeheifchet oder ane urloip. 
Ravengersb. w.; fo wil ich thun, als ihr wifet, u. feite 
mich felber in ftat u. fiol u. thue des gerichtes bann u. 
/riede u. verbiede kifwort u. fcheltwort u. alles was das 
gerichte krenken kan, daß er komme als recht. u. feheide 





*) vorausgehn die fragen, nach der tagzeit und beletzung der 
fchöffenbank: foll der richter die fchöpfen fragen, ob. es an der 
tagaeit leie, das er feinem junkern ditz gericht begen muge? 
antworten die fchöpfen, es feie wol an der tagzeit. ferner foll 
der richter fragen, ob’ der ftuel zu der hege gemugfam befetzi 
feie? fo dann das mererteil der fchöpfen vorhanden, follen'' die 
[chöpfen antworten u. zu recht /prechen, es fei zu der hege. ge- 
nu Em befeizt, ob es aber zum rechten die nothdurft fordert, 
foll es baß befetzt werden. Bommersfelder gerichtsbuch a. 1565. ; 
darnach fragt der richter, ob der fchöffenftubl ganz feie? ift er 
nicht ganz, fpricht der richter, fo macht ihn: ganz. ift er ganz, 
fpricht der fchöff: ja er ift ganz. Dreyßer w. 
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als recht. Schöplenb. hofr.; zum andern erkennen die 
fchöffen, daß man den ring verbieten foll u. /chweigen 
u. zuhören die gerechligkeit. Bifchweiler w.; recht follet 
ihr gebieten u. unrecht verbieten, dazu hafligen mul, 
fcheltwort. Hügerfches w.; haliwort, neidwort, ftreil- 
wort, fcheltwort verbieten. Geyener w.; vgl. überhaupt 
Haltaus 774. 775. Maurer p. 220. 

3. bis wie weit der umftand dem gehegten -gericht 
nahen durfte, beftimmte entw. feil und [chranke oder 
befondere verfügung, z. b. das umgehende pferd (vor- 
hin f. 852). Fremde (ausmärker, ausmänner) muften 
fich in noch weiterer ferne halten: ok geftadet me nee- 
nen utmanne bi dem gerichte to fiehende, befondern 
fefig föte darvon to blieben. Ohlsburger problteir. diefe 
60 /chritt hat auch das Oldendorfer hägericht. Zu 
Blankenfein in Oberheflen bleiben die eigenhörigen 
neun /[chritte von der hülte ftehen (oben f. 340.) Über- 
fchreitung der gefetzten fchranke wurde hart gebüßt: 
wer da ouch trete in daz geftuele vor deme geheiten 
dinge ane loube des richters, der gibet zwene fchillinge. 
Salfelder Rat. (Walch 1, 42); wer ins gericht freventlich 
tritt, greift, fällt, hat fuß, hand oder hals verbrochen. 
Kopp nr. 116, 


D. Streit (dingftrit, lis forenlis.) 

Die anficht, daß der procels ein kampf fei, läßt fich 
leicht durchführen. der kläger greift an, der beklagte 
wehrt fich, die ladung ift eine kriegsankündigung, die 
gemeinde fchaut zu und urtheill, wer unterlegen fei; 
zeugen und mitfchwörende helfen auf beiden feiten, zu- 
weilen löft fich das ganze verfahren in das gottesurtheil 
eines leiblichen zweikampfs auf. 

1. Klage, actio, caufa, /ahha, mahal, mahalezi gl. 
monl. 366. 373. 378. mälizze (intentio) N. Bth. 60; der 
kläger [chreit, fordert, befchuldigt, er heißt darum c/a- 
mans, reclamans (klage, clamor), proclamans /e (de 
aliquo. Neugart nr. 705. a. 920), eat (in den capi- 
tularien u. langob. gefetzen), appellans (in langob. for- 
meln), interpellans, provocans, increpans. Urfprüng- 
lich bedeutele klagen, ahd. chlagön, lugere, lamen- 
tari; für denlelben begriff gab es noch viele ‚andere 
wörter, 2. b. ahd. gruozan und haren (clamare) goth. 
vöpjan, ahd. wuofan und beide zufammengefeizt wuo/- 
harön (N. 93, 20), woher auch die peinlichen wuof 
und zeterfchreie (vgl. unten cap. VII) zu erklären find; 
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frief. bdria (manifeftare, clamare) Br. 48. 134-138. 146. 
152. Das goth. /akan, galakan ift increpare, acculare, 
ebenfo das ahd. /ahhan objurgare, cauları, fahho der 
ankläger, agf. on/precan (anfprechen) on/preca. der 
kläger ; auch fcheint das ahd. flouwönr queri, caulari 
(oben f. 748), flouwa caufa, actio, was im golh. ftaua 
den begriff von judiecium annimmt, gerade wie caufa 
und mahal beides judicium und actio ausdrücken können. 
So dürfte /cultheizo nicht bloß den richter (f. 755) be- 
zeichnen, fondern daneben den kläger (actor, _exactor, 
ereditor), der die. /chuld fordert (f. 611), wie er /cul- 
degere heißt. Befchuldigung (crimen, criminatio) if 
ahd. ziht, inziht, folglich zihan (nhd. zeihen) oder in- 
zihtön (bezichtigen, fälfchlich bezüchtigen) anklagen, 
dem Gothen war teihan noch einfacher nuntiare,. indi- 
care, indicere und dicere ift ja buchftäblich teihan, zi- 
han. dan läßt fich alfo fehr nahe dem agl. tihtle (fem., 
gen. tihtlan) und frief. tiht (Af. 22) oder tihtega (male. 
Br. 16. 33. 34. 76. 122) bringen, welches gleichfalls die 
technifchen wörter für klage, anklage find. Umgekehrt 
hatte unfer heutiges röger (publice indicare, denuntiare) 
früher mehr den begriff von accufare, namentlich das 
goth. vröhjan, ahd. ruogan T. 198, 4, woher vröhs 
(accufalio) ahd. ruogflap (crimen.) Lateinifche klagfor- . 
meln haben gewöhnlich die redensart malo ordine (oben 
f. 4. 33.) tenes, oder: injufle habes porpri/um (pour- 
pris) Meichelb. nr. 124. 125. Im mittelalter finde ich 
forderunge (poftulatio) oft für actio (klage) Haltaus 474. 
475, wie uns noch jetzt forderung und anfpruch, an- 
fprache [ynonym find; da nun ebenfalls muoten poftu- 
lare bedeutete, Haltaus 1380, fcheint auch zmuot im 
finne von gerichtlicher belangung gegolten zu haben: It 
der künec daz ungerihtet, [Oö habe ich zem keifer mwot 
(will ich beim kaifer klagen) MS. 2, 49%; die ‚geliebte 
antwortet: dir ift minne bezzer danne reht, ich bin des 
muotes :vri. (vor gericht kann ich deshalb nicht gefor- 
dert werden) — Im altn. bezeichnet‘ adili, fakar adıli' . 
einen kläger, den nämlich, der als nächlier verwandter 
zu klagen berechligt ift (von adal, genus.) 


2. Wertheidigung, defenfio, excufatio, nugatio, ahd. 
weri, ant/egida, antfeida. Der gegner oder gafachio 
(mit dem man fache hat) 1. fal. 53 heißt, palfiv genom- 
men, der beklagte, geforderte, belangte, ‚pulfatus, 
der inzihtfgo N. Bih. 57, der bemäldto;_ acliv, genom- 
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men der fich wehrende (altn.; verj: 
en „biargandı), entfchuldigende 
ns. ®) Er leugnet des. klägers. 'behaupt 
der/pricht ihr, ahd. Frfahkenid negare 
In den alten formeln pflegt es zu je 
appellafi (oben f. 33),'.'zuweilen a  ordin 
quaeris. Neug. nr. 705+{a. 920.) Er reindgt ieh. 


befchuldigung durch : beweile, hiefe reinigung hieß Be ° 
und frief. Zäde (ahd. leita ?), altn. Sktrfla; yo 


4. ne rhältnis. Nach dem grundfatz , dan die 
freiheit ein us unantafibares gut if, befand fich der 
bekl, Me erer lage als der kläger, dahe 
wird fchwert, ie vertheidigung " erleich- 
. bid an Jeidere bonne onfagu (immer ifi 
das Ei Makzı al bline behaupten) lautet die ag 








Daher hemmen nicht 'allein för 
und "friften "die ladung und felbft das verfah- 
gegen den ausbleibenden, fondern es wird auch auf 
der beweis der unfchuld befördert, der b 
" fehuld gehindert, vgl. Rogge p. 215. "Schon das ift 
ein großer vortheil daß der beklagte nur von’ feines 
gleichen, von feinen landsleuten und genoßen und. im i 
feiner heimatl Ü werden kann. 


E.  Beweis.+) "ande fa 
n hun zeugen und urkunden , zu ide 














n eid, eideshelfer und goltesurtheile; 


in civilfache 

fen, i 

durch di nigle fich der beklagte, die beibringung 
jener lafte 


teift auf dem kläger. 


l. Zeuge w war jeder freie}), der bei einem verban- 
delten gefchäft in der abficht zugezogen wurde, daß er 
es nöthigenfalls durch feine auslage beftätigen” könnte, 
oder auch jeder markgenoße, dem man, ohne befondere 


*) der beklagte enbriftet, enbrichet fich dem kläger. Haltaus 
348. 319. vgl. Ben. zu Iw. p. 346. 


*) wo [ein topf fiedet und feine ar fällt (formel oben 
1. 33.) 


+) Hoszs ftörı feine vortreffliche darftellung (f. 93 bis 231) 
durch die paradoxie, vollkommene beweislofigkeit (ei character des 
altgermanifchen procefles (f. 93. 217.) Die beweisarten, welche 
galten, find freilich ganz andrer art, als die heutigen. 


Tr) zeugen über freie müßen wieder freie, ihre genoßen fein. 
Sip. 3, 49. fchwäb. landr, 80 Senk. 274 Schilt. vgl. Meufels ge- 
febichtforfeber 2, 163 (urk, a. 1278.) 


u; 


° stehe, kundfchaflt von eine allgemein rem 
. gegenfland zutrauen mufte. ‘ Faft alle gefchäfte 


fymbolifch eingegangen und das fymbol follte nich 

die befonnenheit der handelnden felbit ‘wecken fondern 
vorzüglich bewirken, daß die Handlung recht finnlich 
fück für Rück in die augen und ohren der zeugen fiole 
(Rogge 104.) teltes qui audierunt et viderunt ‚(oben 
f. 555), ohrenzeugen, augenzeugen; aures munitiales 
diei videntur teflimonia, quae rei muniendae inferviunl. 
Carpentier 1, 393. Hierauf gründete fich der 

brauch, den zeugen beim ohr zu &iü n(i 
145) vgl. Rogge f. 114 -117.*) Das 
leite ich von nichts anderm als von 
der zugezogne, oder der ohrgezog 
heißt es in ahd. (bairifchen) glollen:; zi 
monf. 337. 349. 359. 366. rn im. fchwäb. 
(Schill.) ze geziugen ziehen; 23 Senkenb} € g 
einen ziehen (getüges tien. Slp. 3, 54); zuo ge 
Iw. 2868 wird von Benecke p. 347 durch zu | 
aufrufen erklärt. Zwar vermag ü h yader ein 
tiuha, ahd. ziugo oder ziuho für teftis 

ein ahd. giziuc, giziugunga fü m 
weifen; auch den übrigen mun« ebricht derglei- 
chen. Ulf. hat veitwvöds für veilvödipa für 
aorvgıovy; ftalt der gramm. 2, 10. 5 gemuthmaßten 


compofition möchte ich jetzt bloße ableitungsbuchftaben an- 
nehmen, veitva (wie vilva) und dann in 1 eitert, 
fo daß daneben abkunft aus vitan (novilfe r. videre, 


fehen) beftünde! Das agf. gevita (teftis, d. i. confeius) ge- 
vitfeipe (teftimonium) ahd. giwizo (teltis vgl. kawizzun 
confcios. emm. 408) kiwizida, giwiznefi, giwizfcaf (tefti- 
monium) altn. vitrz (teftis) +f) fchwed. viltne, dän. vidne 























+4): re 


*) eine andere feierlichkeit war das vinum te/iimoniale (oben 
f. 191.) 

**) mhd. gesiuge (teftis) Nib. 2141, 4. nicht fchlechter [cheint 
die form gesiue (urk. von 1253 in Meufels gefchichtforfch. 6, 262) 
Berth. 87 ziuc amgb. 19° Lf. 1, 96. amgb. 19°; der plur. geziuge 
fteht Parc. 782; daz geziue (tefimonium) Iw. 72. 114% 219 bihte- 
buoch p. 67. der gesiue (teftimonium) Berth. 85 mit valfcher ge- 
ziugunge. ibid. p. 52; getüch SIp. 3, 88. 

+) verfchieden ift das malc. gisiue (apparatus, infirumentum) 
O. 1.1, 129. V. 23, 241. monf. 349. 856. gesiug N. Bib. 79. 467. 
Arift, 456. mbd. geziuc MS. 2, 2078, 

++) in vosr (teftis) välte Gulap. p. 255., wenn es, a ill, 
weiß ich den vocal nicht zu deuten, 
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liegen nahe, auch das flav. vidok (teflis, von videli 
fehen); man vgl. goth. vitöp, ahd. wizöd (teftamentum, 
lex) giwizzent (teftantur). ©. Il. 10, 25. Ein dritter ahd. 
ausdruck und fogar der geläufigfte ift urchundo_ (teftis) 
K. 55° emm. 395. urkundo O. II. 3, 6. IV. 14, 30. V. 
17, 21. urcundun rehtlich® (teftes idoneos) capit. a. 819. 
urchundi (teftimonium) lucki urchundi (falflum t.) daz 
niuwa urchunde (novum teftamentum) N. 101, 18. ki- 
chundida (teftatio) gl. Jun. 253. urchundituom_(alteftatio) 
emm. 389. 


Markgenoßen konnten über alles zeugen, wovon ihnen 
gemeine kenntnis beiwohnte, namentlich wenn es auf 
echtes eigenthum oder auf markfrevel ankam (Rogge 
99-102) Andere zeugen galten aber nur für das ge- 
fchäft, bei welchem fie zugezogen worden waren 
(Rogge 102-110), für handlungen der freien willkür 
fowohl als für proceflualifche. *) nicht allo für ereigniffe, 
die fie zufällig fahen oder hörten, namentlich nicht für 
verbrechen (friedensbrüche). Zugezogne zeugen hatten 
verpflichtung zur ausfage und konnten manniert wer- 
den (Rogge 118.), die ausfage gefchah eidlich, ausge- 
nommen bei den Langobarden (Rogge 120-122.) 


Das abgelegte gültige zeugnis ent/chied die fache, ohne 
daß vom gericht noch ein urtheil gefunden zu werden 
brauchie (Rogge 123-127.); der zeuge, indem er die wahr- 
heit /[agte (veridicus, ahd. wärfecco Hoffm. 13, 6. vgl. be- 
weren ER 783), war folglich in der that urtheilend und 
hieraus leuchtet ein zulammenhang zwifcher urtheilern und 
zeugen hervor, der befonders für die ältelte zeit, wo es 
noch keine ftändigen fchöffen gab, unverkennbar if. Facli- 
fche wahrheit und rechtswahrheil waren in folchen fällen 
eins, die aufgerulnen mitmärker, die mannierlen zuge- 
zognen zeugen waren alsdann die urtheilenden rachin- - 
burgen. darum begegnen fich ‘auch die benennungen vita 
(oben f. 778) und orkene (f. 779) mit gevita und ur- 
kundo, darum herfcht bei den urtheilern wie bei den 
zeugen die fiebenzahl: tunc juraverunt ifli facramentum, 


“ 





*) zugezogne zeugen, die einem gelchäft nicht beipflichten 
wollten, brauchten fich bloß aus dem gericht zu entfernen: Ra- 
chilt et Heripreht filius ejus eidem teftificationi confentire nolen- 
tes de placito eva/erunt. Goldaft nr. 95; ein ritter geht von gericht, 
will fein ingefiegel nicht an den brief henken.. .Wenk 2, 297 
(a. 1324.) 
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quod inde veritatem dicere deberent hoc elt ( fieben 
namen), poft facramentum dixerunt, quod iplalm) eccle- 
fia(m) - haberet injulte perprifem (porprifam).  Meichelb. 
nr. 125; die eben nächften anltößer (das rad ) 
entfcheiden den ftreit über einen acker. 642; 
mit’ fiben überfait und übervarın (überführt, Skin 
fen) nach landesreht. MB. 3, 212 (a. 1362) 21, 430° (a. 
1374) 22, 349 (a. 1347.); darum endlich wird der aus- 
druck judicare von zeugen gebraucht, z. b. Meichelbi 
nr. 125: tefies qui praelentes fuerunt et hanc caulam 
dijudicaverunt. 


In der regel wurden die zeugen vom kläger zum bei 
weis feiner klage beigebracht, doch konnte auch der be- 
klagte durch fie das gefchäft bewahrheiten lalien, worauf 
er feine vertheidigung ftützte. 


2. Urkunden (inftrumenta, chartae) verftärkten den zeu- 
genbeweis oder vertraten deffen flelle (Rogge 132-136); 
fie waren dauerhafter, weil die zugezognen zeugen all- 
mälich verftarben und in der mark eine gemeine kund- 
fchaft untergehen konnte. 

3. Eideshelfer, conjuratores, confacramentales, coad- 
Jutores, mitfchwörende; alte benennungen find hamedii 
und gieidon (gramm. 2, 752); eides helfer ilt aus den 
quellen noch nicht nachgewiefen (Rogge p. 136), hilf 
‚mir mit einem eide! lagt Berth. p. 87. und beilpiele 
von helfen, hülfe in diefem finn hat Haltaus 281; nie- 
derländ. urk. haben vo/gers (pro excol. I, 389) vgl. Du- 
cange f. v. folgarii. 

a. einen friedensbruch konnte, von markfreveln abge- 
fehn, der kläger durch zeugen, die beim verbrechen 
zugegen gewelen waren, nicht beweilen, vgl. die ftelle 
des Agobardus, Rogge p. 96. Der beklagte hingegen 
durfte fich von der wider ihn erhobnen befchuldigung 
durch eid oder gottesurtheil reinigen; ihm iand vor 
gericht der erfie beweis zu, wie noch heute im duell 
der erfte hieb oder [chuß dem geforderten. daher es in 
den gefetzen heißt: componat aut, fi negaverit, juret. 


b. diefen eid leiftee er im höheren alterihum, wo der 
glaube an die wahrhaftigkeit des freien mannes uner- 
fchüttert fland, wahrfcheinlich allein *; zur zeit der 





*) ich folgere es einmal aus der begünltigung bevorrechteter 
fände im gebrauche der eideshelfer bei einigen volksflämmen 
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gefchriebnen gefetze aber fchon in begleitung einer be- 
ftiimmten anzahl verwandten und bekannten, die gar 
nichts von der that felbfi zu wißen brauchten, fondern 
nur befchwuren, daß fie an die betheuerung feiner un- 
fchuld glaubten. Sie verltärkien den eid desjenigen, 
dem fie bei ausgebrochner fehde zur feile geltanden hät- 
ten und dem fie das verfchuldete wergeld zu bezahlen 
helfen muften. *# Gefahr, daß ein wahrhaft fchuldiger 
fih mit feinem leugnen von aller buße befreien könne, 
wurde durch feine eigne furcht vor den folgen des 
meineids und durch die fchwierigkeit, wenn verdacht 
auf ihm ruhte, eideshelfer zu finden, entfernt. Erfi als 
treu ‚und glaube abnahmen, fieng diefes recht des an- 
geklagten an verderblich zu werden. 


c. Rogge hat p. 156-163 ausgemitielt, wie die zahl der 
eideshelfer nach dem beitrag der auf das verbrechen ge- 
fetzten buße ** ermeßen, wie alfo haupifächlich die 
größe des wergelds berückfichtigt wurde. Bei den Ri- 
puariern konnten zweiundfiebenzig eidhelfer auftreten. 


(hernach unter c. d.); dann aus einzelnen felbft fpäteren fpuren. 
Namentlich reichte der we/tphäli/che frei/chöffe mit leinem bloßen 
eid, obne helfer, aus: fo fall die beclagede friefcheffe hebben 
ein [wert bi fich u. fetten dat vur fich u. leggen dair twene finer 
rechten vinger up u. fprechen alfus: here friegreve, der hovet-. 
ftucke u. der hovetlaken u. dait, die ir mir gefacht hebben u. 
der mich der cleger betiet, der bin ich unfchuldig, dat mir got 
fo holpe u. alle fine heiligen! u. fal vort nemen einen crulzpen- 
ning u. werpen dem frigreven tot oirkunden u. keren fich umb 
u. gain fine ftrate . . . alfus fo mach ein frifcheffen fine unfchoh 
doin mit /iner einen hant u. bedarf dair geiner \hulpen to. Wi- 
and p. 555. 556. vgl. 378. 379. Noch allgemeiner redet das 
Gary veftenrecht: item dar twee weren, de fik hedden an 
gerichte u. quemen to der unfchuld, fo mag ein ovrieman daraf 
gan met Jiner vorder hand u. ein eigen Jellefwelefte. So bietet 
auch Sifrit allein die hand zum reinigungseide. Nib. 804. 802. 803. 


*) nach Rogge f. 142. 145 find die conjuratoren kein beweis- 
mittel, nur eine gefeizliche antwort auf die klage, zur vermei- 
dung von feindfchaften; allein fo gut der eid des beklagten für 
feine unfchuld beweift, muß es auch die verflärkung diefes eids 
und zur bemmung der fehde gereichte alles gerichtliche verfah- 
ren, auf das fich der kläger durch die angeftellte klage, der be- 
klagte durch feine antwort eingelaßen halten. 


*) urfprünglich eins damit aber fchon ungenauer ift eine fpä- 
tere beftimmung bloß nach der natur des verbrechens: wird ein 
man befchuldiget umb ein bezicht, das foll er verrechten mit fein 
eigner hand und ein deube felbdritte u. ein raub felbfibende u. 
ein mord felbdrizchende. Schultes Coburg 2. nr. 58 {a. 1412.) 
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Die. genaufte berechnung galt: unter den Friefen , ' welche 
nicht nur beim wergeld den fland des getödteten , lon- 
dern auch bei der zahl der mitfchwörenden den fland 
des beklagten anfchlugen. während allo z. b. ein’nobilis 
mit 80 fchill. zu componieren war,  gleichviel" ob ihn 
ein nobilis, liber oder litus erlchlagen halte, ‘mußte der 
fich. reinfchwörende nobilis 11, der liber 17, der litus 
35 conlacramentalen Aellen; wurde: hingegen auf das 
wergeld eines liten geklagt, lo brauchte ‘der nobilis 3, 
der liber 5, der litus 11 eideshelfer beizubringen. 
Welche begünftigung und erfchwerung, fich, nachdem 
man edel oder hörig war, [elbvierte oder felbfechsund- 
dreißigftie zu reinigen ! 


d. ein anderer einflulß der ftandesverhältniffe erfcheint 
bei den Saliern. Sie gelftatteten bloß dem adel, eides- 
helfer zu gebrauchen, dem freien ausnahmsweile dann, 
wenn es der kläger zufrieden war. Wollte er nicht, 
fo mufte fich der freie gleich dem goltesurtheil unter- 
ziehen. Diefe bemerkung Montesquieus ift von Rogge 
p. 147-151 fehr wahrfcheinlich gemacht und gegen Eich- 
horns zweifel noch näher vertheidigt worden in der 
abh. de pec. leg. rip. cum fal. nexu p. 24-26. 


e.. wie die frief. eideshülfe nach dem ftand erfchwert, die 
faliiche dem fiand der freien beinah entzogen war, fo 
befchränkten fie Langobarden, Alamannen und Baiern 
auf andere weile, welche gleichwohl an jene zuftiimmung 
des klägers bei den Saliern erinnert. Sie erforderten 
für jeden fall facramentales zominrati und electi, jene 
beftimmte der kläger, diefe der beklagte. nähere ausein- 
anderfetzung bei Rogge p. 169-173. 


f.. nur freie männer tauglen zur eideshülfe, wie nur fie 
des wergelds fähig waren. Da die Friefen auch dem 
litus wergeld gaben, ließen fie ihn gleichfalls zum mit- 
fchwur; bei den Burgundern waren Drse und kinder, 
bei den Langobarden fpäterhin weiber und knechte zu- 
läfig. Rogge p. 168. 


g. eideshelfer galten bis in das fpäte mittelalter. Noch 
aus dem jahr 1548 führt Haltaus 1869 ein beifpiel an. 
Im w. von Welter (a. 1239): quicunque in terminis 
opidi occiderit civem aut extraneum, fleptima manu ju- 
rabit de innocentia [ua, quod fi non fecerit, ex tunc 
vadiabit [culteto. XXX libr. den, quod fi non fecerit, 
exterminabitur, Berthold eiferl in einer predigt gegen 
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die fille (p. 87): [6 fprechent eteliche, gevater, oder 
[wi er danne wil, Ailf mir mit einem eide, und wizge, 
ez ift ficherlichen wär; wes ich [wer, des maht dü 
ouch wol fwern, ich name dehein guot, daz ich [wüere 
ihtes, ez were danne wär. Und fwereft dü dar über, 
fö bift du flehtes meineide. wanne man git dir den eit 
allö, daz dü fehelt oder herelt *); dü folt wizzen u. 
nit wsenen. if, daz halt jener reht hät, des geziuc dü 
dä bit u. dem dü dä Aulfel /wern, [ö bit du doch 
meineide. 


h. für meineidig galten eideshelfer keineswegs, wenn fie 
die unfchuld eines fchuldigen befchworen hatten (Rogge 
p- 169), unterfchieden fich alflo von eigentlichen augen 
und ohrenzeugen, deren falfcher f[chwur immer meineid 
war. Bei den zeugen, könnte man fagen, ift die wahr- 
heit einer beftimmten auslage (das verdict}) das wefent- 
liche, die förmlichkeit des eids tritt bloß hinzu; bei den 
conjuratoren if der eid die hauptfache, er hat nur einen 
allgemeinen inhalt. Gleichwohl fcheinen eideshelfer und 
zeugen nicht felten zufammenzufließen, wie es Rogge 
von den ripuarifchen f. 178 felbft einräumt, und es ift 
ganz natürlich, daß der [prachgebrauch fowohl die mit- 
fchwörenden zeugen nennt (Rogge p. 137), als die zeu- 
gen helfer. *) Auch die zeugen heißen nominati 
(Goldalt nr. 22) und electi (gecorene to gevitfeipe), be- 
fonders in ihrer richterlichen eigenfchaft (oben f. 779); 
von den zeugen fcheint, wenigftens [päterhin, die fe- 
benzahl ebenwohl auf die confacramentales übergegan- 
gen, vgl. Sip. 3, 32. Haltaus f. v. befiebnung und 
Dreyer zu Rein. vos p. 127-145. Der beweisführende 
ftellt 21 mann zur fchranne und nimmt daraus 6, daz 
fein hant j/elbfibent Aunt. MB. 6, 451 (a. 1436.) Die 
gefchwornen gerichte, dünkt es mich, kann man weder 
aus rachinburgen noch aus eideshelfern allein, man muß 
fie vielmehr aus beiden zulammen herleiten (f. 785.) 


i. vielleicht erklärt fich ebendaher, warum auch in ci- 
vilfällen eideshelfer vorkommen (Rogge p. 151. 189 und 
die oben f. 794 angeführte urk. von 1073), noch ınehr, 
warum lie der kläger zur bekräftigung der klage vor- 


*) ftellt dir die eidformel auf gefehn u. gehört haben; ver- 
muthlich zu lefen: fsbeft oder herteft. 


**) helfe u. geziuge (tefiimonium) bringen. Trift. 18268. 
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führte. (Rogge p. 186 - 189)... Tum ‚vero, inauditum fce- 
lus de regina Uta divulgatum elt, ul corpus fuum- inle- 
cebrofo ac iniquo manciparet conjugio... quod ipfum Ra- 
disbona urbe menfe junio juxta primorum praefentium 
judieium 72 jurantibus diffinitum comprobalur. ann. 
fuld. ad a. 899. Pertz 1, 414. Den  kläger‘ begleiteten 
anverwandie und freunde vor gericht, Dreyer zu Reineke 
p. 50-54. Im rugian. landrecht til. 19 wird als aller 
gebrauch getadelt, daß der kläger mit zwei eidhelfern 
den beklagten des mords, deflen er. ihn zieh, fchuldig 
fchwören durfie. Nach dem augsb. ftadır. überfiebenet 
der kläger den peinlich angeklagten. Walch 4, 157. Ein 
gedicht des 14. jh. (Lf. 1, 96) fagt: 

fechs geziug heltu erkorn, 

die hänt geholfen u. ge/worn, 

der fibent wil dir helfen niht, 

des rät ich, daz dü An gericht . 

läzeft din Klage beliben. 
Wer in Ditmarfen gegen den mörder klagen wollte, 
mufte 30 nemeden (altn. nefndir), jede aus zwölf man- 
nen beftehend, überhaupt alfo 360 eidhelfer ftellen. 
Dahl. zu Neoc. 2, 546. 


k. ‘von der feierlichkeit der 'eidesleiftung mitfchwörender, 
infofern fie die allgemeine, für jeden eid gültige ift, wird 
eap. VII gehandelt; zuweilen fcheinen aber bei der 
mordreinigung befondere förmlichkeiten  vorgefchrieben: 
item foe wie in den heimaill’ (hegemal, gehegtes gericht) 
beroepen is ende hem ontfchuldigen will, die fall koe- 
men .anl gerichte in eenen hemde, in een nederklet, 
bloitshoveds, bairvoets ende biens, funder ifer ende fun- 
der ftail. ende fine volgers funder goirdel, (under mes, 
bloithoveds (pro excol. 1, 389) vgl. oben f. 734. 

l. auch in Wales galten eideshelfer u. zwar in großen 
zahlen, die fich gleichfalls nach dem  wergeld richteten; 
fo fchwuren 100,200, 300. nachdem. die buße 180, 360 
oder 540 betrug. Probert p. 204. zuweilen fchwuren fo- 
gar 600. id. p. 208. 261. 


4. vom beweis durch goltesurtheil cap. VIII, 


F. Drtheil. 


1. das urtheil war die antwort der fchöffen auf die ih- 
nen vom richter gefellte frage. In friedensbruchfachen 
fanden fie, welche geletzliche compofition der eingeflän- 
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dige beklagte zu zahlen oder mit. wie viel eideshelfern, 
mit welchem gottesurtheil der leugnende fich zu reini- 
gen habe. In civilfachen legten fie dem kläger beweis 
auf: möhte er daz bereder, des folte er geniezen, möht 
er aber des niht getuon, daz folde ihm [chaden. Han- 
felm. nr. 68 (a. 1298.) Dem beweisführenden wird der 
gegenftand der klage zuerkannt, dem beweisfälligen 
(tugborftig fteht bei Walch 6, 84) aberkannt. eine nie- 
derd. urk. von 1430 in Grupen dife. for. p. 564 hat 2o- 
binden und afbinden für adjudicare, abjudicare. 


2. vor ausfpruch des urtheils durften die urtheilenden 
erläuterung dunkeler puncte begehren, eingebracht: es 
fei düfler, daher die noten kein urteil finden können. 
heredes praefentes offerieren fich, es licht zw machen. 
Hoheneggelfer meierding. Unter läutern wird jedoch 
auch die anfechtung eines gefundenen urlheils vor an- 
dern fchöffen unter denfelbem richter gemeint; vgl. das 
frief, /kfria Br. 33. 123. 


3. wulften die urtheiler das recht nicht (das gericht if 
des urleils zit uzrihtic Bodm. p. 678), lo fahren fie 
aus zu hofe (oben f. 834.) 


4. abflimmende urtheiler pflegten wohl mit einer formel 
zu Schließen: (werz bezzer weiz des felben jeher (oben 
f. 54) oder: kunne anders ieman iht gelagen, der fpreche 
funder minen zorn. troj. 2804. Hierin lag aufforderung 
zur folge oder zur fchelte. Gewöhnlich galt fimmen- 
mehrheit. 


5. folge it, wenn dem urtheilenden die übrigen fchöf- 
fen oder auch die umftehenden freien männer beipflich- 
teten, vgl. oben f. 770 die collaudatio und das waffen- 
rühren; meltu allir, at hönum meeltiz vel. Nial. c. 64. 
var bat melt, at hann taladi vel. ib. cap. 56. 142. ein 
unerfolgtes urtheil ift kein urtheil (es kommt nicht über 
den dritten mann) Bodm. 669; fententia per approbalio- 
nem et collaudationem, communem, quae volga dici- 
tur, ab omnibus et fingulis fabilita. Treißer w. (a. 1340); 
teilten das recht u. halten des die volge. Bodm. p. 676; 
da gab frag vo/g u. das recht. MB. 4, 498. 499 (a. 1425); 
ouch hörte ich ie die liute des mit vo/ge jehen. Walth. 
31, 1; diu urteil vor dem riche wart gefprochen ende- 
liche u. gevolget von den heften. Wh. 2, 84; dä volge 
u. urtel wart getän. Parc. 2889; äne vo/ge. Friged, 700; 
urteil wirt dre volge niemer vrome. cod. pal. 349. 
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fol. 19; mit: vo/ge u. mitövräge .ledio' gefagt, Lohengr. 

225; \des volge ich, Sprach Ilengrin, . Reinh.) 1834. 

6. ein 'gefundnes hriheit anfechten hieß: es heiten - 
afphemare, blämer) oder frafen.“ “Im ‘alterihum + 
onnte dies durch ein gottesurtheil 'gefchehen , die ent- 

feheidung “über das erbrecht der enkel‘ zu = . 

zeit (oben f. 471. a aber auf folche weile 

angen zu fein, vgl. Rogge p. 91. auch erkennt der ’ 
2,12 noch dem urtheilfcheltenden Sachfen, im "ge- 
genfatz zum ‘Schwaben, den‘ zweikampf zu: 2 Tobit “en 

el unc | hes an fine ‘vorderen hant ul 
an die meren 'm “mut ‘darumme vechten [elve- 

Jevede finer. genoten wider andere levene. [var die mere 
menie‘ fegevichtet, die behalt dat ordel.*) ‘Die gewöhn- 

liche‘ wirkung des fcheltens, -wenigftens. ' fpäterhin, war 

jedoch, daß der freit' vor andere wurtkeiler gebracht 
wurde, entw. unter vorlitz deflelben richters oder bei 

einem höheren gericht. Schilt man en ordel, des fü 

man tien’ anı den hogelten richtere 'unde toleit vor: den 
koning., Sfp. 2,12, flande fal man ordel /ceiden. ibid.z 
dat “ordel wart ge/chulden u. tor erkentniffe, der herrn 
e/chaven (gefchoben.)‘ -Witzenmülenr. 'p. 20... Von. dem 
fall, "wo ‚nicht die‘ ganze bank, nur der findende fchöffe 
gefcholten wird, geben die magdeb; fchöp _fol- 
gende formel: da dc mir: funden' hilt 























nu. bilte 


des » urtheil zch «fchelte. Auch 
rlei ein bloß umftehender fchöffenba- 
urfte ‚ das urtheil' fchelten, das. ihm nicht 
nn fehlen; ein folcher mufte. fich aber un- 

art die 'bank Setzen /und ein beßeres 





*) Rogg e Be . 91. fieht diefen zweikampf auch im‘, binter- 
rä 


rund a ok. gefeizltellen. warum follte aber die compro- 
Eile und convictio nicht durch ein von andern rachinburgen ge- 
fundnes urtheil, dem folge gegeben wurde, gelchehen fein? würde 
die buße von 45 Schill, für” jeden -der fieben rachinb. paflen auf 
einen, der im gottesurtbeil unterliegt? 

- Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. . Hi 


DR ” 


PS 
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hebben. Harzer forfiding 6. 68.; Araft einer des ralhs 
gegebnen befcheid u. urtheil u. erfindet es nicht beßer, 
der muß einem ieglichen im rath 5 fchill. befonders ge- 
ben u. fo lange im gehorfam bleiben, wie es die uralte 
gewonheit if. *) Teicheler ftat. (Walch 5, 171.) Jedes 
urtheilfchelten mußte gleich zur flelle, unverwandtes 
fußes (Walch 7, 310) im fußflapfen (ftante pede. Oden- 
wäld. landr. 69) gefchehen, ehe ihm folge gegeben war; 
denn fonft wurde es rechtskräfiig (Bodm. p. 664. 669, 
675.) Auch waz vor dem dorfgreven u. den nachge- 
boren gewilei wirt, wolde fich iemand des beruofen 
gein Keuchen an das oberfie gerichte, der mag iz lun 
unverzogenlich, unberaden u. flandes fußes, e er hin- 
der fich tirede. Orths rechish. 3, 699. vgl. anm. zur 
frankf, reform. 4, 828. 832. — Sol dag geteilte gelten, 
fone wil ichs nicht be/celten. Parc. 6392. 


G. Volifireckung. 


ein rechtsgültiges urtheil, welchem folge gegeben war, 
wurde in der regel Schnell vollzogen, namentlich die ge- 
gen den milfethäter erkannte firafe. Betraf der fireit 
liegende habe, fo wies das gericht den beklagten aus 
dem befitz, den kläger in den befitz, beides gefchah 
mit förmlichkeit. war in fahrende habe verurtheilt, fo 
erfolgte gerichtliche wegnahme, pfändung, manum 
fuper fortunam ponere 1. fal. 48. manum miliere in for- 
iunam, de fortuna tollere. 1. fal. 53; richter und rachin- 
burgen begaben fich zur wohnung des fchuldners u. 
pfändeten. Den Ripuariern hieß diefe wegnahme flru- 
dis legitima, von fürudan (rapere, tollere, oben f. 635) 
l. rip. 32. 5l, gerade wie den Frielen r4f (raub, fpo- 
lium) Fw. 290. Wider den fieben mal geladenen und 
ausgebliebenen fchuldner durfie zwar ftrudis verfügt und 
ausgeübt werden; allein fo flark war die achtung vor 
feiner freiheit, daß er, wenn er wollte, dem verfahren 
widerfprechen und fich auf ein gottesurtheil berufen 
durfte. dies gelchah fymbolifch damit, daß er fein 
Sehwert zog und vor den thürpfoflen legte: quod fi 


*) diefe uralte gewohnheit kann man beziehen auf die 15 fchill. 
buße an jeden der fieben rachinburge (I. fal. 60) oder auf die 
clamatores, wi nec judicium fcabiniorum adquiefcere nec blafphe- 
mare (weder folgen noch Ichelten) volunt, ut !n cuflodia rechudan- 
tur (im geborfam bleiben) donec unum e duobus faciant. Georg. 
697. 1233. 1346. 
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ipfam firudem contradicere voluerit et ad januam [uam 
cum /pata tracta accellerit ei eam in porta five in 
pofle pofueril *), tunc. judex fidejullores ei.exigat, ‚ul fe 
ante regem repraelentet et ibidem cum is [uis con- 
ira contrarium [uum fe ftudeat ‚defenfare. 1. rip. 32, 4. 
Im mittelalter volllireckte der gerichtsbote die _pfän- 
dung: und wan der frone kumpt u. penden fal vur die 
weiten ader von ander fchult, die zu Feltkirchen, richt- 
liche erwonnen ift u. kumpt vor des mans durre, u. 
fleit die durre zu, fo [al der frone bi einen vaidt gain 
u. heifchen ime die durre ufdoin. Irlicher w.. Der 
vogt kann die nichtbezahlte rente laßen heilchen von 
haufe zu haufe und mag dann pfandlich gebaren (Halt- 
aus 1473. 74): und wer iß, daz der allo fchuldig were, 
nit inheimifch were u. daz des faudes bode in dem hule 
fünde ein kint oder gefinde, daz nit mundig oder ver- 
ftendig were, daz zu fagen, fo fal der oder die allo 
fchuldig fin darumbe nit verlufiig fin; findet er aber 
eins das mundig oder verftendig ü, dem fal er das fagen 
u. hat domidde genug getan. Crotzenb. w. Von der 
bekreuzigung oben. f, 172. 173. Bemerkenswerth ilt, 
daß man bei gewalllamer Öffnung eines haufes nicht 
fchloß und Ihüre erbrach, fondern ein fach der wand 
einfließ: fo delt die aefga, dat di fchella gungha, fchil 
to da fordele, alder dat hüs bililfen is, alle riucht is, 
dat hi dine wagh inbrecka Ichil, ende nen fleiten in 
da hüfe. Fw. 289. 290; vgl. das wand niederlegen oben 
f. 259 und f. 727. 728. 128. bei andern anläßen; die. hei- 
ligkeit der thüre und fchwelle [ollte gefchont, bleiben, 
Einem außerhalb feines grunds und bodens betretnen 
verurtheillen fchuldner durfie der pfänder, was er von 
habe mit fich führte, nehmen, nur das pferd nicht auf 
dem er ritt: fo mag ihn der kläger u, unterfaße auf der 
gaßen außwendig der brücken pfänden, ausgefcheiden 
das pferd, da er mit feinem eignen leibe. auf, filzet. 
Kopp nr. 108 (a. 1466.) hieß das zu Kärnthen: den be- 
klagten auf den fattel weifen? Haltaus 1591 fcheint 
die von ihm felbft angeführte geletzftelle miszuverflehen, 
wenn er von einer weifung des klägers in den faltel 
redet. Die überlieferung des fchuldners bei dem geren, 
zu haft und halfter ift oben f. 614 abgehandelt. 


: *) etwas ähnliches, meine ich gelefen zu haben, gilt in der 
magyarifchen rechtsverfaßung. 


lii 2 


868 . gericht. verfahren. frifl. 


H. Friften. 

ahd. frif (dilatio) dincfrift (induciae) auch frifimdli; 
agl. er a 45 d. 4fflac (Haltaus Agrar 
Af flahen fagte man auch 4f fehürzen, df fchieben, 
nhd. auffchub. Da friften nicht bloß bei der ladung 
eintreten, fondern auch bei der berufung (dem fchub) 
und der vollziehung des urtheils; fo ftehen hier einige 
allgemeinere bemerkungen. Grundlage der älteften fri- 
ften war die mondzeit. Die falifche frit war gewöhnlich 
von fieben nächten (oben f. 214. 821), die ripuarifche 
von vierzehn (f. 217), fo dal die verdreifachung entw. 
21 oder 42 betrug. doch kommen auch zehnnächtige 
friften vor (f. 217), die fich dann auf 20 und 30 weiter 
ftrecken. 1. fal. 48.*) Abwefenden bewilligt lex rip. 33 
vierzig - nächte (foris ducatum) und achtzig (extra 
regnum); fo auch capit. III. a. 813 (Georg. 685) und 
1. Vifg. I. 1, 18 ad XI diem, und ad XXI» diem. 
Von der vierzigtägigen frift oben f, 219. Die falifche 
frit betrug vierzehn, dreifach aber fünf und vierzig 
tage, mit drei zugaben nämlich (f. 220) und bei fchwe- 
rer peinlicher anklage fogar dreimal fechs wochen, d. i. 
zufammen 135 tage; fvene man beklaget um gerichte, 
deme fal man degedingen dries, immer over virten- 
nacht; klaget man ungerichte over enen vrien [cepen- 
baren man, deme fal man degedingen dries, immer over 
fes weken under koninges banne unde to echter ding- 
ftat. Sfp. 1, 67. XIV dage te XIV dagen, fo lange VI 
weken umbquemen, vorder VI weke to VI weken, lo 
lange XVII weken wumbquemen. Speller ordele. Von 
jeher fcheinen in Sachfen die gerichtlichen friften länger 
als in andern gegenden gewefen, eine merkwürdige 
äußerung darüber enthalten fchon die ann. fuld. ad a. 
852 (Pertz 1, 368): profectus eft (Hludowicus rex) in 
Saxoniam, ob eorum vel maxime caufas judicandas, qui 
a pravis et fubdolis judieibus negleci et multimodis, 
ut dicunt, legis fuae dilationibus decepti graves alque 
diuturnas patiebantur injurias. **) 





*) fregen eins urleils, wie dicke fi is minren und meirren 
mogen zu allen iren dagen ? fo wifet der Icheffin u. der lantman: 
uber dri und under dri//gen mogen fi m. u. m. =. a. i. d. Bache- 
racber blutrecht. 

") es muß ein altlächf. fprichwort gegeben haben: aus ver- 
fäumnis einer nacht erwächft die eines ‚jahrs. Dieimar von Mer- 
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im alterihum endigten fich. die volksverfammlungen 
durch feft und trinkgelag: tum ad negolia nec minus 
faepe ad convivia procedunt armali, ‚diem noctemque 
conlinuare potando, nulli probrum .. . fed et. de re- 
conciliandis invicem inimicis et jungendis affinitalibus et 
adfcifcendis principibus, de pace denique ac bello ple- 
rumque in convziviis conlultant, tanquam nullo magis 
tempore aut ad fimplices cogilationes paleat animus aut 
ad magnas incalelca. Tac. Germ, 22. Diefe fitte hat 
fich bis in fpäte zeiten auf den ungebolnen landgerich- 
ten und markgedingen im fchwang erhalten, 


1. der gerichtsherr und feine leute wurden beköftiget, 
vgl. oben f. 255. 256. Bei dem hübnergericht uf des 
hofmanns hof fal ein fchultheiß einen tifch bereit haben 
mit einem weißen tuch, daruf ein laib brots u. ein 
kefe gelegt lein fol. Kleinwelzh. w.; zum vogisding [ol- 
len da fein: wißer brottücher gnug, wißer drinkfeßer 
gnug, wißer (blanc manger) gnug, wißer liecht 
gnug, wißer lilaken gnug, füer ane rauch mit dür- 
rem ‚holze. Birgeler w.;: dem holtrichter gewilet den 
overften fioel, ein wit tafellaeken, einen witten wegge 
ind einen witten becher to voren. Homer markprot.; 
wenn ein herr von Greifenfee kommt das jahrgericht 
zu halten, foll ihm der meier bis an den Teitenbach 
entgegengehen u. ihm bringen einen becher mit rothem 
weine und vor fein pferd einen viertel haber, darnach 
foll er in an das gericht laden. Murer w. Über das 
weiße geräth oben [. 381. 


2. den /chöffen wird trank und fpeife gereicht *): nach 
dem eßen fo gebent her Sifrit u. Neben fehs penninge 
u. her Heinrich Byz fechfe u. ieclich hube einen heller 
(-:. . .) einen helling den /cheffen zu verdrinken zu 


feb. lib. 4 (Reinecc, p. 45), als er die wahlverfammlung der Sach- 
fen nach Otto des 3. tod (a. 1002) und ihre ftörung erzählt, fügt 
binzu: fic interrupta electio et fit vera anliquorum relatio (alt- 
berkomen wort), quod wnius noctis intermi/fio fiat unius anni di- 
latio et illa usque in finem vitae hujus prolongatio. 

*) ich finde auch, daß fie wein mitbrachten: folgt mehr ein 
weistbumb, es hat (il y a) ein dorf gelegen vor dem walde, ge- 
heißen das. Röttgen, davon pflagen alle vogtdinklichen tage zwen 
fcheffen zu kommen mit einer fle/[chen weins u, brachten an, all 
dasjenige, was ihnen bewuft, was brüchtig gewefen. Montjoir w. 
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eime urkunde einre recht _gemeinfchefte. , Wenk, Lk nr, 
202 (a. 1335); fi fint duae tabernae in villa praedicla 
ropinantes vina, habere debent (/cabini) melius vinum, 
h vero propinantür {ria vina in tribus tabernis, habe- 
bunt medium vinum (vgl. oben f. 34); fi unum propi- 
natur folummodo in una taberna, datur ‘ hoc idem. 
Krotzenburger w.; die herren von Himmerode follen 
den /chöffen geben einen eimer weißen guten ein- 
/ehmeckigen weins, als den die herro felbit über tifch 
trinken u. mögen den wein beßern u. nicht ärgern, all- 
zeit zu den dreien hochgedingen, wenn der fchultheiß 
das /chöffeneßen gibt, dem fchultheiß follen fie geben 
einen großen vierding kraut, halb pfeffer u. halb gey- 
mer (? ingwer) u. ein weck, Pommerner w.; auch foll 
unfere ehrw. frau von Marienthal dem gericht valle jahr 
ein imbB‘ geben auf den nechften dienftag ‘nach "dem 
achtzehenden tag, mit namen drei redliche gericht u. 
follen alle trinkfäß und fchüßeln »e«. fein ‘den tag und 'da 
man aus ißet u: trinkt:u, foll ein veglicher [chöffen auf 
einem küfjen fitzen u. mit ime bringen einen kraben 
u. (foll man) denen ihun, als den fchöffen, auf denfel- 
ben tag foll niemands in der fluben fein, dann das ge- 
richt u.‘ ein  ambtman. » Bretzenheimer w. $. 27.5 item 
nach gehalten gericht mogen die urlhelfprecher in ein 
wirishaus gehen u. ein zimlich zerung hun, die foll 
der heilige (ftiftspatron) ausrichten. ‘Oberampfracher wi; 
item weilt man, ‘wer in diefer wallhaufer gemarken be- 
gut if, der folle ein Zrinkpfenning geben, follen ‘die 
heimberger uffheben, ohn der fcheffen gibt'kein, ‘davon 
wird dem fchultheißen ein maß weins, den heimbergen 
auch ein maß und den gerichten drei maß, das übrig 
vertrinkt der dingsmann. Wallhauler w.; von. demiel- 
ben recht ‚fal unfer herr der apt eime ieglichen burger 
ein fiertel cinskuchen u. deme amptman zwene kuchen, 
deme fogte u. fchultheißen mit den /cheffen ein kuchen 
geben und in alle gaßen faren, da man durch geriden 
mag u. welchem burger der kuchen nit en wurde, der 
wer des bunden findes (fynodi) entlediget. Seligenftadter 
fendr. Wahrfcheinlich kam fchon in den alten merz u. 
maifeldern ein theil ‚der dem könig dargebrachten ge- 
fchenke wieder in [peife und trank unter das volk zu- 
rück, vgl. die oflerltuopha oben {. 298. Im verfolg der 
zeit wurden alle [olche abgaben läftiger; was die placita 
an [peife und futter kofteten, hat Grupen difcept. for. 
p. 691 abgehandelt, 
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3. eingezogne gerichtsbußen, genommene p/änder 
pflegte man alsbald fröhlich zu vertrinken, wobei dem 
vorlitzenden richter der antrunk gebührte. Ich kann 
wieder nur belege aus weisthümern geben, bezweifle 
aber nicht den gar viel älteren brauch: und abe die 
nachbarn raths würden, die buße zu zertrinken, [o foll 
der ausbleibender und ungehorfamer die buße gegen, die 
nachbarn der dreien flecken verihaidigen. _Riedinftr, ; 
zween herrn, einer als hoch und nieder als der ander 
und beiden gebührt der antrunk.  Banfcheuer w.; uf 
alle merkergedinge foll der grave von Catzenelnbogen . 
ein flück weins verfchaffen u. die gelfchworne \ furlter 
mugen alles das ruchibar ilt (rugen) u. wer geruget jm 
den follen des graven amptleut pfenden u, darmit. den 
wein bezalen. weren der rugen nicht fo vil, das der 
wein kunde darvon bezahlt werden, fo follen die ge- 
meine merker jenfeit u. dilleit den wein bezalen umb 
einen befcheiden pfennig u. der grave foll andrinken 
und darnach die gemeine merker. do such das gedrenge 
fo groß were, das man nicht konnte zum zapfen kom- 
men, .foll man den einen boden aus/chlagen u. das 
faß auf den andern flellen und fchüßeln darin thun, 
das iederman drinken kunde, Foflenhelder w.; die firafe 
foll durch die märker in Burgfchwalbach vertrunken 
werden, des foll der obgem. herr oder aber wer von 
L. gn. wegen dafelbf it, den antrunk ihun u. haben. 
Gürteshecken w.; und hant auch furtme gewilet, waz 
von |den vorg. bußin gefellet, dag. man daz verzeren 
folle under der linde mit den hern u. merkern [emet- 
lich. Lauker w.; vgl. Breizenheimer w. $. 16. 17 und 
Sulzbacher (oben [. 515.) Man fagte auch: vom vogt- 
flab zeren, d. i. von den gerügten bufden. Obernbreiter 
w. In Norddeutfchland, -wo flat des weins bier ge- 
trunken wurde, pflegte man die bußen gleich in dem 
getränk anzufchlagen: den buren ene tunne bers (oben 
f[. 516); frafe einer Zurne beers: Nortrupper markged.; 
zwei tonnen brühahn (trafe. Hildesheimer meierd.; vgl. 
oben f. 314. Schlägt fich jemand, foll er das faß, Io 
weit es ausgelrunken, wieder füllen; kann einer oder 
der andere zum willigbier nicht kommen, dellen frau 
in wochen liegt oder krank if, dem follen drei kannen 
bier heimgefchickt werden. Klingner 1, 584. Oppe rek- 
kendey forfchrieun. fchalre alle bela troag dy feyntin 
mey hiare wyven in fammin formoalke wirde mey 
hoarna inde mey drechta. Tefklaow to Achelim $. 24. 
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CAP. VL PEINLICHES GERICHT. 


Hier follen nur. einzelne für unfer rechtsalterthum :wich- 
tige gegenftände behandelt werden. 

I. Gerichtsbarkeit. Freifa war ahd., fräfa agf. periculum; 
pernicies, diferimen capitis (Tacit. Germ. cap. 12) und 
bezeichnete wohl fchon vor dem mittelalier das gericht 
über leben und tod, fpäter die fraifch, die hohe fraifeh, 
fraifliche oberkeit. Haltaus 485. vgl. Schmeller 1, 617. 
618. Im gegenfatz zur civilgerichtsbarkeit hieß fie auch 
die höhere und obere, oder die ganze: befchützen mit 
dem halben /chwert oder mit dem . (helen) -Pis 
per 248 drückte jenes bürgerliche, diefes peinliche rechts- 
pflege aus. Das ganze fchwert war im mittelalter dem 
könig oder dem oberften landes. und  gerichtsherrn vor- 
behalten, de konink liffake allene 'heft in ftraf.- Reineke 
de vos. Die grenze zwifchen peinlicher und bürgerli- 
cher gerichtsbarkeit läßt fich aber nicht gleichförmig ab- 
ftecken; geringere verbrechen und frevel ‚blieben oft dem 
bürgerlichen richter vorbehalten. Bairifche urkunden 
zählen gewöhnlich nur drei verbrechen zur criminal- 
jurisdiction: diebflal, raub und mord; zuweilen auch 
. fießende wunden. drei fach, die ze tod ziechent, das if 
tuft, notnunft u. I eg. MB. 1, 297 (a. 1330); 
teuf, notnunft u. tod/chläg. ib. 1, 431 (a. 1330); rich- 
ten umb alle fach, dan umb tot/lach, notnüfte, diefe, 
/wär fliegent wunden. 2, 140 (a. 1300); an allain umb 
di fache, di hinz dem tod gent, das ift deuft, tod/leg 
u. notnunft, di behalten wir unfern richtern zu rihten, 
5, 43 (a. 1318); ausgenommen tod/chlag, notnüft, düfe 
u. /wär fließent wunden. 2, 149 (a. 1405); ausg. umb 
drei lach tot/chlag, teuf u. notnunft. 2, 513 (a. 1462); 
es enfei danne umb die fache, die zu dem tode geho- 
rent, oder umb fliezent wunden die mit /charpem 
orte gefchehent. ib. 8, 326 (a. 1314); eine frühere be- 
fiimmung rechnet jedoch fünferlei fachen auf: quinque 
folummodo caufae ad ejus examen fpectant, id elt veh- 
tat, notnunft, nahtprant, heim/uochunge et furta. 
ib. 12, 346 (a. 1172.) Aus weisthümern theile ich fol- 
gende formeln mit über die grenze der halsgerichtsbar- 
keit: la chatz (la chafle, oben f. 46) fur tous ardeurs 
(mordbrenner), robeurs, mofdreurs (mörder), larons. 
rec. de Malmedy; wiften wu. deilten : den erzbifchof zu 
Triere einen richter von Aal/e u. von heufede. Belihei- 
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mer w.; richter über hals u. heubt u. bekennen inen 
ires -wildfangs. Erbacher w.; fifchfang, wildfang und 
blutige wunden. J. J. Reinhard p. 197.; richten über 
hals und bauch. Weißenfteiner u. Glenzer w.; foll rich- 
ten über hals u. über haupt u. fei auch der wildfang 
der fehwand und das wilipfand*) der egenant grafen, 
Foffenhelder w.; der vogt hat macht zu pinden u. zu 
entpinden, dieb u. diebinznen zu richten über Ahalsıw. 
halsbein. Meddersh. w.; u. foll och der vogt nienarumb 
rihien dan umb fließend wunden u. umb ain: haim- 
/uche u. umb ain zihint diepflal (der zu tode zieht). 
Äfchscher kellerg.; mordge/chrei, diebflal, bindbare 
wunden, falfch gewicht, maß u. meß. Reichartsh. w.; 
weifent wir unferm gn. h.:alle gewaltfachen, älle do- 
rengeflöß, die in frevel gefchehen, die zu boifßfen nach 
zimlickeit. Engersgauer w.; vor das cenigericht gehört 
mordge/chrei, diebflal, fließende wunden u. böflich 
verruckung flein u. mark. Wertheim. ded. 1, 309. 
311; wa furigefahres, dürrengefiöß, offene wunden, 
frevele wort, mejjer in frevel ausziehen. Franker her- 
renger.; waafenge/chrei oder thurengefloß oder mejJer- 
zoigh oder ehrenab/chneiden. Glenzer w.; was fich 
begebe von heiler rn [cheltwort, uberbracht, ge- 
walt, raub, diebfal, Bodm. 698 (a. 1489); wenn nach- 
barnı mit einander händel haben u. einander fchlagen, 
hat der herr von Greifenfee (der vogt) nicht darüber 
zu richten, es wäre denn [ache, daß ein tod/chlag ge- 
fchähe oder daß er fonft um das recht angerufen würde, 
Murer w. $. 24. — Befugnis benachbarter gerichte über 
todichlag zu richten regelte fich nach dem fall des 
leichnams (oben f. 627. 628); auch, flugen fich zwene 
uf .dem Goltltein, daß einer von Sweinheim fähe, rugele 
der.daz zu-Sweinheim, fo mülten fie darumb zu Swein- 
heim verbußen. Sweinheimer w. Forum delictli drückt 
die deuifche parömie aus: wo fich der efel wälzt, muß 
er die haare laßen. Item wer die graffchafi zu Peitigo 
innhat, der hat zu richten umb den hals biß in den 
Wülenpach. wär aber ob ein /chedlich man fürköme, 
fo mag im ein herr wol nacheiln unz in die Rot. der- 
greift in ein herr mit einem fueß in dem pach, ee daß 


*) wildbann ; jagdregal und peinl. gerichtsbarkeit erlcheinen 
oft miteinander in: daher auch das fprichwort; wohin 


der dieb mit dem ftrange, dahin gehört der hirfch mit dem fange. 
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er mit dem anderen hinauß kompt‘, den mag ein herr 
oder wer im nacheilt wol vachen u. mag in fueren gen 
Peitigo in das gericht, Peitingauer ehehaft $. 10, 


Das niedere gericht muß den gefangnen verbrecher 
dem höheren peinlichen gericht zuwliefern, die incom- 
petente behörde der competenten. hierzu waren an der 
renze verfchiedner gerichtsbezirke gewille plätze be- 
immt und die überlieferung gefchah in abgemelner 
- form, namentlich mufte der beamie des gerichts, dem 
die übergabe angelagt war, zur feltgefeizten zeit gegen- 
wärtig fein, denn fonlt wurde der miffethäter bloß /ym- 
boli/ch feftgebunden, fo daß er leicht entrinnen mochte. 
Gewöhnlich dienten dazu die grenzfleine, fo z. b. wur- 
den aus dem heffifchen zentort Bärftadt die miffethäter 
des mainzifchen gerichts am grenzftein abgeliefer. Bodm. 
p- 69 vgl. Wehner 223° (ed. Schilter) über ihre abgabe 
von Veldenz nach Berncaffel. Item, wann ein /chäd- 
lich mann begriffen würde vormittag, foll man ihn 
nachmittag rein (hinein in die ftadt) antworten. und fo 
man einen nächtlicher weil auf die cent vor das ober- 
ihor bringt, foll man dem thürmann zufchreien und an- 
fagen, dafl man ein fch. m. habe u. bringe, das foll er 
drinnen anfagen, daß man fie nein laße. alsdann fol 
man fie mit dem fch. m. für die pforte weifen u. nein 
laßen, und wenn fie kommen für den thurm, ift iemand 
da der den fch. m. von ihnen annimmt, ift er ange- 
nommen. wo niemand da ifl, follen fie den fch. m. an 
die dritte /proßel der leiter binden und davon gehen, 
damit haben be das ihre gethan u. fich vor fchaden ver- 
wahret, begehren fie nauß, foll man fie alsbald wieder 
nauld laßen. Melrichftadter w. Zu Dernbach an der 
brücken da follen des landesherrn fchultheißien den mis- 
thätigen man hinbringen u. den wiedifchen fchultheißen 
lieferen. und quemen fie mit dem misthätigen man da- 
für und funden den wiedifchen fchultheißen noch knecht 
nit da, fo mochten fie den man über die brücke leiten 
u. ihme das feil uf/chlagen u. ihn laßen laufen u. 
fich des fürter nit me kruiden (kümmern). Selterfer w. 
Und erkennen auch, fo ein misthätig men/ch zu Si- 
meren oder in dem ban (gerichtsbezirk) begriffen u. er- 
funden wurde, das foll eines grund u. Iehenherrn fcholt- 
heil? zu Simeren angreifen und das folgends eines voigl- 
herrn fcholtheißen überlieberen u. ihme den armen 
men/chen ufl Dhaun liebern und bringen helfen. Sim- 
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merner w; Und in welchem dorfe zu deme vüurg. ge- 
richte der miffedediger lude einer gevangen wurde, 
als dicke das gefchege, den fal man von rechten furen gen 
Waldecke an die piflerne (fchenke?), da fullent komen die 
von der Hinderburg von Waldecke u. fullent in nemen 
u. in da halden bis an das neelte gerichte. Beltheimer 
w. Das golteshaus zu Chiemfee hat den dieb gebunden 
und gefangen dem vogt bis ans geflad zu liefern: ‚und 
fol der richter von Kling mit feinen ambtleuten seiten 
in den fee hinz an dem fatel u. den dieb da raichen, 
wär aber daß er oder fein gewaltig ambtleut zit kämen, 
fo ‚fol dan unfer richter den dieb gepunden an ein le- 
digs [chif /[etzen und fol in an alle ruder rinnen 
laßen (vgl. oben f. 701.) er dan davon, des fullen 
wir und unfer gotshaus unentgolien fein. MB. 2, 507 
(a. 1462.) Eine merkwürdige ftelle des Roter hofmark- 
rechts, wonach der /chedliche men/ch mit einem fei- 
den oder zwirnen faden angebunden fliehen gelalßen 
wird, ift oben f. 182. 183 mitgetheill. Begrift man ai- 
nen /chedlichen man in dem dorf zu Erringen, den fol 
der rihter haimen u. behüten, ob man über in verpur- 
get u. fol in antwurten dem lantvogt für den etter, 
als in die gürtel begrift, u. waz er guotes hat, daz 
it dem rihter vervallen nach genaden. MB: 23, 227 (a. 
1378.) Gefchäh aber das ein dieb begriffen oder beruft 
wurde in der hofmark zu Seldruk, fo fol in unfer gots- 
haus rihter heraus in das lantgericht antwurten uber 
den Labenpach, als in gürtel umfangen hat. MB. 2, 
509 (a. 1462) Si fur extraneus in villa captus fuerit, 
fcerioni comitis tradetur extra villam, ficut cingulote- 
nus veflitus efl. MB. 12, 347 (a. 1172) AReus tantum 
eum his, quae cingulum capit, eis (den vögten) debet 
aflignari. MB. 3, 135 (a. 1240.) ZAeus tamen cum eo, 
quod cingulo er judicio feculari puniendus 
tradatur. ib. 3, 156 (a. 1258.) Sol der richter den fel- 
ben man nemen allein als-er mit der gürtel ifl begrif- 
fen. ib. 3, 180 (a. 1295.);-fich des armen manns under- 
winden anders nicht dan als in die gürtel begriffen 
hat u. nit verrer greifen. ib. 24, 65 (a. 1314); da fchol 
der richter den ee man nemen wan als er mit 
der gürtel umbvangen ıfl. ib. 3, 203 (a. 1317); den fol 
man antwurten, als in die gurtel begriffen hat. ib. 1, 
297 (1330) 1, 432 (a. 1330); wer auf den leib gefangen 
wirt, den fol der richter nehmen, als er mit gürtl. 
umbfangen it, damit den erben das gut beleiben fol, 
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ib. 2, 434 (a. 1440). den /chedlichen man dem fcher- 
gen antwurten, als er mit gurtel umfangen ifl. jus 
munie. vienn. bei Rauch 3, 247. Noch andere belege 
hat Haltaus 758. 759. 760. 


Alle diefe beflimmungen find zu ungunften des freifli- 
chen richters; er foll püncllich den überantworteten 
verbrecher empfangen oder gefahr laufen ihn ganz lei- 
nem gericht entzogen zu fehen; er foll ihn nackt und 
entkleidet, wie ihn der gürtel umfängt (oben f. 157), 
übernehmen, d. h. nichts aus dem erlös feiner habe ge- 
wärtigen. Fiel diefe dem ausliefernden richter (in den 
angeführten bair. urk. meift dem geifllichen beamten) 
anheim? oder follle fie den erben des verurtheilten ge- 
reitet werden? erfieres vermuthet Haltaus, letzteres 
fcheint aber auch aus einigen flellen, namenil. der urk. 
von 1440 hervorzugehn.*) 


I. Klaggefchrei. mit lautem ruf wurde dem fliehen- 
den übelthäter nachgefetzt und mit gefchrei wurde über 
ihn vor gericht geklagt. Vom gefchrei der nolnunft 
ift fchon f. 633. 634 gehandelt und daß klagen überhaupt 
rufen oder fchreien bedeute f. 854 angemerkt worden, 
das frief, baria gemahnt an den baritus, . barritus bei 
Tac. Germ. 3. 


Die alte fprache war weit reicher an interjectionen als 
die heutige. fubflantive wurden durch einen vorgefetzien 
oder angehängten ausruf verltärkt: diebio! mordio! wie 
Ben! feurio! hilfio! mbd. wäfend! Parc. 20181 (fo 
ies) Geo, 4372 6 wäfen! Trilt. 10097. wdfen! MS. 1, 
23° vgl. wdfen ruofen, fchrien. Wigal. 9825. 11557., 
in den weisihümern wird waffengefchrei gleichbedeu- 
tend mit mordgefchrei, zetergelchrei, heilalgefchrei ge- 
braucht (vorhin f. 873); obwohl erinnernd an wuofen 
(goth. vöpjan, clamare) läßt es fich von nichts anderm 
herleiten als dem fublt. wäfen (goth. vEpn), es war 
der clamor ad arma (aux armes! all arme! woher allarm 
und lärm, lärmgelchrei), im alterthum ergriff jeder be- 
rufene freie augenblicks die waffen. Daher in lat. urk. 


*) häufig wurde fonft die fabrende babe des mit todesitrafe 
belegten verbrechers unter das gericht veriheilt: hat der ros, har- 
nifch oder gut, das ift des vogtes (richters, gerichisherrn); was 
darnach oberhalb gürtels ift, das ift des weibels, und fchwert u, 
meller u. was unterhalb gürtels i/t, das ift des henkers. Augsb. 
ftat. b. Walch 4, 97. vgl. 102. 
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invocatio armorum, clamor armifonus (Haltaus 2016), 
in’ deutfichen wafenruf, wafenfchrei; auch frief. - 
pinröft Af. 223. Den ausruf heil, heild, 6 heil!, der 
zumal in rheinifcher, wetterauifcher, hefffcher gegend 
vorkommt, könnte man erklären entw. aus heil omen, 
fortuna, das gleich dem agf. hel zuweilen infortunium 
(weh!) bedeutet, oder aus heil (omnis, integer), im finn 
des niederdeutfichen hel u. al (ganz u. gar)! weh, alles 
verloren !*) 

fi fchruen io heil alle! 

wäfen ummer ach d io. Diut. I, 410. 
Ane heilalle gefchreie. dipl, a. 1303 bei Senkenb. C. J. 
6. I. 2, 4. heilalgefchrei. cafleler fat. von 1384. p. 6. 
heil über den mörder fchreien. wilzenhäufer ftadtbr. b. 
Kopp nr. 116; blutrunt u. heilawe (heil A w&?) ge- 
fehrei. Kirdorfer w.; fo weit die gemarken keren u. 
wenden zu aller gewaltfamkeit, überbracht, heil u: heeil- 
gefchrei, klag, firafbarkeit, frevel u. bußen. Bretzenh.. 
w. $. 2; heilerge/chrei. Umltatter centw. vgl. Bodm. 698. 
Eine “weitere - benennung ift zeterge/chrei, zetter/chrei. 
Haltaus 2154. Oberlin 2102: 

zeter li über fi gefchrit! Frib. Trik. 3480. 

zeter über daz leben min! ib. 4964. 

zether! wie fie eilten dan. : Ottoc.: 727». 
die erklärung aus zitter (Iremor) gefällt mir nicht; es 
- gibt ein agf. adj. teder (fragilis, debilis), das verwandt 
fein könnte. In Niederdeutfchland fchrie man to io- 
dute! t'iodute! Haltaus 1035. 1036. brem. wb. 2, 700- 
702. den belegen kann zugefügt werden: zodut über den 
miflethäter fchreien, Spiels archiv 4, 37; Ichrei (clama- 
vit), wie bei den Pomern die gewonheit ‚ift, wen man 
die bürger zu hülfe rufet zodute! iodute! Kantzow 2, 
282. und bis nach Schweden war im mittelalter diefer 
ausdruck bekannt: jadwt! jadut pa. Ihre 961. 962: 
Sein urfprung ift dunkel, an fchlechien deutungen ge- 
bricht es nicht, aber felbft die fcheinbarfe von diet 
(volk) ift mangelhafi, da nach der fächf. mundart io- 
thiode,. iothude gefchrieben fein follte, wie fich nie fin- 
det. In der frief. formel: milh /krichta (clamore) and 
mith tianusröfte. Al. 281. vermuthe ich fchreib oder 


*) das franz. helas! fcheint nicht verwandt uud eher aus ach 
arme, ach lazge! (oben f, 309) deutbar. Vgl. abd. wälaga! alt- 
engl. weylawey! 
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lefefehler für tiadutröfte. : Ins hochdeutfche überfetzt 
würde die fächf. und frief.' interjectiion ze iotuzge, zie- 
tuz lauten; wie wenn liodut dem hochd. zeter näher 
läge, als man denkt und: beide bloß verfchiedne ablei- 
tung hätten (-ut, -er)?_ Der normännifche fchrei hieß 
haro! clameur de haro, der altfranzöf. hu, hus (Ro- 
quef. I, 763) vgl. Ducange [. v. huifium: multitudinis 
clamor inconditus, quo latronem aut capitalis criminis 
reum feu in ipfo crimine deprehenfum [eu fugientem et 
latitantem pagani omnes tenentur profequi. 


II. Mordklage. der dem blutrache oblag erfchien be- 
wafnet, mit bloßem fchwert, vor dem richter und den 
erfchlagnen leichnam mit fich führend. beide puncto find 
näher zu erörtern. 


1. Die klage war auf entrichtung der mordbußie, . oder, 
wenn fich der thäter weigerie, auf kampf und fehde 
‚gegen ihn geflellt; die verwandten des getödteten, d. h. 
alle zu wergeld berechtigten, traten f[treitgerüftet auf. 
‘dreimaliges wehge/fchrei erhebend zogen fie dreimal 
die /chwerter aus; das hieß den mörder ver/chrein. 
Hierdurch wird der wafernruf noch näher erläutert, 
Die witzenhaufer formel lautet: Aeil über N., der mei- 
nen lieben bruder uf des reiches ftralien vom leben zum 
tode bracht hat, der mir vil lieber was, dan dreißig 
pfund pfündifcher pfund und viel lieber! Kopp nr. 116, - 
Eine andere umltändliche fchilderung des hergangs fin- 
det fich. Rugian. tit. 19.. Wan men will enen: man vor- 
veften eder vredelos maken, fo kome de klegher in dat 
gherichte mit eme toghenen /werde unde /crie drie 
dat gherochte. Herforder ftadtr. 24. Hir clegers [taen 
en willen claegen van . eenen doeden man met eene 
blikende [chin, woe fie ant heimaill koemen fullen, dat 
fie dairan koemen als recht is? foe fal men wifen, met 
getoegenen [uerde en met wopen geruchte. [oe fullen 
die claegers .oir /werde trecken en ropen wopen jo! 
wopen jo! dri werf. In Friesland wurde auch. wraek, 
wraek, wraek! (rache, rache, rache!) gerufen, vgl. die 
anm. zu Fw. 271 und Siccama zur lex: frifon. 2, 2, der 
aber den ruf nicht vor gericht, fondern über dem grab 
des todten gefchehen läßt: heredes et propinqui, inimi- 
eitiass homicidae fufcipiebant, et primo ultionis et inimi- 
citiae teftandae caufa, cum defunctus fepeliretur, ad ip- 
fum fepulchrum , praefeniibus qui funus deduxerant, 
unus ex propinquis evaginato gladio ter tumulum fe- 
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riebat, cum fuperindicto: . wraek, wraek, wraek, id eft 
ultio, ultio, ullio! Bei weitem die alterthümlichfte for- 
mel liefert aber das bacharacher blutrecht; die kläger, 
. wenn fie vor gericht den mord be/chreien, ziehen das 
fehwert aus, nach dem erflen /chrei wird der todie 
fürbaz getragen, nach dem dritten /chrei thuen fie die 
fchwerter wieder ein. es heißt: fie fullent den morder 
nennen bit namen u. fchrien uber den, der uns 'unfen 
frünt u. maig ermordet hat. ferner: wanne der eine , 
dag u. verzehin nacht (die dem geladenen mörder ge- 
fetzte frifl) kumment, fo fullent die cleger kummen mit 
/childe u. mit kolben an gerichte, als der fcheflen u. 
lantman wifent, daz ein Franke den anderen eins [chai- 
chis (raubes) u. eins mordes gichtig (eingeltändig) fol 
machen. der fürfprecher des klägers fagt unter andern 
folgendes: alda wart er (der. mörder) ime fuorfluhlig, 
do was er ime nachvolginde uf des fchaiches fuilde mit 
wofinge/chrei, mit glockenklange, durch den düfleren 
walt, als lange bis ın die [chwarze nacht benam. er 
enkunde in nie erfolgen in keinen landen, da er lich 
reichtis an ime kunde bekummen. fehe er nu denfelben 
man in unfes herren gerichte, er wulde in anfprechen 
umb den fchaich und umb den mort. jehe er is ime, 
er neme is mit urkunde na des lands rechte, leukent er 
is ime, er wulde is in beherten mit fime libe uf jr 
lip, in fime einfaren rocke, mit fime roiden /[childe, 
mit fime eichinkolben, mit fime wißem vilze, mit 
Jime ufgebunden huote, mit alle deme daz man zu 
kampe begeret, daz ein Franke den anderen fal durch 
reicht eins fchaichs u. eins mordes gichtig machen. 
Heifcht er nach der rede urlaub vom richter, - fo ge- 
fchieht auch das mit den worten: daz er fizen muge 
u. finen [chilt bi fich flellen. Ein deutliches bild alter 
fränkifcher rechtsfitte. Bei der namentlichen vorladun 
des mörders mufte fich der fchultheiß auf die ban 
ftellen, ebenfo wenn er ihm, auf dreimalige ladung 
und nichterfcheinung, fein landrecht aburtheilte: in- 
kummet er uf den lelten dag nit, fo hait er fin recht 
u. fine ere verloren u. enmag fich nummermer ver- 
anlwerien. 


2. Blickender [chein. zu jeder verurtheilung eines ver- 
brechers forderte man eins von dreien, entw. gichtigen 
mund (eingefländnis) oder handhafte that (beiretung über 
miffethat) oder blickenden fchein (vorzeigung des corpus 
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delicti am gericht) Haltaus 172. 1607. Bei. ermordun- 
en wurde daher der leichnam nicht eher begraben, 
is er vor gericht gebracht und über ihm geklagt war; 
in fpäterer zeit nahm man dem todıen bloß. ‚eine, hand 
ab, ; endlich bediente fich der kläger ‚des fymbols einer 
wäch/ernen hand. beweifung mit der todten hand über 
dem moltigen. mund, über der moltigen zunge, über 
dem melbigen mund. . Haltaus 1338. Meufels gefchicht- 
forfcher 5, 244. In der witzenhäufer formel wird: ge- 
fragt: wie nahe daß man fol bringen den todten dem 
geriche? man foll ihn neun /chritte (oben [. 216) nah 
br. d.g. wer die fchritte fchreiten foll? ein mittel- 
mäßig man (oben f. 102), dem fol es das gerichie ge- 
bieten, und wenn der mann fchreitet drei /ehritte, fo 
fol er ein zeichen legen, und fo bei jeden drei fchritten. 
an diefe drei zeichen wird nun der leichnam unter je- 
desmaligem befchreien gelegt. Im rheingauer- ,landr. 
$. 56 (Bodm. p. 627) heißt es: ez it lantrecht, daz man 
den todten nit Jal begraben, ez enwere dan voir der 
todflag geltraift oder gefünet.*) (if das landrecht: ver- 
fchlagen, fo foll man die eingeweide ausnehmen und be- 
graben, den leichnam aber in einem verfiegelten ‘faß 
aufheben.) wer ez aber, daz daz lanirecht nit; verflagen 
enwere u. die fache nit mochte gefunet oder abegetan 
werden bi fonnenfchin, fo fal man daz berechtenals 
lantrecht u. herkomen ift u. fal. der amiman oder fin 
gewerte bote dem doden man fin rechte ‚hant \abge- 
winnen mit rechte u. fundnus der fcheffen; fort fo ».fal 
der nefle nailmage ime die rechte hant abflahen u. 
mag man darna denfelben doden man begraben u. mit 
der doden hant clagen, glich als der ganze licham dar 
geinwortig wer. Hier noch andere belege: des doden 
fründe bringen den doden Zichnam mit vor dat gerichte. 
denn biddet de cleger, de richter möge em vorloven, 
dat he vam doden lichnam en Ziflik warteken hale, da 
he fine klage up möge rifen. fo vergunt em der richler, 
he fchole de rechte hand halen! wil he ok den doden 
lichnam. nicht befchedigen edder fchampfieren laten, fo 
verlövet em der richter ene waflene hant, mit erken- 
tenilfe, fe fchole genoch don, glik eft id de fleifchene 


*) Henharts gebalfamten leichnam führten feine freunde mit 
fich im heer, bis fie ibn gerächt haben würden; auf ihren fahnen 
und Ichilden war der erftochene abgebildet. . Parc. 895. 1256. 1510 
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hand were. wenn de hand dar: is, .de lecht he.up ein 
blot /weri u. fchriet over den deder u. fine hülper. . . 
und lecht de hand int gerichte. bei der fühne. muß,der 
thäter die hand zu der kule (gruft) tragen. "Rugian, 
tit, 19. 22. Darua quemen des doden vrund 7nzt der 
hand unde beiden gericht over de beclageden üunde wol- 
den dat fe fek utheyn (reinigen) fcholden over de do- 
den hand ein iowelk fulffevede. Goflar. rechisfchr. b. 
Bruns p. 243. Darna fchullen fe de hant to grave 
bringen. urk. a. 1501 in Wigands archiv 1. 4, 111. vgl. 
ftat. ifenac. a. 1283 (Paulini ann. ifen. p. 59.) Rat, mul- 
huf. (Grashof orig. mulh. p. 232) pro excol. I, 334. 390. 
417. 418. Im Reineke de vos 1, 4 tragen häne die er- 
mordete henne auf einer bahre vor gericht, wach und 
we rufend; 2, 1 bringt ein vogel federn von feinem ge- 
tödteten weibe als wahrzeichen vor gericht. Eine merk- 
würdige ftelle bei Feltus f. v. membrum lehrt auch 
übereinfiimmung altrömifcher file: membrum abfeindi 
mortuo dicebatur, cum digitus ejus decidebatur, ad 
quod fervatum julta fierent reliquo corpore combufto. 


IV. Verurtheilung. einem verbrecher fchwere frafe 
zuerkennen hieß ihn verzählen, ahd. frzellan, altl. far- 
tellan (Haltaus 1916); ahd. firtuoman, altf, fardömjan; 
ahd. frwäzan, mhd. verwäzen; ahd. firtuon, altl. far- 
duan; ahd. firfcaltan (ze töde verfcalten. N. Bih. 28); 
golh. gavargjan (oben f. 733). Der verurtheilte hieß 
firzalt, firtuomit, firwdgan, firtdn, auch wohl firgri- 
fan (alll. fargripan.) Letzteres vielleicht, weil das ur- 
theil mit mund und hand, mit zunge und fingern ge- 
fällt wurde. Die fchöffen hoben dabei ihre finger auf, 
verzellen mit fingern u. mil zungen, verzellen uf finen 
hals. Freiburger ftadtr. cap. 5.; uf dem gerichte mit der 
freier hant verzalt werden. Beltheimer w.; auch als 
dicke als man- virzelens not hat, fo:fal der greve mit 
ime brengen die jrie hart (freie männer zur urtheils- 
findung?. oder den fcharfrichter?) uf fine kolt, Münlter- 
meienf. w. Ebenfo mufte auch die aufhebung der bann- 
firafe (der verfeftung) unter der nämlichen form ge- 
fohehen: fo fal ime die richtere u. dat lant ut laten mut 
vingere u. mit tungen, als man ine indie veltinge 
dede. Sfp. 2, 4. Verurtheilungsformeln find oben f. 40. 
41 mitgetheilt. Ein: verurtheiller mann verlor das recht, 
einen andern freien zu belangen: wir Adolf von gottes 
genaden römifch künig allewege ein merer kunden an 
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diefem brieve, daz unfer lieber furfteBoemunt. der .er- 
zebifchof von Triere kom fur uns, do wir ze. gerichte 
faßen unde gerle ze ervarnde an einem gemeinen ur- 
teile, [wa ein verzalt man were, der vor gerihte wolt 
elagen, ob man dem rihten fol oder nicht? do wart vor 
uns erteilet mit gelamenter urleile, daz man kei 
verzalten man rihten fol. were aber jeman, der ge- 
rihte vordere uber den verzalten ‚man, fo fol man dem 
elager gerihtes ‘helfen uber den verzalten man alle reht 
it. Günther '2. ar. 375 (a. 1297.) “- Über einem zum 
tod. verurtheillen wurde der fiab zerbrochen. (oben 
f.. 135) vgl. Haltaus 1714, 


V, Hinrichtung. Iirafen zu vollftrecken. fcheint ur- 
fprünglich nicht das amt beftimmter leute; wie-die ge- 
meinde felbft das urtheil fand, multe fie auch an deflen 
vollziehung hand legen oder fie eiwa dem kläger und 
feinem anhang überlaßen. Noch im jahre 1524 brach- 
ten die dietmarlifchen bauern .den zum tode verurtheilten 
Heinrich von Zutphen felbi um, de wile dat land ne- 
nen [charprichter heft, fagt Neocorus 2, 26. Von hin- 
richtungen durch den kläger gibt. es mehrere beifpiele, 
dahin gehört : der fall von Winido in: der vifio Gode- 
fchalki p. 599 (oben f. 688), von dem wolf und bären. 
im Reineke vos, vgl. Dreyer p. 18]; zu. Buttllädt in 
Thüringen. enthauptete im jahr 1740 der ältefte agnat 
des ermordeten den mörder. (Joh. Seb, Muller ann. 
faxon. ad a. 1470); in Friesland hieng der beftolne den 
dieb auf (Wiarda zu lit. Br. p. 113); über Schweden f. 
Calonius p. 86.. Todesftrafen insgemein waren je früher 
je felmer; einzelne letzen fogar die iheilnahme des gan- 
zen volkshaufens voraus, namentlich die fteinigung, das 
pfalwerfen, das fpießrecht (f. 689. 691. 694); fo wie 
beim erfchießen noch heute der miflethäter durch die 
hand feiner genoßen, nicht des henkers. fällt. 


Gleichwohl ift nicht zu bezweifeln, daß auch. fchon im 
alterhum meiltentheils der gerichtsbote die hinrichtung 
beforgte. Dahin führen felblt die namen /carjo, wizi- 
nari, wftzifcalh (oben I. 766), die mit fcara, harm- 
fcara, wizi zufammenhängen. Scherge und frenbote 
waren angelehne leute, welche des richters bann ver- 
kündigten, vgl. Haltaus 1613.; daß noch im. miltelalter 
/chergen den übelthäter aufhiengen lehrt eine ftelle im 
Parc. 13277. Vielleicht unterfchied - man allmälich den 
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fchergen’/ für blut und ‚ halsgericht vom „gewöhnlichen 
fronboten in eivilfachen. Ich finde ‚auch »die »benennung 
wizegere Barl. 121, 21. 125, 33; /chürphisere Martina 
58° (von fchürfen, cudere, ignem excudere Iw. 3905. 
N. 28, Il. der den holzhaufen zum verbrennen an- 
fteckı %); hdher (fulpenfor) MS. 2, 1® 2b Hallaus 
Stempfel mit finem [werte breit MS. 2, 2» mag.des 
fenacher henkers eigenname fein, auch Joh. ‘Rote fa 
ftemphele, alfo hiez zu deme male der femer; 
(in) it kein peinliches gerälh. Jüngere namen 
enker, diebhenker, nachrichter, /[char/richter, flocker 
(ockknecht, der in den fiock felzt; im münftermeienf. 
w. heißt es: und fal der greife einen /ucker mit ime 
brengen uf fine kof, uf daz man dem lande von dem 
miffeteligen menfchen richte); zmeifler, meilter Peter 
(Joh. Müller Schweiz 5, 198. 322), meif« ir 
angfimann. ask no ral.ar 


Weil aber zu fchergen und gerichtsdienem wnfreie 
leute genommen werden konnten, alflo die hinrichlung 
in knechti/che hände zu fallen. pllegte (vgl. Calonius. 
p. 85), weil es natürlichem gefühl. widerätrebte, dal‘ fich 
ein menfch dazu hergab und gleichlam fein gefchäft dar- 
aus machte, andere ums leben zu bringen; fo trennte 
fch mit der zeit das amt des henkers von dem des 
gerichtsboien und jenes. fank, in nicht ungerechte ver- 
achtung. Jede firafe, die der henker vollzog, verun- 
ehrte, jede berührung von feiner hand befchimpfte; der 
hurenfon der henker heißt es in den augsb. ftat. (Walch 
4, 101.) man mied [einen umgang, bei der austheilung 
des abendmals mufle er zu allerletzt nehmen. Nur iz 
nothfällen, wenn der fcharfrichter mangelte, oder nicht 
allein fertig werden konnte, trat die verbindlicheit der 
emeinde hervor, hilfe zu leilten und fie multe alsdann 
Formlich von ihrem richter aufgefordert werden. als ein 
pferdedieb gehangen werden -ollte und Bafel den henker 
nicht leihen wollte, haben alle Prateler hand anlegen 
müßen, denfelben inner dem eller an einem nufßbaum 
aufzuknüpfen. ausfage eines 100 jähr. mannes von Pra- 
telen, a. 1458 (Joh. Müller 4, 460) Item wir weilen, 
wann von nöthen if, galgen, leiter u. räder aufzurich- 
ten, fo foll der nankrichien am erften, nach ihme der 
wa/enmeifler angreifen, darnach der cenigraf im na- 
men unlers gn. h. mit anlegung der hände denen cent- 
männern befehlen, daß fe mit angreifen u. folch ge- 
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richt ufrichten helfen müßen. Arheilger w.*) Aus ieg- 
lichem haus zu Polch einen mansmer/chen Ichicken uf 


*) mehrere weisthümer befiimmen genau die art und weile, wie 
jedes dorf des gerichts zu den Slailen koften beitragen foll. 
Und wan der greve van Wiede einen misdedigen menfchen wil 
doin richten uf even felt, fo fulen die napern von Irlich eine 
Jeille ader rait dazu geben. Irlicher w. liem ban fie zu rechte 
gewilei, das der galge ften fulle uf einer ftat zu Keuchen Pe, 
genant der galgengroedt; item han fie mit dem urteil gewilet, das 
man das holse zum galgen hauwen fol in der zweier probifte wel- 
den, Ilwenftad und Nuonburg, die dafelbs im gerichte gelegen fin; 
item ban fie mit dem orteil gewilet, das die von Ilwenftad follen 
laßen den galgen hauwen, bereiden u. füren an fin ftat, da he 
fteen fol u. davon han die vorg. von Ilwenfiad die freiheid, das 
fie jerlichs keine greffenhafern nicht geben; item fo han fie mit 
d. o. gewifet, das die von Helbergen follen den galgen ufheben 
u. davon fo band fie folich friheid, das fie keine greffenbafern 
geben; i. bh. f. m. d. o, gewifet, das die von Carben follen des 
erichts knecht halden, Ares fin fie auch des greffenbafern fri; i. 
. fm. d. o. gewilet, das des gerichts knecht lol den henker be- 
Stellen, lo fol der oberfte greffe mit macht des landes den geleiden 
dar u. wider heime u. hette der knecht des henkers nicht, fo fol 
er das /elbs tun u. .das gemeine gerichte fol dem henker lonen. 
Keucher w. a. 1439. Lorfch ift Ehuldig, das hochgericht, rad, 
prechen u. ander zugehör verfertigen zu laßen; Feblheim muß den 
Schöpfen/tul machen u. faubern laßen, auch das hochgerichi, wann 
folches gemacht ift, zu Lorfch zu holen u. auf den platz zu lie- 
fern. die koften der aufrichtung Iragen famtliche centverwandten 
außer Lorfch. und Fehlbeim. bei und in dellen aufrichtung er- 
Jcheinen alle heimbürger aus jedem ort mit /pießen. Lorfcher u. 
Kleinbaufer müßen Die löcher in die erde machen laßen, das ge- 
richt in grund zu ftellen, die fechs dorflchaflen nach erhöhtem 
gericht die erde beiziehen u. fe/t machen laßen. Starkenburger ju- 
risdietionalbuch b. Dahl p. 104. Item weilt der bergfchöpf zu 
recht, daß die von Jugenheim den lock lollen halten, die von 
Scheim ein hols zu dem Jchöpfen/tul geben, die von Beerbach, 
Alfpach u. Bickenbach auch ein holz, die von Malchen follen die 
leitern machen, die aus dem Hänlein das rad /tützeln, die von 
* Staffel den galgen machen und wfrichten. Jugenbeimer w. Zu 
Berncaffel muß der bochgerichtsamtmann den /chnappgalgen aus 
dem burgwald machen laßen. die von Berncaffel u. Monzelfeld 
müßen denfelben aufrichten. den wied am galgen machen die von 
Monzelfeld, ziehen den galgen herunter u. feftigen ihn mit der 
wied. die von Emmel bringen die eichene wied u. den hagedornen 
knebel zum ftrangulieren, liefern folche an den '/teil, dahin der 
arme menfch im warf geftellet u. peinlich angeklaget wird, auch 
lohnen die von Emmel dem /charfrichter. der bot aus der graf- 
fchafı Veldenz bringt kamm, Jcheer u. be/en und ftecki [olche an 
den /teil im warf bei die eichen wied. die von Lunkumb müßen 
den warf u. das ge/tüle am hochgericht machen, darin follen ftehen 
die von Berncaflel und Monzelfeld. die von Gonzerad : müßen 
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den tag der ambtman den misihäter richten wil u. wan 
man in gericht hait, fo mag mallich feinen weg: gain. 
Polcher w. Zuweilen wird es als altes vorrecht ‚der 
gemeinde dargeltellt, fich durch felbftexeeution der förm- 
lichkeit des landgerichts überheben zu.dürfen: das. dorf 
Wiefenbrunn in Franken, amts Caltel, hat aus aller 


gewonheit das recht, dal dellen, inwohner einen: dieb 


ni 


dem landgericht nicht einliefern dürfen,  fondern ihn 


an einen baum aufhängen u, alle inwohner müßen u ; 
En 


bei an den flrick greifen. Abele gerichishändel 2, nr 
105. Bekennet er dann, -fo führet man ihn. aus zu dem 
gericht auf den berg genant Exenbuwel, alsda foll ein 
fteil ftehen mit einem arm, dann [oll die gemeinde dem 
milfethätigen den fchlopf in.den ‚hals thun, unler ‚einem 
mantel (capite operto) u. das feil gengt u. gemeinlich 
zufammen über ziehen u. das leil um den pal winden, 
der unterm feile (feile?) ftehen fol u. alfo. den ‚mille- 
thätigen würgen lalen. wannehr aber, die gemeind ‚nicht 
felbt handthätig gern wird, müßen fie zu Echternach 
erwerben, daß auf ihre .koften der /charfrichter ihnen 
ihrentwegen richte. Dreißer w. Und is dit anliquitus 
rg u. in Jütland u. Ripen under 90 jahre, dat. men 

/ronrichter gehatt, den gebundenen deef up ee- 
nen flecke, de uppe. des wagen ledder gelegt ‚gewelt is, 
de deef uprichtig ftaende geftellet is und de bunde (co- 
loni), fo ehme gegrepen, ehm, dem deef_ dat, flrick 
umme den hals leggen, und ‚ein ieder hardesman dat 
flrick anrören möten, und is faft an dat holi gemakket 
u. hehben io jede u. alle erdenfödekens und [teene ge- 
namen, up de peerde, fo vorn wagen flunden und den 
galgen gefüret hadden, geworpen, dat de peerde mit 
den wagen weggegahn u. de deef allo behangen bleven 
is. Blafius Eckenberger zum flensburger r. (Weliphalen 
mon. ined. 4, 1937.) 


An einigen orten (z. b. in Reutlingen) wurde dem un- 
terflen /chöffen, an andern (z. b. in fränkifchen gegen- 
den) dem jüungflen ehmanne die hinrichtung aufgelra- 
gen: de de jüngfte fi in der boelfchaft to echte. ftat. fon- 


Seßel u. kiffen, darauf der zenner von Licht im warf fitzet, dar- 
bringen u. ftellen, auch den misthätigen men/chen, lo einer vom 
hochgericht abfällt, von ftund an begraben u. wer ‚der leiste dazu 
kommt foll ihn in die kaule werfen. Wehner f,:v. hochgeritht. 
Man vgl. auch Bretzenbeimer w. $. 50-53. a j 


Fa 
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derburg. art. 32. ‘vgl. Dreier zu Rein. vos p. 179. Ei- 
genthümlich war der gebrauch, mehrere verurtheilie «ar 
einander felbR die ftrafe vollftrecken zu-laßen, ein altes 
beifpiel gewähren fchon die capitularien: confpirationis 
adjutores nares fibi invicem praecidant, capilles bi vi- 
ciffim detondeant. Georg. 698. Bei zahlreichen hinrich- 
tungen wurden einige übelthäter unter der bedingung 
begnadigt, daß fie die übrigen vom leben zum tede 
brächten. Daß hinrichtungen vor fonnenuntergang ge- 
fchehen muften, ift f. 816 gefagt, Renaut fera pendus 
ainz le foleil refcons. romı de Renaut. 106° 110%, «: 


VL. Freiflätten. 


der verurtheilte : oder unverurtheille, angeklagte oder 
unangeklagte verbrecher konnte fich vor der verfolgung 
des gerichts oder der fehde feines gegners friften -durch 
die flucht an einen geheiligten ort. Er war augenblick- 
lich- und eine beftimmie zeitlang gereite, keiner durfte 
es wagen ihn zu verletzen und gewaltlam wegzuführen. 
Ein folches @ovio» hieß nun freiflatt, freiheit, freiung, 
immunitas, friedflatt, agl. fridhüs, fridflov, alin. 
Kb dunkel it mir noch eine ahd, benennung 
otflat gl. ker. 21. Diut. 1, 144 (lötfat? aber löt bedeu- 
tet plumbum, und an löt für alöt, vgl oben f. 493. 494, 
läßt fich kaum denken.) 

1. zufluchtsort waren gewis fchon im heidenthum die 
heiligen haine, altäre und tempel der götter*); nach 
der bekehrung waren es kirchen und klöfter. Die 
fränk. capitularien verordnen: ut omnes emunitates per 
univerfas ecclefias confervatae fin. Georg. 521; ut ho- 
micidae vel ceteri rei, qui legibus mori debent, fi ad 
eccleffiam confugerint non excufentur, neque eis ibi- 
dem victus detur. Georg. 543. 1450; fi quis ad eccle- 
fiam confugium fecerit, intra ipfius atria ecclefiae 
pacem habeat, nec fit ei necelle ecclefiam ingredi, et 
nullus eum inde per vim abfirahere praefumat, Ted li- 
ceat ei,.confiteri quod fecit et inde per manus bonorum 
hominum: ad difculionem in publicum producatur. Georg. 
659. 1320. 1427; fi quis confugium fecerit in eccle- 





*) das dafein heidnifcher tempel 'mindeftens in Sachfen be- 
zeugt der eingang des capit. de parlibus Sax.: ut ecclefiae Chrifti, 
quae modo conltruuntur in Saxonia, non minorem habeant ho- 
norem, fed majorem et excellentiorem, quam fana habuiflent 
idolorum. für Friesland vgl. addit, fapient. tit. 12. 
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fiam, nullosı eum de ecoclefia Per violenliem expellere 
praefumai, fed pacem habeat usque dum ad placitum 
prae/entetur et propter honorem dei: fanelorumgue: ip- 
fius eccl. reverentiam concedalur ei vita el-omaniaımem- 
bra, emendet autem caufam: in quantumi pätherit jetiiei 
fuerit judicatum. Georg. 579; reum cor Sr ad 
ecclefiam nemo abftrahere audeat neque inde ‚donare,ad 


poenam vel ad mortem, ut honor dei et fanctorum ejus 
eonfervetur. fed reciores ecolefiarum pacem et vilam.ao 


membra eis obtinere fiudeant, tamen legilime compos 
nant, quod inique fecerunt. Georg. 1444; fi quis vimi.a 
perfeoutoribus paffus fuerit fufeipiatur, et requiem inve- 
niat, ad quamcunque ecclefiam veneril. ‚Georg. 1520; ut 
eos timoris necellitss non confiringat eirca altaria, ma- 
nere et loca veneratione digna polluere, tis armis 
qui fugerint. quod fi non depofuerint, feiant fe.arma- 
torum - viribus extrahendos. ei quieunqgue eos de. porli- 
eibus ot de.atrüs et de Äortulis, de balneis vel de 
adjacentiis ecclefiarum abfirahere praelumpferit;.. ca- 
pite' puniatur. Georg. 1652. Alfo nicht blos die kir- 
ehen, fchon ihre vorhöfe und gärlen reiteien den verfolg- 
ten, ‘aber feine waffen follle er niederlegen und keine 
nahrung empfangen, fo daf fein aufenthalt io den hei- 
ligen mauern nicht von langer ‘dauer fein konnte. Auch 
die fpäteren bei Haltaus 498. 499 angezognen ', beifpiele 
feizeg keine fril' nach tagen, wohl aber ihun dies die 
augsb. ftat.: daz cloßer ze f. Ulrich hat dag reht, : wag 
ein: man tuot, der da geflohen kumt, als er uf die, gred 
kumt, fo fol er fride haben u. hat daz elolter in gewall 
ze behalten dri tage. Walch 4. 33.*) Hier noch an- 
dere belege ohne. zeitbeftimmung: [wenne iemen . den 
anderen ze tode flug oder in wundete, das man deme 
numme nachvolgete denne unze an des /pittals tor, 





an aa ad 

*) kaifer Albert 'beftätigte 1299 dem ersbifch, vw Cöln das 
recht, jedem im berzogihum Weftphalens zum tod verurtheilten 
auf /echs wochen das leben zu friften. Kindl. 3, 261. ein cölni- 
fcher, des mords eingeftändiger', minifterial wurde in die gewalt 
des erzbifchofs gegeben, multe fteis im gefolge bleiben, durfte 
äber nicht vor feinen augen erfcheinen: poftguam occifor im 
poteltatem domini judicatus eft, fequetur dominum fuum ommi 
tempore, quecungue dominus ierit cum tnibus equituris et duo- 
bus fervis, ita quod nullo ‘tempore fe confpectui domini fui 
fponte oftendat, nifi forte infcienter vel in via, ubi dominus ex 
inopinato per viam, quam venit, fubito revertitur vietuahn et 
pabulum fibi et duobus fervis fuis euria ei providebit. Cöhnser 
dienftmannenrecht. Kindl. 2, 73. . 
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ob er entran in den fpital. Schöpflin nr. 759da. Goeren 
ob: das wer, daß einer fchuldig wurd von eins‘ 
fchlags wegen, wenn der in unfer odofler komt, der«fol 
frid  darinnen haben, als unfer freiung. herkommen it; 
MB. 10, 372. Jefther en mon flucht inna tha !kerka 
and ha fiwnt hine theron gelath, althet hi thenna bi- 
rened werdeth, thet lidze gersfelle. wirgathma hine the- 
ron, fa jeldema hine mith fiftehalve jelde. nel hi thenna 
naut of unga, fa tha fiund fon gungath bi helgena 
monna ' and bi redjevena. worde, fa refze hi alfa ftor, 
alfa thi ther tha kerka bifeth. lit, Br. 217. Homo fai- 
dofus pacem habeat in ecclefia, in domo fua, ad ecele- 
fiam eundo, de ecclefia redeundo, ad placitum “eundo, 
de placito - redeundo; qui hanc pacem eflregerit et ho- 
minem - oceiderit, novies XXX fol. componat |. frief, 
addit. fap. 1, 1. Die Angelfachfen bewilligten dem flücht- 
ling größere oder kleinere frift, je nachdem er in die 
kirche und zu vornehmern, oder zum abt und zu ge- 
ringern entronnen war: gif hvylc peof odde. reäfere 
geföhte bone cyring odde hvylce eyrican: and, pone 
bifcop, pät he häbbe zigon nihta firfi. and gif he eal- 
dorman, abbud odde pegen f&ce, häbbe preora nihta 
firfl. 1. Äthelf. 2, 4. 5. gif hvä pära mynflerhärma: for 
bvilcre feylde gef&ce, Pe ne cyninges feorme t6 belimpe 
odde oderne frio ne hyred, ‚pe äArvyrde fi, Age he 
breora nitha firfl, him 10 gebeorganne, butan he ping- 
jan ville. edo ve fettad @ghvilcre cyrican, pe bilceop 
gehälgode, Pis frid, gif hi gefähman geyrne odde 
Pe bat hine /eofon nihtum nAn man üt ne teo: 
. An. DO. s 


2. einer freiftätte in den wohnungen der könige und 
fürflen erwähnen die ebenangeführten agf. gefetze, nicht 
die fränkifchen capitularien. Schutz und reitung muß 
aber ihre nähe und gegenwart auch in andern deutfchen 
ländern gewährt haben, überall ficherte fie freies geleit. 
Verwiefene durften fich ungeltraft in ‘die heimath bege- 
ben, wenn fie das kleid oder pferd des einziehenden 
königs faßten (oben f. 265. 739.) Dieterich führt Chrim- 
hilde und Eizeln unter feinem arm ficher aus dem 
kreiß der feinde. Nib. 1932. Im Rienecker w. heißt es: 
auch haben fie getheilt und theilen, ob der felben freien 
leut einer oder mehr oder ein edelman flüchtig wurde 
unter eins hern von Rieneck rechten arm, derfelbe 
hat auch /rid u. geleit gleicherweis als in dem freihof 
ohn geverde. 
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3. es gab aber beinahe allerwärts in Deutfchland noch 
befiimmte örter, auf deren grund und boden. der flüch- 
ige: verbrecher ficher war, ohne daß. fie gerade von 
kirche oder könig abhiengen; gewöhnlich einzelne höfe, 
freihöfe, fronhöfe, zuweilen gewille häufer, äcker und 
gärten. Dergleichen ftätten, muß. man wohl anneh- 
men, klebte im volksglauben die eigenfchaft eines valyls 
feit unvordenklichen jahren an; fie rührte vielleicht 
noch aus dem heidenthum her und war ungeltört bei- 
behalten, oft auch von königen und fürften  beftätigt 
worden. Dife mülen und ouch der garte hant daz 
reht, [wer drin entrinzet,: den fol nieman druz ne- 
men  äne gerihte. ‚Hanfelman nr. 43 (a. 1253); 'eft etiam 
dietis eivibus (hersfeldenfibus) conceflum, quod fi aliquis 
ipforum vel: etiam alter homo aliquem hominem occide- 
rit aut in eo gravem fecerit laefionem et idem percullor 
feu laefor ad aliquam aream, quae vronehobiflat nun- 
cupalur, confugerit‘ et le receperit in eadem, quod nul- 
lus officialis nolter vel ipfi cives noftri hujusmodi laefo- 
rem vel  percuflorem inde ‚ extrahere non debeant aut 
eliam 'amovere et ejus res mobiles vel immobiles diftrahi 
nom debeant. Wenk 3. nr. 176 (a. 1285); dirre Aof (in 
Gruüfenheim) ift ‚allo gelegen u. gefriet von kungen u. 
von keifern, waz ein man het geton ußewendig des ho- 
fes, kumet er in. den hof,. er fol fride han u. fol ime 
nieman nachvolgen in: ubeles wife in den hof. wer aber 
fo frevel wurde u. ime .nochvolgete in den hof, der 
heite verbrochen: eime ‚keifer vierzig pfund goldes in 
fine, kamer u. mime herren dem appete fine fmacheit u; 
finen fchaden abe ze rihtende: an fine gnade. ‚Schilter 
cod. feud. Alem. 3694; auch theilten” fie der hubner 
freiheit, wo einer den andern erfchlagen hette, flöhe er 
uf der huben eine oder uf der ecker einen, der in die 
hub gehöret, den fol niemand angreifen. weder an 
feinem leib noch an feinem gul, es werde dan mit den 
rechten gewonnen. Dreieicher wildbann; zwei gericht 
find zu allen ungeboten dingen zu Obernaula, das eine 
uf den montag uf dem berge, fo fal m. h. von Ziegen- 
hain den ftab haben, das ander gericht uf den dinftag in 
dem dorfe, mit namen in den /mitten uf der friheit, 
die von alters wegen von beden hern allo gefrit find, 
es hete einer hals- und heubt verwirkt, queme er darin, 
er /olde fride han, [o fal m. h. von Meinze uf‘ den 
egen. tag den gerichisftab haben. Obernauler w.; fo wei- 
fen die fcheffen dem junkern obg. den hof vor einen 
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freienhof u. wehre es fach, ob einer einen dotfchlag 
hette gethon und kem er in den vorgen. hof, fo fol er 
als frei fein, |als ob er in einer kirche wehr oder uf 
einem kirchof. Becheler w.; letzlich erkennen die ge- 
fehworn diefen hof (zu Godesberg) alfo frei, da einer 
in unglück geriete u. einen todfchlag begehen würde u. 
uf diefen hof kommen könte, daß er alsdann J/echs 
wochen u. drei tag freiheit daruf haben folle; könte 
derfelbe nach umbgang folcher zeit uf die freie flraße 
kommen drei fueß weit u. wiederumb ungefpannen 
(ungefeßelt) den hof erreichen, follen fechs wochen u. 
drei tag aufs neue angehen. Kindl. hörigk. p. 710. 711 
(a. 1577); wir weifen auch unfers Aern hof zu Helfant 
fo frei, als ein kirch, alfo da einer das leben verwirkt 
u. darinnen kommen könnte, foll er fechs wochen und 
drei tage ficherheit darinnen haben u. käme er fürf 
/ehritt davor und wiederumb darinnen, hätte er abermal 
fo lang darin frift, und könnten ihme die hofleute mit 
glimpf davon helfen, haben: fie es macht von wegen des 
herren u. fo einer den andern im hof verwund, wird 
unferm herrn dellen fault zuerkant, fich darum mit dem 
hern zu vergleichen. _Helfanter w.; wir weifen auch 
den hof genant S. Maitheis hof zu Nennig ganz Jrei 
u. hätte einer einen todfchlag geihan oder den leib ver- 
macht (verwirkt), foll er /echs wochen u. drei tage 
frei fein und wann fie, die fechs w. u. dr. t., um fein, 
foll der arme fünder einen flein gegen der pforten des 
vorg. hofs über werfen u. fo er: dahin kommen möchte 
(wohin der ftein gefallen il) und über den flein drei 
fuß, und kann wieder zurück kommen an den hof, fo 
foll er abermals im hof fo lang wie vorgemeldi freiheit 
haben, u. kann oder möchte der hofmann ihme hinweg 
helfen bei tag oder bei nacht, das foll er wegen unfers 
ehrw. herrn macht haben. Nenniger w. Hierher gehört 
vorzüglich das beilpiel von Liechtenfteig, mit hammer- 
wurf und fechswöchiger {rift, welches oben [.55. 56. nr. 6. 
nachzulefen if. Die 40 tage eines w. von Stablo find die 
alten ripuarifchen 40 nächte: item la franchife de Sta- 
velotz eft telle, que fe ung homme avoit meffaiet, re- 
ferveirs, ardeurs et mordreurs, que la dite franchife le 
doit /uflenir XL jours, et fe droit le delivre, delivreis 
foit et fe droit ne le delivre, on le doit meltre hors 
des portes del franchife et fil peult efchapper, fe elcappe. 
rec. de Stavelot, 
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4. freiltätte auf gerichtsplätzen und in wohnungen der 
richter: Item fie haben auch getheilt u. geweilt, alle 
die weil die freileut zu Lohr find u. des“gerichts da 
warten follen, nachdem als ihn verbott ift wörden, were 
es dann, das unter in ein auflauf gefchehe, ob einer den 
andern uberlafte oder wie das cheme, das einer oder 
mehr flüchtig werden, fo foll‘ der freifchöffs(?)» vffer 
flehen, ob es demfelben noth gefchehe, das er: darin 
gefliehen mochte u. er dan darin queme, fo foll er frid 
u. geleid darinne haben u. ein iglich herr zu Rieneck 
das jhar getreulichen vor inen theidingen, ob er das 
zu richtung bringen mocht u. foll das thun allen me- 
niglichen, mag ers dan nit gerichten, fo fol er den- 
felben geleiden ein merl von der ftatt ohn fchaden, ob 
ers begerte, ohngeverde. auch haben fie getheilt, ob es 
wer das ein edelmann in die freiheit alfo quem, der hat 
diefelben recht u. foll ein h. z. R. einen monat teglich 
umb in theidingen. Rienecker w. Item der /chöffen 
heufer u. höfe follen auch frei fein, als das herkommen 
it u. fchlegi einer den andern zu tode, fo fpricht man 
den freunden das blut u. den herren das gut u. man 
foll die fache zum hinterftien jargerichtstage verteidigen 
mit beider herren wißen u. willen uf das lenglt u, dar- 
nach nit mehr. und der todfchleger if} ficher in eines 
jeden [chöffen hus oder hove, vier wochen u. zween 
tage (zweimal 14 nacht) u. kompt er vier /chritt über 
die firaß u. wieder in das /chöffenhus, fo hat er aber 
vier wochen u. zween tage freiheit. Bifchheimer w. 
Alyle diefer gattung fcheinen fich befonders in den fo- 
genannten freigerichten (oben [. 829), die von keiner 
fürflichen gewalt abhängig waren, zu finden. 


5. in einigen gegenden wurde der hausfriede fo heilig 
geachtet, dal) fogar in feinem. eignen haus oder dem 
des nachbars der millethäter nicht verfolgt werden 
durfte. qui hominem propter faidam in propria domo 
oceiderit, capite puniatur. 1. Saxon. 3, 4; [wer den an- 
dern jaget mit gewafneter hant in eines mannes hus, 
wes daz ifl, ftehet er nach im in daz biflal oder in 
die tür oder in daz dri/eufel oder in daz übertür, der 
hat den wirt geheimfuochet, loufet er aber hin uber 
daz drifeufel, fo hat er den wirt vil fere geheimfuo- 
chet. augsb. flat. art. 184.; ein mörder foll in /einem 
und feines nachbars haufe vier wochen {ri haben. 
Kopp: nr. 11 (a. 1264) nr. 3. (a. 1482.) 
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6. Scandinavifche alyle. In der einleitung zu Oegis- 
drecka heißt es: par var Han ng mikill; mag nun 
der wohnung des Oegir allgemein oder nur während 
des .angeltellten gaftmals diefe eigenfchaft zuftehen. Dem 
fiirbaugsmadr (oben [. 736) wurden drei freiflätten zu- 
gefichert, nicht über eine tagreife voneinander. auch auf 
den wegen dazwifchen war er frei, fo wie pfeil/chuß- 
weit (nach Grägäs 240 faden weit) von der freiflätte 
und ihren wegen, er durfte aber nicht öfter als einmal 
monats reifen. begegnete er unterwegs andern leuten, 
fo multe er ausweichen, /o weit man mit einem [peer 
reichen konnte. Diele befiimmüngen durch pfeil/chuß 
und /peerweite treffen fichtlich mit dem hammerwurf 
und fleinwurf. der vorhergehenden weisthümer zulam- 
men und laßen über das hohe alterthum der letzteren 
keinen zweifel. der flüchtling, der fch aus dem freihof 
auf die firaße hammerwurfweit begeben darf, if ganz 
jener fiörbaugsmadr. 


7. vorhin wurde bemerkt, daß könige und fürften fchutz 
gewährten, wenn fie unter ihren arm nahmen, arm und 
hand - bezeichnen protectio. Reitend war aber auch in 
der fage die nähe von köriginnen, fürflinnen, die un- 
ter ihren mantel nahmen, ja von frauen insgemein. 
vgl. oben f. 160. flüh ein wolf (gleichfam ein flüchtiger 
verbrecher, oben f. 733) zuo frouwen, fagt Reinmar 
v. Zweter MS. 2, 152°, man folt in durch ir liebe läzen 
leben. Die einwohner der gegend von Bareges in Bi- 
gorre haben unter andern alterthümlichen gebräuchen 
den bewahrt, dafl jeder verbrecher, der zu einem 
weibe flüchtet, begnadigt werden muß. Fifchers berg- 
reifen 1, 60. 


CAP. VII. EID. 


Durch alle deutfche mundarten, goih. aibs, ahd. eid, 
altf. &ih. agf. dd, altn. eidr, engl. oath, fcheinbarer ein- 
fachheit halben ein dunkles wort, dem etwa nur, info- 
fern es den begriff von band (wie öox:ov) enthielte, die 
verwandifchaftswörter golh. aipei, ahd. eidt (mater) und 
ahd. eidum,. agf. ädom (gener) zur feile flehen. ablie- 
gend ift das ahd. eit, agf. Ad, (ignis, rogus.) Das ent- 
fprechende verbum lautet goth. /varar ([vör),  ahd. fuer- 
jan, alin. [verja, nhd. fchwören und aip ‚fvaran ift ög- 
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sov onooaı; beide wörter verbindet das ahd. compofi- 
tum eid/wart nnd nhd. eidfchwur, d. h. ein gefchwor- 
ner, geleilteter eid. außerdem findet fich ein ahd, eid- 
bufl und buft könnte aus biudan geleitet werden, wie 
qvift, hlaft aus qvipan, hladan. Bemerkenswerth drückt in 
den [chwed. geleizen Zag (lex, jus) oft auch fo viel 
als eid aus, es heißt fylla lag, ganga, felta lag (jura- 
mentum praeltare) biuda lag (j. offerre), wie fich das 
lat. jus und jurare berührt. Wie wenn aips verkür- 
zung wäre von aivaps, aivps und enilprungen aus aiva, 
ahd. &wa (f. eiwa) lex? 

Eid if die feierliche betheuerung der wahrheil einer 
vergangnen, der echtheil einer gegenwärtigen, .der 
ficherheit einer künftigen handlung. Das feierliche be- 
ruht aber welfentlich darin, daß ein dem f[chwörenden 
heiliger gegenftand angerufen und zum zeugen genom- 
men wird. Wahrheits und ficherheitseide gibt es noch 
heute wie fonft; echtheitseide find jetzt außer gebrauch, 
waren aber in unferm alten recht häufig, nämlich bei 
dem infitut der confacramentalen. eideshelfer fchwuren 
nicht, daß eine that wahr fei, fondern daß der, dem 
fie halfen, einen echten eid ablege.. Jeder eid muß in 
lauter formel ge/prochen und kann nicht durch ein 
bloßes [ymbol, ohne worte, abgelegt werden, daher: fich 
fvaran (fvör) mit. [varan?: (fvaraida?) altn. (vara (lva- 
radi) agf. andfvarjan (andfvarode) d. i. refpondere be- 
rührt, vgl. altn. fvar . (refponfum) [vardagi (jusjuran- 
dum) .agl. and{var, engl. anfwer. Den eid ablegen, ab- 
ftatten hieß, außer fvaran, in der alten fprache auch 
faljan, fellan, agf. Ad Iyllan, altn. eid lelja (Sem. 207% 
2162) und eid viznza (Snorra edda p. 64. Sem. 93° 138b); 
leiflen hingegen wurde von dem halten und erfüllen des 
gelchwornen ficherheitseides gebraucht: oba Karl then 
eid, then er  finemo bruodher Hludwige geluor, gelei- 
fit. Bei dem beweis ‘durch reinigungseid finde ich im 
mittelalter den ausdruck entführen: enpfüeren mit h6- 
hen eiden. Nib. 801, 3. he untvort it ime mit finem 
ede. Sfp. 1, 7. vgl. Haltaus 323. Ein bloßes gelübde 
unterfcheidet fich vom eid dadurch, daß es nicht auf 
vergangne, nur auf künftige dinge geht und ohne anru- 
fung‘ gottes gelchieht, ahd. kiheiz, antheiz (votum) 
agf. gehät, altn. heit; eidliches gelübde Fa ädgehät) if 
.ein ficherheilseid. altn. fagte man heit flrengja, feier- 
lich geloben, und wir werden fehen, dal) auch. die förm- 
lichkeit folcher gelübde der des eides begegnet. 
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A. Eidfchwörende. den eid überhanpt ablegen konnten 
alle mündigen (Haltaus p. 274) und nur durch misbrauch 
feheinen unmündige kinder zum hilfseid zugelaßen worden 
zu fein. Im capit. a. 789. $. 62 (Georg. 565) verordnet 
Carl: et ut parvuli, qui fine rationabili aetate [unt, 
non cogantur jurare, eur Guntbodingi faciunt. dal) fich 
dies auf confacramentales bezieht, lehrt I. burg. 8, 1: 
ingenuus cum uxore et filiis ei propinquis fibi duode- 
eimo jure, Nach der edda (Sn. p. 64.) nimmt Frigg 
einer kleinen pflanze, weil fie ihr noch zu jung [cheint, 
keinen eid ab: vex vidar teinüngr einn, [& er mifil- 
teinn kalladr, [A pöti mer üngr at krefja eidfins. Ebenfo 
heißt es von Gultormr: hann er ängr ok fäz vili ok 
er for utan alla eida. Sem. 206. Beltimmte eide durf- 
ten nur von freien, nicht von knechten und nur von 
männern, nicht von frauen gelchworen werden, wo- 
hin namentlich die hilfseide zu rechnen find. der aus- 
nahmen ilt f. 861 gedacht. In der großen anzahl zu- 
fammen fchwörender fah das alterthum keine entweihung 
des eides, fondern eine bekräftigung feiner ‘heiligkeit, 
wie des gebetes, wenn viele zufammen beteten. bei den 
hilfseiden flieg jene zahl oft in .die hunderte (f. 863); 
auch bei wahlen, friedensfchlüßen und huldigungen 
fchwur die gemeinde und das ganze volk. Als die 
Afen um Balder forgten, nahmen fie eide von allen 
we/en, belebten und unbelebten, daß ihm keines fcha- 
den wollte (Sn. 64) fo wie fie ihn hernach durch alle 
welen aus der unlerwelt zurückweinen ließen (Sn. 67. 68). 


B. Anrufung der götter. die heiden [chwuren [o- 
wohl bei *) einem goit, als bei mehrern zugleich. Ich 
weiß nicht, ob man Sam. 194 die zweimalige nen- 
nung des 7yr (nefaa tvilvar TJ) von einem eid ver- 
ftehen kann, vgl. oben f. 118 nefna god i vitni. Die 
gewöhnliche formel ee f. 50) nannte den Freyr, 
Niördr und den allmächtigen gott, ünler welchem 
leiztern man fich Odin oder Thor zu denken hat, 
vgl. Bartholinus ant. dan. p. 375. 376. in der hifto- 
ria $. Cuihberli fchwört eine Däne: juro per deos 





*") fchon Ulfilas fagt fvaran bi himina, bi airpai und fo auch 
die meiften abd. denkmäler fueran pi (Graff praep. p. 108); einige 
fetzen in (Graff p. 56), andere durch (Graff p. 205, wie lat. per); 
alin. at (Sem. 1386 165%) Doch läßt fich das fchwören bei 
(dem angerufnen gott) und auf (die angerührte fache) nicht über- 
all unterlcheiden, 
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meos potentes Tior &t Othanz‘ in der chriflichen zeit 
war es verwünfchungsformel: farpu til Odins! Odinn 
eigi pic! Bartholin'l. ce. und Geijer Sy. häfd. 1, 267. 
Aus der fächf; abrenuntiationsformel läßt fich vielleicht 
folgern, daß in Sachfen bei Thunar, Wöden und dem 
Saxnöt *) eide geihan wurden, in Hochdeutfchland bei Do- 
rar und Wuotan; den chrilten blieb der flach bei Donners 
weiter! wie man wohl die verderbte formel donnerwet- 
ter**)! auslegen muß. Slaven [chwuren bei Perun, Lit- 
thauer bei Perkunas, gleichfalls dem gott des donners,, 
Die chriftlichen eide wurden bei Gott, gewöhnlich ‚aber 
auch bei feinen heiligen abgeltattet (oben f. 50. 51.52); 
die ausdrücke: fo mir gott helfe! (verkürzt /[ammir gab 
oder bloß /ammir, femmir! auch /elmir, [lemmir! = 
fö helfe mir! gl. Doc. 234* vgl. Lachm. ausw. 292. 293.) 
find. ganz die heidnifchen: hialpi mer /vd Freyr! näm- 
lich gott wurde angefleht, dem rechtfchwörenden zu 
helfen, dem meineidigen nicht zu helfen. mit den wor- 
ten: in kotes minna! (pour lamour de dieu) hebt .der 
berühmte fchwur von 842 an. Es konnte aber im hei- 
denihum nach den veranlaßungen bei jedem einzelnen 
der geringern gölter, fo wie im chriftlichen mittelalter 
bei jedem einzelnen heiligen gefchworen werden. Die 
fpätere gewohnheit, eide ım angejicht der fonne abzu- 
legen (gein der /unnen, juramentum verfus orientem. 
Bodm. p. 642. mit ufgerachten leiblichen fingern gein 
der /onnen Ichwören urk. von 1392. Arnoldi Nalfau 
1, 227.) könnte fich noch auf göttliche verehrung der 
fonne beziehen, ‚doch war die. fonne für jegliche gerichts- 
handlung heilig ‚(oben f. 815) und überfchaut alles, was die 
menfchen.ihun. In der edda (Sem. 248.) werden ange- 
führt-eide: at föl inni fudrhöllo, bei der füdlichen /onne. 


6; Anrührung. der fchwörende mufte, "indeit er die 
eidesformel herfagte, einen gegenfland berühren, "der 
fich auf die angerufnen götter und heiligen oder auf die 
dem meineid folgende ftrafe bezog. 


I. in Scandinavien faßte er einen im tempel bewahrten, 
vom godi dargebotnen, mit opferblut geröthelen ring, 
der dem gott Ulr geweiht war; daher [chwören at 


*) d. i. der nord. Freyr, vgl. Gött. gel. anı. 1828. p. 549.550. 

**) eine umftändliche unterfuchung der verwünfchungen, 
flüchbe und betheuerungen unferer fprache würde manches licht 
auf die gelchichte des eides werfen, kann aber hier nicht ange- 
ftellt werden. . 
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hringi Ullar. Sem. 248°. L& par A hringr einn möt- 
laus tvieyringr oc fkyldi par at fverja eida alla. Eyr- 
bygg. p. 10. S& madr, er hofseid fkyldi vinna, tök 
filfrbaug t hönd fer, pann er rodinn var f nauts blödi, 
pefs er til blöta verri haft, oc fkyldi eigi minna flanda 
end III aura: ek vinn hofseid at baugt oc legi ec Pat 
efil Vigagl. f. cap. 25. p. 150. Baugr tvieyringr edr 
meiri fkyldi liggja i hverjo höfudhofi & ftalli, Pann baug 
fkyldi hverr godi hafa A hendi fer til lögpinga peirra 
allra, er hann fkyldi fiälfr heyja, oc rioda hann pe) 
rodnu naulsblödi, pels er hann biötadi Malfr;' .hverr 
madr, er par pyrfli lögfkil af hendi at leyfa, a 
adr eid vinna at peim baugi. Landn. f. p. 138. (die for- 
mel oben f. 50.) 
2 chriften fchwuren auf das kreuz oder gewöhnlicher 
auf das heilthum (Haltaus 856), die kef/e (capfa. Parc. 
7797) d. h. den fchrein, worin gebeine der heiligen be- 
wahrt lagen: jurare /uper pignora fancta. Reinardus 
5806. reliquias afferre. ib. 5828; mit gebloteden hove- 
den u. gebogten kneen u. opgerichten fleifchlichen fin- 
geren to god u. over de heiligen [weren. Valberter w. 
die: vinger wurden Af geleit (auf die keffe) Iw. 7923. 
manus TnDer capfam ponere. |. alam. 6, 7. In altengl. ° 
gedichten: [wear by book and bell, bei buch und fchelle, 
dem heil. meflfebuch und der glocke, die am heilthum 
läutet. Berinus 285. 
3. im höchften alterhum fchwuren die freien männer 
auf ihr fchwert und in einigen gegenden dauerte der 
gebrauch noch unter den chriften lange fort. belege 
oben f. 165. 166. und Ducange 3, 1616. 1617. Die Lan- 
gobarden legten geringere eide ad arma /acrata, wich- 
tigere ad evangelia fancta ab. .l. Roth. 364; umgekehrt 
die Alamannen wichtigere ad arma facrata, vgl. Rogge 
p. 175. Pax in armis jurata. Einhardi ann. ad a. 811, 
Pertz 1, 198. Auch in der edda eida vinna at makis egg 
(bei des fchwertes fchneide),. Ssm. 138b vgl. Bartholin 
p- 78. 79. Entw. weil das fchwert einem golt (Freyr? 
Tr?) geheiligt war oder damit anzuzeigen, es folle den 
meineidigen treffen. Lucian im Toxaris bemerkt, daß 
die Scythen den eid bei wind und fchwert ablegten, der 
wind fei des lebens, das fchwert die urfache des todes. 
4. bei erde und gras, oben f. 117. 118; bei bäumen 
und gewächlen; in einem eng. lied Percy 3. p. 47: 

Glafgerion [wore a full great olhe 

by oake and a/he and thorne; 
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wahrfcheinlich ' müfte der ‘baum: dabei. angerührt, wie 
erde und gras mit der hand aufgehoben“ werden. . Kein 
eid, doch. eine: betheuerung, die hier anzuführen :if, 
Rehet :pf. Chuonr. 1145 fragm. bell. 48°: if 


ne-fcol nu mir aller thiner erthe 
niwet mer werthen 
newan alfo ih uffe gehaben mah. 


5. bei heiligen waßern, brunnen, flüßen, aus deren 
flut vielleicht der fchwörende benetzt und befprengt 
wurde: 


at eno liofa leiptrar vatnı 
ok at ürfvölom unnar: lteini. Sem. 1654, 


6. bei heiligen bergen, felfen, fleinen, wie bei dem 
eben angeführten unnar fleınn  (ftein der flul) und at 
Sigtfs..bergi (bei Sigtfrs berge) Sam. 248%, eida vinna 
at enom ..hofta heiga fleini. Sam. 237. Chriften be- 
rührten ‘den alfar, Ducange 3, 1608. 1609. zuweilen 
den grabflein eines heiligen. Ducange 3, 1619.*)  Ver- 
muthlich leifteten unfere heidnifchen vorfahren auch 
eide. bei dem fleinhammer oder keil. des donnergotts 
(vgl. hammerwurf oben f. 64) Die Römer fchwuren 
bei einem kie/elflein, wozu fich aber doppelte deutung 
findet: Zapidem filicem tenebant juraturi per Joveni 
haec verba dicenies, ‘fi fciens fallo tum me Diespiter 
falva urbe arceque bonis ejiciat, uti ego hunc lapidem! 
Feftus f. v. lapidem. Qui prior defexit publico cönfilio 
dolo malo, tu illo die, Jupiter, populum eum fic ferito, 
uli ego hunc porcum hic hodie feriam,; tantoque magis fe+ 
rito, quanto magis potes pollesquel haee' ubi dixit, por- 
cum /axo filice percutit. Livius lib. 1. 24; 

7. fchwörende frauen legten die hand auf ihre bruf: 
tuno (der morgangeba wegen) liceat illi mulieri jurare 
per pectus Juum. 1. Alam. 56, 2; fpätere 'geletze be-+ 
fimmen das näher, aber unter einander abweichend, 
in Baiern u, Schwaben wurde zugleich der vörnen über 
die fchulter hängende haarzopf mit angerührt: eine frau 
foll ihr morgengab behaben auf ihre bloße zefwe brufl 
und auf ihr ze/wen zopfe. Augsb. [tat. 287 (Walch 4, 
288); auf irn zwain pruflen und auf irn zwain zopfen, 





*) Herodot 4, 172: opxloım Hindi aursın) yolastas (ol Maounu- 
vs). Tamjde. guviovor ulv Tods nupa pls ündgag' dikmordtoug zul 
dglorovg Asyonivoug yeriodas Tovrovg, Tür ruußwr dmroperon. 

Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. 


Wiener: landr, : Dowis mf.  theol. vol. "25: 1819.) vgl ku- 


dewig relig. Bin Au 


mund, mit zopf und. Rotweiler hofg. ordn. 
11, 10; di foll ir g see rg prufl Vegen. 


legen. bair, 
landr.; mit meinem . aide _ hei Rugia meinen Wafen- MB. 7, 
405 (a. 1326). Hingegen h Rugian. 28: ‚ene fruw 


de lecht de rechte hand. up ns r.brufl. u. Sweret. 
In einigen gegenden fcheinen - männer ‚ich tere 


eide oder bloße gelübde mit auf die 6 bruft gelegter hand 
gelhan zu haben, namentlich vornehmere und 


mit handgebenden treuen, hand in hand gelobet u. gr 


nach ein gelehrten eid mit ufgerekter hand uf fein 
rechte bruft, wie fich dann fölches fürftlichem Aaate 
ziemet.: dipl. a. 1470 (Welteravia illuftr, p. ei 


ner :urk. bifchof. Florens zu. Münlter:  dat»wi'hebbet «u. 
uppe de hilghen evangelia gheiworen u. unfe ‚hant up 
unfe. borfi gheleghet, als ein bifeöp pleght to (fwerene. 
a. 1372. (Kindl. 1, 38.) vgl. Haltaus ı 275. *)» Man nf 
theuert noch jetzt die.hand auf das herz gelegt. y 


h \ berührung. ‚des. zöpfs:gleich denifriälie 
e locken und Skunsnrummdl, Frif, 







sehe 308 dedii vicinis et finitimis populis, tum 
demum Frifio erodendum, fi manu capilloe adprehen- 
diffet, eique ita [acratilimo juramento fidem adfriaxil- 
fet. allein die von ihm und andern angezogne gefetzhtelle 
verurfacht mir bedenken: dit is di riuchta boedel £&d, 
der di jena /wara fchil, der kamer en kaien warade, 
fo aegh hi op to nimen mir finer winter hand fine 
winflera hara ende der op to lidfen twen fingeren mit 
fina fora hand. Fw, 94. alle überfeizen hier hara durch 
capillos, wofür die grammalik Ar fordert. Wie wenn 
ara, d. i. gära (fimbriam veftis) zu lefen wäre? gerade 

ftehet Fr. 338 faen on Äinre gära (in fimbrie) ende 
fwara, und das fiimmt mebr zu dem in veltimento ju- 
rare der 1. Frif. 12, 2. 


9. fchwüre bei dem bart und mit anfaßung des barts 
kommen nicht in den geletzen vor, aber oft in den lie- 


*) bei Meichelb. nr. 470 beißt es: Liutpald comes teflificavit 
per Jacramentum dominicum, deinde jurarit Megiphart u.‘ viele 
andere namen der freien, die zu den beiligen fchwören. 
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dern, :zumal den altfranzöfifchen won könig Carl. par 
da moie barbe, qui nelt mie mell6e! par cefte moie 
barbe, qui me pent au menton! p. c. m. b. dont noir 
font li flocon! par ma barbe florie! p. co. m. b. de blanc 
entremellee! Carl, wenn er zürnte und fchwur, griff 
an feinen bart, pf. Chuonr. 119: 

Karl zurnete harte 

mit u/gevangenme barte.*) 
am mir min bart! Reinh. fuhs 1555. fem mir min 
bart! MS. 2, 227%. Bekanntlich herfcht der gebrauch 
noch jeizt im morgenland. Eine abart diefes fchwurs 
‚war der beim barte des vaters, by my fader kin! C. 
T. 9389. 16297 (von Tyrwhitt falfch durch kindred er- 
klärt) wie by my fathers foull Man fchwur auch bei 
andern gliedern, befonders den augen: par les iauz de 
ma teße! bi allen finen liden [wern. Eruft 4151. /amı 
mir min ltp! Reinh. fuhs. 1220. 1780. 


10. bei dem gewand und rock/choß legten die Friefen 
geringere eide, bei dem heilthum wichtigere ab: fi fer- 
vus rem magnam quamlibet furaffe dicatur vel noxam 
grandem perpetralfe, dominus ejus in reliquiis a 
rum pro hac re jurare debet; fi vero de minoribus fur- 
tis et noxis a fervo perpetratis fuerit interpellatus, zz 
veflimento vel pecunia jurare poterit. 1. Frif. 12. Wie 
vorhin gezeigt wurde, das [wara on finre gdra; vgl. 
oben f. 159. 


11. fchwüre und gelübde mit angerührtem flab des 
richlers (oben f. 135.) Bei den Griechen berührten kö- 
nige und richter ihren Aab, wenn fie feierlich fchwu- 
ren, vgl. die fchöne formel Il. 1, 233-39. Und wie 
die krieger ihr fchwert, fo faßten andere leute ihr ei- 
genthümliches geräth an, fuhrleute ein rad, reiter den 
fleigbügel, fchiffer den rand des ai ha fo is di feip- 
man nyer (näher) mit eene ede wr lines fcippes boerd 
to riuchlane. Wiarda frief. wb. p. 105. vgl. Dreyer 
. mifcell. 111. Im Norden krieger ihren /child, reiter 
des pferdes bug: at [kips bordi ok at fkialdar rönd, at 
mars boegi ok at mekis egg. Sem. 138. 


12. zuweilen berührte der fchwörende nicht feinen eig- 
nen leib und feine glieder, fondern die des gegentheils, 


*) f. das titelkupfer. 
LI 2 
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‘fowohl desjenigen, den er: anklagte, als: dem er etwas 
eidlich verfprach., Ducange 3, 1618 jurare‘ manu : polita 
fuper caput ejus, cum quo lis elt. :Auch eideshelfer 
fcheinen den. arm oder. die fchulter deflen angefaßt zu 
haben, für welchen fie [chwuren, vgl. Kopps bild. p. 93. 
Wenn man einen für einen fchädliichen mann oder 
weib hält, foll jener der ihn berechten will, zwei fin- 
ger in feinen [chopf legen oder der frau in die /chei- 
tel und einen eid fchwören, daß er wahr wiße, daß 
deme alfo fei, hernach follen fechs biderleut ihre hand 
auf des erften armb legen u. fchwören, daß der veid 
rein fei. urk. Ludwigs von Brandenburg u, Baiern a. 
1349. . So [chwur der knecht [einem herrn, der fohn 
feinem vater, die hand unter deflen hüfte legend. Ge- 
nefis 24, 2-9. 47, 29. Hierher gehört auch- die berüh- 
rung des wiehes bei der anfahung (oben [. 589-91), 
vgl. vorhin das eid vinna at mars beegi. Schon das 
eoncil, IV. aurelianenfe can. 16 erklärte einen folchen 
eid für heidnifch: fi quis chrifianus, ut ef .gentilium 
eonfueludo, ad caput cujuscunque ferae wel pecudis, 
infuper numinibus paganorum fortalle juraverit. viel-, 
Jeicht.. aber ift diefe elle noch pallender auf die folgende 
förmlichkeit zu beziehen. 

13! .alterthümlich erfeheint die gewohnheit, feierliche 
‚gelübde und eide bei gaflmälern mit berührung des 
opferthiers oder des vornehmften gerichts zu thun: 

«a. im Norden galt ein eber für die edelflie Ipeife, felbft 
die einherjar. in Valhöll nähren fich von dem Afleifche 
des Szhrimnir (Sam. 42b Sn. 42); noch jetzt pflegt das 
fchwedifche landvolk am erfßen julabend einen aus mehl 
verfertigten eber (julegalt) aufzutragen. Die heiden 
nannten ihn /Önargöltr (aper piacularis), weil er den 
göttern zum [ühnopfer gebrachh wurde. gelübde (hert- 
firengingar), die auf ihn gefchahen, waren unver- 
brüchlich: um. qveldit (jola aptan) oro heitlirengingar, 
var fram leiddr (wurde vorgeführt, allo eh man ihn 
fchlachtete) /önargöltr, lögdo menn bar d hendr /t- 
nar ok flrengdo menn pä heit, at bragarfulli (beim 
feierlichen becher, von bragr, mos, geflus, nicht von 
Bragi, dem gott) Szm. 146%; Heidrekr köngr let ala 
gölt einn, hann var [vd mikill fem öldüngr, enn [va 
fagr at hveri här pötli af gulli vera.*) pat var fidvenja, 


*) vgl. Beov. 85 fvin ealgylden, eofer irenheard. 
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al. taka ‚einn„gölt ok fkyldi’ala hann- ok. gefa Freyju til 
Arbötar, i upphafi. mänadar pbefs, er.,februarius heitir, ‚pA 
fkyldi,blöt hafa til ‚ farfeldar. „.Heidrekr . köngr blötadi 
Frey Pann ‚gölt. , . . kölludu peir. hann.,fvA ‚‚helgann,,.. at 
yfir hans. burft, .fkyldi., deema, ‚öl. ftör mäl,.ok.fkyldi beim 
gelti blöta at fönarblöti,, jola aptan fkyldi ‚leida, /önargölt 
ian i höll, Zeggja ‚mern ba. hendr yfir burfl,,.hans: ok 
firengja heit. köngr lagdi hönd fina d höfud geltinum; 
ok adra d burfl. Hervararlaga cap. 14. p. 124. 
ß. mit diefem nordifchen eber verbinde ich den pfau, 
der zur rilterzeit in Frankreich für das feierlichfte ge- 
rieht ‚gehalten wurde und bei welchem ganz auf diefelbe 
weile: gelübde erfolgten. Die deutfchen gedichte des 
mittelalters gedenken. diefer fitte nirgends*);. fie fcheint 
aber fo uralt, daß fie wohl fränkifchen' urfprungs : fein 
könnte, in welcher beziehung es befonders wichtig 
wäre, jene Stelle des concils von Orleans (f. 900) auf fie 
zu‘ deuten. Der könig felblt oder der geehrtelte ritter 
zerlegte. den aufgetragnen pfau, erhob fich und. that, 
die hand auf den vogel gelegt, irgend ein kühnes ge- 
lübde, dann reichte: er die fchüßßel weiter und jeder, der 
fie empfieng, leiftete ein ähnliches; das hieß le voeu du 
r. vgl. S. Palaye de l’anc. chev. 1, 184. 187. 244. 
. 3, 394. und Legrand vie privee des frangois 1, 365- 
367. Auch im. prolog zur fort. der €. T. heißt es 
z. 452: I make a vowe to the pecock. 


. in England kommen gelübde bei. fcehwänen vor: allati 

Fant in pompatica gloria duo cygnı vel olores ante re- 
gem, phalerati retibus aureis vel filtulis deauratis, ' de- 
fiderabile fpeclaculum iniuentibus. quibus _ vis -rex 
(Eduard 1. a. 1306) votum vwovit deo coeli et cygnis, 
fe proficifei in Scoliam, mortem Johannis Comyn et fi- 
dem laefam Scotorum vivus five mortuus vindicaturus. 
Matthaeus weftmonaft. p. 454. Und aus einer hf: zieht 
Tyrwhitt f. v. ale and bred folgende zeile an: that ye 
had vowit to the /wan. Eines reigergelübdes (veus 
du hairon) unter Eduard 3. a. 1338 gedenkt S. Palaye 
nach einem alten gedicht umftändlich. 


") bloß des pfauenbratens. Wh. 2, 642; vielleicht wird im 
deutfchen Lanzilot das gelübde, wie im franzöfilchen roman 
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D. Ablage des eids. bisher it bloß vonder 'eides- 
formel und den gegenftänden der anrührung gehandelt 
worden; es fragt fich nun näch der art und weile der 
eigentlichen ablegung des eids. Ein gelübde wurde ganz 
einfeitig von dem gelobenden, gewöhnlich aber in ge- 
genwart von zeugen, geleiftel; zum eid gehörten zwei 
theile, einer der ihn abnimmt, der andere der ihn 
fchwört. 


1. Nehmen des eids; altn. taka Sn. 64. Sem. 93; eit 
nemen. Lf. 1, 306; percipere |. Burg. 8, 2. der neh- 
mende ift entw. der betheiligle felbft oder an feiner 
ftatt der richter oder ein vom richter dazu ungeordne- 
ter; er fagt dem fchwörenden die formel vor, welche 
diefer nachzufprechen hat, er Jehrt, gibt die weorle: 
gap den eit. Iw. 7908. 7924. vgl. Berth. oben [. 862. 
und Trif. 15702 eit geflelli. Technifcher ausdruck 
hierfür il: der eid flaben, wobei man fich urfprüng- 
lich wohl einen richter zu denken hat, der feierlich mit 
feinem flab gebährdend die formel herfagl. aber [chen 
frühe bedeutet eidflab (N. 111, 5. ag. ddfä/, altn. eid- 
fafr Gulap. 14. 61. 200) ganz abftraci nichts als for- 
mula, argumentum juramenli und die redensari ftaben, 
den eit Aaben behielt man noch lange bei, ohne daß .da- 
zu immer ein ftab gebraucht wurde, bloß .für dictare 
oder praelegere formulam jurisjurandi. . ik. ieman der mir 
flabe? Wealth. 104, 22; [wer mir ze rebhte folde Aaben 
des einen eit. Ben. 145; ir rücke wart dechein eit ge- 
flabt. Parc. 4510 (der folgende vers beweili, wenn je- 
mand daran zweifelte, daß ftaben von tab, baculus, ab- 
geleitet werden muß); fus flabt er felbe /inen eit, Parc. 
8002 (im nothfall konnte fich alfo der fchwörende die 
formel felbft geben); für dife rede ich dicke [wuor ma- 
negen ungeflabten eit. Parc. 14865 (niemand war da, 
der mir meinen eid feierlich abgenommen hätte); defn 
wirt iu dehein est geflabt. Wigal. 9023 (darüber wird 
euch nicht förmlich gelchworen); der mir des den: eit 
Aabt, [6 wil ich in volbringen. Lf. 3, 12; wie gern ich 
des nun fchwüre, fo wer den eid mir nieman hie fla- 
bende. Titure. In einer urk. von 1373 heißt der ab- 
nehmer des eids der fleber. Bodm. p. 644.; den eid fla- 
bein. Altenftatter w.; mit uprichteten vingeren, flave- 
des edes; mit upg. Jifliken vingeren flavedes edes. 
Kindl. 3, 506 (a. 1387) 3, 522 (a. 1393) wo fehlerhaft 
ftanedes f. ftauedes gelefen if; lifiichen mit opgerichten 
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vingheren u. geflaveden eiden, Hüäberl. anal. '353 (a. 1385) 
357 (a. 1386); mit opgerichteden vinghernm:.geftavedes 
edes. Wigand feme 566 (a. 1486.) ı Andere Fe bei 
Haltaus 1718. Friefifch: di aefga [chil him dine 2 en 
via. Fw. 94; alin. [verja eptir hans eidlief. Gulap: h 


2. Schwören des eids. es gefchah mit mund und hand: 


a. mit mund. die formel mufte. laut und: vernehmlich 
nachgelprochen werden, der fchwörende durfte; nicht 
zittern, wanken, ftottern (/trampeln. Bodm. 637. 660. 
eit nemen bi fröne reht, lüt mit fchalle. Lf. 1, 206. ven 


ß. mit hand, d.h. der rechten, wurde der heilige ge- _ 
genftand angerührt. Darum lautete auch eine formel! 
fam mir min ze/fwiu hant! fragm. bell. 1940, darum 
fchwört die hand und wird meineidig. Nib. 562. 563, 
(oben f. 140); Sifrit zem eide 5öt die hant. Nib. 803, 1. 
Gewöhnlich legten aber männer nur die zwei vorder- 
finger ihrer rechten hand auf. (oben f. 141); fich bere- 
den, fich entflahen mit finen zwein fingern. Walch 4. 
124. 182. 198. Da es häufig bloß heifh: mi aufge- 
richteten, au; Enter ag ‚aufgehobenen fingern, lollte 
man folgern, daß fie nicht immer aufgelegt ‘wurden, 
fondern nur empor gehalten? wie heul zu tage, nach- 
dem der gebrauch der reliquien aufgehört hat, bei uns 
gefchworen wird. Vermuthlich Aland aber die 'kefle in 
der höhe und ein bieten oder aufrichten der finger 
mußte dem #uflegen u. berühren vorausgehen. 


y. im mittelalter pflegte der fchwörende wall helm 
oder hut vorher nieder zu legen und zu knien. de 
tüge legt af fine were u. lecht finen hoed, kagel eder 
bonit int gericht u. hevet up den rechtern arm mit ul- 
geltrekeden twen fingern. Rugian. 28. 


3, ort der eidesablage war die ftelle,.. wo..das anzu- 
rührende heilthum fich befand, wenn es. wubeweglich 
war. Wurde hingegen bei einer beweglichen fache oder 
einer, die der fchwörende und fein widerfacher an fich 
trug, gelchworen; fo gefchah der eid in dem ring, vor 
gericht (z. b. Nib. 802, 4), zu chriftlicher zeit meift 
vor dem altar in kirchen und capellen, vgl. Rogge 174. 
175; der ripuarifche harahus (oben f, 794) braucht nicht 
gerade chrifil. kirche zu fein. Auch fcheint man wohl 
den reliquienkaften vor gericht getragen zu haben, in 
einem bilde des herforder rechisbuches "fteht er neben 
dem fchwert auf der gerichtstafel. Wigands archiv 2, 7. 
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Im Norden wurde. der: eid vor der kirchthüre uaufi der 
Jehwelle und, wenn kein meflebuch da war, mit bei 
rührung des thürpfoflens ‘gelchworen: eid ’feäl vinna 
/yrir kyrkiodyrum, 'leggia bök & brefcold dd taka: bOk 
af brefcoldi upp:, 1. eccl. gulenfes -Haconis ; Syrimaltaris 
gölfi [colo menn [veria, ef eigi m& bök fü, ‘p& fcal 
hann hafa Ki ! hendi. ef madr er eigi kyrkiog engr, 
p4 fveri hann fyrir kyrkiodyrom. leges froftenles; vgl: 
Ducange 3, 1608 jurare ad portam ecelefiae.. In Fries+ 
land fchwor die wilwe, wenn fie vom begräbnis des 
mannes kam,. auf der hausthür/chwelle, daß fie kein 
gut unter[chlagen habe: bitigathmä hire dernfias, fä fue- 
re[ ne fiatih oppa thd dreppelle. Br. 109, vgl. ‚Du- 
eange 3, 1608 jurare in armilla januae, Au 


E. Meineid. man kann diefe zulammenfetzung aus 
dem, alten fublt. mein (nequitia, fcelus, improbitas) agf. 
män, wie aus dem adj. meini (dolofus , perverfus) agf. 
mzne ‚herleiten. Die formel: reine .u, unmeine, clene 
and unmene ilt £. 29. 30 angeführt, drizec - eide [wern, 
die liez er alle meine, Dietr. ahn, 74b; were daz ein 
eit, ich hieze in mein, MS. 2, 132, Ein nicht gehaltaer 
oder falfcher eid hieß auch wol giluppi, ..d..h. ein. yer- 
gifteter, ir gelüppeter eit. Trift. 15752, Noch ewöhn- 
„licher it ‚der ausdruck: den eid brechen, forbrechan 
(verfehröten MS. 2, 164°), altn. riufa, woher eidbruch 
und eidbrüchig, altn. . eidrof (perjurium) eidrofi (perju- 
rus). Treubruch und meineid war unfern vorfahren fo 
unleidlich, daß auf dem ort, wo er vorgefallen war, 
der name haflete: actum in loco, qui dicitur menethi- 

en bome. Jung hift. benth. nr. 37 (a. 1268); apud ar- 
orem perjuram; diclam menedigen bom. ibid. nr. 44 
(a. 1293.) Auf ähnliche weife hieß Geneluns verrath 
an Carl der pinrdt (fragm. bell, 1465) nach dem tan- 
nenbaum, worunter er gefchehen war. “ 


Mistraute der theil, gegen welchen gefchworen werden 
follle, der rechifchaffenheit des eidbietenden, fo konnte 
er nach ripuar. und burgund. gelelz, die eidesablage 
hindern und die weitere enifcheidung auf einen zwei- 





*) die vervielfältigung des eids durch zeugen und mitlchwö- 
rende mufte im mittelalter fein anfeben fchwächen; Suochenwirt 
klagı XXXIX, 458: nu vint man in den fchrannen fallch ge- 
zeugen laider vil, hi} du mir, als ich dir hil. 
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kampf. kommen laßen; er vertrat (verfchlag) jenem die 
kirehthür oder zog ihm die hand''vom altar: herab: 
quod-frille, qui caufam fequitur, »manum cancellarii: de 
altari traserit aut ante oflium bafılicaeı ianum: 
fuerit, tunc ambo eonftringantur, ut fehluper 14 nioctes 
aut 40 ante regem repraelentare  fludeant -pugnäturi...l: 
rip. 59, 4; quod fi ei facramentum de manu is,ineui.'ju- 
randum ef, tollere voluerit, antequam ecelefiam ingrei 
diatur, illi qui l[acramentum audire jufli »fünt, /6onte- 
fientur, fe nolle facramenta percipere, et: non: permilta- 
tur is, qui juraturus erat, polt hanc vocem faer. prae- 
fiare, fed fint... dei judicio committendi. 1. burg. 8, 2. 
vgl. Rogge p. 182. :So durfte im mittelalter ein fchwö- 
ren wollender durch den abgehalten werden, der felbft 
einen flärkeren eid ablegen kann; zu Sfp. 3, 32 ftelll 
der bildner anfchaulich vor, wie der angefprochene die 
des anfprechenden herrn niederzieht, und fich 
erbielet - felbfiebente . zu fchwören.: Kopps bild. 1, 96. 
Der zum heerfchild geborne zeuge leidet nicht, daf der 
geringere fchwöre. ebendaf. 1, 64. 65. Endlich ‘ftand: es 
dem richter zu, den eid zu hintertreiben,‘ ‚wenn \ver- 
dacht des meineids entfprungen war: weiß der richter, 
daß einer meineid fchwören will, fo begriff er -felbit 
oder durch. feine diener dem fchwören  wollenden: :\die 
hand über dem 'kopfe. Rugian. 53. ‚Conrad Winter von 
Hattenheim hat gefreget, er f[ulde eime eine unfchuld 
dun und hette finen flebir beftalt u. ime eßen u. trinken 
darumb gegeben u. alle ime der flebir die hand ufge= 
lacht, u. ime vur/prach, fo sochte der flebir ime die 
hart uf u. fahen das fil lude; dargein fragete fin wi- 
derfach, fint der‘ zid er nit getan helte, alfe er fich vir- 
meßen. hette u. die hand von den hilgen‘ getan helte, 
obe er in icht irfolgt u. irgangen heile? des ‚wart: ge- 
wifet, ja. Eltviller fchöpfenb. b. Bodm. p. 644: (a:-1373,)., 


Strafe des eidbruchs und falfchen zeugnifles war abhauen 
der meineidigen hand (oben: f. 707) oder noch eine här- 
tere. de older feden, man möchte en. (den meineidigen) 
baven alle deve hengen. Rugian. 53. Sagen erzählen, 
daß dem falfchfchwörenden die finger erfchwarzten 
daß das heillhum feine aufgelegte hand ergriffen un 
feftgehalten habe. eine folche bocca della veritä foll zu 
Rom gewelen fein, in deren öfnung der 'eidleiltende die 
hand legen mußte; fchwur er falfch, fo fchloß fich der 
mund des fieins und biß fie ab, - Im rom. du renard 
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wird dem fuchs zugemuthet, auf eines heiligen | zähne 
zu fchwören, ein fich todt [tellender -hund will die  auf- 
gelegte pfote Reinharts erfaßen, der. aber den. betrug 
merkt. Wen: erinnert das nicht am.die  eddifche‘ fabel 
von Tyr, der dem wolf feine rechte zum pfand ö2'.den 
mund flecken muß (Sn. p. 35)? als fich Fenrir 'beirogen 
fieht, beißt er die hand ab. Ift es zufällig, daß die 
fprache die ausdrücke beißen u. flechen ‚vom eid 'ge- 
braucht? fleche ieglich eit als ein dorn, 16 enwurde 
niht als vil gelworn. Friged. 1569; pik fkylivallir eidar 
bita. Sem. 165%. 


F. Arten. In der gefchichte des eids bleiben dunkel- 
heiten, manche alte benennungen verftehen wir kaum. 
Dahin rechne ich das zaflahit der 1. alam. 56 (vgl. oben 
f. 1); zwar ahit fcheint mir fo viel als ait, wie lahip, 
ftehic (oben f. 746) laip, fteic, dech in dem vorausgehen- 
den zafl weiß ich gar keine beziehung auf das jurare 
per pecius oder auf die morgengabe der fchwörenden 
witwe zu entdecken. fchwerlich if es verkürzung aus 
nähift (proxime) nähifto ir eher. im fpiel fein 
könnte ein alamannifches wort, das dem noib. naus (de- 
funclus) altn. när entlpräche. Gleich räthfelhaft ift der 
ausdruck thothareid (jusjurandum) gl. ker. 167. wofür 
eine andere hf. todarait gewährt: Diut. 4, 253; auch 
bier läßt fich eid, ait nicht verkennen, : was foll man 
aber mit ihothar, todar anfangen? ein agf.: dyderjan be- 
deutet illudere, fimulare; dem zufammenhang der glofle 
nach wird jedoch kein fehein und trugeid, fondern ein 
fühneid, bundeseid verftanden. tödait wäre erklärlich, 
ein fubll, tödar für töd (wie mordar für mord?). kenne 
ich nicht, zufammenhang mit dem frief. dedeth vermu- 
the ich in jedem fall, und dann könnte fogar das alam. 
naftait einen ähnlichen finn geben. Leichter deuten 
läßt fich das wedredus oder wedredum der |. [al. 76; 
offenbar: wedr&d, ahd. widareid, ein wider-eid, den 
kläger und beklagter gegeneinander leiften, fo dal) der 
letztere immer die doppelte zahl von mitfchwörenden 
ftellt. fchwört jener felbfechfte, fo thut es diefer felb- 
zwölfte und nach befchaffenheit der compofition jener 
felbneunte, ‘diefer felbachtzehnte oder jener felbzwölfte, 
diefer mit vier und zwanzigen. obwohl wedr&ödus ge- 
rade gebildet if, wie wedregild-(oben f. 653), kann man 
ihn doch nicht mit Rogge p. 162 überall auf das wer- 
geld beziehen; in den beiden erlten fällen des geleizes, 
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wo. der kläger felbfechfie und ’'felbneuäte fchwört, fteigt 
die’ compofition : noch nicht zum beitrag des leudis. Aht- 
eid 1. bajuv. de popul. leg. 6 . fcheint mit ahta (cura? 
bannum ?)' zufammengefetzt, wird von dem, der nach 
der enticheidung durch zweikampf neuen fireil erhebt, 
gefchworen u. zwar in ecclefia cum tribus nominatis 
facramentalibus. Der neueren benennung reinigungs- 
eid, purgatorium, begegnet noch keine ähnliche in den 
alten fprachdenkmälern; man fagte dafür: mit eide en- 
pfüeren (oben f. 893), wie agf. lädjan, frief. ledia; feine 
un/chuld thun (f. 856.) Sehfneid (fcheineid) Haltaus 
1610. Meufels gefchichtf. 3, 251 ift den worten deut- 
licher, als dem finne nach. Urfehde (urphoda) bezeich- 
net. eigentlich das aufhören, ausfein der feindfchaft (Halt- 
aus 2000. 2001), die fühne, dann aber auch, weil fie 
befchworen zu werden pflegte, den /ühnerd (jusj. pa- 
eis) felbf,; endlich, weil nach niedergelegter fehde der 
millethäter häufig das land räumen mufte, ein juramen- 
tum de vitando territorio et ultione non meditanda. ei- 
nen urfehden in letzterer bedeutung heißt einen ver- 
bannen. von fühneiden geben die älteren gefchichtfchrei- 
ber und die urkunden des miltelalters beilpiele, vgl. 
Greg. tur. am fchluß des fiebenten buchs und die epi- 
ftola fecuritatis bei Bignon form. 7. 


Das frief. dedeth Af. 88. 90 (im jus vet. frif. dedjura- 
mentum) darf man nicht mit Wiarda herleiten aus 
thiad (gens), ‚fondern nur aus d&d (mors, ahd. töt, wie 
ned ahd. nöt) und es fcheint dem vorhin befprochnen 
ahd. tödareit zu begegnen. gefchworen. wird der d&deih 
immer nach ‚todesfällen und, wie es fcheint, mit eides- 
helfern. Witheth Af. 90 (withjuramentum. ib. 14. 92) 
mag ein auf die heiligen gefchworner eid fein, der für 
wichtigere fälle galt, während in geringern nur der 
rockfchoß berührt wurde (vorhin f. 899); on iha wi- 
thum fueria Af. 14.-22. 90. 91 ilt offenbar jurare in re- 
liquiis, vielleicht von withe lorum, redimieulum, womit 
die gebeine zuf. gebunden waren? fiadth, fiajuramen- 
tum Al. 95. 180. Br. 102. 109. halte ich für einen, der 
auf geld (eine münze mit kreuzzeichen) abgelegt wird, 
in pecunia jurare 1. Frif. 12, 2. Boedeled Fw. 94 wurde 
auf dem kleidfaum gefchworen, aber der name fcheint 
vom gegenftand hergenommen, den der eid betraf, bo- 
del it das hd, buteil. Haltaus 203. Freded, friedeid, 
fühneid. Fw. 266. 
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Bei :den Angelfachfen firidet: fich‘ ein  fordd (pragjure« 
menium), ‘der andern. beweismiltela,: namentlich » den 
goltesurtheilen, vorausging. - Schworen. confacramentales; 
die der beklagte geflellt hatte, fo hieß ihr eid rim 
(juramentum numeri) auch ungecoren dd; hatte fi der 
kläger ernannt und. der beklagte darunter gewählt, 
cyredd. vgl. Phillips p. 182, 183. ZäAde (ahd. leita).be- 
zeichnet überhaupt defenfio, purgatio (oben f. 856), folg- 
lich auch den reinigungseid, vereldde, wenn fie gegen 
die forderung eines mordgelds (vere) gerichtet war, \die- 
fen ausdruck kennt auch das frief. recht. Fw. 338 

Aus dem altn. recht will ich ‘der kürze halben hier nur 
einige namen anführen: gangsed (jur. principale) Upl. 
tingm. 12; gödzlued (j. plenius, impingualorium) vgl: 
Stjernhook p. 109. 110; taksed (j. fidejuflorium); fätised 
(reconciliatorium) oftg. kyrk. 3; tolftared (der felb- 
zwölfle geleiltet wird). Des ifländ. /$rittareidr ift oben 
f. 543 gedacht. trydamäl oder dridamäl fühneid. 

Nach Ducange 3, 1623 wäre juramentum fractum ein 
verbis conceptis abgelegter, im gegenfatz zu j. planum; 
jener foll der englifchen, diefer der’ franzöfifchen rechts- 
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CAP. VIII. GOTTESURTHEIL. 


War eine that ‘dunkel, ein recht zweifelhaft, fo konn- 
ten prüfungen angeltellt werden, durch deren untrügen- 
den ausgang die aufgerufne gottheit felblt,. als höchiter 
richter, das wahre u. rechte verkündete. ‘ Sie ruhten 
auf dem fefteften glauben, daß jedesmal der fchuldiofe 
fiegen, der fchuldige unterliegen werde. Eine folche ent- 
fcheidung war gottes gericht, gottes urtheil, dei ju- 
dicium |]. bajuv. de pop. leg. 7. 1. Roth. 198. capitul. bei 
Georg. 660. 1162. 1392. divinum judicium in einer urk. 
von 1195 b. Würdtw. fubf. dipl. 4. nr. 10; fie hieß auch 
bloß judicium, examen, ahd. urtexli (l. bajuv. de pop. 
leg. 9. der lat. plur. urteila, wie man für urtella lefen 
muß, Diut. 1, 340) agf. ordäl*); gewöhnlich mit zu- 


*) zufällig ift diefe form, nach der lat. überfetzung ordalium 
(die vor dem 47. jh. fchwerlich gefunden wird), technifch ge- 
braucht worden; ordal in eines Tocklenlihes mund klingt wie 
wenn er ath für eid fagen wollie. 
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fügung‘ der einzelnen’ art, z. b: judieiüm däquae frigidae, 
judicium: crucis, 


Gottesurtheile erforfchten das gefchehene oder auch das 
gegenwärtig rechtmälige, orakel und aufpicien das 
künftige, doch konnten fie fich manchmal derfelben mit- 
tel bedienen, wovon beim kampfurtheil ein beifpiel vor- 
kommen wird. 


Heidnifchen urfprungs und aus dem höchften alterihum 
fcheinen alle goltesurtheile; fie hatten fo tiefe wurzel 
im glauben des volks gefchlagen, daß fie das chrilten- 
thum*) und die fpätere gefetzgebung ihm nur allmälich 
entreifien konnte, anfangs aber und lange zeiten hin- 
durch dulden und fogar durch kirchliche gebräuche hei- 


*) ar ag erzbifchof von Lion (}840) fchrieb zwei bücher 
egen die gotlesurtheile; eines: liber ad Ludovicum pium adver- 
us legem Gundobadi et impia ceriamina, quae per eam gerun® 
tur; das. zweite: contra damnabilem opinionem putantium divini 
judicii veritatem igne vel aquis vel conflietu armorum ren 
(beide gedr. in der bibl. max. patr. tom. XIV). Im letzterm 
fagt er u. a.: apparet non pofle caedibus, ferro vel aqua öccultas 
et latentes res inveniri. nam fi poflent, ubi eflent occulta dei ju- 
dicia? deberet ergo inter catholicos et baereticos tali examine 
verilas indagari, ficut quidam fuperbus et ftultus haereticus Gun- 
dobadus Burgundionum rex tentabat expetere a beato Avito... 
quod fi talibus adinventionibus valerent latentes .culpae inveniri, 
nec fapientia nec läpientes nmeque judices meque magiftri 'eflent 
neceflarii. Wie wenig fich der bifchof in die natur des deut- 
fchen rechts, finden konnte, hat f[chon Rogge p. 96 aus einer an- 
dern felle des erfigedachten buchs gezeigt, Agobards zu viel 
beweifende gründe wider die gottesgerichte find aber chriftlicher 
und vernünftiger, als der unfinn, ‘welchen etwas fpäter Hincmar 
von Rheims (+ 882) in feiner fchrift de divortio Lotharii zu ih+ 
ren. gunfien vorbringt. . Ueber jenen vorgang zwilchen Gundo-+ 
badus und Avitus febe man die collatio Aviti Viennenfis coram 
rege Gundebaldo adverfus Arianos (dAchery fpicil. 3, 304-306.) 
Auch die verfus de Thimone comite (bei Meichelb. nr. 23, aus 
dem 8ten jh.) entbalten eine merkwürdige äußerung gegen die 
gottesurtheile, 

Difceptamen erat varium cerlante tumultu, 

alter habet male quod vindicat alter idem. 

cum ferro ferrum, cum fcutis fcula repugnant, 

“ eum plumbo plumbum, cumque fudes fudibus- 

ignis, aqua occultos rimantur fru reatus, 

uod ratio prorfus fictile vera probat; 

nara fi obftrufa 'queunt retegi prodenlibus undis, 

proditur a d bis actibus efle focus. 

haud opus elt ratio, fapientia nulla necefle eft, 

totus in ambiguum lfermo loquax teritur, 
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ligen mußte. *) Ihr alter beltätigen auch ähnliche prü- 
fungen, die wir bei andern heiden und felbft bei wilden 
völkern antreffen. 


In der regel trug nur der, dem beweisführung oblag, 
gefahr und laft des gottesgerichts. Nicht felten fcheint 
kläger oder beklagter die wahl zwi/chen ver/chiednen 
arten der probe gehabt zu haben **), was der wahl un- 
ter mehrern [trafen (oben f. 741) gleicht; auch galt /tell- 
vertretung, der beweisführer konnte einen andern an 
feiner ftatt das gericht beftehen laßen. 


Einige goltesurtheile, namentlich der zweikampf, erfor- 
derten immer die zuziehung beider theile, aber das ge- 
fecht entfprach dem kriegerifchen geile des volks und 
es war möglich, daß der unfchuldige unverfehrt aus 
dem kampf hervorgieng. Die waßer und feuerurtheile 
lafteten hingegen meift ***) nur auf dem, der bewei/en, 
ia auf dem angeklagien, der fich reinigen 
ollte, 


Von allen find fie die fchauerlichlten. ein miltel wird 
dem beweifenden geboten, das ihn jeder menfchlichen 
erfahrung nach unausbleiblich verderben muß; nur ein 
wunder kann ihn retten. Dafl diefes 'wumder in vielen 
fällen eingetreten fei, erzählte. die volksfage des alter- 
thums und die chroniften haben uns fall nur beifpiele 
glücklich ausgefallner prüfungen bewahrt. Ihren tradi- 
tionen hiforifchen werth beizumeßen wäre uncrilifch, 
allerwärts trug und künfllich angewandte mittel, wenn 
fie auch zuweilen ftatt fanden, unterzufchieben, wäre 
unzureichend; eben fo wenig läßt fich die wirklichkeit 
einzelner unglücklicher ausgänge bezweifeln. Nur hat 
man allen grund anzunehmen, daß fie mindeftens unter 
freien männern /ehr /elten gewelen find. bei häufiger 





*) die legende läßt den chriftlichen glauben durch Air 
uriheile sarikaklgsn u. beweifen. Einzelnen klöftern wurde im 
mittelalier das recht verliehen waßer u. feuerproben Gehen zu 
laßen, ein beifpiel M. B. 5, 238 (a. 1171.) 

**) beifpiele kommen hernach vor, ein [pätes vom jahr 1486 
in Grupens obf. rer. et anlig. germ. p. 69. 

***) nicht beftländig; es kommt vor, daß beide die hand ins 
feuer oder das fiedende waßer ftecken. der idee nach kein unfinn, 
aber räthfelhaft mufte der practifche erfolg [cheinen, wenn beide 
fie verbrannt hervorzogen, wie natürlich war, oder ‚beide unver- 
fehrt, wie auch erzählt wird. 
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wiederholung hätte ein ftels unheilvoller erfolg. noth+ 
wendig den glauben an ihre rechtmäßigkeit vertilgen 
mülen*), welcher eben durch die phantafie genährt 
und fortgepflanzt wurde; wer fich fchuldig fühlte, be- 
kannte lieber, als daß .er eine gefahr beftanden hätte, 
aus welcher ihn der [timme feines gewillens nach keine 
höhere macht gerettet haben würde. Sodann finden wir 
'fchon in den meiften älteflen geletzen die anwendbarkeit 
diefer gattung von goltesuriheilen auf unfreie einge- 
fchränkt, grade wie gewille harte flrafen nie an freien 
vollzogen wurden. Freie reinigten fich durch eid und 
eideshelfer, unfreie denen ein folcher beweis verfagt 
oder erfchwert war (oben f. 861), giengen zum golles- 
gericht. Unfreie find unbeftreitbar, noch in fpäterer 
zeit, unfchuldige opfer diefer rechisfitte geworden, da 
aber freie männer überhaupt leicht an die fchuld und 
verworfenheit der knechte glaubten, konnte der ausgang 
der prüfung nicht fobald argwohn erregen.**) Das glei- 
che gilt von männern, die keine eideshelfer, von frauen, 
die keine kämpfer für fich finden konnten und erklärt, 
wie viele hexen, die faft alle aus der ärmiten und nie- 
drigften volksclafe waren, zur 'waßerprobe verurtheilt 
wurden. Ohnehin beugte den an harte behandlung und 
fchimpf gewöhnten knecht der üble erfolg nicht all zu 
tief nieder; feine verbrannte hard war bald wieder ge- 
heilt und fein herr hatte die buße für das erwielene 
verbrechen zu zahlen. Todesgefahr entfprang nur dann, 
wenn auf dem verbrechen, das durch die prüfung er- 
wiefen wurde, todesfirafe ftand. In der älteften heid- 
nifchen zeit müßen gleichwohl auch freie und felbft 
edele männer diefen gottesurtheilen unterworfen gewe- 
fen fein, darauf weift die fage hin, die in ihnen nichts 
knechtifches findet und noch das falifche gefetz enibin- 
det nur edele, nicht freie, von ihnen (oben f. 861.) 


Nunmehr find die einzelnen arten darzufiellen. 





©) man müfte den Germanen eine wahrhaft viebifche dumm- 
beit zutrauen, wenn fie diefe proben, die nur auf eine weile 
ausfallen konnten, oft mit an oEken und doch nicht den glauben 
an ibre wahrbaftigkeit verloren bätten, Rogge p. 198. 

00) bei unfreien, für die. ibr herr nicht fchwören wollte, 
diente der ftels verurtheilende ausfpruch der gottesgerichte nur 
zur befeftigung ihres anfehens; denn gegen folche leute war je- 
desmal auch der allerftärkfte verdachi vorhanden. Rogge p. 201. 
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L -Feuerurtheil, judieium ignis. 


1, die einfachfte weile erfcheint bei den Ripuariern. der 
zum urtheil gelaßene multe feine bloße hand, vermuth- 
lich eine beflimmte zeit lang ins feuer halten; war fie 
beim herausziehen unverfehrt, fo galt er für unfchuldig, 
fonft für fchuldig. Der herr halte feinen des diebftals 
geziehenen knecht zum feuer vorzuführen (ad ignem 
repraelentare), quod li fervus in ignem manum miferit, 
et laefam tulerit, dominus ejus ficut lex continet, de 
furto fervi culpabilis judicetur. 1. rip. 30, 1.  Demfelben 
gericht follten fich auch freie fremde, die keine eides- 
helfer finden konnten, unterziehen: quod fi in provincia 
ripuaria (Francus [alicus, Burgundio, Alamannus) jura= 
tores invenire non polWerit, ad ignem [eu ad [ortem 
fe exculare fludeat. ib. 31, 5. 


2. oder der beweifende gieng im bloßen hemde durch 
einen entflammten holzfloß, nach einigen fagen logar 
im wachshemde, was den Friefen hieß: en het wexes 
hreil (hreil, ahd. hregil, agf. hrägel, veltis) te dregane, 
Wiarda zu Af. p. 127. Auf diefe art foll Richardis, 
Carl des dicken gemahlin, nach den chroniken des mit- 
telalters ihre unfchuld bewährt haben: das bewerte fü 
domitte, das fü ein gewihfet hemede ane det u. domit 
in ein für gieng u. bleip unverfert von dem füre, 
Königshofen p. 105. Anders die kaiferchronik cod. pal, 
361, 94e: j 

fie flouf in ein hemede 

daz darzuo gemachet was... 

in allen vier enden 

ze vuozen u. ze henden 

daz hemede fie intzunten ; 

in einer lützelen ftunden 

daz hemede gar von ir bran, 

daz wahs an daz pflafler ran, 

der vrowen arges nine was, 

fie fprächen deo gracias. 
der ältere Hermann. conir, ad a. 887 läßt es-aber darch 
ein judicium aquinum und der noch ältere Regino ‚durch 
ein judicum vomerum ignitorum gelchehen. Ein an- 
deres beifpiel ift Peter Bartholomeus, der im j. 1099 für 
die echtheit der heil. lanze mit ihr im hemd durch das 
feuer gieng, aber nach einigen tödlich verbrannt wurde, 
vgl. Wilkens kreuzzüge 1, 261-263. 
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3. "gewöhnlich" wurde ein "glühöndes'\ eifer*)\ mit‘ bloßen 
händer getragen oder mit 'blöflen  füßen betreten. » Viele 
ftellen nennen das, ohne nähere beftimmung, judicium 
Er 'candentis. ännal. Hincmari remenf. dd a. 876 (Pertz 
‚501): Hiudowieus Hludowiei -regis ' fillus decem 'ho- 
"Agua calida‘ et decem ferrö calido et decem aqua 
frigida ad judicium mifit, toram eis’'qui eum/ illo''er 
elentibus omnibus,; ut deus im illo judicio deelararet, 
per jus et drictum ille 'habere deberet portionem‘de 
regno, 'quam pater fuus’'illi dimift ex ea parte, quam 
cum fratre fuo Carolo per confenfum -illius et per ‘fa- 
eramentum accepit. qui omines illaefi reperti funt.‘ vgl. 
Aimoinus 5, 34. Ein 'bifchof ‘zw Münfter u. abt zu 
Werden lagen (in der zweiten hälfte des 10. jh.) in 
freit, “tandem convenientibus in Werroe placuit hac con- 
ditione rem terminare, ut ex utriusque parte candenti ferro 
per duos homines veritas difcerneretur ' et cujus homi- 
nem fecuritas abfolveret, id quod defenderat, fine ‘ulla 
deinceps reclamatione poffideret; quem vero :conligerit 
eremari, nil fibimet de injufte retentis 'ufurparet: quod 
dum coram amborum advocatis’ factum 'fuilfet, uterque 
fecuritatem adeptüs eft. Kindl. 3. pag. 3. Nifi ille,. qui 
homieidium facit, probabiles teftes habeat aut per fer- 
rum candens hoc probare valeat. Wenk 3. nr. 4 (a. 
1024.) Si minifterialis, juramento, fi Zito, judicio ferri 
igniti fe purgabit. vita Meinwerci cap. 83 (Leibn. 1, 
563); ein beifpiel vom jahr 1138‘ wien. jahrb. vol: 40. 
p. 107; igniti ‘ferri examinatio. Gudenus 1,’ 144' (a. 
1143); quefitum eft, "quo jure debet (villicüs) probare? 
et fententiatum eft divino judicio, tertio quefitum eft, quo 
divino judicio? et' data eft fententia, quod fi juri fuo vo- 
Igerit inniti, ‘ferro candenti jus fuun debet' probare. 
Würdtwein fubf. dipl. 10 nr. 4 (a. 1195); et quod ho- 
mines fervilis conditionis non in ferro candenti, ficut 
alias confuetum ef, 'fed manu duodecima fuam expur- 
gationem praeltabunt. Schaten ann. paderb. 2, 6 (a. 
1229.) Genauere befchreibungen ergeben zwei ganz 
verfchiedne arten. ö 





*.*):diefem urtheil 14ßt fich nicht deshalb das höchfle aller- 
thum abftreiten, ‘weil die; Germanen keinen überfluß an, eifen 
hatten (ne ferrum :quidem /upereft, Tae. c. 6.) So viel der ge- 
heiligte rechisbrauch erforderte, konnte immer vorrätbig fein; 
auch hätten geräibe aus anderm metall geglübt werden können. 
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a. neun. pflug/charen wurden geglüht_und in, beftimm- 
tem’ zwilchenraum,; von einander gelegt, über die,der 
fich reinigende  barfuß gehen multe. Si mulier maritum 
veneficig- dicatur occidilfe, proximus mulieris campio 
eam innocentem efficiai, aut Ü campionem non ha 

rit,. ipla ad nepem, vomeres ignitos examinanda mi 

tur, lex Angl. et Wer. 14, Et fi negaverit. (is. qui de 
libertate fuerit interpellatus) fe illum oocidille, «ad. no- 
ven vomeres ignitos judicio dei examinandus accedak, 
eapit. a. 803. cap. 5. Georg. 660 (wiederholt in [päteren 
cap. Georg. 1162. 1392.) Idque (Richardis); ‚fe, .approbare 
dei omnipotentis judicio, fi marito placeret, . auk.Äingulari, 
certamine autıdgwitorum vomerum examine fiducialiter 
adfırmat. Regino ad a. 887 (Periz 1, 597.) In conventu 
gentis publico Lachliide de proditione patriae proclamati 
et pulfali ,.. in vomeribus ignitis expurgare. le, .funt 
compnlfi. vilio Godefchalki, (a. 1188) bei Häberlin, anal. 
p. 585. 586. Femina illa pro fe ipla qualuor PRO ‚epir 
fcopo quinque, feilicet novem continuos pallus,, /#per 
ignitos vomeres faciet nudalis pedibus; fi, titubaverit, 
ü fingulos vomeres pleno pede non prellerit,,,Ä quantu- 
lumque laefa fueril, fententia proferatur in moechum, et 
fornicariam. ann. winton, ecel. bei Ducange [..v; vame- 
res. . Sikure hine anda withon mith ‚twilif_ mennom, .ief- 
iha hi gunge tha niugun. /[kero, Al. 100. vgl..460 ; «wel 
ille fervus calcet caudentia ferra ib. 92; .oppa da X 
[cheeren. Fw. 227 vgl. 228; mit. negen fiurum lekria. 
willk. v. Humfterland b. Wiarda zu Af. p. 157. Den 
bekehrten Slaven wurden ftatt ihrer heidnifchen ;‚eide 
ehriftliche feueruribeile auferlegt: ei inhibili funt Slavi 
de, cetero jurare in arboribus, fontibus et:lapidibus, fed 
oflerebant; criminibus pulfatos. facerdoti, ferro vel vome- 
räbus examinandos. , Helmold 1, 83 (Leibn.. p. 608.) Be- 
rühmt if die lage von Kunigunde,.. der gemahlin Hein- 
rich des zweiten: haec. dicens ftupentibys et Aentibus 
univerfis qui aderant, vomeres. candentes nudo wefligio 
calcavit. et fine aduftionis wmoleltia. tranfiil. auctor vitae 
Henrici ap. Canilium 6, 387; fed ipfa purgans fe de 
hoc publice fex vomeres ignitos nudis pedibus illaefa 
pertranfüt. magn. chronic. belg. p. 387; coram principi- 
bus et mullis aliis 12 candentes vomeres nudo veft. cal- 
cavit et domino protegente penitus illaefa permanfit. 
eompil. chronol. bei Piftor. 1, 1091. vgl. Lohengr. p. 189, 
Nicht minder fabelhaft it in der engl. gelchichte the 
trial of the queene Emına, der mutter Eduard des be- 
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kenners (a. 1041) von der es in Joh. Bromtons chro- 
nicon (bei Twyfden 1, 942) heißt: ü pro fe ipla, qua- 
- tuor paflus et pro epifcopo quinque continuos /uper 
novem ignilos pameres nudis. pedibus ei plenis velligiis 
illaefa Iranfiverit, . ab impetitione ilta evadat totaler ab- 
foluts, Im fchonifchen geletz 5, 38 fcheint a /kra 
ganga vom treten, des. heißen eifens gemeint, vgl. Ve- 
relius f. v. [kra. Wenigftens fagt Audr. Sunon. 5, 15 
ganz beftinmt;. fi nullus eorum convictus fuerit, . deci- 
mam. eodem ordine accufatum hoc modo ad. calcandum 
vomeres ardentes gompellal, ui juret eic. ein beilpiel 
aus der norwegifchen gelchiehte hat Saxo gramm, lib. 12, 
p- 245: qui (Haraldus) cum fe Magn» Hiberniae popu- 
latore procreatum aftrueret, affırmationi fuae fidem di- 
vini examinis argumenio praeflare juflus, fuper canden- 
tes laminas nudatis plantis, nam id ab eo experimen- 
tum pofcebatur, inceflit. his denique nulla ex parte cor- 
ruptioribus, complures Norvagienäum liquido  incolumi- 
telis miraculo ad afferlionis fuae credulitatem perduxit, 
Diefe laminae find nicht gerade pflugfcharen, fondern 
eiferne [tangen und riegel, was Arnelen p. 183 /ldr 
nennt, at troda /lär (calcare -lammas.) Dagegen redet 
die heimskringla bei demfelben vorfal' in der Sigurd 
Jorfala f. faga cap. 30 (ed. Peringfk. 2, 269) ausdräcklich 
von neun pflugeifen: oc var fü fkirfla gör, er möft hefir 
verit gör 1 Noregi, at nio plögiarn glöandi voro nidr- 
lögd oc gek hann par eplir berom fülom ac leiddo hann 
bifcopar Weir. oc prem dögum fidar var [kirfign reynd, 
voro pä4 foelr hans öÖbrunnir. Und das beireten der 
pflugfchar, die man für ein heiliges geräth hielt, fcheint 
überhaupt hierbei befonders alterihümlich. nach der fcy- 
thifchen fage bei Herodot 4, 5 fiel goldues gefghmeide, 
pflug , joch, axt, fchild (nder fchaale) vom. himmel 
erab und noch glühendes, die, heidan erlten brüder 
verbrennten fich daran, als es der dritte faßte, war es 
erlofchen; vgl. oben f. 186. 380, 

ß. die geglühte eifenmalfe von beftimmier fchwere multe 
eine f[irecke weit mit bloßen händen getragen. werden, 
altn. zvarnburdr (geftslio ferri) Hiervon könnte man 
vielleicht alle die beifpiele verftehen, welche das ferrum 
und keine vomeres erwähnen. andere flellen reden aber 
deutlich von hand und tragen.*) Namentlich Sip, 1, 39: 


*) in einer urk. von 908 in Zapf monum. wird die hand an 
das heiße eilen ge/loßen: jactaverunt ad ferrum: calidum. vgl. 
Joh. Müller Schweiz 1, 236. 


Mmm 2 
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die ir recht mit rove oder mit dübe verloren hebbet, 
of man fe düve oder roves anderwerve fculdeget, fe ne 
mogen mit irme ede nicht unfculdich werden. fe hebbet 
drier kore, dat glogende ifern to dragene, oder i 
enen wallenden kelel to gripene bit to dem ellenb 
oder deme kempen fik- to: werene. - So‘ auch in 
rigifchem recht p.“88: 102-104. 115. 116. dat fern di 
gen. in ‘den braunfchweig. gef. b. Leibn. 3, 439 d 
ete ifern draghen.‘ Noch im j: 1445 war cs nach 
Bodın. p. 692 im Rheingau üblich, das slühende ei/: A 
mit bloßen henden zu tragen. Ein "dichter ‘des 13." 
fagt: des wolde ich üf genäde gerne ein glüender ie en 
tragen. Ben. p. 54. 


nü nemet daz {fen uf die hant, 
u. als ir uns habet vor benant, 
als helf iu got ze dirre nöt. Trift. 15731. 


wie aber Ifot durch. falfchgeltellte eidesformel das. gottes- 
uriheil ‚hintergieng, wird in einem..andern gedichte (cod. 
vindob. theol. 428. p. 26°) bei der prüfung: felblt offen- 
barer trug geübt und es; ilt merkwürdig, daß fchon im 
mittelalter diefe anlichten verbreitet. waren. ein eifer- 
füchtiges weib verlangt von ‚ihrem ehmann, er folle ihr 
ein gerichte thun und das heile eifen tragen: 


daz ifen wart ze hant gegluot; " ' 2 
zw£ne fleine wären dä bereit, 

dd wart dag ifen üf geleit,' 

daz ez näch [Inem rehte lac. 

fi {prach: heb üf w. trae 

daz ich din triuwe ervar! 

der man neicte fich dar; 

dö het er ein gefüegen [pän 

vor'in den ermel gelän, 

den lie er vallen in die hant, 

daz fin daz wipniht bevanı. 

darüf nam er daz ffen, 

er Sprach: nü fol got wifen, 

daz dir min lip noch min gedanc 

noch nie getet deheinen wanc u 
und dir ie was mit Iriuwen mit. 

er truog & m& denne fehs fehrit, 
als fchiere daz’ was getän, 

dö barg er, aber /[inen /pdn 
u. lie fi die hant fehen. 

fi fprach: ich wil dir iemer jeben, 







i 


gericht. gettesurtheil, feuer. 917 


daz dü ‚dich wol behalten ‚haftı. =. 
u. alies valfches Ane: fällt, In 
diu hant ifl [chane als ein golt. 
Nun befteht aber auch feinerfeits der mann darauf, daf 
fie ihm das eifen trage. der frauen böfes gewißen er- 
acht u. eh fie fich dem urtheil unterwirft, hebt fie an, 
Biekweite zu bekennen, damit er ihr ihre fchuld vor- 
erlaße (vor an läze), im wahn, das gericht könne 
ihr dann nicht weiter [chaden; doch die: beichte- währt 
ihm zu lang und er zwingt fie das eifen zu fallen: 
dag'ffen nam fi üf die hant 
In wirwart alf6 jEre verbrant, 
daz fi'fchrei mit grözer: ungehabe: 
6 we, mir if diu hant abe! 
ein wahs het er gebreitet 
u. ein tuoch darzuo bereitet 
u. wolde fi verbinden*), r 
des bat fi in erwinden; 
fi f[prach, waz hilfet daz bant ? 
mir ift -diu hant (ö gar verbrant, 
daz fi wir nd mac nimmerm& 
ze: nutze werden alfam €. 
Die Angelfachlen unterfchieden einfache und dreifache 
läde (remigung) ' Phillips p. 186; trat leiztere ein, fo 
würde auch das feuerurtheil durch ein dreipfündiges 
eifen erfchwert, während es bei erfierer nur eis p/und 
wog. Ines gefetze cap. 77: ve cv@don be pam mord- 
flihtum, pat man dypte (finnlos, ich denke clypte) bone 
ad be Pryfealdum and miclade pat 'ordälifen, Pat (hit) 
t0 gevege prf pünd. and eode fe man Älf’to Pe man 
tuge (und 'gieng der man felbft hinzu, ‘der einen andern 
anfchuldigte) and häbbe fe teond 'cyre, fvA väterordäl, 
[va ffenorddl, (va hv&der him leofra fy. der kläger 
hatte hier zwifchen dem judicium aquae oder ferri. zu 
wählen. . 
Des friel. eifentragens Igedenkt ‘AL. 92: jef fin hera hini 
wili et tha. withon urtia, fa hach thi einemon (der ei- 
enmann) en het ifern to dregande; Fw. 229 hand- 
ırfen. Des altn. iaraburdr Ol. helga f, cap. 145, Grägäs 


De EEE EEE 


*) bezieht fich darauf, daß die band nach dem tragen ver- 
. "bunden, verfiegelt und | einige tage Ifpäter förmlich belchaüt 
‚wurde, AIR Pr R : 
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nur beiläufig (fefapeti eap. 36. bere hann jarn), nach 
Arnefen p. 183 multe das glühende eifen neun tte 
weit getragen oder auch in einen zwölf fehritte fernen 
trog | rfen werden, dergeftalt dal}, wenn der 
Tonde able das eifen von neuem geglüht und der 
wiederholt wurde, trogsiarn. Im fchonifchen 
heißt es /kutsiarn, von fkut, jaculum. Ein 
beifpiel aus der dänife en gefchichte it die lage. 
Haralds bekehrung durch Poppo. Haraldus N 
interrogat (Poppanem vom nom, Popps) fi hane fidem per 
femet ipfum declarare velit? älle incunetanter velle refpon- 
dit, rex vero cuftodire elericum ufque ih ‚craltinum: jubet. 
mane facto ingentis. eris ferrum po juffit ; 
confeffor Chrifti indubitanter 'ferrum #apit  tam diuque 
portal, quo rex ipfe decernit, manum incolumem  cunclis 
oftendit. Witech. corb.. lib. 3 (Meibom 4, 660.) Rex 
Danorum Araldus condixit clerieo, ut fidem  propofitam 
a fe probaret teflimonio veritalis. quod annitente clerico, 
ingentis ponderis ferrum valde ignitum manibus ül- 
lius ferendum imponitur. : quod cum ‚clericüs usque ad 
placitum omnium tuli/Jet absque ulla laefione,  rex peni- 
tus abjecta idolatria, fe fuosque ad colendum era > 
i eonvertit, Sigeb. gembl. ad a. 966... I 
tus autem (Poppo) a rege, fi igaito voluillet 
ro comprobare, paralum fe ad elfe hilari rolphnr 
imo, erafliinaque die ferrum ingentis ponderis 
benedictum ad locum a rege deierminatum portavit, 
manumque fecuram imperterritus elevavit, ‚Ditm, _mer- 
feb, (Leibn. 1, 333.) Quem etiam_ (Popponem) ajunt 
ro allerlione chriftianitalis, cum barbari fuo, more 
De quaererent, nil; moratum, fed ftalim ignitum 
ferrum manu tulıfıe et illaefam apparuiffe. Adam. ‚brem, 
hift, eccl. 2, 26. ui (Poppo) ferrum  candens, et, igni- 
tum, in modum chirothecae formatum, „coram: populo 
fine laefione portavit. Alberius ftad. ad a. 974. Snorri 
in der Ol... Tr. f. cap. 27: enn p& bodadi ‚Poppo bifkop 
heilaga irü fyrir Haraldi konüngi, oc hann Bi iarn 











glöanda f hendi fer oc fyndi Haraldi hönd (Ina Obrunna ; 
anders größere Ol, Tr. cap. 70 (ed. hafn,, 1, 129; 
Poppo lot Pä& leggja logandi iarn/ld 1 hegri 
hond fer ok bar 9 fet, Ivä at allir fü.  Saxo gramm. 
endlich (lib. 10. p. 189) verlegt die begebenheit unter 
könig Sveno und erzählt fo: pas (Poppo),. an 
monilis fuis obfecuturi effent, fi ad rantis ferri.. 
tactum manum ejus laefione vacuam confpexiffent? 


. 
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univeris haud dubie parendum refpöndentibus, vanden- 
tem ferri laminam. chirothecae formam habentem ex- 
pediri juflt, eique Ödrachium cubitotenus inferuil se 
protinus per omnes intertite ' cireumlatam ‚ante prinoipis 
pedes excuffl, dexiramque nulla ex parle corluptam in 
eodem incolumilalis - - colorisgde habitu tiendem 
monftravit ... . quo evenit, ut Dani, abrogata duellorum 
confuetadine, pleraque caufarum judicia  ©o vxperimenti 
genere conftatura decernerent. Letzteres ift- ganz un- 
wahrfcheinlich, da fowohl das kämpfertheil noch "fpäler 
im Norden galt, als das feuerurtheil fchon früher ' ge- 
golten hatte; denn nicht Poppo fchlug es vor, wie Saxo 
will, fondern die heiden halten es ihm vorgefchlagen, 
was zumal aus Dietmar hervorgeht. Die abweichungen 
der zeugniffe felbft verkündigen die matur der fage. In 
Schweden wurde der iarnbyrd wbgefchaft durch Magnus 
Laduläs und Birger vgl. vorr. zu Upl. und Helfinkl. 
ärfd. 16. Aber Ofig. edz. 17 hat noch väria Ak med 
iarni oc gudz domi. In einem dän. volkslied heißt es: 
gloendes flaal vil jeg paa mine händer bäre. D.\. 
p 299. Ein beifpiel aus dem fchonifchen gefätz oben 
463. 


1 Waßerurtheil, judieium aquae. zwei arten. 

1. mit heißem waßer , jud. aquae calidae vel fervenäis, 
auch aheni wel caldarü, bei den Frielen betelfang. 
Waller wurde in einem .keßel*, zum fieden gebracht 
und ein ring oder flein hinein geworfen, der mit 
bloßen arm unverletzt herausgehol werden mufle, wenn 
der beweifende recht halte, &d aenewm mällare, manum 
fuam ab aeneo redimere 4. fal. 56; ad ueneum ambu- 
are. 1. fal. 59, 1; fi de leude eum rogalum hahuerit, 
debet qui eum rogavit cum XÄll wedredo jurare et 
ipfas XIV noetes aeneum vcalefacere**, ei fi ad 


ipfum placitum venire  defpexerit ant manum fuarn in, 


aereum wmittere noluerit. etc. 'l. fal. 76, 1:  Si’hemo: in- 
genuus in furto inculpatus, ad weneum  provocatus, ma- 


num incenderit, quantum ingulpatur furtum componak,\ 


pactus Childeb. et Chloth, a. 593: 9. 4. (Georg. 472.) 


*) vgl. den altn. Avergelmir oben f. 798; von hverr (cacabus) 
und gälm (ftridor, fersor)? 

*) Rogge verfteht dies p. 199 fo, als habe der kläger vier- 
sehn tage u. nächte lang das feuer: unter dem keßel unterhalten 
müßen. 'es ift wohl'zu fefen au ipfası und‘ der terihin gemeint 
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Si. feryus proprius hoc. ‚admiferit, \judieio aquae; 
ventis ‚examinelur,, ulrum..hoo Iocnte. ‚au le‘ ‚defendendo 
feciflet;,.'et: Ü. manus ejus exufla fuerit, interficialur,. 
capit.. b. Georg. 836. 1370. 1461. 1230. Si ur; ferv 
alienumnfine voluntate domini fui, ... 7. 272@ em 
daria mittere fecerit. 1..Liulpr..5, 2l., Diefe ke kechre 
war. ‚auch bei den Gothen gebräuchlich ; quodfi per 
men. aquae ‚ferventis (al. ex. caldariae) ‚inn 
ruerit; «1. Vilg. VI. 1,3. Non ..fe rnorge, Jar 
fed. aut duello, aut. bullienti aqua aut Mine 
1. famil, 'wormat. .b. Schannat hift, worm. nr. in (a..1 
In, ‚enen ‚, wallenden. ‚ketel.,to gripenen, ‚Stp.. 1.89% ir 
einem fedendi igen ketel, gripen. Öelrich rig. recht ‚p. 
in, ainen; wallenden keßel. ‚ze. greifen 1Ba u; en 
lenbogen u, einen. flein auf ph en, der, 
als. groß lei, als ein eihe,. fchwäb. Ki 37. heran, 186. 
360.1374 Schill, ;; und fol daraul) nemen einen TR 
als. groß als ‚ein hennenei.; [chwäb.landr.. rk Dt 
Golda. 22. | a = 

17. Ay A sh. Ki 
Das ältefie x im hergang gut erläuternde beifpiel berich- 
tet Gregor v. Tours miracul. lib. 1. cap. 81. ein ariani- 
fcher und catholifcher priefter [tritten über ihren 
ben, endlich rief‘ der letztere: »'quid. longis‘ fe 
num intentionibus fatigamur ? » factis\. rei «veritäs y.: 
betur, »fuccendatur \igni  aeneus\wet irn .ferwenti a 
annulus cujusdam \projieiatur.; ‚ ‚qui _vero.,eum ex fer- 
venti 'unda. fuflulerit, »ille juftitiam confequi «\comprobatur, 
quo: "facto pars diverfa, ad cognitionem  hujus- jultitiae‘ 
convertalur.'; Der 'arianer ifts zufrieden, el ‚zAite ‚ulque 
manen placito »difcellerunt. über ‚nacht fängt dem! catho- 
lifchen »an «zu. ‚bangen,  diluculo furgens brachium infun- 
dit oleo, unguento üohfpergit. \circa horam terliam- 2.2 
foro 'conveniunt ‚ coneurrit populus:.ad ‚fpectaculüm, ae- 
cenditur, ignis, aeneus ‚fuperponitur, (ferwet, valde, 
annulus in urida ferventi projieitur. »\Invitat primum 
diaeonus 'haerelicum,, ut ipf&,eum.a calore auferats. ıled, 
ftatim  reculavit,dicens, qui hanc:. ‚fententiam. protulißti, 
debes awferre. | ZitterndÜ entblößt der, diaconus feinen 
arm; als ihn der gegner gefalbt erblickt, fchreit er, du 
haft, künfte gebrauc ah deine probe ilt nichts. , Indem 
kommt von ohngefähr ein Rn ca olifcher ‚göißlicher, 
aus Ravenna, Iaeinctus, hinzu, fragt, nach der, urfache 
des ftreils ‚nee, moralus, , exiraclo, a, veliimenlis "brachio, 
in aeneum .dexteram, mergit.. \annulus \enim,..qui 


“. 


- 
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ejectus fuerat, ‚erat valde levis ac parvulus, nec mi- 
nus ferebatur ab unda, quam vento polfit ferri ‚vel palea. 
uem diu multumque quaefiium, infra. unius horae 
[patium reperit. accendebatur interea vehementer focus 
ille fub dolio, quo validius. fervens non facile adfequi 
pofüt annulus a manu quaerentis, exiraclumque tandem 
nihil fenfit diaconus in:carne. fua, led polius protelta- 
tur, in imo quidem frigidum effe aeneum,. in fummitate 
vero calorem teporis modici conlinentem. .. Quod ‚cer- 
nens haereticus, valde confulus, irjecit audax mauum 
in aeneo, dicens: praeftabit mihi baec fides mes. In- 
jecta; manu, Ba u/que. ad ipfa fin internodia 
omnis caro liquefacta defluxit, et lie allercatio finem 
fecit. ;; Die begebenheit*) fällt ins fechfte jh. nach Ober- 
italien wahrfcheinliich noch unter gothilcher, vielleicht 
fchon : unter langobardifcher ; herrfchaft; die  angeführle 
felle, der 1. Vifig. lehrt, daß der keßelfang golhifche 
rechisfilte war. Ein fränkifches beilpiel vom j. 876 il 
oben f, 913 vorgebracht;. auch Thietberg könig Lothars 
gemahlin reinigte ' ich . im j. 859 durch ein judicium 
aquae ferventis, das aber ein. diener, für fie beftand: 
vicarius ipfius ‚feminae ad jud. a. fi exit; et pofiquam 
incoctus fuerat ipfe reperlus, eadem: femina maritali loro 
eft reltituta. Hincmar de divort. Loth.; noch andere be- 
lege bei Ducange 1, 608-611. Auch im rom. du re 
nart heißt es: jen feroie un juife de chaude yaue el 
de fer chaud. In der burgundifchen fage von Gangol- 
fus kommt die wendung vor, daß der heilige die an- 
efchuldigte ehfrau nicht ‘einmal in warmes,  fondern in 
altes quellwaßer ‘ihre hand flecken heißt, die fie doch 
verbrannt heraus zieht: 
fed [uadebo manum dextram te tingere tantum 
praefenlis /ympha fonticuli gelida, 
et li non fubilo damni quid contigit, ergo 
ultra judieio non ‚opus eft alio! 


'*%) ihr [agenhafter grund erbellt daraus, daß derfelbe Gregor 
in einer andern ähnlichen legende, die ohne örtlichkeit erzählt 
wird, ‘den ftreit des rechtglaubigen und des keizers durch eine 
art von feuerurtheil,) wobei aber'auch ein ring vorkommt, fchlich- 
ten ‚läßt: eft digito. meo annulus aureus, fagi der catholifche, 
ego eum in ignem jacio, tu candentem collige! projectumque inter 
bes annulum ita igniri permifit, ut eis flmilis cerneretur. Der 
eizer weigert fich ihn zu holen, der catholik ablatum ab igne 
annulum diutifime palma fuftinuit et nihil eft nocitus. ‘de gloria 
confefl. cap..14. er 
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Quae tunc plus jufo confidens corde fuperbo, 
conforlante [uam daemone duritiem, 
fundo nudatam commilttit denique palmam, 
nil fperans damni poffe fibi fieri, 
inter frigoreas ardenis [ed comperit undas, 
quid poffet noftri dextera celfa dei..... 
nec mora cum palmam retulit, quod forte negavil, 
portavit crudum criminis indicium, 
carmen Rofwithae de Gangolfo (opp. ed. Schurzfl. 
p- 11. 115. 
Das agf. N eterordäl wird im anhang zu Ines gefetzen 
genauer befchrieben: Pat nän man ne cume innon pere 
eyricean, fiddan man pat ffr in bird, pe man pat or- 
dal mid hetan fceal, buton fe mällepreoft and fe pe par 
6 gän fceal. and beo per gemeten nigon fet of pam 
flacan 16 pere mearce be päs mannes fötum pe par 16 
gäd. and gif hit Ponne väter ff, hate man hit, od hit 
hleove to vylme, and fy hat alfät (gefäß) ifen odde 
eren, leäden odde laemen. ' and gif hit Anfeald tihtle fY, 
dufe jfeo hand äfter bam fläne od ba vrifle, and gif 
hit pryfeald f$, od bone elbogan. das weitere bei Phil- 
lips p. 191. 192. Ähnliches verordnet 1. Aethelfl. cap. 23, 
die auch von einem /tär, nicht von einem ring redet. 


Nach 1. Frif. 3, 8 foll der auf diebfial klagende mit dem 
befchuldigten fchwören, wenn aber beide gelchworen 
haben, der meineidige durch keßelfang, dem fich beide 
unterziehen müßen, ausgemiltell werden (uterque ad 
examinationem ferventis aquae accedat), vgl, Rogge 
p. 200. 201. ung& Lö td /zetele. lit. br. 105. 146. Af, 
236. wgl. Wiarda zu Af. 248 und die umltändliche be- 
fchreibung Fw, 48-53, 


Des altn. ketilfäng oder ketiltak erwähnt Grägäs fe- 
ftapetti cap. 55 (tekr hon f ketül), an einer fchnur wurde 
ein /tein in den fiedenden keßel gehängt u. multe her- 
ausgelangl werden (Arnefen p. 182); das gottesurtheil 
fcheint bloß für frauen zu gelten, in Schweden und 
Dänemark keine [pur davon. In der edda aber ein be- 
deutfames beilpiel, zwar gerade in einem lied, das viel- 
leicht nicht aus der eigenthümlichen lage des Nordens 
entfprungen ift. Herkja, eine unfreie, halte Gödrunen, 
Allis gemahlin, unerlaubten umgangs mit Piodrekr ge- 
ziehen; Godrun bietet lich zu feierlichen’ reinigungseiden 
und zum gotiesurtheil. fie fordert Atli auf, Saxi. den 
* fürften der Südmänner, der fich auf heiligang..des wal- 
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lenden keßels verflehe (wahrfcheinlich ein priefler war) 
zu befenden, 


hann kann helga hver vellanda. 


Das lied fetzt voraus, daß dies gefchehen if und [chil- 
dert nun die feierlichkeit des hergangs felblt: 


fiö hundrod manna f fal göngo 

adr kven konüngs f ketil taeki. 
brd hon til botz biörtom Idfa, 
ok hon upp um tök iarknafleina: 
f& nd, feggir, ffkn em ec ordin, 
heilagliga hvd fia hverr velli. 
HIö p& Atla hugr 1 briofi, 

er hann heilar fü hendr Godrühar. 
nü fkal Herkja til Avers gänga, 
fü er Godrüno grandi venti, 

Säat madr armliet hverr er Pat fäat, 
hv& par 4 Herkjo /vidnodo; 

leiddo p4 mey f mjri füla. 


Alles dies Sem, 237. 238. Merkwürdig daß, nachdem 
die unfchuld der beklagten dargethan if, gleichfam zur 
gegenprobe auch moch die anklägerin ihre hände in den 
keßel ihun muß und fie verbrannt herauszieht, worauf 
fie zur Airafe lebendig in einen fumpf verfenkt wird 
(oben f. 695). Der iarknafleinn der iarkn lteinn?) if 
der agf. eorcnanflän (gramm. 2, 629. 630), vermuthlich 
ein milchweißer opal, was den mhd, dichtern der wei/e 
heißt, lapis orphanus [. pupillus, der eirunde fein des 
fchwäb. landr,, wie ihn Völundr mythifch aus kinder- 
augen fertigt (vgl. pupilla, pupa, x0g7), ein heilig geach- 
teter und daher heiligem gebrauch dienender ltein, 

2. mit kaltem waßer, jud. aquse frigidae. der afge- 
fchuldigte, ein feil um den leib gebunden, wurde ins 
waßer geworfen; /chwamım er oben, fo war er /chul- 
dig, gieng er unter, unfchuldig, und dann zog man 
ihn fchnell heraus. Hierbei fcheint ein altheidnifcher 
volksglaube zu walten, daß das heilige element, die 
reine flut, keinen milfethäter in fich aufnehme. : Keins 
der alten geletze fchreibt diefe prüfung vor, aber fie 
muß im gerichtsgebrauch gegolten haben, da fie Ludwig 
der fromme (vielleicht dureh Agobards fchrift angeregt) 
im jahr 829 verbot: ul examen aquae [rigidae, quod 
hactenus fariebant, a millis nofiris omnibus interdicatur 
ne ulterius fiat. Georg. 904 und: wiederholt von Lothar, 
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Georg. 1229... Gleichwohl kömmen.. noch nachher - bei- 
fpiele vor. Des von 876 ilt vorhin (f. 913) gedacht, 
Hraban von Mainz foll de judicio aquae frigidae ge- 
fchrieben haben. Hincmari rem. epilt. 39 (opp. 2, 676. 
Hincmar felbft (de divort. Loth. opp. T, 607) 'befchreib: 
es folgendergeltalt: colligatur fune qui examinandus zz 
aquam demittitur ... qui ob duas caufas conligari vi- 
detur, feilicet ne aut .aliquam ‚pofit fraudem im; judicio 
facere, aut fi aqua illum velwt innoxium receperit, ne 
in aqua periclitetur, ut ad tempus valeat, retmhi; und 
anderswo: innoxii [ubmerguntur aqua, culpabiles [u- 
pernatant. Adfcifcunt ‚übi - presbyleros qui feminas nu- 
dalas aquis immergi perfpieiant. Eckehardus jun. de 
calib. S. Galli cap. 14. Plebejus et minoris teftimonii ru- 
fiicus aquae frigidae le expurget judicio. conventus al- 
faticus a. 1051 $. 66 (bei Goldalt) Die. fiatuta ‚[ynodalia 
concil. colonienis de pace publica a. 1083 verordnen: 
fi liber vel nobilis homicidium .fecerit ..... quod fi fe 
purgare voluerit, cum duodecim, qui aeque .nobiles et 
aeque liberi fuerint, juret. fi /ervws occiderit homi- 
nem . . . fi fe innocentem probare voluerit, Judicio 
aquae frigidae fe expurget, ita tamen ut iple et nullus 
alius pro eo in aquam mitllatur. “Möfer Ofnabr. 2, 258. 
Nach der fage reinigten fich ’aber auch fürften' auf diefe 
weile; von graf Welpho erzählt Conradus urfperg. ad 
a. 1126 (ed. argent. 1609 p. 210): auguftenfem quögue 
epifcopatum et frifingenfem ‘in praelio, quod habebat 
cum Brunone augult. epifcopo, attrivit et plurimum com- 
minuit, pro qua re tamen in fine fatis Tfecit et villas 
plurimas "eisdem epifcopatibus tribuit, in "tantum, quod 
Judicio aquae frigidae innocentiam luam probavit. 
In den rechtsbüchern des mittelalters heißt diefe probe 
waßerurteil, waterordel Sip. 3, 21. ‚fchwäb. landr. 278 
Schilt., in der lat. überfeizung des. S[p. /ententia undae, 
bei Guibert ib. 3. c. 14 de vita fua ud. Jatieis (Du- 
eange f. v. latex), beim vetus auelor de benef. cap. 1. 
$. 99. aquaticum dei judieium. Merkwürdig hat fie fich 
aber auch in den rheinifchen markweisthümern fortge- 
pflanzt: ‘auch wer 'verlümont wird umb- luifen u. drühen 
(wald und jagdfrevel) u. hat nun. Iumonde, will fich der 
verantworten, dem foll man fin rechttage felzen, will 
er unfchuldig werden, fo foll man ime. fein ‚hend bin- 
den zu hauf u. fol ime ein heinen(hagenen) knebel 
zwi/chen finen beinen u. armen durch floßen .u. foll 
ine. werfen 'in ein meiefche) boden (bülle) von  drien 
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fwder waßers; Jellet er zu gründe fo ikt.er /chuldig, 
Jehwebt er empor lo ik er un/chuldig, das fell man 
driwerb thun. Dreieicher w. (a. 1338.) Wär es" auch, 
das ein hübner rüget uf die warheit u. das man wolte 
leuken, fo foll man dem der gerüget ilt, finendumen 
binden zu. einander u. foll ihm einen knebel 'durch‘die 
pein floßen u. foll ihm in eine meifje‘ büden voll 
waßer werfen; /chwimmt er darüber off dem'>walier, 
fo il er unfchuldig, fetlt er aber unter lo ift er. fehud+ 
dig. Lorfcher .w. (a. 1423.) Daß hier ftatl der freien 
flut ein großes dreifudriges gefäß (das: fuder 24. ohm, 
die ohm 24 maß gerechnet) gebraucht ift, mag, :altherr 
kömmlich fein*), auch das binden des aneinge Trage 
wird‘ anfehaulich gemacht und Hincmars deutungen er- 
fcheinen unrichtig, offenbar follle dem eingelauchten 
feine ‘natürliche kraft, das finken oder auffchweben zu 
befördern, genommen werden. Doch den erfolg der 
prüfung verkehren die märker geradezu und das beweilt 
genuglam, daß ihnen die ausübung des gebrauchs längft 
“ unbekannt war. Ki u 
Gegen zauberinnen und hexen wurde das waßerürtheil 
während des 16. und 17. jh. wirklich und häufig ange- 
wandt**); es muß auch in den vorausgehenden jhh. 
ununterbrochen gefchehen fein, da fich die neue ein- 
führung der fille, wenn fie einmal untergegangen ge- 
welen wäre, kaum annehmen läßt. nur vervielfältigten 
fich fpäter die hexenverfolgungen. Ein beilpiel von 
1617 gibt Neocorus, 2, 431; eins von 1590 Trofs Wet- 
phalia 1824. p. 200., andere Fr. Majer gefch. der orda- 
lien p. 100-106.***) Auch galt bei dem hexenbad der 
unverletzte grundfatz, ‘daß emporfchweben fchuld, fin- 
ken fchuldlofigkeit anzeige. 


5 gl. bilder zum Sp. taf. 17, 4. 

© %) im Frankreich verbot ‘es ‘das 'parlement de Paris durch eih 
arräi de..ka. Tournelle vom 4. decemb. 1601. ceite epreuve nm'etait 
en ulage;que ‚pour.le, petit peuple. et fe failait en jetlant l’accufe 
dans une grande cuve, pleine d’eau, apres lui avoir lid la main 
droite au pied gauche et la main gauche au pied droit. [’il f’en- 
fongait, if etait innocent, Pil furnageait, il efait coupable. 

**) verfchieden ift ‘die am fchuldigerkannten zäuberintien ' voll- 
aogne /trafe des ertränkens; wenn aber; Nithardus lib, 1. ad.ıa. 
835; von ‚der oben [. 696 gedachten Gerberga lag: Gerbergam 
more maleficorum in Ararim mergi praecepit, fo kann das auch 
lang der veruriheilung vorausgehende waßerprobe bexogen 
werden. 
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Friefifche, agf. und altn. denkmäler gefchweigen des 
waßerurtheils, vgl. Arnefen p. 183; hierbei if nicht zu 
überfehen, daß gleichwohl die oben f. 798 angezogne 
fielle Adams von Bremen: über die upfalifche opferquelle 
das eintauchen und unterfinken eines menfchen ein 
gutes zeichen angibt. Das waller hat fich das opfer 
gefallen laßen u. bewilligt den wunfch des yalks, einen 
verbrecher hätte es ausgeworfen, 


Ich halte dafür, daß die waßertauche des allerihums 
(oben f. 631) in einigem zulammenhang mit dem walßer- 
urtheil ftehe; fie war eine thätliche befchimpfung ge- 
ringgefchätzter, verdächtiger gegner. 


IL Kreuzurtheil. hierzu gehörten, wie zu dem zwei- 
kampf, - nothwendig beide le; fie multen mit aufer- 
hobnen händen unbeweglich an einem kreuse flehen, 
welcher, von ihnen der erfte zu boden fank, die hände 
zührte oder niederfallen ließ, halle verloren und der 
a diegie. Während fie fianden wurde gebetel und 


melle gelefen. Si qua mulier reclamayerit, quod 


vir fuus nunquam cum ea manliffet, exeant inde ad 
erucem. capit. a. 752. Georg.. 509. Quod fi accufalor 
eontendere voluerit de ipfo perjurio, flent ad erucem. 
capit. a. 779. Georg. 544. Si caula vel infentio five 
controverfia talis inter partes propter terminos aul con- 
finia regnorum orta fuerit, quae hominum teflimonio 
declarari vel definiri non pofüt, tunc volumus ut ad der 
claretionem rei dubiae judicio crucis dei volunlas et re- 
rum veritas jnquiralur, nec unquam pro tali caufa cu- 
juslibet generis pugna vel campus ad examinalionem ju- 
dieetur. cap. 1. a. 806. Georg. 719. Si aliquis Saxo ho- 
minem comprehenderit absque furlo aut absque [ua pro- 
pria aliqua re, dicens quod illi habeat damnum factum, 
et hoc contendere voluerit in jwdicio aut in campo aut 
ad crucem, licentiam habeat. Georg, 1395. Lothar 1. 
verbot. diefe: prüfung: faneitum ef, ut nullus deinceps 
uamlibet examinationem crucis facere praelumst, ne 

rili palfio cujuslibet temeritate contemtui habeatur. 
Georg. 1244. Zwifchen den bürgern von Verona und 
ihrem bifchof enifchied ein kreuzurtheil, jede partei 
hatte ihren: Rellverireter, ille qui de parte publica datus 
fuerel, = terram velut exanimis corrult. Baluze zu 
den cap. 2, 1154; ferner zwifchen dem bifchof von Paris 
und able v, S. Denis im j. 775. Mabillon de re diplom. 
p. 498. Als in einem teiche des klofiers Bifchofsbeim 
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ein neugebornes kind gefunden ‚und eine nonne des ver- 
brechens verdächtig war, ließ man, um die fchuldige 
auszumilteln, alle nonnen die probe des kreuzes be- 
“ fiehen. Rudolphus fuldenfis in vita S. Liobae cap. 15. 
Der frieffchen rechisfage nach erfolgte diefelbe prüfung, 
als fich könig Karl und Ratbot um Friesland fritlen: 
huckera hiarem, deer orem an /tilleftalle wr/toed, dat 
hit wonnen hed. da brochtma da heren to gara. da /to- 
den/e en etmel alomme. Karl ließ feinen handfchuh 
fallen und Radbot hob ihn auf, damit halle er verloren. 
Fw. 104. 105. ; 


Aus einer merkwürdigen elle des bair. gefetzes mulh- 
maße ich, daß auch diefes gettesurtheil urfprünglich 
heidnifch war und unter handaufhebung und wahr- 
fcheinlich anrufung heidnifcher gölter begangen wurde. 
der fiebente art. de popul. legibus (Georg. 329) hob es 
nicht auf, fondern erfetzte nur die abgötlifchen formeln 
durch chriftliche: de eo, quod Bajoarii /tapffaken di- 
cunt, in verbis, quibus ex vetu/ta con/wetudine page 
norum idololatriam reperimus, ut deinceps non aliter 
nifi ‘fe dieat, qui quaerit debitum: haec mihi injufte ab- 
ftulifi, quae reddere debes. reus contra'Jdieal: non hoc 
abftuli, nec componere debeo. iterata voce requifito de- 
bito dicat: exiendamus dexteras noftras ad juftum ju- 
dieium dei! et tunc manus dexteras uterque ad coe+- 
lum extendat. Ein erheben der rechten zum eidichwur 
kann hier unmöglich gemein fein, auch nicht zum 
zweikampf, wovon art. 6. gehandelt hat. Vorausyufelzen 
it, daß gläubiger und fchuldner keine anderen beweis- 
mittel hatten. Stapffaken (Diut. 2, 340 ftaplaken) er- 
klärt fich wohl aus fak&n (dicere) und ftapf, imperaliv 
von ftapfan (ire, gradi), womit die aufforderung” zum 
gottesgericht begonnen haben mag, vielleicht auch: aus 
ftap (baculus). 


IV. Kampfurtheil,; jud. pugnae f. duelli. unter allen 
das berühmtelte, häufigfte und edelfte, bis heute fort- 
dauernd. in ‚dem zweikampf, der zwar weder von den 
getichten, verordnet wird, noch rechtliche folgen hat, nach 
dem wvolksglauben aber in gewillen fällen die fets befte 
und, letzte entfcheidung gewährt. Nachdem die übri- 
gen goltesurtheile allmälich nur auf geringe, hilflofe und 
unfreie angewendet wurden, blieb der kampf überall 
unter edeln und freien im gebrauch. Hier gab fich der 
unfchuldige nicht blind in die gewalt eines wunderbaren 


he; 
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elements, er vertraute feiner eignen "kraft und gewohn- 
ten fertigkeit in den waffen; die fehde vieler 
einander wurde auf die eigentlichen haupffe zurück- _ 
geführt und das blut der gefährten  gefpart, je Ay I 
der völker wie dem kampfe zweier ftand die gotih 
als oberfter richter. vor, deum 'adelle 'bellantibus 'credunt. 
Tac. Germ. 7. Wie nahe‘ lag es‘ den. 'heiden,' durch 
den kampf die unficherheit des vergangnen und» künf- 
ligen zu erfpähen; eft et alia DUEePFONE aufpiciorum, 
qua gravium bellorum eventus explorant.‘' ejüs gentis, 
cum qua bellum elt, caplivum, quoquo ubac) inter- 
eeptum,  eum electo "popularium fuorum, . palriis quem- 
que -armis, committunt. . ‚victoria,,hujus ,‚vel illius '\pro 
praejudicio. aceipitur,. ‘Tac, cap. 10.1, Jorent/chei 

die günftigen ausgang des kriegs als eigentliche ‚entfchei- 
dung hoffen ließ.. Ein judicium dei, ‚quod fubire non 
diftulimus, wird in den annal. mellenf, ad ‚a. 743 (Periz 
1, 328) die. völkerfchlacht genannt. | Daß. fchlagfertig ‚ge- 
geneinander. fiehende, ‚heere aus ihrer. mitte einzelne 
kämpfer erlafen, die für das ganze fochten, \ihut die ge- 
fchichte dar... Von Vandalen und. Alamannen ;, berichtet 
Greg..tur. 2,2;  nec .multo .polt. fcandalum ‚inter utrum- 
que oritur populum, quoniam propinqui.fibi erant,  cum- 
que ad bellum armali. procederent ‚ac  jamjamque in. con- 
flictu parali ‚elfent, ait Alamannorum rex: quousque bel- 
lum« ‚fuper eunelum populum  commoyelur?. ne, ‚pereant 
quaefo. populi ‚ntriusque phalangae, led procedant ‚duo 


de B= cum ,.armis. .bellieis et ipfi inter. fe conlligant. 
: l 


tune ille,.. eujus puer vicerit,, regionem. fine cerlamine 
obtinebit, ‚ad haee eunctus confenlit .populus, ‚ne. .uni- 
verfa mullitudo; in ore. gladii ‚rueret. = vero 
pueris. ‚pars Vandalorum . victa fuceubuit, interfect 


Puero..placitum ‚egrediendi Tranfimundus ‚Spopondit.. 


ter den Franken multen die fürften felbt, wenn fie y 
hader nicht fchlichten konnten, den kampf beftehe Pi 
ldövyrec DR allylovg inariguden 0 nAmdUg,, 'autıza' 
jehenaivov anoßakovrer 8 Öttoippooven» nerajogodor, 
„al TO0g Nyenovar nelevovor dien Härrov 7a anpiPoi« 
drevugıvroaodar AO UN owovg eueivovg ayo- 
vileo9a.. Agathias 1, 2 (ed. bonn. 3, 18.) Von ‘den 
Sachfen und" Slaven erzählt "es Wippo "(Pikor. 3, 479): 
ar BF a Saxonibus pacem primitus "confundi, 
fi caefar praeciperet, probari. econtra 
Bude ad refellendos- paganos fimiliter fingwlare cer- 
tamen, 'quamvis injüfte contenderent, tori ' fpon- 


” 
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debant, , Imperator  hance rem duello, dijudicari: inter 
eos permißit; Aatim duo pugiles congrelfi funt,.-utergue 
a füis electus „. . pofiremo. chriftianus a pagano vul- 
neratus cecidit. 


Diefes gottesurtheil hieß judieium pugnae, pügna duo- 
rum (l. alam.' 56. 84. bajuv. 16, 2. 17,2),  zweikampf, 
duellum, judicium campi (campus judicat. 1. Angl. et 
Wer. 16) fingulare eertamen, monomachia, ahd. ein- 
wie, im bair. gefetz chamfwie und wehadine, welches 
weha kaum für :wiha fteht, vielmehr dem altn. v& zu 
vergleichen it. Die altn. benennung Aölmgdngr rührt 
daher, dald der kampf auf einer in/el zu gefohehen 
pflegte. Sub uno /cuto per pugnam dirimere. 1. Roth, 
164. 165. 166. Goltes gericht, dei judicium, wird der 
zweikampf ausdrücklich genannt 1. Roth. 198 und bajuv. 
17, 2; Rogges unterfcheidung zwifchen gottesurtheil und 
ordal (p. 206) fcheint mir grundlos und beruht auf der 
falfchen erklärung von ordal durch höchften ausfpruch. 
Erwähnten die agf. geletize den zweikampf (änvig), fo 
würden fie ihn auch ordäl nennen; fie gefchweigen lei- 
ner, gleich dem falifchen, fächf, und weltgoth, geletz. 


Die fälle, worin zweikampf vorkam, zählt Rogge p. 206 
auf; beilpiele find 1, bajuv. 11, 5. 16, 2. alam. 84. Si 
quis contenderit fuper agris, vineis, pecunia, ‚ut: devi« 
tentur perjuria, duo eligantur ad pugnam, et duello 
litem decidant. Schannat hift. wormat. nr. 51. - Nulla 
melior vifa et lententia, quam ut per judseiarium cam- 
pum foper hoc fieret examinalio; fic deinde Itatuto die 
et collata utringue magna populorum affluentia;, «nobis et 
ipfis praefentibus »dvocalis, duo ex utraque parte ho- 
mines ad hoc praeeleoti, ut fieri folet, ı aggrefiüi funt 
fingulariter ei nofier homo propitiante dee vietor factus 
et.” Ritz 1, 56.(a. 1095.) Auch. rechisfragen wurden 
dadurch erledigt, vgl. oben [. 471. > 


Auf fchilderung der gebräuche des zweikampfs. bei den 
verfchiednen deutfchen völkern. gehe ich, ihrer . umltänd- 
lichkeit wegen, hier nicht ein. Nur das noch fei be- 
merkt, daf der dienftmann häufig den kampf ‚für feinen 
herrn beltand.. Gemeinheiten, ftfiungen und .frauen 
wählten fich immer: ibren. kämpfer und lohnten. dem 
fieger. in jener urkunde von 1095 empfängt der Gille- 
bertus campio, qui pofuit quafi in mortem animam [uam 
pro noftra fidelitate, ländereien. ‘Ein frühes beifpiel des 
kampfs für eine angeklagte frau hat Paulus diac. 4, 49: 

Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Non . 
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haeo (Gundiberga regina) cum de crimine adulterii apud 
virum accufata fuilfet, proprius ejus fervus, Carellus 
nomine, a rege expetiit, ut cum eo, qui'reginae crimen 
ingellerat, pro caltitate fuae dominse, monomachia.di- 
micaret. qui dum cum criminatore illo fingulare certa- 
men inillet, eum cuncto populo altante fuperavit, re- 
gina vero poft hoc factum ad dignitatem priflinam .rediit. 
Fand die frau keinen kämpfer, fo blieb ihr nichts übrig 
als fich einem feuer oder waßerurtheil felblt zu unter- 
ziehen. Die eigenihümliche form eines weiberkampfs 
fcheint erft fpätere anordnung des mittelalters, vgl. Ma- 
jers ordalien p. 270-274. 


V. Bahrgericht fand beim todfchlag ftatt, wenn der 
thäter unentdeckt, aber verdacht gegen einen oder meh- 
rere vorhanden war; man ließ fie an die bahre Ireten 
und den leichnam berühren, im glauben, bei annähe- 
rung des /chuldigen werde er zu b/uten beginnen. 
Unterblieb das bluten, fo halte fich der beargwöhnte 
“durch fein vortreten gereinigt. Diefer prüfung gedenkt 
zwar keins der früheren gefetze noch der des mittelal- 
ters, fie galt aber noch [päter in vielen gerichten und 
fcheint auf fehr allem volksglauben zu beruhen. Erfte 
erwähnung ihun ihrer unfere gedichte des 13. jh. Nib. 
984. 985. 986: 

fi buten vafte ir lougen. Kriemhilt begunde jehen: 

fwelher fi unfchuldec, der läge daz befehen, 

der /ol zuwo der bäre vor den liuten gdn, 

dA mac man die wärheit harte fchiere bi verfän. 

Daz ift ein michel wunder, dicke eg noch gefchihet, 

/wd man den mortmeilen bi dem töten fihet, 

[ö bluotent im die wunden; fam ouch dä gefchach, 

d& von man die fchulde d& ze Hagenen gefach. 

Die wunden fluzen /ere, allam fi täten &. 
und Iwein 1355-1364: 

nü ift uns ein dinc gefeit 

vil dicke für die wärheit, 

fwer den andern habe erllegen, 

und wurder zuo ime getragen, 

[wie langer dA vor wsere wunt, 

er begunde bluoten anderflunt. 

Nü feht, alfö begunden 

im bluoten fine wunden, 

dö man in in daz: palas truoc: 

wan er was bi im der in fluoc. 
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In einem altfranzöf. fabliau biwter die wunden logar, 


als eine herde fchafe vorbei geht; welcher der 
widder war, der den getödteten i fl nd 
407. Anshelms chronik ı zum. /jahr 4503 


erzählt (3, 254): doch fo war uf ihn'.(Hans ; Spieß); ‚de 
argwohn groß, daß er. gfangen «zu. 'Willifa hart 
gefireckt doch ab keiner marter nüt verjach 
von größe wegen des argwohns da ward 
kannt, daß man das wib, fo da 20 tag zu. E iswil N 
kilchhof war gelegen, föllle usgraben, uf ein baar 

u. ihne befchoren u. nackend darüber führen ‚u. da 
fin rechte hand uf fi legen u, einen gelehrien .eid bi 
olt u. allen heiligen fchweren, daß er ‚anıdifem 






kein fchuld heite. und alfo a che nfehen 
war zugericht, daß er fie ’n, je nächer,. er s 
hinzu gieng, je meh fie wie worgend einen /ehum uß- 










warf u. da er gar hinzukam u. 
fürbt fie fich u. fieng an ze blut 
baar nider rann, da fiel er nider ı 
öffentlich fin mord u. begehrt ynad 
198. Einen fall aus Steier vom j. 158 
richtshändel 1. caf. 139 aus ' Preuenhuebers annalen, 
alacen von 1584 ‘und 1592 bezeugen den ger 
bahrrechts in bairifchen  gerichten ‚ (bair.‘, an- 
on 1828: nr. 1.);  beifpiele aus. andern ge- 
is gibt Schottel in‘ feiner "abhandlung 
vo ınterfchiedl. ger. p. 84-101. In, Niederfachl: 
nannte man /cheingehen, wenn der angefchuldigte 
nackend vor‘ gericht zudem /chein, 4. i...der, vom 
m abgenommnen hand (oben f. 879. 880) . Irelen 














und dreimal feine finger darauf legen multe; blutete is, 
fo galt er für überwiefen, 'gelchah kein zeichen, 0 
wurde 'er feines halfes heilig erkannt, vgl. hannöv, anz. 

1753. nr. 82. OBER Tr u „ 
Auch Schottland und England kannte dieles bahrrecht, 
worüber W. Scott im minftrelfy vol. 2. p. 52-55 der ii 


zweiten und p. 419-422 der vierten ausgabe merkwür- 
dige zeugnilfe anführt. Shakelpeares king Richard IH. 
act 1. fc. 2: Be 


o gentlemen, fee, fee! dead Henrys wounds 
open their congeald moulhs and bleed afrefh! 
VL Geweihter bißen, judicium offae. ein fchnit brot 
oder kä/e wurde dem verdächligen in den mund ge- 
Nnn 2 
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fteckt; ‘konnte er ihn leicht und iohnefchaden: eßen, fo 
galt er für. unfchuldig,. für. fchuldig.. aber, wenn er ihm 
in dem: halfe. blieb: und wieder herausgenommen’ werden 
multe. Agf: cor/ned (von cor, kur; probe) Phillips 
p. 190. 191; frielifch corbita. Fw..164. In der chrikli- 
chen zeit bediente man fieh auch der hofie hierzu. vgl: 
Majer p. 67-81. ' I 


Anmerkungen. 


1. es gab folcher prüfungen mehr, einige herfchen ganz 
volksmäßig nur hier und da. ‘ Von dem. dorf Mandeure 
bei Mümpelgard wird in den geogr, ephem. vol 46, 
1815. p. 375. 376. folgendes erzählt: war ein haus oder 
felddiebftal gefchehen und der dieb unbekannt, fo wur- 
den alle einwohner fonntags nach der velper auf. den 
gerichtsplaiz entboten. Einer der: meier trug die: ur- 
fache der berufung vor, und forderte. den .dieb. auf, : das 
geftolne zurückzugeben und fechs monate lang - anı der 
verfammlung - rechtlicher leute kein theil: zu nehmen. 
Gab nach diefer ermahnung und. ächtung der fchuldige 
fich nieht an, fo fchrilt .man zur ent/cheidung des 
floeks. Beide meier hielten einen lock, an beiden enden 
in die höhe, fo hoch, dal ein mann, darunter fiehen 
konnte, jeder einwohner mulie unter dem flock her- 
ehen und bezeugte. damit feine ‚unfchuld. man hat kein 
Beifpiel, daß. es: der fehuldige gewagt hätte, der nun auf 
diefe ‘weile allein zurück blieb und ans licht kam. ‚Hätte 
ers: verfucht und wäre. hernach. doch . [chuldig befunden 
worden, fo ‚würde: fortan kein menfch : mit ihm. geredet 
oder ihm geantwortet, jedermann «ihn wie'ein reißendes 
thier ‚gemieden haben. Diefe und ähnliche proben find 
zugleich auf das böfe gewißßen des. [chuldigen berechnet, 
das ihn bei einer ganz einfachen, natürlichem handlımg, 
die der fchuldiofe ohne alles arg verrichtet, in unruhe 
und verwirrung bringt. Nach dem öfterreichifchen 
volksglauben ift eine reine jungfrau daran zu erkennen, 
daß fie eine kerze mit einem hauch aus und mit dem 
zweiten wieder an blafen kann.*) Das wufle man 


*) es ilt indifcher volksglaube, daß “eine reine jungfräu ver- 
möge waßer in eine Kugel zu ballen oder in einem fieb sw’ tragen. 
Nach des Euftatbius Ifmene Ilib. 7. gab es eine quelle, deren 
waßer klar blieb, wenn eine jungfrau‘ hineintrat, wenn eine ent- 


ebrte, fich trübte. 
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auch .in -Spanien: mätar- un 'candil con un foplo .y en- 
eenderlo con otto;.: und es: erinnert an die weftphälifche 
beflimmung (oben f. 370; 4b) des alters einer tochier 
nach dem ausblafen der ampel. 


2. überhaupt greift die den göltesurtheilen zu grund lie- 
gende idee, daß eine höhere, göttliche lenkung "das 
chädliche unfchädlich, das gleichgültige gefährlich machen 
und aus beiden ein zeichen erwecken könne, in andere 
rechtsbeftimnmungen des alterihums ein, die’ nicht 
rade prüfungen find. So hängen auch die im drirlen 
cap. der einleitung verhandelten maße ab von dem un- 
pofitiven und zufälligen, das bald diefen, bald jenen 
erfolg haben kann und darum den menfchen räthielhaft 
und heilig erfcheint. Die beiden wettläufer (f. 85) trauen 
halb auf ihre kraft halb auf die waltung gottes, gleich 
den im kampf oder .kreuzurtheil 'fechtenden und hand- 
ausftreckenden. 


3. folche prüfungen find der kindlichen röhheit des al- 
terthums fo nahe gelegt, daß es . verwundern würde, 
ihnen nicht auch bei andern völkern und felbft bei den 
wilden zu. begeguen. Vorzügliches augenmerk verdienen 
hier die urllammverwandien, deren rechtsgebräuche 
fchon fo manche vergleichung: mit den deutfchen darge- 
boten haben. : Die Slaven kannten feuer und waßer- 
probe. jene war die, des : glühenden eifens, rullifch 
pravda ([heljezo (Ewers 317. 338), ferbifch mazija ‚(Vuk 
wb. .p. 392); in geringern lachen gab, man. das waßer- 
urtheil (Ewers a, a. o.), na vodou.  Beifpiele des jud, 
calidi ferri aus flaviflchem land, noch von..den jahren 
1229. 1248. Wiener jb. XL, 108. Auch der zwei ampf 
galt. bei den gerichten (beitr. zur kennin. Rufslands 1, 
350.)*) _ Unter den Griechen waren zwei. arten des 
feuerurtheils üblich, das :durchgehn durch die .flamme 
und das geglühte eifen (#vdgog); Sophocl. Antig. 264: 

muev Ö Erarmoı zul wüögous ‚algeıv.ysgoiv, 

al nüg dısgnsıv, nal Heovg Öpumnorelr, 

20 wie docoas, umte zw Euvsudevas 

zo noäyıa Bovisvouvs, une elpyaousvon j 
aus der [päten byzantinifchen zeit führt, Georgius Acro- 
polita cap. 50 das beilpiel des Comnen Michael an: ine 








*) judicium ferri candentis et e ferventis in Hungaria, 
Kovachich notil, comilaluum Ri 49. Belii notilia tom. 3. vgl. un- 
gar. mag. erfter band... ; » . 
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ÖR odn Eheyyog age napıugwv iv 001, dei 0: Ta d- 
döw u7V aizdeav napuoryoaoda:r. In Sieilien feierte 
man ein, eigenthümliches waßerurtheil, des‘ diebftals 
angeklagte muften fich durch eid reinigen. der auf eine 
tafel . gefchriebne eid wurde in einen heiligen fee ge- 
worfen (lacus Palicorum); /ank die tafel, fo olfenbarle 
das fchuld, /chwamm fie, unfchuld des ‚diebs und in 
jenem fall wurde er in dem fee erfäufl. Heyne zur 
Aeneis 9, 585. Stephanus byzantinus f. v. nakinn Sagt 
davon: 2ori dt “al Ögxog ayıog avrodı. 60@ Yap oryUs 
Tg eis nıyamıov yoabag fühle avıo eis 10 üdug* 
day stv 00» svogay, Enımolalsı, dav d& un eDognn,, 
20 uiv nıyadnıov uapyarilerat, avrog dt niungaras, 
vgl. Diod, fie. 11, 87. Ähnliches meldet von einer quelle 
bei Ephefus Achilles Tatius de amor. Clitoph. lib, 8. 
cap. 12 (Mitfcherl. p. 350): öraw rıs alziar &xn "Aggo- 
dıoiwv, sig ıyv nnyiv elsßaoa anoloverar, 7 dt doriv 
öliyn al geyge wwypmg peong. 7 Ö& xgiors' dyypawag 
zov Ööpxov yoalımarsiw jmoivdg dedenevor mepredrj- 
“aro ı7 dor. av gulv awevdn wow ögxov ‚ wWereı ware 
zugav y nnyW. av Öl wevdnzar, 10 vowp Hpyifera: 
x dvaßatver neixgı wis Bone nal 76 ygayımareinv 
?«@ivwe. Die entfcheidung des völkerkriegs 

den zweikampf weniger ftreiter war den alten gleich- 
falls bekannt, aus Herodot I, 82 gehört "hierher der 
kampf zwifchen dreihundert “erlefenen Spartanern und 
Argivern, die fo lange fochten, bis zuletzt nur einer 
von jenen und zwei von diefen übrig blieben; aus Li- 
vius 1, 25 der kampf der Horatier und Curiatier. Von 
Umbriens einwohnern, die gallifchen urfprungs gewelen 
fein follen, hat Nicolaus Damafe. p. 3849 folgendes: 
"Onßormol örav ngog allnlovg Fywoıw dumpsfnenow, 
#adondıodevreg, dc iv noktıp, nayovren. 
doxouoı Örmarörega Akysıy, ol Torg dvaryriove anoopd- 
Eavreg. Endlich gab es auch prüfungen durch 

dere /peifen. Diofeorides 5, 161 nennt den adlerltein 
(d@eriang) diebentdeckend (xAerereleyyoc), wenn er in 
eßwaaren verbacken und dem verdächtigen gereicht 
wird. Acron ‘zu Horat. epift. 1, 10 (Gefner p. 521): 
cum’ in fervis fufpicio fürti habetur, “ducunt ad facerdo- 
tem, qui erufum panis ‘carmine infeotum dat fingulis. 
qüod cum ederint, manifeftum furti reum allerit. 


Einiger celtifchen prüfungsarten. erwähnen griech. und 
röm. fchrifilteller. Strabo 4, 4. (Siebenkees :2, 63) er- 
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zählt ‚dem Artemidor folgende : fage nach: an der galli- 
fchen meeresküfte, wo fich die’ Loire ausmündet, liege 
der hafen der zwei raben, dafelbft fehe man: zwei. diefer 
thiere, auf dem rechten flügel weißgefiedert. wer nun 
in fireit mit andern gerathe, gehe zu der ftelle hin, lege 
ein breit auf einen hügel und jede partei ein flück ku- 
chen auf das breit; eins der flücke verzehren die ra- 
ben, das andere zerflreuen fie, dellen kuchen aber zer- 
fireut worden, der habe den ftreit gewonnen. - Von ei- 
ner waßerprobe für neugeborne kinder bei den Gal- 
liern redet ein gedicht in der griech. anthologie 

3, 150. Jacobs 4, 117. edit. ad fid. cod, palat. 2, 42. 43.) 
Claudian II. Rufin. 112 und Julian Il. or. p. 81 und in 
epit. ad Maxim. 16. p. 383; man vgl. Cluver Germ. 
antig. ed. 1631. p. 150. 151 und Jacobs animadv. in an- 
thol. vol. 3. p. 1. pag. 285. da der Rhein als fluß der 
prüfung genannt wird, könnten diefe Celten auch Ger- 
manen fein.*) In Irland kannte man.'die feuerprobe: 
war die flamme des Carnfeuers erlofchen, fo mulfte ein 
angefehner mann, die eingeweide des opferthiers in der 
hand, barfüßig dreimal über die glühenden kohlen 
gehen,‘ um jene dem druiden ’zu bringen, der gegen- 
über am altare ftand. unverletzte füße waren ein zeichen 
des beils. Mone heidenthum 2, 485. Eigentlich: ift dies 
ein: aufpicium,  deflen zulammenhang mit dem ordal aber 
fchon aus Tacitus ftelle vom 'kampfurtheil (f. 928) ein- 
leuchtet. j 


Nirgend find die gottesurtheile fefler gegründet und mehr 
ausgebildet als in Indien, die gefetze und ein fortdauern- 
der gerichtsgebrauch haben fie geheiligt. ich verweile 
auf Haftings abhandlung darüber in den afialic refearches 
vol. 1. Es werden darin neunerlei prüfungen angegeben 
1. durch die wage. 2. feuer. 3. waßer. 4. gift. 5. waßer, 
worin ein idol gewalchen worden. 6. reis. 7. fiedendes 
öl. 8. glühendes eifen. 9. filbernes und eifernes bild. 
Bei der feuerprobe nr. 2, wird barfuß in feuer getreten, 
bei der eifenprobe nr. 8 das geglühte eifen und zwar 
durch neun kreiße hindurch dergelftalt getragen, daß es 





*) in einem deutfchen volksliede findet fich folgende prüfung 
des noch ungebornen kinds erwähnt: die fchwangere fteht am 
ufer des Rheins, ein ' mülftein wird gerollt, fällt er rechts, fo 
trägt fie einen knaben, links, ein mädchen, geht er aber zu ' 
grund, fo ift fie eine. hure. Er, a. 
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im. letzten.:kreiß noch. heißl. genüg fein: «mul ‚um '' das 
dort [tehende gras zu verbrennen, die:i iße :Aim+ 
men auffallend. zu den neun ‚pflügfcharen «der'deulfchen 
filte, ein berühmtes beifpiel:'/der: fewerprüfung :ält Sita- im 
Rämädjana.. Nr. 7 gleicht ganz''.der heißen waßerptobe, 
nur daß die hand in fiedendes öl greifen und aus dem 
keßel einen ring holen muß. Merkwürdig- und  eigen- 
thümlich fcheinen die gebräuche der kalten waßerprobe 
nr. 3, wobei der fich reinigende eine (durch pfeilfchießeh 
u. pfeilholen genau beftimmte) zeit lang unter der Hut 
halten muß. Die prüfung durch reis nr. 6 if unfer 
jadicium offae. Die anwendung aber aller diefer göltes- 
urtheile 'richtet fich. nach dem ftande der‘'aängelchuldigieh 
(einige ‘gelten für’ brahmanen, einige für frauen),; andere 
für männer) und nach dem höheren oder geringeren 
belauf der fireitfache. ‘deutliche fpuren beider «Trichlui«- 
gen’ zeigt auch die deutfche rechtsfite. ' . außerdem .'gel- 
ten: 'einzelrie indifche prüfungen nur für. "gewille'mo- 
nale und tage und dürfen an andern nicht 'vorgenom- 
men‘werden: Aus ihrer heutigen forldauer und wirk- 
lieben: gültigkeit ‚könnte man, fcheint' es, fchlüße machen 
gegen das, was oben f. 910. 911 :über die feltenheit ‘der 
deutfichen gottesuriheile aufgefellt wurde. Gleichwohl 
läßt fich die abergläubifche befangenheit der Inder, wie 
fie auch in andern rechtsgewohnheiten, z. b. dem ver- 
brennen der wiltwen hervortrit, : dem zuftande -gar 
nicht an feite feizen, in welchem wir uns fchon unfere 
vorfahren zur zeit der alten gefetze zu denken haben. 
In den von Haftings mitgetheilten beifpielen verbrennt 
ein angeklagter die hand im fiedenden dl und wird ver- 
urtheill; ein anderer geht unbefchädigt aus der eifen- 
probe hervor, zugleich wird aber von den blättern er- 
zählt, die er fich bei dem tragen in die hand legen 
‚darf, deren ununterfuchte kraft wider die wirkung des 
feuers alfo in anfchlag zu. bringen if. 


Mehrere in Indien gebräuchliche prüfungen find es auch 
in Pegu. W:= Hunters hiftor. account of the Pegu 
p- 34. In Thibet wird der keßelfang folgendergelalt 
vollführt: man wirft einen weißen und einen /chwar- 
sen flein in das fiedende waßer, beide parteien tauchen 
ihren arm zugleich in den keßel und der gewinnt, wel- 
‚cher den weißen ftein herauszieht. Bei den nemadifchen 
Arabern wird ein großer eifenlöffel geglüht und. der 
cadi, nachdem er zwei oder dreimal darüber geblafen 
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hat, fiellt. ihn: dem angefchuldigten zu, der ihn an bei- 
den enden belecken muß). verbrennt er fich die zunge, 
fo wird er ftraflällig erkannt, fonlt aber freigefprochen. 
Seetzen hat mehrere derwifche, ew feuer ohne fchaden 
lecken fehen. Die Hebräer gaben einem des ehbruchs 
verdächtigen weib ein bitteres waßer zu trinken, wo- 
von ihr, wenn fie fchuldig war, der bauch fchwoll: unü 
die hüfte fchwand; war fie aber rein, fo fchadete „ihr 
der trank nichts. b, Mofes IV. 5, 27. vgl. : Wernhers 
Maria. p. 147-154. Nach Oldendorp (million evang. 
brüder auf den caraib. infeln. theil 1.) ‚herfeht üetelbe 
flle auch unter einigen wilden völkern von Weßafrica. 
Die Japaner kennen die fewerprobe und den un/chulds- 
trank. Kämpfer buch 3. cap. 5. 


Nachtrag. 


l. zur einleitung. 


f, 36. die urkundlichen namen kuhruhe und weilruhe 
(Haltaus 1137. 2057) find von der miltagsraft des wei- 
denden viehes, wann die hirten underzen (in Hellen: 
ungern.) Heimkehr und ausfpannung der herde bezeich- 
net das homerifche AovAvzovde. Vom gang und fchritt 
der ochfen [. 92. 


f. 39. a area könnte ich aus Grettis faga cap. 76 
(bei Biörn Marcusf. p. 146) ifländifch herfetzen, will 
aber, da eben die graugans in Copenhagen gedruckt 
wird, warten. Auch in der Heidarviga faga findet. fich 
eine übereinflimmende formel. dänifch in Müllers faga- 
bibl. 1, 47-48. — 


f. 58. nr. 24. /olo if bafis, vgl. Diut. 2, 42° /olen 
bafes. ; 

f. 59. nr. 29. Ottos fpieliwurf erzählt Olaf Tr. faga 
cap. 67 fo: Otto keifari /at d hefli... en er megin- 
herrin tök at fljja, reid hann ok undan til fkipanna, 
hann hafdi 1 hendi mikit fpiot gullrekit ok allblödugt 
upp 4 höndum, hann /etti /piotit f fiainn fram fyrir 
fik ok melti hätt: pvi fkft ek til alls valdanda guds, 
at annan lima, er ek kemr til Danmerkr, fkal ek geta 
kriftnat land petta etc. 


f. 58. nr. 27. eine andere recenfion des Foffenhelder w. 
hat folgende abweichung: fo ferne der graf uf einem 
ros oder der ambtman uf einem hengfl an dem eulier- 
fen ende des waldes helt u. des ro/Jes oder hengfles 
haupt aus dem walde wer u. mit einer waltaxt in 
das velt in die gravelchaft Diez werfen konte. 


Einzufchalten find überhaupt nachltehende wurfformeln: 

f. 55. nr. 5b: gehet der faathzingel ... .. von Derdorf 
bis in die Aldeck, darvon bis ghen Hammerltein in den 
Rhein, als wie weit einer mit einem pferdt reiten 
kann u. dan furter mit einem huphamer gewerffen 
kan. Rotzenhainer w. 


f. 61. nr. 47 die f. 527 angeführte Aelle des Rietber- 
ger landr. 
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f. 63. nr. 60%. Aladvarp oder hladvarpi heißt wach 
Biörn circuitus a foribus intra jactum, ein Rück wiefen- 
land, das vor den thüren der ifländ. häufer liegt. — . 


f. 71. nr. 176 Rieiberger formel, beigebracht f. 550, 

f. 71. nr. 20 if zu vergleichen S{p. 2, 28: die vifchere 
mot ok wol dat ertrike nülten, allo vern alfe he enes 
gefiriden (einen fchritt ihun) mach ut deme [cepe von 
deme rechten ftade. 


f. 75. meine herftellung von augebra beftäligen Ber- 
tholds predigten f. 239: in als kurzer flunde, als ein 
augbrawe mag uf u. zu gegen. 

f. 76. nr. 2. vom gemeindewald kann zu dem acker 
erworben werden: in filva vir conflifiens iz ultimis 
agelli [ui terminis, quousque elata voce clamor ejus, 
tranquilla nocte, cum efl breviffima, exaudiri poterat. 
Diefe fchöne beltimmung hat das oftgoth. gefelz, vgl. 
Stjernhook p. 268. 269. 


f. 81. mit diefem bad/child vergleiche man den keßel 
zum kindbaden in den BR f. 577. 578, und, 
wenn mar will, den /child (e&onis), auf welchem die 
neugebornen bei der celtifchen waßerprobe (vorhin 
f. 935) in den Rhein gefetzt werden. 


f. 83. auch ein fpanifcher refran fagt: echar la pluma 
al ayre y ver donde cae. 


f. 84. zu vols halte man Ahuls in Arnoldis beitr. p. 57. 


f. 90. diefe fage von Hengift u. Hors ftehet bei Got- 
fried von Monmouth lib. 6. cap. 2. vgl. Müllers fagabibl. 
2, 472. 


f. 101. /vd mikit at fpent föngi um mefla fingri oc 
lengfla. Ol. helg. faga cap. 253. 


f. 102. Biörn erklärt den ausdruck he/pulegt tre, mir 
unbekannt aus welcher altn. quelle, folgendermaßen: 
quod in peripheria habet duas ulnas vel quando vir me- 
diocris lese fub brachio lignum ita tenere poteft, 
ut digitus impudicus coxendicem tangere pofit. 

f. 108. nr. 23. pluftoft ot deus liues alees (gieng eher 
zwei flunden weit), quen neufl trois oes plumees je 
man. drei gänfe gerupft hätte.) M&on nouv. recueil 1, 
204. v. 405. 

f. 108. nr. 24: ok fvä langt & land upp, /em lax gengr 
ofarfl t vatn. Häkonar göda faga cap. 21. 
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ds 110. wenn gleich das: /ymbol nicht .ünfprünglich ie 
natür "und beftimmung der :urkunde hat; fondern tiefer 
mit der fache zulammenhängt; '’fo kann «man .doeh'-fa 
dal) es in die finne der zeugen fallen foll (vgl. „857, 
zeugen aber find lebendige'ürkunden., 

f. 129. auch Macieiowfky de orig. ftipulationis. Varta- 
viae 1827. p. 19 erklärt ftipulatio aus flipis latio ! aber es 
ift nicht zufammengefetzt wie legislatio, acceptilatio, fon- 
dern abgeleitet aus ftipulor, wie gratulatio, opitulatio, 
ejulatio, aemulatio u. a. m. aus gratulor, opitulor efc. de- 
nen allen ein derivatives ul. zu grunde liegt. ftipulor 
fiammt nicht aus ftips, vielmehr aus "einem. nomen fti- 
pula (das vorhanden if) oder flipulus (das nicht vorhan- 
den ift. 

f. 136, 6. hinlegen des flabs bedeutel, daf das amt 
und der dienf ledig if. vgl. Lehmanns fpeir. chron. 
p. 333 und das chron. petershufan. p. 330: baculum pa- 
floralem fuper altare projicere et recedere, 


[,.158. ein ahd. gero, kero. fcheint. ia Hoffm. gloffen 
22, 20 und 57, 1 vorzukommen, im gedicht von Oren- 
del 2320. 2617. if eine brünie.mit drin geren zeichen 
herzoglicher würde; in der limburger chr. werden p. 19 
röcke mit 24 bis 30 geren erwähnt und p. 23 rücke 
unten ohne geren. 

f. 167. nr. 4. im hamburgifchen landgericht hob bei 
der verlaßung der vogt das auf dem tilche ' liegende 
bloße /chwert und rief, indem er deflen ‚/pitze gegen 
den ti/ch [etzte, dreimal laut folgende worte aus: , lo 
entwältige ich dabei M. M. fein haus und beltälige darin 
N. N. mit friede und bann! Hieron. Müller über -den 
verkauf öffentl. erbe. Hamb. 1747. Ste abh. f. 13. 

f. 177. lieber h&te ich von ir löne niht wan ein klei- 
nez, vingerlin. MS. 1, 33%. Gudrun und Herwig find 
fich durch ringe vermählt, Gudr. 4990. 4999 ff. 


f. 178 not. Cujacius und Gonzalez Tellez ad h. c. er- 
klären fo: in Genua, wo der ftreit geführt wurde, hät- 
ten die wnverheiratheten beckerinnen ringe getragen, 
weshalb aus dem tragen des rings nicht auf den ehftand 
gefchloßßen werden könne. 


f. 180. auch Lang. reg. I, 35 (a. 926) Henricus rex 
rogatu Arnolfi ducis quendam .. . fervum... per ex- 
cuffionem denarii a manu juxta legem fal. dimitti. 
nach den Wiener jb. XL, 88 — diefe treiiulangs- 
art in urk. von: 1058 und "1107, 
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| £.1182.-!/chedlicher, mann »ili nicht fowohl landfreicher 
als milfethäter, verbrecher, vgl. f. 874.875... i u 


- 5,190. inveftitura per amphoram plenam aquae. ma- 
ris, exinde legitimam fecit donationem. ch. Ottonis 3. 
ap. Ughellum ‚4, 1160. 

f. 195. fobald feuer aufs land kommt, finkt es‘nicht 
mehr. Gutalag p. 106. 


f.195.. das ‚goth. vipja, firohkranz, ift noch ganz ia 
dem wife, wifa, guu/fa des bair. und langob. geletzes 
zu erkennen, folgende ltellen find auch. für den gebrauch 
des fymbols entfcheidend: fignum quod propter defen- 
fiionem ponilur aut injußum iter excludendum vel pa- 
fcendum vel campum defendendum vel applicandum e- 
cundum morem antiquum, quod fignum wiffam vo- 
camus. 1. bajuv. 9, 12; terram alienam guijfare, palum 
in terra figere. 1. Liutpr. 6, 95 (Georg. 1111); domus 
vel cafae eorum wifentur. fuper ipfam wifam introire. 
I. Ludov. 34 (Georg. 1209); wifare terram. formel bei 
Canc. 2, 471®, Folgende ltelle bezeugt die einftimmige 
altn. filte: flar madher ähg mans, komber hin at är a, 
han [kal taka vidhiquifl, bitä bafl a ok fätia va i. 
Veftg. rätl. 2. 


f. 197. eine wichtige ftelle über wandelang it f. 558 
machgeholt. 


f. 199. daß man nicht fagen könne per meam feltu- 
tam muß ich zurücknehmen, da fich in einer ufk. bei 
Bouquet tom. 4. nr. 129 (a..746) findet: per .noflram 
fetucam, : per nofrum wadium und nr. 134: (a. :750) per 
/uo wadio, per /uo filtugo- Sollte wadrus, ‚wadras 
nicht zu lefen ‚fein wadius, wadios? über den finn von 
andelang klärt uns das alles nicht auf. 

[. 203. die ro/e bezeichnet nicht fowohl das urtheil, 
als die heimlichkeit und ftille des gerichis. Wahrfchein- 
lich wurden. in gerichtsftuben, wie in fpeifezimmern 
rofen an. die. wand ..gemahlt. Joh. Guil. Stuck anliq. 
eonvivial. lib. 3. cap. 16 (ed. 2. Tiguri 1597. p. 371) 
hat: ‚darüber folgendes: hinc verifimile eft morem illum 
profectum, ut multis in locis Germaniae in coenaculig 
ro/a: lacunaribus fupra menlae verlicem aflıxa con/picia- 
tur, quo quisque fit fecreti tenax, ne quid lemere effu- 
tiat, led omnia_ relicenda .meminerit. hinc proverbium 
quoque illud pervulgatum apud ‘Germanos: haee int 
jub ro/a. acia Ave dicla. vgl. auch. Jacobus Schellema 
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gefchied‘ en leiterkundig mengelwerk. derde deel, fi. 1. 
Utrecht 1823. p. 241. 


: 5207. die fielle über die zahlen findet fich in Rafks 
ausg. der Snorraedda p. 197. 


f. 208. die vorftellung von contubernium berichligt 
f. 626. 


f. 216. das &vwnuag findet fich bei den Griechen wie 
bei den Nordmännern: hverja ina ziundu nött. Niala 
eap. 124. hina niundu hverja nött. Snorraedda p. 66. 


f. 220. neun und neunzig jahr werden im Rienecker 
w. beftimmt, es find 100—1. 


f. 220. die idee der zugabzahlen zeigt fich nirgends 
aufallender als in der griechifehen gerichtsverfaßung. 
einunddreißig mitglieder des areopags, nämlich dreißig 
und der könig. Meier u. Schömann p. 9, einundfunf- 
ziz epheten. daf. p. 15; eilfmänner, d. i. zehn und der 
fchreiber. dal. p. 71; vierhundert richter und einer, 
zweihundert und einer, wie auch anderswo, ftalt der 
runden zahlen von 1000 und 1500, 1001 und 1501 an- 
gegeben werden. dafelbf p. 139. 140. 


I. Zum erflen buch. 


f. 227. über die perfona major, honeflior und humi- 
lioris, inferioris loci der |. Vilig. fieh f. 659. 


f. 229. nach einer mittheilung von Tross enifpringt 
thegathon, wenn man die. von Soekeland unvollländig 
ausgezogne ltelle ganz überfieht, aus dem sayador bei 
Macrobius in foma. Seip. 1, 2. 

f. 234. Montfaucon hat die elevation du roi fur un 
bouclier im dife. prelim. zu den monumens de la monar- 
chie fr. p. XVII-XX abgehandelt und ein bild aus ei- 
ner byzantinifchen hf. des 10. jh. mitgetheill, das fogar 
den könig David fchilderhoben darftellt. Cafliodor fagt 
auch 18, 31 von Viliges: /cuto impofitus, more genlis. 
Noch im jahr 1204 wurde Balduin von Flandern bei 
feiner wahl zum griech. kaifer auf den [child gehoben. 
Raumer Hohentt. 3, 231. 

f. 237. not.*®*, für Aopo» hat die bonner ausg. 28, 4 
koyovs und 28, 5 innovg zs zal Poag- 


f. 239, 33 ed. bonn. 19, 18 anoxtawonreg. 
f, 243. im gedicht von könig. Tirol heißt es MS. 2, 248 


nachtrag. 943 


fwenne ich die kröne ufle han, 

die er folten vor mir gän; 
prieftern gebührt der rang noch vor dem gekrönten 
haupt. Ein vorrecht der könige fcheint: auch gewefen 
zu fein, daß man ihnen im kampf nur drei /[chläge 
bieten durfte: der von art ein künec fi, 

‚ dem folt ir wan flege drt 
bieten u. decheinen mer. Bit. 110b. 

vgl. die tres colpi, tres plagae [. 629. 


f. 248. auch der dichter des Reinardus et Ilfangrinus 
5656: 


quid regum e/l? aether, flumina, terra, fretum. 


f, 261. lindenbafl: genügte dem höheren alterthum für 
fchild und fattelzeug der könige, edeln und freien; bald 
aber vertrat /eder feine f[telle und des bafts bedienten 
firh nur unfreie, elende und verbannte. Nach dem alt- 
franz. gedicht des quatre fils Aimon (ms. reg. 7183. fol. 
75. 76.) leben die Haimonskinder landesverwielen, als 
diebe und räuber, im Ardennerwald: 

des bons efcus aor elt li cuirs defcliez, 
et li frain et les feles font porri et galte, 
refez furent de tille (tilia.) 


f. 271. Odin heißt in der edda Sidhöttr, Breithat. 


f, 275. nahverwandt mit truflis und antrufio fcheint 
mir unfer iröfl, alt. erh protectio, tulela, refugium, 
trauflr. fidus, vgl. Nib. 1664, 4 £röfl der Niblunge (pro- 
tector); 1466, 2. helflicher iröfß. folglich wäre truflis 
ohngefähr was mundium, poteltas domini, und antru- 
flio dienftmann. 


f. 278. über be/chließen mit thür und nagel hat noch 
Haltaus 1785. 1786 gute belege. 


f. 286. hierher eine abzugsformel des Rienecker w., 
die fich nicht unter die f. 346. 347 aufgezählten bringen 
läßt: fie haben auch getheilt u. zum rechten gelprochen, 
ob ein freimann zoge unter die herfchaft zu Rieneck, 
in Aait oder in dorf, welche zeit das were, das er wi- 
der von dannen wolte ziehen u. fich do nit trawete zu 
erneren; fo [al man in ungehindert von dannen laßen 
ziehen u. faren ohngeverde u. ob es alfo queme, das er 
mit dem feinen, das er von dannen wollt führen, be- 
habete (flecken bliebe), begegnet im dan der herr von 
Rieneck, der folt im arhelfen, u. in laßen faren unge- 
hindert ohngeverde. 
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°. - 
ein merkwürdiges Il, der mann und ‚die (vielleicht 
aus früherer ehe er kinder en ‚eigen, die 
frau neblt den» k kinder it Epo tra- 
didit fe ipfum cum filüs ‚et filiabus “ad ‚ferviendum 
deo; wegen der .ehfrau n odwar wird. fellge- 
fetzt, ut ifta femina a la je gr ingrediendi ad vi- 
rum "fuum, tanquam fi ipfe fuij]et liber..denique guanti 
poll iflam Sorvertonen 5 nati Vuenilh ‚jenise, 
liberi fint femper. 

[.\336. gre, euflngh hieß nach Biörn. der Iibertas, weil 
er vom Spaten freigeworden war, > 

[..346. 347. über aufnahme und abzug 
hat: ‚das Schafheimer w. folgende . wie 
wifen fie zu recht, ob einer queme 
u. begert zu kommen uf den hof, fo fal'« 
dalelbs zu ime nemen zween fchöflen des 
Schaafheim u. den armen ufnehmen mit ein 
viertel‘ wins u. alsbalde finem herrn kunt dun, d. 
entpharen ifl, und denfelben man über nacl alten. 
kompt..derfelbe. fin herr oder der finen (einer) ‚des mor- 
ins vor. fonnen/cheine u. fordrid ondan) ine wieder, 
o fal man ime den wider laßen, blibe er aber uner- 
fordert, biß ime die fonne über fehinet, fo ifl er 
dem herrn entgangen mil rechte, u, ifl fint ein hof- 
mann als andir Be Auch wifen fie, queme, ein 








armer man, zu aden u. bete in um hilf in finen 
nöden u. wolte ime- AB", nit helfen, fo mecht der- 
felbe man ziehen | einen andern herrn, der ime 


gehelfen kinde, u Wanl? derfelbe man zöoge inweg u. 
gehielt (bliebe weg rg begegnet ime fin gn., 
fo folt ei oder hr fine abe u . zu fußß dreden u. den- 
felben man furt helfen, deshalben fall der arme fin 
druwe u. globde und eren unberaubt fin. 

f. 352. im capitul. de villis $..58. fogar: catelli nolri 
Judicibus commendali ad nutriendum. N 

'f. 353. vorth up, die wonen tot Overdorp, Ilen 
komen up den hofdag u. wan dat korn rip is bei- 
den ieder finen dag, die mäjer follen mäjen u. A Bin- 
ger: Sallenishinde h .drage: agen. wollen 
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mes paylans 

bien ignorans, 
comme il convient & morlaillables gens, 
fachent courir ä la corv6e 
et battre Teau de mes dtangs. 

f. 363. wifen fie auch feiner gnaden einen halben wa- 
gen u. zweine pferde, fo gut als fi die haben megen, 
ob es darzu queme, das fine gn. mit eime römilchen 
kaifer fulle ziehen uber berg, fo follen fie finer gn. die 
habe ftellen uf den hof zu Schafheim, wolle nun f. gn. 
fürter han, das folle er dun one koften der armen, hilft 
im got her wider zu lande, fo fule man die habe wider 
ftellen uf den hof, es fei wenig böfe oder gut. Schaf- 
heimer w. Ward erkant, fo der könig ziehen wird 
über berge u. thale, [o habe er macht [ich zu famblen 
auf diefer weide u. wen das antreffe mit der fuderung, 
der fol den fchaden han, u. fo der zug einen fortgang 
genommen, fo follen die drei dörfer vielgenant ihme 
ein maulefel beltellen, derfelbe ihm tragen ein mode- 
Jack (der ein mutte, modius hält?); und käme der 
maulefel wiederum, fo wer er der dreien dörfer, bliebe 
er aus, lo follen die drei dörfer den fchaden haben, 
Rieder weidinftrument. 

f. 364. follle nicht bei dem befihaupt, das nach dem 
tode des mannes feinen erben entzogen wird, die heid- 
nifche gewohnheit, pferde mit ihrem eigner zu begra- 
ben (oben f. 344), noch nachwirken ? 

f. 365. eine [telle von Regino (anfang des 10. jh.) de 
difeipl. eccl. 2, 39 führt Eichhorn rechtsg. $. 62° an, 
worin es heißt: perlatum quoque eft ad lanctam [yno- 
dum, quod laici improbe agant contra presbyteros fuos, 
ita ut de morientium presbyterorum Jubflantia partes 
fibi vindicent, ficut de fervis proprüs. offenbar waren 
diefe presbyteri ihrer geburt nach hörige. 

f. 366. mortuo viro bos unus detur. ch. b. 1209. wie- 
ner jb. XL, 88. 

f. 368. weilen fie nen gnaden von den hofemennern 
zu. libsbede fechszehne phunt heller diefes landes werung 
u. von iglichem ein faßnachthun u. nach fin dode ein 
beflhaupt, .u. igliche frawe zween phennige, die fleen 
eim büttel zu u. nach irem dode ein waimale vom ge- 
bufem. Schafheimer w. 

f. 372. auch nach dem Rienecker w. wurde von den 
freimännern ein befthaupt zwar gezogen, aber fogleich 
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dem jüngfien kind zurückgegeben: auch‘ haben fie ge- 
theilt unter allen freien leuten, wenn unter in einer 
abgienge von doitswegen, fo foll der /reipot ein befl- 
haupt ziehen und das zu einer thür uß/ueren u. zu 
der andern wieder ein und foll das dem jüngflen kind 
wider geben, damit foll man das kind behalten u. foll 
dann fürbaßer, ob das kind abegienge an erben, einem 
herrn zu Rieneck gefallen ohngeverde .... . auch thei- 
len fie zum rechten, were es das ein freimann eine 
frawe neme, die khein freifraw were u. mein herrn 
von Rieneck nicht angeherte u. das die kind mit einan- 
der heilen, fo gehört das jüngfl dem vater nach u. 
were es das der vater abgienge, fo foll der freibot ein 
beflhaupt nemen u. das zu einer thür ußziehen u. zu 
der ander thür wider ein u. das dem jüngflen kind 
widergeben und das kind damit (für die herrfchaft Rien- 
eck) behalten. 

f. 376. not.**, Wigand feme 99 vermuthet kammer- 
fchuld. 

f. 381. über J/chüßellieferung vgl. Wigand von den 
dienften. p. 67. 

f. 383. Wernh. Maria 160. 161 zins von drei pfen- 
ningen. 

f. 365. ein zinsmeilter muß eindugig fein. Meufels 
gefchichtf. 7, 86. 87 aus einem w. 

f. 387. wifen die hoffchepen vor recht, alle die genen, 
die nit gekommen enfin bi klimmender fonnen u. bi 
finkender fonnen u. hebben dein rentmeilter die meibeid 
(maibete) nit betalt, die fin fchuldig des andern dags 
dobbelt u. alle dage fort dobbelt, bis ter lit, dat fie 
betalen, doch genade is better als recht. Afpeler hofs- 
recht. 

f. 394. not.**, anderwerbe fprachen die fcheffen, daz 
ein iglicher f/cher zu Crotzenburg fi in (den Icheffen) 
fchuldig von lime gezauwe einen dienft filche zu dem 
imße u. fal iglicher fifcher fin fifche bringen, die er dan 
in-den vierzehen tagen gefangen hait, die beflen u. nit 
die ergeflen, unde die fcheffen daruls laißen nemen, als 
vil biz daz fie [prechent, hör uf, du hafl wol gedie- 
net! unde follen die fifcher mit in eßen unde daz broit 
unde wine unde ander ding, daz zu iglichem imße ge- 
horet, in helfen verzeren. unde hait ein fifcher, nach 
anzale der garne vor unde nach, einen’ knecht oder me, 
die mag er mit im bringen zu dem imße. Crotzenbur- 
ger w. 
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f. 396. elibenzo, außer O. Il. 18, 28, hat fich nun 
auch in einer gloffe gefunden (Graffs Diulilka 2, 309.) 
Man beflimmie den begriff eines gafles zuweilen nach 
den meilen der entfernung [eines wohnortes, z. b. wur- 
den vier oder ze rn meilen angenommen. Haltaus 586. 


f. 398. ungothländifche weiber halten nur die halbe 
buße gothländifcher eingeborner. Gutal. p. 49. 

f. 400. im miltelalter waren die Baierr ihrer ungaft- 
lichkeit halben verrufen; reifenden, die ohne geleit durch 
ihr land zogen, raubten fie ros und gewant, vgl. Nib. 
1114, 4. 1242, 3. 1369, 3. 1433, 4. 1540, 3. Bit. 32b 33« 
und die f. 705 aus Ernft angeführte ftelle. 

f. 402. hier ift auch 1. Roth. 363 zu bemerken: nulli 
fit licenlia iterantibus herbam negare etc. 


IL zum zweiten buch. 


f. 404. nach einem fpruchbrief des raths von Zürch 
a. 1197 verurtheilte das gericht eine frau, die eine an- 
dere gefchlagen halte, zu nicht mehr als halber buße. 
allein der rath entfchied, daß fie gleich einem mann ge- 
richlet werden follte. (die ritterburgen der Schweiz. 
Chur 1828. 1, 436.) 


f. 405. wegen der frief. bulte für frauen vgl. [. 660. 

f. 412. eine merkwürdige ftelle des Rienecker w. lau- 
tet: fie haben auch getheilet u. zum rechten gefprochen, 
ob ein freimagd oder knecht jar u. tag giengen und 
fich nit verandern wollen, wenn fe zu iren tagen 
quemen, wer die fein, das man erkennet, das fie fich 
zwi/chen zweien gerten gurien mogen, lo [ollen fie 
mein herr dienen gleicherweis als ander feine freileut 
ohngeverde. Der redensart fich zwilchen zwein gerien 
(virgis) gürten bin ich fonft noch nicht begegnet, fie 
fcheint aber hier den eintritt der puberlät durch ein 
von der veränderten kleidung hergenommnes bild aus- 
zudrücken, wo nicht gar der finn verblümt it. Altrö- 
mifch bedeutete vefliceps puber, inveflis impuber, von 
veftis pubes. Gellius 5, 19; »vefliceps, puer qui jam ve- 
ftitus elt puberlate. Fellus £. v. 

f. 439. heirath zwifchen freien und unfreien, wenn 
auch verboten und nach einigen gefelzen [trafbar, wirkte 
nichts deftoweniger eine gültige ehe, nur in hinficht der 
kinder mit den f. 324. 325 dargeltellten folgen. Ferner 
konnte eine zwilchen freien gelchloßne gleiche ehe her- 
nach ungleich werden, infofern fch der mann, öhne 
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die frau, in ein hörigkeitsverbältnis ergab, vgl. den zu- 
fatz zu f. 327. 

f. 446. dem Wendhager w. ift die vorhin zu [. 296 
nachgetragne ftelle des Salzfchlirfer beizufügen. vgl. auch 
f. 571. 

[. 467. man fehe noch über fppe folgende ftellen: gi- 
Jibba (cognata) O. 1. 5, 117. finen ncheften fippeteilen 
(cognatis) Schöpfl. nr. 785. p. 56 (a. 1293); verch/ippe 
Wh. 2, 75b fippebluot. Reinhart fuhs 1741. 

f. 467. hier hätte der einfluß der fippe nicht nur auf 
die erbfchaft, fondern auch auf die fehde, die eideshülfe 
und das wergeld hervorgehoben werden follen. 

f. 468. usque in /eptimam propinquitatem. 1. bajuv. 
7. 19, 4. 

(. 470. ahd. avaro (proles, filius) allf. abharo, agl. 
eafera, vgl. f. 418 das golh. aba, vir. Ahd. nebo, nevo, 
agf. nefa (nepos). 

f. 472. 2, «. im eigentlichen Deutfchland fagt hier zu 
viel, es follte heilten bei den /ranken und Alamannen, 
wie noch nach fchwäb. landr. 285, 5 (Senkenb.) töchter 
durch die föhne nur von liegender habe ausgefchlolien 
werden, nicht von fahrender. In Sach/ern dagegen galt 
ausfchließung der frauen von allem erbe, liegendem fo- 
wohl als fahrendem und daher leitet Haffe (in Savignys 
zeitfchrift 4, 72. 88. 89) den urfprung der [ächfifchen 
gerade. Die Schwäbin, Fränkin, Baierin erbte fah- 
rende habe gleich den männern, fe bedurfte keiner un- 
terftützung; die Sächfin aber hälte gar nichts empfan- 
gen, wäre ihr nicht durch die gerade zu hilfe gekom- 
men worden.*) Das fächfifche recht fteht folglich dem 
nordifchen näher, nur daß diefes bald den weibern eine 
quote der erbfchaft bewilligte. 

f. 475. in einigen gegenden Frankreichs war dem äl- 
teflen fohn der baum vor dem burgthor vorbehalten: 
Dorme plante dans les perrons elt compris dans plu- 
fieurs coutumes dans la porlion des fiefs refervee par 
preciput ä laine. Legrand fabliaux 1. 119. 

f. 479. in einer predigt des 12. jh. heißt es: die ge- 
bruodire teilent ir erbe hie in dirre werlte ettewenne 
mit feilen, da denne daz feil hine gevellit, ez fi ubel 
oder guot, da muoz ez der nemin, ger denne wellin 
fol. Diut. 2, 279. 





*) völlig erklärt dies doch nicht den grund der gerade, nach 
dem was ich f. 584 bemerkt habe. 
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f. 481. hier war unter Ill. vor allem der falifchen und 
ripuarifchen erbein/etzung zu gedenken, die oben f. 121 
befchrieben ilt; heredem deputare, de fortuna dare, 
adoptare in hereditatem |. fal. 49. rip. 48. 49. vgl. 
* Rogge f. 105. Technifcher ausdruck hierfür war afa- 
tomire, adfatimire, welches ich gern aus fathom (fi- 
nus, amplexus) ahd. fadum, agf. fädm, altn. fadmr lei- 
tele, wenn handfchriften die [chreibung affathomire, ad- 
fathimire beflätigten. In den paßauer tradilionen bei 
Freyberg nr. 10 (aus dem fchlufß des 9. jh.) muß. wohl 
ftatt adfetemvis gelelen werden adfetemiis, d. h. den 
auf diefe weile übergebenen grundfltücken. 


f. 487. Saxo gramm. lib. 8. p. 159: cumque nullum, 
parum fuppetentibus alimentis, trahendae famis fuperellet 
auxilium, Aggone er ke Ebbone auctoribus; plebifcito 
provifum efi, ut /enibus ac parvulis caefıs, robuflis 
duntaxat palria donaretur. vgl. Müller über Saxo p. 134. 

f. 489. auch vom Cantaber heißt es bei Silius Italicus 
(Punica 3, 328. Ruperti 1, 212): 

mirus amor populo, quum pigra incanuit aelas, 
imbelles jam dudum arnos praevertere ee 
vgl. Valerius Flaccus Argon. 6, 125 von den lazygen. 


II. zum dritten buch. 


f. 493. für den langen vocal in alöt, alöd entfcheidet 
die form alaudes (mafce.) die fich in urk. aus wefigoth. 
gegenden vom jahr 888 und 893 findet, bei Baluz 2, 
1515. 1522. Gothifch demnach alauds. 


f, 503. /uperfilvatores in einer urk. von 908. Joh. 
Müller Schweiz 1, 236. 


f. 508. fi habin ouch daz recht, wenn ir dheiner bew- 
holzs bedarf, der [al mit hanginden henden gehin vor 
den ubirften vorfter, daz it in ieder hende ein hun u. 
einen fchilling pfenge in der andern hant, fo fal er 
huwen wes er bedarf zu fime gebuwe, Hornii vita Fri- 
der. bellic. p. 668 (a. 1384.) 

f. 514. peit/cht in der Fifchbacher formel fcheint mis- 
verltanden aus peitet, beitet (wartet) Die fünfte pa- 
rallelltelle bietel nun auch das Dieizer w. dar: item haint 
die amplute dem landman geftall, fo wo ein man in 
einen wald fore in der gravelchaft u. holz da inne 
hübe, bi deme dage, und er das enweg forte in ein 
ander marke, was der darumb gebrochen habe? daruf 
hat der landman gewilel: wan er heuwet, fo ruft er, 
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wan er ledit, fo beide er u. wan er uß der. mark 
kompi in ein ander, fo enifi er nit pandibar. 

[. 526.. wer, nach altfchwedifehem recht, eiwas in der 
mark umzäunte, ohne widerlpruch zu erfahren, erwarb 
das flück, fobald zwei zäune verfault waren und der 
dritte angelegt wurde. Sijernhook p. 268: praelcriptio 
eurrebat, cum f[epibus aliquid in communi fJlva com- 
prehenfum eflfet et ad conniventiam vel taciturnitalem 
eorum, quorum interfuit, lamdiu ufurpatum, donec pu- 
Irefactis duabus terliam reftauraffent. Nach Helfingalag 
erwirbt einer vom gemeinland, quousque jumentum 
agere pollet cum dies efl breviffimus, fic ut domo 
abiens paulo anle folis exortum cum caelorum palorum 
vehiculo redire poflit ad meridiem. Stjernh. p. 269. 

f. 535. Wigand (von den dienten. Hamm 1828. p. 22- 
24) weilt nach, dal das jugerum (juchart) auf ackerland, 
die jurnalis (tagewerch) aber auf nach den huben ein- 
getheiltes weideland (und auf weinberge) beziehung hat. 
damit f[timmt überein, wenn es:in Langs reg. 4, 163 
(a. 1281) XXIV prata vel tagwerk und 4, 219 (a. 1283) 
tagwerch in prato heißt. 

f. 535. ‘eine: paßauer. urk. des 8. jh. (Freyberg nr. 67) 
hat für manlos überall man/as, dominicales et. veltitas 
nr. 72 (a. 8056) hingegen man/os, plenos (d. i. pleniter 
emenlos.) 

f, 536. eine urk. vom j. 893 bei Baluz 2, 1523 ge- 
braucht die mit veftitus und abfus gleichbedeutigen aus- 
drücke manfus coopertus und difcoopertus. 

f. 542. die echtheit der urk. 866 bei Neugart vom j. 
1155 (nicht 1185) wird angefochten, vgl. Joh. Müller 
Schweiz 1, 98. 99. . 

[. 546. et poltea illam (marcam) iz giro circumduxe- 
runt. tradit, palavienf. nr, 20 (a. 818-838.) 

f. 566. vieh, wa//en, kleider waren dem hirten und 
jäger das werthvollite feiner fahrenden habe, der acker- 
bauer rechnele vor allem fein getraide dazu. Die alten 
bußen wurden in vieh und getraide angefchlagen. In 
einer paßauer urk. nr. 85 [chenkt ein begüterler fein 
liegendes eigen (lerram et aedifieia) dem füft, leinen er- 
ben das fahrende vorbehaltend (granum, five in area, 
five in campis, et pecudes.) 

f. 584. auch bei dem heergewäte, wie bei dem beft- 
haupt, könnte man fich erinnern, dal) unfere heidnifche 
vorfahren pferd und wafjen des todten helden mut 
ihm begruben, allo von dem erbgut /onderten. Nach 
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Vatnsdeela cap. 3. wurde alles, was der held im krieg 
erobert hatte, nicht vererbt, vielmehr mit begraben, 
er nahm diefes eigenfte eigen mit in die unterwelt; vgl. 
Geijer fv. häfv. 1. 285. Die fonderung diefer gegen- 
ftände war hergebracht und durch filte geheiligl; wem 
ftand, nachdem das milbegraben aufhörte, mehr anfpruch 
auf fie zu, als dem fohr? In nord. fagen gräbt der 
fohn des vaters hügel auf, um fich feines /chwerts zu 
bemächligen. Zum beflhaupt wie zum beflen pferd 
des heergewätes wurden männliche pferde verlangt 
(f. 368. 571.) 

[. 592. desgleichen in einer heffifchen urk. von 1539. 
bei Lennep p. 505: der hofmann in dem hof foll halten 
ein och/en u. ein beeren, ane der menner fchaden. der 
och/e fol gehen in der winterfrucht bis Walpurgis ü. 
in der fommerfrucht bis S. Johannis tag zu milten im 
fommer und der junge fol dem alten folgen. 

f. 595. Hibernenfes dicunt, gallinae, fi devaftaverint 
mellem aut vineam aut horlulum in civilate /epe eir- 
cumdatum, quae altitudinem habet usque ad mentum 
viri et coronam /pinarum habuerit, reddet dominus 
earum, fin vero, non reddet. fi vero foras exierint w/- 
tra ficcatorium, dominus reddet fi quid mali fecerint. 
eapitula felecta ex lege Hibern. (e libro 51. cap. 9), in 
d’Achery fpieil. Paris 1723. tom. 1. 


V. zum vierten buch. 


f. 600. hätte auch das alte fidem facere, geloben, pa- 
cifei angeführt werden follen; cum feltuca fdem facere 
(oben f. 123) 1. rip. 30, 1. fal. 53. 

f. 604. an das kerbholz hat auch Schrader erinnert im 
eivil. mag. 5, 174; man vgl. die fpartanifche oxvralr. 

f. 605. die altfranzöf. [prache hat für hand/chlagen 
in diefem fnn ferir la paumee, palmoier le marche 
(von palma, manus); M&on nouv. recueil I, 297. 298. 

f. 606. übermacht, altn. Jurefli, vis major, enibin- 
det von der vertragsmäßligen verbindlichkeit. ich hole 
hier die alten formeln nach, die hauptfächlich bei der 
pacht und miethe in betracht kommen, wenn die be- 
dungne fruchtlieferung oder die rückgabe der geliehnen 
fache nicht erfolgen kann. Sie pflegen beim abfchluß 
des vertrags gleich als ausnahme namhaft gemacht und 
von einem oder dem andern iheil übernommen zu wer- 
den. Quodfi Reni effufio, aut in/perata per/ecutio, 
vel aöris eliam mutatıo, ut elt grando, praedietum ter- 
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ritorium vaftaverint. Gudenus 1, 401 (m 1150); cum 
exceplione grandinis et publiei ewercitus. id. 1, 308 
(a. 1191); fi flagellum aliquod feu evidens necef]itas 
ingruerit. Schöltgen et Kreys. 1, 761 (a 1268); non 
obltante aliqua occafione vel infortunio, idem 1, 802 
(a. 1283); non obltante eliam grandine, exereitu, fle- 
rilitate leu alio ca/w fortuito qualicunqgue. ‚Lehmann 
fpeir. chron. lib. 4. p. 303 (a. 1291); ‚preierea grandines, 
expeditiones et pericula,  quecunque in: ipfis bonis eve- 
niant, in noftrum damnum redundabunt, ‚Kuchenb. anal. 
hafl. p. 298; viol/ento potentum exercituali gl er 
vel tranfıtu aut grandinis vel aurae internperie. Hont- 
heim 2, 239 (a. 1367); ex flerilitate anni vel ex.ex- 
peditione zealiee vel ex alia aura, quod vulgariter di- 
eitur hagel und her. ch, argenlin. a. 1340 bei Schiller 
im glofl. p..452. Wehner obferv. pract., [;,v. ausgenom- 
men (Ff..1615. p. 43) gibt folgende beilpiele: ausg. ha- 
gel, wind, heierreis (heerreile) u. Zustewer (feintillae 
vento difperfae, vgl. Königshoven p. ); Aagel, ‚heier 
u. wetter/[chad; miswachs, krig, reif, ungewitter, 
brand, raub, Das weltgoth. geletz (rätlöf. 2, 3) ver- 
ordnet von dem hirten, deffen aufficht ein thier über- 
geben war: ex calu fortuito vel fatali nemo tenebitur, 
quales funt incendium, rapina, urforum incur/[us aut 
fi bos cornu aliquem petat et mortalitas. griff aber ein 
wolf die heerde an, fo mufte der fchäfer ein flück des 
. zerrißßnen. ihiers vorzeigen (vgl. oben f. 594 über das 
mitbringen der ihierhaut.) Incendium drückt der text 
aus durch afıkkiä eldhar, fchwed. äfkeeld, äfkeld, d. h. 
donnerftrahl, blitzfirahl; aflıkkia, fchwed. äfka (tonitru) 
hat Ihre 1, 58 treffend aus as-ickia, des afen (d. i. 
Thors) wagenfahrt erklärt. den Gothländern heißt der 
are thorsäkan, den Angelfachfen punorräd (von räd, 
currus. 

f. 613. gein den luten, die man nennet /cheldere. Fi- 
chards Wetteravia 1, 191; hat derfelbe bifchof Johans 
Jcheldbrieve ubir uns gefant. ibid. 196; funderlichen, die 
wile in die gernden lude, die man Jchelter nennet, 
die warheit umb forchte willen nicht gedorrin fagen. ibid. 
p. 204. (a. 1405.) gernde liute find herumziehende fänger. 


VL zum fünften buch. 


f. 627. item wer es auch fathe, daß einer mit gerichte 
angefprochen würde mit zu Elfe an der falderfulen und 
würde der ermordet, daß er half fiele im die grave- 
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fehall und alf zu Elfe zu, daß er of der mitte lege, 
den enfolden die von Elfe nit ofheben, fie en hielchen 
den laube an den herren der graffchafi oder iren ampt- 
leuten. Dietzer w. 


f. 640. auch den Friefen war die nord. weife der haus- 
fuchung bekannt: aldeerma een man fin gued of ftelt 
ende mitta frana comt to fines bures hus ende deer in 
feka wil, fo fchil hi oerlef bidde ende dat gued naemna, 
det hi feka wil. jef hit fodeen gued fi, datmet moege 
oen der hand biluka jefta onder dae [chaet bihiella, 
foe fchil di frana in gaen ende faun dis koninges orke- 
nen mit hem, al gripende aermen ende ongert ende 
onbroket ende Br dat hia zeen gued in draga 
moge, deer hia: mede fchadigie da onfchieldiga manne, 
Fw. 84. 85. diefe friefifche redaction befeitigt den einen 
einwurf des Gajus (fi id quod quaeralur ejus magnitu- 
dinis etc), da die hausfuchung nur dann eintreten foll, 
wenn fich die entwendete fache in der hand bergen 
oder im fchoß verhüllen läßt. 


f. 643. Göthe fagt (ausg. letzter hand 4, 235): 
höre jeglicher /chelte drohn. 


f. 656. diefer fredus war im mittelalter. zuweilen ganz 
gering: zum andern foll die mark: fo frihe fein, fchlüg 
einer einen tod darauf, foll-er den obgen, zweien herrn 
von Heflen u. Naffau mit dreien hellern gebeßert ha- 
ben, er fehe furter, wie er von den freunden komme 
(wie er die verwandten des getödtelen abfinde) Ban- 
fcheuer w. 

f. 663. von zuziehung der verwandifchaft zum wer- 
geld handelt jedoch ausführlich das frielifche recht. Fw. 
261-266. vgl. Neocorus 2, 545 und Probert p. 260. 


f. 677. eines londerbaren bufßanfatzes gedenkt das 
Wendhager bauernrecht: der junge bauer foll die bauer- 
fchaft erkennen mit einer halben tonne bier oder zwei 
henkelmanns; fo er fich des wegerte, foll er eine halbe 
tonne hafelnüße geben und bei jeder nuß eine keule 
damit man fie auf[chlägt. 

f. 683. wegen fleil vgl. [. 884. 885. 

f. 689. in einer formel bei Arx S. Gallen 2, 602: er 
foll das haupt vom körper ab/chlagen fo weit, daß ein 
wagenrad zwilchen dem körper und haupte hingehen 


möge. 
f. 695. leiddo pä mey f myri füla. Sam. 238. 


nachtrag. 955 


f. 711, die Ammoniter /cheren Davids boten den bart 
halb und fchneiden ihnen die kleider halb bis an den 
gürtel. II. reg. 10, 4. 

[. 721. videbat in foro Zapidem politum, catena fer- 
rea alligatum, quem adullerium perpelranies per civi- 
tatem illam (Spiram?) ferre cogebanlur, tam viri quam 
mulieres. Wolf lect. memor. 2, 429 aus den memo- 
rab. des Joh. Gall, der im 16. jb. zu Speier und Ba- 
fel lebte, 

f. 725. der firafe des dachabdeckens. gleicht, daß 
fädte, die fich an ihrem oberherrn vergangen haben, 
ihr thor ausheben, worüber er beim einzug reitet: das 
tor, da er und die feinen eingefhüret (gefänglich ein- 
gebracht worden waren), aus den he/pen heben u. 
nidder legen u. ime darüber reiten laßen. Kantzow 
Pomerania 2, 195 (a. 1480.) 

f. 732. ze ahte u. ze banne. NS. 1, 1°. 

f, 733. über warc anm. zu Iwein p. 381. hellewark 
Diut. 2, 291. 

f. 744. bei der bilutrache und noihwehr Ichreiben die 
leges Henriei I, (Canc. 4, 406) dem ihäter folgende fürm- 
lichkeit vor: fi quis in vindietam vel in fe defendendo 
oceidat aliquem, nihil fibi de mortui rebus aliquis ulur- 
pet, non equum, non galeam vel gladium vel pecuniam 
prorfus aliquam. fed ipfum corpus folito defunctorum 
more componal, capul ad oriens, pedes ad oceidens ver- 
fum, fuper clypeum, fi habeat, et lanceam [uam figat 
et arma circum miltat ei equum adregniet et adeat proxi- 
mam villam et cui prius obviaverit denunliet, 
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f. 748. in Friesland hieß die gerichisflälte Zög; elta 
mena löge, in der gemeinen volksverfammlung Br. 2. 
5. 7. 34. 138. 140. die bedeutung des woris [cheint fe- 
cellus, angulus, vgl. lögum (angulis) Br. 167. agl. Zöh 
(fedes) ahd. luag O. U. 11, 46. luog W. XXXII, 12. 
mhd. luoc, bei Rudolf v. Monif. 

f. 749. daß das reeht nicht vom richter ausgeht, nur 
unter [einem vorfitz von der gemeinde gefunden wird, 
bezeugt recht klar folgende gewohnheit des Delbrücker 
lands: wenn beim jahrgericht der droft den vorfitz zu 
übernehmen hatte, [o giengen ihm die Delbrücker ent- 
gegen bis an den fchlingbaum vor der füdmühle und 
ftelllen ihm die frage, ob er das recht bringen oder 
bei ihnen frden wolle? äüf feine antwort, er wolle es 
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bei ihnen finden, geleitete man ihn zr - gerichtsftätte. 
Beffen gefch. von Paderborn 2, 145 ff. 

f. 753. ich habe bei graphio auch an das. lat. gra- 
phium und das gr. yoayers (Ichreiber) gedacht, womit 
das franz. greffier (gerichisfchreiber) zufammenhängt, al- 
lein die würde des altfränk. graphio erfcheint doch von der 
des bloßen fchreibers und notars in zu weitem abftand, 
obfchon der fpätere grebe noch unter dem greffier ift. 

f. 772. Sahfo bedeutet einen mellerträger und fchon 
Hengift bei Nennius ruft feinen kriegern zu: nimed 
eovre feaxas! Noch im anfang des gegenwärtigen jh. 
bei der befitznahme Hildesheims durch Preußen follen, 
wie mir mündlich erzählt worden ift, die bauern einen 
preußiifchen fifcal, der fich in ihr holtding eindrängte 
und neuerungen machen wollte, zur flucht genöthigt 
haben, indem fie plötzlich ihre in den boden gelteckten 
meller auszogen und drohend erhoben, 

f. 780. nicht 'eigentliche‘ gerichte waren die zemeden, 
fondern reihen der eideshelfer (vgl. f. 763.) 

f. 785. es freut mich, daß ein fo gründlicher forfcher, 
wie Phillips, nunmehr gleichfalls zulammenhang der ge- 
fehwornen mit fchöffen und eideshelfern annimmt (engl. 
rechtsg. 2, 287); früher hatte er die gefchwornen als et- 
was neu entftandnes dargeltellt (agf. rechisg. f. 209.) 

f. 834. nachrichten vom frankfurter oberhof ftellt 'Tho- 
mas in der Wetteravia 1,. 270-273 zulammen. 
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leiften hatten; immer aber fcheint die aufrichtung des 
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f. 856. außer zeugen und urkunden bewies auch nicht 
fellen die vorzeigung der that/ache vor gericht, na- 
mentlich das fignum de corio (f. 594), des leichnams und 
der hand {f. 880.) 

f. 861. expurgatio cum.teltibus zominatis, quod vulga- 
riter mit den genannten dieitur. Lang reg. 4, 22 (a. 1276.) 

f. 896. die ftelle vom baugr tvieyringr auch fornman- 
nafögur 3, 105. 106. 
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nouv. ed. (Wezlar) 1797. urk. p. LXIX-LXXVII. Niederl. 
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Oberreitnauer jura $. Pelagii (a. 1431) Heider p. 489. 

490. Schwaben. 
Oberurfeler w. (a. 1484) einzeln gedr. Gießen 1616. 
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Schöplenburger hovesrecht. v. Steinen 1, 1399-1404. Weftph. 
*Schwarzenfelfer w. (a. 1453.) Heffen. 
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*Sweinheimer 'w. (a. 1421) Schwanheim b. ah re 

*Sweinheimer vogtsrecht (a. 1438. 1442.) 

Swartebroeker w. (a. 1244) lat. Bondam 1, 451. 

* Treburer w. (a. 1425.) 

Treyßer w. (a. 1340) lat. Bodm. p. 676 (vgl. Dreiß.) 

Trierer filcheramisw. (a. 1538) Honth. hift. irev, dipl. 
2, 671. 

Twenther hofrecht (a. 1546. 1662. 1667) gedr, Zwolle 
1668 und bei Lodimann nr. 27. 

Umftatter centw. (a. 1455) Hallwächs p. 105. 106. 

Urbacher w. (a. 1502) Reinhard 1, 47. 

Urfpringer w. (a. 1545) Kindl. börigk. nr. 210. 

Uttinger w. (a. 1460) Wertheimer ded. or. 46. 

Valberter w. (a. 1533) v. Steinen 2, 262-266. 
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wald . 733. zug. 834. 836. 
zurba. 114. 
zurfodi. 115. 
ıwilpilde, 387. 















werner: 634. 





Hier noch eine wurfformel aus einer urk. von 1279 
(Lang reg. 4, 67-89): Bertholdi epifcopi babenbergenlis 
privilegium, ne cuiquam nili monalterio langheimenfi 
propter conlinuam reparalionem pontis in Hohftat liceat 
pifcari a praedicio ponle ir a/cen/u fluminis dicti Me- 
. wen, quanlum unus cum balifla binis vicibus bali- 

flare poterit, et in de/cen/u, quantum [emel bali- 
flare al (vgl. £. 58. nr. 21. 25. f. 62. nr. 52. f. 71. 
nr. 20. 


S. 489. von den Scythen: domus iis nemora lucique 
et deorum cultus viriliim gregalimque, difcordia ignota 
et aegritudo omnis. mors non nili falietate vitae epulatis 
delibutoque fenio luxu ex quadam rupe /[alientibus. 
hoc genus fepulturae beatilimum. Plinius hift. nat. 4, 12 
(Hard. 26.) Habitant lucos filvasque el ubi eos vivendi 
fatietas magis quam taedium cepit, hilares redimiti [er- 
tis /[emetipfi in pelagus ex certa rupe praecipites 
dant. id eis funus eximinm ef. Pomp. Mela de fitu orb. 
2, 5 (Gronov. p. 254.) Diefe [tellen hat der verfaßer der 
Gautreksfaga (f. 486) fchwerlich gekannt. 


Göttingen, er 
gedruckt in der Dieterichschen Univ. - Buchdruckerei. 
(W. Fr. Kästner). 











